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* Hl. JOB 


» 


IE AU 


Vorrede. 


Au ich vor einigen Jahren, von mehreren Seiten dazu aufgefors 
dert, an das Werf ging, defien erfter Theil jetzt ans Licht tritt, lag 
in meiner Gönner und Freunde MWünfchen usb meiner eignen Ahr 
ſicht anfinglich nichts weiter, als Die verbefferte Herausgabe einer 
älteren Bibel mit Grklärungen, namentlich ber gebiegenften unter 
ihnen, der Hirfhbergifchen; die guten Bemerkungen derſelben ſollten 
wörtlich heybehalten, vie fehlerhaften verbefert und ergänzt, und Die 
Bortichritte der neueren. Schriftauslegung überall beungt werden. 
Bald aber fühlte ich mich von dieſen Schranfen zu fehr beengt; es 
wor mir nicht möglich, der alten Form und Weife mich völlig aus 
zubequemen, und bey dem Aendern fürchtete ich daher, fchon um der 
Einheit des Tons und der Darftelung willen, fo viel ſchneiden und 
brennen zu muͤſſen, daß nur mit Unrecht der alte Name würbe ſtehen 
geblieben ſeyn. So wagte ich denn ein eignes Werk; vieleicht ohne 
richtige Schägung ber Erforderniffe, ohne befonnene Ueberfchlagung 
ber Koftenz aber dennoch nicht eigentlich in Vermeſſenheit, fondern 
um Vertrauen darauf, daß bey einem allgemein gefühlten Bedürfniſſe 
und ber bisher fo mangelhaften Befriebrigung vefielben auch die 
Schwaͤcheren hervortreten bürften, ob etwa ein GStärkerer dadurch 
gereizt werben möchte, das ganz zu thus, was fie nur halb thun 
konnten. 

Das Verlangen der einigermaßen gebildeteren Glieder unſrer 
Kirche nach einer Schriftauslegung, welche fie in den Geiſt und 
Sinn des Wortes Gottes im Banzen wie im Einzelnen einführt, iſt 
in der That jet fehr groß. Seit den letzten zwanzig Jahren bet 
vorigen Jahrhunderts hatte der Unglaube ber Theologie ſich fa fehr 
bemeiftert,, daß, was vom shriftlichene Lehen unter den Laien ſich 
fand, faft alles entweder an bie Brüdergemeine fich anſchloß, ander 
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doch in ihrer Art und Weiſe ſich geftaltete; das heißt, mit Wärme 
und Innigkeit des Gefühld an den Heiland, und insbeſondre an 
fein Berfühnungswerf, ſich ausfchließlich hielt und mit Liebe darein 
fich verfenfte, ohne doch den ganzen Rath Gottes zu unfrer Seligfeit, 
mit feinen wunderbaren Vorbereitungen und feinen herrlichen Früch⸗ 
ten und Folgen, zum Gegenftande der gläubigen Forſchung und der 
immer fortfchreitenden Erfenntniß zu machen. Die neu zum Leben 
erwachte Kirche verlangt aber mehr, als dies: wie der Herr feinem 
Volke alles anvertraut Hat, was er geredet, fo will fie nichts 
von dem, was er zur Lehre, zur Strafe, zur Beflerung und zur Züch⸗ 
tigung in der Gerechtigkeit ihr gegeben hat, vermiſſen und entbehren. 
Die älteren. Bibelerflärungen, welche dazu die Hand boten, find febt 
felten geworben, und paflen für eine Zeit der Kirche nicht mehr ganz, 
in welcher ſie durch den Kampf mit dem Unglauben hindurchgegans 
gen, und dadurch fo vielfeitig in der Erfenntniß und Erfahrung ges 
fördert worden if. Denn fein Zweifel gegen eine biblifche Lehre 
oder ein biblifches Buch ift aufgemworfen worden, der nicht zu eimer 
gründlicheren Kenntniß und einer forgfältigeren und reicheren Entfals 
tung ihres Inhaltes führen follte, und zum Theil wirklich fchon ge- 
führt hat, beſonders da, wo eine gläubige Denf- und Sinneöweife 
die ungläubige Berftandesrichtung recht entfchieden überwunden, und 
eben damit die Fähigkeit fi erworben hat, das Echte und Tüchtige 
aus ihren gemißbrauchten Waffen ftch felbft anzueignen. - 

WIN jemand nun aber dasjenige, was die Schriftforfchung ber 
legten Jahrzehende erreicht hat, zu einem Gemeingut unfrer Kirche 
wieder machen, follen, nach Deutfcher Unart, die Gelehrten nicht 
immer wieder bloß Gelehrte bilden, fondern der Lehrer feinen Schab 
allen aufthun: fo bedarf es dazu allerdings fehr viel; e8 muß ein 
ſolcher echt Firchliche Ausleger in ber älteren und neueren Bibelerfläs 
rung gleich bewandert feyn, und dabey die Fähigkeit ſich erworben 
haben, das, was der Erkenntniß der ganzen Kirche angehört, von 
der Schulform zu entkleiden und allgemein zugänglich zu machen; 
was die Schule gefondert hat, muß er in feiner lebendigen Einheit 
mit dem ganzen chriftlichen Leben auffaffen und darftellen Fönnen, 
und ftetd den ganzen Menfchen im biblifchen Sinne zu erbauen 
wifien, das Heißt, allfeitig zu gründen und zu fördern. Wie fehr 


Dieles dem Berfafier dieſes Werkes hiezu fehle, iſt niemandem leb⸗ 
hafter, als ihm felbft, bewußt. Wielleicht aber hat er dem Sinne 
nach von feiner Aufgabe fich nicht fo weit entfernt, als er vermöge 
feiner ſchwachen Kräfte hinter ihr zurüdblieb. Um die Lefer von 
vorn herein mit jenem befannt zu machen, will ich wieberholen, was 
ih in der Anfündigung des Werfes der Hauptfache nach bereits 
gefagt habe. 
Bon ganzem Herzen glaube ich, daß die Heilige Schrift Alten 
und Neuen Teſtaments von Gott eingegeben und die einzige untrügs 
„liche Quelle aller Heilserfenntnig für die Menfchen ifl. Die Bes 
wahrung aber und die Auslegung diefes Wortes hat der Herr ſei⸗ 
ner Gemeine auf Erden anvertraut; und ich glaube, daß fie vermöge 
des in ihr wohnenden heiligen Geiftes nie anders als vorübergehend, 
und nie in wefentlihen Stüden geirrt babe; obwohl die Wahrheit 
niemals, wie die Römische Kirche fälfchlich behauptet, als eine fers 
tige in ihr nievergelegt ift, fondern fle, wie in der Gnade, fo auch 
in der Erfenntmniß unfres Herm Jeſu Chrifti durch alle Jahrhun⸗ 
derte hindurch wachfen, und aus der Finfterniß, welche vermöge ber 
Sünde tbeilmeife noch auf ihr ruhet, zum Lichte emporbringen fol. 
Was daher die alte chriftliche Kirche der erften fünf Jahrhunderte, 
und was die durch die Reformation gereinigten Gemeinen des Herrn 
als ihr Bekenntniß ausgefprochen haben, das ift in allen wefentlichen 
Puncten auch das meinige. Die Gegenfäge unter den Reformatoren 
felbft aber rechne ich nicht zu Diefem Wefentlichen, fondern glaube, 
daß beide Schwefterfirchen große Wahrheiten gelehrt und ausgefpros 
chen haben, die fi) einander lebendig ergänzen, und nur in bem 
Ausfchließenden irrig find. Auch in der nichterneuerten alten Kirche 
Ehrifti, fo wie in den mandherley Serten, find nach meiner Ueber⸗ 
zeugung große göttliche Wahrheiten, in Erkenntniß und Leben, wenn 
auch einfeitig ergriffen worden, und es ift der rechte Triumph ber 
wahren Kirche des Herrn und das Siegel ihrer Echtheit, daß Feine 
diefer Wahrheiten auf die Dauer ihr fremd bleiben, fondern vielmehr 
in dem großen Ganzen ihrer Lehre und Praxis irgendwo feine ride 
tige Stelle finden muß. Und wie Died von den verſchiedenen Seo 
ten gilt, fo auch von den verfchiedenen Schulen und Richtungen ber 
Auslegung. Nicht bloß einzelne Goldkörner hat der Tirchliche Aus⸗ 
A * 


gänglich nothwendig gewordne Heine Preiserhöhung des ganzen N. T. 
am + Thlr. wird Hoffentlich nicht befremden, da bey dem nunmehri⸗ 
gen Umfang von etwa 90 Bogen der Preis dennoch fehr niedrig 
bleibt. — Der Segen des Herm möge biefe Bemühung, in einer 
finfteren, von ihm entfrembeten Zeit Sein feligmachendes Wort in 
feiner Gemeine Allen zugänglicher zu machen, auch ferner begleiten! 


Berlin, im April 1840. 


Otto». Gerlach. 


Borrede zur dritten Auflage. 
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In Fürgerer Zeit, als die erfte, ift die ſtaͤrkere zweyte Auflage 
vergriffen worden, und es fcheint alfo, daß Gott noch ferner Segen 
auf dies Werk legen wolle. Ich habe daher alles noch einmal durch⸗ 
geſehen, die mir kundgewordnen Wünfche möglichſt berückſichtigt, und 
an vielen Stellen verbeſſert, an wenigeren bedeutende Zuſätze gemacht. 
Mögen die Leſer Alles prüfen und das Gute behalten! 


Berlin, im Auguſt 1843. 


Otto v. Gerlach. 


“.. 


Einleitung 
in die Schriften des Neuen Teſtaments. 


— — — — 


Das Neue Teſtament, oder den Neuen Bund Gottes mit den Men⸗ 
ſchen Cop. Matth. 26, 27. A.), nennen wir diejenige Sammlung heis 
liger Urkunden, welche das Leben des Sohnes Gottes, unfres Heilandes 
Jeſu Ehrifti, und fein großes Erloͤſungswerk, in Geſchichte und Lehre 
unter befondrer Leitung des heiligen Geiſtes dargeftellt, uns aufbes 
halten Gaben. Schon in der Alteften Kirche theilte man es in zwey 
Hälften: die erite, das Evangelium, melde in vier verfchiedenen 
Schriften die Geſchichten, Lehren und Thaten Jeſu Chriſti, und die 
wehte, der oder die Apoſtel, welche die Geſchichten und Lehren der 
poftel enthält. Die Erlöſung der Menſchen, von welcher dies Buch 
zeugt, war nicht bloß eine Lehre, fie war ein Werk der göttlichen Liebe, 
und jede That, die dazu mitwirkte, war felbft eine Lehre. Darum konn⸗ 
ten die Reden Jeſu, welche feine Thaten begleiteten, den ganzen Rath: 
ſchluß Gottes ge unſrer Errettung und Seligkeit noch nicht völlig offen⸗ 
baren (Joh. 16, 12.), bis auch die legte feiner Thaten, die zu dem gro⸗ 
Ben Banzen der von da an auf alle Zeiten fortwirtenden Erlöfung ges 
hörten, die Ausgießung des heiligen Geiſtes und die Stiftung der chriſt⸗ 
lichen Gemeine, vollbradht war. Und deshalb ift, was Zefus felbft auf 
Erden redete, litt und that, und was fpäter die Apoftel durch den heil. 
Geift redeten, von gleicher Wichtigkeit für uns; wer fie böret, der hoͤret 

n, und wer Sefum böret, der höret Den, welcher Ihn gefandt hat. 
Die Worte find Worte des ewigen Lebens; Worte deffen, der da fpricht, 
und es gefchieht, der da gebeut, und es fleht da; und find darum felbft 
Thaten, und möchten, als erlöfende, befeligende und heiligende Thaten 
der erbarmenden Liebe Gottes ſich gern an jedem Lefer beweifen. Und 
wiederum jede m des ftrafenden Ernſtes und der fegnenden Liebe 
des Herrn in diefem Buche ift ein lehrendes Wort feiner unergründs 
lichen Weisheit an unſer Herz, deren Bedeutung auf Feine Zeit be 
ſchraͤnkt, an keinen Drt gebunden if. In dem Thäter des Wortes 
daher wird das göttliche Wort diefes Buches That, die That Bottes 
in ihn Wort, es entfteht ein Brunnen in ihm, der in's ewige Leben 
quilit, und Ströme lebendigen Waſſers fließen aus von feinem Leibe. 
Aber diefes Buch iſt für die Unmündigen, die Armen, die Hungrigen 
und Durftigen gefährieben; treten fle heran, fo reicht es Milch dar den 
neugeborenen Kindlein, und bewahret ſtarke Speife auf für die Erwach⸗ 
fenen; locket die Mühfeligen und Beladenen durch EV Lieblichleit an 
ſich, und die fich aufgerichtet haben am feinem göttlichen Troſt, züchtiget 


doch in ihrer Art und Weiſe fich geftaltetes das heißt, mit Wärme 
und Innigfeit des Gefühle an den Heiland, und insbefondre an 
fein Verſoͤhnungswerk, ſich ausjchließlih hielt und mit Liebe darein 
ſich verfenkte, ohne doch den ganzen Rath, Gottes zu unfrer Seligfeit, 
mit feinen wunderbaren Vorbereitungen und feinen herrlichen Früch⸗ 
ten und Folgen, zum Gegenftande der gläubigen Forſchung und der 
immer fortfchreitenden Erfenntniß zu machen. Die neu zum Leben 
erwachte Kirche verlangt aber mehr, als dies: wie der Herr feinem 
Bolfe alles anvertraut hat, was er geredet, fo will fie nichts 
von dem, was er zur Lehre, zur Strafe, zur Beflerung und zur Zuͤch⸗ 
tigung in der Gerechtigkeit ihr gegeben hat, vermifien und entbehren. 
Die älteren Bibelerklärungen, welche dazu die Hand boten, find jetzt 
felten geworden, und paffen für eine Zeit der Kirche nicht mehr ganz, 
in welcher fie durch den Kampf mit dem Unglauben hindurchgegan⸗ 
gen, und dadurch fo vielfeitig in der Erfenninig und Erfahrung ges 
fördert worden if. Denn fein Zweifel gegen eine biblifche Lehre 
oder ein biblifches Buch iſt aufgeworfen worden, der nicht zu einer 
gründlicheren Kenntniß und einer forgfältigeren und reicheren Entfals 
tung ihres Inhaltes führen follte, und zum Theil wirklich fchon ger 
führt hat, befonders da, wo eine gläubige Denk⸗ und Sinneöweife 
die ungläubige Verftandesrichtung recht entfchieden überwunden, und 
eben damit die Fähigkeit fich erworben hat, das Echte und Tüchtige 
aus ihren gemißbrauchten Waffen fich felbft anzueignen. 

WIN jemand nun aber dasjenige, was die Schriftforfchung der 
legten Jahrzehende erreicht hat, zu einem Gemeingut unfrer Kirche 
wieder machen, follen, nach Deutfcher Unart, die Gelehrten nicht 
immer wieder bloß Gelehrte bilden, fondern der Lehrer feinen Schatz 
allen auftbun: fo bedarf e8 dazu allerdings fehr viel; es muß ein 
folcher echt Eirchlihe Ausleger in der Älteren und neueren Bibelerflä- 
rung gleich bewandert ſeyn, und dabey die Fähigkeit ſich erworben 
haben, das, was der Erfenntniß der ganzen Kirche angehört, von 
der Schulform zu entkleiden und allgemein zugänglich zu machen; 
was die Schule gefondert hat, muß er in feiner Iebendigen Einheit 
mit dem ganzen chriftlichen Leben auffaflen und varftellen koͤnnen, 
und ſtets den ganzen Menfchen im biblifchen Sinne zu erbauen 
wifien, das heißt, alfeitig zu gründen und zu fördern. Wie fehr 


eles dem Verfaſſer dieſes Werkes hiezu fehle, ift niemandem leb⸗ 
fter, als ihm ſelbſt, bewußt. Vielleicht aber hat er dem Sinne 
ch von feiner Aufgabe ſich nicht fo weit entfernt, als er vermöge 
ner Schwachen Kräfte Hinter ihr zurückblieb. Um die Lefer von 
Berein mit jenem befannt zu machen, will ich wiederholen, was 
in der Anfündigung des Werkes der Hauptſache nach bereits 
agt habe. 
Bon ganzem Herzen glaube ich, daß die Heilige Schrift Alten 
d Neuen Teftaments von Gott eingegeben und Die einzige untrüg- 
re Quelle aller Heilserfenntniß für die Menfchen if. Die Bes 
hrung aber und Die Auslegung dieſes Wortes Hat der Herr ſei⸗ 
: &emeine auf Erden anvertraut; und ich glaube, daß fie vermöge 
3 in ihr wohnenden heiligen Geifted nie anders als vorlibergehend, 
d nie in wefentlichen Stüden geirtt habe; obwohl die Wahrheit 
mals, wie die Römifche Kirche fälfchlich behauptet, als eine fers 
ıe in ihr niebergelegt ift, fonbern fie, wie in ber Gnade, fo auch 
der Erfenntniß unſres Herru Jeſu Chrifti durch ale Jahrhun⸗ 
te hindurch wachlen, und aus der Finfterniß, welche vermöge der 
inde theilweife noch auf ihr ruhet, zum Lichte empordringen fol. 
as daher die alte chriftliche Kirche der erften fünf Jahrhunderte, 
» was die durch die Reformation gereinigten Gemeinen Des Herm 
3 ihr Befenntniß ausgefprochen haben, das ift in allen wefentlichen 
meten auch das meinige. Die Gegenfäte unter den Reformatoren 
iſt aber rechne ich nicht zu dieſem Wefentlichen, fondern glaube, 
5 beide Schwefterfirchen große Wahrheiten gelehrt und ausgefpros 
m haben, die ſich einander lebendig ergänzen, und nur in dem 
öfchließenven irrig find. Auch in der nichterneuerten alten Kirche 
wiftt, fo wie in den mancherley Secten, find nach meiner Ueber 
igung große göttliche Wahrheiten, in Erfenntniß und Leben, wenn 
ch einfeitig ergriffen worden, und es ift der rechte Triumph ber 
ihren Kirche des Herrn und das Siegel ihrer Echtheit, daß feine 
fer Wahrheiten auf die Dauer ihr fremd bleiben, fondern vielmehr 
dem großen Ganzen ihrer Lehre und Praxis irgendwo feine rich. 
e Stelle finden muß. Und wie dies von den verfchiedenen Sec 
gilt, fo auch von den verfchiedenen Schulen und Richtungen ber 
Slegung. Nicht bloß einzelne Goldkörner hat ber Firchliche Aus⸗ 
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welcher fie in die ganze Wahrheit leitete, und fie erinnerte, alles deß, 
das er ihnen gefagt hatte (Joh. 16, 13. ©. 14, 26.). Nicht zu einzel: 
nen Reben, die fie hielten, nicht zu einzelnen Schriften, die fie verfaßten, 
empfingen fie einen ganz eigenthümlicdhen, befondern Beyſtand des heiligen 
Geiftes; fondern ein für allemal wurde ihnen die Gabe mitgetheilt, welche 
das gewöhnliche Verhältnig von Sünde und Irrthum auf außerordents 
liche Weife in ihnen aufhob, und fie, obwohl noch fündige Menfchen, zu 
unträglichen Lehrern dee Juden und der Heiden, und der aus beiden ge: 
fammelten Gemeine machte. 

Sp fehr nun aber auch die ganze Lehrtätigkeit der Apoſtel durchs 
drungen und geleitet war von dem heiligen Geiſte, der unmittelbar, nicht 
durch andre Menfchen, ihnen die Wahrheit fund that: fo war es doch 
auch nothwendig, daß ihr mündliches Wort in Schriften verfaßt 
wurde, und zwar von ihnen felbft, oder in ihrem unmittelbaren Auftrage. 
Beſäßen wir nicht eine untrügliche Kunde von dem Leben Iefu auf 
Erden, hätten wir nicht, ohme die taufendfältige, trübende Bermittelung 
von fündhaften, irrenden Menfchen, die Lehre der Apoſtel felbft in ihren 
Schriften noch vor uns: fo würde es eine Offenbarung geben, die nicht 
offenbar wäre, einen Reinigungsquell, der von den Unreinen erſt gerei- 
nigt werden müßtes Gott hätte uns mit der Einen Hand gegeben, mit 
der andern wieder genommen; mas fidy felbft widerfpricht. Und find 
diefe Schriften auch noch fo Iepr gelegentlich entftanden, und zunächft 
für getoiffe Kreife von Lefern, oder gar für einzelne Perſonen, beſtimmt 
geweien: in ihnen muß der Keim zu der ganzen vollen Hellswahrheit 
enthalten fehn, an ihrer Richtfehnur mu En ſchlechterdings alle Lehre 
prüfen laſſen. Denn bedürften fie an ſich ſelbſt irgend einer Nachhülfe 
von Außen, irgend einer Beflätigung oder Ergänzung: fo hieße das 
nichts anders, als, das Größere müßte von dem Beringeren gefegnet, 
ja, die Sonne durd die Erde erleuchtet werben. Daß aber die ewige 
Wahrheit in einer Schrift an den Theophilus, und in gelegentlich ent: 
flandnen Briefen an die Galater und ‚den Timotheus, und ähnlichen, 
enthalten fehn follte, das mwiderfpricht ihrem Wefen fo wenig, als daß 
das Heil von den Juden, und „da die Zeit erfüllet war,” gefommen 
ift. Und daß der lebendige Keim aller Wahrheit, die Ziege und Richt: 
jene zur Prüfung aller Lehre, in dieſen wenigen Schriften enthalten 
ft, das ift eben fo natürlich, und eben fo wunderbar, als daß das Hims 
melreich gleich ift einem Senflorn, welches das Beinfte ift unter allen 
Samen, wenn e8 aber erwaͤchſt, ein Baum wird, daß die Vögel unter 
dem Himmel lommen, und wohnen zwiſchen feinen Zweigen. 

Doch die Weberlieferung diefes gefchriebenen Wortes ift Händen 
fündiger und irrender Menfchen anvertraut worden; und darum haben, 
theils über den Umfang des gefchriebenen göttlichen Wortes, theils 
über einzelne Stellen in demfelben innerhalb der Kirche des Herrn, 
zu allen Zeiten größere oder geringere Abweichungen der Meinungen ftatt: 
gefunden. Wllein jeder neu erhobene Zweifel gegen die Echtheit ein: 
zelnee Stüde des Neuen Zeftaments, fo mie jede neue Unterfuchung 
der verfchiedenen Lesarten, die ſich beh einzelnen Stellen in den fo 
außerordentlich zahlreichen Handſchriften der Bibel befinden, haben nur 
dazu gedient, den beh weitem größten Theil diefer Schriften in feiner 
Echtheit völlig zu bewähren, und die Abweichung der Anfichten auch von 
dem Uebrigen unter allen befonnenen Forſchern als Außerft geringfügig 
darzuſtellen. 
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Es ift bekannt, daß in der erften Zeit des Chriſtenthums das Wort 
Gottes mit großer Schnelligkeit über die ganze damalige gefittete Welt 
- bin lief. Schon die Apoftelgefchichte zeigt uns, wie, über Judäa, 
Samaria, und Baliläa weit hinaus, das Evangelium fih nad) Sy⸗ 
rien und Aethiopien, nah Klein Aſien, Macedonien, Illy⸗ 
ricum und Griedhenland, ja nad Rom pin verbreitete; und fichere 
Nachrichten aus der älteften Zeit laffen es nicht bezweifeln, daß ſchon 
in, oder bald nach diefer Zeit auch Aegypten, das nörblihe Africa, 
Spanien und Gallien mit der Botſchaft von Chriſto erfüllt wur⸗ 
den. Sein Band eines gemeinfchaftlichen aͤußeren Kirchenregiments hielt 
alle diefe Gemeinen zuſammen; ja, felbft der Gebrauch der Kateinifchen, 
Griechifchen und Aramäiſchen Sprache trennte fie. Run finden Mir 
aber, daß noc nicht hundert Jahre nad dem Tode der Apoſtel die 
chriſtlichen Bemeinen in Aeghpten, in Syrien, in Klein Aſien, in Rom 
und in Nord Africa, viele mit ausdrüdlicher Berufung auf die Orte 
und die Biſchöfe, welche die Apoſtel ſelbſt noch gekannt hatten, einig 
waren in der Annahme unfer vier Evangelien, ber Apoftelges 
fhicdhte,- von dreyzehn Briefen des Paulus, dem erften Briefe 
des Petrus und Johannes; und die in bee ganzen Kirche fonft 
einftimmig angenommene ne Johannis allein in der 
alten Sprifchen Weberfegung fehlte. Bedenken fanden fich eigentlich nur 
über den Brief an die Bebräer, ob er von Paulus herrühre oder 
nicht, in der Römifchen und Afrikanifchen Kirche; über den zwehten 
Brief Petri, der fehr vielen Gemeinen unbelannt gewefen zu fehn 
fheint; über den Brief Jacobi und Judaä. Fa felbft die Secten 
außerhalb der Kirche, welche einige der fonft allgemein als echt anges 
nommenen Bücher anzmweifelten, thaten es nicht darum, weil fie deren 
apoftolifchen Urfprung geleugnet hätten; fondern weil ihnen das Ans 
feben, entweder des Paulus, wegen feiner Beet, oder der andern Apo⸗ 
ftel, wegen ihrer Befangenheit, zweifelhaft ſchien. Da fie aber auch die 
Schriften, welche fie für echt hielten, nad) Gutdünken verftümmelten, fo 
Tann das Fehlen von einigen Schriften auch der Apoftel, die unter ihnen 
anerkannt waren, kein Gewicht haben. Selbft aber für die frühe Ans 
nahme jener dreh innerhalb der rechtgläubigen Kirche bezweifelten Stüde 
fprechen fehr alte Zeugniffe; und es fcheinen vielmehr Bedenken gegen 
ihren Inhalt die Urſach geweſen zu ſeyn, daß fie nicht allgemein als 
apoſtoliſch fich geltend machten: wider den Brief Jacobi, wegen 
feines vermeintlichen Widerſpruchs gegen die Briefe Pauli, wider den 
zweyten Brief Petri, wegen der Verſchiedenheit der Schreibart, 
die er im Berbältni a dem erſten zeigte; twider den Brief Judaͤ 
wegen einiger auffallenden Stellen darin. Grade wie fpäter, nachdem 
die Dffenbarung Johannis fehon falt 200 Jahre lang allgemein, 
und zwar grade in den Öemeinen, welchen fie unält zugeſchrieben ift, 
anerkannt gewefen war, ſolche Kirchenlehrer, denen vieles in ihrem In⸗ 
halt nicht zufagte, Zweifel gegen fie erhoben; deren Gewicht dann aber 
auch wegen ihres Alterthbums durchaus nicht größer ift, als das eines 
heutigen Gelehrten. 

In der That ift aber auch zunäcit das LUnterfchieben folcher 
Shhriften, wie wir fie in den Briefen Pauli, dem eriten Briefe Petri 
und der Offenbarung Johannis befigen, faſt undenkbar. Sie find 
an fehr zahlreiche Gemeinen, zum Theil in den Hauptitädten der alten 
Melt, gerichtet; und diefe Gemeinen Hatten die Apoſtel Paulus und 
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Johannes ſelbſt gekannt und lange in ihrer Mitte gehabt, mit Petrus, 
einem der Vauptapoſte aber gewiß in lebendiger Verbindung geſtan⸗ 
den; wann und von wo aus haͤtte da die Schrift eines fremden Ver⸗ 
faſſers unter ihnen ſich Geltung verſchaffen können? Während ber 
Lebzeit der Apoſtel gewiß nicht, da der Betrug fo leicht hätte entdedt 
werden Lönnen; nad ihrem Tode, von außen ber, gewiß noch weniger, 
indem doch Feine andre Gemeine einen Brief eher hätte beſitzen koönnen, 
als die, an welche er gerichtet worden; in der Mitte ber Gemeine felbft 
aber hätte diefe Betrügereh (auch wenn, was doch nicht denkbar iſt, 
fie von allen gemeinfhaftlich veranftaltet worden wäre) wegen der ſchon 
üben Berbreitung der Schrift an andre Gemeinen Teinen Glauben 
den können. — Über auch auf die vier Briefe Pauli, die an 
einzelne Männer gerichtet find, findet dies Anwendung. Auf 
den an Philemon, denn er war ein Gemeinebeamter in Golefid; auf 
die on Timotheus und Titus, weil fie offenbar, wie ihr Inhalt 
vs, nicht für fie perſoͤnlich allein beftimmt waren, ſondern ihnen Fi 
ihtfhnur und zur Beglaubigung ihres Verfahrens in großen qhriſtli⸗ 
den Bemeinen dienen follten. Nicht ein einziger Zweifel gegen diefelben 
wird uns aus dem Alterthum berichtet; aber aus Klein Afien grade, 
nad) deſſen Hauptſtadt hin der erfte an Timotheus gerichtet ift, kommt 
das älteite Zeugniß für diefen Brief uns entgegen; und er iſt ber eins 
ge, gegen den, wegen feines Inhalts, bedeutendere Zweifel erhoben mars 
n —* — Für die Evangelien und die Apoſtelgeſchichte [pres 
Ken diefe Sründe aber faſt eben fo ſtark. Aus der älteften Zeit, bie 
an das apo oil Zeitalter unmittelbar gränzt, haben wie Nachriäten 
von ihrer Anerkennung; und zum Theil wieder aus den Gegenden, wo 
die Upoftel felbft gelebt Hatten, zum Theil aus nahe daran angrängenden. 
Dagegen befigen wir größere oder kleinere Bruchſtuͤcke von vielen fo 
enannten apoeryphiſchen Evangelien; und fein einziges derfelben 
Dt ſich eine auch nur einigermaßen ähnliche Anerkennung zu verfchaffen 
wußte. Abgeſehen von ihrem Inhalte — fie berichten, außer einigen, 
—* wenigen Ausſprüchen Jeſu, die vielleicht unentſtellt durch die münds 
liche Ueberlieferung gegangen find, faft nur abgefchmadte, abentheuerliche 
Wundergeſchichten, welche das ſchone Bild des Heilandes widerlich ents 
fielen — finden wir fie nur in einzeln ftehenden Secten, die entweder, 
jtarr an der Beobachtung des Jüdifſchen Gefehes hangend, mit den 
Deidengemeinen nie zu einem Ganzen fid vereinigen konnten, oder eine 
riftliche Wahrheit einfeitig aufgriffen, dem Bekenntniß der Kirche ents 
genenftelten, und bamit zu mehr oder minder gefährlichen Irrthümern 
ausbildeten. 

Alle Sründe, welche gegen die Echtheit ber Schriften des N. T. 
aufgeftellt worden, find eigentlich von dem Inhalt derfelben hergenom⸗ 
men. Der Hauptgrund gegen die Echtheit dee Evangelien und bie 
Glaubwürdigkeit ihrer Gefchichte bleibt immer ber, daß ein Wunder 
etwas Undenkbares feh; daß eben darum Gott dem menfclichen Ges 
chlechte nicht alfo, wie dies Buch bezeuget, habe helfen können, vielmehr 
ie Menfchheit felbft ihr eigner Gott und Erxlöfer ſey. Dieſer Grund 
kleidet fi) dann bey vielen in das Gewand von Bedenken, die aus den 
ahlreihen, unauflöslihen Widerſprüchen der Bücher der h. Schrift 
been follen. Und fomit ift es recht eigentlich die Aufgabe der 

iener des Wortes, welche die Bnade empfangen haben daran zu glaus 
ben, durch immer tieferes Graben in ihren Schägen, duch immer 
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enauere Belanntſchaft mit ihrem unerſchöpflichen Inhalt, durch immer 
orgſamere Entwicklung ihrer mannichfaltigen Einheit, die Nothwendig⸗ 
keit einer ſolchen Erloͤſung, wie ſie uns bietet, und Licht und Ordnung 
aus ihr ſelbſt auch da nachzuweiſen, wo dem natürlichen Blicke nichts 
als Dunkel und Berwirrung, als blinder Zufall und unauflöslicher Wi: 
derftreit erfcheint. Zu diefem nein, felbftredenden Beweiſe, nicht 
für die Wahrheit, fondern der Wahrheit für fich felbft, möchte auch das 
bier vorliegende Buch gern einen kleinen Beytrag liefern. 

Außer diefen verſchiednen Anfichten über die Echtheit der apoftolis 
fhen Schriften find nun aber auch noch einzelne Stellen derfelben in 
ver [aleonen Handfchriften verfehieden auf uns gelommen; es find vers 
ſchiedne Lesarten in großer Menge darin vorhanden. Ueber diefe 
Erfeheinung felbft kann fidy niemand wundern, der da bedenkt, daß diefe 
Schriften 14 Sahrhunderte lang vor Erfindung der Buchdruckerkunſt 
bloß durch Abfchreiber find vervielfältigt worden. Gott, der fich offens 
baret denen, die ihn fuchen, und verbirgt denen, die ihn verfuchen, wollte 
feine Gemeine damit prüfen, daß er Erdenftaub auch an die Bilder 
des Heiligiten fich ea ließ. Aber wohl muß es mit Erftaunen 
jeden Sachkundigen erfüllen, wenn er fieht, twie, nad Bergleihung von 
vielen Hunderten von Handſchriften, des Griechiſchen Textes und der 
alten Weberfehungen, in diefen meift von ungebildeten, geringen Leuten 
geichriebnen und von eben foldhen anfangs überlieferten Schriften eine 
verhältnißmäßig fo kleine Anzahl von "verfchiednen Lesarten, die nur 
irgend auf den Sinn einen bedeutenderen Einfluß hätte, fich vorfindet. 
Auch der zweifelfüchtigfte Sorfcher, der in jedem Falle, wo es auf 
größere oder geringere Wehr enichteit anlommt, wider die von der 
chriftlichen Kicche anerlannte Wahrheit entfchiede, würde im N. T. nur 
etwa fechs Stellen nachweiſen Tünnen, wo verfchiedne Lesarten den in 
den meiſten chriſtlichen Kirchen angenonmenen Tert dem Sinne nad) 
wefentlid verändern. Und auch in den Worten, wo e8 am auffallend» 
ften geſchieht, 1 Joh. 5, 7., iſt ein Lehrfag enthalten, der an diefem 
Orte keine recht paflende Stelle hat; an mehreren andern aber, ja in 
dem ganzen Zufammenhang der Bibellehre, auf's klarſte ausgefprochen 
if. Der Fleiß und die Mühe indeß, die auf die Sammlung dee Less 
arten und die Erforfchung der richtigen unter ihnen gewandt worden 
find, ift Teinesweges zu verachten; je mehr wir uns, auch in Kleinigkei⸗ 
ten, dem wahren apoftolifhen Ausdrud nähern, defto heller tritt uns 
der Sinn der göttlichen Wahrheit entgegen; und es find daher in den 
Anmerkungen dieſes Werkes. dergleichen nach den fiherften Forſchungen 
unſern Text berichtigende Lesarten, wenn ſie nicht zu unwichtig ſind, im⸗ 
mer angegeben worden. 

Unter den Schriften des Neuen Teſtaments ſtehen die vier Evan⸗ 

elien, und unter dieſen wieder dreh Schriften vornan, welche, wie 
jeder Bibelleſer weiß, eine große Verwandtſchaft unter einander haben. 
Verſetzen wir uns ganz in die erſte Zeit der Verkündigung des Chri⸗ 
ſtenthums: fo können wir uns nicht denken, daß die Geſchichte Jeſu 
gleich anfangs qufgeſchrieren wurde. So lange die Augenzeugen da 
waren, welche die Ereigniſſe ſeit der Taufe Johannis größtenthrils mit 
erlebt hatten, war kein Grund vorhanden, warum man eine Schrift, 
- auch wenn die Apoftel ſelbſt fie verfaßt hatten, ihrem lebendigen münds 
lichen Worte hätte vorziehen follen. Diefe Predigt der Augenzeugen in 
den Gemeinen bildete daher das frühfte mündliche Evangelium, Sehr 
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nahe lag es nun Hiebey, daß die erften Evangeliſten, auch ohne daß 
fie einer Berabredung oder einer fehriftlichen Anweifung folgten, ihre 
Grsählungen an einen gemeinfomen Faden anreiheten. „Zeus ift der 
verheißene Meſſias; das Hat er beiwiefen von feinem erften Auftreten 
an, während feines ganzen Wandels auf Erden. Der Borläufer gin 
ihm in Geift und Kraft des Elias voran; er empfing den heiligen cf 
ohne Maß; er ward, mie Adam im Paradife, vom Teufel verfucht, 
doch ohne Sünde, er zog umher, verfündete die Nähe des Reiches Got; 
tes, und that wo! und machte gefund alle, die vom Zeufel überwäl: 
tigt waren; die Blinden fahen, die Lahmen gingen, die Ausfähigen wur⸗ 
den rein, die Todten ftanden auf; er verlündigte feierlich das Geſetz des 
Neuen Bundes; er that feinen Mund il in Gleichniſſen; war fanft: 
müthig und von Herzen dbemüthig; fein Bolt fahe ihn, dod da mar 
keine Geſtalt, die ihnen gefallen hätte, aber mitten in der Niedrigkeit 
ward “er durch die wunderbare Verklärung auf dem Berge und durch 
Stimmen vom Himmel beglaubigt, als der Sohn, an weldyem der Vater 
fein Wohlgefallen Hatte; bis endlih auch das an ihm erfüllt wurde, 
daß er unter die Webelthäter gerechnet, und fehmählich getödtet ward; 
aber der, welcher nicht zugab, daß fein Heiliger die Verweſung ſah, 
erweckte eh wieder aus dem Grabe und erhöhete ihn zu feiner Rechten.” 
Diefe Reibenfolge von Erzählungen fehen wir, ihren erften Grundzügen 
nah, ſchon zu Anfange der Apoftelgefhichte in den Predigten vor den 
Juden; aber weit genauer mußte fie fich ausbilden in den Gemeinen 
der Chriften, wo die Apoſtel fo viel mehr ie fonnten. Als nun, 
etwas mehr als 20 Zahre nach Jeſu Himmelfahrt, manche der Augen: 
zeugen geftorben, oder in andre Länder gezogen waren; ale beh der 
mündlichen Veberlieferung unechte Zufäße an die Erzählungen der Apo⸗ 
ftel angehängt wurden, als auch wohl Srrlehrer auftraten, die von fol: 
hen verfälfchten Gefchichten Gebrauch machten; da wurde es Bedürfniß, 
daß die Apoftel felbjt fchrieben, oder, was fie verlündigten, durch ihre 
Schüler aufzeichnen ließen. 

Auf diefe Weiſe entftanden zuerſt die Evangelien des Matthäus, 
des Marcus und des Lucas; fie folgen im Ganzen dent Gange, wel: 
chen die Veberlieferung in den Gemeinen genommen Hatte, tie fle von 
den Apoſteln, und namentlich auch von Matthäus ſelbſt, ausgegangen 
war; daher trifft die Erzählung nicht nur bey einigen Sauptbegeben: 
beiten, fondern ganze Abſchnitte hindurch zufanımen, und in Jeſu Reden 
wird die Uebereinftimmung oft wörtlich. Nachdem alle diefe Evangelien 
laͤngſt gefchrieben und in den Bemeinen verbreitet waren, fühlte Johan: 
nes zulegt noch vom Geiſte ſich gedrungen, ein viertes Evangelium bins 
uzufügen; nicht, um Gapitel für Capitel die anderen zu ergänzen, fon: 
ern, indem er die Hauptfachen überging, welche ohnehin Dan theils 
mündlich, theils ſchriftlich in den chriſtlichen Gemeinen vorgetragen wur⸗ 
den, zugleich aber das in feiner Seele zuruͤckgebliebene, vom heiligen Geiſte 
ſtets friſch erhaltene Bild des Heilandes wie aus dem Urquelle Gottes 
heraus noch einmal darſtellte. 

Die alte Kicche nannte diefe vier Schriften „das Evangelium nach 
Matthäus, nad) Marcus, nach Lucas, nach Zohannes,” d. h. das Eine 
Evangelium nach der Erzählung diefer vier Männer Bottes, teil fie 
vorzugsweiſe auf die Einheit vderfelben fahb. Doc war es auch fehr 
wichtig, deß der h. Geiſt vier Männer erweckte, Jeſu Geſchichte zu 
ſchreiben. Jeder dieſer vier Evangeliſten ſchreibt nach einem beſondern 
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Dan und für andre Leſer; en diefee heiligen &efchichtfchreiber wa⸗ 
ren andre Dinge aus den Keden und Thaten Jeſu vorzüglich wichtig; 
wie e8 aber nur Ein Chriſtus ift, den fie uns vor Augen ftellen, 
erfcheint fein Bild in diefer Brannichfaltigteit deſto herrlicher. Inter 
den bier Evangeliften befinden ſich zwey Apoftel, Matthäus und Jos 
hannes; und zweh nahe und vertraute Schuler von Apofteln, Marcus 
von Petrus, Lucas von Paulus. Das erfte Evangelium mar vors 
zugsmeife für Chriften aus den Juden gefchrieben; das zweyte theilt 
die Saupteretänife des eriten und einiges andre in folder Form mit, 
wie e8 den Chriften aus den Heiden verftändlicher fehn konnte; das 
dritte ift vornehmlich für Ehriften aus den Heiden beſtimmt; und das 
vierte, obwohl unter Sriechifchen Chriſten gefchrieben, wendet fih an 
feine beftimmte Kaffe von Xefern, fondern an die damals, nad der 
en von Serufalem, fhon zu Einem Ganzen verbundne Gemeine 
e8 ‚Deren. 

In Beziehung auf die Verſchiedenheiten in der Erzählung der vier 
Evangeliften ift nun zuvörderft wohl zu bemerken, daB man es für Feine 
Abweichung zu halten Habe, wenn der ſelbe Ausſpruch Jeſu von dem 
einen Evangeliften beh diefer, von dem andern beh einer andern Gele⸗ 
genheit erwähnt wird; denn unleugbar hat Chriſtus mehrere Sinns 
ſprüche und Reden äfters wiederholt und verfchieden gewandt, wie ſich 
aus einem und dem felben Goangelium ergiebt (Vgl. 3. B. Matth. 5, 
30. 6. 18,9. — 6.7, 18. C. 12, 33. — €. 9, 13. ©. 18, 11. 
Luc. 9, 3. 6. 14, 7. — ©. 8, 16. ©. 11, 33. — ©. 9, 26. €. 12, 
8 — oh. 7, 34. &. 8, 21. ©. 13, 33. und viele andre St.). Aus 
folchen verfchiednen Berbindungen, in denen der felbe Ausfpruch vors 
fommt, rap fi die bemundernswürdige Tiefe und Vielſeitigkeit des 
göttlichen Wortes erlennen. Wenn ein irdifcher Werlkmeiſter ein Be: 
räth macht, oder ein Haus baut, fo geht es aus dem Willen eines eins 
zelnen Geſchopfes hervor, und hat einen beftimmten, einzelnen Zweck; 
darum muß er «8 nach gewiflen Regeln und Maßen fertigen, wie fie 
fein Berftand zuvor berechnet bat. Wie viel anders ift es fchon bei 
Gottes ſichtbarer Schöpfung! Der Menſch entdedte, daß die Erde 
eine Kugel fen; aber, abgefehen von ben aaa ihrer Oberfläche, 
zeigte die genauere Forſchung, daß ſie an den Polen abgeplattet, um 
den Aequator erhaben feh; und die noch genauere, daß die füdliche 
Halbkugel nicht der nördlichen, ja, daß kein einziger Brad dem andern 
gleich fey. Wenn der Allmächtige ſchafft, fo gehört jedes feiner Werke 
der ganzen Schöpfung an; jede entdeckte Regel zeigt uns wieder eine 
Abweichung, die auf eine höhere Webereinftimmung hinweiſt. Eben fo 
ift e8, wenn der Almächtige redet. Bir Menfchen reden in einer eins 
ginen, beftimmten Abficht; die Worte des Heren aber können die größte 

eftimmeheit mit der völligften Allgemeinheit verbinden, welche über 
jede zeitliche Gränze fie erhebt. Sie find den Regentropfen gleich, 
welche, den felben ichteohl fiebenfarbig abfpiegelnd, den Bogen bes 
Friedens bilden, dee Himmel und Erde vereinigt, oder den vielfeitig ges 
fhliffenen Edelfteinen, die, wohn man fie auch wende, das felbe Sons 
nenbild in immer neuer Sc age entgegenftrahlen. Wie aber dieſe 
mannichfaltige Verbindung die Ausſprüche Jeſu in ihrer Bieldeutigkeit 
und vielfeitigen Anwendbarkeit zeigt: fo dient fie auch wieder dazu, auf 
die Einheit der göttlichen Wahrheit den Blick zurüdzumenden. Die 
große Einheit der Dffendarung konnte den Juͤngern Jeſu nicht ſogleich, 
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und kann auch uns nicht ohme tiefere Forſchen in der Schrift Mar 
werden. Run bilden aber die felben Ausfprüche Jeſu durch ihre Ber 
bindung mit verfchiednen Ereigniffen oder Reden in dem felben oder in 
mehreren Evangelien eine bewundernswürdige Verflechtung der göfts 
lichen Wahrheiten, die felbft dem Gefühle fhon ihre Einheit eindrüd: 
lich macht, und viel zur gegen eitigen Erläuterung ihres Sinnes bey⸗ 
trägt (Bol. 3. B. Matth. 10, 19—22. C. 24, arc. 13, 12. 13. 
Luc. 12, 11. 1% — Matth. 10, 26-35. Luc. 12, 1-9. 51—53. — 
Matth. 10, 42. Marc. 9, A. — Matth. 6, 22. 23. Luc, 11, 34—36. 
— Matth. 9, 24. Joh. 11, 11. — Matth. 10, 24. Joh. 13, 16. — 
Matth. 10, AO. Luc. 9, 48. ©. 10, 16. Joh. 13, 20. — Matth. 5, 13. 
Marc. 9, 50. — Matth. 18, 6.7. Luc. 17,1. 2. 2. 2.) — Bas 
ferner die abweichenden Anführungen der Reden Jeſu betrifft, auch an 
folhen Stellen, welche deutlich zeigen, daß jeder Evangeliſt den felben 
Borfall meint: fo fehen wir daraus, wie die Fülle des göttlichen Lid; 
tes, das fie enthielten, nicht von jedem, der fie auffaßte, ganz begriffen 
wurde; darum get fie jeder Evangelift uns von einer etwas verſchie⸗ 
denen Seite. Bol. 3. DB. den Anfang der Bergpredigt bey Matth. 
en 3. und Luc. (6, 17. ff.), vieles in der Strafrede an die Pha 
der Matth. 23 und Luc. 11, 39. ff. 2c. 2c. Hier leiſtet uns die gött⸗ 
liche Eingebung der 5. Schrift,‘ die Nothwendigkeit, va? eine Offenbas 
rung Gottes an fidy offenbar din müffe, nicht aber voll undurchdringe 
lichen Dunkels ſeyn könne, dafür Gewähr, daß jeder heilige Sariitpellr 
in allem Weſentlichen richtig auffaßte und darftellte, daß kein Wort 
und Feine That Jeſu ihrem Sinne nach entitellt auf uns gelommen iſt, 
wenn gleich es nicht immer möglich ift, auszumachen, was Jeſus buch⸗ 
ftäblih, in jedem einzelnen Falle, gefagt habe. Und je mehr wir bem 
Worte glauben, defto herrlicher fpiegelt fi uns des Heren Klarheit in 
biefer Mannichfaltigkeit ab. | 

Man hat die Berfchiedenheit der Evangelien durch fo genannte 
Harmonien auszugleihen, und damit zugleich einen ununterbrochenen 
Baden evangelifher Geſchichte zu bilden gefucht. Der tiefere Schrifts 
forfher wird aber alle dergleichen Verſuche nicht recht befriedigend, und 
wollen fie gar durch Zufammenfeßung der Worte Jeſu aus allen vier: 
Evangeliften ein Ganzes erzwingen, fogar flörend finden. In der nach⸗ 
folgenden Erflärung find die neben einander laufenden Abſchnitte ſtets 
angegeben, und zugleich bie und da bemerkt, wie einzelne Geſchichten 
ſich zu einander verhalten, Wenn man nun beh der Leſung der Bes 
fhichte des Herrn ein Evangelium zu Grunde legt, und jene paralle 
len Abſchnitte ſtets damit vergleicht, wird man gewiß einen wahreren 
Eindrud von der felben erhalten, als wenn man Reden und Erzählun- 
gen aus dem lebendigen Zuſammenhange reißt, in welchem fie gemöhn: 
lich bey jedem Evangeliften ftehen. Auf die Zeitfolge namentlich fcheint 
keiner der dreh erſten oangeliften immerdar ein fcharfes Augenmerk 
Far zu haben. Nicht bloß Matthäus, aud Marcus und Lucas, 
ſcheinen oft Begebenheiten wegen ihrer Gleichartigkeit, oder weil fie in 
ihrer fchriftlichen oder mündlichen Duelle ſich zufammengeftellt fanden, 
in eines verbunden zu haben. Dadurch befommt denn jede Erzählung 
in jedem Evangelium eine zwar verfchiedne, dod) aber tige Stellung. 
So erwähnt Lucas der Oefangennehmung des Sohannes ©. 3, 19. zu 
einer Zeit, wo fie noch nicht gefchehen war, bloß um die Gefchichte die⸗ 
ſes Vorläufers des Herrn hier zu beſchließen; fo ſtellt er ©. A. die 
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einzelnen Greigniffe in der Berfuchungsgefchichte nicht in der Drdnung 
dar, wie fie vorfielen en diefer hat fie Matthäus C. 4.), fondern ftellt 
ufemmen, was Chriſto allein in der Wüſte, und mas ihm auf dem 
empel begegnete. Nichts kann hier unbegründeter fehn, als die Ber 
peupkung, daß nur der eine Evangeliſt recht berichtet babe: denn nicht 
loß eine Erzählung nad der Zeitfolge iſt eine richtige, fondern eben fo 
wohl aud eine, die das Gleichartige zufammenfaßt; und auch da, wo 
eine ſolche Abficht nicht flattfindet, können Zmifchenereigniffe und Um: 
fände, die wir nicht kennen, die fcheinbaren Widerfprüche ausgleichen. 
Die Erfahrung iu bereits bewiefen, daß in vielen Fällen dem treueren 
und tieferen Forſchen ſolche Ausgleichungen fi) darbieten, wo der Un: 
glaube und die Zweifelſucht in’s Endiore trennen und fpalten. Nichts 
defto weniger wird man auf Heine Abweichungen der Evangeliften, beh 
ihrer genaueren Bergleihung, ftoßen. Diele find denen ähnlich, melde 
wir im ganzen Neuen Teſtament bey der Anführung von Stellen aus 
dem Alten antreffen. Beh weitem am häufigften wird die damals 
gangbare Griechiſche Ueberſetzung der 70 Dollmetfcher angeführt, obwohl 
andre Stellen zeigen, wie deutlich zugleich der Hebraͤiſche Grundtext den 
Apoſteln vorſchwebte. Hier follen die Abweichungen beftimmt darauf 
binweifen, daß in der Deaiehung, in welcher die Stelle angeführt fit, 
jene Verſchiedenheit gleichgültig fe. So mollen die Evangelilten dur 
Heine Abweichungen in Zeitfolge und Anordnung uns fagen, daß fie 
felbft, und der durdy fie redende heilige Geift auf dergleichen Teinen 
Werth gelegt babe; daß wir uns mit der annähernden Ausgleihung 
der Berfchiedenheiten wohl befchäftigen dürfen, aber auf jene völlige 
äußere Abrundung und Glaͤtte, welche buchitäbliche Harmonie gewährt, 
verzichten müffen. 

Das erfie Ebangelium bat ber frühere Zöllner, nachherige Apos 
fiel Matthäus, auch Levi genannt, gefchrieben, der C. 9, 9. ff. (Vgl. 
Marc. 2, 13. ff. Luc. 5, 27. ff.) die Geſchichte feiner Berufung erzählt. 
Bon feinem ferneren Leben willen wir, außer dem, mas ihm mit den 
andern Apofteln zugleich begegnete, weiter nichts, als daß er lange Zeit 
im Züdifchen Lande das Evangelium verlündigte;, nachher foll er fein 
Boterland verlafien Fa und zu andern Böllern gezogen ſeyn. Die 
Nachricht, daß er fein Evangelium urſprünglich Hebräiſch (ober viels 
mehr Aramäifh, in der damaligen Landesfprache von Palaͤſtina) ges 
ſchrieben, und es fpäter erſt von andern in’s Griechiſche überfegt wors 
den fen, ift fehr untvanrfcheinlich; wir haben gewiß noch jeßt das Wert 
des Matthäus in Griechiſcher Sprache vor uns, und ein demfelben fehr 
ähnliches Aramäifches Evangelium, das die alte Kirche befaß, war nur 
eine mit vielen Zufägen (welche die reiche Weberlieferung in Palaͤſtina 
darbot) angefüllte, und zum großen Theil verunftaltete Ueberſetzung des 
unfrigen. Denn unter den Juden in Paläftina, befonders unter den 
etwas gebildeteren, welche Bücher laſen, war die Griechiſche Sprache 
damals fehr verbreitet, auch Ehriftus hatte wahrſcheinlich wggen ſie 
geſprochen (Matth. 15, 22, ff. Vgl. Marc. 7, 24. — Joh. 12, 20. ff.), 
- und e8 herrſchte noch nicht der Haß gegen diefelbe, welchen fpäter die 
ae foßten. Alle Nachrichten der alten Kirche über ein urſprünglich 

ebräifches Evangelium Matihäi rühren von dem Bifchofe Papias von 
Hierapolis in Klein Afien ( u Anfang des 2. Jahrh.) her, der wahr⸗ 
ſcheinlich nur deshalb glaubte, Matthäus habe Gebräiſch gefchrieben, 
weil ge irriger Weiſe ſich dachte, in Palaͤſtina habe man Fein Gries 
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chiſch verftanden; und deſſen Nachricht von einer Hebräifchen Urſchrift 
des Matthäus durch feinen eigenen Zuſatz ganz unzuverläffig wird: „es 
babe jeder, tie ex gelonnt habe, fie überfegt,” da in der alten Stiche 
nicht die leifefte Spur von einem andern Griehifchen Matthäus, als 
dem unfrigen, fih finde. — Das Bud, beginnt mit der Erzählung 
einiger Umftände der Geburts: und Kindheitsgefchichte Jeſu; öl aber, 
welche an die Perfon des Joſeph fich anſchließen (f. C. 1, 19. 20. ©. 
2, 13. 19.), und daher wohl von ihm überliefert find, werden alle nur 
in der nächſten Berbindung mit SBeilingungen des Y. T. und als deren 
Erfüllung erzählt; daher man bier Feine zufammenhangende Befchichte, 
wie in den beiden eriten Gapiteln des Lucas, ji ſuchen bat. Erſt von 
dem Auftreten Be des Zäufers an folgt eine eigentliche Erzaͤh⸗ 
lung, mit häufig wiederlehrenden Andeutungen, wie die Weilfagungen 
des A. T. erfüllt worden fehen; in diefer zeigen die fehr genau innerlich 
verbundenen längeren Reden, vorzüglich die Bergpredigt, ganz befonders 
einen Upoftel und Augenzeugen als Verfaſſer. Die menfchliche Seite 
des Heilandes, fein Charakter als der wahre Mefllas, der mit dem ' 
Geifte des Heren Gefalbte, feine unbefledte Reinheit und Heiligkeit, 
Sanftmuthb und Demuth, fein munderthätiges, heilbringendes, in Knechts⸗ 
geftalt erhabnes Erlöferamt, .und das Geſetz der Freyheit, in welches 
er die. Gebote des Alten Zeftaments verflärt, und das er als fanftes 
Joch den Seinigen hienieden auflegt, zur Sinnesänderung, Entſagung, 
Erneuerung und Vollendung; das tritt uns aus diefem erften Evange⸗ 
lium vorzugsweife entgegen. — Das Buch enthält, meil es für Juden: 
hriften gefchrieben war, fo -befonders viel von der Bekämpfung der 
Phariſäer und Schriftgelehrten, wovon manches bey den andern, nament: 
lih beh Lucas, fehlt; Züdifche Sitten und Gebräuche merden darin 
nicht erläutert; @erüchte werden erwähnt, welche ſich „bis auf dieſen 
Tag“ unter den Juden erhalten haben. Der lebte Umftand zeigt auch, 
daß die Schrift vor dem Jahre 67, wo der Züdifche Krieg ausbrady 
und die Ueberlieferung gehemmt wurde, gefchrieben fehn müffe. Genauere 
Beſtimmungen der Zeit feiner Abfaffung beruhen auf ganz unficheren 
oder leeren Bermuthungen. 

‚Der Evangelift Marcus, der neben diefem Lateinifchen auch den 
ZJüdifhen Namen. Johannes hatte, mar ein Jude aus Serufalem, 
wo feine Mutter Maria ein Haus beſaß (Apg. 12, 12,), ein Better 
des Barnabas (Col. A, 10.), und mahrfcheinlich durch den Apoftel De: 
trus zum Chriſtenthum befehrt worden (1 Petr. 5, 13.). Er 309 auf 
der erſten Miffionsreife des Paulus und Barnabas als deren Gehülfe 
mit (Apg. 13, 5.), verließ beide aber, wohl aus Glaubensfhtwäce, zu 

erge (©. 13, 13.); und weil Jzulu⸗ deshalb auf der zwehten Ri; 
onsreile ihn nicht mitnehmen wollte, ging er mit Barnabas nadı Gy: 
pern (C. 15, 37.). Spüterhin muß er aber feinen Fehltritt eingefehen, 
und mit dem Upoftel ſich wieder vereinigt haben; denn mir finden ihn 
als feinen. treuen, von ihm gefchäßten en während feiner Doppel: 
ten Römifchen Gefangenfhaft, bis gegen feinen Tod hin (Col. A, 10 
Philem. 24. 2 Tim. 4, 11.). Eine alte Nachricht, aus dem Anfange 
des Fre Sahrhunderts, nennt ihn den Dollmetfcher, oder Ausleger, - 
des Petrus; auch diefem half er daher wohl lange Zeit beh der Ver; 
Fr dee Evangeliums, vor und nad) der Zeit, wo wir ihn bei 
Paulus finden. Während nun Petrus zu Rom das Evangelium pres 
digte, ſoll Marcus, nach fehr alten Nachrichten, aus dieſes Apoſtels 
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Erzählungen fein Evangelium aufgezeichnet haben. Es ift aber wahrs 
ſcheinlich, daß fowohl Ratihäue als Lucas damals die ihrigen bereits 
gefhrieben hatten; Marcus Tannte beide, und benutzte fie frech, wie fie 
ihm durch Anhören oder Lefen im Gedaͤchtniß geblieben waren, und 
mit den Geſchichten, die er felbft den Apoſtel Petrus hatte vortragen 
hören, zu einem Ganzen ſich verbunden hatten. Bemerkenswerth ift, 
daß er C. 8, 29. die in der Parallelftelle des Matth. vorkommende 
ehrende Anrede des Herrn an Petrus wegläßt, obwohl er den Beweis 
der Glaubensſchwäche des Petrus, der gleich darauf folgt, hinzufügt, 
den Lucas doch nicht erwähnt; ferner da er die Berleugrungsgeididt: 
des Petrus mit einer genaueren, und zwar erſchwerenden Angabe (©. 14, 
30. 68.) berichtet; fo wie er C. 14, 37. aud die nähere Beziehung 
der ftrafenden Anrede Jeſu auf Petrus hervorhebt, welcher dann mies 
der der eigentbümtiche Zug der göttlihen Barmherzigkeit C. 16, 7. ents 
fpricht. arcus -ftellt großentheils bloß die Begebenheiten zufams 
men, welche er ausführlicher als die andern, und mit Hinzufügung einer 
Menge Meiner, die Borfälle anſchaulich machender Umitände NE 
daher jeder Bibellefer ihn ſtets mit den andern forgfältig Whe en 
ſollte; die längeren Reden läßt er gewöhnlich weg. Das Bild des 
Handelns Jefu auf Erden ift e8 daher, was uns in diefem Evans 
gelium befonders in einem Träftigen, lebendigen, gebrängten Bilde_vor 
die Augen tritt; wir follen aus diefem ‚Evangelium vorzuͤglich die Tha⸗ 
ten Jeſu als redende Zeugniffe —— lernen. Da er zu Rom ſchrieb, 
fo fügt er Erläuterungen der Juͤdiſchen Sitten, wo fie erwähnt wer⸗ 
den, Bing. Penn I und Daulus zu Ende der Regierung des 
Kaifer Hero, etwa 67 oder 68, zu Rom hingerichtet wurden, fe faͤllt 
die Abfaſſung des Evangeliums in die Zeit, welche nahe vorherging. — 
In der fpäteren Zeit eines Lebens fol Marcus zu Wlerandrien in 
Hegnpten thätig geweſen, und der erfte chriftliche Biſchof dafelbit ges 
worden fehn. 

Lucas (ein wahre feeinlich aus Lucanus abgekürzter Römiſcher 
Name), ein Arzt (Eol. 4, 14.), nicht ein Maler, wie erft die unfichre 
Sage des flebenten Jahrhunderts berichtet, fo aus der Syriſchen Haupts 
ftadt Antiochien gebürtig gewefen fehn; er war wohl von Abkunft kein 
Jude, fondern ein Proſelht des Thores (f. Matth. 8, 5. U. Bel. Col. 
4, 11. mit V. 12—14.). Frühe ſchon ward er Gefährte und Ges 
hülfe des Paulus, denn auf deffen zweyter Miffionsreife. gibt ex ſich als 
feinen Begleiter zu erkennen, und verlieh ihn wohl nie auf fehr lange 
Zeit; auch nach feiner erften Römifchen Gefangenfchaft hin begleitete ex 
ihn (Apg. 27. 28.); und dort blieb er, ohne mit gefangen zu fehn, beh 
om (&ol. A, 14. Philem. 24.); auch noch in der zwehten Befangens 
fhaft, bis kurz vor dem ode des Apoftels, war er defien ef 
(2 Tim. 4, 11.). Bon feinen fpäteren Schickſalen willen wie nichte. 
Das Evangelium ſchrieb er vor der Apoftelgefhichte (Apg. 1, 1.), und 
diefe wahrfäeinlid,, nachdem er zwey Jahre mit Paulus in Rom ges 
weien war (f. Apg. 28, 30. A.), alfo gegen das Jahr 64 bin. Er 
widmete beide Schriften dem Theophilus, der in Stalien wohnhaft, oder 
doch fehr befannt (denn die belannteften Orte in Paläfting erflärt er 
ihm durch Zufäge, die Ztalifchen Orte aber, auch die Heinften, nicht), 
und, wie es ſcheint, ein angefehener Mann war (Luc. 1, 3. A.). Das 
Evangelium Matthäi kannte Lucas höchft wahrſcheinlich nod nicht (6. 1, 
1.2. A.), weshalb es auch nicht viel früher als das feinige geſchrieben 
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feyn Tann. Gr ſcheint viele, auch fchriftliche Quellen bey Abfaffung feis 
ner Schriften benußt zu haben. Das liebliche erfte Capitel überſetzte er 
wahrfcheinlich aus einer in Zacharias Familie aufbewahrten Geſchichte, 
denn das Haus diefes Priefters bildet den Mittelpunkt der Erzählung; 
das zweyte floß wohl aus Erzählungen der Maria ber, am welche die 
Geſchichte ſich immer anſchließt (©. 2, 19. 34. 38. ff.). Bon ©. 9, 51. 
an find die Ereigniffe und Reden alle mit Iefu Reife nah Jeruſalem 
verbunden, fo daB es fcheint, er habe das Tagebuch eines Jüngers Jeſu, 
was diefer auf der Reife führte, benußt. Als ein Schüler des Paulus, 
des Heidenapoftels, liebt er es, befonders foldhye Züge und Reden Jeſu 
zu erzählen, worin ſich die freche, dem Sünder zuborlommende, alles 
menfchliche Verdienſt ausfchließende Gnade Gottes, und die gleiche Be: 
rufung aller zur Seligkeit offenbart (&. 7, 36. ff. &. 9, 51. ff. &. 10, 
25. ff. €. 12, 37. €. 13, 6. ff. ©. 15. ©. 17, 7—10. 11. ff. €. 18, 
9. ff. C. 19,1. ff. C. 23, 39. ff. u. a. m.). Die Milde und Liebe 
Jeſu, bey aller gewaltigen Gottestraft, das Leben: und Segen Berbreis 
tende feiner Thätigleit ift e8 daher vorzugsweiſe, was aus diefem Evans 
gelium uns enfgegentritt. 

Johannes (Hebr. Jochanan, Gotthold), der Sohn des Balildi; 
fhen Fifchers Zebedäus, war zuerft wahrſcheinlich Zohannes des Täu: 
fers Jünger gewefen (Job. 1, 35—40.), und von diefem Jeſu zuges 
führt worden; doc anfangs nur auf, kurze Zeit; erſt fpäter bericl ihn 
Jeſus, nachdem fein Wort und fein Geift tiefer auf ihn eingewirkt hat⸗ 
ten, zu feiner bleibenden Nachfolge (Matth. A, 21... Er war, mit feis 
“2 — Sg und —F Ken An ber Sahtfale (MR m 

ünger Sefu, Zeuge feiner wichtigften Thaten un ickſale arc. 
5, 37. Matth. 17, 1. ©. 26, 37,), auch enperdem Jeſu noch in ber 
fonderem Sinne lieb Ga 13, 23. &. 19, 26. €. 20, 2. 21,7.) 
Anfongs war er in Jerufalem thätig, wo er, nach alter Ueberlieferung, 
Marie, Jeſu Mutter, bis zu ihrem im 3. 48, erfolgten Tod bey fi 
hatte (Vgl. Joh. 19, 26. 27.). Nachdem Paulus KleinsAften verlaf: 
jen hatte, kam Johannes nad) Hd und in diefer Hauptſtadt und 
ihrer Umgegend (dorthin find die fieben Sendfchreiben der Offenbarung 
gerichtet) fol er bis an feinen, in hohem Alter unter Trajan's Regie⸗ 
rung (98 —117.) erfolgten, natürlichen Tod gelebt haben. Nicht fehr 
lange nad) feiner Ankunft in Klein Aften, waͤhrſcheinlich zur Zeit der 
fpäteren Berfolgung unter Rero, während welcher Petrus und Paulus 
in Rom bingerichtet wurden (etwa im J. 68), ward Johannes auf 
die Infel Patmos verbannt, und empfing dort die Offenbarung. Nach⸗ 
dem er wieder frech geworden mar, wirkte er in Klein Aſien noch gegen 
30 Jahre, und fchrieb bier in feiner fpätern Lebenszeit fein Evange⸗ 
lium und feine Briefe. Dort batte er nicht mit dem Widerſtande der 
engherzigen, grobfleiſchlichen Pharifäer, mie fie in Paläftina waren, zu 
kämpfen; fondern mit einer &laffe von Juden und Judenchriſten, welche 
nady tiefer Weisheit grübelten, das Ghriftenthum ſelbſt ſchon überflügelt 
zu haben meinten, und die Religion des Sohnes oder Wortes, und die 
Gemeinſchaft der Diener defielben, für eine untergeordnete Stufe im 
Berhältnig zu der Religion des Vaters, des Urquells aller Geifter, 
und der Gemeinfchaft feiner Kinder ausgaben (f. unten die Einl. z. Br. 
a. d. Eoloffer). Solchen ftellt er fich oft in feinen Briefen, wie auch 
in der Offenbarung, entgegen; und die Bedürfniffe diefer feiner Umge: 
bung, verbunden mit dem eigenthümlichen Zuge feines Herzens, Veiteten 
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ihn wohl auch bey feiner Auswahl und Anordnung der Geſchichte Jeſu. 
Ihm iſt die Perſon des Heilandes vor Allem wichtig; was Jeſu eig⸗ 
nee Mund darüber, und über fein geheimnißvolles Verhältniß zum Bas 
ter, und zu den Menfchen, fowohl die an’ Ihn glaubten, als die ihn 
von ſich fließen, ausgefprochen hatte, das wählte ex vorzugsmweife, in; 
dem er viele der wichtigſten Vorfälle aus den dreh erften Evangelien, 
die damals fchon weit verbreitet waren, als bekannt vorausſetzte. Nur 
fehr wenig Wunderthaten Zefu berichtet Johannes, faft gar keinen Bor: 
fall aus Balilän; kein eigentliches Gleichniß vom Reiche Gottes; mes 
nig Turze Sinnfprücde, dagegen meift fehr lange Reden, und weit fort: 
geichte Berhandlungen mit den Juden, befonders in Jeruſalem. In 
den von ihm aufbehaltenen Reden Ehrifti herrfcht die Eigenthümlichkeit 
vor, daß der Herr meiftens mit einem räthfelhaften, im buchftäblichen 
Sinne einen Biderfprud enthaltenden, darum zu tieferem Nachdenten 
und Fragen weckenden Ausfpruc, beginnt, welcher von den Ungläubigen 
und Unempfänglichen oft thöricht mißverftanden und verdreht, von den 
Jüngern felten in der ganzen Tiefe damals, als er gefprochen wurde, 
verftanden wird. So verſchieden daher oft das Bild des Hellandes bey 
Sohennes zu ſeyn fcheint, finden wir beh näherer Betrachtung in dies 
fer Berfchiedenheit die Einheit noch viel auffallender: diefelbe herablafs 
fende, innige Liebe, verbunden mit dem gewaltigften heiligen Exnft; die 
felbe ftille Zanttmurn und Geduld unter Leiden, verbunden” mit verzeh⸗ 
rendem Eifer um die Ehre Gottes; die felbe gar Rückſicht in der 
Stellung zu den verfchiedenften Schülern und Gegnern mit den mans 
nichfaltigften Bedürfniffen; die felbe bewundernswürdige Weisheit in der 
allmaͤhlichen Entfaltung feiner Lehre. Beh Tohannes, wie in den drep 
eriten Evangelien, finden wir die Jünger angefüllt mit fleifchlichen Ers 
wartungen, welche das Berftehen der nr Reden Zefu und feiner 
Handlungsweife ihnen fehr erſchweren, doch aber angezogen von dem 
unwiderftehlichen Zuge feiner göttlihen Hoheit und Liebe, und mit 
Selbftverleugnung ihm folgend; Johannes und Petrus in befonders nas 
hem Berhältniffe zu Jeſu; Petrus, als den felben feurigen und vafchen 
Belenner, doch vol Mangel an Selbftertenntniß, und daher in der 
Verſuchung erliegend; Johannes vol Wärme und Innigkeit, und zugleich 
nachhaltigeren Feuers; Judas als den felben, aller Barnungen unge: 
achtet fih immermehr verhärtenden, habfüchtigen und undankbaren Ver⸗ 
räther, Martha und Maria beide Jeſum lebend, doch indem die Liebe 
der erfteren mehr in übergefchäftiger Werkthätigkeit fich zu verlieren 
droht, die der andern durch feelenvolle Innigkeit ſich auszeichnet (vgl. 
Luc. 10, 38. mit ob. 11, 20. und 12, 2. ff.); die Zeindfchaft der 
Mharifier aus der felben Quelle entfprungen, dem Widermillen gegen 
einen folchen Meffias voll innerlicher Herrlichkeit, bey ihrer Unfähigteit, 
mit Sründen ihm feine Würde ftreitig zu machen; Pilatus als den ſel⸗ 
ben gleihgültigen, harakterlofen Mann, der keine Ungerechtigkeit begehen 
möchte, aber auch keine Kraft hat, den Aufforderungen dazu Wideritand 
zu leiften. Doc, find faft alle die Gefchichten, welche Johannes erzählt, 
gleichfam nach innen gelehrt; ben fehr großer Genauigleit, aud in Bes 
ug auf die einzelnen äußeren Umftände, erzählt er doc immer in be 
—* Abſicht, und ne angehängte Worte deuten oft darauf hin, 
warum er grade diefes Borfalls erwähnt; meiftens bereiten die Geſchich⸗ 
ten nur Reden Sefu vor, welche ihm das Wichtigfte find. — So bilden 
die vier Evangelien gleichſam als die vierfache Cherubsgeſtalt ben Thron 
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des geoffenbartes Gottes, nach einer alten Vergleichung, indem Matthäus 
den Menſchen, Marcus den Löwen, Lucas den Stier darſtellt, und Jo⸗ 
hannes als Adler emporfchwebt. 

Die Apoftelgefchichte des Lucas ift das zwehte Buch feines 
Evangeliums. Der Sauptinbatt diefee Schrift, weswegen fie einen we⸗ 
fentlichen Theil des N. T. bildet, ift die Erzählung von der Gründung 
ber chriftlichen Kirche, zuerft unter den Juden, dann unter den Heiden, 
Die erften Anfänge unter beiden gingen von Petrus aus; doch war er 
nicht der eigentliche Heidenepoftel, fondern das auserwählte Rüftzen 
welcher als der drehzehnte zu der Zwölfzahl auf außerordentliche Welle 
Onaugeihan wurde, Paulus. Und von der großen Thätigleit diefes 

annes Nachricht zu geben, lag daher gleichfalls in dem Plan des 
Buches. Diefes erfält demnach in zwey Haupttheile, wovon der erfte 
(C. 1—12.) vornehmlic) von der apoſtoliſchen Wirkſamkeit des Petrus, 
und daher vorzugsmweife von der Ausbreitung des Chriſtenthums unter 
den Zuden, ber mente (C. 13—28.) von den Arbeiten des Paulus, 
und daher vorzugsiweife von der Gründung der Heidengemeinen in Sy: 
rien, Klein Allen, Macedonien, Griechenland und Rom handelt; zwi⸗ 
ſchendurch aber werden vorzüglich ſolche Ereigniffe berichtet, welche zei 
gen, sole, ungeachtet der Begenwirkungen der fleifchlihgefinnten Juden⸗ 
hriften, doch immer mehr die Juden und die Heiden in Ehrifto Eine 
Gemeine wurden. Bon einem großen Theile der Ereignifle des letz⸗ 
ten Theiles war Lucas Augenzeuge; er benupte aber bey diefem, wie 
bey dem erften Theile, gewiß auch fchriftliche Quellen; daher die fo 

öchft merkwürdigen, und eigenthümlich „verfchiedenen Reden der Apoftel 

etrus und Paulus, die Leine menfchliche Kunft alfo den Verhältmiſſen, 
unter denen fie he wurden, hätte ale können. it dem 
Ende des zweiten Jahres der Gefangenſchaft des Paulus ſchließt Lu⸗ 
cas fein Buch, wahrſcheinlich weil er damals es ſchrieb. Auf unver⸗ 
gleichliche Weiſe ſehen wir in dieſem Werke dargeſtellt, wie Jeſu Ge⸗ 
meine, nach ſeiner Verheißung, auf den Felſen Petrus erbaut, d. h. 
durch deflen mächtige Predigt und weiſe Leitung gegründet, mit dem 
heiligen Geifte erfüllt, und durch ihre Einigkeit in der Liebe eine Zeu: 
gin ward vor der Welt, daß der Vater Ihn gefandt habe; auch die 
Schafe aus einem andern Stalle fehen wir berzufommen, und mit jenen 
Eritgefammelten Eine Heerde unter Einem Hirten bilder. Rad der 
Gründung der vornehmften Chriftengemeinen, von denen aus fpäter 
die andern entftanden, endet die dem N, T. angehörige Gefchichte der 
Kirche; die Kämpfe, welche fie theils noch im Zeitalter der Apoſtel, theils 
in ii Solgezeit zu beftehen hatte, haben menfchliche Gefchichtfchreiber zu 
erichten. . 

‚Den größten Umfang unter den Schriften der Apoftel Haben die 
Briefe des Apoſtels Paulus. Saul, d. h. der Erbetene, mar 
gebürtig aus Zarfi, oder Zarfen, der Hauptſtadt von Eilicten, einem 
damals blühenden Site der Willenfchaften; er ftammte von geborenen 
Juden aus dem Stamme Benjamin (Phil. 3, 5. 2 Cor. 11, 22.), welche 
das Römifche Bürgerrecht befaßen (Apgſch. 16, 37. C. 22, 25. ff.). 
Schon früh kam er nach Ierufalem, in die Schule des berühmten Pha⸗ 
rifäifhen Rabbi Gamaliel (Apgſch. 22, 3.), und erlernte zugleich nad 
Jüdiſcher Sitte ein Handwerk, das eines Zelt⸗ oder Teppichmachers, 
d. h. der die. ledernen oder härenen Ueberhänge zu den Reifezelten vers 
fertigte (Apgſch. 18, 3.). Anfangs lebte er dahin ohne Gefühl von der 
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Heiligkeit des göttlichen Geſetzes (Röm. 7, 9.): er genügte fi in 
unfträfliher Außerlicher Geſetzesbeobachtung nach den Brundfägen der 
firengften Jüdiſchen Secte, der Pharifäer; aber das Gefühl des geift: 
lichen Sinnes und der unverletzlichen Heiligkeit des göttlichen —2*— 
erwachte in ihm, und er empfand unter der Laſt deſſelben unbeſchreib⸗ 
liches Elend (Roͤm. 7, 9. ff.). Im dieſem Zuſtande kam er aber dem 
Evangelium nicht näher, ſondern entfernte ſich immer weiter davon; 
und ſobald er bey dem Tode des Stephanus die Chriſten kennen lernte, 
erwachte ein glühender Haß gegen ſie in ſeinem Herzen. Weit entfernt 
daher, daß in ihm etwas lag, was ihn geſchickt gemacht hätte, das 
Evangelium anzunehmen, ſehen wir Paulus überall, wo er von ſeiner 
Bekehrung redet, ſie als ein Werk ganz unverdienter Barmherzigkeit 
Gottes rühmen, der ihn, den vornehmſten unter den Sündern, ergrif: 
fen, erleuchtet und erneuert habe, und zwar auf eine plögliche, mächtige 
Weiſe (Apg. 22. und 26. Gal. 1, 16. 1 Tim. 1, 12. ff). So wurde 
aus dem blinden, fleifchlich gefinnten, engherzigen Pharifäer der erleuch⸗ 
tete, geiftliche, eben fo feurig eifernde, als zärtlich und innig liebende 
Hpoftel, durdy eines der bewundernswürdigſten Werke der göttlichen All⸗ 
macht, welches wir kennen. Der außerordentliche Beruf, der ihm neben 
den zwölf Apofteln als dem drenzehnten, als Heidenapoftel, zu Theil 
ward, gründete ſich zwar auf eine That des Herrn felbft, der ihn ers 
„wählt Hatte Allein wie alle Werke Gottes der Art, befonders in ſei⸗ 
nem Reihe des Neuen Bundes, follte diefer Beruf als ein unmittel- 
bar göttlicher fich nicht gewaltfam aufbringen, fondern erft allmählich 
erweifen. Daher blieb pang anfangs in dem nahe bey Damafcus 
gelegenen Arabien und in diefee Shrifchen Stadt felbft in einem Blei: 
neren Wirkungskreiſe; noch mehr aber in der Stille feheint er einige 
Fahre lang in Shrien und Gilicien, feinem Baterlande, gewirkt zu ha; 
ben. Bon da holte ihn Barnabas nad Antiochia, und war ein Jahr 
lang mit ihm in der dortigen Gemeine FE Bon * machte Pau⸗ 
lus mit Barnabas feine erſte große Miſſionsreiſe, nach Cypern, Perge, 
Antiochien bey Piſidien, Iconium, Lyſtra und Derbe, von mo fie dur 
mehrere Landſchaften Klein Aſiens nach Antiochia zurückkehrten. Na 
ihrer Ruͤckkehr waren beide wiederum Abgeordnete der Antiochiſchen Ge⸗ 
. meine zu dem apoftolifchen Gonvent nach SSerufalem, wo über die Be: 
obachtung des Geſetzes berathen wurde. Nach demfelben trat Paulus 
mit Barnabas- die zwehte Mifftonsreife an, und bier war es nun, mo, 
nach der Trennung von Barnabas, die mächtigfte Thätigleit des großen 
Apoftels folgte. Durch mehrere Klein Aflatifche Länder Ing. er bin; 
über nach Europa, ftiftete in Macedonien die Gemeinen zu In lippi und 
Theffalonich, und kam über Athen nach Corinth. Bon hier aus fehrieb 
er Bi * feiner Briefe, von denen, welche uns im Neuen Zeftamente 
aufbehalten find, 
- die beiden Briefe an die Theffaloniher. Auf feiner ve 
ielt fi Paulus etwa drey Wochen zu Theffalonich (Theſſalonike, d. h. 
heffaler-Sieg) auf, einer reihen Handelsftadt am Tchermaifchen Meer: 
bufen in Macedonien, die noch jet ein großer Ort ift unter dem Nas 
men Salonili. Die Predigt des Apoſtels fand in dieſer Stadt kin 
kurzer Zeit mächtigen Eingang, fo daß er [ebe bald dafelbft eine Ge⸗ 
meine gründete, welcher er Vorſteher gab (1 Theſſ. 5, 12.); eine durch 
die Zuden erregte Verfolgung nöthigte ihn aber plöglih, bey Nacht iu 
entfliehen, Bon Beroen nun oder von Athen aus fandte er, begierig, 
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von der jungen Gemeine etwas zu hoͤren, den Timotheus an ſie ab, der 
ihm 8, 5.) in Corinth Nachrichten über ihren Zuſtand brachte. 
Die Gemeine bat mitten unter Trübfglen an ihrem Belenntniffe feits 
gehalten; ihr lebendiger Glaube und ihre brüderliche Liebe waren ſchon 
weit und breit ein Vorbild; aber fie ſtand in Gefahr von Verunreini⸗ 
gungen, womit das Leben in der großen Handelsſtadt fie bedrohte, Yon 
Seiten der Unleufchheit (&. A, 3.), des Uebervortheilens im Handd 
C. 4, 6.), und eines Sangee zum Müßiggang, der ſich an angeblich 
omme Betriebfamteit anfhlog (©. A, 11. Bol. 2 Thefl. 3, 10.). In 
m Eindlichen Glauben gaben diefe Chriften den Propheten, melde 
ihnen die Nähe der Zukunft des Herrn verfündigten, ein zu Tepnelis 
Gehör, und wollten Zeit und Stunde derfelben wiflen (C. 5, 1. Bol. 
2 Theſſ. 2, 1. ff), während andre, vieleiht im Widerfprudy dage⸗ 
gen, fi) verleiten ließen, die Weiflagung überhaupt zu verachten (C. 5, 
9—-21.). Dee erfte Brief beginnt mit einem höchſt innigen Her 
zenserguß des Apoftels an diefe kindlich glaubende und liebende Ges 
meine, wobey er fie zugleich zur Beharrlichleit und zum Fortfchreiten 
in dem angefangenen Werke des Glaubens und der LXiebe väterlidh ers 
muntert (&. 1—3.). Dann folgen Ermahnungen in Bezug auf ein 
eine Dinge, von melden Zimotheus den Apoftel in Kenntniß geſetzt 
atte (C. 4, 1— 12) woran fich die Belehrung über Chrifti Wieder 
kunft anfchließt (E. 4, 13. — ©. 5, 11.); zum Schluffe noch manders. 
Ich vermifchte Gebote. — Während des langen anderthalbjährigen Auf 
enthaltes des Apoftels zu Corinth (Apg. 18.) ift auch der pmehle 
Brief an die Theffalonicher gefchrieben. Die von Borwig nicht 
freye Erwartung der Wiederlunft des Herren hatte die Gemeine in Irr⸗ 
He verleitet, welche Betrüger fich zu Nutze gemacht hatten. Dies 
ift die Beranlaffung des awehten Briefes; welcher zuerft die ewige Bahr, 
heit der Lehre von der Wiederkunft Chriſti nachdruͤcklich vorträgt (C. 1.), 
dann zeigt, wie der Erfeheinung des Herrn das Auftreten des An 
hrifts vorangehen müſſe (&.2, 1—12.), und von da bis zu Ende nod 
mancherley Ermahnungen hinzufügt. 

Der nächſtfolgende ift der Brief Pauli an die Galater. Rad 
der Klein Afintifhen Landfchaft Galatien war Paulus auf feiner zmehs 
ten Miffionsreife (Apgſch. 16, 6.) gelommen, und Hatte dort unter 
ſchweren Törperlichen Leiden (Bal. 4, 13. 14.) chriftliche Gemeinen, vor: 
nehmlic aus den ‚Heiden, gegründet. Reichlich wurde der heilige Geift 
mis feinen WBundergaben, und eine innige Liebe zu dem Herrn, und zu 
feinem Diener, die ihnen das Wort des Lebens gebracht hatte, über fie 
ausgegoflen, und freudig ertrugen fie felbft Leiden für die Sache Chriſti. 
Auch bey feinem zweyten, wie es feheint, kürzeren Befuche (Apgſch. 
18, 23.) fand Paulus wenig verändert. Bald nachher aber fchlichen 
fih Irrlehrer aus den Judendriften dort ein, deren eben beginnendem 
gefährlichen Einfluffe vorzubeugen Paulus nicht Lange vorher nach Je 
rufalem gereift war, und feine Lehre und Handlungsmweife den an dei 
ften dortigen Apofteln vorgelegt hatte (Gal. 2,1. ff. Apgſch. 18, 21. ff.). 
Sie Iehrten, daß die Berechtigleit des Menfchen vor Gott ſich gründe 
auf feine Beobachtung des göttlichen Geſetzes, und daB namentlich das 
- ganze Ritualgefeß der Ifraeliten, mit Einfluß der Befchneidung, von 
den Ghriften aus den Heiden gehalten werden müſſe; dabey fuchten fie 
das Anfehen des Paulus tief unter das der Apoſtel zu Jeruſalem ber: 
abzufegen, weil dieſe yon Chriſto ſelbſt ihr Amt empfangen hätten; und 
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in Kurzem gelang es ihnen, den größten Theil der Gemeinen zu ſich 
— uziehen, wozu der Wunſch der Schwaͤcheren, unter dem Jüdi⸗ 
chen Namen den Verfolgungen zu entgehen, mitwirkte (ai 6, 12.), 
während der ihnen gegenüberftehende Bleinere Theil, auf feine Freyheit 
0%, dem andern mit Verachtung und Lieblofigleit begegnete (C. 5, 
3. f.).. In Ephefus (Apgſch. 19.) hörte der Apoftel die traurigen 
Rachrichten, und fchrieb den Balatifchen Gemeinen diefen aus der ins 
ſten Bekuͤmmerniß und der zärtlichiten Sorge für ihr Heil fließenden 
Brief. Zu erſt rechtfertigte ev darin fein apoftolifches Amt, das er nicht 
von Menfchen, abe von Chriſto Habe, und in welchem er auch von 
den Hohen Apofteln zu Ierufalem anerlannt worden feh (C. 1. 2.); 
fodann zeigt er, wie es für den Sünder im Geſetze nichts als Ver⸗ 
dammniß, und keinen andern Weg der Rechtfertigung vor Gott gebe, 
als durd den Blauben an Ehriftum, vermöge des fchon mit Abraham 
geftifteten Berheißungsbundes, melden das nebeneingelommene Geſetz 
nicht entlräfte, fondern, als Zuchtmeifter auf Chriſtum bin, nur beftäs 
tige, durch feine der Ag ähnliche Bormundfchaft, die zur rechten 
nderfreyheit erſt hinführen folle (6. 3. 4. 5, 1 —12. ). Bierauf 
warnt er diejenigen, welche ſich freher als die Mehrzahl dünkten, vor den 
Gefahren des Stolzes, des Leichtlinnes und Lieblofer Verachtung und 
Härte gegen die Brüder (6. 5, 3—6, 10.), und kommt endlich noch 
einmal auf feine früheren —— wieder zurück, mit welchen er die 
Bitte verbindet, ihm in ſeinen ſchweren Leiden keinen neuen Kummer zu 
machen (©. 6, 11 —18.). 
Gleichfalls zu Ephefus (1 Cor. 16, 8.) fehrieb Paulus den erften 
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denen der Here doch gefagt hatte, mer fie höre, ber Fr ihn. © 
fcheint, daß fie die Auferitehung des Leibes leugneten (G. 15.) wap 
cheinlich, indem ſie vorgaben, es gebe nur eine geiſtige Au ung 
nnern (Bol. 2 Tim. 2, 18.), und über die grobſinnlichen Lehren ber 
Anderen fpotteten (1 Cor. 15, 35.); wohl die erſte Spur jener g 
eren Art von Judenchriſten, die Paulus nachher zu Golofien, und 
—* in Aſien zu bekaͤmpfen hatten. Unter dieſen Spaltungen vers 
el die Kirchenzucht (C. 5.); Chriſten fuͤhrten gegen Chriſten vor heid⸗ 
niſchen Richtern Proceſſe (C. 6, 1.); manche wurden gleiggatus 435 
die in dem üppigen Corinth fo verbreiteten Unzuchtfünden (&. 6, 13.); 
die äußerlich gute Sitte wurde in den Zufammenkünften der Gemeint 
vernachläffiget (©. 11, 1. ff.); die Feier des heiligen Abendmahls durch 
die Mißbraͤuche en den damit verbundenen Dablgeiten entheiligt (6. 
11, 20. ff.); die Geiftesgaben auf unordentliche ee und nicht zum 
gemeinen Augen angewandt (C. 12— 14.) Schon in einem früßeren 
Briefe hatte der Apoftel die Gemeine zur Ausfchließung der Unz 
gen aus der Gemeinfchaft aufgefordert S2- 5, 9.); darauf Hatte bie 
orinshifche Gemeine, welche ja der rast nad zu Paulus fi 
bielt, ihm geantivortet, und dem Apoſtel Fragen über die Kirchenzucht 


&. 5, 10. ft) das ehelofe Leben (6.7, 1. ff.), den et des Opfer⸗ 


eifhes (C. 8, 1. ff.) und die Geiftesgaben (E. 12, A. 2 vor 
Die anderen Nachrichten hatte der Apoſtel aus Corinth durch die 
hörigen der Chloe erhalten (C. 1,.11.). Alles dies nun bew ihn, 
unfern erften Brief, voll Liebe und Weisheit, an die Gemeine zu richten, 
— in welchem er am ftärkiten die Sünden der Partey, welche nad an 
fih nannte, angreift. Nach einem Eingange (€. 1, 1—9.), welcher 
zeigt, daß bey den meiften, des Berderbens ungeachtet, der Grund des 
chriſtlichen Glaubens und Lebens noch ftehen geblieben war, tadelt er zu: 
erft nahdrüdlicd das Parteyenweſen überhaupt (&: 1, 11—17.), dann 
das Trachten nach fleifchlicher Weisheit und Beredfamteit (&. 1, 17—2, 
16.); kommt darnadı wieder zurüß auf die Spaltungen, die er dem 
Hohmuth Schuld gibt (©. 3. A.); redet fodann von der Ausfchließung 
der Unzüchtigen, mit Beziehung auf einen Blutfchänder (C. 5.) und von 
dem 9 eoceffefüheen (&. 6, 1—8.), und warnt vor der Unzucht (6. 6, 
9—20.). Hierauf beantiwortet er die Fragen über das chelofe Leben 
(: 7.) und den Genuß des Opferfleifches (&. 8—10.), redet von den 
ifbräuchen in den Gemäneverfammlungen (C. 11.), und mit den Bel: 
flesgaben (&. 12—14.); und greift die Leugner der Auferftehung en 
C. 15.). Zulegt ermahnt er zu einer Sollecte für die Glaͤubigen in 
aläftina, und beftellt Nachrichten und Grüße (©. 16.). 
Paulus hatte den Zimotheus fchon diefen Briefe vorausgefandt 
(1 &or. 4, 17. ©. 16, 10.), und hoffte durch ihn Nachrichten aus Gos 
zinth zu erhalten, da er aber ausblieb, fchicte er den Titus nach, mit 
welchen er in Zroas zufammen treffen mollte (2 Cor. 2, 12.). Als 
nun Fre nach überflandener großer ne enegeladr (Apgſch. 19.) von 
Epheſus abgereiſt war, traf er jenen erſt in Macedonien mit den Rad: 
richten aus Gorinth. - Der Brief des Paulus Hatte mächtig gewirkt, der 
. Blutfhänder war fogleih ausgefchloffen worden; aber die Gegner des 
Apoftels aus den Judenchriſten hatten fich nicht gebeugt, fondern mit 
größerer Hartnädigkeit än verächtlich zu machen gefucht. Dies vers 
anlaßte den zweyten Brief an die en hine Aus tief beweg⸗ 
tem Herzen befchreibt der Apoſtel darin zuerft feine unlängft uͤberſtan⸗ 
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denen Lebenögefahren, und ben Troſt Gottes, der ihm darin zu Theil 
geworden, und erzählt, warum er nicht nach Corinth gelommen fen 
* 1, 1— 11. &. 1, 12. — C. 2, 4.); rath, den reuigen Sünder, den 
e auf fein Behr (1 &or. 5.) ausgefhloffen hatten, wieder aufzuneh⸗ 
men (2 Cor. 2, 5—11.), und ftellt dann, feiner Gegner wegen, das 
Weſen des enangelifchen SPredigtamts und fein Berfahren als Apoſiel 
in einer herrlichen Rede dar, woran er die ernſte Ermahnung, dem 
hriftlichen Berufe gemäß zu leben, anlnüpft (&.3—7, 1.). Nach einis 
gen liebenden Worten über die Schärfe feines früheren Briefes und das 
Hellfame der Reue (C. 7.), ermahnt er gu jener Benfteuer an die Ges 
meinen von Paläſtina (moben er unterbrochen worden zu ſeyn fcheint, 
da er ©. 9, 1. wie vom Neuem anfängt); dann wendet er fich mit den 
nachdruͤcklichſten Worten an feine Gegner (einen andern Theil der Ges 
meine, daher die fo veränderte Sprache), redet jedoch immer alle an, 
indem er den Andern eben damit ihre zu große Schonung gegen diefe 
unreinen Menſchen vormwirft; rechtfertigt fie gegen die ihm gemachten 
Beichuldigungen der Falſchheit und der Schwäche; rühmt, ihnen und 
ben über die Gebühr erhobenen andern Apofteln gegenüber, die ihm zu 
Theil gewordenen Bnadengaben Gottes und feine Arbeiten, und droht 
den Unhellbaren die Ausſchließung aus der Gemeine (C. 10—13.), 
Nachdem der AUpoftel diefen Brief aus Macedonien angefandt hatte, 
und von dert bis nach Illyricum umbergezogen war (Röm. 15, 19.), 
kam er gt wirklich nach Corinth, und hielt fi) lange daſelbſt auf 
(Apgſch. 20, 2.). Bon bier aus ſchrieb er nun damals den Brief an 
die Römer. Ber die chriftliche Gemeine in der Hauptfladt der alten 
Welt gegründet habe, ift ungewiß; aber ficherlich wurde fie von keinem 
Apoftel geftiftet. Seit längerer Zeit war eine große Anzahl Juden in 
Römische Kriegsgefangenfchaft gerathen und als Sklaven zu Rom und 
in Stalien verlauft worden; da fie aber durch firenge Beobachtung des 
Geſetzes ihren Herren Kai fielen, wurden fehr viele von ihnen frenge: 
laſſen, und vom Kaifer Auguftus ihnen ein eigener Stadttheil jenjeit 
der Tiber übergeben; dort errichteten fie mehrere Synagogen, die aud) 
von vielen Römern, befonders Römerinnen, befucdht wurden, und unters 
hielten dabey eine lebhafte Verbindung mit ihrem Baterlande. So 
brachten vielleicht fchon die Ausländer von Rom, die der Ausgießung 
des heiligen Geiſtes am Pfingftfefte bewohnten (Apgſch. 2, rk oder 
fpäter Andronteus und Junias, Pauli „Befreundete und Mitgefangene, 
berühmte Apoſtel, die vor ihm geweſen waren in Chriſto“ (Rom. 16, 
7.), den erſten Samen des Evangeliums borthin, welchen Aquila und 
Priscilla (C. 16, 3.) fördern halfen. Obwohl nun die Gemeine ſchon 
ange beftand (C. 1, 8. E. 16, 19.), und durch ihr Beifpiel und den 
fo überaus großen Wirkungskreis, welchen fle hatte, zu den wichtigften 
gehörte, entbehrte fie doch noch des gründlicheren apoftolifchen Unter: 
richte zu ihrer Befefligung. Sie ſgein wohl, faſt zu greichen Theilen, 
aus Zuden: (C. 2, 17 — C. 3, 19. C. A, 1. 12. C. 7, 1—4.) und 
Peidenheiften (&. 1, 16—32. €. 9, 24. 30, €. 11, 13—25. €, 14, 
— 15, 13.) beftanden zu haben; die Steine aus den Trümmern des 
alten Bundesvolles, und die neu gehauenen aus der todten rohen Hei: 
denmeafle waren noch nicht recht zu Einem Baue ineinandergefügt, und, 
duch den Editein Ehriftus gehalten, zu Einem heiligen Zempel in dem 
Herrn erwachſen. ir den Grund, wie aufs Neue, zu legen, die 
Büftungen zu bauen, die Lücken zu verzäunen, beablichtigte ex in feinem 
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ausführlichen Briefe, einem der Hauptftüde des ganzen Neuen Teſta⸗ 
ments. Nach einem kurzen Eingange ftellt er den Hauptgegenftand fes 
ner Abhandlung auf, die Summe des ganzen Evangeliums, die Rechts 
fertigung des Sünders vor Gott dur den Glauben an Jefum Chris 
ftum (C. 1, 16. 17.), durch welche gemeinfchaftlihe Erlöfung 3 
und Heiden zu Einer Gemeine Gottes vereinigt würden. Er er je 
doc von diefem Gegenftande näher redet, zeigt er zuerſt, wie weder 
die Heiden durch das Licht der Natur, das fie in Finfternig verkehrt 
(&. 1, 18—32.), nod die Juden durch das Geſetz, das fie nicht hiels 
ten (C. 2.), vor Bott gerechtfertigt werden könnten; und wie ungeach⸗ 
tet des Vorzuges der Juden, ir: ihnen Gottes Offenbarungen anvers 
traut worden feyen, fie und die Heiden auf gleiche Weife als. Sünder 
unter Gottes Zorne fländen (8.3, 1—20,). Hierauf kommt der Apo⸗ 
[el nun auf den Hauptgegenftand feines Briefes: lehrt die Natur der 


echtfertigung durch den Glauben im Allgemeinen (©. 1 Dan | 


und erläutert fie durch Benfpiele aus dem U. 2. (C. 
handelt er von den Früchten der Rechtfertigung, dem inneren Frieden 
und boffnungesolen Vertrauen des mit Gott verfühnten Herzens (6. 
5, 1— 11.) zeigt, wie der Segen berfelben weit größer fen, als der 


Schaden, den Adams Fall gebracht (E. 5, 12—21.), wie aber deflen. 


ungeachtet die empfangene Gnade der Rechtfertigung nicht ficher machen 
folle, und made, fondern der einzige Weg wahrer Heiligung fey, gu 
welcher das Gefeg nicht die Kraft gebe (8. 6—7, 7.). Um nun dieſe 
große Wahrheit noch deutlicher zu machen, ftellt Paulus hierauf an fei- 
nem eigenen Benfpiele den inneren Vorgang in dem Herzen eines Men: 
ſchen dar, welcher anfangs opne tiefes Gefühl von der Heiligkeit bes 
göttlichen Gefeßes Iebt, in welchem dies Gefühl aber aufwacht und alls 
mählich immer mehr und mehr verdammend und tödtend ihn überwäls 
tigt, bis er einficht, daß er das Geſetz nicht halten könne durch eigne 
Kraft, und zu der Erlöfung in Ehrifto feine Zuflucht nimmt, die om 
dann den Sieg über das Fleifh, das felige Bewußtſeyn der Kindfchaft 
Gottes, und die freudige, über alle Gefahren und Leiden txiumphirende 
wißhent der einſtigen Verherrlichung verleiht (C. 7,7 — 6. 8). 
Mit diefer Befchreibung des Weges zur Kechtfertigung vor Gott vers 
gleicht er nun das Berhältniß der Juden und der Heiden, und erläu: 
tert an ihrem Benfpiele aufs mannichfaltigfte, was er zuvor ausgeführt 
da (&. 9—11.); womit dann der erfte, abhandelnde Theil des Bries 
es endigt. Un diefen fchließen fich mancherley Ermahnungen an, 
unter welchen die zum Gehorfam gegen die Obrigkeit den empoͤrungs⸗ 
füchtigen Tuden unter dem graufamften Römifchen Kaifer, Nero, befons 


ders Noth that; worauf dann Horzüglic ausführlich die freydenkenden 


Heidendriften zu Tiebender Nachſicht gegen die ängftlicheren Judenchriften 
aufgefordert werden (©. — — 15, 13.). Zuletzt folgen Sana 
ie und Grüße, mit einzelnen Ermahnungen durchwebt (C. 15, 14 — 


Nun reifte Paulus mit der Gollecte, welche ein Band der Liebe 
groifhen den belehrten Juden und Heiden werden follte, nach Jeruſa⸗ 
em (Röm. 15, 25. ff. Apgſch. 20, 3. ff.), gerieth dort in Gefangens 
fhaft, und wurde, weil er an den SKaifer appellirte, als Gefangener 
nad) Rom geſchickt; mo er aber, der Bewachung ungeachtet, viel Frey: 
beit genoß, das Evangelium verkündigte, und feiner Gehülfen Beſuch 
empfing. Durch die Nachrichten von diefen, befonders dem Epaphras, 


Darauf | 


l 
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wurde er veranlaßt, pe gleicher Zeit die Briefe an die Epheſer 
und an die Coloſſer zu ſchreiben, und duch Thchicus zu uͤ —* 
den. Den Bemeinen des proconſulariſchen Aſiens (des Theiles der 
Halbinſel Kein Aſien, welcher die Landfchaften Jonien, Xeolis, My⸗ 
ſien, Phrygien, Carien, Doris, Lycaonien und Piſidien umfaßte, deſſen 
Ha FAR Ephefus war), befonders aber der Gemeine zu Soloffä 
in Phrygien drohte damals eine große Gefahr durch Irrlehrer aus den 
Juden, die ſich von denen, welche Paulus in Galatien ie befämpfen 
batte, weſentlich unterfchieden. Beh vielen Juden ſcheint in diefer Zeit 
die Anficht fich gebildet zu haben, daß das Ghriftenthum wo öheren 
Urſprungs ſeyn möge, vielleicht von einem Engel herruͤhre (Apgſch. 28, 
9.). Zu Tr verfuchten daher Sübifee Beſchworer, im Namen 
Jeſu, den fie für einen höheren Geift hielten, Beſchwoͤrungen zu vers 
richten (Apgſch. 19, 13. ff.). So ſehr ihnen nämlich die Brite von 
dee Rechtfertigung durch den Glauben ohne des Gefehes Werke zuwi⸗ 
der war, jenen die ernfleren unter ihnen doch gewiß mit Erſtaunen die 
großen Wirkungen des Evangeliums unter den ‚Heiden, welche den Göz⸗ 
zendienft verliehen und den Bott Abrahams anbeteten. Doch zu fe , 
um den Sohn Gottes in Knechtsgeſtalt und am Kreuze als den N 
flas anzuerkennen, und ihre Grübelehen nach höherer Weisheit um Chri 
willen für Schaden und Dre zu achten (Phil. 3,-8.), wollten die Leh⸗ 
rer dieſer Elaffe von Juden ſich weit über das Ghriftenthbum empors 
ſchwingen. Durch philofophifche oder eheofopbülche ven, die fie auf 
alte Leberlieferung ſtützten (Sol. 2, 8.),; wollten fie das Judenthum 
vergeiftigen, und indem fie den Urfprung des Boͤſen aus dem Leibe 
ableiteten, verbanden fie damit eine ftrenge Abtoͤdtungslehre (Col. 2, 
21—23.). Unter diefer Art von Juden war in der damaligen Zeit 
viel die Rede von dem Worte (70908), das von Gott ausgegangen, 
der ra alles Erfchaffenen in dem göttlichen Gedanken, bit ein 
Geſchoͤpf, fen; vermöge diefes Wortes nähern ſich Bott die meiften 
Menfchen und werden durch daflelbe Kinder des Wortes, aber über 
diefen ftehen die Kinder Bottes, welche einer ſolchen Bermittelung nicht 
bedürfen. Ziele unter den Juden damals verbreiteten Lehren benußs 

"ten einige Ehriften aus den Juden, durch einen höheren Standpunct, 
den fie zu gewinnen fuchten, die Lehre der Apoftel zu überwinden, und 
das pharifäifche Judenthum in verfeinerter Geſtalt in den chriftlichen 
Bemeinen aufs Neue einzuſchwaͤrzen. Mochten diefe Irrlehrer nun 
Jeſum für diefes „Wort,“ oder bloß für einen höheren erfchaffenen 
Geiſt oder Engel halten, fie wollten die Shriften dadurch gewinnen, daB 
fie verſprachen, auf eine höhere Stufe unmittelbarer Erkenntniß Bots 
te8 fie zu erheben, wo fie felbft in den Umgang mit den Engeln träs 
ten, und deren Geſchlechter und Glaffen Tennen lernten. Das Chriſten⸗ 
un wie es die AUpoftel vortragen, fagten fie, iſt zwar weit über dem 

eidenthum erhaben; aber höher fieht die Religion des höchſten Bots 
tes ſelbſt, die ſich an keinen Gefchaffenen, fondern an das Haupt aller 
Geifterordnungen Hält (f. den Gegenſatz Col. 1, 16. 19. 20. 22. ©. 2, 
18.). Die Geheimniffe des höchften Gottes find dem Volke der Juden 
anvertraut, und abgebildet in dem Nitunlgefeße; durch die ſtrenge 
Uebung deffelben und anderer Abtödtungen, durch Engeldienft gelangt 
men auf diefe hohe Stufe. Durch foldye Lehren verbanden ſich die von 
ihnen verführten Speifter wieder fo genau mit den ungläubigen Juden, 
dag wohl manche diefer Irrlehrer, befonders von den fpäter auftreten⸗ 

C 
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ſiatiſchen Gemeinen war 
etzte er die Hauptlehren des Evan⸗ 


einem Lobpreiſe Gottes an fuͤr die —— alas 
e; dur m e 


göttlichen Gnade, und den ungeheuren Gegenſatz ihres ehemaligen und 
Ihres jeßigen Zuftandes (6. 2). Endlich ſtellt er feinen eignen Be 


chen 
wohnen möge, Ionen dor Augen. In dem ermahnenden Theile 


1 fos 
5, 
21.) und befondre an die verfchiedenen Claſſen derfelben (&. 5, 22—6, 9.); 
en gefährlicheven, 

en vorzugsweiſe 

ausgeſetzt waren (©. 6, rn und ſchließt mit einer Verweiſung 


ch Daupt 
Belt, die Quelle aller Weisheit Ten, deflen Gnade auch Fe ‚erfahren, 
und für deren Einpflanzung in ihre Herzen er, der Apoſtel, fo side 
Leiden und Kämpfe beſtehe (K. 1). Sodann warnt er fie be 


- 





.\ 
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welcher erſt an alle Sariften (&. 3, 5—17.), dann an die einzelnen 
Slaffen verfelben (6. 3, 18 — C. A, 1.), und endlich nod einmal an 
ie 4, 2—6.) fi wendet. Zuleht folgen noch Rachrichten und 
rüße. - 

Der gleichzeitige Brief an den Philemon „ift eine Blume der 
chriſtlichen Zärtlichkeit. Oneſimus, der entlaufene Sclave Philemons, 
eines Chriſten und vielleicht Gemeinebeamten zu Goloflen, war durch 
Paulus zu Rom belehrt worden, und wird nun mit biefer überaus herz 
lihen, und dabeh feinen, zarten Fürbitte, und dem Briefe an die Co⸗ 
loſſer (Col. A, 9.), zurüdgefandt.” 

In eine etwas fpätere Zeit der Sefangenfhaft des Apoftels fällt 
der Brief an die Philipper, denn fchon vieles hatte damals mit 
dem Apoſtel zu Rom fi zugetragen (Phil. 1, 12. ff.). Die Gemeine 
in der großen Macedonifhen Stadt Philippi hatte Paulus auf feis 
ner pehten Miffionsreife gegründet, twie uns dies ausführlich Apgſch. 
16, 12. ff. erzählt wird. Die lebendig glaubende und liebende Gemeine 
hatte zweymal dem Apoftel nad) Theſſalonich und einmal nach Gorinth 
yin eine Geldunterftügung überfandt (Phil. A, 16. 2 Cor. 11, 9.). 

uf feiner letzten Reife nad Zerufalem kam Paulus mieder nad Phi: 


in dem Herrn!“ find der Griechiſche Abfchiedsgruß. Aber es wurde 
ihm nachher noch acht, eine ausführliche Warnung vor den Irrlehrern 
aus den Zudenchriften h 


rüßen zu fchließen. 
Aus dieſer Befangenfchaft zu Rom wurde nun Paulus tahefiheins 


li re freh 
baden worden, Hätte jener nicht auf Beldbeitehhung geho Sarele. 


fit 
26.), und hätte diefer ihn nicht ducch feine Na ebis t gegen 
e C. » 
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ekommen ſey, babe ex zu Rom den Maͤrtyrertod erlitten;“ woraus wir 
eben, daß er alfo fein früheres Vorhaben, nad Spanien zu reifen 
(Röm. 15, 24.), zulegt nod ausgeführt hat. Es ſcheint aber folgende 
Reihe von Ereigniflen aus feinen Schriften bervorzutreten: Nach feiner 
Befreyung begab fi Paulus aufs Neue auf Milionsreifen, und auf 
einer derfelben Tam er nah Greta. Nachdem er auf diefer großen 
Snfel geraume Zeit in vielen Städten unter großem Segen das Evan: 
eltum verkündigt hatte, reife er von da ab, indem er den Titus mit 
ufträgen zurüdließ, und g ng wahrſchaingich über Milet, wo er Tro⸗ 
phimus krank zurüdlieh G im. 4, 20.), nah Ephefus,. von wo er 
den Brief an Titus ſchrieb. Da er Ephefus, vielleicht ſchon na 
ganz kurzer Zeit, wieder verlieh, um nah Macedonien zu reifen, biie 
in —* wichtigen Stadt und Gegend ſein nächſter Freund und Gehülfe, 
Timotheus, mit den Aufträgen des Apoſtels zurück; an ihn richtete 
er damals von irgend einem Drte auf feinem Wege unfern erften 
Brief an Timotheus. Die Reife des Apoftels berührte Troas 
(2 Zim. 4, 13.) und Eorinth G Tim. 4, 20.); den folgenden Winter 
verlebte er zu Nicopolis (Zit. 3, 12.), in Epirus, Italien gegenüber; 
ging dann uber Italien nah Spanien, und wurde bald aufs Neue, 
und zwar nachdem nunmehr BVerfolgungen von Seiten der beidnifchen 
Obrigkeiten begonnen hatten, gefangen genommen, und nad Rom ges 
bracht. Im diefer Zeit des Drudes, mit Ausfiht auf den baldigen 
Märtyrertod, ſchrieb er den zweyten Brief an den Zimotheus, 
die letzte feiner Schriften. 
Diefe dreh letzten Briefe des Paulus, welhe man um ihres In⸗ 
halts willen, die dreh Hirten: oder Paftoralbriefe genannt bat, find 
einander fehr Dad nicht bloß in dem Gegenftande, von dem fie hans 
deln, fondern foger in den Ausdrüden und Wendungen; fie find nicht 
fo frifh und lebendig, b auf alle einzelne, Berhältniffe eingehend, ger 
fchrieben, als Pauli frühere Briefe. Sie zeigen uns den großen Mann 
Gottes von Alter, Berfolgungen und großen Anſtrengungen gebeugt, 
mit befonders ſcharfem Haß gegen die Feinde des Neiches Gottes, und 
doc, voll tieferer, innigerer Wehmuth; offenbaren aber. grade in der ge 
brechlichen Hülle defto herrlicher den Geift des ftandhaften Glaubens 
und der innigen Liebe, der in diefem außerordentlichen Werkzeuge des 
Heren wohnte. Die beiden Männer, an welche fie gerichtet find, wa: 
ren nicht Bifchöfe oder Weltefte einzelner Gemeinen, fondern, wie man 
fie in dee apoftolifchen Kirche nannte (f. 2 Tim. 4, 5.), Coangeliften, 
d. h. umherxeifende Miffionäre, denen der Apoſtel aber zugleich über 
ein größeres Ganze chriftlicher Gemeinen feine Vollmacht verlieh; alfo 
ähnlich den fpäteren Bifchöfen. Die Aufträge, die er ihnen er 
betreffen die Predigt der reinen Lehre und die Belämpfung der Irrleh⸗ 
ter, die Beſetzung der verſchiednen Kicchenämter, und mancherleh Ans 
ordnungen gi Beförderung beiligee Zucht und guter Sitte in den Bes 
meinen. ie Irrlehrer, welche fie bekämpfen Olten, werden in allen 
drey Briefen gleichartig heſchrieben. Es waren Lehrer aus den Juden 
(1 Tim. 1, 6. it. 1, 10. 14.), welche hohe Geheimniſſe zu lehren vor⸗ 
gaben, namentlich von der Geiſterwelt, ihren Abſtufungen und Ordnun⸗ 


gen (1 Tim. 1, 4. 6, 16. 2 Tim. A, A. Tit. 3, 9.), und ſich ihrer Ver⸗ 


nunftweisheit und Die hutirkunſt ruͤhmten (1 Tim. 6, 20. 2 Tim. 2, 
14. 16. 23. Zit. 1, 10. 3, 9.); ug auf das Jüdiſche Ritualgeſetz, 
insbefondre bie Speifegefege hielien (1 Zim. 1, 7. Gr. Tit. 1,1 .) 


‚ jener, Enrene, die Juden ein Biertel der Bev 


- beilbringenden 
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daneben aber wohl noch andre Abtödtungsregeln vorſchrieben (1 Tim. 4, 
6.), namentlich den Eheftand für etwas Unheil eres erlärten (1 Tim. 
4, 3.), und, wenigſtens einige von ihnen, in ihrer geiftigen Deutung 
der Schriftlehren fo weit gingen, daß fle behaupteten, die Auferftehung 
fen ſchon gefchehen (2 Tim. 2, 18.); dabeh waren es felbftfüchtige, 
getbaieeige, fireitliebende Menfchen (1 Tim. 6, A. 2 Tim. 3, 2. Tit. 1, 
0. 3, 9.). Bir erkennen alfo in ihnen die felbe Art von Irrlehrern, 
nur ausgebildeter, wieder, welche es früher verfuchten, fich in die Co⸗ 
Ioffifhe Gemeine einzufchleihen. Es fcheint, daß fie und ihr Ans 
bang zum Theil au erbalb, zum Theil in der Mitte der chriftlichen 
Gemeinen felbit ſich befanden; daß einzelne Häupter diefer Parteh vom 
apoftel zwar aus der Kirchengemeinfchaft verbannt worden (1 Tim. 1, 
.), das Uebel unter den Chriften damit aber noch keinesweges geho⸗ 
ben war. Vieles, was der Apoftel feinen nahen Freunden und Ge⸗ 
—*— über die Verwaltung ihres Amtes, über die Beſetzung der Bi⸗ 
chofs⸗ und Dienerſtellen, und über andere Gemeineangelegenheiten ſchreibt, 
war ihnen freylich zum großen Theile ſchon bekannt, aber theils war 
es ihnen wichtig, dieſe Ermahnungen und Vorſchriften aus dem Munde 
eines unmittelbaren goͤttlichen Geſandten, welchen ſie in dem Apoſtel 
ehrten, zu erhalten; theils ſollten dieſe Briefe ihnen als Beglaubigung 
vey ihrer großen Vollmacht unter den chriſtlichen Gemeinen dienen. 
So ſind dieſe koͤſtlichen Hirtenbriefe entſtanden, welche in das Leben der 
aͤlteſten chriſtlichen Prediger und Gemeinen uns einen ſo hellen Blick 
thun laſſen, und der ewigen Wahrheiten für dieſes Amt und das Ge⸗ 
meineleben ſo viele enthalten. 
Der Brief an Titus iſt nach Creta hin geſchrieben. Dieſe 
große volkreiche Inſel war in uralter Zeit wegen ihrer Bildung und 
ihrer weiſen Geſetze berühmt geweſen; allein in ſpäteren Zeiten wurde 
und blieb ſie Jahrhunderte hindurch der eis von Seeräubern und fehr 
wilden, Triegerifhen Völkern, bis fie etwa 100 Sahre vor dem apoftos 
lifchen Zeitalter von den Römern nach hartnädigen Kämpfen erobert 
wurde. Mit der in Africa gegenüberliegenden Landfchaft Chrenaica 
bildete die Infel Eine Provinz, und da in der großen Hauptitadt von 
lkerung ausmachten 
(Marc. 15, 21. Apgſch. 2, 10. ff.), fo erklärt fich daraus, woher auch 
in Creta fo viele Juden lebten. Die Sitten und Gefinnungen von 
Cyrene fo wohl als Creta waren im Alterthum außerordentlidy vers 
rufen; und es feheint, daß die Juden von diefee Verderbniß in hohem 
Grade mitergriffen waren. — Der Brief befchreibt, nach dem Eingangss 
ruße (&. 1, 1—4.), mwie die wahren Aelteften oder Bifchöfe, welche 
Titus einfeßen follte, befchaffen fehn müßten (&. 1, 5—9.), und fdils 
dert, nachdem er unter den Eigenfchaften des Biſchofs auch die erwähnt 
aut, DAB er die Irrlehrer müffe widerlegen Tönnen, das Wefen und 
reiben dieſer Menfchen in fcharfen Zügen (6. 1, 10— 16.). Ihren 
Menſchenſatzungen ftellt Paulus die wahrhaft uten, Gott tuobigefälligen 
Werke entgegen; diefe bezeichnet er erſt im Einzelnen (C. 2, 1—10.), 
und zeigt dann, wie die Ehriften fie in Kraft der ihnen erfchienenen 
Gnade Gottes wirken follten (©. 2, 11—15.). Darauf 
kehrt er zu der Lehre vom Bott gefälligen Leben zurüd, der aus ties 
fen Berderben ung erlöft und gerecht gemacht habe aus Inuter Gnade 
(8. 3, 1—8.). Endlich folgen dann noch einige Warnungen, Nach⸗ 
rihten, Ermahnungen, Grüße. 
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Der erfte Brief an Timotheus beginnt nach dem Gruße (8. | 

4 —2.) mit der Erinnerung an den Auftrag, die Irrlehrer in ni Se 

und der Umgegend zu belämpfen. Ihre Grübelehen Uber die Engel 
fenen leer und nichtig, und ihre Juͤdiſche Gefeßesichre ſey nicht nr 
nichs Höheres, als das Chriſtenthum, fondern das Geſetz fey grade 
für die groben Sünder und Vebertreter gegeben, um fie ir ennt; 
niß zu bringen; die wahre rettende, feligmachende Predigt ſey aber das 
Evangelium von Chriſto, der auch die größten Sünder aus freher 
Gnade erlöfen will. Diefe Lehre feh es, die Zimotheus verkündigen, 
und bey welcher er beharren und vor allen Abwegen fid) hüten ſolle, 
deren warnenden Ausgang er an zwey Irrlehrern vor Augen habe 
. 1, 3—20.). Darauf geht der Apoftel zu Vorfehriften über. Der 
edanke an die Erlöfung aus freher Gnade führt ihn darauf, unter 
den Geboten an die Gemeinen das allgemeine Gebet für alle Menfchen, 
und namentlih auch die Obrigleiten, die fie nicht als Feinde, fondern 
ale Gottes Diener behandeln follten, voranzuftellen (C. 2, 1—7.). 
Die Männer könnten überall laut beten, follten es aber in liebender 
Gefinnung und im Glauben thun; die Weiber in einfacher Tracht er⸗ 
f&heinen, und der Schöpfung und des Falles des Weibes eingedenk in 
ſtiller Unterwürfigkeit lernen (C. 2, 8—15.). Daran fehliegen fid 
die Vorfchriften für die Gemeineämter des Biſchofs und der Diener 
(Diaconen), (&. 3, 1— 13.) und für die andren Gemeineglieder. Ehe 
ee aber zu den letzteren übergeht, treten ihm die Gefahren durd die 
Irrlehrer vor die Augen, und die Erwähnung des Haufes Gottes, der 
Gemeine des Herrn, welder Zimotheus vörftchen fol, führt ihn zu dem 
Ausſprechen defien, was der Pfeiler und Grundftein tft, auf dem fie 
ruht, womit er die Irrlehren vergleicht, die fchon zum Vorſchein ges 
kommen fehen, noch viel mehr aber bervorbrechen würden (C. 3, 15 — 
4,5.). Rad diefer kurzen Unterbrechung lehrt er wieder gu den 
Vorſchriften zurück, die er dem Zimotheus für fein Amt gibt (€; 4, 
6— 6.6, 2.). Den Schluß bilden wiederholte Warnungen vor den 
en bet gertehren ihrer Habfucht, den Gefahren des Reichthums 


# 


Der zweyte Briefan Timotheus läßt uns einen B die 
leuten Lebenstage des Apoftels, unmittelbar vor gjeinem Mi , 
etfolgung, auch * 





thun. Die Chriſten litten damals unter ſchwerer 
den Heiden (G. 1, 8. C. 3, 3.); viele verleugneten die Wahrheit 
1, 15. C. 4, 10.); geulue (fand in beftimmter Erwartung feiner fieg⸗ 
reihen Bollendung (®. 4, 6—8.). Er rühmt zuerft den Glauben des 
Zimothens, und ermahnt ihn zur Standhaftigkeit unter den Leiden (6. 
1.); ſtellt ihm dann das Amt eines Predigers des Evangeliums vor Die 
Augen, wie ein ſolcher gefinnt ſeyn, leiden und Tämpfen folle (6. 3 
and ermahnt ihn, mit Sinweiſung auf die ſteigenden Gefahren der Ich 
ten Zeiten, zur Bacfamteit, da er felbft den Lauf nun bejchloffen Kae 
3. 4, 1—8.). Dann folgen Nachrichten, Aufträge, Grüße. 
Der Kaiſer Nero Hatte damals in jenem graufamen Wabnfim 
Rom in Brand geftekt, und um den Volksunwillen von ſich abguwen⸗ 
den, ſich Schuldige in den allgemein verhaßten Chriſten e 
unter ſchrecklichen Martern wurde eine große Anzahl derfelben 
richtet, und mit ihnen, den Nachrichten fpäterer Schriftſteller zu 
auch die Apoſtel Petrus und Paulus, von denen jener gekreuzigt, d 
als Roͤmiſcher Bürger, enthauptet wurde, im Jahre 65 oder 60, 
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Bon dem Apoſtel Petrus haben wir feit der Zeit, von wo an 
die Apoftelgefchichte über ihn ſchweigt (C. 15.), Teine zuverläffige Nach⸗ 
richt, mit Ausnahme der Erzählung des Paulus von jenem Vorfall in 
Antiochien (Bal. 2, 12. ff.) und der Ueberlieferung von feinen Tode 
in Rom. Zwiſchen der apoftolifhen Berfammlung in Jeruſalem 
— 15.) und ſeinem Tode kann aber leicht eine Zeit von mehr 
als 15 Fahren gelegen haben. Als die von dem großen Heidenapoſtel, 

aulus, geſtifteten Gemeinen ihres „in viel Mühe und Arbeit, in viel 
schen, Hunger und Durft” für fie Sorge tragenden Auffehers durdy 
feine mehr als zweyjaͤhrige Gefangenſchaft zu Caͤſarea und die darauf 
folgende wohl noch längere zu Rom beraubt wurden, begannen fie ein 
Begenftand liebender Fuͤrſorge für die Apoſtel der Juden in Paläſtina 
u werden. Bo Detrus damals fich aufbielt, wiſſen wir nicht (denn 
i &. 5, 13. A.); von einem Orte Aſiens aus wahrfcheinlich ſchrieb er 
nicht lange nad) des Paulus Befangennehmung feinen erften Brief, 
an die größtentheils von Paulus geftifteten, vorzüglich aus Heidenchri⸗ 
fien beftehbenden (6. A, 3.) Gemeinen der Halbinfel Klein Allen; ein 
Sendfchreiben, voll deffelben Feuers und der göttlidy geheiligten Kraft, 
in welcher wir ihn nad der Ausgießung des heiligen Geiftes in Jeru⸗ 
felem und Paläftine wirken fehen. Da der Gemeinen fo viele waren, 
an welche er fehrieb, und er fie wohl nicht felbft befucht hatte, fo fehs 
len au, „wie in Pauli Briefe an die Ephefer, die befonderen perföns 
lichen Beziehungen; nur fo viel ſehen wir aus dem Briefe, daß die 
Klein Alla fhen Gemeinen zu der Zeit ſchwere Berfolgungen litten; 
es war dies die erfte Zeit der erwachenden heidnifchen Derfolgungsfu ht 
(€. 1,6. C. 2, 19. ff. C. 3,17. ff. C. A, 11. ff. C. 5, 10.) Der 
Apoſtel hatte bey feinem Schreiben die doppelte Hauptabficht: erftlich, 
die Chriſten, an welche er fchrieb, durch Erweckung einer lebendigen 
Hoffnung zum Wachsthum in der ‚Heiligung und zur Geduld unter den 
Leiden zu ermuntern; fodann, als Judenapoftel ihnen zu beflätigen, daß 
die von dem Heidenapoftel Paulus ihnen verlündigte Lehre die wahre 
fy (8. 1,25. C. 5, 12.). Zu diefem letzten Zwecke fcheint Petrus 
mehrere Briefe des Paulus, melde damals fich wohl fhon weit vers 
br Batten, gelefen zu haben, und in einigen Stellen wörtlich darauf 
angafpleien, vorzügli die Briefe an die Ephefer und Eoloffer (vgl. 
Est. 3, 8. mit * 2, 1. Eph. 1, 3. C. 5, 21. 22. C. 6, 5. mit 
1 Petr. 1,3. ©. 5, 5. C. 3,1. ©. 2, 18.) vielleicht findet auch eine 
ähnliche Verbindung mit dem Briefe Jacobi flatt ( f unten). Rad 
dem Eingangsgruße (C. 1, 1. 2.) preifet der Apoftel zuerſt Das große 
in Chriſto erfehienene Heil Gottes, was über alle Leiden der Zeit ers 
be, von den Propheten erfehnt und von den Engeln betvundert worden 
ey (C. 1, 3—12.). Dies Heil fordre fie auf zu völlig vertrauender 
Bingabe der ‚Herzen und fortfchreitender Heiligung, ale die mit Chriſti 
"Blut lauft ſehen; zur Reinigung, als die Wiedergeborenen; zum 
WVachs den Genuß des Wortes; zu gemeinſchaftlicher Er⸗ 
bauung auf Chriſtum; zu gutem Wandel unter den Heiden; zum Ge⸗ 
horſam gegen die DObrigleit, die Herren, die Ehegatten, zu Bruder: und 
. desliche (6. 1, 13 — &. 3, 17.). So litt Ehriftus für alle, und 
cht und lebt für Lebende und Zodte, und wird bald alle richten 
6. 3,18 — 4 7.); daher follen alle wachen und die Leiden geduldig 
fingen (E. A, 8-19, ). Darauf folgen Ermahnungen an die Hirten, 
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die Jüngeren und dann wieder an alle, zu Danurb, Glauben und Wach⸗ 
famteit (6. 5, 1—11.). Zuletzt noch Grüße. 

Der zweyte Brief des Petrus iſt an die felben Gemein, 
wie der erfte, aber in etwas fpäterer Zeit, kurz vor des Apoſtels Tode 
gefchrieben (C. 3, 1. ©. 1, 14.), vorzüglid in ter Abſicht, um fie vor 
verführerifhen Irriehrern zu warnen. Tiefe febeinen in mancher Hins 
ſicht mit jenen verwandt geweſen zu fehn, welche in ben Hi 
des Daulus vorlommen; nur daß fie ſeitdem ſich enger an die Claſſe 
der are Jũdiſchen Berführer angeſchloſſen hatten, und ihr 
Gift tiefer in das Innere der chriſtlichen Gemeinen eingedrungen wer. 


re6 Berhältniß, als das des erflen Briefes zu einigen Briefen des Pau⸗ 
lus. an muß alſo ie daß der Brief des Judas ſchon früher 
an die felben Gemeinen ge worden war, und Petrus dadurch, 
daß er Stellen deflelben aufnahm umd erweiterte, ibn beitätigen, und bie 
darin enthaltenen Ermahnungen noch kräftiger einſchaͤrfen wollte. Biel 
leicht eben daher, weil er feinem größten Theile nad einen ſchon vor⸗ 
ea Brief nur beflätigte, erhielt er in den chriſtlichen Gemeinen die 
elbe Verbreitung nicht, wie der erfte; daher er denn auch vielfach in 
der alten Kirche bezweifelt wurde. Doch find die dem Briefe ganz eigen: 
thũmlichen Abfchnitte, das erfle und der größte Theil des dritten Capi⸗ 
tele, lebendig, geiftvoll und apoftolifh, und ihr Inhalt dem erften äbn; 
lich; zu welchem Zwecke aber irgend jemand die auch anderwärts oft 
vorgetragnen Lehren diefes Briefes dem Apojtel Petrus hätte unterſchieben 
follen, if nicht einzufehen. 

Die Briefe des Johannes find höchſt wahrſcheinlich Werke 
feines Höheren Alters, und alle aus der Zeit, da er längft in Klein 
Alien, in und um Ephefus, lebte und wirkte Der erfte Brief ift 
eine Ermahnungsfchrift an mehrere, dem Johannes genau bekaunte, 
fhon lange beftchende criftlihe Gemeinen aus den Heiden, melden, al; 
Ien * Gefahren des Glaubens und des Lebens gemeinſam Wären. 
Der Brief ſetzt das Evangelium des Apoftels (befonders C. 1, 1. ff.) 
als belannt voraus, und Tnüpft lehrend und ermahnend an die aus 
demfelben befannten Wahrheiten an. Schon längft drohte den 
dieſer Gegend nicht mehr die Verführung von Seiten des grobfleiſch⸗ 
lichen Juden: und Heidenthums, fondern von jenem verfeinerten, vers 
geifigten Irrweſen aus, welches Paulus im Briefe an die. Golofier bes 
—2 — und, auch Johannes bey ſeinem Evangelium vor Augen hatte. 
Es ſcheint, jene urſprünglich Jüdiſchen Irrlehrer näherten ir darin 
immer mehr, auf äußerlihe Weiſe, dem Ehriſtenthum, und wurden ben 
ſchwachen en dadurch immer gefährlicher, dag auch fie mit Nach⸗ 
drud die Lehre vom Meſſias und vom Worte Gottes bortrugen; aber 
nit fo, ale ob Diefes in Jeſu, dem wahrhaftig Fleiſch gewordnen 
ohne Bottes, auf Erden erſchienen wäre; es war ihnen bloß ein über. 
irdifches Weſen, und ‚fie zerriffen und trennten die wundervolle, pers 
fönlihe Bereinigung, in welche der ewige Sohn des Vaters mit der 
menfchlichen Natur getreten wor. Mit diefem Abwege verband ſich 
dann eins wahrſcheinlich erhabener fehn follende, in der That aber hoͤchſt 
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leichtfertige und oberflaͤchliche Anſicht von der Sünde: fie ſahen dieſe 
nicht mehr als Uebertretung des Geſetzes, als fluch⸗ und ſtrafwuͤrdig, 
ſondern als verhaͤltnißig auch dem Chriſten erlaubt, als nothwendige 
Schwäche, an. Vielleicht ſchloß ſich daran ſogar eine Gleichgültigkeit 
an jeroft in zeug auf die Theilnahme am Bößendienft (E. 1, 1—3. 
©. 2, 18—26. &. 3, A—10. &.4,1—3, E. 5,1. 21.). Bie ein 
—* aber zugleich ernſter, ere Vater lehrt und 5— der 
ünger der heiligen Liebe feine „Kindlein,“ daß fie in der Gemeinſchaft 
mit dem Jeſu, den fie von Anfang an verlündigen hören, auch ferner: 
bin bleiben, und im Lichte wandelnd, bußfertigen Sinnes feiner vers 
vergebenden Gnade ſich geröften möchten (&. 1,5 — ©. 2, 2.); daß 
diefe Gemeinſchaft mit Bott und Jeſu fi aber auch in dem Halten 
feinee Gebote, vorzüglicd der Bruderliebe ausfprechen muͤſſe; wer die 
lebendige Bewißheit feiner Verföhnung durch Chriftum mit Bott in fidh 
trage, der fliehe die Welt und thue Gottes Willen (C. 2, 3— 17.), 
wozu die befonderen Befahren der jeßigen Zeit nachdruͤcklich aufforders 
ten (&. 2, 18—28.). Borzüglid) aber müfle Gottes unbegreiflihe Va⸗ 
terliebe, der uns zu Kindern angenommen und uns verheißen hat, daß 
wir Ihm gleich ion follen, den größten Abſcheu gegen jede leichtfertige 
Behandlung der Sünde, und den größten Eifer in dem Halten feiner 
Sebote, befonders der Bruderliebe, erwecken (C. 3.). Daran fehle 
ſich die ausdrüdlidde Warnung vor falfchen ae und Lehrern (©. 
4, 1-6.), von wo er wieder auf die Ermahnung zur Bruderliebe, die 
Schilderung ihres Urfprungs, die Liebe Ehrifti zu uns und. den Blaus 
ben an Ihn, zurüdtommt (C. 4,7 — C. 5, 3 Diefer Slaube nun 
ſey nicht grundlos; nach der prophetifchen Verheißung feh der Meffins 
erfhienen mit dem Waſſer der Taufe und dem Blute der Berföhnung, 
und der heilige Geiſt befräftige diefe beiden Zeugnifle; wer ihm daher 
nicht glaube, der mache Bott zum Lügner (&. 5, 6—12.). Zum 
Schluß weiſt Sohannes noch auf den Zweck des Briefes bin, ermahnt 
zu Gebet und Zürbitte, fcheidet Welt und Kinder Gottes, und warnt 
vor den Götzen. — Der zweyte und dritte Brief Johannis find 
an einzelne Ehriften gerichtet, der giwehte an eine Frau Namens Kyria, 
der dritte an einen in feiner Gemeine angefehenen Mann, den Gajus, 
son denen wir weiter nichts willen. Der eriteren wuͤnſcht der Apoftel 
Gluͤck zu dem heiligen Wandel ihrer Söhne, und meldet fih zum Bes 
ſuche an; dabeh ermahnt er fcharf und ernit, ſich von den Irrlehrern 
chieden zu trennen. Der dritte Brief war wohl vornehmlich ein 
Empfehlungsſchreiben für reifende Chriſten. . 

Ein wunderbar tiefes, aus reich gefülltem Schatze das Neue und 
das Alte vortragendes Wert eines zum Himmelreich gelehrten Schrifts 
tundigen ift der Brief an die Hebräer. Schon in der ältelten Zeit 
führt des Paulus Schüler, Elemens, Stellen daraus an, als berufe ex 
ſich auf eine heilige Schrift; und das Morgenland, wohin der Brief 
gefandt worden war, nennt ihn durch den Mund der Weberlieferung 
einftimmig ein Berk des Apoftels Paulus. Aber im Abendlande, von 
wo aus er abgefandt worden, zweifelte man an diefem Urfprunge; ein 
alter Lateinifher Kirchenvater nennt ihn einen Brief des Barnabas. 
Scärferen Beurtheileen der Schreibart in der Griechiſchen Kicche fiel 
das ſchoͤne Kleid rein Griechiſcher Rede, die langen, runden Säge, der 
durch Teine Fühnen Sprünge der Gedanken unterbrochene Zufammenhang 
auf (mas auch durch) Buthers Ueberſetzung hindurch noch Tenntlich ift), 
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wodurch biefer Brief von den Briefen des Paulus, der ſich felbft „als 
bern” Gore „in der Rede” (2 Cor. 11, 6.), fo merklich Eh unters 
fheide; aber ergriffen von dem bewundernswürdigen Tiefſinn deſſelben 
meinten fie, die Gedanken des Briefes gehörten dem Wpoftel, die Ab⸗ 
foffung der Schrift aber dem Lucas oder einem andern GBehülfen des 
Hpoftels an. In diefe Zweifel flimmten unfte Reformatoren ein, und 
pielten die Schriften für das Werk eines Apoftelfchülers, Luther nament⸗ 
ich des beredten, in der Schrift mächtigen Juden aus Alerandrien, von 
beünftigem Geiſte, der es fo wohl verftand, die Juden aus der heiligen 
Schrift zu überwinden, und öffentlich zu erweifen, daß Jeſus der Chriſt 


fen, des "inne oder Apollonius (Apgſch. 18, 24—28.); und eben das 
t ſi 


in neigt ſich ein großer Theil auch glaͤubiger Schrifterkllärer der new 
en Zeit. Andern fcheint aber mit Recht beh diefer Annahme une: 
klaͤrlich, wie grade der Theil der Kirche, wohin der Brief gefandt war, 
und von mo aus er ſich zuerft verbreiten mußte, ihn Zahrhunderte Yang 
nur als ein Werk des Apoſtels Paulus kennt, wollte man auch die 
große Webereinftimmung in der Lehrweife, felbft der Darftellung, auf 
andre Weiſe erklären; denn was Luther, und nad ihm andre, als ab 
weichend von der apoflolifhen Lehre aus diefem Briefe anführen (3.8. 
&.6, A. C. 12, 17.), verſchwindet bey richtiger Erklaͤrung. Auch braudt 
man ©. 2, 3. nicht fo zu verftehen, daß es Gal. 1, 1. 12. widerfpridt. 
Die Bermittelung dieſer Gegenſätze läßt fi) darin finden, daB der 
Brief, unter den Augen und in unmittelbarem Auftrage des Apoftels 
Paulus gefchrieben, darum als fein Berk unter den ‚Hebräern gelten 
fonnte; daß aber der darin redende Verfaſſer dennoch einer feiner Schü- 
ler war, vielleicht Apollos, und Uorigen felbftändig ſchrieb; daher das 
uralte Anſehen der Schrift, ihre Verbreitung in der sangen Kirche, und 
dod) zugleich die abweichende Leberlieferung des Abendlandes. — Die 
Gemeinen, an welche der Brief gerichtet ift, waren Griechifch vebende 
Juden, vielleicht im nördlichen Paläftina oder Klein Aſien; Iängft ſchon 
gläubig geworden (E. 3, 9. 17.4. ©. 5, 11—14. C. 6,7. ff. &. 13, 
7.); aber geblendet von dem noch fortdauernden Gepränge des Tempels 
dienftes, geneigt, das Ghriftenthum als einen bloßen Zufag zu dem A. 
z., am für einen den übrigen Propheten gleichen, dem Mofes 
vieleiht fogar untergeordneten Lehrer zu halten, damit in das alte 
Judenthum zurüdgufinten, und aller Berfolgungen, die fie für das 
Evangelium erlitten hatten, zu vergefien. Ihnen zeigt nun diefer Brief 
er zwölf Capitel hindurch mehr die Art einer ermahnenden Rebe, als 
nes _Sendfchreibens hat) die ewige Exrhabenheit des Sohnes Gottes, 
als Gottes und Schöpfers der Welt, über alle Engel und Mofen, und 
die bloß vorbildliche Bedeutung des altteflamentlihen Gottesbienftes, 
der, wundervoll weiſe von Gott bis ins Kleinſte angeordnet, doch 
Erfüllung erft in der überſchwenglichen, ewigen Herrlichkeit der geifts 
lichen Güter des Neuen Bundes finde. Dies lehrt der Verfaſſer auf 
bewundernswürdige Weile immer fo, daß er an die vorgetragenen Leh— 
ren inhaltsreihe, Kraft und Leben athmende Ermahnungen 3 
das dargebotene Heil zu ergreifen, und durch eigne, lebendige Erfah⸗ 
rung des Antheils daran ſich gewiß zu machen. Bo und wann diefer 
Brief gefchrieben worden, ift nicht mehr zu beftimmen; nach 6. 13, 24. 
außen na Stalin; und, wie aus ber ganzen Darſtellung beroorgeht, 
por Ausbrud des Jüdiſchen Krieges, da der Tempel und Gottesdienft 
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noch ſtanden, aber die Chriſten an dem uͤberhand nehmenden Gräuel 
der Verwüſtung feinem baldigen Umſturze entgegenſahen. 
Jacobus, der Verfaſſer des herrlichen Briefes, welchen wir im 
N. T. beſitzen, war nicht Johannis Bruder, Sohn des Zebedäus (vgl. 
Apgſch. 12, 1. 2.), ſondern der Mann, welcher ſeit deſſen Tode neben 
dem Petrus und Johannes als eine Säule in der Gemeine zu Serus 
falem erfcheint (Apgſch. 12, 17. C. 15, 13. C. 21, 18. Gal. 1, 19. 
&. 2, 9. 12.), und auch „des Heren Bruder“ heißt; und der wohl kein 
andrer ift, al& der jüngere Jacobus, Sohn des Alphäus oder Kleophas 
(meldyes der felbe Name, nur anders ausgefprochen, ift, Joh. 19, 25.), 
einer der zwölf Apoftel (Matth. 10, 3. 2c.). Seine Mutter Maria 
‚ war eine Schwefter der Mutter Jeſu (Joh. 19, 25.), er alfo Jeſu 
rechter Better, nach Züdiſcher Sprechmeife auch „Bruder“ genannt 
(3. 8. 1 Mof. 13, 8. ꝛc.). Er fchreibt an die Ehriften aus den Zur 
den in und um Palaäſtina, melde damals fchivere Berfolgungen erlits 
ten, und deren Gemeinen durch mancherley Berunreinigungen fehr ent; 
ftelt waren. Da vor der Zerſtörung Serufalems die Chriften aus 
Iſrael bon den ungläubigen Juden noch nicht fo, toie fpäterhin, ge: 
fhieden waren, fo fcheint feine Rede ſich oft auch an Juden überhaupt 
zu richten. Die Judenchriften der damaligen Zeit ftanden in großer 
Gefahr des Abfalls unter dem Drud ihrer unginbigen Volksgenoſſen 
(C. 1,2.4. €. 5, 7—11. Vgl. Hebr. 10, 22— 39. ©. 12, 1 . C. 
13, 13.); ihr Glaube an die Erhoͤrung des Gebets war wankend ges 
worden (C. 1, 5—8. ©. 5, 17. 18. Bgl. Hebr. 10, 35.); die Reichen 
erhoben ficy über die Armen, murden in den Gemeineverfommlungen 
ihnen borgegogen, und erlaubten ſich Ungerechtigleiten (C. 1, 9—11. 
©. 2, 1—13. €. 5, 1—6.); der Blick auf die Duelle aller Berfuchuns 
gen und aller guten Gaben war unter den Leiden vielen verdunkelt 
worden (C. 1, 12 —21.); manche brüfteten fich mit eitlem Wiſſen und 
todtem Glauben, ohne Werte (2 1, 2 —27. ©. 2, 1 6), und 
warfen fih gern zu Lehrern Andrer auf (C. 3. Bgl. Hebr. 13, 9.); 
aus den fleifchlichen Begierden war Zank und Streit entftanden (&. 4, 
1—12.); Weltfinn hatte überhand genommen, die Bruderliebe war in 
vielen erkaltet (C. A, 13—17. C. 5, 13 — 20.). Diefe großen Gebres 
hen bewogen den Apoftel zu den Träftigen Ermahnmgen dieſes Bries 
fes; wicht aber, tie einige geglaubt haben, eingeriffener Mißbrauch der 
Lehre des Apoſtels Paulus vom Glauben; noch weniger wollte Jacos 
bus felbft, was freventlic behauptet worden ift, in diefer Lehre dem 
Daulus widerfprehen. Der todte Blaube, vor welchem Jacobus bier 
warnt, tar jener eitle Wahn eines Vorzuges, den bie Juden vor den 
Helden durch die Erkenntniß des einen, wahren Bottes, zu befiben meins 
ten (8. 2, 19.); eine todte, leere Hülfe von Berftandesbegriffen, ohne 
inneres Leben, und darum ohne thätige Liebe. Auch waren es ja die 
Judenchriſten, folche, welche lehrten, man müſſe das ganze Geſetz 
Iten, tolle man gerechtfertigt werden vor Gott, denen Paulus die 
ve von der Rechtfertigung durch den Glauben entgegenitellte, ein 
Mißverſtand und Mißbrauch diefer Lehre, beh welchem man dod im⸗ 
mer noch hätte erkennen müflen, daß vom Glauben an Ehriftum die 
Rede ſeh, war daher wohl unter den Ehriften aus den Heiden, 
nicht aber unter den Judenchriſten denkbar. Gott fügte es fo, daß 
beide Apoftel, et shne hierin einer von dem andern Kunde 
zu haben, der eine die Lehre von dem allein rechtfertigenden Glauben, 


I 


XxXIV 


als der Duelle aller guten Werke, im Gegenſatz gegen die Selbſt⸗ und 

Mertgerechtigkeit, der andre die Lehre von der dem Ehriften nothwendi⸗ 
en Gefinnung hbeiliger, thätiger Liebe, im Gegenſatz gegen bie todte 
erftandesertenntniß, vortrugen. 

Der Verfaſſer des Meinen Briefes, Judas, nennt fi einen Bruder 
des Jacobus (B. 1.), womit gewiß der eben erwähnte Apoſtel gemeint - 
ift. Apoſtel nennt er ſich nicht, und feheint es auch nicht geweſen zu - 
feyn, denn Luc. 6, 16. Apgſch. 1, 13. Heißt dee Apoftel Judas, Lebbäus 
oder Thaddäus, ein Sohn des Jacobus. Der Verfaſſer des Briefes 
war daher, was auch die Reformatoren annahmen, ein belannter, erleuch⸗ 
teter Mann diefee Zeit, welcher den Apofteln in der Verkündigung des 
Evangeliums half, von dem uns aber meiter nichts berichtet iſt. Das 
Anfehen, welches der Brief erhielt, Ka wahrfcheinlich von dem Um⸗ 
ftande her, daß der Upoftel Petrus in feinem zwehten Briefe eine lange 
Stelle daraus benußte. Er ift an die felben Gemeinen gerichtet, an 
welche die Briefe des Petrus gefchrieben find. 

Den Schluß des Neuen Teftaments bildet die „Dffenbarung 
Jeſu Chriſti, die er durch feinen Engel feinem Knechte 
Johannes gefendet bat.” Wenige Särifken des Neuen Teſta⸗ 
ments find fo ficher durch ihre erfte Erfcheinung und die Zeugniffe der 
alten Kirche als echt beglaubigte. Die zu Anfang ftehenden fieben Sends 
fhreiden find an die großen, damals feit vielen Fahren ſchon blühens 
den chriftlichen Gemeinen der größten Städte Klein Afiens, namentlid 
auch der Hauptfladt Ephefus, gerichtet; und welche auch die prophe⸗ 
tifche Bedeutung diefer Schreiben feyn mag, unleugbar ift es der wirk⸗ 
liche Zuftand jener fieben Gemeinen in der damaligen Zeit, welcher mit 
Aeiigen, mahnenden und drohendem Ernfte darin sefetldert wird. 

en Inhalt derfelben erklärt der Verfaſſer des Buches nicht von Mens 
ſchen, auch nicht durch Menfchen gelernt, fondern durch die Offenba⸗ 
rung Jeſu Chriſti empfangen zu haben, wie Paulus fein Evangelium 
(Sal. 1, 1. 12.); unter dem Namen Johannes redet er alfo einen bes 
deutenden Theil der chriftlichen Kicche, und in und mit ihm die ganze 
Kirche diefer und der folgenden Zeit, als ein unmittelbar göttlicher Bes 
- fandter an; er konnte daher von feinen Lefern für Leinen andern, als 
den Apoſtel Johannes, gehalten feyn wollen. Nach den ficherften Zeugs 
niffen der alten Kirche lebte nun aber diefer Apoftel eben in jener Ge⸗ 
gend eine lange Zeit, und ftarb zu Ephefus. Und gerade von bier, von 
Klein Aften aus, erhalten wir die älteften Zeugniſſe für die Offenda⸗ 
rung Johannis, bey dem Märthrertode des Polycarpus, Biſchofs von 
Smyrna, einer jener fieben Gemeinen; und von einem feiner Schüler, 
Irenäus. Keines Zweifels aus der alten Kirche wird zwey Jahrhuns 
derte hindurch erwähnt, fo fehr aud der auffallende Inhalt die oft 
nicht fehr umfichtigen, vorurtheilsuollen Kicchenlehrer ftoßen konnte. Erſt 
der grobfleifchliche Mißbrauch einer Parteh in Wegnpten, gegen das 
Ende des dritten Jahrhunderts, welcher durch das Buch nicht Ihm mins. 
deften begünftigt wird, regte die Alexandriniſchen, fein gebildeten, aber. 
falſch-⸗geiſtigen, SKirchenlehrer auf, durch Zweifel, die aus dem Inhalte 
entnommen waren, das Buch anzugreifen; fle konnten ſich aber dabeh 
auf Leine Ueberlieferung berufen. Das felbe Schickſal hat das Buch 
bis in die neufte Zeit erfahren, und obwohl die Beurtheilung um vieles 
klarer und befonnener geworden ift, hält theils die mangelhafte Bes 
[häftigung mit dem Alten Teſtament und die ungläubige Behandlungs: 


xxxv 
weiſe feiner Weiſſagungen, welche, wie Bäche, alle in dieſen großen 
Hauptſtrom zufammenfließen, theils die falfche Bergeiftigung, melde die 
äußere Welt und ihre Ereigniffe gering achtet, und daher an eine vors 
bildlihe Vollendung des Reiches Gottes auch nod auf diefer Erde 
nicht glauben mag, viele fonft achtungswürdige Gottesgelehrte ab, die 
gewichtuollen Zeugniffe für diefe apoftolifche Schrift in ihrer vollen Be: 
deutung anzuerkennen. — Im Allgemeinen darüber Folgendes: Zwar 
iſt die Beiffagung dem Neuen Bunde nicht eben fo weſentlich, als dem 
Alten; denn „felig find die Augen, die da fehen, was wir ſehen, und 
die Ohren, die da hören, was wir hören, viele Propheten und Könige 
wollten KR was wir fehen, und haben es nicht gefehen, und hören, 
was wir hören, und haben es nicht gehört.“ Aber aud) die Zeiten der 
Erfüllung, in denen wir leben, werden noch vor unfern Augen erfüllt; 
der Keim des Neiches Gottes ift hervorgedrungen aus der Erde, und 
wählt unaufhaltſam fort, aber noch ift fein Wuchs fern von der Boll 
endung; noch immer ift die Finfternig mächtiger auf Erden, ale das 
Licht, und die Kunſt und die Wiflenfchaft, wie die Creatur überhaupt, 
ift dem Dienfte des vergänglichen Weſens unterworfen, was den Kins 
dern Gottes im Geifte und durch den rechtfertigenden Glauben gewiß 
ift, das fehnen fie fi) auch äußerlich daftehen zu ſehen vor ihren Augen, 
damit auch ihr Leib geiftlich und die Erde himmliſch, und eben dadurch 
ihr von Bott erneuerter Geift auch wahrhaft Teiblih und der Himmel 
irdifh) werde. Diefe Sehnſucht, welche durch alle Zeiten der Kirche 
bindurdy an dem großen Räthſel der Erfcheinung des Reiches Gottes 
auf Erden rieth, follte nicht ohne ein prophetifches Wort bleiben, das 
es ig loͤſte. Freylich nicht fo loͤſte, daß der Verſtand des unerneuer⸗ 
ten Menſchen die Jahreszahlen und die Ereigniſſe der Weltgeſchichte 
darin auffinden konnte; jede bibliſche Weiſſagung iſt Strafe, iſt Mabs: 
nung und Ermahnung, und das darin Borhergefägte nur dem verſtaͤnd⸗ 
lich, welcher der Stimme der göttlichen Wahrheit fein Herz nicht vers 
(hließt. Aber auch die Männer, welche nicht vorwitzig und leichtſin⸗ 
nig, fondern mit tiefem Ernſte die Offenbarung zu deuten verfuchten, 
haben die Uchnlichleit und den Zuſammenhang derfelben mit den ans 
dern biblifchen Weiffagungen häufig verlannt. Wie die Prophezeiungen 
des Herrn von der Zerftörung Serufslems, und fo viele der alten Pro; 
pheten, ein Ereigniß fchildern, was fie im Geifte ſchauten, doch fo, daß 
mehrere dahinter liegende Ereigniffe zugleich damit „abgebildet terden, 
weil das Frühere ein Anfang und ein Vorbild ift des Späteren: fo 
bat man auf die Zahlen und die Reihenfolge der Thatfachen in der 
Dffenbarung, welche doc twiederholentlich unterbrochen wird, und in der 
bis zur gänzlihen Erfüllung manches dunkel bleiben muß, ein viel En 
großes Gewicht gelegt, und nicht bedacht, daß gar vieles eine mehrfache 
Erfüllung eben fo gut haben muß, als in allen andern biblifhen Weiſ⸗ 
fogungen. Daher die wiederholten Schlußworte, die immer aufs Neue 
die Sehnfucht werten nach der endlichen Entfaltung des ganzen götts 
lichen Heilsplanes. Wer dies beachtet, wird mit eben dem reichen Se⸗ 
gen die Offenbarung Johannis Iefen können, wie das vier und zwan⸗ 
zigfte Sapitel Matthäi, auch wenn ihm manches im Einzelnen dunkel 
bleibt. Iſt nämlich in dem Ganzen der Offenbarung eine Reihenfolge 
der Ereigniffe unverkennbar, indem hierin fich dies Buch den Weilfes 
gungen des Daniel anfchließt: fo befteht es doch wiederum aus einer 
Anzahl von Bildern, welche aufammengehören, und die aljo jede ein 
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Sanzes für fi) ausmachen. Der Here kommt! Sein Reich ſiegt zu 
legt —* allen Widerſtand; wie der Sohn Gottes in dem m 
Fleiſche feine Herrlichleit offenbarte, fo wird feine Gemeine aud bie 
auf Erden, noch vor der letzten Vollendung, über ihre Feinde einen 
Triumph feiern, der ein Borbild ihrer volllommenen Herrlichkeit it; bis 
darauf noch einmal das Reich der Finſterniß mächtig, dann aber feinem 
Fürſten der völlige Untergang bereitet wird. Da erftchen dann d% 
Zodten mit verllärtem, geiftlichem Leibe, und Bott wohnt auf der Erbe, 
wie im Himmel. Der Geiſt, Gott felbft in den Menfchen, und die ſehn⸗ 
fühtige Braut, die Gemeine, rufen dem Herrn unabläfflg entgegen: 
Komm, Herr Jeſu! Und er labt und erquidt fie in der Zeit des 
tens mit den Waſſer des Lebens, den Berheißungen auch diefes Bude, 
Darin erfheint nun das drepeinige göttliche Weſen vollendet; was Geil 
durch fein Wort erfchaffen, durch feinen Geiſt befeelt, was die Sünde 
aber zerriffen und entweiht hatte, das hat der Vater nun durch den 
Sohn erloͤſt, durch den Geiſt der Wahrheit geheiliget und verklaͤrt; die 
einige Allmacht Hat durch die ewige Weisheit ſich als die ewige Liebe in. 
ihrer Schöpfung verherrlicht. 
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Evangelium St. Matthäi, 


Das 1. Capitel. 


1. Jeſu Chriſti Gefchlechtsregifter. II. Seine Empfängnif, Name und Seburt. 
(Bergl. Luc. 1, 26—38. 2, 1—21, €. 3, 23 — 38,) 


1. Das Neue Teftament beginnt mit der Gefchlechtstafel Jeſu Ehrifk, 
worin die fefte und unauflösliche Antnüpfung des Neuen Bımdes an 
den Alten ausgefprochen ift. Der von Gott gefandte Heiland und 
König Ifraels ift der ſchon dem Abraham verheißene Nachkomme, in 
welchem alle Geſchlechter auf Erden gefegnet werden follten; er ift der 
Eohn Davids, welcher das ewige Königreich befigen follte, das dem 
Manne nad Gottes Herzen in feinen Söhnen verheißen war. Die 
ange Reihe feiner Ahnen tft in dreymal vierzehn Menfchengefchledyter 
abgetheilt, zum Zeichen, daß Jeſus Chriftus es war, der fchon vor ſei⸗ 
ner Erfheinung die ganze frühere Geſchichte beſtimmte. — Die Ge: 
ſchlechtstafeln Jeſu Ehrifti waren für die Zeit, in welcher die Evange: 
liften fchrieben, darum befonders wichtig, weil man vor der Zerſtörung 
Zerufalems und der Zerftrenung des Jüdiſchen Volls an Ort und 
Stelle aus den echten Urkunden, welche die Juden forgfam aufbewahrten, 
und aus denen die Evangeliften ihre Sefchlechtsregifter entnahmen, die 
Abſtammung Jeſu von David erfehen konnte. In unfrer Zeit zeigt fich 
auch daran, twie vergeblich die Juden noch auf den Meſſias hoffen, weil 
jeßt niemand mehr als den Sohn Davids fid) würde ausweiſen Tönnen. 
Für uns find diefe Gefchlechtstafeln merkwürdig, weil fie uns die eins 
zige Gefchlechtsfolge zeigen, die von Anbeginn der Welt A000 Jahre 
hindurd -in grader Linie bis in die Mitte der Gefchichte Hineinreicht, 
zufammengehalten und fortlaufend an dem Baden der Hoffnung der 
Erlöfung; fie weifen nad), daß Sefus aus einer heiligen Familie ftammte, 
in der aber auch große Sünder waren, und aus dem Königshaufe des 
Alten Bundesvolles. In den Züdifchen Gefchlechtsregiftern wurden die 
Frauen nicht eigentlich verzeichnet, nur bepläufig erwähnt; darum ſteht 
bey Matth. und Luc. als Zefu Bater Joſeph. Matth. fängt bey 
Abraham, dem Stammvater der Ifraeliten, an, da er auch durch die 
Geſchlechtstafel die Erfüllung aller göttlichen Weiſſagungen an Jeſu er; 
weiſen will; Luc. fteigt bis zu dem Stammvater aller Menfchen hinauf, 
v. Gerlach. M, Teftam, 1,8. 4 


2 Erangelium St. Mealthäi. 
da er fein Ev. zunädit für Chriiten aus ten Heben bejtimmte, denen 
er, nady der Erzählung von Jeſu übernatürlicher Geburt, darthun wollte, | 
daß er dennoch wahrer Menſch, und mit allen Menſchen von Einem 
Blute entfproffen fey. Beide Berzeichniffe ſcheiden ſich in Davids Soͤh⸗ 
nen, Salomon und Rathan. Taraus, dag Maria, im höͤchſten Zus 
flande der Schwangerſchaft, mit nach Bethlehem gebt, um fi ſchaͤtzen 
zu laſſen (Luc. 2, 3—5.), fehen wir, daß fie eine Erbtochter war 
(4 Roſ. 27, 8.), welche nicht außerhalb ihres Stammes, Juda, here | 
then durfte (A Moſ. 36, 8. 9.). Daß auch fie von David abftanımte, 
zeigt außerdem noch Die Anrede des Engels, der den Sohn, welchen ſie 
gebaͤren ſollte, ohne Rückſicht auf Joſeph, einen Sohn Davids nennt 
(Luc. 1, 32.). Der Mann einer Erbtodhter mußte ſich in das Geſchlecht 
ihres Valers einſchreiben laſſen, und bekam dadurch gleichſam zwey Vaͤ⸗ 
ter (Reh. 7, 63. 1 Chron. 2, 21 - 23. Bol. A Moſ. 32, 41.). Die 
Nachrichten des Matthäus in den beiden erften Sapiteln ſtammen übers 
haupt von Joſeph her (f. &. 1, 19. 20. &. 2, 13. 19;),"die des Lucas 
von Maria (Luc. 1, 26. u. f. ©. 2, 19. 34. 48. u. f.), auch darum 
bat Matth. Joſephs Stammtafel aufgenommen, Lucas aber Maria's; 
hierauf deutet auch das beſtimmtere Wort „zeugete” bei Matth., wofür 
Luc. das unbeftimmtere, „ein Sohn des”... hat, in welches aud 
Schwiegerföhne miteinbegriffen werden konnten; auch nennen die Ueber: 

* Lieferungen der Juden Maria eine Tochter Eli's (Luc. 3, 23.). Joſephs 
Stammtafel aber war, wenn Jeſus auch nicht von ihm abſtammte, 
darum doch nichts meniger als gleichgültig; fie wird deshalb mitgetheilt, 
weil Jeſu übernatürliche Abkunft, grade wie fpäter feine Auferftehung, 
„nicht allem Volke, fondern nur auserwählten,” durch ernfte Befinnung 
dazu fähigen Perfonen befannt werden durfte, damit das Heiligfte nicht 
dem Spott preisgegeben würde; darum galt Jeſus beh allen nicht näher 
Unterrichteten für, einen Sohn Joſephs (&. 13, 55. Luc. 3,23. &.4,22, 
Joh. 1, 45. ©. 6, 42.), und mußte alfo audy infofern ein Sohn Da; 
vids ſeyn. In der vorliegenden Geſchlechtstafel find nicht alle lieder 
angegeben, fondern unter den Gefchlechtern Höchft wahrſcheinlich Mens 
fhenalter ( Generationen) zu verfichen. Die dreh Abtheilungen find: 
1) die Zeit der noch dunkleren Verheißung, 2) die Zeit der beftimms 
teren Borherverfündigung, und 3) die Zeit der Erwartung; die drei 
Hauptabfehnitte des Harrens auf das Heil in Ehrifte. — In diefer 
Geſchlechtstafel Iefu Chriſti fehen wir alle Borbereitungen auf feine- 
Fleiſchwerdung zufammengefaßt. Er ift als Sohn Abrahams ein 
Erbe der großen Verheißung (1 Mof. 12, 3. 2c.); als Sohn Judas 
wird Jacob's Weiffagung (1 Mof. 49, 10,) an ihm erfüllt; ala 
Sohn Davids erbt er das ewige Neich, das feinem Haufe verheißen 
war (2 Sam. 7, 13.); als Sohn der Könige von Juda erinnerk er 
an dies zwar gefuntene, doch aber nie verſunkene Gefchleht; als Zoro⸗ 
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babels (oder Serubbabels) Sohn an die aufblühenden Hoffnungen 
nach der Gefangenſchaft; die dann folgende unbelannte Reihe von Stamm: 
vätern zeigt das Dunkel, in das Davids Haus gehüllt wurde, damit, 
feines Töniglichen Urfprungs ungeachtet, der Sohn Gottes in der tiefften 


Niedrigkeit geboren würde. 


Dies ift das Buch von der Geburt Jeſu Chrifti, der da ift ein 


Sohn Davids, des Sohnes Abrahams. ! 
Jakob zeugete Juda und feine Brüder. ? 
Juda zeugete Phares und Zara von der Thamar. 
Strom zeugete Ram.” Ram zeugete Aminadab. Aminadab 
Nahafion zeugete Salmon. * 
Boas zeugete Oben, von der Ruth. 


Iſaak zeugete Jakob. 


Esrom. 
zeugete Nahaſſon. 
Boas, von der Rahab.® 
Dbed "jeugete Jeſſe. 


David zeugete Salomo, von dem Weibe Uria. ® 


Roboam. Robvam jeugete Abia. 
gete Joſaphat. Joſaphat zeugete 


1. „Sohn Davids” war ein in ber 
damaligen Zeit ſehr häufiger Name für © 
den von Gott feinen Volke verheibe- 
nen Heiland und König, den Melfias, J 
und weifet befonders auf die Herrschaft 
über dad Bolt Gottes, die er em- 
Le follte nn Matth. 9, 27. 9. 

1.42. Mar. 12, 35. 
Luc. 20, Hi )5 „Ss n Abrahame “ 
deutet auf den, in beflen Samen alle 
Böller der Erbe gefegnet werben follten 
1 Mof. 12, 3. 20.). Diefe allgemeine 
enennung wird nun durch bie ügiene 
eh erwiejen. 
2.3.1 Mof. 25, 26. 
1 Mol. > 35. Juda und feine Brür 
ber werben zuſemmen enannt, als die 
Stammoãter (Patriarchen des ganzen 
Bold. Dem Juda geſchah fchon die 
2 peifung bed Weffas (1 Mof. 49, 10. 
DBgl. Hebr. 7, 14.); damit fondert fich 
bie Sfaleatsint deffelben son dem 
übrigen Volke, fo wie durch David 
son ben andren Häufern des Stammes 
Suba, ab. 

3. 1 Moſ. 38, Pr 30. 4 Chron. 2, 5. 
Ruth 4, 18. Hier und im Folgenden 
find bie Namen fo gelarieeen, wie fie 
Diatt u 2. der Griech. Ueberſetzung 

at, 
—* Die Hebr. Namen 
wurden son ben Griechiſch redenden 
Juden zur bequemern Ausſprache etwas 
verändert. In unſerer Deutiſchen Aus⸗ 
en Led meiftens, doch nicht immer, 

zum Grunde, welche bie 


Jeſſe zeugete den König Daviv. 


die allerbefannteiten 1 


Abraham zeugete Iſaak. 
Phares zeugete 
Salmon zeugete 


Der König 
Salomo zeugete 

Abia zeugete Alla.” Aſſa zeu- 
Soram. Joram zeugete Ozias.“ 


heißt B. Salomo Hebr. Schelomoh, 

& lomon; Pe efiel Hebr. Se- 
cheötel, —* del, & hi 3— Br ed: 

Sei Bebr 

Ehren, © , 

5. Sof 1 "Ru 17. 22. 
Diefe —* — t Fonmt {m %: T. nicht 
vor, war alſo aus den Bamilienge 
{gi ten des Haufes David 1, Pl 

Sübifcher Meberlieferung fi 

acht Propheten und Pri 
geboren ſeyn. Ihr hohes Anſehn ; 
ben Juden bezeugt ihre Erwähnung in 
ben en = © —— Sar.2, 25. 
Hebr Hier fehlen bie ‚Se 
ſchlechter während eines aa ak 
raums; denn Salmon u gu 

ſua's Zeit gelebt haben, Boas Fi 
au ber der Zeit bes Hohen Priefterd Eli. 


6. 1 mhlon 2 15. 2 Sam. 12, 24. 
Es werden in bieler Sefilchtätfe 
vier Stammmütter Chriki von bem 
Esangeliften beyläufig erwähnt, won 
denen zwey, Rahab und Ruth, Helbin- 
nen, Thamar und Bathſeba aber gu 
Sünderinnen waren, um anzuzei 
baß auch die Heiden und Sünder 
theil an Ehrifto hätten. Hagg. 2, 8. 
Tim. 1, 15. 

7.1 Rön. 11, 43. 1 Chron. 3, 10. 
1 Kön. 14, 31. 2 Chron. 14, 1. 

8. 1 Kön. 45, 24. 2 Kön. 8, 16. 2 Fön. 
14, 21. 3wifd en ben beiden legten 
find bie Könige Khasie Joas und 
Am asia ausgela Die Urſache iſt 


eſter von i 


Namen ee Lateiniſchen belamen. So dun 
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Ozias zeugete Joatham. Joatham zeugete Achaz. Achaz zeugete 
10 Ezekias. Czekias zeugete Manaſſes. Manaſſes zeugete Amon. 
11 Amon zeugete Iofiad.? Joſias zeugete Jechonias und feine Brüder, 
12 um die Zeit der Babyloniſchen Gefängniß.” Nach der Babylonifchen 
> Gefängniß zeugete Jechonias Sealthiel. Sealthiel_zeugete* Foro- 
13 babel. Zorobabel zeugete Abiud. Abiud zeugete Eliafim. Eliakim 
14 zeugete Azor. Azor zeugete Sadok. Sadok zeugete Achim. Adhim 
45 zeugete Eliud. Eliud zeugete Eleazar. Elenzar zeugete Matthan. 
16 Matthan zeugete Jakob. Jakob zeugete Joſeph, den Mann ber 
17 Maria, von weldyer geboren ift Jeſus, der da heißet Chriſtus. 

Alle Glieder von Abra bis auf David find vierzehn Glieder. 

Bon David bis auf Die Babylonifche Gefängniß find vierzehn Glieder. 

En ber Babylonifchen Gefängnig bis auf Ehriftum find vierzehn 

eder. 


II. Der Sohn Gottes wird von einem Weibe geboren, aber auf 
übernatürlihe Weiſe durch die Schöpfertraft des heiligen Geiftes ge 
zeugt, damit nicht der geringfte Fleden der Sünde an feinem Urfprunge 
baftete, indem grade in der Fortpflanzung der Menſchen, wenn fie auch 
an ſich nicht fündlidy oder unrein ift, doch die dem ganzen Geſchlecht 
einwohnende Sünde vorzugsweife den Sig ihrer Herrſchaft hat (vgl. 
1 Mof. 3, 7. A.); und damit er der geiftliche Stanmvater eines neuen 
Menfchengefchlehts, der zivente Adam, würde Wäre nämlich Jeſus 
nicht nur von einem Weibe geboren, fondern auch von einen Manne 
erzeugt worden: fo würde er nod vor der Bereinigung der Gottheit 
mit ihm eine volle menfchliche Perfönlichkeit gehabt haben, dann hätte 
fih nur mit dem ſchon ganz vorhandenen Menfchen Jeſus der ewige 
Sohn Gottes, wenn auch auf höhere und volllommmere, doch auf 
ähnliche Weife vereinigen können, als er mit Menfchen fich ‘vereinigt, 
welche Kinder Gottes werden durdy ihn. Uber indem Jeſus don einer 
Jungfrau geboren wurde, hatte der Sohn Gottes in Jeſu zivar menſch⸗ 
lihe Natur angenommen, aber fo, daß der Menfch Jeſus in keinem 
Sinne ſchon da war, ehe der Sohn Gottes ins Fleifh kam, fondern 


1. 2 Kön. 15,5. 2 Chrom. 26, 23. 


2 Kön. 15, 38. 2 Kön. 16, 
2. 2 Kön. 20, 21. 1 Chr. 3, 13. 


2 ep 32, 33. 

3. 2 Kön.23, 34. 1 Chr. 3,15. Hier 
fehlt Jo jatim, der drey Brüder hatte 
— Chr. 3, 15.), dieſe find hier wahr- 
heinlih unter den Brüdern des Se- 
chonias oder Jojachin zu verſtehen, da 
„Bruder“ bey ben Sfraeliten auch son 
entfernteren Verwandien fteht. 

4.1 Ehren. 3, 17. 1 Chron. 3, 19. 
Hier fehlt Phadaja 1 Chron. 3, 17. 18. 
5. —79 — Hebr. Maſchiach, Ara⸗ 
mäiſch Meſchicha (woraus die Grie⸗ 


Bin 


chiſche Ausiprache „Meſſias“ machte), 
beißt der Gefalbte, ein Name, ber fi, 
auf Pf. 2,2. Dan. 9,25. gründet, und 
baber auf die Königswürde des Herrn 
vorzugsweiſe fich bezieht. Doch wur- 
den im A. T. auch die Hohen Priefter 
(3 Mof 4, 3.5. 16.) und die Pro- 
Pete (Pf. 105, 15.) Gefalbte bes 

ern genannt, und Jeſus, ber bag 

ganze Geſetz erfüllte (|. C. 5, 17.), 
war ed in dieſem dreyfachen Sinn. 

6. Bey diefer Zählung find in der 
erften und dritten Abiheilung bie 
Stammwäter, Abraham und Zerhoning, . 
mitgerechnet. 


Eopitel 1. 3 


erſt durch die Fleiſchwerdung des Sohnes Gottes ſelbſt entſtand. Durch 
dieſe wunderbare Geburt iſt daher der Gottmenſch Jeſus Chriſtus eben 
ſo ſehr unendlich erhaben über uns, als ganz und gar unſres Gleichen 
geworden. — Beh den bier und im naͤchſten Cap. folgenden Erzaͤhlun⸗ 
gen ift feſtzuhalten, daß der Apoftel Leine eigentliche Befchichte von der 
Geburt und Kindheit Jefu geben, fondern nur die Erfüllung einer Ians 
gen Reihe von Weiffagungen des A. T. (Jef. 7, 14. 4 Mof. 24, 17. 
Jeſ. 60,6. Bf. 72, 10. Hof. 11,1. Ser. 31, 15. 2 Mof. 4, 19, 
Jeſ. 11, 1. 20.) darin zeigen will, um die Göttlichleit des Meffiasamtes 
Jeſu daran zu erweifen; wie auch im Folgenden. dies die Eigenthümlich: 
teit des Matthäus bleibt. Daher Feine Erwähnung des früheren Wohn: 
orts feiner Eltern in Nazareth, fo wie der Umftände beh feiner Geburt. 
Defto mehr wird e8 dem Lefer aufgegeben, diefe Brucftüde in bie zus 
fammenhängendere Erzählung des Lucas einzufügen, welcher grade um: 
gelehrt das Menfchlich: Allmähliche in der Entwidlungsgefchichte Jeſu 
ausführlich darftelt; die Vereinigung beider macht nicht einmal Schwie⸗ 
rigfeit, wenn man nur das eine feithält, daß die Vorfälle, welche Matth. 
berichtet, dem Lucas unbekannt ivaren, und diefer alfo ©. 2, 39. als 
Schlußwort an den Bericht von Jeſu Geburt und Darftellung anhängen 
Tonnte, ohne damit etwas Unrichtiges zu fagen. — Die bier erzählie 
Geſchichte ereignete ſich woahrfcheinlih nad) Maria's Beſuch bei der 
Elifabeth (Luc. 1, 39— 56.). Der Elifabeth war von Bott geoffenbart 
worden, daß Marin von heiligen Geifte ſchwanger ſey; aber die Sache 
war fo zarter, geheimnißvoller Natur, daß fie und Maria davon ſchwei⸗ 
gen, und fie war zugleich fo wichtig, daß auch, Sofeph eine unmittelbar 
göttliche Gewißheit davon erhalten mußte. 


Die Geburt Jeſu Ehrifti war aber alfo gethan: Als nämlich 18 
Maria, feine Mutter, dem Joſeph verlobet war, ehe er fie heimholete, 
erfand ſichs, daß fie fchwanger war von dem heiligen Geifte. 
Joſeph aber, ihr Mann, war fromm, und wollte fie nicht rügen, 19 
gedachte aber fie heimlich zu entlaffen.” Indem er aber alfo ges 20 


1. Es zeigte fih, daß fie fchwanger ficht gegen bie Uebertretung bed Ge⸗ 
war, und ber & febt hinzu: Es war und falfchem Eifer, für Frl 
Dies som b. Geiſte. Der Sohn Got⸗ Buchitaben. Maria ergibt & bemüthig 
tes wurde von einer verlobten und fill in ven Willen Gottes, und 
Jungfrau geboren, damit feine Mutter Er fendet eher einen Engel, als in ber 
jeber Läſterung eniginge; darum Tonnte Noth fie zu verlafien. 

er fpäter für Joſephs Sohn gehalten 2. Durd einen Scheibebrief, ohne 
werben. Durch Die ganze göttliche angeführten Grund. 5 Mof. 22, 20 u. ff. 

- Offenbarung geht das Geſetz, das wir Joſeph hielt bie Maria für eine Ehe⸗ 
bey der wunderbaren Geburt Sefu und brecherin, und wollte ihr vermeintes 
ihrer Verhüllung erkennen, hindurch: Berbrechen keinesweges mit falicher 
„Denen, bie ihn verfuchen, verbirgt fih Schwäche zudecken; aber er wollte body 
Gott; denen, bie ihn fuchen, offenbart auch nicht bie Außerfle Strenge des 
er ſich.“ ©. d. Einl. 336 trifft Die Geſetzes gegen fie geltend machen. Sie 

sschte Mitte zwifchen weichlicher Nach- wäre damit nicht dem Vorwurf und 


Evangelium Gt. Matihäi 


Dachte, fiehe, da erfchien ihm ein Engel des Herrn im Traume, und 


fprach: Sofeph, du Sohn Davids, 


ı fürchte dich nicht, Maria, dein 


Gemahl, zu dir zu nehmen; denn das in ihr geboren ift, das ift 


21 aus dem heiligen Geifte. 


Sie wird aber einen 


ohn gebären, deß 


Namen folft du Jeſus? heißen; denn er wird fein Volk? feli 
22 machen * von ihren Sünden. Das tft aber alled gefchehen, auf dab 


erfüllet würde, ® was der Herr Durch den 
3da foriht:* „Siehe, die 
rn gebären, und fie werden feinen Namen 

das heißt verbollmetfchet: Gott mit uns.” 
Schlafe erwachte, that er,- wie ihm bes 


Sohn 


ngfrau wird ſchwanger 


topheten gefagt hat, der 

—* und einen 
mmanuel heißen, 
Da nun Joſeph vom 
Herrn Engel befohlen hatte, 


25 und nahm ſein Gemahl zu ſich, und erkannte ſie nicht, bis ſie ihren 


erſten 


der Schande, wohl aber der geſetzlichen 
Todesſtrafe gutgangen. 
1. €. 2, 13. 22. V. 17. Luc. 1, 32. 
Erinnerung an bie —A die 
dem Se David gefchehen war. 
2. Jeſus fi der GSriechifche Name 
für den Hebräifchen Jeſchua, welcher 
abgekürzt ift aus Jehoſ TA oder 
oſua, d. h. „Sebosa hilft, reitet.‘ 
en felben Namen hatten bie beiden 
merfwürdigen Vorbilder bed Heilandes: 
1) der Sohn Nun, ber Diener Moſis 
und Eroberer des gelobten Landes, und 
2) der Sohn Jozadak, der Hohe 
riefter, ver das Volk aus der Baby- 
oniſchen Gefängniß zurüdführte (Esr. 
. 2. Hagg. 1, 1.)5 auch biefe beiden 
nannten die Griechiſch redenden Juden 
Jeſus, z. B. Hebr. 4, 8. Gr. Daher 
war der Name Jeſus damals kein ſel⸗ 
tener Name; fo hieß der Sohn ©i- 
rachs, etwa 200 Sahr vor Ehr.; und 
auli Gehülfe mit dem Zunamen Ju⸗ 
% (Eol. 4, 11.). Auch in der Hin- 
icht trug Jeßz⸗ Knechtsgeſtalt, und 
ward ſeinen Brüdern gleich, daß er 
keinen ihm einzig zukommenden Namen 
hatte. Jede beſondere Bedeutung aber, 
die der Name früher gehabt hatte, 
wurde in ihm zu allumfaſſender gött- 
licher Herrlichkeit verlärts er war allein 
ganz ein Jeſus. 
3. Zunächſt richtet fich bie Verheißung 


an das Alte Bundesvolk (Matth. 10, 12, A6 


9. 6.), deren Ball und Schade nady- 
er der Heiden Reichthum wurde. 
dm. 11, 12. 

4. Zunft ww. -„erreiten,” nämlich 
vom zufänftigen Zorn im Gerichte 

Gottes; doch mehr noch als dass 
—5 — Geſundheit und Seligkeit ihnen 

ſchen en.“ 


ohn gebar, und hieß feinen Namen Jeſus.“ 


5. Auf fo wunderbare Weife fügte es 
Gott, um in ber Erfüllung der uralten 
Weiffagung dem Bolfe einen Beweis 
Seiner Allwilfenheit, Allmacht, Wahr- 
haftigfeit und Treue zu geben. Dod 
ſt dies nicht der einzige * 
6. S. die Erkl. d. St. Jeſ. 7, 14. 
7. Matthäus, der in dieſen beiden 
erſten Capiteln jedes einzelnen Umſtan⸗ 
des nur erwähnt, inſofern dadurch eine 
2beillagung erfüllt worden, will mit 
biefen Worten neigen, daß ef. 7,14. 
vollſtändig in Erfüllung gegangen 
fey. Ob Rn nach der Geburt Sefu 
Maria von Joſeph noch Kinder gehabt, 
nn fih mit völliger Gewißheif weder 
bejaben noch verneinen. Das „bis“ 
in unferer Stelle beweilt, wegen bes 
beftimmten — des Matth. nichts; 
und „erſtgeborene“ hießen, vegen des 
Geſetzes (2 Moſ. 13, 2. C. 22, 29. 
Zur. 2, 23.), alle, die „zuerft die Mut- 
ter. brachen,“ ohne daß damit gefagt 
wäre, ed müßten andre gefolgt feyn. 
Wären bie in der Gefchichte des N. T. 
vorfommenden „Brüder Jeſu“ feine 
Halbbrüder von der felben Mutter ge- 
weſen, fo bleibt oh. 19, 26. 27. nicht 
recht erflärbar. Auf ber andern Geite 
ift die öftere Erwähnung ber Brüber 
neben Jeſu und feiner Mutter won ber 
Art, daß es bevenklich ſcheint, fie alle 
für feine Betten zu halten ( aith. 
‚46. Joh 7, 3._ Angie. 1, 14.)5 
auch ift eine bloße Scheinehe nicht im 
Geiſte der_ damaligen Zeit,” und häkte, 
auch im Sinne bed Evangeliſten, in 
der ehelichen Verbindung des Joſeph 
mit Maria etwas Nubenfbares gelegen, 
fo wäre es leicht geweſen, zu fagen: 
„er erfannte fie niemals.“ Die ne 
bleibt daher dunkel, und man muß 
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Dad 2. Eapitel. 

3. Der Befuch der Weifen. II. Flucht nach Egypten. IM. Herodis Kindermord. 

IV. Jeſus in Nazareth. (Bgl. Luc, 2, 22— 40.) 
1. Rad Maria's Reinigung und Jeſu Darftellung im Tempel 
(f. Luc.) kehrten feine Eltern wieder nach Bethlehem zurüd, wohl in 
der Abficht, damit der Meffias in der Stadt Davids, auf welche die 
Berheißungen der Propheten hinwiefen, und wo er auch bey den Hirten 
die exfte freudige Aufnahme gefunden, aufmachen follte Da geſchah 
der Beſuch dieſer Weifen (Gr. Magier), Männer aus einem uralten, in 
Babylonien und Perfien einheimifchen, weit verbreiteten Orden (Jer. 39, 3. 
Hebr. Dan. 1, 17. C. 2, 12. 2c.), der ſich mit einer überlieferten hö⸗ 


heren Weisheit, mit Stern: und Naturkunde befchäftigte. Beh ihren - 
Himmelsbeobadhtungen war ihnen ein Stern in einer merkwürdigen - 


Stellung erſchienen; und inden fie, wie viele Heiden der damaligen Zeit, 
auf das ‚Heil aus den Juden in kindlichen Glauben hofften, auch wohl 
jenem heile des geflirnten Himmels, wo der Stern erſchien, eine bes 
fondre Beziehung auf Judäa zufchrieben, that Gott ihnen deffen Bedeus 
tung, als Stern des Meſſias, auf übernatürliche Weife fund. Wie 
Jeſus die Fiſcher durch Wunder an den Fifchen (Luc. 5, 1. ff. Matth. 
17, 27. Joh. 21, 6.), die Kranken durch Heilung ihrer Gebrechen, die 
Schhriftgelehrten durch Auslegung der Schrift (Xuc. 10, 26. Matth. 22, 
29. 37. 43.), und alle feine Zuhörer durch Gleichniffe aus ihren tägli 
hen Umgebungen und Befhäftigungen (C. 13. 2c.): fo zog Gott diefe 
Sterntundigen zu fih, inden er fich zu ihrer natürlichen Weisheit her: 
abließ, um ihnen feinen Sohn. zu offenbaren, und an diefen Erſtlingen 
ans den Heiden feine frehe Gnade, zur Beſchämung der Jüdiſchen Hohen 
Prieſter und Schriftgelehrten, zu erweifen. Es ſcheint, daß, wie bey 
Jeſu Tode die Erde bebte und die Sonne fidh verfinfterte, fo auch feine 
Geburt durch eine merkwürdige Himmelserfcheinung verkündigt wurde 
(wodurch keinesweges die twillfürliche, eigenmächtige Sterndeutung gebil- 
ige, ja nicht einmal behauptet wird, diefe Weifen hätten durch ihre 
Sterntunde jene Erfcheinung für das erkannt, was fie bedeutete). Neuere 
Sterntundige haben berechnet, daß eine große aflronomifche Periode um 
die Zeit von Chriſti Geburt abgelaufen war, und daß im fechsten Jahre 
vor unfrer Zeitrechnung eine der merkwürdigften Gonftellationen, das 
Zufammentreten des: Jupiter und Saturn, die eine Zeit lang nur Einen 
überaus hellen Stern bildeten, ftattfand. — Nach ihren Gefchenten zu 
setheilen, Tamen fie aus dem glüdlichen Arabien, Saba; daß fie aber 


übertriebned Gewicht weber auf Die eine vom zwepten Jahrhundert an bie hin- 
auch bie andre Meinung Iegen. Bon zubicdhtende Ueberlieferung fie immer 
Hiner ewigen Jungfrauſchaft ber Maria weiter bis ind Abgöttiſche hinein aus- 
und einer daraus hervorgehenden be- malte, weiß-bie h. Schrift nichts. 
fonbern Heiligfeit derfelben, wie ſchon 


al 


4a. 
Po 
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Heiden tonren, zeigt ihre Frage nach dem Könige der Juden (dgl. 
C. 7, 11. 29. 37. Joh. 18, 33. mit Matth. 27, 42. Marc. 15, 32, 
Joh. 1, 49.). Das Zeichen, das fie empfingen, deutete auf die Erfül 
lung der. Beiffogung Bileanı’s, von dem Sterne aus Jacob (A Mof. 
24, 17. A.); und fie waren die erften, welche aus Saba kamen, und 
Gold und Weihrauch ins neue Zion brachten (ef. 60, 6.); der Ans 
fang der Erfüllung diefer Weiffagung, und zugleich wiederum eine vors 
bildliche, weiſſagende Handlung. — Daß «8 dreh, und daß es Könige 
waren, fagt die h. Schrift und die ältere Urberlieferung nicht; man hat 
es aus Pf. 72, 10. und ihren dreyerleh Befchenten geſchloſſen; aber fie 
waren nur die Borbilder der dort erwähnten Könige. — Durch eine 
ihnen befonders gefchehene Offenbarung wird zuerft in den Weiſen das 
Verlangen geweckt, den neugebornen Heiland zu fuchen, dann aber vers 
Laßt fie dies Licht, und fie werden an Gottes allgemeine Offenbarung 
in der Schrift gewieſen, wobey fie noch die Probe beftchen müffen, daß 
fie deren Wort von fehr unreinen Lippen vernehmen. Als fie aber deſſen 
ungeachtet treu ausharren im Glauben, erfcheint der Stern ihnen wieder, 
und beftätigt von Neuem für fie befonders die allgemeine Weiſſagung 
des Propheten. 


4 Da aber Jefus geboren war zu Bethlehem im Jüdischen Lande, ! 
zur Zeit des Königs Herodes,? fiehe, da kamen Weile vom Mor 
2 genlande gen Serufalem und fprachen:e Wo ift der neugeborene 
önig der Juden? Denn wir haben feinen Stern gefehen im Mor: 

3 genlande, und find gefommen, ihn anzubeten.® Da aber das der 
ni Herodes hörte, erſchrak er, und mit ihm das ganze Jeruſa⸗ 

& lem; * und ließ verfammeln alle Hohe Priefters und Schriftgelehr 
ten ® unter dem Volke, und erforfchte von ihnen, wo Ehriftus follte 


1. Gr. „Sudan u fo auch nachher verlieren; worauf biefer Innere jener 
immer. Pharifäer hatte — Inffen. Bent 


2. Mit dem Zunamen „ber Große.‘ 
©. die Weberficht der Jüdiſchen Ge- 
ſchiche im Anhange. 

.Gr. „vor ihm niederzufallen,“ eine 
morgenländifche Huldigung En Kö⸗ 


nige, die aber freylich bey dieſen Hei- 


ben gegen den König ber Juden, dem 
fie nt ihre Gefchenfe eine gottes- 
bienffliche Verehrung betvieh 

bedeutete. 
4. Der größte Theil ber Einwohner 
6 1. €. 3, 5.), ber nur am Zeitlichen 
lebte, und Unruhe im Lande beforgte, 
wie Herobed für feine Fönigliche Ehre 
und Gewalt Nachtheil befürchtete. Kurz 
zusor hatten die Pharifäer einer Ver- 


- wandten des Herobes geweiſſagt, ihre 


Nahfommen würden die Königswürde 
erhalten, Herodes und fein Haus fie 


en, mehr 


ein ſolcher Tyrann erichraf, mußte 
nothwendig feine ganze Haupiſtadt mit 
erfchreden. 

9. So hießen damals, außer dem 
eigentlich Togenannten Hohen Priefter, 
bie Borfteher der 24 Frieferorbnungen 
(vol. 1 Ehron. 25, 4. u. 1); audı 
bie von gyedenpriefterlichem eichlecht 

g. 4, 6. 

e Urfprünglich bie Abfchreiber umb 
DVorlefer, nadıber bie Kundigen bes Ge⸗ 
febe?, die Theologen und Suriften bed 
Jidiſchen Volkes. (Esr. 7,6. Ser. 8, 8. 

uc. 11, 44. 53. Matth. 23, 2.) Aus 
diefen beiden Claſſen, nebft der dritten, 
ven Aelteften bed Bolfes, war ber Hohe 
Rath oder das Synebrium eine 
gelebt Der dritten geſchieht Teine 

rwähnung, weil bie beiden erften in 
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eboren werden. Sie fprachen aber zu ihm: Zu Bethlehem im 
üdifchen Lande;' denn alfo ftehet gefchrieben durch den Prophe⸗ 
ten:” „Und du, Bethlehem im Sübifhen Lande, bift mit nichten 
die Fleinfte unter den Fürſten Jubaz;* denn ans bir fol mir kom⸗ 
men der Herzog, der über mein Volk Sfrael ein Herr fen. Da 
berief Heroded die Weifen heimlich, und erlernte mit Fleiß von 
ihnen, wann der Stern erfchienen wäre;® und wies fie gen Beth 
lehem, und ſprach: Ziehet hin und forfchet fleißig nach dem Kind⸗ 
lein, und wenn ihrs findet, fo faget mird wieder, daß ich auch 
fomme und es anbete.” Als fie nun den König gehört hatten, 
zogen fie hin. Und fiehe, ver Stern, den fie gefehen hatten, ging 
vor ihnen hin,® bis daß er fam und ftand oben über, da das 


dieſem Kalle vorzugsweiſe 
wurden. 


1. Or. „dem Lande” (bed Stammes) 


Juda. 

2. Mich. 5, 1. (vgl. Joh. 7,42.) Die 
Weiſſagung iſt dem Sinne nach ange⸗ 
führt. L. Gl. „Beihlehem war klein 
anzuſehen, daher auch Micha ſie klein 
nennt; aber der Soangeun bat „mit 
nichten  hinzugethan, darum, daß fie 
jebt erhöhet war, da Chriftus dort ge- 
boren war.” 

3. Zum Unterfhiede von Bethlehem 
im Stamm Gebulon, Sof. 19, 
So beftimmt und unzweybeutig war 
bie Weiffagung. 

4. Das übrfihe Doll war in Yami- 
lien (Tauſende) abgetheilt, denen Fa- 
milienfürften vorftanden. Die Fürften 
werben bier ftatt der Zamilien genannt, 
und dieſe für ben Haut tort der Familie. 
DU Richt. 6, 15. 2 Mof. 18, 21. 
4 0) 1, 16. 5 Mof. 33, 17. Sof. 
22,14. 1 Sam. 10, 19. 

5. W. „ein Anführer, der mein Volf 
Iſrael weinen wird,” als ein Tiebreicher 
Dberherr und Hirt, ein altes Bild ber 
milden Herrfchaft. Hef.34, 23. C. 37, 24. 
1Mof. 48, 15. 9.23. 80, 2. 2 Sam. 
9, 2. — Merkwürbiger Gegeniab ber 
genauen Erkenntniß bed Buchſtabens 
der Schrift bey innerer Entfrembung, 
in ben Schriftgelehrten; und ber aug- 

arrenden Slaubenstreue der heidnifchen 

eifen aus dem Möorgenlande, bey 
ſchwachem Lichte der Offenbarung! Der 
nächſte am Ziel ift oft am fernſten 
Davon. 

6. W. „des erfcheinenden Sterns”, 
wie lange der noch am Himmel ſtehende 
Stern ſchon da ſey; weil er voraus⸗ 
ſetzte, daß mit deſſen Erſcheinung das 

d geboren worden ſey. 


befragt 


7. Heuchleriſch, indem er die argloſen 
Magier täufchte, um des Kindes ſich 
zu bemächtigen. Doch Hiob 5, 13. Er 
wollte wohl zunächſt darum wiſſen, 
wann der Stern erſchienen wäre, damit 
er ſeine eignen Eterndeuter befragen 
fonnte; weil er aber ſich gem auf die 
unbefangenen Magier verließ, bie er 
Kr gemacht zu haben glaubte, ver- 
äumte er ed, Boten ober Kundſchafier 
mitzuſenden, und der Naub, auf den er 
lauerie, entging ihm. Co wird bie 
größte Schlauheit oft im Augenblicke 


15. der Entſcheidung mit Blindheit ge- 


ſchlagen. 


8. Jeruſalem iſt von Bethlehem nur 
etwa zwey Stunden entfernt. Gott 
Aal ed zur Stärfung ihres Glaubens 
o gefügt, daß der Stern am Himmel 
gerade vor ihnen fand, und als fie in 
ber Nacht (mie es im Morgenlande 
gewöhnlich iſt) nach ee reiften, 
und als fie darauf das Haus ſuchten, gin- 
en fie auch wieber dem Stern entgegen. 
Das „oben über” ift daher som Au- 
genfchein zu verftehen. Es wird nicht . 
gelast, baß'fie durch den Stern ben 
eg fanden, er war ihnen nur eine 
liebliche Betätigung ihrer bisherigen 
Leitung, von Seiten Gottes; wie er ja 
überhaupt feine Bedeutung für fie nur 
durch Gottes Offenbarung hatte. Der 
ftanphafte Glaube dieſer Heiben, welche 
mit großer Selbfiverleugnung aus wei- 
ter Ferne fommen, und an ber verbor- 
genen Geburt und ber Armuth bes 
ottgefandten Könige ſich nicht ftoßen, 
ondern gläubig und getroft dem Sterne 
und der göttlihen Weifung folgen, 
ermahnt ung, denen ſo viel belleres 
Richt, Denen ber Auf ang aus ber Pole 
bie Sonne ber Gerechtigkeit (Luc. 1, 78 


o Kindlein war. 


10 


Evangelium St. Matthäi 
Da fie den Stern fahen, wurden fie ho 


erfreut; 


41 und gingen in das Haus! und fanden das Kindlein mit Maria, 


feiner 


utter, und fielen nieber und beteten e8 an, und thaten ihre 


Schäße auf und fchenften ihm Gold, Weihrauch und Möüyrrhen.? 
12 Und Gott befahl ihnen im Traume, daß fie ſich nicht follten wieder 


gu Herodes lenken; und 
in ihr Land. 


fie zogen durch einen andern Weg wieder 


II. Saum war Sefus in Davids Stadt geboren, durch die Engel 
verkündet und mit Lobgefängen gefeiert, von den ‚Hirten gefunden und 
weit und breit gepriefen, von Simeon und Hanna propbetifch begrüßt, 
von den heidnifchen Weifen angebetet und mit Opfergaben beſchenkt: fo 
mußte er das Jüdiſche Land verlaffen, das aufgegangene Licht ſchien 
wieder unterzugehen, und alle jene großen, herrlichen Ereigniffe vergebens 
gefchehen, und der eben aufleimende Glaube fo Vieler wieder erfticht zu feyn — 
grade wie durch Iſraels Zug nach Egypten die Verheißungen an Abra⸗ 
ham, Iſaac und Jacob zunichte getvorden zu fehn ſchienen; daher der. 
Evangelift bedeutungsvoll grade bier auf Hof. 11, 1. fich bezieht. Weder 


im A. noch im N. Bunde follte indeß die Frucht verloren gehen; aber, 
‚unter der fchnteichelnden Verehrung der im beiten Zalle noch ſchwach—⸗ 


gläubigen Bethlehemiten, mit den irdifchen Erinnerungen an David und 


- feinen Thron, follte der Heiland nicht aufwachfen; durch Leiden follte er 


fiegen, aus der dunkelſten Verborgenheit an das Licht treten, und grade 


Mal. 4% 2.), erfchienen ift, zu befto 
trenerer Nachfolge. 

1. Alſo nicht mehr der Stall, ober, 
nach der Meberlieferung, bie Höhle, in 
welcher Jeſus geboren war. Es beutet 
biefer Umftand, fo wie auch DB. 16., 
darauf bin, daß dieſe Geſchichte erft 
längere Zeit nach Sefu Geburt vorfiel. 

2. Alles dies war damals vorzüglich 


reichlich in dem glüdlichen Arabien, in 2 


Saba, zu finden, wo viele Quben 
wohnten. eihrauch, ein bleichgelbeg, 
blinferndes Harz, von einem Tleinen, 
unferm Birnbaum ähnlihen Baume, 
son bitterem Geſchmach, aber Tieblichem 
Geruch, bey ben Alten fehr hoch ge- 
ſchätzt; Myrrhe, —V— ein Harz 
von einem unſern Akazien ähnlichen 
Dornbaum. Beides wurde beſonders 
beym Gottesdienſte gebraucht. Die 
Magier, wie es bey dem cheinen 
vor Königen und Vornehmen im Mor- 
genlanbe Sitte ift (I. di: 1 Sam. 9, 
.), überreichen dem Stinde Geſchenke: 
indem fie die Haupterzeugnifle ihres 
Landes bringen, legen ſie beflen Herr⸗ 
lichkeit gleichlam ihm zu Pte Dal. 
Sef. 60, 5. fe Die Geſchenke haben 


indeß offenbar auch eine finnbiloliche 
Bedeutung. Gold, als das edel i 


öttliche Verehrun 
fein priefterliche ermittelung bey Gott 
en. 


der 
und 
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n einer folden Führung die Liebe Gottes zu diefent feinen eingebornen 
Sohne, an dem er Wohlgefallen hatte, fich verherrlichen. 


Da fie aber Hinweggezogen waren, fiehe, da erfchlen ein Engel 13 
es Herrn dem Joſeph im Traum, und ſprach: Steh auf und nimm 
a8 Kindlein und feine Mutter zu dir und fliehe nach Egyptenland, 
ind bleib allda, bis ich bir fage; denn es ift vorhanden, daß Hes 
odes das Kindlein fuche, dasfelbe umzubringen. Er aber fland 14 
wf und nahm das Kindlein und feine Mutter zu fich bey der 
Kacht und entwich nad Egyptenland,“ und blieb allda bis zum 15 
Lode des Heroded; auf daß erfüllet würde, was der Herr durch 
ven Propheten gefagt hat, der da fpriht: „Aus Egypten habe ich 
neinen Sohn gerufen.” ? 

IL Schon beym erften Eintritt des ewigen Lichtes in die Fin: 
terniß diefer Welt folte es ſich zeigen, wie der Sieg auf Erden nur 
urch die ſchwerſten Leiden dem Sohne Gottes gelingen werde; fo groß 
var der Haß der verderbten Welt gegen ihren Gott und Heiland, daß 
chon bald nad) feiner Geburt diefe unfchuldigen Kinder um ſeinetwillen 
ven Tod leiden mußten. Dies ift im Neuen Bunde der Anfang einer 
angen Reihe von furchtbaren, zuletzt doch aber ohnmächtigen Zreveln, 
pomit die Macht der Finſterniß das aufgegangene Licht wieder auslö- 
hen will. 


Da Herodes nun fah, daß er von den Weifen betrogen war, 
vard er ſehr zornig, und ſchickte aus und ließ alle Kinder zu Beth» 
ehem tödten und an allen ihren Gränzen, die da awenjehrin und 
arunter waren,® nach der Zeit, die er mit Fleiß von den Weiſen 


a. 


1. Etwa 5— 6 Tagereiſen von Beih⸗ 
em ® 


pa 


6 


Gottes erfigebornem Sohn (2 Moſ. 
4, 22. Vgl. Ser. 2, 3.), den Er aus 


ehem. 

. Hof. 11, 1. Das Wort „erfüllen“ 
n dieſen und ähnlichen Stellen (val. 
B. 18. 1.) bat nicht den Sinn, als 
»b bie angeführten Propheten - Morte 
ine Weiffagung enthielten, vie blos 
n dem vorliegenden Fall eingetroffen 
väre. Bielmehr enthält jeber göit⸗ 
iche Ausſpruch einen Gedanken, ver 
‚erfüht” wird, wenn basjenige wirklich 


pird, was er ausfagt, in Heinerem b 


der größerem Maße. Dal. Joh. 15,25. 
59 werden baber alle Ausfprüce Got- 
ed, bie fämmtlich in gewiſſem Sinne 
Beiffagungen find, fo lange das Rei 
Bottes noch nicht eefhienen (vgl. 

‚3.9. &. 5, 17. %.), ftufenweife 
mmer herrlicher ‚erfüllt; und jebe 
fimalige Erfüllung, wie bier an dem 
Bolfe Sfrael, if ein Vorbild einer 
päteren. Der Prophet rebet dort näm- 


ih zunächft son dem Volke Sfrael, 


. binüber, um ficher zu 


dem Lande, anfangs ber Zuflucht, ſpä⸗ 
ter der SKnechtichaft, mit mwachfamer 
Fürforge holte. Was aber biefem an⸗ 
genommenen Kinde Gottes widerfuhr, 
das geſchah ebenſo an Gottes eignem 
weſenilichem Sohne: er mußte in ald 
jeinse Landes und Volkes eine Zuflucht 
n dem finftern Heivenlande fuchen, und 
Gott von dort ihn wunderbar wieder 


eimführen. 
3.-Weil feit der Erfiheinung Des 
Sterns und der Abreife der 2Beifen 
aus dem Morgenlande fchon längere 
Zeit verfloffen mars fo griff Herobes 
geben, Er wollte 
damit ein Straferempel aufftellen, um 
von allen ähnlichen Unternehmungen 
wider ihn, wie er es anſah, - abzu- 
ſchrecken. In dem Fleinen Orte Beih⸗ 
lehem waren es übrigens nicht mehr 
als 12 — 15 Kinder hoͤchſtens, bie ber 


. 


43 Evangelium St. Matthii 


47 erlernet hatte. Da ift erfüllet, das gefagt ift von dem Propheten 
Jeremias, der da fpricht:! „Auf dem Gebirge? hat man ein Ges 

18 ſchrey gehöret, viel Klagend, Weinens und Heulens; Rahel beweinte 
ihre Kinder, und wollte fich nicht tröften Iaffen, denn es war aus 
mit ihnen.” , 


IV. Der Mefiins follte zwar aus Egypten gerufen werden, doch 
aber nicht in diefem Lande heidnifcher Finfternig und Jüdiſcher Reli: 
gionsmengereh aufwachſen; darum mußte er als Kind ſchon wiederlehren. 
Aber wohin? Man fieht, Joſeph wollte in Bethlehem, Davids Stadt, 
bleiben, da, wo auch mancher fleifchlich gefinnte Jude in Jeſu den ver 
heißenen Sohn Davids hätte erfennen mögen; aber der Heiland follte 
in feiner Exrniedrigung dies Königszeichen nicht tragen, fondern in einem 
verachteten Städtchen einer verachteten Provinz aufwachſen, wo niemand 
den Sohn Davids fuchte, und von innen her fein Reich beginnen. Bol. 
Joh. 7, 41. 42. 


- Da aber Herodes geftorben war,? flehe, da erfchien ein Engel 
des Herrn dem Sofeph in Egytenland, und ſprach: Steh auf und 
20 nimm das Kindlein und feine Mutter zu dir und zeuch bin in das 

Land Sfrael; denn fie find geftorben, die dem Kinde nach dem Leben 
21 ftanden.* Und er ftand auf und nahm das Stindlein und feine 
22 Mutter zu fi) und fam in das Land Sfrael. Da er aber hörete, 
daß Archelaus im Jüdischen Lande König: war, an Statt fein 
Vaters Herodes, fürdhtete er fich dahin zu Fommen. Aber im Traume 


19 


Morpbefehl traf; daher es nicht auf- 

fallen Tann, wenn aus bed graufamen 

Herodes Regierungszeit biefer Umſtand 

fonft nicht weiter berichtet wird. ©. bie 

Veberficht der Jüdiſchen Geſchichte im 
nhange. 


1. Ser. 31, 15. 


2. Gr. „in Rama.” Rama la ganz 
nabe bey Bethlehem, wo Rahel unter 
Geburtsfchmerzen geftorben und begra- 
ben war (1 Met 30, 16. Richt. 19, 
2. 13.), im Stamme Benjamin. Die 
Mutter Benjamins redet bier im Na- 
men aller ihrer Töchter, aller Mütter 
bes Stammes, bie ber bey der Weg- 
— in bie Gefangenſchaft, und 
ier bey dem Kindermorde, bie ihrigen 
verloren hatten. L. Gl. „Diefen Spruch 
hat Matthäus ſonderlich angezogen, 
daß er Durch ihn anzeige, wie es alle- 
zeit fih um bie Chriftenheit halt. Denn 
es läßt fich allemege vor ver Welt an- 
fehen, als fey es aus mit der Ehriften- 
heit; doch werben fie wider alle Macht 
der Hölle Ta burh Gott er- 
halten; und man fiebt hier an dieſen 


Kindern, wie ein recht chriftlich Weſen 
im Leiden ſtehe.“ Vgl. V. 15. N. 

3. Bon dem fürchterlichen Strafge- 
richte, das bald nad biejem Kliñder⸗ 
morde über Herodes erging, f. bie 
Dat ‚ber Süd. Gefchichte im An⸗ 
ange. 

4. Dgl. 2 Mof, A, 19. Diele an 
Mofes urfprünglich gerichteten Worte 
follten bie Eltern an das Vorbildliche 
in der Führung jenes großen Gotted- 
mannes, und daher an das Tröſtliche 
und Verheißungsvolle, was in der 
gleichen Fügung mit dieſem Kinde la 
erinnern. Herodes, und vielleicht au 
ſeine Söhne, ſind hier gemeint; Anti⸗ 
pater hatte den Top von zweyen ver⸗ 
urfarht, und war dann felbft hingerichtet 
worden. nt 
9. Eigentlich nur „Ethnarch,“ ober 
Fürſt von Judäa. Herodes ftarb ein 
Sahr vor' unferer chriftlichen Zeitrech⸗ 
nung (melde um Jahr zurüd 
it). Jeſus mar alfo 4 Jahr alt. 
Archelaus war fchwächer und ünfähiger, 


aber eben fo gewalttbätig und granfam 
wie fein Vater. g grauſap, 
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empfing er Befehl von Bott und zog in die Derter des Galiläifchen 
Landes; und Fam und wohnte in einer Stabt, die da heißet Raza= 23 
reth; auf daß erfüllet würde, das da gefaget ift durch die Prophe⸗ 
ten: „Er fol Razarener heißen.“ 


Das 3. Gapitel. 


1. Johannis Predigt und Taufe. IE, Jeſu Taufe durch Johannes und den heiligen 
Geiſt. (gl. Marc. 1, 1-11. Luc. 3, 1-22, oh. 1, 15, 19. ff.) 


I. Zwey Propheten des Alten Bundes, Jeſajas (AO, 1. u. f.) 
und Maleachi (3, 1.) Hatten geweiſſagt, e8 werde dem Wiedereinzuge 
des Könige Jehova in Sein Land und Seinen Tempel, unter welchem 
Bilde fie die Wiederaufrichtung des Neiches Gottes durch den Meſſias 
[hildern, ein Bote oder Herold vorangehen, welcher in dem wüften, un: 
ebenen Lande ihm den Weg bahnen werde (vgl. Jeſ. u. Mal. A. A.). 
Johannes, der firenge Prediger des Gefehes, der größte Gefandte Bots 
tes im Alten Bunde (C. 11, 11.), trat num abfichtlih in der Wüſte 
uf, um defto flärker an jenes Bild und die darunter verborgene Sache 
zu erinnern, und hielt bier feine bahnbrechenden Bußpredigten; ja, durch 
ine finnbildliche Taufe, als fichtbare Abbildung der geweiſſagten Reinigung 
nd Beſprengung des Volles (Heſ. 36, 25. ©. 37,23. Sad. 13, 1. 
Mal. 3,2. ©. 4, 5.), berief er das ganze Volk zu einer vorbildlichen, 
yie innere Heiligung und die Scheidung im Geriht (f. V. 10. A.) erſt 
indeutenden Reinigung. Einen fo bedeutenden göttlichen Gefandten, wie 
Johannes, der, als der Größte der vom Weibe Geborenen (E. 11, 11. 
13.), den Schluß der langen Reihe der Propheten des U. T. bildet, 


1. W. „daß er Nazarener werde ge- Nazarener genannt wurde, mit Bezie- 
nannt werben.” Es ift dies Feine wört- bung auf —* Prophetenſtellen; denn 
liche Anführung einer Prophetenſtelle, wahrſcheinlich hatte Nazareth ſelbſt ſei⸗ 
ſondern eine Dinteilung Ui mehrere nen Namen „ſchwaches Reis“ wegen 
zugleih, wie bied die Worte zeigen: jeiner Kleinheit und Armuth erhalten; 
„burc die Propheten.“ Bildliche Be⸗ 
nennungen, welche in ben vornehmſten achtet So 1, 46. C. 7, 52.). Bol. 
Stellen der Weiflagungen vom Meffins Lur. 2, 3. Go mußte alſo, fagt 
sorfommen, wurden nachher zu Eigen- Mattb., durch eine merkwürdige Fügung 
namen befielben, wie dies ja mit Meſ⸗ der Meflind den Namen — 525 
—9— Chriſtus, ſelbſt der Fall war. Reis“ von ſeinem verachteten 
gl. E.1,16. A. Nun wird Jeſ. 11,1. ber erhalten, damit auch buchſtäblich 
ver Meſſias ein nezer, d. b. ein Klei- Die propbeienftellen erfüllt würden. 
ner Zsurgetjenößlin aus dem abge- Aehnli 
auenen Stamme Iſai's, genann, um in ber Wüfte, Chriſti Einzug auf dem 
eine tiefe Niedrigeun ſein geringes kr die Rettung ber zunger auf 
Anfeben vor den enſchen, zu bezeich⸗ € t 12. 
nen; bie felbe Bedeutung bat fein noch u.a. m. egal lich denken Andere bier 
häufiger bey ben Propheten worfom- an das Wort Nafir, Nafiräer, welches 
mender Name Zemach, Ser. 23, 5. anders gefchrieben wird, und mit Na⸗ 
€. 33, 15. Sad. 3, 8. ©. 6, 12. ©. zareth (Spr.: Nozrath, und ein Naza- 
auch ef. 53, 2. Mertwwürbiger Weiſe rener; Nozri) gar nicht zuſammenhängt.) 
fügte eo Goit, daß Seins nachher ber zu 


14 Evangelium St. Matihäi 


müffen wir uns als ganz lebend in ihren Weiffagungen, ganz erfüllt 
denken von den hellen Lichte, das er von dorther empfing; hieran ſchloß 
fih dann die eigentgümliche Erleuchtung, melde ihm zu hell wurde. 
Sefajas und Maleachi fchilderten ihn nun als den Borläufer des Herrn 
(Jehova) felbft, der in fein Land einziehe; und Maleachi insbefondere 
nennt den Einziehenden, dem er den Weg bereitet, den „Engel des Bun- 
des,” den gottgleichen Führer des Volles Gottes. (Vgl. Joh. 1. J. Einl.) 
Daher erkannte ex Mar, daß Chriftus „eher, denn er, war” (ob. 1, 
27.); daß er in einem Sinne, wie Fein Menfch, „von oben her” fe) 
(Joh. 3, 31.); und darum demüthigte er fich fo tief unter ihn. Er 
ertannte aber auch, daß Jeſus als das Lamm Gottes durch Leiden feinen 
Sieg erlangen müffe; wiewohl ihm die rein innerliche Gewalt, die Leis 
densgeftalt des Heiches Gottes hier auf Erden, dennoch fcheint verfchloffen 
geblieben zu feyn (C. 11. I. Einl.). Ueber feine Predigt ſagt Chryſo⸗ 
ftomus: „Sieheft du, wie mächtig die Erfcheinung des Propheten wirkte? 
Welchen Schwung er dem ganzen Volke mittheilte? Wie er fie zur 
Erkenntniß ihrer Sünden brachte? Und in der That war es bewun- 
dernswürdig zu fehen, was diefer in mienfchlicher Geftalt offenbarte, mit 
welcher Freudigkeit er vedete, wie er gegen alle, als gegen Knaben, auf 
trat, welch eine Holdfeligkeit von feinem Antlig leuchtet... Zu dem Er 
ftaunen trug bey, daß nach fo langer Zeit wieder ein Prophet erfchien, 
denn die. Gabe hatte fie verlaffen, und kehrte nun nad) langer Unterbrechung 
wieder. Und auch die Art dev Predigt war auffallend und anders: 
denn fie hörten hier nichts von den getwöhnlichen Reden, von Kriegen, 
Schlachten und irdifchen Siegen, von Peft und Hungersnoth, von Ba; 
bpfoniern und Perſern und der Eroberung. der Stadt, fondern vom 
Himmel und dem Reiche Gottes und den hölifchen Strafen. Ungeachtet 
daher erſt kürzlich mit Judas und Theudas "viele in der Wüfte umge: 
kommen waren, ftrömte doc alles zu ihm heraus; denn er rief fle nicht 
zu Aufruhr und Neuerungen, fondern zum Himmelreihe. Darum be 
hielt er fie auch micht bey ſich in der Wüfte, fondern nachdem er fie 
getauft und durch feine Reden auf den vechten Weg geleitet hatte, ließ 
er fie von fih.” Wenn nun au von diefer gewaltigen Erweckung 
weil fie vorherrfchend gefeglicher Art war, fehr vieles bald wieder ver 
ſchwand, fo blieb doch der rechte Kern aus diefer vorbereitenden Zucht 
auf Ehriftum in den Apofteln, den 70 Züngern, und den 500 (1 Ger. 
15, 6.), die wir nachher bey Jeſu treffen; wie aus jeder, befonders der 
mehr gefeglichen Erweckung eine wenn auch oft gering feheinende Aus 
wahl fi bewährt. - 


1 Zu der Zeit! kam Johannes der Täufer und predigte in der 


1. Nämlich während Jeſus in Naza- auch nur eine ganz allgemeine Art bed 
reth wohnte, ©. 2, 23. Ober es iſt Webergangs. emo knüpft Moſes bie 
⸗ 


m 
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Wüſte des Jüdiſchen Landes! und fprah: Thut Buße,? denn das 
Himmelreich ? ift nahe herbeygefommen! Denn er ift der, von dem . 


Erzählung von ben Tobtfchlag bes 
Egypterdö an feine Rindbeitägefichte 
an. 2 Mof. 2, 11. 


.2, 11. 
1. Sr. „Judäa's.“ So auch DB. 5. 
. C. 2, 1.9 Johannes prebigte 

wahre im ber Ssorban-Aue, einem 

fehr wüſten Landſtrich zu beiden Seiten 
bes Fluſſes von zwey Meilen Breite 
bes gegen das fobte Meer hin fih 

. erweitert. Dies war bie Gegent, io 
Das Bolt Sfrael unter * zuerſt 

über den Jordan ging, wo Joſua ben 

heiligen Krieg begann. 

2. Gr. „Aenbert euren Sinn!” Buße 
bebeutet immer fo viel als Sinnes⸗ 
änderung, nicht etwa eine Bezahlung 
oder Abbüßung der Schuld, die wir 

Gott zu leiften hätten. Buße ift, wie 

Sohannis und Chriſti erfle Predigten 

Ei et, bie unumgänglich nothwendige 

ebingung des 

Gottes; wer an ihr vorbeygeht ober 

sorbepführt, der fucht bie Sünde zu 
chmücken, Batt fie zu ertöbten, bem 
leiſche einen falfchen Schein des Gei- 
es zu geben, flatt dem Geifte in 
ahrheit die ibm gebührende Herrichaft 

wieder zu erringen. — „Zugleich aber 

— zu bemerken, da Sch, nicht 
agt: Thut Buße, damit das Himmel⸗ 

reich herbeykomme, ſondern weil es ge- 

fommen iR. Der Grund aller Buße 
liegt daher in Gofted Barmherzigkeit, 
ber die Verlorenen fucht und erreitet, 

Wenn aber auch Gottes freye Gnade 

sorangebt, mit ber er bie mh 

Menſchen umfaßt, indem er ihnen bie 

Sünbe nicht zurechnetz fo iſt doch zu⸗ 

gleich hieraus zu entnehmen, daß Gott 

nicht darum und in Chriſto Die Sünden 
gergibt, Daß er fie durch feine Lang- 
mutb näbre, fondern daß er und bavon 

heile.“ C. 

3. Himmelreich ſteht meiſtens im 

Es. Maith., wofür Die anderen Evo. 

Neich Gottes haben, wie denn ber 


Himmel, als der Ori unmittelbarer, C 


ungetrübter Offenborum ber Herrlichkeit 
Gottes, zumellen für Gott ſelpſt AN 
3.8. Luc. 15, 18. 21. Mattb. 21, 25.). 
ied Reich, welches Johannes ver- 
kündigte, heißt aber deshalb beſonders 

immelreich, weil durch deſſen Offen- 
arıng ber Himmel mit ber Erbe ver⸗ 
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werben ſollte. Denn das Himmelreich 
iſt das Reich, in Er Gott penggt 
nicht bloß äußerlich, nach feiner All⸗ 
macht, ſondern auch innerlich vermöge 
feiner wirkfamen Liebe und Gnade, in 
& feinem Ebenbilbe 
erfchaffenen Weſen. Schon das Alte 
Dunbeduolf ieh Gottes Bolt und Reich 
yoß 6, 7. C. 19, 6. 5 Moſ. 7, 6. 
ott war deſſen König (1 Sam. 8, 7. 
Fr 89, 19.), Serufalem jrine Nefidenz 
pi 132, 13.), der Zempel fein Palaft, 
die Bundeslade fein D 
blieb das Reich Gottes bier ein Rei 
äußerlich, gefeglicher Zucht, „mit nur 
durchſcheinender Geiftlichkeit, dem Erb⸗ 
theil weniger Auserwählten;“ daher 
ein verheißendes Vorbild des wahren 
Reiches Gottes, deſſen dereinſtige Auf⸗ 
richtung alle Propheten ankündigten. 
n dieſem, das mit ber Erſcheinung 
ſeines Königs Chriſtus auf Erben be⸗ 
ann, herrſcht nun Gott nicht mehr 
außerliy durch Zwang bes nee 
fondern innerlich, durch feine bie Her⸗ 
en feiner Bläubigen umwandelnde und 
eitende Gnade; welche, infofern fie 
durch ihr Haupt, Chriftus, eine Gemein- 
fchaft untereinander bilden, die Gemeine - 
oder Kirche Gottes (Matth. 16, 18.) 
heißen. So ift denn bied Reich Got⸗ 
te3 innerlich fchon vorhanden, und hat 
auch äußerlich angefangen fich zu offen- 
basenz aber erft, wenn bie Gemeine 
ber Gläubigen bie. ganze Welt burd- 
drungen ſahen und innerlich völl 
ereinigt ſeyn wird, alsdann wird das 
eich Gottes auch äußerlich ſiegreich 
vollendet in ber Herrlichkeit erſcheinen. 
Darım wirb im N. T. son dem Reiche 
Gottes (jo wie son der Kindſchaſt 
Gottes, von dem ewigen Leben) bald 
als von etwas ſchon Gegenwärtigem 
gelbrosgen Luc. 17, 21. Matth. 12, 28. 
o1.1,13. Hebr. 12,28. — Soh. 1, 12. 
&al.3,26. 1306. 3,2. — Joh. 5, 24. 
.6,47. 1 Joh. 5, 11. 12.), bald als 
von etwas Zukünftigem (Matth. 7, 21. 
ang. 14, 1 Cor. 15, 50. — Röm. 
8, 23. — Matth. 18, 8. u. a.). Auf 
dieſes Himmelreih nun wiefen Johan- 
nis Predigten bin, doch ohne es näher 
u es ben. — Sieber, der biefe 
orte hört, bat ſich Daher zu Tagen 
3 Reich 


ben Herzen ber na 


bron. 


einigt, Die Erbe zum Himmel serllärt Bin ich ſchon aufgenommen in 
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der Prophet Jeſajas gefagt hat und gefprochen: „Es iſt eine 
Stimme eined Predigers in der Wüfte: DBereitet dem Herm den 
AMeg, machet richtig "eine Steige!” Er aber, Johannes, hatte ein : 
Re von Kameelshaaren, und einen ledernen Gürtel um feine Lem 
den,? feine Speife aber waren Heufchreden und wilder Den, 
5Da ‚ging zu ihm hinaus die Stadt Jerufalem und das ganze 
6difche Land und alle Länder am Jordan, und ließen fh taufen ® 
7 von ihm im Jordan, und befannten ihre Sünden. Als er num viel 
Pharifier® und Sadducker® fah zu feiner Zaufe kommen, ws 
er zu ihnen: ao Otterngezücht,” wer hat denn euch gewieſen, 
8 ihr dem zufünftigen Zorne entrinnen werbet?® Sehet zu, thut 
fchaffene Brüchte der Buße! Und denket uur nicht, daß ihr bey euch 


Gottes? Und Fann er ſich Died, nad 
dem Worte Gottes, mit ja beantwor- 
ten: fo muß er dennoch, und eben 
beshalb, ringen, daß er durch die enge 
zierte, auf dem ſchmalen Wege, ins 
eich Gottes eingebe. 

1. Sef. 40, 3. 2 Mare. 1, 3. 
Zur. 3, 4. Joh. 1, 23. 

2. Sein Aeußeres follte den Sammer 
und das Elend der Zeit, fo wie ben 
firengen Bußprebiger ankündigen, ven 
twieber erfchienenen Elias. 2 Son. 1,8. 
Mal. 4, 5. Luc. 1, 17. A. Matth. 11, 18. 
Grade als prediger des Geſetzes mußte 
er au Ie aller gewöhnlichen Lebens⸗ 
verhältnilfe der Menſchen ſtehen, und 
alſo ihnen das warnende, drohende, 
firafende Geſetz entgegenhalten. 

3. Gewiffe Arten son Heuſchrecken 
eſſen die ärmſten Leute im Morgen- 
ande. Vgl. 3 Mof. 11, 21. „Wilder 
Honig’ wurde, außer dem Bienen- 
honig, aud ein Saft genannt, ber aus 
einigen Bäumen quillt, und wenn er 
ehärtet ift, gelemmen mird. Sp wahr- 
— einlich 1 Sam. 14, 25. 26. 

. © d. Einl. 


brachte er ein ober bar im Tempel; 
als bie le mit 


— tauften. Aber nicht auf eine 
olche für ſi 


8. welche hellere Erkenntniß beißen, 


nämlich son dem verachteten Bol bes 
Landes, urn ihre auperlic) heilige 
Lebensweife (Bol. Joh. 7, 49.). Bon. 
ber Entflebung dieſer Secte f. bie 
— der Jüdiſchen Geſchichte Im 
nhange. 

b. Dr Sadducäer, Schüler eines Jü- 
diſchen Sehens Zaddok. Auch über 

vgl. den Anhang. — Die Pharlf 

und Sabburäer, bie Tonangeber im . 
Verderben, befonbers aber bie 


epannee am ftärffien, und rüifſichti⸗ 
08 an. 
7. W. „Schlangenbrut,” soll Bogheit 
und Lift 


8. Der Strafrebe des Joh. liegt IR 
Öanzen und Einzelnen das 3. und 4 
Cap. bed Maleachi zu Grunde, welches 
enau zu vgl. Wie dort das verberbte 
Bolt in verfehrtem Sinne bie Erfchei- 
nung. bed Herrn, die Jeſajas verbeiben 
hatte, berbeymwünfchte, der Prophet aber 
warnend anfünbigte, Feiner won Ihnen 
werde den Zag feiner Zukunft ertragen 
können: auch hier Johannes. Er 
jebt die Rede des Propheten C. 3, 2, 
ort. Seit der Rüdfehr aus der Ba- 
bylonifchen Gefangenihaft mar bad 
Volk voll Erwartung der Erfüllung ber 
großen, herrlichen Weiſſagungen ber 
rophetens daß aber fie jabt Darauf 
ich vorbereiten müßten, fiel ihnen nicht 
ein. Gelbftgerecht und ficher, größten 
iheiie beuchlerifch, meil fie bey bem 
olfe nicht an Anfehen verlieren woll- 
ten, kommen die Pharifäer zur u 
als ob ihnen das Himmelreich nicht 
entgehen könne; Johannes aber ver 
fündigt ihnen, wenn fie in ihrem Zw 
ftande verblieben, fey gar Fein Zw 
an ihrer Verdammniß. Nach Lur. 7 
ſcheint es, daß ans bes großen Bahı- 
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sollet fagen: Wir haben Abraham zum Bater: ! denn ich fage euch, 9 
Jott vermag dem Abraham aus diefen Steinen Kinder zu erwerfen.? 
9 ift aber ſchon die Art den Bäumen an die Wurzel gelegt;? 10 
um, welder Baum nicht gute Frucht bringet, wird abaehauen 
nd Ind Feuer geworfen.‘ Ich taufe euch mit Waffer® zur Buße; 11 
er aber nach mir fommt,® ift ftärfer denn ich, dem ich auch nicht 
jenugfam bin, feine Schuhe zu tragen;?” der wird euch mit dem 
eiligen Geiſte und mit Feuer taufen.® Und er hat feine Worf⸗ 12 


er Pharifüer entweder verhälinißmäßig Heuchler fich gefallen laffen, und mei- 


us wenige zu Johannis Taufe famen, 
ber nur ienen, um neugierig zu⸗ 
fehen, ober burch feine gewaltige 
mpprebigt ſich von der Taufe felbit 
bſchrecken Tießen. 

I. „Wir flammen von dem frommen 
braham ber, und find Gottes auser⸗ 
ählies Volk.” Sob. 8, 33. 39. 

2. Gott ift an Fein Außerliches Geſetz 
ebunbens ehe er feine Gebote unge- 
saft übertreten läßt, erfchafft er Tieber 
im nened Menfchengeichlecht.. Hinden- 
u. die fpätere Berufung ber 
yeiben. Röm. 9, 7. 8. Sal. 3, 29. 
3. Gottes Berichte ind euch Außer 
abe. Mal 3,5. @.4,1. Se}. 10, 16. 


Hi Denn e. el Pa Feum— mit 
echten, unfchmadhaften, bittern Früch⸗ 
N. Er Das Gefeh ift air 
töm. 7, 14. — Ein Baum, der nicht 
azu dient, Früchte zu tragen, muß 
ann en zur —5 bienen. 
in Menſch, ber Fein Denkmal ber 
meuernden Gnade und Liebe Gottes 
erben will, muß dann wenigſtens in 
ner Strafe die göttliche Gerechtigkeit 
erherrlichen. 


ale au das Deutfhe Wort 
aufen (eig: 
ief ber. Der größte Theil der chrift- 


‚ die Reinigung in bem 
aflerbabe. Eph. 5, 26. Tit. . 
6. Hier und @. 11, 3. Zob. 1, 15.27. 
want Joh. Zefum „Der da kommt,“ 
de nach mir kommt,“ mit beftänbiger 
eziehung auf Mal. 3,1. u. Jeſ. 40, 10, 
7 en geringften Stnechtöbienft zu er- 
en. 
8 „Wafler reinigt das Metall nur 
wa außens Zeuer brennt bie Schladen 
an Meine Waflertaufe Können auch 


v. Gerlach. N. Teſtam. 1.8. 


nen, ſie thuen Gott einen Dienſt daran, 
fie ſchmerzt nichtz aber bie Feuertaufe 
des göttlichen Gerichts wird die Heuch⸗ 
ler verzehren.“ Dies iſt der eine Ge⸗ 
genſatz; der andre der: „Das Waſſer 
reinigt nur äußerlich, meine Taufe er⸗ 
innert, ermahnt nur zur Sinnesände⸗ 
rung, gibt innerlich noch Feine bie völ⸗ 
lige Erneuerung bewirkende Kraft; aber 
bie Geiftestaufe des Meſſias erneuert 
und reinigt mit görtticher Kraft bie 
— ‘“ Der jelbe Unterſchied findet 
att zwifchen der Erkenntniß der Sünde 
aus dem Geſetz, und der Wiebergeburt 
aus dem h. Geiſte. ©. 23er 2 N. 
Bol. Apg. 1, 5. €. 11, 16. In bem 
„Feuer“ wird daher das gewaltfam 
und unwiberftehlich läuternde Element 
bier bezeichnet, die Feuertaufe deutet 
vorzugsweiſe, wie das folgende Bild 
jeigt auf das Gericht hin, daher auch 
briftug ung: 1,5 die Worte „mit 
ener” aus biefem Ausſpruch wegläßt. 
n der Anwenbung jeboch auf ben 
inzelnen darf man unter dem euer 
auch das den Einzelnen reinigenbe Ele- 
ment, daher die Kraft Gottes, bie 
„uns uehtiget, zu verleugnen bad un⸗ 
lie ejen und bie we ilitzen Lüfte‘ 
verftcehen. Dal. Mare. 9, 49. A. — 
war lag in der Taufe bes Johannes 
chon etwas Sacramentliches, d. b. bie 

erbindung eines göttlich wirkſamen 
Wortes ber Verheißung mit dem Ele⸗ 
mente bed Waſſers, wodurch es kräftig 
wurde, dem Gläubigen Gnade zu ver⸗ 
leihen. Allein das, woran dieſe Gnade 
* anſchloß, war noch auän tig, baher 
ür biejenigen, welche Sefus in feine 
nächfte Gemeinſchaft aufnahm, und 
denen er unmittelbar durch die gewiſſe 
Berficherung ihrer Reinigung und Er⸗ 
wählung ( ob. 13, 10. ©. 15, 3. 16.) 
das gewährte, mad die Taufe im Na⸗ 
men des Daters, bed Sohnes und des 
.Geiſtes den Andern ſchenken ſollte, 
päter noch bie ergänzende Geiſtestaufe 


2 
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kaufe! in feiner Ein und wird feine Tenne fegen,* und feinen 
igen in feine Scheune fommeln ; aber die Spreu wird er ver 
brennen mit ewigen Beuer.? 


U. Zu der allgemeinen Taufe kommt auch Jefus, nicht als des 
durfte er auch der Sinnesänderung, auch nit um Andre das große 
Bunder, das ſich nun ereignen follte, fehen zu laſſen, denn es wird 
nicht gefagt, daß außer Johannes jemand zugegen tar ober einem 
Eindrud davon empfangen habe. Auch Jeſus follte als Menſch durch 
dieſe Handlung in das Reich Bottes auf Erden eintreten, welches zu 
fliften ex vom Himmel gelommen war; aud ihn follte Johannes nod) 
Hineinleiten, doch indem diefer grade beh feiner Taufe den Anbruch des 
neuen Himmeleeiches ſchaute, in welchem er ſelbſt noch nicht Rand. 
Bie der Heilige Geiſt die ewige Einheit ift des Vaters und des Bohne, 
Gottes und feiner Schöpfung, Jeſu Ehrifti und feiner Gemeine: fo and 
der Gottheit und Menfchheit in Jeſu. Der Heiland ward als Menſch 
erzeugt von dem h. Geiſt (Matth. 1, 20.), und gefalbt mit dem 5. Beil 
(Apg. 10, 38.); fo follte nun auch feine menfchliche Natur, die bis zum 
vollen Mannesalter zugenommen hatte an Weisheit und Gnade beh 
Bott, die Bollendung der Weihe und die Ausftattung zu dem Erloſer⸗ 
amte auf Erden erhalten durch den h. Geifl. Seine Taufe war ber 
Kintritt in fein öffentliches, der ganzen Menfchheit angehöriges Leben 
und Leiden, auf welches feine frühere file Zurückgezogenheit nur vor⸗ 
bereitet Hatte; der Eintritt in fein Sterben dem Fleiſche nad, damit er 
ſiegreich dem Geiſte nad) auferftände (1 Petr. 3, 18.). In-diefem Beis 
densleben erfämpfte ex durch feinen volllommnen Gehorfam und feine 
ſtellvertretende Genugthuung fih und uns den Sieg Über den Teufel 
und die Sünde. Jeſus ward daher zunächft um feiner ſelbſt willen 
Hinzutomm: te, während bi (mas hier „Spreu“ genannt deirb) zu⸗ 
[4 —— sr Pre Ben a dem Sehe v en 
einſchaft aufgenem- mit bi als Fe serbrannt, 
men Täter un, einmal getauft werben und das an daun in Bosathel 

— , 4.6. — Es wird oder ef gebracht. Auch bier wird 

tejem Worte bed Johannes, wie in die -erfte und zwehte Zukunft Chrifti 

Sn propheifchen Ausfprächen bed yelanman efaßt, bie Scheidung, bie 

ften und innerlich Fon ie t geichieht, mit ber 

Br ra —— i. Bla: * au eh —— 
— bey £. = 2.M. „mit unauslöfchl 

—— —38— Se Ge 
WR ſteht ie für AM Gerai wird, ohne alle Hoffnung ber ine: 
auf berfelbent, wird dem Zuſtande bringung, bie Gottlofen aus ber Gr 
ber Vermiſchung, er nur eine Zeit meinichaft bes Fe Gottes austot⸗ 

lang dauern follte, ein Ende maden. ten. Job. 15, — Diefe gemaliam 
Man ebnet dm Morgenlande auf fregem Worte fra Seh, weil das Bolt, 
Belde mit Walzen einen Plab, dort son feiner Bußprebigt und ber Ankin- 
zit das Getraide durch Schſen ober bigung ber nähe des Himmeireichs er- 


Dreſchwagen ausgedroſchen, dann ab 
Be u ee eheee 
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getauft: obwohl er Feiner Reinigung von Sünden bedurfte, fo mußte er 
dennoch) am diefem entfdheidenden Zeitpunfte feines Lebens fich felhft ganz 
und gar Gott weihen und übergeben, und die Kraft gegen die Berfus 
dungen des Teufels und der Melt von ihm empfangen. Daß dies aber 
alſo geordnet war, lag in feiner freyhwilligen Erniedrigung, feinem leidens 
den Gehorfam für uns; und auch die Uebergabe feines ganzen Lebens 
an Gott gefhah für uns; fomit kommt feine Taufe uns zu Gute, und 
ift die Kraft und Weihe unfrer Taufe, fo daß wir im Glauben alles, 
was beh feiner Zaufe und durch diefelbe gefhehen iſt, uns aneignen 
dürfen. Bir fehen in diefer Taufe vereinigt den Sohn Gottes, der an 
unfrer Statt fih Bott aufopfert, den Bater, der ihm fein MBohlgefallen 
bezeugt, und den h. Beift, der über ihn kommt; fo ift auch der dreyeinige 
Gott göttlid, fegnend gegenwärtig bey jeder Taufe auf den Namen des 
Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes, indem der Vater über 
den im Glauben an Ehriftum Getauften, den er an Kindes Statt ans 
nimmt, ausſpricht: „Dies iſt mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen 
habe,” der Sohn Gottes ihm die Kraft feiner Aufopferung ſchenkt; und 
der h. Beift über ihn ausgegoffen wird. Disfe Seiftestaufe konnte aber 
Johannes nicht ertheilen, er konnte nur Zeuge davon fehn, nachdem er 
ſelbſt den Heiland aus dem Alten in den Neuen Bund hinühergeleitet 
hatte. Für Sohannes war fie daher ein göttlich untrüglides Zeichen, 
defien er, feiner Belanntfhaft mit Jeſu ungeachtet, bedurfte, um auf ihn, 
als ten erfchienenen Meſſtas, ausdrücklich Hinzuweifen (Joh. 1, 33.). 
Darum fah er den Geift in Geftalt einer Taube (dem Bilde der ftillen 
Einfalt und Reinheit) auf ihm ruhen, feine Fülle bleibend ſich ihm mit—⸗ 
theilen, zur Erfüllung der Weiſſagung (Jeſ. 11, 2.). 

Zu der Zeit kam Jeſus aus Galiläa an den Jordan zu Jo⸗ 13 
hannes, daß er fi von ihm taufen ließe. Aber Johannes wehrte 14 
Hm und ſprach: Ich bedarf wohl, daß id} von bir getauft werde, 
und du fommft zu mir?! Jeſus aber antwortete und ſprach zu 15 

: Laß jest alfo ſeyn; denn alfo gebühret e8 ung, alle Gerech⸗ 
— zu erfüllen.” Da ließ er's ihm zu. Und ba Jeſus getauft 16 


1. Die Taufe bes Meffias war eine bes Geſetzes, weiſet Jeſus auf ben 
wirffame, innerliche Reinigung von Befehl Gottes hin, ohne deſſen Grund 
Sünden, in ber Kraft des b. Geiſtes; ihm zu salläcen, den sr bald erkenne: 
deren hebunfte Johannes, ver fi, fri- ſollte. Der Befehl Gontes war aber 
ned göltlihen Wegbereitungs- Berufs daß ale Iſraeliten, Fr in das 
ungeachtet, als ein Sünder srfannte. Gottes eingutisten, ſch ſollten taufen 
Welcher vogbereitenben Reinigung aber laſſen. Welchen Siun biele Taufe 
Tonnte Chriſtus bebürfen? halte bey dem, der won Teiner Suͤnde 
2. „Unterwirf dich für jebt, auch ohne wußte, das erklärte bie himmliſche Er⸗ 
Se zu verſtehen, bieſer göttlichen An- ſcheinung. 2 Gl. „Me Gerechtigkeit 
Srbnung; mir und bir gebührt 63, un⸗ wird exfüllet, wenn wir uns aller Fre 
fern ‚eigenen Willen ganz aufzuopfern, frer. Gerechtigkeit und Chre nerziehen, 
und 3 zu thun, was Gott und daß Gott allein für ben gehalten Werbe, 
befohlen bat.” Johanges, ben Diener bes gesedht ſey, und gerecht made bie 
2% 
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War, ftieg er bald herauf aus dem Waffer, und fiehe, da that fi 
der Himmel auf über ihm: und er fah den Geift Gottes gleich als eine . 

17 Taube herab fahren und über ihn fommen.! Und fiehe, eine Stimme 
vom Himmel herab fprach: Dies ift mein lieber Sohn, an welchem 
ih Wohlgefallen habe. 


Das A. Capitel. 
1. Jeſus wird vom Teufel verfucht (Marc. 1, 12. 13. Luc. 4, 1—13.)5 II. beginnt 
fein Lehramt in Galiläa, berufet Jünger, prediget und Heilet allerley Kranke (Marc 
1, 14— 22, Luc, 4, 14. 15. 31. 32. &5, 1. u. f.). 
I. Mit dem Geifte ohne Maß erfüllt, zog ſich nun Jeſus im die 
Einfamkeit zuruͤck, um zu feinem heiligen Erlöferamte ſich vorzubereiten, 
und in diefee Borbereitungszeit den erſten großen Verſuchungskampf zu 
beftehen. In der unbetretenen Arabiſchen Wüſte wahrſcheinlich (f. Mare.), 
wo auch dns Volk Iſrael feine vierzigjährige Probezeit zu beftehen Hatte, 
brachte Jeſus vierzig Tage in völligem Faſten, in Betrachtung und Ge 
bet zu, wunderbar erhalten durch die felbige göttliche Kraft, welche dem 
Alten Bundesvolte das Manns gefchenkt hatte. Hier lag nun fein gan 
zes Tünftiges Leben, fein Wirken als Heiland feines Volles und der 
Menfchen, vor ihm, als wäre e8 gegenwärtig, da. Wie einem jeden 
Chriſten, nachdem der b. Geift ihm gefchenkt tft, meift ein großer Haupt 
Tampf bevorfteht, in welchem er, vermöge der ihn geſchenkten Bottestraft, 
ſich entfcheiden fol für Bott und Chriftum, und die Bewährung erlan⸗ 
gen, durch welche alle künftigen Kämpfe für ihn nur die Fortfeßung 
diefes erſten Sieges werden: fo mußte auch Ehriftus gleich nach feiner 
Zaufe diefen Kampf und Sieg vollbringen, nur mit dem Unterſchiede, 
daB in keinem Sinne des Worts die Verfuhung, gegen die er Lämpfte, 
aus ihm felbft hervorging, fondern der Verſucher von außen her an fein 
ſchwaches Fleifh, das er um unfertioillen angenommen hatte, fich wandte, 
Die dreh DVerfuchungen, die uns hier von ihm erzählt werden, hat man, 
wie es die Lage, in der Iefus damals fich befand, mit ſich brachte, nicht 
bloß an ſich felbft, fondern aud als Anfänge und Vorbilder (Typen) zu 
betrachten von allen feinen nachfolgenden Verſuchungen und Kämpfen; 


Släubigen. Dies thut Johannes, pa höhere Weile, ale alle Anderen, von 
er fich, feiner Gerechtigleit entäußert, mir Geliebte (Job. 17, 24. 26. Cnb- 
und will von Chriſto als ein Sünder 1, 6. Eol. 1,1 .) auf deſſen heiligſter 
etauft und Re ertigt werben; dies Zerfon unb zu | fenbem volllommenem 
ut auch Chriſtus, ba er fich feiner Gehorſam all mein Wohlgefallen ruht 

erechtigfeit und Ehre nicht annimmt, (Jeſ. 42, 1. u. ff.), und um feine 
fondern läßt fi taufen und tödten, willen auf die Menjchen ſich ausbreitet 
als ein anderer Sünder.” In biefer (Luc. 2, 14,). — Eben weil er-bied 
Hinſicht vgl. Luc. 2. I. und IL Einl. war, zugleich aber fich freviillig für 
1. Iſu⸗ ſa eg, nicht blos Johannes. uns in Kampf und Leiden begeben 
—— are. 1, 10. A. hatte, darum mußte er die Fülle des 
2. Der als eingeborener Sohn auf Geiſtes empfangen. 
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yaher nach Matth. diefe dreh beftimmten, einzelnen Verſuchungen erſt 
ach den vierzig Tagen eintraten, während Luc., eben fo richtig, die 
janze vierzigtägige Faſtenzeit als die Verſuchungszeit uns fchildert. 
ſachdem er alfo in diefee Zeit die unwillkürlich durch die Teiblichen Bes 
ürefniffe auffleigenden Verſuchungen, welche der Satan benußte, alle 
berwunden hatte, trat nunmehr diefer, da die wunderbar ihn erhaltende 
Bottestraft feinem Gefühle entſchwunden war, mit der DVerfuchung an 
hn heran, unter welcher das Böfe feiner menſchlichen Eigenthümlichkeit 
denn er war ein Zude, und ein Jude diefer Zeit) am lockendſten ex: 
heinen mußte: er ftellt das Bild eines fleiſchlich-⸗Jüdiſchen 
Reſſias vor feine Seele, welcher nicht durch Dienen und Leiden fich 
nd den Seinen eine innerliche Herrlichkeit erkaͤmpft, die erſt nad vol 
ndetem Siege auch nach außen glorreich hervorbricht, fondern der, auf 
ie empfangenen WBundergaben und den Buchftaben der Meffianifchen 
zerheißungen fußend, in äußerlicher Macht und Herrlichkeit fein Reich 
eginnen möchte, jedoch nur durch gänzliche Losfagung von Bott dazu 
langen kann. In Jeſu vereinigte ſich die Möglichkeit des Falles nad 
iner menſchlichen und die Nothwendigkeit des Sieges nach feiner gött⸗ 
hen Natur, und diefer Begenfab endete in der Wirklichkeit diefes Sie 
es, und fomit in der immier völligeren Durchdringung des Menfhlichen 
nd Böttlihen in Ihm. (Vgl. Hebr. 5, 8. U.) Inſofern diefer Kampf 
n Leiden Jeſu war, gehörte er mit zu feinen fellvertretenden Verſöh⸗ 
ungsleiden; infofern aber Jeſus thätig darin war und fiegte, wird fein 
zieg auch unfer Sieg, fobald wir durch den Glauben ihn uns zueignen. 
ie Erzählung der Eov. zeigt, daß diefe Verſuchung auch äußerlich ge⸗ 
hab, aber eine Begebenheit war aus einer höhern Weltordnung, als die 
nnlichsirdifche, deren Geſetzen Zefus hier entruͤckt wurde; aͤhnlich wie 
bey feiner Berflärung und nach feiner Auferſtehung mit verklaͤrtem 
übe auf Erden war, aber den irdifchen Geſetzen nicht unterworfen. Es 
aren die Berfuchungen daher keine bloßen Geſichte, die Jeſu innerlich 
orgeführt wurden; dennoch aber ift das „Hinzutreten“ (V. 3.), „das 
ühren und Stellen” (V. 5.), das „Zeigen” (V. 8.) von Handlungen 
ı verftehen, die, wenn auch anfnüpfend an das Sinnlich sirdifche, doch 
ı defien Schranken nicht gebunden waren. 


Da! ward Jeſus vom Geiſte? in die Wüfte geführt, auf daß 
“von dem Teufel verfucht würde. Und da er vierzig Tage und 
erzig Nächte gefaftet hatte, hungerte ihn darnach.“ Und der Ber 


l. Gleich nach der Taufe; ber felbe denen nun auch ber on den nechten 
ef, den er dort I eben empfangen Gottes, lei Iperben — 5 Moſ. 
oſ. 34, 


ıtte, trieb ihn in die Wüſte. — Ku: kilite $ Hr g hr 
uf ba erna e Faſten 
S. ©. 3, 16. natürlich» menfchlicher Hunger, fo daß 


z. Die Zeh vierzig kommt wieder⸗ es ausſah, als wäre es nun mit bem 
lentlich bey Prüfungszeiten vor, in wunderbaren Schutze Gottes aus. 
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22 
fie trat zu ihm und ſprach; Biſt du Gottes Sohn, fo ſprich 
4 


diefe Steine Brod werben. ? 


Er aber antwortete und fprad: 


Es ſtehet geichrieben:® „Der Menſch lebt nicht von Brod allein, 


fi 
— Ak In de 


Wort, das durch 
Teufel mit fid) in die Heilige Stadt,“ und flelt 


den Mund Gottes gehet.“ 


6ihn auf die Zinne des Tempels,“ und fpricht zu ihm: Biſt du 


1.80 der Teufel (1 Theſſ. 3, 5. 
1 in, ne & falle- 
wen vor 1 
unter den Menfhen. Daß 
at diele be- 
fern wie fon 

tenfchen von einer beſonders vwerfei- 
yerten, Talten, herzlöfen Selbftfucht auch 
die "befn und ebelften Handlungen 
Andier aus Selbffucht herzuleiten wiſ⸗ 
nn, barım weil fie Feine menfchliche 
gend ſich denken Können, und glau- 
ben, jeber Menſch habe feinen Preis, 
für ben er feil fep: fo wird man mus 
wie ber Teufel , Menih” 
inder“ fo fehr für ein und das 
baß er and ben menfchli- 
ef nicht. fiinblos. fich 
benfen._Fonnte, 


2. „Siehe, mai biſt bu ja von Gott 
‚serlaffen, da dich hungertz es war ba- 
er Tauſchung, was bie Stintnte vom 
iminel jagle; oder war es bas nicht, 
0 Hilf dir mit beinen Munbergaben, 
wenn du ber aneifiue bift.“ Sm diejer 
Berſu⸗ mg ber Bleifchesfuft it das 
eigentlicg, Xostende bie Ausficht, durch 
Antorndung bet bon Gott neichenften 
an a aa einem fe Fa une 
nö ienben Leiden u enie 
ie! en; das Sünblidfe nat * 
I —3 — twillkiirlichen Anwendung 
er 
Je je der jo,eben die wolle Getwipheit 
erhalten, Daß er Gottes Sohn fey, 
mußte ber Gebanfe befonders nahe 
liegen, daß er grabe durch feine Got- 
3eökraft,pen vielen, ſcheinbat hemmenden 
an, ftörenben ehrungen und Be- 
Bl des Jeiblihet Lebens fids ent: 
tiehen Fönne, um ganz GoH ind feinent 
ae ® Irben. „ Grade dadurch aber 
uiede er anfer Erlöfer, daß er ung it 
ale wurde, und Alle unſte 
ini, und, bitch, feine, andre 
let, Ag durch fefte Släuberdguser- 
überfonttb; jede wilfftirliche, TeIDft- 
üchtige Ailtoenbirt 90 Wumderktaft, 
am eitem Berufgleibeh fich zu entziehen, 


aben und Mittel. Einem Mett- imme 


jätte ihn auf bie Bahn eines welulich⸗ 
El en rſae abgelenkt. . 
3. 5Mof.8, 3, Dal. Welsh. 16, 3 
4. Hebr. „son allen, was ber Mund 
Gottes hervorbringt.” _ Beides were» 
infgt 8 zu 1 Mof. 1, 3.: „Gott rei 
nicht grammatiſche Wocabeln, fonbent 
wahre / weſentliche Dinge. So find 
Sonne und Mond, Himmel und Erde, 
ſetrus und Paulus, {ch und du, lat 
fer Worte Gottes.” Jeſus weiß, baf 
er nach Gottes Willen in feiner, Sr 
ſich befindet; weiß, daß alle Spalt 
nur mährt, weil Gott es fill, imd dal 
Er din srhalten en m bi 
er yentoilli; ei ji em Zwede 
fine, Wunderänke — Diele 
erfuhung unb ber Sieg batin If 
num, N den folgenden, Anfang and 
Borbild einer ganzen Reihe von Ber- 
ſuchungen unb Ei en fit dem sachbes 
rigen Leben Jeſu. Aehnlich it. nameni ⸗ 
ic, Jeſu freywillige il a a 
nicht hatte, wo er fein gu Ian 
(€. 8, 20.), und daß fi ginge 
jeiner Nachfolge Aehren ze en vor 
unger, ohne wunderbar yon ihm A 
beift zu werben (€. 12, 1.)$ fi 
daß er ſich gefangennehmen I, shie 
ben Valer um · den Bepftand * — 
Legionen Engel zu bitten (E. 26, : } 
Su zeainge T he 
iefen und in en Ballen gel 
den Gedanken ein; 


ei 
em 
Beim ‚ei ud Glauben efgriffen. 


& 


ben bafelbe umgebenben Hal 


Ale je ald, ein Gani —5 — 
humn — heihen De 
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Botted Sohn, fo wirf dich hinab; denn es ftehet gefchrieben: „Er 


vird feinen Engeln über bir Befehl thun, umd fie werden 


ven Händen tragen, daß du deinen Fuß nicht an einen Stein flos 


jeſt.“ [1 Da fpr 
‚Du folft Gott, deinen 


23, 16. 17. 21.35. €. 2%, 61. 
€. 15, 


5. 
5. 2 
9. 38. Kur. 1, 9. 21. 2%. €. 23, 45, 


Alfo 


i 
— 


rt be 
wu ba 


cweſen ſeyn w nach Jeruſalem 
Ihet, ind an einen Ort ffellt, an dem 
me große Menge anbd Hgen Volke 
ch zu verfammeln pflegte, liegt enge- 
neiet, daß das Hinabſtürzen nos bes 
rn bem heiligen Orte vereinigten 
uilgmeng: aeflbeben, und Sefus Durch 
se fs glänzendes Wunder ſich mit 
inem Male ala Meſſias erweifen follte. 
ſey den Märtpreriobe des Apoſtels 
Intobus benupten bie Pharifäer ben 
Ihn Ort, indem fie ibn hinaufſtellten, 
damit er dort von allen gefehen und 
fee Worte wohl verftanden werben 


nn, Ka tzien Jon Fr von 
e Hegefippus erzählt. 
1. #1. 9, 11. 1a. ns —* jedem 


tömmelt derpeißen it, muß naitkrlich 
3 höchſten Grade auf den Sohn Önt- 
8, den Melfias, Anwendung finden. 
uf bie Auslaffung ber Worte in ber 
falmflelles „anf allett deinen Wegen“ 
’ Fein Gewicht zu legen; biefe Worte 
Aßen nur: „wohin du auch gehen 
eſt.“ Es if vielmehr bie Buch“ 
iche Anwendung einer Stelle der 
Schriſt, ohne den Geift, des fie er- 
Kren und mit anderen verbinden und 


ıf ihren tiefften Grund ausädfähren f 


uß, worin das Falſche und Sataniſche 


Wieberum führet 
liegt, allen Bibelleſern Warnung. 
Bel. 54 a. u u i i 
„Goit verfuchen n ber h. 
Schrift: außerorbentliche Fieben —* 
Weisheit, Macht und Büte, aus Un⸗ 
glauben und Mißtrauen gegen seine 
orbentligge aprzee, begehren. 2 
17, 2. 7. 9.%,9. 1 Cor. 10, 9. 
Die volle ahrhelt jenes erſten Aus- 
fpruch8 erkennt daher Jeſus an, aber 
nur ben glänbigen, Gott ganz unb 
gar verisauenden, feiner —55 unbe⸗ 
dingt folgenden Menſchen, und infofern 
feine Wege Gottes Wege Hund. Dieſe 
Berfuchung bes Augenluft oo 


dem egengefeblen aus e bie 
vorige: Ende eitle Relg, er 


in, unangefochtenen Lage Gefahren aufzu⸗ 


ſuchen, in bem falfchen, enmefenen 
Wahne, Bott müfle feinem Lieblinge 
‚ir en, auch wo biefer nad eignen: 
tel handeltz und zwar wieber fi 
anichließend an den Gebanlen: o 
benn ber langfame, mäbjelige We 
burch Lehren, Dienen und Leiben 
Sünger zu erwerben, für den Mefſtas 


durchaus nothwendig fey Aehnlich iſt 


in Jeſu ſpäterem Leben, wenn er den 
Nachſtelluugen feiner — — auswich, 
fo lange es mit dem Gehorſam gegen 
Gott beſtehen konnte; wenn er ſich 
weigerie, ein Wunder am el m 
ihum (6. 16, 1.); wenn er feine Jün⸗ 
ge vor der DBerfolgung aud einer 

abt in die andre entfliehen hieß; 
wenn es auf die Aufforbesung bes 
Spötter nit yom Kreuze herabfteigen 
wollte, damit fie ihm glaubten. Das 
bier Ihm gugenmd ete Wunber hätte 
mit Einem Schlage ihm bad Bol 

einbar unterworfen; aber durch feine 
ingebende, duldende Liebe allein follte 
er es ſich in der That gewinnen und 
unterwerfen; dadurch, daß er nie den 
mübfeligen Berufsweg verließ, nie bie 
subige Fare Befonnenheit bed Gehor⸗ 
famd verlor. — Bey biefer und ber 
folgenden ee braucht Chriſtus 
als Schild das Geſetz Gottes: „Di 
ollſt!“ Er war unter das Geſetz ge- 
ihan (Gal. A, 4,), das Geſed war 


dich auf 


Jeſus zu ihm: Wiederum ftehet auch gefchrieben: 7 
eren, nicht verfuchen.” 


8 


24 Evangelium 


im der Teufel mit fi) auf einen fehr hohen Berg, und zeigt ihm 
oe Reiche — jr IM. Bela und frit zu ihm: 


St. Matthäi 


Dies 


10 alles will ich dir geben, fo du niederfällſi und mich anbeteft. Da 
gt Jeſus zu ihm: Hebe dich weg von mir, Satan; denn es 


jehet gefchrieben: „Du ſollſt anbeten Gott, deinen 


11 allein dienen.” Da verließ ihn 
Engel zu ihm und bieneten ihm. ® 


‚ und ihm 


ber Teufel, und che, da traien 


1. In Galilaͤa und Perän herrſchte der Vierfürft ( Tetrarch) He 
rodes Antipas (f. Luc. 3, 1. A.); dort lehrte und taufte Johannes der 
Täufer. Jeſus, wahrſcheinlich um in- der Nähe des Johannes zu bleiben, 
und das Zeugniß desfelben auf die Jünger und Andre wirken zu Toflen, 
hielt fi) anfangs in Judän auf; von da, durch die Einladung auf bie 


Fl bie fe, Km ae mel 
ei jeherrichende e a 
Tange, bet auch Aber Be Möglihtei 
ber Anfechtung burch bie völlige Mel 
wi an Sünde und bie Bollen- 
er mein Natur erhoben an 
worden war. Sm jeber Verſuchung iſt 
es immer bad erfe, was Noth hut, 
mit ber ‚größten Rlarpeit ih des Wil- 
lens Bottes, und daß auch bie geringfte 
Sünde Bott ein Gräuel If, bewußt zu 


werben; obwohl es bey uns Sünbern 
mehr als deſſen bedarf, um 
Tonnen, nämlich bes zus —X 
Glaubens an bie_fünbentilgende und 
SE m Gnabe Jeſu Chrift. 
mir als beinem Könige bul- 
Bigef em Meilias waren [CR 2, FR 
ich alle Bölter zum Er 
fo Ende zum Sigentyum ser eihen 
(1. d. Einl.). Died war der Gipfel 
ber Berfuhung. Der Satan Getragjet 
„er den Würften und ‚Bolt biefer 
Joh. 12, 31. 2 €: 4.), 
rg al BR Ei —* ern aller 
ihrer Reiche es au, infofern 
Ban bi "eadle — Grade eur um 
‚er aber 3 ai 
un das eich und die Mack A nun 


wieder — Gottes und fe ee Ehri« 
Df.12, 10. In aller 


ges geworden. 
erſuchung ber — (mie bie > pl. 81 


vorige eine Verſuchung des Voriges 
und ber Eitelleit war) iſt bie Zumu- 
thung, ben Satan äußerlich anzubeten, 
nicht als bie Hauptfache anzufel En, 

hurd welche Anficht sielmehr der 
a, verrückt wird; ſondern bie 
» das Reich bes Meſſſas mit 
Eher Macht und Herrlichkeit, und 
er in einer Weife zu gründen, welche 


mit dem Gehorſam gegen a 
beftehen Tann, durch wi ha} 
takt Gott bem Satan Sn [bi 
ier war es alfo, bep Sehr 
fung zu feinem Berufe, ber — 
en ber Satan ſich anſchloß Konnie 
denn nicht vielleicht mit der Weithen⸗ 
(daft ber Anfang gemacht, und burk 
t unb "hugpeit erreläjt werben, 
was fonft bey dem fo tief werberbien 
—X des Volles und, |einer Obe- 
en, unb bey feiner Fequqhan unter 
ben heibnifchen Römern, dir nicht zu 
hoffen i vr no nicht en ie 
ten Weltgeift und ben Fürften biefer 
Belt felbft zu meinem Zwede — 
x Antwort zeigt aber ben 
niſchluß, Gott allein Au ie 
er nd auch nicht durch 
Nachgeben gegen 1 An ee Fi 
Herne fein. beliges Wert gu 
Eine Fortfegung biefes A und 
Sieged Chrifti var fein ganzeß Leben 
bes frepwilligen Leidens und Dienens, 
in welchem er jede Zumuthung 
möc tiged ober glängendes —— 
* zu ne Ba nis, euifchieden 


von 2.30} j 3— 
ob. 
5 % Nof._6, 
Jeſus Baia a „e 
A t hinein. 
m a 


Seh en, — ern 


wurde Jelus —9 — — 
er unter bie (Engel erniebrigt worden 
war (Hebr. 2, 7.). Dur fein Ver- 
föhnungswerf, das bie — mit 
ber irbilchen Gemeinde verbunden bat, 

iſt auch uns ih 


Di 
angewandt 
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Hochzeit zu Kana bewogen, kam er zuerft nach Galiläa, und wohnte 
kurze Zeit in Capernaum (ob. 2, 12. Luc. 4, 23.); auf Anlaß des 
eriten Ofterfeftes während feines Lehramts aber begab er ſich wieder nach 
Judäa, und blieb längere Zeit dafelbft, gleichfalls wieder in der Nähe 
Sohannes des Täufers, der noch nicht ins Gefängniß geworfen war 
(Soh. 3, 22 - 24.). Us aber nun dies gefchehen war, und zugleich 
feine Wirkſamkeit die Eiferfucht der Phariſäer zu erregen anfing, kehrte 
er nach Galiläa zurück, nicht um ſich der Gefahr zu entziehen, in welche 
Sohannes gerathen war (denn Galilaͤa fland ja auch unter Herodes 
Antipas, Judaͤa aber nicht), fondern weil die Wirkſamkeit des Taufers 
aufgehört hatte, und er für fein Werk die Niedrigkeit und Stille fuchte. 
Nun wohnte er für längere Zeit in Sapernaum (Kaphar⸗nachum, Dorf 
des Troftes oder der Erquidung, wahrſcheinlich wegen feiner fchönen 
Lage fo genannt,) an dem großen See Gennezareth, der auch See von 
Ziberias oder das Galiläifche Meer Heißt, bier predigte er nun zuerft, 
und nachher meiftens, das Evangelium vom Himmelreih (B. 17. A.). 
Diefes Himmelreich verfündete Sefus den Ifraeliten allein, indem er fid) 
als ihren von den Propheten ihnen verheißenen König mehr oder meniger 
deutlich zu erkennen gab. Sein Reich war zwar nicht bon diefer (vers 
derbten, fündigen) Welt (Joh. 18, 36.), und keine andre Waffen, als 
die des Wortes, der Liebe und des Gebetes, follten von den Seinigen 
zu deflen Gründung angewandt werden. Dennoch verkündigte es Jeſus 
den Juden nicht als ein rein innerliches, fondern als ein auch Außerliches 
Reich, in ihrem Volke; nicht bloß Gottes Sohn, fondern ihren König 
verwarfen die Juden in ihm; nicht bloß geiftliche und ewige Strafen, 
fondern den Untergang ihres weltlichen Stantes und ihrer Selbfläns 
digkeit als Bolt hatte Jeſu Verwerfung zur Folge. Erſt als fie ihren 
König gekreuzigt hatten, konnte aus ihrem Fall den Heiden das Heil 
widerfahren (vgl. Luc. 19, 41—44. Matth. 23, 37. ff. Rom. 11, 11.). 
Inſofern iſt es alfo richtig, daß Sefus erft ein Reich in dem Volle 
Ifrael gründen wollte, und als dies an dem verkehrten Sinne des Bol: 
tes fcheiterte, dann exit ein Reich Gottes, das alle Völker geiftig auf die 
ſelbe Weiſe umfaffen folte. Nur wollte er auch das Reich in Iſrael 
ohne alle irdiſche Macht, alfo nur als ein Neid, der Liebe und des til: 
ligen Gehorſams gründen, und darin alle Völker mit Iſrael vereinigen. 
Diefe veränderte Stellung Jeſu zu dem Volke Iſrael hat auf die Form 
feines Lehrvortrages Einfluß gehabt. Denn in der Bergpredigt fchließt 
er feine Lehre vom Neiche Gottes an die beftehende äußere Verfaſſung 
an (8.5, 21. ff.), als wolle er fie verklären; und fpäter (C. 13.) 
redet er vom Reiche Gottes nur in Gleichniffen, die es von jeder irdi⸗ 
fhen Verfaſſung ganz ablöfen. Auf jeder Stufe feiner Offenbarungen, 
von Abraham an, bot Gott den Menfchen das ganze Heil in der Form 
dar, in welcher fie es am Teichteften erkennen konnten (vgl. Hebr. 3,7. ff. 


& 
Wr 
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Hebr. 4. Einl.), und wurde, wenn fie es angenommen hätten, auf ans 
dere eben ſo herrliche Weiſe die Erloͤſung der ganzen Welt vollbracht 
haben; mit jeder Verwerfung feiner Erbarmung flieg, und ſteigt mod, 
die Herrlichkeit feiner ſich offenbarenden Gnade und die Schuld der Men 
fhen; bis die Seinigen volllommen errettet, und die Gottloſen unheilbar 
verftodt find. 


12 Da nun Jeſus hörete, Daß Johannes überantwortet war, 309 
13 er in das Galildifche Land; und verließ die Stadt Nazareth, und 
fam und wohnte in Capernaum, die da liegt am Meere, am ben 
14 Gränzen Zabulon und Rephthalim;! auf daß erfüllet würde, was 
15 da gefagt If durch den Propheten Jefajas,* der da fpricht: „Das 
Land Zabulon und das Land Nepbthalim, am Wege des De , 
46 jenfeit ded Jordan, und die heidnifche Galilda,? das Volk, das in 
-Binfterniß ſaß, bat ein großes Licht gefehen, und die da faßen am 
rt und Schatten des Todes, denen iſt ein Licht aufgegangen.“ 

17 Bon der Zeit .an fing Jeſus an zu prebigen und zu jagen: Thut 
18 Buße, denn das Himmelreich ift nahe herbeygefommen.° ALS nun 
Jeſus an dem Galildifchen Meere ging, fahe er —F Brüder, Si⸗ 
mon, der da heißet Petrus, und Andreas, feinen Bruder, die warfen 
19 ein Neb ind Meer: denn fie waren Fifcher.® Und er ſpricht zu 
ihnen: Bolget mir nach und ich will euch zu Menfchenfifchern mas 
20 chen.” Bald verließen fie die Rebe und folgten ihm nach.“ Und 


1. Im A. T. Sebulon und Napbibali 6. Wie Johannes 1, 40. 41. 
©. C. 1, . atten fie Jeſum fchon vorher ald den 
2. D. h nicht, Jeſus zog deshalb Meſſias kennen gelernt, ſie waren aber 
nach Galiläa, um des Propheten Aus⸗ noch nicht beſtändig um ihn geblieben, 
a zu erfüllen; fonbern Gottes fondern He daneben noch von Zeit 


bſicht, welche er ſchon durch den zu Zeit ihre Fiſcherey getrieben (f. Lur.). 
FAR eten attögefprochen, grade bem Hier alſo ergeht am ber Rauf zu 
Rerften und serachteiften Lande vor⸗ swölliger Verlaſſung dieſes ihres Bann 
zugsweiſe das Licht aufgeben zu laſſen, werks, und I ununterbrochener Nach⸗ 
ging alſo in Erfüllung, folge Jeſu (Matih. 19, 27.) als feine 
3. Galiläa, H. Sell, bed. „Kreis“; Bansitnger. 
‚Kreis der Heiden‘ bie ber obere 7. Wie ihr durch leibliche Kraft und 
Theil des Landes Sebulon und Naph- menfälihe au jest Bilce, fange 
. thali, weil dort Inden und Heiden ver- fo follt hr durch das örtlich Machnige 
miſcht wohnten, und dies mar ber und Anziehenbe bes Geiſtes, ben | 
Grund, theils der unbefongneren, (ee euch ſchenken werbe, Menſchen gewin- 
eren Sinnesweiſe der Gallläer, theild nen fi das Reich Gottes; fo viel ein 
ihn Berachtung von Seiten der Pha⸗ Menſch F i „gie hi 5, toll 
äer. | ener neuer Beruf über bem alten ſtehn. 
S: Set. 9, 1. A. - pe 47, 9. 10. Matth, 13, 47. Bol: 
A ra 80 —2 — Se * —8 hä nt nichts von bee 
noch der zwölf Apofel und ber fiebzig Vorbereitung, nee biefem Rufe, wie 
Sünger, waren mwegbereitende Eliag- C. 9, 9, dem ähnlichen, vorangegangen; 
pred dn, in denen von ihm, als dem womit er ji t, daß die Berufung und 
verheißnen Könige der Juden, bem ber Entichlup, beffen ungeachtet, plötz⸗ 
Meſſias, vo nichts vorkam; fo ja lich geſchahen. Auch wenn eine lange 
zum Thell no die Verghtodiai. Bol. Vorbereitung ber Berufung des Meñ⸗ 
. 3, 2. A. &5—7. Einl. ſchen zur Seligkeit vorangeht, immer 
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da er von da weiter gs, fahe er zwey andere Brüber, Jacobus, 21 

den Sohn des Zebeddus, und Johannes, feinen Bruder, im Schiffe 

mit ihrem Vater Zebeväus, da fie ihre" Retze flidten; und er iR 

ihnen. Sie aber verließen bald das Schiff und ihren Vater, und 22 

folgten ihm nad. Und Jeſus ging umber im ganzen Galildifchen 23 
mde, lehtte in ihren Schulen, * und predigte das Evangelium von 

dem Reiche, und heilete allerley Seuche und Krankheit im Bolfe.? 


bleibt die eigentliche Belehrung ein Wunber hebt Gott nicht willlürlich und 
plöplicher Schritt, eine wunderbar und geestoe bie son ihm felbft geordneten 
mächtig, m bo in vos i ae, sin jreifenbe That atungefehe auf, fie Ang sielmel H Dh 
ber I ottes, wenn fenbarungen ve eſehe einer höheren 
auch —— nicht a wie bier bey MWeltorbnung, in welcher bie Natur 
ber Berufung zum Apoftelamte, bem bem geheili eitigten ten Menfchen wieder ganz 
A ber en —— biefer gie ‚en, alles Reibliche bie vollfommne 
ki» Ibrigens_ bie Bfetarung bes Geiftlichen ſeyn wird. 
—2 liſa vun Ft) 1Kön. Diefe Weltorbnung offenbaren Gottes 
Be Bergrefe jenb,, mitten in dieſer 
Di. Spnagagen (Berfammlun- fı en Welt, unb meden batı Kr 
gen, Berfammimgeörter), fo hiehen Pk en an bas noch unſichtbare 
bamals, ie noch jeht, bie PR ber Gottes. Cie durchbrechen bie Ei 
Zeit ded Edra unter ben Juben üblich Ten, welche Gott für bie irbifche Melt, 
getoorbenen Häufer, too fie zur Kr d- Morin bie Cünbe —8 | u bat; 
rung bed Geſches und ber Prophı weil ber Men| e_ ehrt 
urb her Muslegung berfelben. zufam- aut —R —* u *iefer et 
menlamen. In Serufalem gab 26 ber iR, — bedarf er zu feiner 
sen nad biſchen Nachrichten 480, Een, der „Zeichen,“ melde be- 
koorunter je en für 0 I Verben teilen, baß Gottes Heil Fleiſe und 
fuchten Belt zu überwinden vermag. 
(Apg. 6, 9.); in —* fo eine finden Sir, daß — ebenfe ſtari 
irgemb bebeutendere Un; zahl Zuden feine Wunberwerte ſich beruft unb ver- 
me war wenigſtens ei. Su bie- Fl «Sb. 10, %5.), als er BE en 
t, Melche an beim fü ſinnlichen Wunder 
le abbi auf, all es da» an 3 ken ſtan durch baeſelbe fih 
ſchchen An- ot a En —— Gittern 
En edurfie — zit Iaffen (Joh. ). Die 
ten Anfange_ feines Lehr- Bun ern tragen Sie Art feiner 
in, * al hinter Siele Bi cheinung atı ſich et ep nicht 





große Winder, x an Kranke ener sont Hlinmel fallen, tie Ellas 
Ef Ban jenen fr ihn damit Fhat (Lite. 9, 55.)5 ai das ſugder⸗ 
chenſo oft AL nit em Lehren, ber ende Mittber geſhah an einem 
mmarigt aber. & fat fie, hie bie Beigenbänm (Math. 21, 19.)5 er ver⸗ 
alten dr pheteit, tb als der höchfte See nicht für ſich "sie Steine in 
derjelbent, jur a tigung feiiied Erlös m €: 4, 3.), aber fir bas_ver- 
feramts, jur Erwedung ber Schlum⸗ jenbe Volk that er ein größeres 
mertibeit und zur Slärfutig ber ſchon iber, ld dies (E 15, 32.)5 er bat 
Slaubenden doch hie ohne frgend = ben näher nid A em zwölf Key 
Hentenbes Mor, ind ohne dem Mur 1 Enge, flieg herab vom 
Be bie Vedentung eined „Zeichens“ aber burı ie a feines Todes ms 
gebe. Ein jebes Wunder tt eih feine Auferftehiung, bezwang er an Ei⸗ 
— Solles Zeichen, welchesd han em Tage bie mibtr hen Io 
dein Sicn6aren aufs Unfihtbare, Hoit vn Sfraeliten a2) 
Itiſchen aufs Himmlifche weift; &8 fi RICH ee engeng ft, die En 
daher felbft tin Golttewert ait die Fon Wunder äberhaupt, unl 
—12 Sie an alle Zeiten. Ahgleidh et Fa wi —— ſondre zu m 


if ein Witnder bie MWirkang einer Fennet: jeyn, in 
nßsaft- ber zufünfigen ‚Beltz? var be a fell wa, "ns 
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St. Aatthai 


24 Und fein Gerücht erſcholl in das ganze Syrienland. Und fie brach⸗ 
ten A, ihm — Kranke, mit —E Seuchen und Qual be⸗ 
haftet, Befeflene,* Mondſüchtige und Gichtbrüchige; und er machte 


25 fie alle gefund. 
aus den zehn Städten, ? von 
des Jordan. 


Und es folgte ihm nach viel Volkes aus Galildn, 
Serufalem, aus Judaͤa, und von jenfeit 


Das 5. Capitel. 
Die Bergpredigt Jeſu, (€. 5-7 (vgl. Luc. 6, 12 -40.. 


. Bald nad dem Antritt feines 


Lehramtes, nachdem er bisher nur 


die Naͤhe des Simmelreichs angefündigt hatte, ſtellt Jeſus in einer laͤn⸗ 
gerem Rede vom Reiche Gottes, zunaͤchſt an feine Zünger (die er deshalb 
befonders um fidy verfammelte), durch fie aber aud an alle Zuhdre, 


den Sinn und Wandel folder dar, 
gehören. 


welche in dies neu erfchienene Reich 


Den’ Eingang bildet eine anlockende Bußrede, welche Leute 


von den Gefinnungen felig preift, die dem natürlichen, fleiſchlich gefinns 
ten Menſchen am meiften widerftreben, und die vor aller Welt zu offen: 


Natürlihen und Hebernatürlichen auf⸗ 
ſuchen zu wollen. Es gibt daher Wun- 

welche bloß, die entſchwundne na- 
türliche Kraft erfepen (fo viele Kran- 
Tenheilungen, bie Todienerwedungen); 
viele aber and, weiche auf ganz 
andern Wegen den gefunben zu and 
te Heilung ber Beieffenen, 


Klin des Aha 
zer, 343 — —— ER 


Kunſt erſehen (die Speifungen, bie 
Verwandlung bes Maflers — Bein, 
zei Kleidung nad) der Auferftehung). 

a in allen Wunbern ſich — 
bes Geiſtes Gottes über die Welt Fund» 

ibt, ſo durſen wir nicht wagen zu be⸗ 

ten, tie weit bieje Herrichaft in 
unfrer Irbifchen Welt geben Kant. Auf 
Teinen Fall ift irgend ein Wunber aus 
ben Umftänben, aus bem Stoffe, aus 
ben, irdiſchen Kräften, die babep mit- 
wirkten, ji erflären. Sollte durch Er- 
böhung ber geiſtigen Kraft ein Wunder 
. allein möglid) werben, fo gäbe es fo 
wenig eine Reinigung von Ausfäpigen, 

als eine Brobvermehrung. 

1. ©r. Dämonizomenot, von Dämo- 
nen, böfen Geiftern, Befeffene, Getrie- 
bene. Der Einfluß böfer Geifter ber 
wirkte in ihnen verichiebene Arten des 

. Bahnfinne. Vgl. bierüber befonbers 
€. 8. VI. Einl, — Wie Alles an ze 
ein Vorbild ift, dem wir nachſolgen 
follen, fo auch feine Wunberihatenz 


nicht, inſofern es und ger wäre, 

FE ihm, die en, 4 reiten 
echen bur 

Su nd höheren Oronung; aber wohl 


en ſeyn fell, das Bine, au 
ihm gefchenkte innere, göttliche 

jebe Beben ‚abe, jeber Auf erliche Dienfı 
jeber Gehorjam unter bem Sreuze fol 
einen Geifteöftempel an ſich tragen, ber 
auf ben sam Liebeöbienf, die Haie - 
Tung bes Suͤndenſchadens, unb auf bie 
Berföhmung mit Gott, binzelgt, und 
baber fol an ben Chriften nichts Aeu⸗ 
herliches bloß äußerlich unb verge Tan 
nichis Innerliches ohne unablaffge 
Offenbarung durch das Aeußere ſeyn. 
Wie Jeſum bie Krankenheilungen in 
feinem Heilanbsberufe nicht Rörenb un 
terbrachen, fonbern er durch ſolche Tha⸗ 
Be 
etwige, heilige göttliche Leben of 
melde ber dem Bater war, und it 
ihm und erſchienen ifts fo ſollen auch 
bie geringfien Werke des Chriften ba- 
son rebend zeugen, daß er ben Geiſt 
aus Gott empfangen hat, weicher ber- 
einft ben Leib, ja bie ganze Erbe ver⸗ 
Hären, wird, 

2. &o hieß eine Landſchaſt (Decapo- 
lis) um ben oberen Jordan, wegen 
Hi sche Hauptftädte. Marc. 5, 20. 

7,31. 
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baren der heilige Beruf der Jünger Eprifti ift (C. 5, 3—16.). So 
ſehr aber Jeſus damit die Borurtheile feiner weltlichen Zeitgenoffen an: 
greift: fo mar dies auch für fie nichts völig Neues und Unbekanntes; 
auch dieſe Seligpreifungen beziehen ſich alle auf Stellen des U. T. 
(ſ. Sef. 57, 15. €. 61, 1—3. Pſ. 34, 11. 19. Pf. 37, 11. 9.73, 1. 
1 Sam. 2,5. Pf. 51, 19. Pred. 7, A. u. a.) und erinnern feine Zus 
hörer daher an bekannte Wahrheiten. — „Er fängt von den wahren 
Werken an, und feßet fie den falfchen der Phariſäer entgegen. Wis 
wollte er fagen: Die Werke werden von den Pharifäern gelehret, aber 
nur zum Schein; allein man muß Werke thun im Beift und in der 
Wahrheit, das ift, aus einem demüthigen, fanftmüthigen, leidtragenden, 
Bungrigen und durftigen, friedfamen, reinen, erbarmenden Herzen.” L. — 
Darauf ſtellt er den Hauptinhalt der Rede kurz zufammen: Die tiefite, 
vollſtaͤndigſte Erfüllung des Befehes ift der Zweck der Erſcheinung 
Chrifti, nur wer danach ringt, kann Theil haben an den Himmelreidhe 
(B. 17 — 2W.). Indem erft Johannes, dann Zefus felbft mit der Ver⸗ 
kündigung überall auftrat, das Reich Bottes fen gelommen, alle Weiſſa⸗ 
gungen erfüllt, fo mußte zunächft be vielen Fleifchlichgefinnten die Hoffe 
nung erwachen, nun ſey das Befeb aufgehoben. Diefen Wuͤnſchen und 
Hoffnungen ftellt er ſich fchroff entgegen, und zeigt, daß durch das Evans 
gelium das Geſetz nicht aufgehoben, fondeen aufgerichtet werde (Roͤm. 
3, 31.). Er entlleidet dann das Geſetz, damit es in feiner ganzen Tiefe 
erfüllt werden Tönne, für die Genoſſen des Himmelreichs, von den 
Schranken, in melde es, theils die göttliche Haushaltung des Alten 
Bundes felbft, wegen der noch dauernden Herzenshärtigleit und Unmün⸗ 
digkeit, theils der Pharifäifche Außerliche Buchftabendienft, eingefchloffen 
hatte; und indem er Bott offenbart als den Bater aller derer, die Er 
in fein Reich aufnimmt, ift nun die‘ dankbare Aneignung Seiner Boll 
tommenheit das Ziel feiner Kinder (DB. 20—48.). Im Gegenfaß gegen 
die Pharifäifche, zeigt fi) die Befinnung der wahren Benoffen des Him⸗ 
melreichs darin, daß auch in allen Handlungen, namentlid in denen, 
welche damals für den Inbegriff der Frömmigkeit galten, Gottes Wohl: 
gefallen und Gemeinſchaft ihr einziges Ziel iſt; daher ihre Almofen 
Thaten fill verborgener Liebe, ihr Gebet Herzensfade, die äußern 
Zuchtmittel (Faſten) bloß nach innen zu wirken beftimmt find (6,1—18.). 
Daran fließt ſich eine, der Hauptſache nadı auch anderwärts gefprochene 
Rede über das Trachten nad himmlifchen Gütern, .als dem alleinigen 
Ziele alles Berlangens und Sorgens (6, 19 — 34.). Jeſus geht davon 
aus, den wahren Schatz im ‚Himmel zu zeigen, den zu erbliden ein eins 
fältiges, gefundes Auge nöthig feh; und zeigt dann, daB zwehen Herren 
zu dienen nicht möglich, aber auch nicht nöthig feh, da der Bater im 
Simmel fo reihlih für uns forge Hierauf folgen Ermahnungen an 
die Senoflen des Himmelreichs über ihre Befinnung und ihe Benehmen 
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gegen Andre, tie fie damals vorläufig ganz beſonders Noth thaten 
Warnung vor VUeberhebung, wie fie aus der Phariſäiſchen Scheingerch⸗ 
tigleit fo leicht hervorging (Röm. 2, 1.); Ermahnung zu vorſichtiger 
Stellung gegen Feinde des Meiches, und Scheinglieder, befonders ‚Lehre, 
denen ihr täufchendes Aeußere im Gerichte nichts helfen werde (.7, 
1—6,. 12. 15—23.). Zwiſchen eingefhoben ift eine freundlich dyin 
gende Einladung zum Gebete, und zum Eintritt in die kleine Zahl har, 
die wirllich ins Himmelreidy eingehen (V. 7—11. 13. 14. Bel. Lut. 
11,9. f. ©. 13, 24. u. f.). — Diefe Predigt follte unter Jeſu dama⸗ 
ligen Berbältniffen zunächft verbereitend wirken, auf die Beſchaffenheit 
des nunmehr erfchienenen Reiches Gottes aufmerkfan ‚machen. - Darm 
wird der Weg dahin noch nicht näher befchrieben, darum kommt nos 
Chriſto, als dem Heiland, und feinem Erlöſungswerke noch faft ‚gar 
nichts vor. Durch die ganze Stellung indeß, welche er von Anfang der 
Rede an einnimmt, befonders indem er feine Ausfprüche denen des Ne 
fes gegenüberftellt, gibt er ſich deutlich als den verheißenen Meflies zu 
erfenuen; ja gegen das Ende der Rede bezeichnet er fich In einem beden⸗ 
tungsvollen Ausſpruch als den Richter der Welt (C. 7, 2I—23.). Bir 
Lönnen aus dieſer Rede fehen, in welcher Weife Jeſus vor dem ganzen 
Volke, namentlich in Galilän, anfangs ſich als Meſſias verfündigte; gw 
ders zu Serufalem, vor den Schriftgelehrten (Joh. 5.). — Für ſolche, 
die draußen ftehen, tft daher noch jetzt diefe Rede eine geimaltige Bufr 
predigt, zur Abſchreckung der Unlauteren und zur Beugung ber Hoffäh 
tigen; für Jünger Jeſu aber, die willen, wo Er ift, und die den & 
dahin aud willen (Joh. 14, 4.), denen es, wie ihrem Meifter (Xob, 
34.), eine Speife ift, ihres Vaters Willen zu thun, ift diefe Predigt füß 
und Föftlich, weil fie daraus immer befler lernen, was dieſer Wille ill, 
und dadurch immer heiliger und feliger werden. | 
1 1. Da er aber das Volk fahe, on er auf den Berg,* und 


2 febte fih, und feine Jünger traten zu ihm. Und er that feinen 
3Mund auf,? Ichrte fie und fprach: Selig find, ? Die da geiftlich arm 


1. Ueberhaupt „die Höhe,” wie C. 
14, 23. Die Weberlieferung bezeichnet 
einen Berg, ber zwey Meilen in N. 
N. O., und drittehalb in N. vom Berge 
Zhabor liegt, in einer fchönen Gegend, 
mit einer großen Ebne zu feinen Füßen; 
er heißt jebt der Berg ber Seligfeiten 
(son den Seligpreifungen zu Anfang 
biefer Rede), oder, bie Hörner son 
ICH — Die Feierlichfeit, mit ber 

efus in diefer Rede das Geſetz feines 
Neiches dem Gefebe des A. DB. gegen- 
über ftellt, zeigt und, daß er 3* 
auf einen Berg ſtieg, um an ben Berg 


Sinai zu erinnern, son wo das alte 


2 





Geſetz gegeben worden wor; wie dem 
Matth. dieſen Umſtand hier befanden 
erwähnt,- um Jeſum ald das Gegen⸗ 
bild des Mofes darzuſtellen, als bes 
Mittler und Gefebgeber bes Neuen 
Bundes. 

2. Feierlich, als zu einer längeren Rede. 
3. Mit Seligpreifungen beginnt ber 
Heiland feine Rede, um FY e gem daß 
Das Reich Goited "ein ei er Se⸗ 
ligfeit iſt: aber einer innerlichen und 
geiftlichen Seligkeit. „Das if je eis 
ein feiner, füßer, freundlicher Anfang 
feiner Lehre und Predigt, denn er Br 


set nicht daher wie Geſeßzesle 
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denn das Himmelreich ift ihr. 
getröftet werben. ? 
igen: denn fie werben das Erdreich befigen. * 


a: denn fie follen 


Bebieten, Dräuen und Schreien; 
m auf aller freundlichite mit 
Reizen und Locken und Tieblichen 
eißungen.“ 2. Rach Art folder 
nreilungen in den Pfalmen (Pf. find 
32, 1.) liegt darin eine Bil- 

g ein Lob bes Zuſtandes, ben fie 
en, und baber a ugleich eine 
sberungs; wie dies Aohbers aus I 
entgegenſtehenden „Wehe bey 
erhe Die erſten vier Selig⸗ 
mgen gehen auf ſolche, bie 
en begriffen find; bie ler Tehten 
olche „meibe auf die xechte Art 
ar ei Kae ae er he 

am ie enge Pforte, die lep- 
er ſchmale Weg melreich. 
Stellung ber Sal grehungen tar 
aelich — ich die: 3) bie 
%,2) bie geanftmütbigen, 3 die 
[| 4) die Hungernden; Hi 

anfen fcheint dan 

(höns barzuftellen. 

bie im Geiſte Armen,” d. 
ve fi an Geift, ober gei “ 
fühlen, ſondern bie in bieler 

bern Geile, Herzen ſich 
mb nach bleibenkem —EãE Pr 
a, mögen fie nun dieſer W 
"haben oder nit. Da ein fol- 
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ey Reichen ſich 
ı biefe alfo allerdings hierin e 
183 doc, liegt in der Seligpreifung 
uorberung < an alle, arm zu fepn. 
Luc. 6, 20. 24, Zunächſt ebeuiei 
Irmuthe efühl bier noch nicht das 
Ber H ühl su ——— 

erſt eine Folge jener 

leiblich und äußerlich arm oder m 
da fragt Gott nicht nach; wiſſe, 

licher müſſe vor Gott, das 
X und von Herzen arm ſeyn, 
er ſeine Zuverſicht, Troſt und 
Bi: t ſetze auf die Güter biefer 


net, ſo 


Ni Eintritt in das Reid Gottes 


Yai ? Fri ber m wi 
üter ift ihnen gewi 
l, 92. 53. 8 8 


“uch bier redet Chriſtus 


| an, nicht bloß Folhe, bie 
Ser bie She trauern; jeder 


inen bl 


Selig find, Die 


ae Detrüble, Zerriffene bat 
soft näher, als ber Zufriebene 
und Glückliche. Doch, indem alle biefe 
a den zug ei Ermahnungen 
‚, Jiegt in biefem „Xeibtragen“ Zu 
glei bad Bewu tfepn, daß in En 
men über alle irdiſche Noth Fein 
ſcher Troſt helfen könne; und Daher 
eitet Jeſus nun weiter von ber Trau⸗ 
rigfeit im Allgemeinen zu bem 
und Durft nach Gern keit. 
m C. 19. II. Einl. Pred 
4. Die Worie erinnern an 
Bol. Pf. 25, 13. „Sanftm ig“ be 
deutet nicht bloß einen, ber geduldig 
Deleibl ungen erträgt, ſondern ie 
haupt Flein, niebrigg . Diele D 
Bei h en, fa t der Pſ., welche nicht 
e Herrſchaft und weltliches Fr 
ea bilde Gewalt erringen m 
en auledt Pair} me oe Be G 
enno e He en 
elobte Land Ds bite 
anaan war aber — nur as In 
heißende Vorbild des oertlärien Wohn⸗ 
ort? der Kinder Gottes (vol. Röm. 4, 
13. M dein. 3, 4.). Der eſiß biefes 
—* —AX eiſtlich ſchon dadurch, 
en alles gehört zu⸗ 
igkeit Bi 


—* zu be a — or. 
), au 


liegen ber are e Si 
tz irdiſch dadu 
meine des Herrn alle 
überdauert (Dan. 
felb einmal bag human) 
Gottes auf dieſer Welt werben Fran 
und er wird vollendet, wenn Chriſtus, 
uunfet Leben, offenbar wird, unb wir 
dm offenbar werben in ber Herr⸗ 
re Col. 3, 4. Das irdiſche Ca⸗ 
naan war dad Land er Ruhe nach 
bem Streit (Pf. 95, 11. ehr 4, d. ) 
„Es deutet Dies aifo hin auf di 
ſtigkeit und Gewißheit eines 6 
Erbes, wo die Seele wie in ihrer 
Wohnung ruhet, gleichwie der Leib 
auf ber Erbe, und woher fie ihre 
Speife nimmt, gleichwie ber Leib aus 
ber Erbe; das iſt die Ruhe unb bas 
Leben ber Heiligen.” Aug. — 2. ©l. 
Die Welt vermeint, bie Erbe un be be⸗ 
* und das Ihre zu a m 
e Gewalt übt; aber lehrt, 


31 
Gelig find, die da Leid 4 
Selig find. die Sanft- 5 


6 


323 
da hungert und dürf 
7 werben. Selig 


8 zigfeit erlangen.d 


a die Barmherzigen, denn fie werden 
find, die reines Herzens find: denn fie 
elig find die Friedfertigen; * denn fi 


Me 
9 werden Gott fchauen.® 

10 den Gottes Kinder heißen.* Selig find, die um ber. Geredj 
11 willen verfolgt werben: denn das bin, hin ihr. 


® 
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jet nach der Gerechtigkeit: denn fie ſollen fat 


Baı 


Seli 


ihr, wenn euch die Leute um meinetwillen fehmähen und v 


12 um reden aflerley Uebles wider euch, fo fie daran lügen. 
röhlich und getroft,® es wird euch im 
en:” denn alfo haben fie verflget die 


32 


immel wohl efofnet wer 
ropheten, die vor euch ge 


43 wefen find.® Ihr ſeyd das Se “ ve ;° wo nun das Sal 


dumm wird, '° womit fol man ſalzen? 11 


&s iſt zu nichts Hinfort 


nüge, denn das man es hinausfchütte und laſſe es die Leute zertreien 
daß man bie Erbe mit Sanftmüthig- 6. W. „Freuet euch und — 


wi beige. 


denn euer Lohn If git 


1. Am, und Dur liegt ſchon in 7. Der hochſte Lohn — bie Fr ” 


efus anfing; Gott iſt die Liebe Gottes; im biefem 
aber iſt zugleich air Seligkeit — 


jer beftimmter ten, welche Gott dem nach Leib und 


Ahtige Armuth Seile, ihm „gngebörenben 


ſtus verheißt deal 


en Genuß uns verieide, und bie feinen "Außer lichen Lohn, ber neben 
eele — nach Stiltung ihres Gewißheit des göklic 7 


7 mashes wenn bie Noth allen irdi⸗ fchenkt. 


t, Xue. 6, 


ungers durt 
jehne.- Das 
2». 


ten Gepriefenen ib — die nicht Kohn 
mi irdiichen, fondern nach ben ewigen 


andre Nahrung fi läge, benn es iſt auch felbi 
et ent! 3 die Satt- Härung des Leibes und ber 


er 
1b, ride 


Die bier tig ven, fein bloß Aupenliän 


je iR ja_nur bie wollendeie 


geifllihen Gütern verlangt, und zwar Eye — Moglichteit bes vol 

vor allem nady ber wahren, vor Gott ung Genufied ber Liebe Goitrs 
eltenben, über Sie Cünbe In 'und aue Mer in danadı tachtet, heilig zu 
de ihnen frgenben u tie werben, ber tradhtet immer auch nach 


Fr Sig 5 a Zrant. 


di 7 Kiebe macht” fähig, 
fern immer größerer —— alfo nicht er 
baftig Fr werben. Bgl. ar. 1 


Eng 


Unten 





1 Cor. 15 A 
Borfellung ber Dollebunn 
life 


3 En *. nur ei das Boſe Feit, als eines himm— 
un dur ben barım wisgtig, mei Gott darin ald 


meiben, fonbern ihr 


Glauben einigen laſſenz 
auben als einen freund⸗ 


hie © Gott im © 


jefe werben Richter ber 


chen und — HZ vn fen! ent: 1850.18, 2. 26 2,2. 
ngef u Angeſicht. nn 1 on. 
Ve 10 3 ee Ir Sl Ei eat 


ihn, — son 


2 n Bel 8 — 3, 18, 
. GL: „Die Fricbfertigen ſu find 


jebr. 11, 36. u. 


. biefem Lohne; und wer na 
u ohne nicht trachtet, ber berubigt ih 
in feiner und ber Welt Sünde, 

ger Heilig! 
Zugleich i 
ber 
n Lohned, . 


he "als bie Briebfamen, nämlich bie Säulniß bewahrende, jedem Opfer 
ben "reden maden, fi förbern und er- nethmenbi e je Dre‘ 6 4) dr 
halten unter Anderen: wie Chriftus tür. Bl 2 


und bey Gott hat eiete gemacht.” 


5. Beil fie Fr ei 


ſens, feiner ernormenben 47 nr wieder aurichten? Marc. 9, 50. 
uns Buafabenän —S— 
un 


enden Kicbe fi Pi, ® 
4,32. €. 5, 


biefem 


trachtet 


J Vol. 


die 
elig · 


It erſcheint; er if 
der feine Liebe, als nah und 


(4 
9. Das Gefämad verleipenbe, nor 


10. Pr fnlenbe 2m. serliert. 
enbild feines We- 11. Gr. ‚‚tomit ion man es ehem 


| 
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Ihr ſeyd das Licht der Welt.! - Es Tann die Stadt, die auf einem 14 


Berge wi nicht verborgen feyn.” Man zündet auch nicht ein Licht 15 


an und feget es unter den Scheffel, fondern auf den Leuchter: fo 


leuchtet es allen denen, die im Haufe find. 


Alſo laſſet euer Licht 16 


leuchten vor den Leuten, auf daB fie eure guten Werke fehen und 


euren Dater im Himmel preifen. ? 


11. Ihr follt nicht wähnen, daß ich gefommen bin, das Gefeg 17 
ober die Propheten aufzulöfen. Ich bin nicht gefommen aufzulöfen, 


fondern zu 


und Unnũͤheſte, was e6 geben kann. 
Werbet baher nicht ſcheu durch Ver- 
folg ungen, toahret eure innere 
um 


(Bet 68,12), 


Ban in 
ern (Eph. 5, It 
umber (bit. 2, 15. bie fuer 


2. Es liegt im Weſen ber Gemeine 
var fie, deren Urfprung unficht- 
als Gemeinfhaft fihtbar 
u werben trachtet wor aller Welt. Eine 
108 unſichtbare Gemeinſchaft fol un- 
ter en —— Rattfinden, fie iſt 
überhaupt unter Menſchen in Fieiſch und 
Blut ein Unding. Joh. 17, 21. 
3. Der Zünger Chriſti darf ſich nicht 
eigenwillig, Yen FÄ Ns Li vor 
tenfchen, ober aus Trägheit im Be- 
Tennen, in bie Sinfamtei zurüdziehen; 
Gott will die Welt durch ihn fegnen. 
Bol. €. 6, 3. 9. — Das Salz Int 
etwas Beihenbes und Angreifenbes, aber 
auch eitwas Liebliches und Schmadhaf- 
tes; das Licht hat etwas Eindringen- 
bed und Auſdedendes, aber auch eimas 
Erquidendes unb Belebendes: fo auch 
bie vom Herrn ausgerüfteten Werkzeuge. 
Beides fol an rim Jüngern ſteis 
beyfammen feyn. — Die Swähnung 
des heiligen Lebens feiner yinger lei⸗ 
tet Jeſum nun auf ben Mittelpunet 


ber Rebe, ihnen zu zeigen, worin bie Süh 


wahre Heiligkeit beftehe. 
4. „Geſeh und Propheten“ bezeichnen 
das web Alte Home; bie Pro- 
jeten werben bier aber nicht als Ber- 
er son Weiffagungen — 
in dieſem Gimme konnte niemand Jelum 
v. Serlach. N. Teſtam. 1. Bd. 


beſchuldigen, fie auflöfen zu wollen, 
fondern als Prediger und Ausleger 
bes Geſehes. „Erfüllen“ heißt zunächft: 
„halten,“ das De gm und gar 
vollbringen (Röm. 13, 8.)5 CThriſtus 
bat zuerft das ganze Gefel lt, 
d. h. gehalten, und durch Ihn allein 
halten es bie Seinigen. Daß hieran 

biefem —R namentlich gedacht 


— beneift 2 9. an — &- 
en liegt aber nd an- 
beres mie, seien idem das 


feit entjaltet; wäh- 

welcher mit dem 
Gefedes gegen deſſen 
Daran fließt 
auch noch d jebeutungs 
Gott gegebene Gefeh ift, infofern es 
nicht erfüllt, gehalten wirb, eine uners 
füllte Weiffagumg, die geſehliche Haus“ 
haltung des Alten Bundes eine Pro- 
pbezeiung, melde in ber erangel en 
Haughaltung des Neuen erfüllt wirb. 
Daher weilt das unerfüllte Geſetz auf 
die Zeit hin, wo „alles geſchehen wird.“ 
®. 18. So hängt Gefep und Weiſſa⸗ 


ung im 9. T. zufammenz won ber 
ac ‚im het ide som Ge- 
8, 


fen: 
ob. 1, 
Bir daher dem falſchen Jünger, ber 
nicht vom Fluche des Gefeges, ſondern 
som Seiehe ſelbſt, nicht von feinen 
jondern in und mit jeinen 


3 


Men. * Denn ich fage euch wahrlich, bis daß Hi m⸗ 18 


8 
aber bier nicht bie Rede. Bol. _ 
14. Y Fön. 10, 4. Ef 
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mel und Erbe zergehe, wird nicht zergehen ber kleinſte Byghat 


i0 noch Ein Tüttel? vom Geſetz, bis daß es alles 


eines von dieſen kleinſten Geboten 
der wird der Kleinſte heißen im 


A aan 
auflöfet und Iehret die geule ale 
Himmelreihe; wer es aber thui 


20 und lehret, der wird groß heißen im Himmelreiche.* Denn ich fage 


1. B. „kein Jota.“ Job if im 
Enke de "der Heine Bu —8 * 
er Ausl fr findet bey 
ben Zübifchen —A wal —— mich, © 
wie mandes Andre, aus ben Meben 
Jeſu eine Erinnerung. 
2. „Hörmleine Halten.”  Biele . 
ebr. Buchftaben find bis auf Meine 
— oder Strichlein einander 
ſehr ähnlich. Auch das Kleinſte am 
Deſeh iR al, bebeutungssoll, nichts 
bloß vergängliche Zuthat. — Das ganze 
“ des alten Bundes, — 9— 
— Geboten kitn ti und 
Obrigkeit zur Vollziehung überge- 
im, iſt geoffenbart, um ben Sünder 
er jerliche Zucht zur Erlenntniß 
ber buch hu und zur Anerkennung ber 
eiligfeit und Gerechtigfeit Bottes zu 
ihren; in einer Welt, die im Argen 
liegt, iſt es für bie ie grobe Mafle 
— — bie nothwendge Vorbereitung 
geiſtliche Gerechtigkeit, bie ber 
FR empfängts ja —A für bie 
Gläubigen ee nel — * wi 
F Lehre Be eiſtes ein an 
für ihren alten —2 Bon bi 
Bun pl at daher Ehriftus — 
ttel aufgehoben; er mil bes 
Sei — FR 
er befraft, bafı vor Gericht ge« 
fepworen werde, daß ber Richter B Sr 
gel übe, daß auch ferner noch ein 
Karmdın 1 fen. zwiſchen bem „Nächften“ 
bem „Beinbe.” Aber das Geſetz 
B —5* eben, daß der Menf bar b 
Tommez mitten 
Bm ar Ir: — en — 
ei hen Di es 
ohne Zuthun bei eſehes 
3* cr: feit, bie vor Gott ei 
peiie das Berg und bie Propheten 
Ben: Das Gebot „bu folft nicht 
töbten“, mit feinem Zufags .„iver aber 
töbtel” ar. wird durch das Verbot des 
„ Bürnens“ ıc. nicht aufgehoben, fon- 
bern au) äuferlich fefter gefiel; dat 
Gebot „du follit nicht ebebrecen", 1 ” 
die Strafen ders Ehebruche, werben ‚ar 
gufgehoben, fondern_feftgeftellt durch 
ben Zufaßs „toer ein Weib anfieht” 16.5 


ferien Eidfchtwun 


ie bie — des —ãA—— 
en] 


wird erhi 
—AI 
safe, ber DO) 
digen in oh 
— et ber 


Ihe 
Einjelne 





dinge sutge) 
war nur 
et ber Ummänbı keit bie sollfannerme 
Hung (Bollendung unb 

gung), bes Pe vorbereitete. 

em Chriſtus biefe 
vollendete er bad 
ber Blume nicht zerftört, fonbern voll 
bet wird, wenn bie fie umfchli 
Blätter ber Knoſpe auf- und al 

en; wie ein Gemälbe — 
ſondern vollfommen berg: 
— nalen dem in 

ausfällt. ad das Stitnalg: 
bildet, gericht m inf 
burd den „ve 


— 
& el, —7 


Ehrifi. — Dit ben ya; „bie A 

immel und Erde en ai A 
jagt, daß bann bi 
werde; ielmehr wird biefer 
den fpäter folgenden „bie bh — 
geſchehe erMlärt (vſ Ge 17.5 
glei nie in der —5 — 

Di Heben bis in ben — 

dann bie Liebe, ſondern hr 
Ban bie Gefahr ber Erkaltung da da 
Liebe aufhört, 

3. Wie wir Gottes Wort, fo behan⸗ 
belt Gott und; mer Gott ober Goliet 
Gebot verachtet, ber wirb son Im 
wieder verachiet. 1 Sam. 2, 30. 

12, 48. Der Ai welcher ein nat 

menschlicher inung Meines Gebet 

ER und fi und Andere von ber 

Pflicht, es zu beobachten, Tosfpricht, 

in gem Re ti ae be h n 5 

uni ‚gering| t. A| in folder net 

a, —2 join 
riſtus nicht, wenig! 1 

162 ſewicht zu legenz „bez Meine 


—*4 


Ga 
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euch: Es fey denn eure Gerechtigkeit befier," denn der Schriftgelehr- 
ten? und Phariſäer,“ fo werdet ihr nicht in das Himmelreich Foms 


men. Ihr habt gehört, daß zu 


genannt werben” if überhau . nu 
drud der Beratung, Verwer 
Indem der Ehrift daher äu erlidh som 
dem Bucflaben bes Mofaifchen Ge- 
gi abweicht, muß er, wenn er nicht 
abr. laufen will, von Chriſto ver- 
achtet und verworfen zu werden, immer 
NHNar bewußt ſeyn, daß er nicht aus 
Ue g über das Geſetz, ſondern tert 
grade ans Ehrfurcht wor demwſelben, 
nicht um auch nur theilweife das Ge⸗ 
abzuthun, ſondern um es deſto voll- 
er — , ni ehe der 
.„w gehen ießender.“ 
S.cC 2, 4 Fa 


Ga a (2 Mer. 20 
oſes o 
3 Mof. 24, 17 }; benn bie —* 
welche bier und in ben folgenden Bey⸗ 
1%, nit Ent⸗ 


Kar — X en Kon — 


Ed Kent ie 
uch hätte 8 son 
—— der —* nicht als 
son einer — vergangenen Sache 
en konnen; er hätte fagen müſſen: 
— * —* in Bi A ulen gefagt 
elle des gott- n 
Ei —* m Wanbeis Dies 

on be 


, baf das 


m), Biop if den Außerlichen Gehor⸗ 
ſam, angelium ji Kr en 
nere Geflnnung ber Liebe zu Gott und 


yolfes an — worden; dazu gehörte 
vornehmlich alles das, was mit der 
eines äußeren Neiches und 
Son, ed ulammenhing ©. beſ. 
Eine genauere Er- 

Befches und ber Ber- 

afun ber Sfrneliten aber zeigt ſelbſt de 


deutlichen Spuren, wie bas geif- 
liche Gefetz überall zu Grunde liegt, 
und wie eö zugleich, befchränft wird um 
an Herzenshärtigkeit willen (Maith. 

—* —* ng" nun alfo ſchon im 


—— ù— aber 


eim, welcher alle dieſe 
und Raben — —— 


— ans ao 


den Alten‘ gefagt iſt: Du ſollſt 21 


Sri elehrten ließen br yon 
ligen Geifte zur —E 
far ung bed Gefehes leiten, ſondern 


bauten bie Schranfen immer emger herum, 
und erflärten bie Ausſprüche bes Ge 
—ã—n rs Yin go Frei 
e 8 as Sefeh, 
indem * fine einzelnen x 16, u 
tert; un am t das 
Gefeh fonbern bie” ber 
Pharifäer. Und hieraus lä 7 benn 
nun leicht enticheiben, ob auch 


als ein Geſetzgeber des Neuen Bundes 
anzuſehen ſey. Er iſt es inſofern nicht, 


als er Fein eigentlich neues Gefeh auf- 

q, pelke; er it es aber infofern, ale ale, 

was er gethan bat, das Geiep wer 

terte und völliger machte, fo * da⸗ 

durch jedes ſeiner Gebote Mn 

neuem wurde. — Sorgfältig 

ber Ehrift bey ber Ku a fung 

. genden Erllärungen Jefu vor no 

wegen zu hüten: 1) Die a en 

leger der Römifchen 

Diele Aus ſprüche ieh "cine @e Ge 

bote für jedermann fogenannte 

—3 — Hama —E feld, bie 

ach einer höheren Volllommenhei 

bie Allen gebotene, trachteten. —— 

aber in ii ——* keine Spur da⸗ 

von, bad er ei ge feiner Jünger von 

irgenb einem biefer Gebote . 48. 

ausnähme. Bertvanbt mit iefer 

dann auch bie Auſicht von gewiſſen 

Froaren welche meinen, od Ge⸗ 
te bezögen ſich auf einen no nicht 

wirklichen, werherslichten Zuſtand bes 


‚Reiches Gottes, in welchem feine Ge⸗ 


richte, Feine Eide und heicheibungen 
mehr ſeyn würden; ſo lange die de 
Ren aber gemifcht —*— —*— 
ten auf Erden lebten, fey 
pier verbietet, vermöge as Ro oh 
‚ ihnen in gemwiflem Grabe erlaubt. 
Aber in dem verherrlichten Reihe Got⸗ 
tes wird niemand mehr Unrecht thun, 
hadern, ehebrecyen, oder meineibig ſezt; 
alſo bedarf es da keiner Gebote, w 
die Chriſten ſich gegen Beleidiger ıc. 


u benehmen haben. 2) Der andere 

et it, jebes diefer I ohate ha 

— ** Een jeben zöiberf 
exweigerung eines 


— zu baltınz u 
3* 


mofens für 
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nicht töbten; wer aber töbtet, der ſoll des Gerichts ſchuldig feyn. 
223% aber fage euch: Wer mit feinem Bruder zürnet, ver iſt des 


Gerichts ſtudig 
des Raths ſchuldig. 
23 ſchen Feuers fchuldig. ! 


damit in das Zufammenleben ber Men⸗ 
en das auch in äußeren Formen 
eintragen zu. wollen, was body nur 

n der Sefunung zunächft fich hienieden 
eltend machen Tann. Grabe an viefen 
eboten wollte der Herr feinem Volke 
fühlbar machen, daß ein irbifches Reich 
Gottes, mie fie es ſich dachten, etwas 
Unmögliches ſey; Indem das buchſtäb⸗ 
liche Salten berfelben in einem Staate, 
worin das Geſetz berricht, ohne im 
Stande zu ſeyn, bie Gefinnung umzu⸗ 
- wanbeln, zur Auflöfung aller Verhält⸗ 
niffe führen würde. — Chriftus ſtellt 
vielmehr hier Gebote auf für Alle, fe 
find an he binket Grm Bahnen e 
erichtet, welche hinter dem Buchſtaben 
er Gebote Zuflucht ſucht; er befiehlt 
baher Allen, fo zu handeln, wenn es 
auf fie allein ankomme; unb ba 
Können feine Worte nicht eigentlich ge- 
nug genommen werden. Kann aber ber 
d er bed Herrn nach aufrichtiger 
5— ch ſagen, dte Ver⸗ 
pert hung Gottes oder Die liebe 
ed Näcften beftimme ihn allein 
dann kann er nicht nur, dann foll 
er son dem Buchftaben diefer Gebote 
abweichen, wie Ehriftus und feine Ape- 
ftel ſelbſt es gethan haben, At ih 
aber wählt ber Herr einzelne grelle Bey⸗ 


fpiele, weil fie viel leichter, als allge- 23, 10 


mein auögefprochene Lehrfäße, zur Prü- 

ng ber Gefinnung führen; und bem 
erleuchteten Chriften gel er nun bie 
Aufgabe, mit dem Beyſtande des h. 
Seide verfiehen zu lernen, weldy ein 
Gebot ſolchen einzelnen Bepfpielen zum 
Grunde liege. Siehe bie felbe Lehrweife 
des Herm und bes Apoftel Matih. 23, 
8 9. Gl. bie Benennung Sohn, Kin- 


1, 2. Philem. 10. 1 Sob. 
2, 1. 18.) 7 b 
18, 21. 


Luc. 12. u Matth. 
Tim. 1, 9, Eol. 3, 20.5 ja 
auch in biefer Rede E. 6, 1 u. f. 

W. „ber ift, dem Gerichte verfallen 
oo. ber if dem Rathe verfallen ... . 
ber iſt (bem Rathe) werfallen in bie 
Geenna des Feuers.” Chriſtus rebet 
bier in Bildern, bie von ber bamaligen 


Wer aber zu feinem Bruder fagt: Rafa! ber it 
Wer aber jagt: Du Narr! der ift des hölli⸗ 
Darum, wenn du deine Gabe auf -Dem 


nommen find; ohne Zweifel deshalb, 
weil damals alle glaubten, er wolle ein 
äußerliches Reich unter dem Bolle 
gründen, fchließt er 19 an bie Formen 
an, unter denen allein er ihnen ver 
ſtändlich werben Fonnte, body inbem je- 
dem Nachventenden Far werben mu 
daß biefe Formen nur bilbliche Einklei- 
bung Waren, ba anf den Zorn im Her- 
jen, oder auf das begehrenbe Anfehen 
V. 28.) der menſchliche Richter bie 
odesftrafe doch unmöglich erkennen 
fonnte (vgl. C. 4. II. Einl.). Unter dem 
Wort „Gericht” iſt das Untergericht ber 
Sieben zu orzjichen, das in jeder Stabt 
war (5 Mof. 16, 18.)5 unter bem 
„Rath Das fogenannte Spnebrium 
9 21, 23 A. Luc. 22, 66. Apg. 5, 
1.) der Siebzig zu Jeruſalemz jenes 
konnte bloß die Strafe ber Schwertes 
erfennen, und von ihm fand Appellation 
ans Synedrium ſtait; ee verhängte 
bie ſchwereren Todesſtrafen, mie bie 
GSteinigung. Ge-ben-binnom, oder Ge⸗ 
binnom, —* des Sohnes Hinnom, 
ober Thal 9.) Gr. „Geenna“ hieß das 
füblih von Serufalem gelegene Thal, 
wo unter den gottloſen Königen der 
Molochsdienſt getrieben worden war 
(2 Kön. 16, 3.); um dies zu verunrel- 
nigen, waren feit König 3 (2 Kon. 
‚10. u. f.) Ans und Leichname von 
Milfethätern dort hingeworfen worben, 
zu beren Verbrennung ſtets Feuer un⸗ 
terhalten mwurbe, baber es Bild und 
Bezeichnung ber Hölle, bes geinigunge- 
ortes der nach dem Tode Verdammten 
wurbe, deren Wurm nicht fr, beren 
geues nicht verlifcht. Jeſ. 66, 24. Ser. 
‚32. 33. Sir. 7, 19. YJubith 16, 21. 
Mare. 9, AA. 46. 48. Vielleicht fand 
überhaupt bey ber härteften Todesſtrafe 
noch die Verbrennung des Leichname 
in jenem Thale bes Fluches flat. — 
Die Phariſäiſchen Schriftgelehrten be⸗ 
ſchränkten, nach ihrer Außerlichen, werl⸗ 
heiligen Weife, die Worte bes Geſebes 
auf die bürgerliche Gerechtigkeit, welche 
bie Obrigfeit erzwingen Tann, baber auf 
a ber 


den eigentlichen Mord tiefere, 
Gerichtsverfaſſung der Juden berge- —* Sinn bes Gebotes im Pe 
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are opferft,* und wirft alba einbenfen, daß bein Bruder etwas 
er dich ſueen ſo laß allda vor dem Altare deine Gabe,? und 24 
’ zuvor hin und verföhne dich mit deinem Bruder, und alsdann 
m und opfere beine Gabe. Sey willfertig deinem Wierfacher 25 
’, bieweil du noch mit ihm auf dem Wege bift; auf daß bi 
Widerſacher nicht dermaleinft überantworte bem Richter, und ber 
iter überanttworte dich dem Diener, und werbeft in den Kerker 
orfen.* Ich fage dir wahrlich, du wirft nicht von bannen her 26 


ermaßen verhüllt blieb. Sefus rer 
um vergleichungsweiſe: Schon ber 
enbe werbient bie felbe Strafe, wie 
Mörber nach ber äußerlich - gefeh⸗ 


ee er begeht eine eben 11 


als der Morb es iſt 
ber Lehte ber Pharifäer (1 Joh. 
ala’ bedeutet Ieerer, eitler, 


B 
ger Sei, Ausbrud ber Ueber⸗ ei 
fi 


und tiefen Beratungs „Narr“ 
A Sinne bes Worts (Pf. 14,1.) 
ofer; alfo bie äußerfte Berfluung 


in folder ij 
| 


der 
fer 


(kann würbe ja Chriſtus 
ne äußerliche Gerechtigkeit am bie 
der andern gejeht haben) als 
er Gefinnung bed Haſſes und tor; 
ben Hodmuths, dent f. Sat. 


tatth. 23, 19, und 6 giebt au 16 


heiligen Som (Mare. 3, 5. Job. 
€ vn 4, %6.) „Meinft du, daß 
allein son der Kauft rede, wenn 
if: Du folt nit fühlen? Was 
Du? Nicht allein beine Hand 
Fuß noch Zunge noch ein anber 
ĩ Glied, fonbern alles, was bu 
a Leib und Seele. ben als 
Sb zu jemand fage: Du fell 
nicht thun! fo rebe ich nicht mit 

t, fondern mit ber ganzen Per- 


Darum ift fo viel gejagt: .Du 


nicht töbten, als ob er jagtes So '| 


lieb bu haft, fo mandyerley 
bu finden magft zu töblen, es 
t ber Hand, ‚gunge, Herzen, ober 
n und Gebärben, Sauerjehen unb 
deben nicht DVergönnen mit ben 
1, ober auch mit ben Ohren, wenn 
it gerne von ihm höreſt reden; 
eißt alles getöbtet” R. 
„anf den Altar bringeſt,“ fo 


daß du bie Opferung noch nicht ange» 
fangen hai : 

Eine Klage, Pe, es mit Recht ober 
Unreht. €. 6, 14. 1 Tim.2, 8. Marc. 


3 € ik ber äuferfe Fall gefeht, 
wenn einer eben ſchon bie Do KA 
auf ben Altar bringt, und am Altare 
es ihm einfällt. Dies ift bie wei- 
tere Auslegung des Gebotes: „Du 
IN nicht tobtenz" es erſtredt fich nicht 
lop auf Beleibiger, fondern auch auf 
Unverföhnliche. Jeder, ber nicht liet 
bat, iR ein Mörber. 1 ob. 3, 15. 
Aller äußere Gottesbienft iR nichtig 
ohne bie Liebe zu Gott, bie von ber 
Nächftenliebe nicht zu trennen iſt. — 
Denn ein Jube ein werföhnliches Herz 
voll brüberlicher Liebe haben follte, fo- 
bald er einen Ochſen ober ein 

opferte: um mie viel mehr ein Chrifl, 
wenn er in mh Abenbmahl in bie 
Gemeinſchaft des Opfers Chriſti treten, 
unb vi jen genießen will! 1 Cor. 10, 
4. Wenn nun ber Andre gar eine be» 
gründete Klage hat! Der Kläger bey 
den Alten hatte bas Recht, ben Be- 
Hagten, zur Roth mit Gewalt, vor den 
Mi ter — — ie 1 
er ber äußerfte Zeitpunt gefeht: „wäh 
rend er bi Kraͤnkunt 


Esangelium St. Matthäi 


27 ausfommen, bis du auch den legten Heller bezahlt hafl.! Ihr habt 
hört, daß zu den Alten gejagt if: „Tu ſollſt nicht ehebrechen.“? 


23 ch aber füge eu: Wer ein 


eib anjiehet, ihrer zu begehren 
ern 


29 hat fchon mit ihr die Ehe gebrochen in feinem Herzen, ? 
dich aber dein rechtes Auge, fo reiß ed aus und wirf ed von bir. 
Denn es tft dir befier, daß eines deiner Glieder verderde, und nicht 


30 der ganze Leib in bie 
rechte Hand, fo baue 


ölle gerworfen werde. 
2 0b” und wirf fie von Dir. 


ert® Dich Deine 
— 


dir beſſer, daß eines deiner Glieder verderbe, und nicht der ganze 


31 Leib in die Hoͤlle geworfen werde. — Es iſt auch geſagt: 
leide fcheibet, der foll ihr geben einen 


fih von feinem 


Ber 


Scheibe: 


32 brief.” Ich aber fage euch: Wer ſich von feinem Weibe fcheibet,? 


ei ein; über jebe Unverfönlichfeit iſt 


werben Ay C. 18, 31. 
er in biefem Falle nie mehr erreitet 
(See. 12, 59.). 


Das A. 3. redet fchon wiel von einem 
geihlihen Ehebruch, ber Untreue gegen 


fprünglichen Einſetzung zuwider, geftat- 

me ' 
elehrien blieben gen bey bem Buch⸗ 
aben fieben. Bol. V. 21. A. 


V 

Gottes, des H 

würde ſich nicht 
zu 


begehen! Aber in deinem Herzen ſcheu 
bw dich nicht ? “ s r 
4. Die Worte „ärgern, ein Nergerniß, 
einen Anftoß geben ober nehmen” ver- 
eben wir gemeiniglich, ganz bem Sinne 
er Schrift zuwider, bloß von dem, was 
in der Geſinnung und Meinung beffen 
vorgeht, ber fih ſtößt (im fubjectiven 
inne), während dieſe Worte in ber 
Schrift den Sinn haben: „jemandem 
eiwas in ben Weg firenen, worüber er 


in Sünde fällt,” ober „über einer 

in Sünde gerathen.“ Auch h 
daher „ärgern“ fo viel als „jur © 
verleiten.“ Vol. €. 16, 23. C. 18,8. 
Mare. 9, 47. 1 Per. 2, 8,9. 


andre Auge I\ 

die andre band fi) eben fo ausſtrecken, 
und Wolluſt und Habfucht im —* 
ecken bleiben. „Gleichwie es beſſer iR, 
as Auge ſich ausreißen und bie Haub 
ſich abhauen zu laſſen, wenn der Leib 
nicht anders erhalten werden kann, als 
beides zu behalten, und darüber den 
ganzen Leib zu verlieren: fo opfere bit 
auch das Lie fe fcheinbar Hnentbele" 
lichfte, äußerlich noch ſo rechtmäßig Be⸗ 
feflene, von Gott ſelbſt Dir Gegebene, 
was gleichfam eingewachſen ift in bein 
Leben, mit Freuden auf, wenn es bir 
ein Hinderniß ber Seligfeit wirb, um 
auch für dieſes DVergängliche eniße, 
bimmliige Güter einzutauichen.” €.19, 

. . . — t. 


. 16, 1 
26. 27. &. 19, 8. Apg. 5, 1 ff. Ph 
3, 7.8 — Diefer Ausioruc 1 zwar 
eng mit bem Vorigen zu verbinden, doch 


R iR fein Inhalt auch auf wieles anbre 


gleich anwendbar. C. 18, 8. 


6. 5 Mof. 24, 1 u. f. Das Gefeh 
wirb aber auch bier nicht aufgehoben; 
bie Scheidung ift durch jene Stelle nicht 
eingeführt, ſondern vielmehr, zwar er 
laubt, aber erfchwert durch die Beftim- 
mung, bag ohne Scheidebrief fie nicht 
vor ſich geben dürfe. Weiter Tonnte 
das Geſetz nicht gehen; das Evange⸗ 
lium hebt jene Beftimmung nicht auf, 
läßt fie für Verhärtete, als erlaubt, 
ftehn, gebt aber weiter. 

7. Gr. „wer fein Weib entläßt.“ Don 
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es ſey denn um Ehebruch,! der machet, daß fie Die Ehe bricht, und 


wer eine Abgefchiedene freyet, ber bricht die Ehe.? — 


Ihr Habt 33 


weiter gehört, daß zu den Alten gefagt ift: „Du ſollſt feinen falfchen 


Eid thun; du folft aber dem 


ern beine Eide halten.““ Ich aber 34 
fage euch, daß ihr gar nicht ſchwören follet;* weder bey dem 


im- 


mel, denn er ift Gottes Stuhl; noch bey der Erde, denn fie ift ſei⸗ 35 


ner Füße Sch 


emel;® noch bey Jerufalem, denn fie ift des großen 


Königed Stadt;® auch ſollſt du nicht bei Deinem Haupte ſchwören, 36 
denn du vermagfi nicht, ein einziges Haar weiß oder fchwarz zu 


machen. Eure 


dem Weibe wird das felbe geſagt 
Mare. 10, 12. 

1. ®©r. , anpen bem Grunde ber Hu- 
serey”s wie &. 19, 4. 

2. Die Scheidung an fi iſt noch 
nicht Ehebruch, aber bie vermöge ber 
Auflöſung des Ehebandes entftchenne 
Greibeit zur Wiederverheirathung; dieſe 
eßtere verbietet Chriſtus ausdrücklich in 
jedem Fall, wo ber andere heil nicht 
durch Ehebruch das Band ſelbſt gelöft 
ats und darum auch bie Scheidung 
elbſt. Doc f. 1 Cor. 7, 155 und die 
ausführlichere Darfellung Matth. 19. — 
Den Worten nach redet Sefus bier nur 
son dem Ehebruch der Frau. Bol. 
e. 19. L & 


. 19. nl. 

3. Am ähnlichſten iſt 3 Mof. 19, 12. 
©. aud fi Moſ. 30, 3. Bol. 2 
20, 7. * a he u Pa 23, 3 * 
wey a ei wörtlich nicht 
Im 9. T., er iſt aber richtig aus dem 
erfien abgeleitet. 
vorigen Hüllen, gibt bad Geſetz eine 
—9— e Vorſchrift, die innerhalb der ge⸗ 
Biden Haushaltung, unter ber bür- 
gerligen Obrigkeit, feſtſtehn bleibt, bis 
ein das ganze Geſetz und bie Prophe⸗ 
ten werben erfüllt ſeyn; und Ehrifti Zu- 
faB dient grabe dazu, die Heiligfeit ber 
son uns geforberten und erlaubten Eide 
zu erhöhen, indem er jedes Sa und Nein 
der Chriften zu einem Eide erhebt. 

4. Nicht bloß: nicht falfch ſchwören, 
fondern: überhaupt nicht, weder falſch 
noch recht. Chriftus verbietet alfo alles 
Schwören, und keinesweges wird durch 
bad Folgende: „meber bey dem Himmel 
⁊t.“ Died Verbot bloß auf Eide bey 
Geſchöpfen beſchränkt; vielmehr bat die⸗ 
ſer Em den Sinn: „Ihr follt gar 
nicht ſchwören, nicht nur bey Gott nicht, 
ſondern auch nicht bey dem Himmel ꝛc.“ 
‚ was er darum hinzuſegt, weil folche 

Eide eben nicht für solle Eibe galten, 


. die anderen 


Auch bier, wie in den 2 


ede aber fey ja, ja, nein, nein,” was barüber iſt 37 


bad Verbot des Schwörens gehörten. 

5. Sef. 66, 1. Der Himmel ift ber 
Drt der unmittelbaren, ungelrübten 
Offenbarung Gottes, wo man ihn ga 

fchaut, wie er iſtz die Erbe, woran 
die Sünde berrfcht, trägt nur die Spu- 
ren feiner Gegenwart, ohne daß man 
ihn daran in feiner wollen Herrlichkeit 


a Sein Wohnßtß ‚ 
. 9. 48, 3. Sein Wohnfib, Pf. 
132, 13. Jedes Gefchöpf, jedes Si 
erinnert den Ehriften an Gottes un⸗ 
mittelbare ddegenmart, fo daß er, auf 
ihn ſich fübend und berufend, jedes Ja 
und Nein ausfprechen foll. 
8 ar. dr * — Fri den Pr End 
es Wortes Sefu richtig zu fallen 
— der h. Schrift, wo 
nehmen. 
wird der 
2 Moſ. 
, 20.5 er 
ift ein Kennzeichen ber Verehrer des 
wahren Gottes, Sef. 19, 18. &. 45, 23. 
. 65, 16. Ser. 4,2. 91. 63, 125 Gott 
ſelbſt ſchwört 1 Mof. 22, 16. €. 26 
A Mos. 14, 21. 23. Pf. 89, 4. 110,4. 
Je. 45,23. GC. 54,9. Hef. 33, 11. 


und daher fcheinbar auch tl; unter 


ber Eid vorkommt, Bay 2 
An vielen Stellen des 9. 3. 
Eid bey Gott geboten, & B. 
2, 11. 5 Mof. 6, 13. C. 10, 


zu 
aulus an vielen Stellen feiner —* 
ott zum geugen ans Röm. 1, 9. 
phil. 1, 8. 1 Theſſ. ( 
I, 4 31. 2 6ur. 1, 2 u nähert 
ich Jeſu eigne, fo häufige Bethenerungs 
„Wahrlich, el ch fage euch 
einem Eide, ift wenigſtens, huchſtäblich 
enommen, mehr ald „Sa, jal“ Der 
id kann baber nichts an und für ſich 
Unrechtes ſeynz er ift vielmehr, indem 
der Schwörende Gott zum Zeugen ober 
Rächer anruft, indem er feine Verderbt⸗ 


40 , 


Evangelium St. Matthüi 


38 pas .ift vom Uebel. — Ihr habt gehört, daß da gefagt iſt: „Auge 


Hum Auge, Zahn um Zahn.“ ! 


del, unb bad Ztdurfriß nach Gottes 
eyſtand als Stütze feiner Wahrhaf⸗ 
tigkeit, ausſpricht, ein lautes Bekennt⸗ 
ſeines lebendigen Glaubens an m 

ein Gottesdienf. — Der Gegen 
eigt, was ber Herr bier verboten hat. 
& will von den Seinigen theils eine 
pellige Scheu nor dem Namen Gottes 
ewußtſeyn unfrer Neigung zur 
Sagen sermöge beren wir nichts ohne 
Noth, ohne Gottes Haren Willen von 
außen ober innen, bey dem Namen bes 
erheiligften betheuern ſollen; theils 
ubedingh Wahrhaftigkeit, ſo daß un⸗ 
er 
abe, als ob es durch einen Eid be- 
äftigt wäre. Jenes Gebot ded A. T. 
Yegten nämlich bie ———— ſo 
aus, als ob der Menſch durch fein blo- 
ßes Wort nicht fo gebunden wäre, als 
ben Eid; und unter den Eiden 
machten fie wieder einen Unterfihieb 
zwiſchen benen, bie bey Gott, und be- 
nen, bie bey geringeren Gegenſtänden 
eſchworen wurden, bey welchen letzteren 
ſ dann wieder eine Stufenfolge feſt⸗ 
ſetzten (vgl. C. 23, 16—22.)5 ein recht 
eigentlicher Götzendienſt, denn alle ſolche 
noch ſo herrlichen, oder uns theuern 
Geſchoͤpfe, Has zeigt Jeſus, haben ja 
ihre Herrlichkeit und ihren Werth nur 
son Gottz mer bey ihnen fchmört, 
fchwört alſo bey Gott, ober er raubt 
ott die Ehre und gibt fie einem Ge⸗ 
ſchöpfe. In heiliger Gelinnung aber, 


ap. 


ch aber fage euch, daß ihr nicht 


wahrlich,” ähnlich Gottes Eidſchwüre 
burch dies Gebot efu agt. — 
2. Gl. „Alles Schwören und Eiden if 
ter verboten, bad der Menſch von ihm 
elber thut; wenn's aber die liebe, Ge 
ot, neh Nuben bes Nächften ober 
Gottes Ehre erfsrbert, iſt's wohlgethan; 
gleichwie auch ber Zorn verboten 
und doch Jöblich, wenn er aus Liebe 
und br Gottes Ehre erfortert wird.“ 
„Sprichſt du abers Ja, Chriſtus — 
du ſollſt nicht ſchwö Antwort: 
als für 


wören“ — 

du, du follt es nr thun 
Dich felbf. Mon ſich ſelbſt foll niemand 
uchen und ſchwöeen, es ſey benn, ba 
er Gottes Wort dazu habe, “; er folle 
fluhen und fchwören. So bat Gott 
das Regiment geordnet, daß einer alle 
gegen den andern verbunden ſeyn muß, 
damit alle irrige Sachen durch ben 
gefchlichtet, geſchieden und hingelegt 
werden (Hebr. 6, 16.). Hier ſchwör 
bu nicht, ſondern ber Richter, Der biche 
beißt, und bift jetzt bes Nichters Mund. 
Darnach, wenn ich jemand fehe in un 
lichen Nöthen und Gefahr, | wo 
Glauben ober verzagten Gewiſſens ober 
irrigen Verſtandes, ba Ir ich nicht 
allein tröften, fondern auch dazu ſchwö⸗ 
ren, fein Gewiſſen zu ftärfen und jagen: 
„So wahr Gott lebt und Chriſtus ge 
farben HN ſo gewiß ift dies bie Bahr: 

eit.“ Da ift der Eid fo Noth, daß 
man feiner nicht entbehren Tann. Alſo 
haben Chriftus und St. Paulus ge ' 


Sa und Nein eben das Gewicht fluch 


mit Hinblid auf den Schöpfer, darf ſchworen und Gottes Namen zum Zeit- 


man auch Himmel und Erbe zu Zeugen 
anrufen, wie Mofes thut, 5 Mof. 30, 
19. Vgl. Sef. 1, 2. Daher ift hier je- 
ber Eid verboten, welcher unferm Worte 
eine Stüße geben fol, die e8 ohne ihn 
in unfern Augen nicht haben mürbe, 
denn ein folcher Eid ift mit Lüge be- 
haftet, und Götzendienſt; der Art find 
Die snehheuerun en, Eide und Flüche im 
gewöhnlichen Leben. Eine Berufung 
aber auf den allgegenwärtigen Richter 
und Herrn in ernfler, heiliger Gefinnung 
ift, weder wenn fie aus dem eignen 
Drange des in Gottes Gemeinſchaft 
lebenden Herzens (fo die Betheuerun- 
gen Pauli), noc wenn fie um Andrer 
willen vor tem menfchlichen Nichter 
(wie Sefu Eid), ober ſonſt zu ihrem 
Beſten gefehieht (wie Sefu „WBahrlich, 


gen gerufen. Desgleichen au, wo 
man den Nächſten entfhulbigen und feine 
Ehre retten foll wiber nr und giftige 
Mäuler, ba mag man au ja en: Man 
thut ihm bey Gott Unrecht! Denn das 
it alles Gotted Namen wohl gebraudt, 
zu Gottes Ehre und der Wahrheit, und 
des Näcften Heil und Seligkeit.“ 
2. zu der ©t. 

1.2 Moſ. 21, 23 — 25. 3 Mof. 244, 
20. 5 Mof. 19, 21. Diefe Stellen 
fprechen das Geſetz ber göttlichen Ge 
rechtigfeit in Sean auf Unrecht und 
Verbrechen, den Grund aller Strafe 
aus, indem an dem Uebelthäter Die Ord⸗ 
nung Gottes wieder bergeftellt wird, 
welhe durch ihn verlegt worden war. 
Dieſes Gefeb der Vergeltung und Ges 
nugthuung liegt ber ganzen göttlichen 


Capitel 5. 


4 


wiberftreben follet dem Uebelz! fonbern fo dir jemand einen Streich 
gibt auf beine rechte Bade, dem biete bie andere auch dar; und fo4o 
jemand mit bir reiten will,® und deinen Rod nehmen, dem laß 
auch den Mantel; und fo jemand dich nöthigt eine Meile, fo gehe 41 
mit ihm zwey.“ Gib dem, ber dich bittet, und wende dich nicht von A2 
dem, der bir abborgen will.‘ — Ihr habt gehört, daß gefagt ift: 43 


Du ſollſt deinen Nächften lieben, 
Beltregierung, von welcher bie obrig · 
teitliche Gewalt das Abbild barfelln 
fol, zu Grunde, und nichts Tann un- 
benfbazer fepn, al6 daß «8 burch Ehrl- 
Rum anfe eben worden märes ja, bie 
verfehrte Xehre, da⸗ g6, aufgehoben er- 
ben, hat wefentlic bie Religion unfrer 
Pr emmerst Das N. T. erfärt aber 
chon beutlid, daß danach ber yon Gott 
velehte Richter werfahren Jolle, nicht ber 
ingelne in feiner Selbſtſucht, der viele 
mehr Gott die Nahe zu überlaffen 
jabe- 3 Mof. 19, 18. 5 Mof. 32, 35. 
u Fan es nichts geben, was bie 
Heiligkeit dieſes Gejeßes der Vergeltung 
mebr aufrecht bielte, als wenn ber Ein 
zelne ber eignen Rache entjagt, und 
nachgibt. Diefe Grfinnung, einzuflößen 
vermag inbef nicht das Geſet, ſondern 
nur ber, welher den Hungernben und 
Di en feine Gerechtigfeit mittheilts 
nachbem er felbft ber vergeltenben göft- 
lichen Gerechtigfeit genug gethan ba- 
burdh, daß er nicht wieberfhalt, ba er 
[4 jolten wurde, nicht drohte, da er 
itt, flellte es aber bem anheim, ber ba 
zeit ziöte, 1 er. 2, 23. Die (dom 
im 9. T. bie gefepliche Strenge bed 
göttlichen Grricts mit ber perlönlich 
milberen Geſinnung bed Einzelnen im 
Einflang ſeyn Fonnte, beweift Davids 
Berfahren mit Simei 2 Cam. 16, 10. fi 
1 Kon. 2, 8.9. Was damals wenige 
Einzelne durch Gottes außerorbentlige 
Gnabe vermochten, bad wurde allen 
Kindern Gottes erſt möglich, ald durch 
den leibenben Sohn Gottes, ber nicht 
fi) dienen ließ, und ohne äußere Ge- 
malt, bloß durch demüthige Liebe feine 
innerlihen Siege etänpfie, das Reich 
Gottes auf Erden erſchienen war. 
1. Ober: dem Böfen, d. h. bem Ber 


2 Een Reitefrit, Pens auf 

inen töftreit, Prozeß ‚anfan- 
en. Ber bir das (fi Iectere, wohl 
Pilere) Unterleib durch einen Rechis⸗ 
freit abnehmen will, dem laß von freyen 
Stüden das (foftbarere) OberHleib. 

3. Zum Srohnbienk, indem damals 


und deinen Feind haſſen.“ Ich 44 


Bee man ihee 
ie ju_ geben, ober 
tragen. So E Mu Auch bier ni 
zo. das Geſeh nicht aufs in bem 
eiche des Geſebes auf Erben, dem 
Staate, bleibt «8 fo Iange fortwährend 
gültig, bis ber Wille Gottes auf Erben 
eſe Ehen wirb, tie er im Himmel ge» 
Pie It. Aber bie Gefinnung felbfiver- 
leugnenber Liebe geht barüber hinaus, 
fie wird mit ber Beiden Gerechtigieü 
nicht zufrieben Gehe lt. In bem Reiche 
Gottes des Neuen Bundes IR das 
köäe Gefeg bie zu jedem Dienfe und 
eiben flel6 bereitwillige Liebe. Dies 
Gebot Jefu geht aber ganz auf bie in« 
nerfte Gefinnung; er fagt baber: „So 
fey gefinnt, hanble, wenn es bloß auf 
dich ankommt, wenn bie Liebe des Näd- 
fien, bie Rüdfiht auf ben andern bir 
nicht ettond andres gebieten; wenn Du 
nicht um Anbrer willen, bie deiner Ob- 
ut anvertraut find, ober aus um bed 
erbrechers ober bes Bebürftigen ſelbſt 
willen dem Beleidiger ——— 1, sehe 
ten, ben Dienf und bie Bitte weigern 
fol.“ In biefer Gefinnung foll ba- 
ber auch der irdiſche Richter handeln, 
wenn er in Gottes Namen fraft, ober 
ber König, wenn er um Gaites willen 
genötbigt if, fein Anfehn mit Gewalt 
zu vertbeibigen. — Die wahre Liebe 
unb Gebulb ift fo innig auf Gott ge- 
richtet, und fo los von bem Hangen an 
ven Geſchöpfen daß fie bereit iſt, alles 
u verlafen, alles zu thun, alles zu ge» 
en, alles zu leiden Ob man fie ” 
das prüfe man nach biefen, fi wie 
ein zwepfepneibig Schwert bur art 
fu. 


serbunben iſt. — 

Die lehten Worte ftehen zwar weder 

dort, noch ge wo im A. T.; 
8; 


al 
3 war in Bezug, auf bie Nagſtenlebe 
a ler Uhhrdes 


47 die Zöllner? * 
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Evangelium "St. Hatihäi 


aber fage euch: Xiebet eure Feinde; fegnet, die euch fluchen; thut 
wohl denen, die euch haſſen; bittet für bie, fo euch beleidigen und 


45 verfolgen: * auf daß ihr Kinder feyet eured Vaters im H 


immel;? 


denn er läßt feine Sonne aufgehen über Böfe und Gute, und läßt 


46 regnen über Gerechte und Ungeredhte. 


Denn fo ihr liebet, die euch 


lieben, was werbet ihr für Lohn haben?? Thun- nicht daſſelbe auf 


feftgeftellt zeiten dem Bollögenoflen, 
der Anßerlich zu dem Bundesvolle ge- 
hörte, unb dem Sremben, der außerhalb 
ber Dir gerichaft Iſraels und bes Ver⸗ 
heißungsbundes ſtand; ja ed gab folche, 
von welchen ben Siraeliten die ftarfen 
Worte 5 of. 7,2 . 23, 6. 
6. 25, 19. geboten waren. Weil bie 
Ausſicht anf ein zufünftiges Leben noch 
verhüllt war muß im Außeren Reiche 
Gottes bie felbe enge Bergeltung auch 
äußerlich berrfchen, bie der Chrit nun 
som Weltgericht erwartet. Innerhalb 
bes Volles Iſrael inbeffen galt bag 
Gebot 2 Moſ. 23, 4. 5.5 vgl. Spr. 24, 
17. C. 25, 21. Was von den vori- 
gm das gilt nun auch von biefem 
ebote. In dem Reiche des Gefebes, 
bem Staate, kommen Zeiten, wo wir 
„den Nächten lieben, ben Feind haſſen“ 
ollens mo bie Feinde der Ordnungen 
Gottes auf Erden auch unfre Feinde 
erden, und wir Sriege wiber fie füh⸗ 
ven, wie die Siraeliten. Grabe wer 
ch bemüht, „au haſſen, die der Herr 
aſſet,“ wer ie „mit rechtem Ernſte 
(Pr 139, 21. 22.), der allein 
alle feine und Gottes Feinde 
lieben, wie Gott fie in Chriſto geliebt 
Er Vgl. das Vorbild Gottes felbft 
ob. 3, 36. A. Röm. 11, 38. 9. 
1. Das Lieben geht aufs Herz, bas 
Segen und Bitten auf ben Mund, 
bad Wohlihun auf die Werke. ‚Haft 
ih wohl gefehen, wie viele Stufen er 
inaufge onen ift, und wie er und num 
auf ben Gipfel der Tugend felbft ge- 
fiellt bat? Blick einmal zurüd und 
yähle: bie erfte Stufe iſt, dem andern 
ein Unrecht thun; bie zweyte, nachdem 
at, Unrecht zu 


aſſet“ 


der andre angefangen 


thun, nicht Gleiches mit Gleichem ver- - 
Fuge bie dritte, auch durch Schmä- 


ungen nicht erwibern, ſondern ſtill 
eyn; bie vierte, fich ſelbſt barbieten, 
um Unrecht zu leiden; bie fünfte, no 
mehr barbieten, als der Beleibiger will; 
die fechfte, ben nicht haſſen, der ung 
Unrecht gethan hat; vie fiebente, ihn fogar 


6. davon 


Und fo ihr euch nur zu euren Brüdern freunblic 


lieben; bie achte, ihm auch noch wohl⸗ 
Bun bie neunte, Gott noch dazu k 
ihn anrufen; erfenneft du nu wohl bie 
Höhe der chriftlichen Tugend?“ . 
2. g dieſem Zuſe liegt der 
des Gebots, und zugleich die Erklärung 
warum das Geſetz Die Worte: 
„du folR deinen Nächſten lieben und 
deinen Feind bafen prechen mu 
jur neue Entfaltung eines göttlichen 
ebots beruht auf einer neuen 
faltung feines heiligen Liebesweſent 
durch neue Thatſachen ber Offenbarung. 
Nun konnte die allgemeine, unpartey⸗ 
iſche Liebe zu allen Menſchen, auch den 
einden, nicht eher geboten werben, als 
is Gott „damit Fine Liebe zu und 
bewiefen, daß Chriſtus für und gefor- 
ben, da wir noch. Sünder, und 
Feinde waren,” und allo alle Menſchen 
durch ihn zu feiner Kindſchaft 
hatte. — Hat Gott aud Gnaden ume 
zu feinen Kindern gemacht, dann fühlen 
wir erft recht ven großen Abſtand un⸗ 
* Geſinnung von der ſeinigen; um 
o mehr verlangt uns danach, das ganz 
und gar zu fepn, was wir aus Önaben 
heißen. — Chriſtus ſag von Gott 
„mein Vater“ (ſchon 12 Jahr all, 
Luc. 2, 49.) und „euer Vater“ nie 
aber zuſammenfaſſend „unſer VBater“ 
denn C.G, 9. ſpricht er nicht in feinem, 


he feiner Jünger Namen). Rab 


vollbrachter Erlöfung ftellt er Dies jo 
ea Ton je 
ater.“ oh. 20, 17. t8 zei 
beutlicyer, als bisfe Art zu reden, ſo⸗ 
wohl fein ganz einziges Verhälimiß % 
bem Bater nach feiner Gottheit, al 
auch daß Gott in Ihm, und nur in 
Ihm, unfer Bater ift. 

. Ueber diefen „Lohn“ vgl. befonders 
V. 12. 4. E.6, 1. 2.5. Das „Son⸗ 
berlihe V. 47. iſt alfo alles, was 
über bie äußere Geſetzesbeobachtung, 


ch die Werkheiligkeit, die Lohn bat bey 


Menfchen, aber nicht bey Gott, hin⸗ 
ausgeht. Vgl. Röm. 4, 1. 2. 
4. Die Zölle im Römiſchen Rfiche 


Eapitel 5. 6. 
thut,' was thut ihr Sonderliches? 


43 
Thun nicht die Zöllner auch 


alfo? Darum follt ihr vollfommen feyn, gleichwie euer Water im as 


Himmel vollfommen ift. ? 


Das 6. Eapitel. 
III. Habt Acht auf eure Wimofen, daß ihr die nicht gebet 1 


vor den Leut 


en, daß ihr von ihnen gefehen wervet; ihr habt anders 
feinen Lohn bey eurem DBater im Air Zu 


immel. Wenn du nun Almofen 


gibft, fol du nicht laſſen vor dir pofaunen,? wie die Heuchler 
thun in 


den 


Schulen‘ und auf den Gaflen, auf daß fie von ben 


Leuten gepriefen werden. Wahrlih, ich fage euch, fie haben ihren 


dahin, ® 


Wenn du aber Almofen gibft, fo laß beine linfe 


Lohn 
Hand nicht wiſſen, was die rechte thut;® auf daß bein Almofen 


waren an Römiſche Ritter vwerpachtet, 
welche ſich Untereinnehmer hielten; dieſe 
legzteren ſind bier gemeint. Sie wurden 
iheils wegen ihres Dienſtverhälmiſſes 
zu den heidniſchen Oberherren, theils 
wegen dieſes verhaßten Dienſtes ſelbſt, 
der Einforderung der Abgaben, die das 
Bolt Ifrael, gewohnt nur dem Herrn 
zu geben, einem beibnifchen Volle ent: 
sichten mußte, theilse wegen ihrer viel- 
gen Ungereti feiten dabey, für un. 
en Räubern gleich geachter, 
N. T. ſo oft neben 
eht: „Zöllner und Sünder.“ 
Diefe Zufammenftellung fol allerdings 
e als eine bejonbers verberbte Men⸗ 
chenclaſſe, bie vor allen übrigen tief 
verfunten war, bezeichnen, daher Chri⸗ 
ug fie mit den „Huren“ zufammen- 
jeßt. €. 21, 31. 32. Bgl. noch Lur. 
‚12. Matth. 9, 11. Luc. 15, 1. 
€. 19, 1. u. f. 


gleiche Weiſe Kinder Gottes werben 
fgon find. 
Sp allgemein, fo uneigennübig, fo 
warn daher Gottes Liebe ift, 
darin beſteht ihre Bollfommenbeit, 
fol es auch feiner Kinder Liebe ſeyn; 
und Fonnen fie, durch Schuld der ihnen 
anflebenden und fie träge machenden 
Sünde, in biefem Leben fie nicht vol⸗ 
ig erreihen, fo fol das Gefühl bie- 
ſes Mangeld ihre Sehnſucht nach ber 


und 
fo 


Ewigleit beleben, wo fe zom gleich 
feyn werben. 1 Sob. 3, 2 — Alle 
eicöpte verfündigen dem Rachſüch⸗ 
tigen fein Verdammungsurtheil, das 
mit allen Eonnenftrahlen und Kegen⸗ 
tropfen, mit allen Wohlthaten der 
Natur, bie Gott feinen Beinben ſchenkt, 
gefehrieben iſt. — Hätte Gott umd 
nicht geliebt, ta wir feine Feinde wa- 
ten, 0 wären wir nie feine Kinder 
eworden; unb wir hören auf es zu 

‚ wenn unfre Begierbe aufhört, 
ihm ähnlich zu werden. — V. 48. bil» 
bet den Schlußftein der ganzen Rebe 
von B.16. an. Gott bat fo viel üble 
Rachahmer feiner Unabhängigkeit und 
Selbftändigkeit, und fo wenig feiner 
Liebe, Herablaffung und Sanftmuth! 
Er nennt fich felbit die Liebe, damit 
wir lernen, welches die Bolllommenbeit 
Ion. in ber wir ibm Abnlich werben 

en! 


o 

3. D. h. kein Geräuſch machen, nicht 
es feierlich vor dir her ankündigen. 

4. S. C. 4, 23.9. 

5. Sie haben weiter keinen Lohn zu 
erwarten, als ven fie fuchten und woll- 
ten, nämlich Menfchenlob. — Will mar 
son den Menfchen baar bezahlt fepn, 
fo verliert man alles; ftellt man aber 
Gott die Zahlung ganz anbeim, To 
gewinnt man alled —* die Ewigkeit. 


„Laß beine Almoſen fo verborgen 
bleiben, ald ob bu fie felber nicht wuß- 
teft, eigne bir die That nicht an.“ 
Wenn bie linke Hand nicht weiß, was 
die rechte thut, fo bat bie Seele, 
welche beide belebt, Fein Bewußtfeyn 


2 
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4 verborgen fey; und bein Vater, der ind DVerborgene flieht, wird dirs 


vergelten öffentlich. ' 
5 


Und wenn du beteſt, ſollſt du nicht ſeyn wie die Heuchler; 
denn ſie ſtehen gern und beten in den Schulen und auf den Gaſſen, 


auf daß ſie von den Leuten geſehen werden. 


Wahrlich, ich ſage 


6 euch, fie haben ihren Lohn dahin. Wenn du aber beteſt, fo geh 
in dein Kämmerlein ? und fhließ die Thür zu, und bete zu deinem 
Vater im Verborgenen, und bein Vater, der ind Verborgene fickt, 
7 wird dirs vergelten öffentlih. Und wenn ihr betet,? ſollt ihr nicht 
viel plappern, * wie Die Heiden;“ denn fie meinen, fie werben erhört, 


den 


davon; dies iR der einzige en, 


bie Worte haben können 

39. „Thuſt Du was Gutes, g wirf 
ed ind Meer; weiß es ber Fiſch nicht, 
R weiß eö der Herr.” Morgenländi- 
cher Spruch. — Auch an biefer Stelle 
zeigt ih, wenn man fie mit C. 5, 16. 
vergleicht, wie Jeſus durch Gegenſätze 


- -Jehrt; wie er die Selbſtſucht in allen 


Geſtalten verfolgt Iomopl wenn fie ben 
Unglauben, bie Träghe t, bie Leidens⸗ 
ſcheu mit dem falfchen Namen ber De- 
muth ſchmücken will und ſich zurückzieht, 
als wenn fie ihr vermeintliches Gute 
pen F Schau trägt vor den 
8 s kann vor Gott eben fo 
arg ſeyn, feine guten Werke zu verber- 
en, als fie zu offenbaren; der Gegen- 
Ing mweifet anf die Eine fündliche Quelle 
in Beidem bin. 
1. Sein Segen wirb auch bier in ber 
zeit fhon auf bir ruhen, daß es bie 
eilt fieht (Spr. 11, 24. 25. 2 Cor. 
9, 5. 6. Sg Apg. 10, 4.), vornehm⸗ 
lich aber wird er dir am Tage des 


Gerichts vergelten, wo alles Verbor- 
ene ang ei fommt. 1 Cor. 4, 5. 
ue. 12,2. ©. 14, 14. 


2. Rämmerlein, Alija, hieß damals 
ber obere Söller in einem Haufe, der 
ganz abgefonvert ag, wohin man fich 
gurihgog, um nachzudenken und zu 
eten. Luc. 12, 3. Apg. 1, 13. 1A. 
€. 10, 9. Bol ef. 26, 20. Nicht 
das offentliche Gebet in chriftlicher 
Berfammlung, wo in gemeinfchaftlicher 


Andacht einer des andern Herz zu Gott 


trägt, wirb bier unterfagt; dies hat 
feine bejonderen BVeranlaffungen unb 
Rechte. Hier ift von der Stellung bes 
Einzelnen zu Gott die Rede. So 
verborgen Gott ift, fo verborgen muß 
ber, innerfte Grund jeder Herzendge- 
meinfchaft mit ihm fepn, weil bie Ei— 
genliebe fonft alles befledt. Sie ift 


— 





der rechte Dieb in uns, der Goit feine 

Ehre ſtiehlt; vor ihr müſſen wir unfre 
Gnabengaben mehr verbergen unb in 
Demuth einwideln, ald man Gut und 
Geld vor Dieben bewahrt, bemm fie 
rühmt ſich al’ bes Guten, das Gott 
in ber Seele wirkt, als wäre es 
eigen. Eben darum muß aber au, 
der vor und mit Anbern betet, an bieje 
Ermahnung benfen, and da au er 
im Herzen ein verborgenes Heiligthum 
mit ſich herumtragen, worin er bete, 
ſonſt wird er ſelbſt in dem von Gott 
en gemeinfchaftlichen Gebete zum 

euchler. 

3. An die Warnung vor Heucheley 
beym Gebet, und bie Ermahnung, eo 
ur Sache verborgner Herzensgemein⸗ 
EL zu machen, fchließt ſich num an 
Ihon die Hinweilung-auf ben rechten 

Hi bes Gebeted an. Durch biefen 

uſatz hebt Sefus das Gebet, als das 

ichtigſte, über die Almofen und das 
Baften empor, mit benen er ed in an- 
drer Hinficht gleichftellt. 

4. Gr. „Battologein, von ben un- 
verſtändlichen, daher ſich immer wieber- 
holenden Lauten ber Stammelnden; 
zone verbietet bamit das nichtsſagende 

iederholen von Gebetsformeln. Un⸗ 
geachtet die Warnung vor dem Vater⸗ 
unfer I ift doch grade biefes in ber 

Chriftenheit auf die felbe Weife gemiß- 
braucht worden. 

5. Urſprünglich: die Völker außer 
Iſrael, welche ben wahren, Iebenbigen 
Gott nicht Fennen, nur ahnen, unb 
darum mit felbfterfundenem Dienſte u 
ehren fuchen. Im N. T. dann meh 
und mehr: die dem wahren Sfrael Gnt- 
tes (Gal. 6, 16.) gegenüberfteben 
ungläubige Welt. V. 32. €. 18, 17. 
Röm.2, 24.1 sell, 4,5. 1 Petr. 2,12. 
Daber heipnifches Leben 1 Petr. 4, 3. 
Eph. 4, 17. Der Aberglaube ſetzt den 


„Willen 
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wenn fie viele Worte machen. Darum folt ihr euch ihnen nicht 8 
gleichen; denn euer himmlifcher Vater weiß, weß ihr bebürfet, ehe 


denn ihr ihn bittet. 


Grund ber Erhörung nicht in Die Gnade 
Gottes, fondern in fein gott - lofes 
Wert; der Unglaube folgert aus ber 
Allwilfenheit Gottes, an den er felbft 
nicht glaubt, und an deſſen Stelle er 
eine blinde Naturnothwendigkeit febt, 
daß jedes Gebet überflüffig ſey; ber 
Glaube aber gründet grabe_auf dieſes 
heilige, gnädige göttliche Willen fein 
armes Geb So lehrt der Herr uns 
beten, weil Gott fchon weiß, weſſen 
wir bedürfen; aber weil er, ohne ba 
wir unfrer Bebürftigfeit uns bewußt 
geworben find, und dieſe gläubig ver- 
angend gegen ihn audgelprochen haben, 
es und nicht geben, oder doch zu un- 
ferm —5 — Heile uns nicht geben kann. 
1. Ch Aus gibt bier Feine Vorfchrift, 
eine beſtimmte Formel des Gebetes zu 
brauchen; aber er ftellt nach Inhalt 
und Form ein Diuftergebet auf, und es 
ift den Seinigen eine Slaubensflärkung, 
diefe einfachen und doch alles in 9 
faſſenden Bitten mit ſeinen eignen Wor⸗ 
ten Gott vorzutragen. Ein König, der 
feinen Untertbanen ſelbſt die Bitik rift 
aufjept, die um Abhülfe al’ ihrer Roth 
ibn anfleht, und durch feinen Sohn fie 
ihnen überreichen läßt, bat gewiß ben 
Willen, die Bitte zu gemähren. Das 
Gebet beginnt, nach der Anrede, mit 
brey Bitten, die zunächft Gottes eigne 
Sache zu betreffen fcheinen. Sie find 
aber deſſen ungeachtet nicht bloß als 
fromme Wünfche an faflen, ſondern als 
wirkliche Gebete. Das Heiligen des 
öttlihen Namens, das Kommen feines 

eiches, das on feines Willens, 
bas lehrt und Ehriftus, indem er biefe 
Worte und in ben Mund legt, ift eben 
fo fehr unfre, als Gottes Angelegen- 
heit; auf das Gebet der ganzen Ge- 
meine der Gläubigen, mit der fich ber 
Einzelne, welcher dieſe Worte betet, eins 
wiſſen fol, gefchieht und kommt alles 
"dies, ohne das Gebet feiner Gemeine 
will Gott weber feinen Namen Ei en, 
noch fein Reich Fommen, noch feinen 
eſchehen Iaffen auf, Erben; 
Gott regiert die Welt durch die Bitten 
—5* nder. Alle drey Bitten ent⸗ 
alten Einen Gedanken: Gott möge 
anerkannt werben ald ber, welcher er 
it, als ber Helliges ex möge als ber 


Darum folt ihr alfo beten: Unfer 


ß und lebt er felbft in dem b. 


Bater 9 


Heilige berrfchen über alle aa rn 
und dadurch die ganze Erde feinem 
Willen unterworfen und zum Himmel 
yerflärt werden. In dem Fortichritte 
biefes Gedankens liegt zugleich eine 
Beziehung auf die Lehre von der Drey⸗ 
einigfeits Gott der Vater offenbart zu- 
erft fein verborgnes heiliges Beten, 
biefed Wefen tritt außer ihm bin, nimmt 
eine Geftalt an in dem Reiche feines 
Sohnes, aber in biefem Rei ie en 
eifte, ber 
feinen Willen zu Aller Willen macht. 
— Wichtig ift, daß Chriftus ung lehrt, 
vor allem Andern Gott um bie Heili- 
ung feines Namens, das Kommen 
eines Reiches und das Geſchehen Ha 
nes Willend anzurufen, nicht mit unfern 
perfönlichen K agen den Anfang zu 
machen. Die Kinder Gotted Ar 
ſtets eingebenf bleiben, daß wenn Got⸗ 
tes Name gedeiligt, jein eich gefom- 
Pr An Fr „oe Far ie — 
auch alle ihre Bedürfniſſe ge 
Sort fol im Gebete ihnen Alles in 
Allem feyn, nicht ihre Noth und Er- 
rettung. Haft du bad Verlangen, wahr« 
aft beilig zu werden? Nun, jo ſollſt 
u nicht darum, fondern bu follft bitten: 
„Geheiliget werde bein Name.” Seh⸗ 
neft du dich nach ber Gewißheit ber 
etvigen Seligfeit für dig? So bitte: 
„Dein Rei komme!“ Möchteft bu 
ern beinen Lieblingswunſch erfüllt fe- 
Den? Sp bitte: „Dein Wille gejchehe! 
bitten fie für fich; fie 
fangen mit dem etlichen an, mit ber 
Bitte um bie irdiſche Nothburft, beren 
Gefühl fie nicht gewaltfam unterbrüden 
folen, doch aber davon fih zu dem 
Geber der noch befferen Gaben treiben 
laſſen. Daher fteigen fie num Togteich 
u bem Geiftlihen hinauf; bier bitten 
fe erft um — der Schuld, fr 
iche Wiebereinfeßung in bie indſhe 
die dem innern —*2— o nöthig iſt, 
als dem äußeren das tägliche Brod: 
dann um Bewahrung vor zukünftiger 
Schuld, und endlih um bie Rettung 
son allem Böſen und feinen Folgen. 
Und auch das tägliche Brod, bie Der- 
gebung, die Bewahrung follen bie Kin⸗ 
der Gottes immer zuglei alle ihre 
Brüder mit erbitten; fo wie man and 


— Darauf er 
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10 im Himmel]! Dein Name werde geheiliget;? Dein Reich komme;“ 
11 Dein Wille gefchehe auf Erden, wie im Himmel;‘ Unſer taͤglich 


die Vergebung nie empfangen kann, 
ohne da bir Gabe allen mitgetbeilt 
wird von unfrer Seite: „mie wir ver- 
geben unfren Schulbigern.” Sy gibt 
es daher nichts, was fo fehr Gottes 
Ehre und bie brüberlidhe Gemeinſchaft 
aller feiner Kinder uns lehrt, als das 
Vaterunſer. Diefe zweyte brepfache 
Bitte Ka fi), genau an bie er 

an. Auch der dreyfache Lobpreis Got- 


tes am Ende bezieht fich auf jene zwey⸗ ſei 


mal drey Bitten: Gott ift der Herrfcher 
über alles, die Duelle alles deſſen, was 
ba tft (fein iſt das Neich)5 er wirfet 
in allem, was er geſgafen hat, trägt 
ed mit dem Worte feiner Krafts and 
er verberrlicht fich Durch alles, in- 
dem alles von ihm zu feiner Ehre berr- 
lich gefchaffen ift, und fein anbres Ziel 
bat, als Ihn ſelbſt. 
1. Bater ift der Neuteflamentifche 
Name Gottes, der im A. B. unter ben 
Scauern feiner He ät nur einige 
Mal bervorleuchtet 0 Au) 4, 
" ' 


.63, 16. Ser. öf. 11, 1. 
al. 2, 10. Vergleichsweiſe Pf. 103, 
13.). Got iR nur Der Menfchen 
Bater, die feines eingebornen Sohnes 
Brüder durch ben Glauben an Ihn 
etvorben find (Joh. 1, 12. C. 20, 17. 
Fi e.8 2— d; Himmel, das 
Himmelreich, die jen Rn ober zufünf- 
tige Welt, ift das Reich, die Woh- 
nung ber nichtgefallenen, und der er- 
löften feligen Geifter, der Ort, mo 
Gott in allen herrſchtz entgegengefebt 
ber Erbe, biefer oder der jeßigen Welt, 
in welcher die Sünde berät, und aus 
welcher heraus wir. für jene durch Ehri- 

m getvonnen, in die wir im Geifte 
chon hier verfebt werben. Vgl. €. 5, 
5. 4. Noch bliden wir hinauf gen 
immel, wo unſer Bater wohnt, und 
ehnen und, indem wir ihn fo nennen, 
nach unfrer wahren geimatb. So if 
die Anrede ſchon ein Wort inbrünftigen 
Berlangend, welches die andern Bitten 
wet; verſtehen wir fe secht, fo thun 
wir einen tiefen Bli in das heilige 
eiſeneih in das Weſen der Sünde, 
in Gottes wege, 
ten. Bol. C. 3, 2.9. Luc. 1, 19. 9. 
2. Gottes Name fteht oft für fein 
Weſen und Perfon, doch mit befondrer 
Beziehung darauf, daß fi) Gott uns 


E12 


ein Wort. 2 Mof. 23, 21. Heiligen 


enannt, db. b. geoffenbaret bat burd 
CR von etwas Unheiligem gehr 


; 


über ve 


gen 
arung bee 98 
und außer 


Gase fm Bol dep ır 


3. Sul. ©. 3, 2 9 Mir bitten ber 
mit fowohl um bie ere, geiſtliche 
bie — ** 


Ankunft dieſes Reiches, 
ber Gemeine ver Glaͤubigen u) Sm 
€. 3, 2. €. 4, 17. €. 11, 12 Sc. 
6, 16. C. 47,21. I. Matih. 9, 37 
. 17,2%. 21. g. 4, 24. m. 

als um beffen enbliche Ericheinung 
der Sichtbarkeit, zur Aufhe 
Sünde und alles Elende 8; 1, 6. 
u. f. Möm. 8, 23. 1 Tim. 4, 8. Sit. 
2, 13. 2 Yetr. 3, 12. Off. 22, 17. 20) 
€ lies ® fen, wie es in Yan Ar 
eiliges Wefen, wie e 
offenbaret; er will es — außer Fr 
im Pen fhrine geflalten in Dem 

en Reihe eined Sohnes, bes ⸗ 
ildes feines Weſens, des ewigen K⸗ 
nigs der Geſchöpfe, bie Gott feinem 
Bilde gemacht bat. — Tnfer Gehe 
felbft, wenn es aus inbrünfigem Ber- 
langen bes nach Gerechtigkeit durſtenden 
Herzens herfließt, ift ein Sfommen bed 
Neiches Gottes, gyobe dadurch eriori- 
tert und befeftigt Gott feine Herrſchaſt 
und die Vollendung berfelben nahe 


chen 
ung gef 


f). 


und davon zu errei- heran 


4. DM. „tie im Himmel, Jalſo ]J and 
auf Erben.‘ Snbem in —* er 
außer Ihm als fem 


nichts berrfeht 
Bitte, fo — 7— fich Dadurch feine 
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Brod gib und heute;! Und vergib uns unſere Schulden, wie wir 12 
unſern Schuldigern vergeben;“ Und führe uns nicht in Verſuchung,“ 13 
fondern erlöfe und von dem Uebel;“ denn dein ift das Reich und 
die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit, Amen.® Denn fo ihr 14 
ben Menfchen ihre Fehle vergebet, fo wird euch euer himmlifcher 
Vater auch vergeben; wo ihr aber den Menfchen ihre Fehle nicht 15 
vergebet, jo wird euch euer Vater eure Behle auch nicht vergeben. ® 
Wenn ihr aber faftet, follt ihr nicht fauer fehen, wie bie 46 
Heuchler; denn fie verftellen? ihre Angefichter, auf daß fie fcheinen 
vor den Leuten mit ihrem Yaften. ® ahrlich, ich fage euch, fie 


Dffenbarım ſuchlichen Zuftande if es die innere 
Aeußere —X böſe Luſt, welche die N unferm Heile, 
Pr Daher if dies dad Endziel des zu unfrer Hebung und Bewährung, und 

eiligend bes Fine Namens und gegebenen Umftände zu Berfuchungen 


ed wirb baburd das ihm 
m erhalten und eines mit 


i 

des Kommens ſeines Reiches: die al- macht. Aber dennoch iſt ed Gott, ber 
leinige Herrichaft des göttlichen Wil- ben Menfchen in dieſe Zuſtände ver- 
len, und bie völlige Bernichtung alles febt, da ohne feinen Willen kein Haar 
Eigenwilleng in den Geſchöpfen; auf von unferm Haupte fällt; und im tiefen 
einer ſolchen Erde wohnt dann Gott, Gefühl unfrer Schwäche, und zugleich 
wie im Himmel; der C. 5, 34. ange» ber Unwürbigfeit alles göttlichen Bey- 
deutete er Gier son Himmel unb flandes, dürſen wir Gott um Abwen⸗ 
Erbe hört auf. ‚4,3. €. 11, 9. dung von verfuchlichen Zuftänden bitten. 
€. 60, 19—21. &. 61, 10. 11. C. 65, Wer dieſe Bitte vet thut, ber hat 
24. 25. DOf. 21, 3. 6. 22, 3 — dann auch, wenn bie Berfuchung komint, 


—5. 


Grabe ,d dies Gebet aller feiner boppelte Zuverſicht. Das Gegentheil 
Kinder ge biefe Bitte in Erfüllung. |. C. 26, 33, 
Wenn alle um das Geſchehen feines 4 Diefe Bitte wiederholt nicht bloß 


nach ber andern Seite hin bie worige, 
andern umfaßt mehr, nämlich Die end- 
iche Befreyung von allem Uebel. Statt 
„son dem Uebel” kann auch überfeht 


Willens bitten, fo herrſcht eben durch 

jaubig bittende Hingabe Gottes 
Wille in Allen. Aus biefen drey erften 
Bitten bes Baterunfers kann man daher 


das Weſen bed Gebeis recht verſtehen 


lernen. 

1. Ehe der Gläubige mit der Bitte 
um bie geiſtlichen Güter beginnt, wirft 
er, der noch im Fleiſche wandelt, und 
baden wie ohne alle Anfechtung von 
Daher ift, zuerfi alle Sorge um bie 
an Dinge auf den Herrn, ber 

forget (1 Petr. 5, 7.)5 und 

befennt damit zugleich, daß er alles, 
mas er iR und bat, nur feinem Vater 
m Himmel verdankt. Mit diefer Bitte 
erbittet ſich nicht mur ber Arme bie 
tägliche Nothdurft, fondern auch ber 
Neiche ſpricht aus, daß er alles, was 
berfluß Jeden Wugenbiid Got 
eben Augen N 

AR if. Bol. V. 24— 34. 
Luc. 12, 16. ff. 1 Tim. 6, 6 
2.0 wie wir benen, bie ung belei- 
u vergeben, und biemit 


— haben, 
—— 6. 18 3 


werben „von dem Argen,” und ed würde 
bann befonberg auf den Teufel gehen; 
bach es ift umfaſſender: von aller geift- 
lichen und leiblichen Not 034 5, 16. 
C. 6, 13, 2 Tim. 4, 18.). Es if bie 
Bitte eines hart Geſchlagenen, Gefan⸗ 
genen, Berbanuten an Feinen Erlöfer 
und Befreper. 

5. Diefer Lobpreis Gottes, der fich fo 
ſchön an das Gebet anſchließt, fand 
nicht „eipeäinglich im Esangelium, ſon⸗ 
bern ift bey dem Gebrauche in der Kirche 
— hinzugefügt worden. Er beſteht 
ndeß aus lauter Schriftworten. Amen, 
ein Hebr. Wort, bedeuiet eigentlich fefl, 
daher: „fo fey es!“ 

6. 8. 12. € 5, 23. 24... 18, 35. 
ge m Sen ſie unfeheinbar.« 

. W. „He machen fie unfcheinbar. 
8. W. „daß fie ben Leuten als Fa⸗ 
ſtende erfcheinen.“ Auch hierin iſt von 
dem Baften bed Einzelnen, = einer 
eignen ut, die Rebe (©. V. 6. U. 
2 amt. 12, 16. PH. 35, 13. Dan. 9, 2. 
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17 haben ihren Lohn dahin. Wenn du aber fafteft, fo falbe wein 
18 Haupt und wafche dein Angeficht;' auf daß bu nicht fcheineft vor 
den Leuten mit deinem Faften, fondern vor deinem Vater, welcher 


‚verborgen ift;? und bein Vater, der ind Verborgene fichet, wird. 


dirs vergelten öffentlich. 
19 Ihr ſollt euch nicht Schäge fammeln auf Erden, da fie die 
Motten und der Roft frefien, und da die Diebe nad) grabeit und 
20 ftehlen; fammelt euch aber Schäge im Himmel, da fie weder Mor⸗ 
ten noch Roſt frefien, und da die Diebe nicht nach graben und 
21 ftehlen;? denn wo euer Schaß ift, da ift auch euer Herz. * Das 
22 Auge ift des Leibes Licht; wenn dein Auge einfältig® ift, fo wir 
23 dein ganzer Leib Licht feyn, wenn aber dein Auge ein Schalf® if, 
1° wird dein ganzer Leib finfter feyn. Wenn aber das Licht, das 
n dir ift, Finſterniß ift, wie groß wird da die Finſterniß felber 
2A feyn!” Niemand kann zweyen Herren dienen;® entweder er wir 


Zur. 12, 21.). Der Heiland eht bie 
auf einen neuen Gegenſtand Rah Di 
Richtung des Innern Menſchen muß fo 


Matth. A, 2. Luc. 2, 37. Apg. 10, 30. 
2 Cor. 11, 27. Matth. 17, 21. 1 Eor. 
7,5.)5 nicht son Öffentlichen Faſttagen 


in der Gemeine, beren die Juden nicht 
nur, fondern auch bie ältefte Kirche viel 
pakten (Richt. 20, 26. 1 Sam. 7, 6. 

Sam. 1, 12. Er. 8, 23. Eſth. A, 3. 
16. Ion. 3, 5. 8. Apg. 13, 2. 3. €. 14, 
23. 2 Cor. 6, A. 5.). Diefe find daher 
bier fo wenig verboten, ald ©. 6. das 
gemeinfchaftliche Gebet; nur fol alles 
aus dem Triebe des nad eifigung 
singenden Herzend gefchehen. ©. €. 9, 
15. 4. — Das Faften fol dazu bie- 
nen, uns son ber Gewalt bes Fleiſches 
unb der Welt über und loszumachen; 
wenn mir nun eben dieſes dazu miß- 
brauchen, um in der Welt höher zu 
fteigen, wie viel weiter kommen wir ba 
ab son Gott, ald wir zuvor waren! 

1. D. h. Mi das Salben (Areb. 9, 
8.) und Waſchen (Ruth 3, 3.), was 
du an andren Zagen vornimmſt, auch 
dann, wenn bu fafteft, nicht unterblei- 
ben, wie die Heuchler thun, bie damit 
ben Leuten wollen zu erfennen geben, 
daß einen Faſttag halten.‘ 

2. Er ift ein Geift (Sch. 4, 24) und 
unfihtbar (1 Tim. 6, 16.), um jeinet- 
willen braucht alſo das Aeußerliche nicht 
zu gefchehen. 

3... „wo bie Diebe burchgraben 
(d. h. einbrechen) und ftehlen.” Man 
fagt Gr. „ein Haus burchgraben,” für: 
in ein Haus einbrechen. — Strebet 
nah Reichthum in himmliſchen Gütern, 
db. b. fuchet Gott allein, und in ihm 
alle feine Gaben zu erlangen (Ep. 1. 
48. 1 Tim. 6, 18. 19. ppß 73, 25. 26. 


jede auf Gott gehen, daß alles Andre 
Hal gr in untergeordnet wird. Dies 
ie 
als es den tiefſten Grund angel , 
hei jene Heucheley ftammt, n rel 
eifchliche Anhänglichkeit an Geſ— 
pa und nad D 
‚und un 


er Herz iſt nuru 
ed ruhet in Dir!” 93 vier 
5. D. h. fo viel als „gefund.“ 
Kant. 


6. ©r. „bös,“ d. h. 

7. Dies hangt eng mit dem Vorigen 
zuſammen. Alles Licht für den Leib 
empfängt der Nenſo von außen durch 
Gottes Sonne, aber Kr muß in ben 
Spiegel feines Auges_fallen, wenn es 
dit werden fol fi feinen Leibz alles 
Licht für den Gei empfängt ber Menſch 
durch Gottes Wahrheit, bie 1 ihm 
offenbart; aber in das nach) Goties 
Bilde gefchaffene Herz muß fie eindrin⸗ 
en, wenn fie feinen Geiſt erleuchten 
ol. Doch nur ein gefundes Auge kann 
ben Lichtftrahl aufnehmen, wie er kr 
für ein krankes ift er nicht da. W 
eine Finſterniß ift nun da vorhanden, 
wo dasjenige verfinftert ift, was durch 
Aufnahme des göttlichen Lichtes das 
anze Leben erleuchten folltel Ein fol- 
„ed geſundes Auge ift Gottes Gabe, 
Die ber Menſch wohl verderben, aus 
eigner Kraft aber nicht wieder herftellen 
fann. Die Liebe zum Irdiſchen aber 
it 88, die das Ange krank und irühe 


macht. 
8. „Die das Entgegengeſetzte befehlen; 


inſofern an das Vorige an, 
wo⸗ 
die 


4. „Herr, Du 
ſchaffen 


Eapitel 6. 40 


den einen haſſen und den andern lieben; oder er wird dem einen 
anhangen und den andern! verachten; ihr Fönnet nicht Gott Dienen 
und dem Mammon.? Darum fage ich euch: Sorget nicht? für 35 
euer Leben, was ihr effen und was ihr trinfen werdet; auch Rh 
für euren Leib, was ihr anziehen werdet. Ift nicht das Leben mehr, 
denn die Speife? und der Leib mehr, denn bie Kleidung?‘ Sehei 26 
bie Vögel unter dem Himmel an: fie fäen nicht, fie ärnten nicht, 
fie jammeln nicht in Die Scheunen, und euer himmlifcher Water 
nähret fie Doch; feyd ihr denn nicht viel mehr, denn fie? 
unter euch, ber feiner Länge * eine Elle zufegen fönnte, ob er gleich 
darum forget? Und warum forget ihr für die Kleidung? Shauet 28 
bie Lilien auf dem Felde, wie ſie wachen; fie arbeiten nicht, auch 
fpinnen fie nicht; ich fage euch aber, daß auch Salomo in aller 29 
feiner Herrlichkeit nicht bekleidet gewefen ift, als berfelbigen eine. ? 
So aber Gott das Grad auf dem Felde? alfo Eleivet, das Doch 30 


Wer ift 27. 


wenn das nicht wäre, fo mwürben fie 
nicht zwey ſeyn; denn ber Menge ver 
Gläubigen war Ein ven und Eine 
Seele (Apg.4,32.), obwoh Ir in viele 
Leiber getrennt waren.“ Chryf. Und 
ben de — Ir ea. 
a em Herrn Chriſto. Eph. 6, 
Col. 3, 24. 

1. D. h. dem urfprünglichen — ben 
dazu Tommenben. 

2. Bebeutet im Sprifchen „Reichthum,” 
eigentlich das See die Subftanz; wirb 
bier als ein Abgott von dem Herrn be» 
trachtet. 

3. Sorge beißt bier und im Folgen⸗ 
den bie ängſtliche, das Herz theilende, 
bin- und herziehende Bekümmerniß; 
nicht Die Fürſorge, weiche ber Beruf 
A Phil. A, 6. 1 Petr. 5, 7. 

ebr. . 

A. „Habt ihr Leben und Leib nicht 
ohne euer Sorgen befommen? Der 
das Erößere euch gegeben hat, wird 
euch das Geringer: auch geben.” 

5. Pf. 104, 27. Pſ. 145, 19. Daß 
Fe viele Bögel und andre Thiere wor 
Kälte, Hunger 2c. fterben, gehört darum 
nicht hierher, weil Dies ja nicht etwa 
dann chieht, wenn fie im Sorgen 
nachliehen. Der himmliſche Vater forgt 
für fie, ſo lange fie bier leben follen, 
ohne daß fle forgen. Ebenſo falſch ift 
bie Einwendung: daß doch auch viele 
Menſchen, ja echte Kinder Gottes, in 
Elend, Mangel ac. umlommen. Wenn 
das gefchieht, können und follen fie 
" toiffen, bes Gott ihnen das Ziel bes 

Lebens gejebt, und ſtait deſſen eiwas 


erhält bie Sorge ihnen dad Leben nicht. 
— Zwar erhebt die Fähigkeit, für ſich 
Iorhen zu können, und bie berfelben 
entiprechenbde Pflicht ben Menſchen über 
bie bewußtlos binlebenden Thieres was 
aber bey ben Thieren die Gebundenheit 
und Beichränktheit ihres Weſens von 
jelbft beroorbringt, ohne Bewußtſeyn, 
das Soll bey ven Kindern Gottes ber 
Glaube und die Liebe zu Gott bewir- 
fen; grade wie die natürliche Abhän⸗ 
gigfeit der Kinder und ihr dadurch her- 
vorgerufenes Bebürfniß, fich anzulehnen, 
bey den Erwachfenen zu ber bemußten 
Demuth hülfsbedürftiger Sünder ſi 
verklären ſoll. Nach aller erlaubten un 
ebotenen Fürſorge ſeu keine Art von 
one mehr fie peinigen. 

6. Sr. „feiner Lebenslänge“ ein Tlei- 
ned Stüd (eine Spanne Zeit) binz ⸗ 
fügen. Vgl. Luc. 12, 26. Das Leben 
wird mit einem Wege verglichen, bey 
bem bie Dinzufügung einer Elle etwas 
ſehr Geringes ift. Wäre von ber Fänge 
bes Leibes die Rede, fo wäre eine Elle 
etwas ſehr Bedeutendes (Zur. 12, 26.), 
und niemand forgt darum. 

7. Auf den Feldern und Wiefen bes 
gelobten Landes wachſen von jelbft 
mehrere jehr ſchöne Blumenarten, unter 
benen hier vielleicht Die prachtuolle, pur⸗ 
purne oder hochgelbe, Königelilie oder 
Kaiſerkrone gemeint it, mit drey Fuß 
hohem punfelrothen Stamm, und Blü- 
then in Geſtalt einer Krone, über bie 
oben ein Buſch von Blättern hervorragt. 
Hohel. 4, 5. Cap. 6, 2. 1 Kön. 7, 19. 

8. Wildwachfendes Kraut. Wehet in 


Beſſeres zugedacht hat. Auf jeden Fall Paläftina ber heiße, won ber Wüſte 


v. Gerlach. N. Teſtam. 1. Bd. 


4 


50 


Evangelium St. Matihäi 


31 heute ftehet, und morgen in den Dfen geworfen wird, follte er das 
nicht vielmehr euch thun, o ihr Ben, Darum folk ik 


nicht forgen und fagen: Was werden wir e 


en? Mas werben wir 


32 trinken? Womit werden wir uns Heiden? Denn nad ſolchem allen 


trachten die 
33 deß alles bebürfet. 


eiven.! Denn euer bimmlifcher Vater weiß, daß ihr 
Trachtet aber am erften nad) dem Re 


iche Gor⸗ 


te8 und nach feiner Gerechtigkeit, fo wird euch foldyed alles zufal 


34 len. ? 
wird 


Darum forget nicht für den andern Morgen; denn Der mor 
r das Seine jorgen. Es iſt genug, daß ein 


ende ne 
Policher g ſeine eigne Plage habe. 


Das 7. Capitel. 


1 Richtet nicht, * uf 
2 welcherley ©ericht ihr r 


daß ihr nicht gerichtet werdet. 
chtet, werdet ihr gerichtet werben 
3 welcherley Maß ihr mefiet, wird euch gemefien werben. W 


Denn mit 
und mit 


as fiehet 


Du aber den Splitter in deines Bruders Auge, und wirft nicht ge 


kommende Oftwind nur zwey Tage lang 
beftigs fo verdorrt alles, was auf An- 
gem und Wiefen ftehet, und nicht tief 
ewurzelt iftz e8 wirb zu Heu, und bey 
em olmangel in einigen Gegenden 
fogleich zur Feuerung „gebrausht. 
1. Die Heiden (B. 7. A.), die Men- 
den, welche Feinen lebendigen Gott, 
e nichts als ein ſtarres, todies Schid- 
fal_fennen, das bie Welt beberricht, 
müſſen felbR forgen, da fie fonft nie- 
mand willen, ber es für file thäte, ob⸗ 
wohl fie jagen müflen, es Hilft uns 
nichts; des lebendigen Gottes Kinder 
aber, wenn fie ſich befinnen, Tonnen 
nicht forgen, benn bey aller pflichtmä- 
igen Sürforge ruht doch, mie ſie wiſ⸗ 
en, ber Ausgang in ihres verfühnten 
Vaters Hand, ber nur ihr Heil will. 
2. Sorget vor allem Andern, daß das 
Reich Gottes euer werbe, daß ihr hin- 
einkommet unb die Gerechtigkeit Gottes 
(Rom. 1,17. 4. 3,21. 22. Phil. 3, 9. 
bie Er dem Glauben zurechnet, empfan- 
ge mögetz auch Died Reich Gottes ift 
a aber erichienen (E. 3, 2. A.), und 
es ift alfo nicht ſchwer für danach ver- 
langende Herzen a au fonmen. — 
n dem Vorigen bat ber Herr alle 
orge für das Zeitliche verboten; hier 
aber will er nur, daß wir zuerft nad 
dem Reiche Gottes krachen follen? 
Seine Heingläubigen Sünger (B. 30) 
Waren Damals noch voll Sorge für bie 
Nahrung und Kleibung; bied voraus- 
gejeßt, forbert ber Herr fie auf, zu er ſt 


— 
= 


wenigſtens für das Himmlifche zu for- 
gen;  bann werbe bie andre Sorge als 
unndthig binmwegfallen, da das ze 
liche als Zugabe ihnen werde mitge⸗ 
fchenft werden (wie dem Salomo 1 Kon. 
3, 11—13.), ja, da Gottes Dienft a 
dann den Mammonsbienft ausſchließen 
werde (B.24). Durch biefe Zufammen- 
ftellung giebt er ihnen alſo zu erkennen 
daß er OR das gibt und darreicht 


was er gebietet. 

3. Gott theilt jeber Lebenszeit ir be- 
fimmtes Maß von und Zeiben 
zu, um ben Menfchen zu bemüthigen 
und zu reinigen; niemand braucht es 
durch Sorgen fürd Künftige, Ungemifle 
zu fuchen und au vermehren. 

4. D. b. nit bloß: „Verdammei 
nicht,” mas Luc. 6, 37. noch beſonders 
daneben ſteht; die richtenbe Stellung 
des ganzen Menſchen gegen feinen 
Nächſten ift pemeiut: ver ’ in ein 
folches Verhältniß ftellt, ven behandelt 
Gott eben fo. Wer nicht barmberzig, 
liebreich ift, wie Gott, (erreicht er das 
Map auch nicht, fo muß Doch fein 
Trachten dahin gehen, €. 5,-48.) ber 
darf auf Gottes Barmherzigkeit nicht 
rechnen. — Vom Prüfen, Urtheilen, 
was ja unentbehrlich iſt, um Berfolger 
und Berächter (B. 6.) zu erfennen, und 
was fu oft geboten wird ( Cor. 5, 12 
1 Theſſ. 5, 21. 1 Joh. &, 1. Unten 
V. 15.), iſt daher bier nicht Die Rede, 
noch viel weniger som Geriät, was 
ber Obrigfeit befoblen iſt Röm. 18, 1.ff) 


Eapitel 6.7. 


wahr des Balfens in deinem Au 
deinem Bruder: 


51 


ge? Oder wie darfſt du fagen au 
Halt, ih will dir den Splitter aus Deinen Ah 
ae; und fiehe, der Balfe ift in deinem Auge? Du 
ziehe auerft den Balfen aus deinem Auge, darnach befiche, 
den Splitter aus deines Bruders Auge zichef.? 


Heuchler, 
" wie bu 
Ihr ſollt das 


Heilige? nicht den Hunden* geben, und eure Perlen ſollt ihr nicht 
vor die Säue werfen; auf daß fie Diefelbigen nicht her ai 
ihren Füßen, und ſich wenden und euch zerreißen. 

Bittet, jo wirb euch gegeben; fuchet, fo werdet ihr finden; klo⸗ 
pfet an, jo wird euch aufgethan. Denn, wer da bittet, der empfängt; 
und wer da ſuchet, der findet; und wer da anflopft, dem wird auf- 


geiian. u 


Oder welcher Menfch ift unter euch, fo ihn ſein Sohn 


4 


5 


6 


7 
8 


9 


ittet um Brod, der ihm einen Stein biete? Over fo er ihn bittet 40 
um einen Fiſch, der ihm eine Schlange biete? So denn ihr, bie 11 


ihr Doc) 
wie vielmehr wird euer Vater im 
ihn bitten?” 


1. Sr. „und dann wirft bu richtig fe- 
den (urtheilen) Fönnen, wie bu...” 
as rihterliche Sich⸗ Erheben über ven 
Andern be einer größerer Sänbhaf- 
tigfeit macht blind; erft wenn bie eigne 
t erfannt iſt, wirb bas Auge 
bler beil und Ylar. 

da wer richtet ohne Gottes Befehl, 
ber t Gott feine Ehre, und das 
it der Balke.“ — Die felbe Geſin⸗ 
nung, weldye die Menfchen zum Rich⸗ 
ten Andrer treibt, zieht fie som Richten 


bes eignen Herzens ab, in welchem oft 
viel Aergeres Ki verbirgt 

3. In dem Bilde iſt bier wohl befon- 
ders, an Opferſleiſch zu denken. 3 Moſ. 


, . 
4. Geſetzlich unreine Thiere, im Mor- 
geulanse ganz beſonders werachtet. 
Sam. 3, 8. C. 9, 8. 2 Kön. 8, 13. 
Matib. 15, 8. Of. 22, 15. 1 Rön. 
21, 19. €. 22, 38. 

5. Denn fe namlich in ihrer Erwar- 
tung, bie fie für Sutter bielt, fich ge- 
faule fehben. So N ed, wenn man 
Menſchen, ohne Sinn für göttliche 
Dinge, fie mittheilen will; weil fie eine 
andre Art Befriedigung fuchen, als fie 
barin finden können, werfen fie einen 
Haß anf den Geber. Hier wirb vor 
dem dem vorigen (B. 1—5.) entgegen- 
gefebten Abwege gewarnt, einer ganz 

leichen Depanbiun Aller, auch ber 

einde des Reiches Gottes, nY Prü- 
2. Gl. „Das Heilige iſt Gottes 
baburch 


ort, alle Dinge gebeiligt 


ſeyd, könnt dennoch euren Kindern 


gute Gaben geben, 
Himmel Guted geben denen, Die 


werden; Hunde find, bie das Wort ver⸗ 
folgen (Phil. 3, 2. Off. 2, 15.), de⸗ 
nen foll man das Wort nicht aufbrin- 
Er (C. 10, 11—14. 23. Apg. 1 46.)5 
äue find, bie, esjofen in fleiſchlicher 
das Wort nicht achten (2 Per. 


Luft 
2, 22.4" bie aber deſſen ungeachtet 


beftige Verfolger werben können. 
6. 8. 7—14. find ohne nähere Ver⸗ 
bindung mit dem Vorigen; eine auf- 
munternde und zugleich warnende Er- 
mahnung, in das Reich Gottes einzu- 
gehen. Bitten, fuchen, klopfen druͤckt 
eine Berftärfung aus, worin eine 
mahnung zum Anbalten liegts_ dennoch 
iſt alles dreyes nicht ſchwer. Wer Gott 
nicht ehret durch Glauben und Bitten, 
wen fein Bedürfniß nicht einmal bis 
zur anpaltenben Bitte treibt, der kann 
auch nichts von ihm empfangen. 
7. Mertwürbiges Zeu ii für dad an⸗ 
eborene, allgemeine tündliche Verder⸗ 
n ber Mentchen, aus Jeſu Munde! 
Die Menfchen alle ohne Unterſchied 
kr arg, böfe, es fehlt ihnen bie wahre, 
ets fich gleich bleibende Liebe, — Ein 
Stein It dem Brod ähnlich, aber un- 
nütz; eine Schlange ift dem Fiſch ähn⸗ 
lich, aber ſchädlich; folch eine Erwide⸗ 
rung wäre graufamer Hohn. — Zu⸗ 
leich liegt hierin angedeutet, wie Gott 
edes Gebet erhöre. Wir bürfen bie 
uverficht und nicht rauben laſſen, daß 
tt jedes Gebet erhört, jede gläu⸗ 
bige Bitte erfüllt. Wenn wir aber in 
unſerm Unverſtand um etwas Unnützes 
aber um eiwas Schaͤdliches, um einem 
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Alles nun, was ihr wollt, daß es euch die Leute tum follen, 
das thut ihr ihnen auch; denn das ift das Gefeg und die Pro 


pheten. * 


der Weg ift breit, der zur 
14 die darauf wandeln. ? 


Gehet ein durch die enge Pforte: denn die Pforte ift weit und. 
’ erdammniß abführt, und ihrer find wid, 
Und die Pforte ift eng und der We 


mal, der zum Leben führt, und wenig ift ihrer, die ihn finden! 
ſh Sehet aber euch vor vor den falſchen Propheten,“ die in Schafe 
fleivern zu euch kommen, inwendig aber find fie reißende Wölfe! 


46 An ihren Früchten folt ihr fie erfennen. Kann man auch Trauben 


17 lefen von den Dornen, oder Feigen von den Difteln? Alſo ein jeg 
licher guter Baum bringet gute Früchte; aber der faule Baum brin- 


48 get arge Früchte. 


19 gen, und ein fauler Baum kann nicht gute Früchte bringen. ® 


Ein guter Baum kann nicht arge Früchte brin⸗ 


Ein 


jeglicher Baum, der nicht gute Früchte bringet, wird abgehauen und 


20 ind Heuer geworfen. ” 


Stein oder eine Schlange, bitten, bie 
wir für Brod oder Fiſch hielten, fo gibt 
er jederzeit ung nicht nach unſern Wor- 
ten und thörichten Gedanken, ſondern 
nach dem, was wirklich unfer Herz ver- 
langt. Und wenn er ung etwas Gutes, 
um das wir bitten, nicht gibt, fo gibt 
er jederzeit ung etwas Beſſeres, beion- 
ders ſtatt bes Se das Himmlifche. 
So if denn alſo dieſe Verheißung 
Chriſti in keiner Weiſe zu beſchränken, 
ſondern nur richtig zu verſtehen. Vgl. 
noch Marc. 2, 5. A. 

1. Weil Gott ſo gnädig und herab⸗ 
laſſend iſt gegen euch, fo trachtet da⸗ 
nach, auch euren Nächſten zu lieben, 
wie euch ſelbſt. Dies leute Gebot, was 
ber Herr auch C. 22, 39. für dasjenige 
erklärt, in welchem das ganze Gefeb 
hanget, fo meit es die Pflichten gegen 
die Menfchen enthält, wird hier nur mit 
andern Worten ausgedrüdt. Jeder 
Menſch fucht doch fein eigned Beſte; 
ei er es bittend und anflopfend ge- 

ndenz jo fol er thun, wie ihm ge- 

Inehen. Dies Gebot felbft hängt aber 
ab von bem sornehmften und größten: 
Du follft Gott lieben von ganzem Her- 
zen, über alles. C. 22, $7 — Mi 
dieſem Ausſpruch fchließt die eigentliche 
Lehrredez es folgen Ermahnungen und 
Warnungen. 

2. ©r. „bie dadurch eingehen.“ 

3. Ör. n. r. La. „Wie eng iſt die 
Pforte und mie fchmal der Weg, ber 
zum Leben führt! Und wenig ꝛc.“ 
Ueber Pforte und Weg ſ. C.5,3.9, 
Durchs Inge Thor, auf bem ſchmalen 


t find entweder der Schein ber 


Darum an ihren Srüchten folt ihr fie w 


Wege geht ſich's eben fo ficher und gu, 
als auf dem breiten Wege, durchs meite 
Thor; aber der Eigenwille Tann nid 
rechts und links — — die Be⸗ 
a nicht ausbreiten, bie 
efellfchaft iſt nicht zahlreich und nicht 
ehrenvoll, man muß fich hüten abıw 
fommen, und fleißig vor fich feben. 
4. „Propheten“ nennt Jeſus die ir 
W 


uemtiehteit 


rer, weil jede bedeutende, einflußrei 
Lehre in der höheren .unfichtbaren 

im Reiche des Lichts oder im Reiche 
ber Finfterniß, ihren Grund bat ce 
1 30h. 4, 1.). Alle Lehrer find Dol- 
meticher und Gefanbte, entweder bei 
wahren Gottes, oder bed Gottes dieſer 


Welt (2 Cor. 4, 4.). 

9. Dies fchließt ſich ſowohl an 2. 6, 
ald an DB. 13. u. 14. anz eine Auf 
forberung zur Prüfung und Vorſicht, 
welche, ß wie das Folgende, vorzuge⸗ 
weiſe auf Lehrer gebt. Die Früchte 
aber find, wie V. 22. jeiat nicht ſo⸗ 
wohl falfche ler als böfe Werke. 
„Schafe“ find bier, wie oft in ver b. 
Schrift, Bild der Kinder Gottes 
(30h. 10. Matth. 25, 32.). Die Schaft 
kleider (Kleider, mie Schafe fie tragen) 

en 
ehre, wenn man dieſe eben gern hört, 
oder eine Entftellung und Verdre ung 
berjelben, wenn fie der Beitgefchma 
erlangt. 

6. Ein Fränfelnder Baum trägt Heine 
verfchrumpfte Früchte, Die niemals sei 
und ſchmachaft werben. 

7 5, 13. Diele 


. Wie C. 3, 10. C.1 
Drohung umfaßt bie Ausfhliekung som 


Eapitel 7. 53 


ennen.* Es werben nicht alle, Die zu mir fagen: Herr, Herr! in 21 
as Himmelreih fommen, fondern Die den gillen on HR Va⸗ 
ers im Himmel.” Es werden viele pu mir fagen an jenem Tage: ? 22 
serr, Herr, haben wir nicht_in deinem Namen geweiffagt, haben 
ir nicht in deinem Namen Teufel ausgetrieben, haben wir nicht 
3 deinem Namen viele Thaten gelban: Dann werde ich ihnen 23 
efennen: Ich habe euch noch nie erfannt,® weichet von mir, ihr 
tee kin die a 
rum wer dieſe meine Rede hört und thut fie, den vergleiche 24 

h einem Flugen Danne, der fein Haus auf den Felfen banete, Da 25 
un ein Platzregen fiel und ein Gewäſſer Fam und wehten die Winde 
nd ftießen an das Haus: fiel es doch nicht, denn ed war auf den 
jelfen gegründet. Und wer diefe meine Rede hört und thut fie nicht, 26 
er iſt einem thörichten Manne gleich, der fein Haus auf den Sand 
auete. Da nun ein Blagregen fiel und fam ein Gewäfler und 27 
sehten die Winde und fließen an das Haus: da fiel es und that 
inen großen Sal. ® 

Und e8 begab ſich, da Jeſus dieſe Rede vollendet hatte, ent- 28 


ehramte, von ber Stelle im Reiche jeigt, daß er ihn nicht fürente, ber ver⸗ 
zottes, von der ewigen Seligkeit. ammt ſich doch AN ſelbſt. Eine 
1. Die Ehriften follen in der Prüfung ſolche Berufung gleicht einem Meineide. 
wer Lehrer nie auf bie Lehre aus- 3. Am Tage bed Gerichts, des Ein- 
bliepli iepen. Die Verbindung son gan 8 in bie felige ober unfelige 


ehre und Leben ift eine fo innige im Ewigkeit. 
hriſtenthum, baß jeder, der ungöttlich 

bt, auch ein falicher Prophet, ein Irr⸗ 
rer iſt, im Grunde auch die reine 
ebre nicht bat; denn fie mwürbe ihn 
Ib verbammen, ba er als ein fauler 
Jaum ins Feuer geworfen wird: Man- 
er unreine Bertheibiger ber reinen 
ehre hegt oft, wenn man genauer ihn 
nnen lernt, Die grübften Irrthümer ne- 
m einigen Orumbmahrbeiten, für die 
r aus Selbftfucht, gröberer ober feine- 
er Art, fireitet. Diefe zu bemerfen ift 
anchmal nicht leicht, darum foll man 
ns den Werfen fo fchließen, wie Ehri- 
ns ed verlangt, auch wo man noch 
icht bie Lehrirrthüimer entdecken kann. — 
Yiefe Regel hat dann aber auch jeber 
uf ſich anzuwenden: wer ſich vor Seltft- 
eirug bewahren will, ver peüfe ich, 
iht nach unfruchtbaren ünfchen, 
icht nach trügerifchen Gefühlen, nicht 
ach fcheinbaren Prophetengaben, fon- 
mn nach feinen Werfen! 

2. Zu Sefus „Herr, Herr” jagen, heißt, 
m als Erlöfer, Heiland anerkennen, 
aufihn als Mittler, Fürſprecher be= 
fen; bie Wiederholung der Anrede 
rückt den Eifer aus. — Wer auf Gott 
ch beruft, und dabey durch feine Werte 


4. Aus Mare. 9, 38. erfieht man, daß 
in Jefu Namen auch von ſolchen Wun- 
ber gethan werden Fünnen, bie noch 
nicht völlig an ihn glauben (vgl. 1 Cor. 
13, 2.)5 wie es ja auch übermenfchliche 
Zeichen und Wunber gibt son falfchen 
zropbeten (Matt. 24, 24. Theil. 

,‚9.). Ein Wunder ber erften Art ge- 
ſchieht noch jebt, wenn auf bie Predigt 
oder Ermahnung unbefehrter Menfchen 
andre fürs Neich Gottes gewonnen wer⸗ 
den. — Jedes Wunder, fowohl das 
jemand IHR als das jemand thut, iſt 
dazu beftimmt, unfer Herz von den Ban- 
ben des Fleiſches und der Welt loszu⸗ 
machen, und in den völlig frey machen⸗ 
den Gehorfam Gottes zu verfegen. Es 
wird daher unfer Verberben, wenn mir 
ftatt deflen und an bad Neußerliche und 
Sinnliche hängen, darauf uns verlaffen, 
und ben vergeſſen, welcher der alleinige 
Wunderthäter ift. 

5. Nämlich als die Meinigen. 

6. Nur berjeni e, in welchem ber 
Glaube und Wille That wird, hat dag 
Gebäude feines Heild auf feften Grund 
errichtet; Be Beritanbeserfenntniß und 
ln Gefühl iſt ein Spiel ber Ver⸗ 
ſuchung. 


[4 


> 
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29 ſetzte ſich das Volk über feiner Lehre: Denn er prebigte gewaltig! 
und it wie die Schriftgelehrten. 


Das S, Capitel. 
1. Zefus heilt einen Ausfägigen (Marc, 1, 40-45. Luc. 5, 12—15.)5 11. des Haupt 
manns Knecht (Rue. 7, 1--10.); II. des Petrus Schwiegermutter (Marc. 1, 29%, 
Luc. 4, 38—41.); IV. lehrer von feiner Nachfolge (Luc. 9, 57—62.)5 V. ſtillet den 
Sturm (Marc. 4, 3541. Luc. 8, 22--25.); VI. heilt Die Beſeſſenen im 
lande (Marc. 5, 1—20. Luc. 8, 26— 39.) 

I. Unter Sefu Krankenheilungen zeigt dieſe erſte uns ein Led, 
das durch feine Iangfam, aber unfehlbar tödtlihen Wirkungen, wie buch 
feine anfteddende Kraft gleich furchtbar war. Der in den heißen Länden 
jetzt allein vortommende bösartige Ausſatz (Elephantiafie) ift eine Heut 
krankheit, welche mit einem weißen Flecken in der Groͤße eines Radel⸗ 
Inopfs, oder einer größeren weißen Flechte, beginnt, und allmählich ſich 
immer weiter ausbreitet. Wo fie wirklich ausgebrochen iſt, da ift fie 

- ftets unheilbar. „Bin ich denn Gott, daß ich Ausſatz heilen Tann," 
fagt der König Zfraels, 2 Kön. 5, 7. Im Fortgange derfelben fallen 
die äußerften Glieder (Finger, Zeche, auch wohl Hände und Füße) ab, 
es entftehen Beulen, worin Würmer wachen, der Athen riecht übel, bie 
Augenlieder ſchwellen, böfe Träume, Schlaflofigleit und große Angfl 
peinigen den Kranken. Wegen der Anſteckung mußte er befonders woh—⸗ 
nen, mit entblößten Haupte und mit zerriffenen Kleidern gehen, - wie 
einer, der in tiefer Trauer iſt, damit man ihn gleich erfennte, und hatte 
überdies die Verpflichtung, jeden, der fich ihm näherte, durch Zuruf zu 
warnen. Auch nad den Tode erbt die Krankheit bis ins dritte und 
vierte Glied fort. Mit den YAusfag murden zur Zeit des A. T. die 
Sünder beftraft, die ſich an dem Heiligften vergriffen, Gott verfuchten 
und wider ihn fich auflehnten; fo Miriam (4 Mof. 12.), Gehaft 
(2 Kön. 5.) und Ufle (2 Chrom. 26.). Die Beaufſichtigung diefer 
Krankheit, als einer vorzugsweiſe von Gott gefandten Plage, wer ganz 
befonders den Prieftern übergeben; aber wie das Gefeh gegen die Sünde, 
fo verhielten fi die Priefter zu dem Ausſatz: fie erkannten ihm und 
zogen ihn ans Licht, fie erklärten den Ausfäbigen für unrein und aus 
geihloffen aus den Volke Gottes; aber heilen konnten fie ihn nid. 
Bas aber dem Gefek unmöglich war, that Gott, indem er feinen Sohn 
fandte. — Solche Kranke müffen unter diefen Ausfägigen uns ftets vor 
Augen fichen, um die Wunderthaten Jeſu und ihren Werth für den 


1. ®. „als einer der Gewalt, Voll⸗ nen nachrechnen und leicht über fie Bin 
macht von Gott dazu hatte, beilen auskommen; bier aber erfehien einer, 
Wort durch innere göttliche Kraft bie ber ben Urquell der göttlichen Weisheit 
Herzen ergriff. Die Lehre ber Schrift- felbft aufthat, unb die Herzen beiwente 
pie sten war zufammengeflügelte Men- mit der Kraft beffen, ber fie erſcha 
chenweisheit, ihre Zuhörer Fonnten ih⸗ hatte. 
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Seheitten, und um zugleich die finnbilbliche Bedeutung zu verſtehen, welche 
dieſe Thaten, wie ale Heilungen Zefu, noch jegt für uns haben. 


Da er aber vom Berge 


Und fiehe, ein Ausfägiger! Fam 


err, fo du willſt, Fannft du mich wohl reini 


eckte and aus, rührte ihn 
— , vührte ih 


— S 
ni au ihm: Sieh 
in und zeig dich bem SPriefter, 
efohlen PH au einem Zeugniß Ü 
1. Bol. über den Ausfag no die 
— — oe! riften 3 Mof, 13. 
* nieber (aufs An- 
. 15, 25.5 ein 
vn An Eis 3,2%). 
Be ihn wenigſtens ” einen gro- 
eten, Biene I bas Maß ber 
Kenn folk Be —2 ſchwer 
u beſtimmen 0.). Die 
Bebrutun ber tigen Pe 
und bed Namens „Herr'’ ift daher naı 
ben Perfonen und Umfänben verfchle- 
ben. Much unter dem Meffias baten 
einige a einen bloßen Menfchen, ei- 
— er] RR etwas von feiner bobe⸗ 
Er ö nDer Glaube weiß nicht, 
vertrauet aber auf Gottes abe 
Der Glaube fagt immer: „wenn bu 
iR!” nicht: „menn bu Fannfl” Das 
Begentheil Marc. 9, 22. Sn dieſen 
erſten Zeiten war der Gegen] enftand, an 
weldhem ber Glaube — t, Jeſu AU- 
macht unb Bereittoilligkeit zu helfen, 


ohne daß damit immer klare Vorftel- 
kungen von feiner Perfon unb feinem 
Amte verbunden waren; wen aber dann 
bie Hnbliche Dankbarkeit an Jeſum 
feffelte, dem wurde allmählich laren, 1 
vozu er gekommen fey. 
& Jeſus rührt bie Kranken an, ober 
almmt ähnli en mit ihnen 
sor (Marc. ,um ih— 
nen bie in ibm to) iben E der 
en elt (ol. C. A, 
al; len. San —* oft auch ha 
do) ni Wort und fhuf Leben mitten in 
den Tod hinein (8.8.13. Son 1, 50.). 
si öfter aber wirkte er ig und 
bit AL leich; nicht als te er ber 
x: — J —8 —8 
umt er] ug! u hei⸗ 
m iR ſonders ba, wo fo Glaube noch 
ſchwach war. Denn bie allmählige Hei- 
Img mußte einen tieferen Eindruck zu · ben 


herabging, folgte ihm viel Volks nad). 


und betete ihn an,? 


(a und fprad: 


an,* und ſprach: Ich wis Km, 


Und aldbald wurde er von feinem Ausfage Bein. 


zu, ſag's niemand; * fondern 
Aa opfere bie Gabe, die Tees 
ber fie.? 


rüdlaffen, ba ber Kranfe babep ein vol⸗ 
leres Bewußtſeyn ber Genefung erhielt, 
und noch mehr mit feunenden, banfba- 
rer Liebe an ben — ein. 
Ein Bil Hu Heilung bes Innern 
(hen. Marc. A. Bey Biefen 
hefäpigen tar bie Berührung über- 
dies ein Zeichen des icbesollen DMit- 
leide, bad ben von allen als unrein 


gan gefloßenen nicht ſcheuie, fo wie ber 
ttlichen Kr der Heilung, —9— 
& Berührung bier nicht ben Meinen 


unrein, fonbern ben Unreinen rein mad. 


5. Jeſu Antwort iſt der Wiederhall 
ber Findlich gläubigen Bitte. 
—9 


6. Dergl. Verbote kommen of 
— u, 2 vor (C. 
6,20. €,17,9.1c.), 


I 2 — *8* ůtſachen —* — 
um Boll Dem eghngen ‚zu verhiten, ba 
ihn das Reifchlfhe, ohnehin zum Sufe 
nubr geneigte Bolt um önig, gemacht 
hätte ( 6, Marc. 1, 85.); 
len um HR Boll, oder aud) ben 
Geheilten felbft, vom NAeußern ab aufs 
innere bin zu lenken. ie bier er⸗ 
Bitch Iumd etänh Baht —*— 
ni t vor allem Volt (f. Marc. 
uno. . In siefem Sale am noch 
dazu, Bei ber Ausfäpige geſehlich nicht 
eher für rein gehalten werben burfte, 
bevor er nid son ben Prieftern daj 
erHlärt war, baher denn ein zu voreili⸗ 
1 Ausbreiten der Sache bie Beind- 
Part der Priefter in Serufalem em 
u umb fomit bie Rein] A 4 
Kup ven ſelbſt hindern fonnte. 
alle 2 ige haben ihre hend 
Geiftl 


im 

ir fie,“ nämlich bie Prie- 
Bi he fol ten den Ausie — 
prechen ae darin ein Zeugni 
eh —* und wider —— 
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II. Ein Seide, der fich mit Bott fuchendem Sinne an bie Juden 
angefchloffen, hatte in feiner freheren, von den Pharifsifchen Ueberliefe⸗ 
rungen nicht beengten Sinnesweife einen tiefen Eindrud von der Raje⸗ 
flät und Macht Jeſu empfangen; er bittet voll. tiefer Demuth um die 
Heilung feines Knechtes, in dem Glauben, daß Jeſus auch abweſend 
über das dienende Geijterreich gebieten Tonne; einem Glauben, welcher 
fi ahnungsvoll ſchon etwas von der Erkenntniß der Gottheit Jeſu 
angeeignet hatte, die den meiften Juden damals noch verfchloffen war. 
Dies gibt Zefa Anlaß, ihn als meiffagendes Vorbild der Belehrung 
der Heiden, und der Berwerfung eines großen Theile des Volkes Tfead 
aufzuftellen. , 


5 Da er aber einging zu Gapernaum, trat ein Hauptmann" zu 
6 ihm, der bat ihn und ſprach: Herr, mein Knecht liegt zu Haufe 
7 und ift gichtbrüchig,? und hat große Dual. Und Jeſus ſpricht zu 
sihm: Rn will fommen und ihn gejund machen.” Und der Haupt 


mann antwortete und fprach: Herr, ich bin nicht werth, daß bu um 
ter mein Dach geheft, ſondern fprich nur ein Wort, fo wirb mein 
9 Knecht gefund. Denn ich bin ein Menſch der Obrigfeit unterthan, 


und habe unter mir Kriegsfnechte; 


Geh hin! fo geht er; und zum andern: Komm her! 


dennoch, wenn ich fage zu einem: 
9 fommt er; 


10 und zu meinem Knecht: Thu das! fo thut er's.“ Da aber Jeſus 


1. Centurio, ein Römiſcher Offizier, 
Befehlshaber über 100 Mann. — Um- 
ändlicher erzählt Luc.: ber Hauptmann 

am aus Demuth nicht felbft, Fonbern 
ließ jene Worte fagen. Andre ließen 
fich nicht abhalten, gleichfalls in gott- 

efälliger Sefinnung 5 fo kann der ſelbe 
heilige Sinn in verfchiebener, und doch 
richtiger Weife ß äußern. Er war 
wohl ein Proſelyt oder Judengenoſſe, 
deren ed damals zweyerley gab; 1) Pro- 
felpten bed Thores (der Name aus 
> Mof. 31, 12. 2c. „der_ Zrembling 
deines Thores“), welche fi fo weit 
den Siraeliten anfchloffen, daß fie bie 
fogenannten 7 Gebote Noahs beob- 
achtetenz dem Göztzendienſt entiagen, 
Gottes Namen heiligen, Mord, Raub, 
Hurerey meiden, bie Obrigkeit ehren, 
nichts Lebendiges von einem Thiere 
eſſen. Solch einer war dieſer Haupt- 
mann, der Kämmerer (Apg. 8, 27.), 
Lydia 
8: 0.), ſo wie ihrer in der Apg. 
bäu g unter dem — g oh 
ige” Erwähnung geſchieht (€. ’ 
©. 10, 2. — &.17,4. € 
7. 26). 2) Proſelyten ber Gerechtigkeit, 
welche ſich befchneiden lieben und das 


anze Geſetz, wie bie Juden, halien 
1a verpflichteten en 23, 15. pg. 
„5.). Die erſte Claſſe dieſer Prof 
lyten beſtand großentheils aus Leu 
die ein aufrichtiges Verlangen na 
en Erfenntniß Gottes, doch aber 
noch nichts von der — Werts 
heiligfeit der Phariſäer hatten, baber 
unter ihnen das Evangelium viele be⸗ 
reitete Herzen fanb. 

2. Paralstifh, an den Gliebern ge- 
lähmt; zugleich nach Luc. tobifranf. 
Auch der geringfte Funke von Glauben 
kann nicht auffommen, wo nicht ein 
aufrichtigee Berlangen, Gottes Gebote, 
und indbejondre die liebe zu bew 
vorhanden ift (vgl. Apg. 10.). Der 
Hauptmann iſt vo Ehrfurst gegen ben 
Gott Iſraels, er ift mild und liebevoll 
egen die (ſonſt jo hart behandelten) 
Sclaven. Dabep aber wird er nit 


), fatt, fondern fucht Sefum. 
(one: 16, 14.), und Cornelius Non Kt el 


Sefus heilt nicht gleich durchs 
Wort, um ben Glauben MM prüfen und 
zu weden. Vgl. B.3. 9. 
4. 2%. Gl. „Sind meine Worte fo 


18, mächtig, wie siermächtiger find ba 


beine Worte!” Der pünctlihe Ger 
horſam der Soldaten gegen ihn, ber 
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das hörete, verwunderte er fih, und ſprach zu denen, Die ihm nach⸗ 
folgten: Wahrlich, ich ſag euch ſolchen Glauben! habe ich bey keinem 
in Iſrael gefunden! ? er ih fage euch: Diele werden kommen 11 
vom Morgen und vom Abend? und mit Abraham, Iſaak und Sa- 
fob im Himmelreiche Hisen ;* aber die Kinder des Reiches ® werben 12 
ausgeftogen in die Außerfte Finſterniß hinaus,“ da wird feyn Heulen 
und Zähnflappen.” Und Jeſus ſprach zu dem Hauptmann; Gehe 13 
bin, bir geidehe wie du geglaubt Haft. Und fein Knecht ward gefund 
zu berfelbigen Stunde. ° 
I. Durch zieh Wunder (vgl. Luc. 5, 1. ff.) verband Zefus den 
Detrus befonders feſt mit fich; fein grades, ehrliches Gemüth fland ihren 
Wirkungen offen, fein ſtark auflodernder, aber nicht nachhaltiger Glaube 
wear ihrer befonders bedürftig. Daher auch nachher noch das Creigniß 
C. 14, 8—31. 


Und Jefus Fam in Petrus Haus, und fahe, daß feine Schwies 14 
germutter® lag und hatte das Fieber. Da griff er ihre Hand an, 15 
und das Fieber verließ fie, und fie fand au und diente ihnen. ı° 


doch ſelbſt Oberen gehorchen mußte, 
wird ihm ein Bild des Gehorſams, den 
alle Dinge Jeſu leiſten. 

1. Wie bey dieſem Heiden. 


hell erleuchteten Feſtſaale, wo die Pa⸗ 
triarchen zu Tiſche fipen (V. 11) hin⸗ 
aus in die Nacht, die grauſige Finſter⸗ 
niß außerhalb deſſelbenz Bild ber 


2. Der Glaube iſt das einzige, was 
Jeſus an denen, die IH ibm Tommen, 
preilet Allen Gläubigen ift gemein 

ie Hingabe und das Vertrauen auf 
das, was Gott ihnen offenbart und 
darbietet; Ha bann, bey fortge- 

hender Treue, auch bie Erkenntniß im⸗ 
mer heller wird. ©. befonders Nom. 4, 
1. ff. Hebr. 11. Bol. Röm. 14. Einl. 
— Ter Hauptmann war nicht aus 
Sfrael, wie auch pas Cananäiſche Weib 
nicht; 05 ee ae en 
un eſu Hülfe ihm nicht zu- 
komme, durch bie Sendung ber Ael⸗ 
teften (Luc. 7, 3.) öffentlich befannt. 
Bal. C. 15. II. Einl. 

. Aus den fernen Heidenlänbern. 

4. Zu Tiſche fihen, oder vielmehr: 
liegen; Bild ber Freude im emigen 
Leben, in dem Genuß der bimmlifchen 
Güter. Luc. 13. 28. 29. Maͤtth. 26, 29. 

5. Die geborenen, berufenen Erben, 
die Sfraeliten. In dem felben Sinne 
beißen fie „Kinder ber Weisheit,“ €.11, 


9. 2. Gl. „Die Heiden werben an⸗ 


genommen, darum, daß fie glauben 1 


werben (mie biefer Heide, V. 10.); bie 
Suben und Werkheiligen werden ver⸗ 
worfen werben‘ (Rom. 9, 30.). 

. DW. „in bie äußere Finſterniß,“ 
d. 5. als unwürdige Säfte aus dem 


Ausſchließung von ber Celigfeit bed 
immelreihe. €. 13, 42. C. 22, 13. 
uc. 13, 28. 2 Vetr. 2, 17. Sub. 13, 

— Die Sinfterniß der Herzen ber 

Ungläubigen wird auch ihr Auge dann 

umgeben, während bie Öläubigen einen 

lichten, geiftlichen Leib baben und im 

Lichte wohnen werben. 

7. ©r. „das Weinen und bas Zähne⸗ 
Inirichen, Schmerz unb am chtige, 
ungebuldige Wuth, Bezeichnung der 
qualsollfien Seelenzuftände. Vielleicht 
gebt das erftere mehr auf bie weicheren, 
das letztere auf die härteren Naturen. 
Welch ein Abftand gesen die Geſänge 
ber Seligen! Off. 14. Der beſtimmie 
Artikel: „das Weinen,” deutet baranf 
bin, daß dieſes erſt ber eigentliche 
Schmerz ſeyn wird, gegen ben ber ir⸗ 
diſche nicht fo zu nennen if. 

8. Val. €. 9, 22. C. 15, 28. Zur. 17, 
19. Sch. 4,51—53. €.5,8.9. €. 9,7. 

9. —* war alſo verheirathet; als 
Apoſtel hatte er ſeine Frau auf ſeinen 
Reiſen bey ſich. 1 Eor.9, 5. Vgl. auch 

etr. 5, 13. 9. Petrus hatte alles 
verlaffen und mar \efu_ nachgefolgts 
wer um Jeſu willen Die Seinigen ver- 
läßt, den fegnet er grabe an ben Sei⸗ 
nigen am meiften. 

. Wartete bey Tifche Jeſu und ben 
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16 Am Abend aber brachten fie viel Befeffene zu ihm, und er trieb bie 

17 Geifter aus mit Worten, und machte Ares Kranke gefund. ! Auf 
daß? erfüllet würbe, was da gefagt iſt durch den Pro) Pjeen Set 
der da fpricht:? „Er hat unfere Schwachheit auf p genonmen 
und unſre Seuche hat er getragen.” * 

IV. Bir finden in Jeſu Umgebung eine doppelte Art von Züns 
gern: ſolche, die, durch fein Wort angezogen, ihm folgten, ohne daß er 
fie zu Züngern erwählt hatte; und ſolche, die er ausdrüdlich wählte und 
ausfandte (vgl. Joh. 15, 16.). Mit den erfteren kam es vom Zeit zu 
Zeit zu einer ſolchen Prüfung, wie die Hier erwähnte, wodurch fle dann 
feine eigentlichen Zünger twurden, wenn fie darin befanden. Da in dem 
Züdifhen Volke die Stände und Berufsweifen nicht fo gefchleden waren, 
als bey anderen Völkern, da namentlich die Gelehrten, tie wir es an 
Paulus fehen, oft ein Handwerk trieben: fo konnten manche, als feine 
Zünger, oft um Zefum ſehn und ihn begleiten, ohne daß fie deshalb 
„alles verlaffen und ihm nachgefolgt,“ ohne daß fie von ihm foörmllch 
zu dem Amte der Apoftel beftellt worden wären. 


18 Und da Jefus viel Volks um fih — hieß er hinüber jenſeit 
19 des Meeres fahren. Und es trat zu ihm ein Schriftgelehrter, der 
20 fprach zu ihm: Meifter, ich will dir folgen, wo du hingeheſt.“ Unb 
Jeſus ſpricht zu ihm: Die Füchſe haben Gruben und die el 
unter dem Himmel Neſter; aber des Menſchen Sohn? Hat niqht, 


jüngern aufz ein Beige völligen Der 6. 2%. GI. „Etliche wollen Chrite 
lung und — anfbarteit. Hi folgen, fle ſeyen benn zuvor, 
. hr 


gl. €. A. wohin; darum verwirft 

Sinne. Denn vgl. dieſen, als ber nicht trauen, fondern 

der Sache zuvor gewiß feon will.“ Die 

Erlärung des Mannes fcheint ber in 

2 Sam. 15, 21. ganz. ähnlich; aber 

das äußere Nachfolgen ſchloß bey Jeſu 
& + Anjchlie 


2. Auch in biefem 
% 24. j 


2 
3€53, 4 A. 
4. „Sie binweggetragen,” und abge» 
nommen. Die Prophetenitelle ift bier 
im weiteren Sinne angewandt, nicht 
eigentlich, ihrem Sinne nad), gedeutet; 
womit der Evangeliſt auf bem tiefen 
juſammenhaug von Sünde und Uebel 
inweiſt. Jebes Uebel ift Folge ber 
ünde und ihre Strafe, es gibt eigent- 
lich nur Eine Krankheit, des Leibes und 
der Seele; alle feiblichen Heilungen 
Jeſu follten bazu dienen, auf bie Hin- 
wegnahme ber innerlichen Kranfheiten 
binzubenten, nach beren Ertöbtung dann 
endlich auch das Äußere Hebel wegfällt. 
€. 4,24. A. Zugleich iſt aud baran 
zu benfen, baß See liebevolles, tief 
mitfühlendes Herz bey feinen Heilungen, 
wie bey bem Grabe bed Lazarus, ein 
eigentlihes Leiden empfand. 
. D. h. des Meers von Galilän, 
ober bed Sees Öennezareth, von Tiberind 
(3oh. 21,1). Dal. €. 4, 12, Einl. 


1 


ein geiflihes Si— fen, ein 
Glauben an ihn, in ſich J 
Mann dachte, bey font gulmiiithiger, 
mohlmeinenber Gefinnung, daß bie Reiſt 
zn zum Feſte (f. Luc.) ihn wopt bald 
auf ben irbilchen Königsthron erl 
werde. Aber bie Iepte berfelben 
and Kreuz, und feine Nachfolger in 
Schmah und Schande. — melle 
Hihe und gute Meinung ſind noch Beine 
Belehrung, Nachfolge und göktlices 
geben. Folgen und Leiden, olgen und 
Verleugnen muß beyfammen fepn. Aber 
siele wollen fromm terben, und babey 
ihre Gruben und Nefter, Reichthum, 
hre und Gemädhlichfeit behalten. — 
Oft forbert Jeſus zu feiner Na⸗ 
auf, oft hält er zurüd; um ben 
willen in allen Geftalten zu drechen 
T.D. „der Sohn bes Menfchenz“ 
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ba er fein Haupt hinlege.! Und ein andree unter feinen Süngern? 21 
rat zu ihm: Herr, erlaube mir, daß ich zuvor hingehe und meinen 


abe. ? 
laß bie 


Aber Jeſus fprach zu ihm; * 
dien 5 ihre Todten begraben. 


Folge du mir, und 22 


V. In der folgenden Gefchichte geht Iefus ruhig und mit Zuvers 
ſicht, weil es der Weg feines göttlichen Berufes ift, in die größte Lebens⸗ 


gefahr, und fchläft unter den Stürmen fo 


fiher, wie auf dem Bette. 


Und da er weiß, daß das Ende in den Wellen ihm nicht beftimmt ift, 
bedroht er mit göttlicher Gewißheit Wind und Meer, und es wird ftille; 


und er ftraft feine Jünger wegen ihrer Kleingläubigkeit. 


Sie wußten «8 


damals ſchon, daß fie bey Jeſu Worte des ewigen Lebens fanden, fie 


ber Name, mit welchem Chriſtus häu 
ch felbk | —— n © 


mandem, als ng einer Himmelfahrt 
von Stepbanus (Apg. 7, 55.), begeich- ⸗ 
net wird. Eine (wie man aus Jo 


—2 des Meſſias, aus 


7 unmittelbar bezieht). 
— — nn alle — „der als 


—* deutet 
bie Benennung aber nah ein andres 


Der Name des erſten 2 


Menſ beißt ſchlechthin Adam, d. 1. 
enſch, und jeder andre Nachkomme 
deſſelben heißt „ein Sohn d. M.z" nur 
dieſer eine heißt der Sohn d. M, ale 
Der zwar von ihm abflammenbe, zugleich 
aber ein neues Menichengefchlecht geift- 


gende, zweste Menſch. 
er 1sar " 


1. „Bil Bu Fa noch mit?“ — 
Bol. 2 Er Die Armuth Jeſu 
war bey ihm Fe Gntäuferung von al- 
Iem Eignen als Menſch, und die Erge- 

g in die alleinige, unmittelbare Lei- 
— inſofern iſt jede Nachfolge 
Ef im Geiſtiichen noch die ſelbe ge⸗ 
2. Ein anbrer, ber ihm bereits nach⸗ 
efolgt war, ihn für feinen Herrn er- 
— * atte, nun aber beſtändig bey ihm 
den Winf befam. Bel. €. 

1,18 N. 

D. $. 


buchſtäblich: „meinen eben 
verſtorbenen Vater beftatte.” Jens C. 


vor, daß fe ie 


Der 


wollte eben abreiſen (V. 18.) ab 
e igen 


Mann mußte ſchon einen le 
Glauben haben, und zugleih g 
Gefahren von feinen irdiſchen Beh t⸗ 
niſſen aus. 


A. L. Gl. „Etliche wenden gute Werke 
Chriſto nicht folgen und 
lauben wollten; aber die dentet Chri⸗ 


us todte und verlorene Werke.“ 


5. Die geiſtlich Todten, von Ehrifto 
nicht zu dem neuen Leben Rn 
Bol. Eph.2, 1. 1Tim.5, 6. O 
Auch unter den liebften, nahen Er 
wandten, wenn fie geil tobt 
bat [iv ber Chriſt als ein gremblin 
anzujeben. Doch auch Todte Ve hie 
Stimme bes Sohnes Gotied, ob D 
9. — Man büte fi bier vor 
bem doppelten Abwege: bie usſprüche 
nicht au ungeiſtie Weiſe buchftäblich 
zu verſtehen, zu meinen, Jeſus verlange 
völlige Gleichgültigkeit gegen bie Bande 
ber natürlichen Liebe, die er doch felb 
ß BE bewahrte (Luc. 2, 91. 
3); unds zu mähnen, 
Mr biefe Worte nur in ber dama nom 
Be Jeſu Jünger engl gen. Ef 
Ne natürlichen Verh Ani 
find beilfame —— 3 we 
vorbereiten auf die himmliſche Onabe 
weil fie aber an und für fi) unfähig 
ind, die übernatürlichen Gnadeng r 
und zu verleihen, kann bie Sünde fi 
ihrer ee ſehr bemächtigen, daß fie * 
dezu verderblich werden, um ſo mehr, 
als ihre göttliche Sti iftung ihnen einen 
täufchenden Sum Da, wo bies 
in recht hohem de ber Fall if, ver⸗ 
Int 5 ber göttliche Arzt bag Ausreißen 
—X ed, dee Abhauen ber Hand. 
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hatten erkannt, daß er Gottes Sohn fey, und Fleiſch und Blut hatten 
es ihnen nicht geoffenbaret: es war alfo fträflicher Kleinglaube, wenn fie 
auch nur einen Augenblick denken konnten, dee Heiland der Welt werde 
vor Bollendung feines Werkes mit ihnen im Waſſer umlommen. Durch 
feine ruhige Zuverficht daher ihren Kleinglauben zu befhämen, und ihnen 
Muth zu geben für die Kämpfe und Stürme ihres Lebens durch feinen 
Kraft erweckenden Vorgang: das ijt der Hauptzweck diefer Geſchichte. 


23 Und er trat in das Schiff, und feine Jünger folgten ihm. Und 
24 fiehe, da erhob fich ein groß Ungeftüm im Meer, alfo, daß auch das 
Und die Jünger 


25 Scifflein mit Wellen bedeckt ward; und er mi 
traten zu ihm, weckten ihn auf, und fprachen: Herr, Hilf uns, wir 

26 verderben. Da fagte er zu ihnen: Ihr Kleingläubigen, warum feyd 
ihr fo furchtſam? Und fand auf und bebräuete den Wind und das 

27 Meer;! da warb ed ganz ftil. Die Menfchen aber verwunderten 
fih und fprachen: Was ift das für ein Mann, daß ihm Wind und 
Meer gehorfam ift?? 


VI Bon allen Heilungen Befeffener in der evangelifchen Befchichte 
ift diefe (befonders wenn man die andern Evv. vergleiht) die am ums 
ftändlichften erzählte und merkwürdigfte. Hier befonders tritt deutlich 
hervor, wie Sefus felbft ausdrücklich diefen Krankheitszuſtand als einen, 
der durch böfe Geiſter verurfacht war, anfah. Denn wenn er fi auch 
bey andern Kranken, 3. B. Mondfüchtigen, der gewöhnlichen Namen ber 
diente, ohne damit zu erklären, daß diefe auf einer richtigen Vorſtellung 
beruhten, fo finden wir doch in folchen Fällen nie, daß er die Borftellung 
durch feine Worte und Thaten beftätigt hätte, alſo etwa 3. B. dem 
Monde gedroht und geboten, feine Einwirkung auf den Kranken aufzu⸗ 
geben. Jeſus erkennt ausdrücklich, daß fremde böfe Geifter von diefen 
Kranken Beſitz genommen, fie reden aus denfelben, indem fie fich ihrer 


1. Wie man widerftrebende, ungehor- 


ihrer Berzagtbeit, und erft allmählich 
ame Menſchen ſchiltz ein Ausbrud, N 


f fonnte die Furcht vor feiner Größe, bie 
der oft son Gott im A. T. ſteht Demüthigung vor feiner heiligen Er⸗ 
(2 Sam. 22, 16. Pf. 18, 16. Pf. 106, 9.); ee fie wieder in bie Xiebe zu ihm 
eine Hindentung Darauf, daß die ver- bineinleiten. Aber van fonnte dann 
berbenden Kräfte der Schöpfung um auch Paulus eben ſo auverfigpti anf 
ber Sünde bed Menfchen willen im dem flürmifchen Meere das Schiff ge 
Dienfte der böfen Geiltermächte fteben, gen inde und Wellen ftetern. a 
aber nur fo weit, als Gott es zuläßt. 27. — Sefus erfcheint bier als der 
So bebräut Jeſus das Fieber (Tue. Herr und der Bändiger auch ber äuße⸗ 


u“ 
- 


4, 39.); fo bat der Satan eine Toch⸗ 
ter Abrahams mit Krankheit gebunden, 
und gan? löſt die Feſſeln auf (Rue. 


2. Eine etwas fremde Yeuperung, ji - 
Li ber des Petrus Luc. 5, 8. Ihr 
fleingläubiger Sinn hatte fie von Seju 
entfrembet, % fühlten den ungeheuern 
Abſtand zwilchen feiner Zuverſicht und 


sen Natur in ihren gewaltſamen, zer- 
ftörenden Erfchütterungen, den Folgen 
der Unordnung in ben Menfchen durch 
bie Sünde. Dadurch erhielten die Apo⸗ 
ftel, und mit ihnen alle feine Gläubi- 
en) bie Suserfiht dag ihm Alles au 

n der äußern Welt unterthan fep, un 

was von dort aus fie traf, nad Sei⸗ 
nem Willen fie treffe. 
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Glieder und Drgane bedienen, und Jeſus antwortet ihnen, er erlärt fich 
im vertrauteren Kreife über manches Eigenthümliche bey den Befeflenen, 
— Alles Erfcheinungen, welche nicht geftatten, anzunehmen, Jeſus habe 
fih nur auf die wahnfinnigen Vorſtellungen des Kranken eingelaffen (vgl. 


noch befonders C. 17, 21. Luc. 10, 


ift übrigens zu allen Zeiten wieder 


18.). Der ganze Krankheitszuftand 
vorgekommen, erfcheint vom eigent: 


lihen Bahnfinn Mar und beftimmt unterfcheidbar, und es bleibt der 
menſchlichen Wiffenfchaft überlaffen, ihre Beobachtungen mit den Darftel: 
lungen der. b. Schrift zu vereinigen. Falſch ift aber nach der letztern 
ebenfowohl die Anficht, welche hier gewöhnliche Wahnfinnige, Rafende ꝛc. 
fiebt, als auch die, daß diefe Befeflenen fittlich zerrüttete Menfchen gewe⸗ 
fen, auf deren Herzenszuftand Jefus geiftig eingewirkt habe; ihre Heilung 
iſt zunächft keine innerliche, fittliche, fondern eine leibliche, obwohl, wie 
bet allen andern Kranken, jene aus diefer hervorgehen konnte und follte. 


Und er fam jenfeit ded Meeres in die Gegend der Oergefener;! 28 
da liefen ihm entgegen zwey DBefeflene, die famen aus den Todten⸗ 


griben, 2 und waren ſehr 
traße wandeln konnte. 


grimmig, alſo, daß niemand dieſelbe 
nd fiehe, fie ſchrien und ſprachen: Ach 29 


Sefu, du Sohn Gottes, was haben wir mit dir zu thun? Biſt du 30 


hergefommen und zu quälen, ehe denn es Zeit ift?? 


Es war aber 


fern von ihnen eine Bob Heerde Säue auf der Weide; da baten 


ihn die Teufel‘ und 
uns, in bie 
Da fuhren 


FAR Säue zu fahren. ® 


prachen: Willſt du und austreiben, fo erlaube 31 
Und er fprady: Fahret hin! 32 
e aus, und fuhren in die Heerde Säue. Und ſiehe, die 


ganze Heerde Säue ftürzte fi) mit einem Sturme® ind Meer, und 


erfoffen im Waſſer. Und die Hirten flohen, und 
Stadt,” und fagten das alles, und wie es mit den 


1. N. r. La. Gerafener, fo viel als 
Gadarener bey den andern Eov. Ga⸗ 
dara war ein Hauptort in Peräa, deſſen 
Gebiet reichte big an den See. Marc. 
und Luc. reden nur von Einem Be- 
ee wahrfcheinlich dem, deſſen Zu⸗ 
Ant am ſchrecklichſten und auffallend- 

war. 

2. Die Gräber find in ben Morgen- 
landen große in bie Bellen gehauene 
Höhlen nder gemauerte Gewölbe. 

3. Die Teufel glauben auch, und zit- 
tern. Jac. 2, 19. Sie kennen und nen- 
nen den Sohn Gottes richtiger, als 
damals die Menichenz zittern aber nur 
um fo mehr sor feinen Gerichten, welche 
in fleigenber urdptbarfeit über fie ber- 
einbrechen (Off. 12, 12. €. 20, 2. 1 
&uc. 8, 31.), bis der gro e Gerichts⸗ 
Ing fommt (2 Petr. 2, A. Zub. 6.). 

Warum bier die Mehrzahl ſteht, |. 

Marc. 5, 9. 10. 


gr en in die 3 
efeffenen er⸗ 


5. Jedes von Gott abgefallene Ge⸗ 
ſchöpf hat eine Neigung in die Aeußer⸗ 
lichkeit, in das Fleiſch hinein, wie je 
auch den Menſchen bie Sünde fleifchlich 
gemacht hat; die böfen Geifter haben 
Ki ein Wohnen in leiblichen Wefen, 
ohne eine fortwährende Einwirkung auf 
fie, um fo weniger Rube, ba bie Dual 
ihres Zuftandes fo viel größer ift, ale 
bie ber Menfchen. Zugleich wollten ſie 

ier bie fegnende Einwirkung Jeſu ber 
chränken — 34.), was ihnen Jeſus 
wegen des Unglaubens der Geraſener 


uließ. 

24 Sr. „ſtürzte ſich vom Abhange hin- 
unter.” Es cheint alfo, daß fie viel- 
leicht wider Willen ihren neuen Wohn- 


0. ſit 5 Ben wieder zerörten. „Die 
mich ba 


ch haſſen, Tieben ben Tod” (Spr. 8, 
36.), felbft Indem fie bie Ruhe, das 


Leben, ſuchen. 
7. Opdara. ©. 8.28. 9. 
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34 gangen war. Und fiebe, ta ging tie ganze Stadt heraus, Jet 


entgegen. 
Oränze weichen wollte. ' 


Und da fie ihm jüben, baten fe ibn, daß er von ihm 


Das 9. Capitel. 


1. Zeius heile einen Sichtbrũfkigen (Marc, 2, 1- 12. £uc. 5, 17 - 26;3 I. berin 
ten Marthaus, iet mır SéUnern und Sündern, und belehrt Jchaunis Jüngn 
‚Marc. 2, 13-22. Luc. 5, 27 - 39.: IU. beilt ein blinftũſſiges Weib und erweii 
die Techter des Jairus Mart. 5, 22 43. Yuc. 8, 41 56): IV. heilt zwey Blinde, 


einen fſummen Beichenen, und andre; 
hittenloſe elf. 


V. predigt, ıhur Bunder, und beklagt da 


L. Bon bier an beginnt der Kampf der Phariſaͤer, und unter bie 
fen der Schriftgelehrten (©. 2, 4. A.), gegen Iefum, der felbit fen 
früher (&. 5, 20.) ten Kampf gegen fie begonnen hatte. Anfangs find 
fie mehr aufmerkſam, auflauernd;, fpäter erſt trachten fie geradezu nad 
Jeſu Untergang. — Jeſus tritt bier zuerjt mit der Verkündigung eine 
großen Hauptwahrheit des Evangeliums hervor, melde damals unter den 
werkheiligen Schriftgelebrten in völlige Bergefienbeit gerathen war; daf 
dem Menſchen hier auf Erden die Sünden vergeben werden vermittelt 
der großen von Gott in Chriſto gegründeten Heilsanftalt; deren Borbik 
dee und Anfänge von dem eriten Opfer und Bunde Gottes mit der 


1. Tie Eigenthümer ber Heerbe waren 
wahrſcheinlich Juden, ba nur unter die⸗ 
fen Sejus wirkte, fie zogen aus ihrem 
Handel in tem auch von Heiten be- 
wohnten Gränzlante einen vom Geſetz 
ihnen nicht grabezu verbotenen Gewinn. 

as außerordentliche Ereigniß if ala 
ein Straf- und Zuchtmittel an ten 
Bewohnern Diefer Gegend anzujeben, 
bas ihnen die Frage ernſtlich vorlegie: 
ob fie ihren jeitlichen Bortheil oter ihr 
ewiges Heil durch den Ueberwinder des 
Zeufeld und der Sünde lieber hätten. 
Sie wählten die Welt, und ließen 
Chriſtum fahren; auch das augenichein- 
lichſte Wunder erfüllte fie nur mit Zurcht 
und Entfeben vor ihm, nicht mit Der- 
hauen. Bol noh Mare. 4. — Da 
die Wunder worgreifente Dffenbarungen 
einer höheren torbnung find €. 4, 
23. A.): fo war, wie im N. T., Io 
auch im N. nothwendig, daß 
jelnen Thaten Sefum auch als ben zu- 
ünftigen Richter der Melt erkennen 
ließen. Weil aber Sjefus bier auf Er- 
ben ganz als Heiland, nicht ale fira- 
—— Richter erſcheinen ſollte, ſo haben 
olche Wunder eine ſinnbildliche, vor⸗ 
fibergebende Bedeutung, und gehösen 


nicht, wie tie Wunder feiner enben 
Liebe, weſentlich zu feinem Erlöjerank. 
So ließ er aljo mehrmals in Staf- 
wundern jeine Allmacht unb fein zu 
künftiges Richteramt binburdhbliden: 
bier, an tem Feigenbaume, den Wi 
lern und Verfäufern im Tempel, 
niederſtürzenden Schaaren, bie Ihn grei- 
jen wollten (vgl. die That des Petrus 
an Ananiad und Sapphire, bed Pau- 
lus an Elymas); alle anberen waren 
Gnadenwunder; und aud bier war ber 
Segen mit der Strafe verbunden: bie 
Ber eftellte Sicherheit des Landes (B. 
7 die Befreyung ber © von 
ben böjen Geiſtern; bie ung br 
Beſeſſenen; die Bewahrung vor bem 
Reize, das Berbot des Schweinefleifches 
iu überein. En Kub bie * 
aten des Herrn Held a no 
Strafgerichte und iebeötwunber Ei 


beibeo im vollen eins ieh 
er ganze merkwürdige Borfa on⸗ 
ders 0-32) follte den —8 
ſeſſenen zeigen, von welchen furchtbaren 
Geiſtern fie befrept worden, und io 

ihr Ende geweſen waͤrez wie bis © 
aber auch nicht über Schivrine Gewalt 
haben ohne ven Herm. j 
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Menfhen durch die ganze Gefchichte des Reiches Gottes hin liefen. Da 
die Pharifäer mit Werken des Gefehes ſich Gottes Wohlgefallen zu ver: 
dienen lehrten, Tießen fie in der Ungemwißheit, ob Gott die Sünden ver: 
geben babe; das, meinten fie, gefchehe von Gott im Himmel, am jüng- 
ften Zage ꝛc.; der Menfch auf Erden könne es nie gewiß twiffen, ob Gott 
ihm vergeben habe. Da zeigt ihnen nun Jefus, daß Gott auf Erden 
durch ihn, als Menfchen, eine ſolche Heilsanftalt gegründet babe, ver: 
möge deren den Menfchen durch Menfchen die göttliche Vergebung der. 
Sünden zugefihert werde. Und da die Vergebung eine neue göttliche 
Schöpfung im fündigen Menfchen ift, fo erweiſt Jeſus durch eine große 
Wunderthat, daß ex, der fichtbar im LXeiblichen aus dem Tode ein neues 
Leben hervorrufen könne, es auch innerlich im Beiftlichen vermöge, und 
erweckt das Bertrauen Aller, daß fie mit eben dem Schmerz über die 
Sünde und eben der gänzlichen Hingabe an ihn, wie wir fie bey dieſem 
Bichtbrüchigen fehen, zu ihm kommen möchten. 

Da trat er in das Schiff, fuhr wieder herüber und fam in 


feine Stadt." Und fiehe, da brachten fie zu ihm einen Gichtbrüchi⸗ 
en, der lag auf einem Bette. Da nun Jeſus ihren Glauben fah,? 


prach er zu dem Gichtbrüchigen: 
Ind fiehe, etliche unter den Schrifts 


Sünden find bir vergeben. 
elehrten fprachen bey fich felbft: 
Sefuß ihre Gedanfe 

in euren Herzen? 


Sey getroft, mein Sohn, beine 


Diefer läftert Gott!® Da aber 


n ſah, fprach er: Warum denfet ihr fo Arges 
Welches ift leichter, zu fagen: Dir find deine 


Sünden vergeben, over zu fagen: Steh auf und wandle?* Auf daß 


1. Capernaum, €. 4, 13. Marc. 2, 1. 


2.:De3 Franken ſowohl, als der Trä- lich 


erz ber eipne Glaube machte den 

anken fähig, bie Sündenvergebung 
zu empfangen, und ber Glaube ber an- 
bern bewog Jeſum, ihn derſelben üffent- 
lich zu verſichern. Der Kranke zwar 
ſuchte zunächſt Vergebung der Sünden, 
bie Träger —* die leibliche Hei⸗ 
lung; doch darf man ſich Beides nicht 

weit auseinanderliegend benfen, da 

fon das A. T. fo beftimmt lehrt, 
ie Kranfheiten, wie jedes Uebel, als 
Sünbenftrafe anauieben 3 Moſ. 26, 
14. f. 5 Mof. 28, 15. ff. 2 Ehron. 
21, 15. 18. fi); was Jeſus ausdrück⸗ 
He) nehähgt (Lue. 13. I. Einl). Im 
Gefühl feiner Sünde, und fich bewußt, 
daß er die Krankheit als Strafe der⸗ 
felben wohl werbient hatte, zugleich aber 
in bemäthigem Vertrauen auf beu Hei- 
land, daß er Ihm innerlich und äußer⸗ 
lich helfen, umb in ber äußerlichen Hülfe 
ein Unierpfand für die innerliche ihm 
geben werbe, Tomms ber Kranke zu Ibm; 


und Jeſus fängt bie Heilung inner⸗ 
ih a 


n. 
3. Ihre Bedenken hatien nicht den 
Sinn (wie es oft falſch aufgefaßt wird), 
daß nur Gott als Herzenskündiger fe- 
ben könne, ob wahre Neue über die 
Sünde dba ſey, und dann fie sergeben; 
fondern fie ſehen jede bier auf Erben 
von Menſchen im Namen Gotted aus- 
geiprochene Sündenvergebung beshalb 
als unrecht an, weil es ſchlechthin un- 
befannt fey, ob Gott jemandem verge- 
ben babe, alfo niemand feinem Urtbeil 
vorgreifen bürfe. 

4. Beydes ift dem Menfchen gleich 
unmöglich, Gott gleich leicht. Zu einer 
ſolchen Heilung des Leibes wie ber 
Seele gehört eine göttliche Schöpfer- 
kraft, die da ein neues Leben ſchafft, 
wo nichts als Tod ift. Aber das äu⸗ 
Bere Wunder fällt mehr in die Augen; 
es war baber ein Zeichen für bie, melde 
noch nicht an ihn glaubten, das von 
bem LXeiblichen I inwies auf bas 
Geiſtliche, um ſo mehr, da nach ber 


% 
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ihr aber wiflet, daß des Menfchen Sohn! Macht habe, auf Erden? 

die Sünden zu vergeben, (ſprach er zu dem Gichtbrüchigen:) Steh 

auf, heb dein Bett auf und geh heim! Und er ftand auf und go 
7 heim. Da das Volk das ſah, verwunderte es fich, und preiſete 
8 Gott, der ſolche Macht ven Menfchen gegeben hat.° 


II. Diefe Geſchichte fchließt fich ihren Beifte und Sinne nad) ganz 
an die vorige an. Sefus ift gekommen, mit zuvorkommender Gnade bir 
Sünder zu fuchen, und durch die ihnen mitgetheilte Vergebung eine neu 
Schöpfung in ihnen anzufangen, in welcher Alles von ihm felbft und 
diefer feiner fchöpferifchen Kraft ausgeht, ohne daß er dabey der Stügen 
und Nachhülfen äußerlichzgefeßlicher Werke und Uebungen bedürfte. In 
diefem Grundgedanken hängt das Nachfolgende zufammen. 


9 Und da Jeſus von dannen ging, fah er einen Menfchen am 
Zoll figen, der hieß Matthäus; * und fpricht zu ihm: Folge mir! 
410 Und er ftand auf und folgte ihm.® Und es begab fi, da er zu 
Tische ſaß im Haufe, © fiehe, da kamen viele Zöllner” und Sünver® 
41 und faßen zu Zifche mit Sefu und feinen Jüngern. Und da dab 
die Pharifäer fahen, fprachen fie zu feinen Süngern: Warum if 
42 euer Meifter mit den Zöllnern und Sünden? Da aber Jeſus dad 
—*— ſprach er zu ihnen: Die Starken bedürfen des Arztes nicht, 
13 ſondern die Kranken.“ Gehet aber hin und lernet, was das fe: 


Lehre der h. Schrift jedes Uebel eine Kin fonnte; ja er war, tie frühe 
Folge und Strafe der Sünde i ohannes und Petrus, (Joh. 1,37.F.), _ 

1. ©. €. 8, 20. 9. Grabe bier liegt don dfter als Jeſu Sünger 
auf biefem Namen ein vorzüglicher Nähe geweſen, obne jedoch für immer 
Nachdruck: ber Heiland, der Meffins, ihm nachzufolgen (Mare. 3, 13. Lut 
als Menfch unter den Menfchen, nicht 6, 13.); nun wurbe er je bleibenber 
bloß Gott in feinem verborgnen Ge- Nachfolge und zum Apoftelamt berufen. 
richte; durch ihn aber dann auch feine 5. Es verfteht fih, dag ums hier nur 
Singer und Diener. die Hauptthatſache ver Gefchichte erzählt. 

2. Die Erbe ift der Ort, mo die Sün⸗ wird, nicht aber bie Borbereitungen, 
ben begangen werben, und wo fie ver- DBeranlaffungen und näheren Umſtände. 
geben werben müſſen. Er verließ gewiß nicht ein Amt, wor 

3. Einem Menſchen für die Menfchen. über er Andern Rechenſchaft fchulbig 
Gott bat daher Sefu, als Menſchen, war, ganz plößlich, ohne orbentlihe - 
die Macht ertheilt, Die Sünden zu ver- Kündigung. Dennoch foll ung bad 
geben, und Jeſus hat fie feinen Die» Entſcheidende dieſes Zurufes Jeſu, und 
nern und Jüngern verliehen (C. 16,19. die eben fo entfchievene Nachfolge von 

. 18, 18. ob. 20, 23.); die Macht Seiten bed Apoſtels hiemit bezeichnet 
nämlich, auf ein reuiges Bekenntniß im werben. 

Namen Gottes [ei bie Vergebung 6. Da Matthäus feine Berufung fe 
ben Sündern zu verfünbigen, ſo Ri: erte, und auch wohl einigen gleichge> 
fie an biefe Verkündigung als am finnten Freunden ein Abſchiedsmahl 

Gottes Zeugniß ſelbſt fich halten and. (©. Lur.) 

Tonnen. 7. ©. €. 5, 46. 9. 

4. Bey Marc. und Luc. heiß er Levi, 8. Andre Leute won ſchlechtem Nufe, 
führte alſo wohl, wie viele Juden da- meiſt wohl Uebertreter des 6. und 7. 
mald, zwey Namen. Sein Zollhbaus Gebotes. 
la Baht einlih am See Genneza⸗ 9. Sepd ihr gefund (wie en 
seh, wo er Jeſum ſchon viel gehört wirklich viele Vorzüge vor ben 35 


Capitel 9. 65 
„Ich habe Gefallen an Barmherzigkeit, und nicht am Opfer.” Denn 
ich bin nicht gefommen, die Gerechten zu rufen, fondern die Sünder 
zur Buße. Indeß kamen die Jünger Johannis zu ihm? und fpra- 14 
hen: Warum faften wir und die Pharifäer fo viel, und deine Süns 
ger falten nicht? Und Jeſus fprach zu ihnen: Wie fünnen die 15 

ochzeitleute * Leid tragen, fo lange der Bräutigam bey ihnen ift? 

8 wird aber die Zeit fommen, daß der Bräutigam von ihnen ge- 
nommen wird, alddann werden fie faften. * Niemand aber flickt ein 16 


alt Kleid mit einem Lappen von 


voraus hatten, in ber Erfenntniß und 
im Leben), dann müßt ihr ja einfehen, 
wie der Arzt für die Kranken da ıfl, 
und nicht für die Geſunden; eben bies 
aber, I ihr nichts son Barmherzigkeit 
wiſſet, jollte euch zeigen, wie Frank ihr 
felbft voor lauter Geſundheit ſeyd.“ „Die 
Gefunden” beveutet alfo hier nicht: „bie 
fe) gelund dünken,“ fo baß der Sinn 
wäre: „bie fich für gefund halten, ſchik⸗ 
fen nicht zum Arzt.” Die Pharijäer 


hatten wirklich die „Gerechtigfeit- aus- 


Dem Gefeh” vor den Zöllnern voraus, 
fie — unter dem Geſetz, als dem 
Zuchtmeiſter auf Chriſtum hin. Aber 
grade dieſe äußerliche Gerechtigkeit, in⸗ 
dem ſie darauf ihr Vertrauen ſetzten 
und dabey begnügten, beraubte ſie 
des Blickes in ihr tiefftes Verderben, 
machte fie hoffährtig und lieblos gegen 
Andre. Vgl. die Lehrweiſe Ehrifti Zur. 
7, 6. f- . Luc. 15, 1. ff. Joh. 9, 
1. 1 Sam. 15, 22. Hof. 6, 6. Vgl. 
Matth. 12, 7. 
2. Nah Mare. und Luc. Famen fie 
nicht ſelbſt mit diefer Frage zu Sein, 
ſondern Jefu Jünger baten über fie um 
eine Auskunft. Wahrfcheinlich hatte 
ein Streit zwifchen beiden bie Veran⸗ 
laffung gegeben, und das „Kommen“ 
der Sünger Sohannis ift wie das des 
Hauptmanns (EC. 8, 5.) zu denken. — 
Nicht alle von Johannis Jüngern lie⸗ 
Ben fih son ihrem Meifter zu Chrifto 
weifen; indem einige fi an die Au- 
nen feine firenge Lebensart, hielten, 
cheinen fie nad feiner" Sefangenneh- 
mung fih mehr an die äußerlich firen- 
en Pharifäer angeſchloſſen zu haben 
ogl. Marc. und Luc.). 

3. W. „Die Söhne des Brautge- 
made,“ bie Brautführer (Richt. 14, 


48, Gl. „Es iſt zweyerley Leiden, 
eines aus elgner ahl angenommen, 
v. Gerlach. N. Teſtam. 1. Bd. 


neuem Tuche;* denn der Lappen 


ald der Mönche Regeln, wie die Baals- 
priefter fich flachen (1 Kön. 18, 28.). 
Solches Leiden hält alle Melt, auch 
bie Pharifäer und Johannis Jünger 
hieltens für groß, aber Gott serachtet 
es. Das andre Leiden wirb son Gott 
ohne unfre Wahl und zugeſchickt; dies 
Leiden, willig getragen, ift recht und 
Gott (wohlgefättg. arum Spricht Chri- 
ſtus, feine Jünger faften nicht, dieweil 
ber Bräutigam ep ihnen ift, d. i. die⸗ 
weil ihnen Gott nicht Leiden zugefchickt 
hat, und Ehriftus F bey ihnen war, 
und fie ſchützet, erdichten fie Pi fein 
Leid, denn das ift nichts wor, Gott; fie 
mußten aber faften und leiden, ba Chri- 
% tobt war — Wo ig Chriſtus 
reundlich erzeigt, als ein Bräutigam, 
da muß Freude ſeyn; wo er ſich aber 
anders erzeigt, da muß Trauer ſeyn.“ 
Sm Neuen Bunde giebt es keine bloß 
innbildlichen Gebräuche und Uebungen; 
rauern und Faften, Freude und Lob⸗ 
gelang bewegen fich alle um den Einen 
ittelpunft, Chriftus. Es ift daher 
ein Zurüdfinfen unter das Geſetz, wenn 
ſchon in der älteren chriftlichen Kirche 
regelmäßige, allgemeine finnbilbliche Fa⸗ 
ftenzeiten eingeführt wurden. Dagegen 
wo große Leiden die ganze Gemeine 
trafen, ober wo fie fich zu einem groben 
heiligen Werke gemeinfamer Thätigfeit 
worbereitete, da faftete die ganze chrift- 
liche Gemeine; die Nähe ihres Bräu- 
tigams war ihr entſchwunden, ober fie 
fehnte I doch nach feiner innigeren 
Gemeinichaft und mächtigeren rl 
‚2. 


barung. Bal. E. 17, 21. Apg- 

3. 61a, ee 

5. Gr. „son ungewalftem Tuche,“ 
welches die Eigenfchaft hat, 19 bey ber 
geringften Berührung mit Weuchtigfeit 
aufammenzuzieben. Eitwas anders ge- 


wandt bey Luc.; Man nmeht Heber ein 
ganz neues Kleid. 
5 
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17 reißt Doch wieder vom Kleide! und der Riß wird ärger. Man faſſet 
auch nicht Moft? in alte Schläuche, fonft zerreißen die Schläude, 
und der Moft wird verfchüttet und die Schläuche fommen um; for 
dern man ſaſſet Moft in neue Schläuche, fo werden fie beide mit 
einander behalten. ® 

III. Unter den Bundern Jeſu werden dreh Todtenerweckungen er 
zählt (vgl. Luc. 7, 11— 17. Joh. 11.); in diefen feinen größten Thaten ev; 
weift er fih als den Weberwinder auch der äußerften Folge und Strafe 
der Sünde, indem er fogar das fehon ganz entfchtwundene Leben wieder⸗ 
gibt. Zwar verfegt er die erweckten Todten nicht in das neue, verklaͤrte 
Leben, in melches er felbft durch feine Auferſtehung nachher einging, fon 
dern fie treten wieder im dies irdifche Leben ein, um nachher noch einmal 
zu fterben; ohne Zweifel dies zu ihrem eigenen Heile. Aber in Berbin 
dung mit dem Worte feiner Berheißung ift diefe Erweckung dennoch ein 
Unterpfand der dereinftigen Auferftehung, wenn für die, melche an ihn 
glauben, die Zeit gekommen fehn wird, wo auch ihr Leib geiftlich und 
ihr ganzes Zeben himmlifch werden wird. Darım ift es bedeutungsvoll, 
daß er hier (V. 24.) und Joh. 11, 11. den Tod als einen Schlaf be 
zeichnet. Seine Todten leben ihm alle, und ihr Todesfchlummer iſt 
durdy feine Macht und Gnade ein Schlaf zur Benefung. 


Da er ſolches mit ihnen redete, fiehe, da Fam der Oberſten 
einer * und fiel vor ihm nieder, und ſprach: Meine Tochter ift jept 
eftorben; aber fomm und lege deine Hand auf fle, fo wird fie 
19 lebendig. ° Und Jeſus fand auf und folgte ihm nad), und feine 


18 


1. €. „Er reißet feine Füllung (dad hauptung und Erhaltung des. Ex 
ihn Umgebende) vom Kleide.“ eliums in feiner Reinheit neue heil⸗ 
2. DB. „neuen (gährenden) Wein.” —* Formen erſchafft, in denen es 


Die Alten bewahrten den Wein nicht mächtig fortwirkt. — Sodann auch im 
in Fäſſern, ſondern in ledernen Schläu- weiteren Sinn, den L. GL gibt: „D. 
en auf. - i. Man Fönne dieſe neue pie nicht 
. Die Natur des Neuen Bundes, mit altem fleifchlichen egreifen, 


das neue Leben in Chrifto, muß auch 
alle äußeren Sitten und Formen, mie 
bie ganze Denkweiſe 


Denen 

und wo man fie fleifchlichen Leuten 
prebige, werbe ed nur ärger. Wie man 
umwandeln; Sit- Me Ich daß, ſo man u 


e Frey⸗ 
ten, die früher beil am ſeyn konnten, heit lehret, maßet fih das Fleiſch ber 
paflen, mi t mehr dazu. Solche er⸗ Freyheit an zu feinem Muthwillen“ 
neuernde 


ernde Kraft übt das n ſenthum 
immier wieder aufs Neue, im Einzelnen 
mie im Ganzen. Chriſtus warnt hie- 
durch nachbrüdlich vor dem falfchen, 
verfehrten Beftreben, dem Evangelium 
dadurch mehr Eingang zu verfehaffen, 
daß man es dem Zeitgeifte, ber Dien- 
Ichenweisheit, den auf anderem Boden 


4. Ein Donagogenborfteher zu Caper⸗ 
naum, Namens Hair; alfo aus eine 
Elaffe, von der die Meiften Sefu Wi⸗ 
berfacher waren. Mare. und Luc. er⸗ 
zählen bier umftänblicher. 


5. Nah Marc. und Luc. war fie bar 


srivachienen Sitten und Formen mög- 
lichſt anzubequemen fucht. Grabe da- 
durch entiteht größere Unruhe und Zer- 
flörung; ſtatt Daß, umgekehrt, pie Be⸗ 


mald noch nicht tobt, der Vater we⸗ 


nigfteng wußte es nicht. Matth. erzählt 


nur bie Hauptfache, die andern genauer 
ale einzelnen Umſtände, grade wie 
Matth. 5-13. ur. 7, 1—10. 


"Eapitel 9. e 


Zünger. Und fiche, ein Weib, das zwölf Jahre den Dutgang 20 
gehabt, trat von hinten zu ihm? und rührte feines Kleides Saum? 
an. ın fle fprach bey ihr felbft: Möchte id) nur fein Kleid an« 21 
rühren, fo würde id gefund.* Da wandte fi) Jeſus um und fah 22 
fie, und ſprach: Sey getroft, meine Tochter, bein Glaube dir 
geholfen. Und dad Weib ward gefund von berfelbigen Stunde 
an. Und als er in des Oberſten Haus fam, und fah bie Pfeifer 23 
und das Getümmel des Volks, * fpricht er zu ihnen: Weichet, denn 24 
das Mägplein if nic tobt, fonbern fie fchläft.” Und fie veriachten 25 
in. Als aber das Volk hinausgetrieben war, ging er hinein, und _ 
ergriff fie bey der Hand. Da fand das Mägplein auf. Und Died 26 
Gerücht erſcholl in dasſelbige ganze Land. 


IV. Blindheit ift im ganzen Morgenlande ein fehr häufiges Uebel; 
beh dem Mangel an Pflegeanftalten für Blinde mußten fie ſich in ganz 
befonders traurigen Umftänden, namentlich auch in großer Unwiſſenheit 
befinden. Die Heilung diefer leiblich Blinden lehrt uns Jeſu eignes Wort 
Goh. 9, 39.) als ein Sinnbild der inneren Erleuchtung, welche mit der 
Herzensbelehrung eins ift, anfehen. Für ſolche in tiefe Unwiſſenheit vers 
funtene arme Blinde war der Glaube an Jeſum, als den Heiland, der 
Lichtpuntt, durch den es innerlich helle wurde für fie, und heller, als 
aud für die Erleuchtetften in Iſrael. Des zum Zeichen, und um ihnen 
und andern das eivige Licht aufgehen zu laſſen, heilt Iefus ihre Außers 
liche Blindheit. - . 


1. Diefe Krankheit verunreinigte nach zat ng am jeber andern Hülfe, ihre 
bem Geleh & of. 15, 19. fi, tiefe Demuth, ihre ga ‚e Hingabe 
2. Bol Scham, ihre Krand ei a an ben Helland ein Vorbild bed inner- 
nennen, und im Gefühl ihrer Hey rechtferigenben Glaubens. 
brigfeit, 5. Sie war ſchon gelumdz aber bamit 
3. €. „Duafte,” Troddel, Hebr. Zi- ihr ‚mehr von ber Heilung bleibe, damit 
Bib; fellge trugen die Juben, je eine auch hier fein Wort und ZBille, ni 
am ben Zipfein des Rleibes, nach bloß die äußerliche Berührung des Kle 
Ber son A Mol. 15, 38. f, des, als das wahrhaft heilende fick er- 
zur erung an das Gelch (od. weife, zieht fe Jelus hervor aus dem 
“2 Gerste fer Braun ik Fa u behaigt —* feine Ber- 
ie Geſchichte diefer Frau iſt ein fiherung, mas fie ven hai , 
Bari ehe ————— ——— Bingen 
ur derniſſe hindurchzubrechen, Klageweil welche man im Morsgen- 
in der Fr deſſen, ber hilft nd heilt — au ber Leiche brauchte, wie mar 
auch auf ben außerorbentlichften Wer bey uns belãutet und beſinget bie Tob- 
m v ee Er war, En — * * en ber, das 
aber ihr Mebel nicht öffent! u zeugel und gefühlet, wird; 
belennen i 7. * — & 


* 
Pulfe Sefu, daß fe überzeugt war, in er barauf bin, daß der wahre Tod ber 
Dinkel Nekhänpet Serde Zud gehe jo, gal ©. 8,2: Job Il: 


ines Kleides felbfi hei- 11. 14. 25. 26.). 
Im. re ihre i Fi one Rehtlich dies außerordentliche Wunder, 


6* 


* 
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Und da Jeſus von da weiter ging, folgten ihm zwey Blinde 

27 nach, die fchrien und fprachen: Ad du Sohn Davids,' erbarme 
28 dich unfer! Und da er heimfam, traten die Blinden zu ihm. * Und 
Sefus fprach zu ihnen: Glaubet ihr, daß ich euch ſolches thun kann? Da 
fprachen fie zu ihm: Herr, ja! Da rührte er ihre Augen an und ſprach: 
29 Euch gefchehe nach eurem Glauben. Und ihre Augen wurden geöffnet. 
Jeſus bedräuete fie und fprach: Sehet zu, daß ed niemand erfahre]? 
30 Aber fie gingen aus und machten ihn ruchtbar im felbigen ganzen 
31 Lande. Da nun diefe waren hinausgefommen, ſiehe, da brachten fie 
32 zu ihm einen Menfchen, der war ftumm und befeflen.* Und da ber 
33 Teufel ausgetrieben war, redete der Stumme. Und das Bolf ver 
wunderte fih und ſprach: Solches ift noch nie in Ifrael gefehen 


34 worden! Aber die Pharifäer fprachen: Er treibet Die Teufel aus - 


durch der Teufel Oberften. ® 


V. Das Folgende bildet die Einleitung zu der im nächften Cap. 
erzählten Ausfendung der Apoſtel. Durch fein Umberziehen und Dre 
digen empfing Jeſus den lebendigen und tiefen Eindrud von dem gro 
fen Elend des Volkes, der ihn antrieb, die Zwölfe auszufenden. Er 
follte unfer ganzes Elend mitfühlen in eigner Erfahrung, um als Menſch 
barmherzig zu werden, und von diefer feiner gottmenfchlichen Barmher⸗ 
zigkeit follte alle unfre Hülfe ausgeben. 


Und Jeſus ging umher in alle Städte und Märkte, Ichrie in 

35 ihren Schulen und prebigte das Evangelium von dem Reiche, * und 
heilete allerley Seuche und allerley Krankheit im Volk. Da er aber 
36 dad Volk fah, jammerte ihn defielbigen;” denn fie waren verſchmach⸗ 
tet® und gerftreuet, ® wie Schafe, die feinen Hirten haben." Da 
37 ſprach er zu feinen Jüngern: Die Aernte ift groß, aber wenig find 


um ben innerlichen Segen zunäcft de» wohl, um ihr Herz bey bem äußeren 
nen zuzumwenben, welche empfäng! ch da⸗ Wunder feinen innerlichen Wirkungen 
für waren. Bol. Luc. zu ofen. 
. D. h. „Du verheißener Meffiad, 3. Vgl. C. 8, 3.4.9. 
Heiland und König!" — „Sohn Da- A. Stumm aus Befeffenheit. Vgl. € 
vids“ war Damals die unter dem Bolfe A, 24. N. 
gewöhnliche Benennung bes Meſſias; 5. ap @. 14, 24:9. 
da aber Keine fo ſtark an die Herrichaft - 6. Die frobe Botſchaft von dem er⸗ 
beffelben erinnerte, und Feine daher jo fchienenen Neiche Gottes. Vgl. €. 3, 
emißbraucht werden konnte von dem 2. 4. 
eiſchlich gefinnten Volke, fo nannte fh 7. W. „Es wurden feine Eingeweide 
eſus felbft niemals fo, fondern flatt bewegt.“ ” 
befien „ded Menfchen Sohn,” welcher 8. Gr. „zerzauft,” hin- und bergen 
Name dur das Ungewohnte fowohl fen, abgemattet durch die wielen Men- 
ale das Tiefe feines Sinned zum Nach- fchenfagungen, Serten ꝛc. \ 
denken aufferberke, und an feine Knechts⸗ 9. Gr. „hingeworfen,“ verwahrloft. 
geftalt erinnerte. Val. €. 8, 20. N. 10. 4 Moſ. dr 17. Jeſ. 53, 6. Sad. 
"2. Er zieht fie in die Stile, auch 10, 2. Maith. ſo, 6. Marc. 6, 34. 


Eapitel 10, 69 


der Arbeiter;' darum bittet den Herm der Nernte, daß er Arbeiter 38 
in feine Aernte fende. ? 


Das 10. Capitel. 
Die zwölf Apoftel (Marc. 3, 13-19. Luc, 6, 13—16.), ihre Bollmadıt und Auss 
fendung (Mare, 6, 7—13, Luc. 9, 1-6. Bol. €. 10, 1. ff.). 

Jeſus Hatte aus den ihm Nachfolgenden (vgl. &. 8, IV. Einl.) 
ſchon früher einzeln fi viele Jünger erwählt, Hatte auch aus der grö: 
Beren Anzahl ſchon einmal, vor der Bergpredigt, die Zwoͤlfe ausgefon: 
dert (Luc. 6, 13. Bol. Marc. 3, 13. Job. 6, 70.); aber ihre feier: 
liche Einfegung im das Amt der Apoſtel (d. h. Boten, Abgefandte) ge: 
ſchah erft hier. Ihre Zahl bezog ſich auf die zwölf Stämme Iſraels 
(C. 19, 8. Off. 21, 12. 14.). Zwar gab es damals Leine fcharfe 
und beitimmte Sonderung mehr unter den zwölf Stämmen; aber den: 
noch wollte Jeſus mit dieſer Wahl der Zwoͤlfe andeuten, daß feine Sen: 
dung an alle Iſraeliten gerichtet feh, und daß er ihnen in feinen zwölf 
Apofteln für das neue Reich Gottes zwölf neue Stammesfürften (Pas 
triarchen) einfege. Im dem alten Iſrael aber lag der Keim der ganzen 
neuen Gemeine ber Gläubigen, deren Borfteher (durch ihr in alle Belt 
gehendes Wort, fo wie durch die Gründung der Kirche) die Apoftel find. 
Daher waren fie Ehrifti unmittelbare, ihn fiets umgebende, auch nad 
feiner Auferftehung (Joh. 20, 22.) und Himmelfahrt (Bat. 1, 11. 12. 
Apg. 10,9. ff.) befonders von ihm erleuchtete Jünger, feine unmittelbaren 
Werkzeuge zur Gründung der Gemeine, durch Lehre und Zucht. Zu 
ihrer Zwoͤlfzahl kam fpäter noch ein dreyzehnter hinzu, der Apoſtel der 
Heiden, Paulus. Die Auswahl, die Beftellung und Ausbildung der 
zwölf Apoftel find ein deutliches Zeugniß davon, daß Chriftus nicht bloß 
eine Lehre zu verfündigen, fondern ein Reich, eine Gemeine zu gründen, 
die Aoficht Hatte Wir finden ihn hier, wie er die Zwölfe beftellt zu 
einem Amte, desgleichen es in der Züdifchen Verfaſſung nicht gab, und 
doch mit der beftimmteften Beziehung darauf; und während feines gan⸗ 
zen Lehramtes auf Erden fehen wir ihm eben fo fehr bemüht, diefe Zwoͤlfe 
zu ihrem dereinftigen Amte auszubilden, als dem Volke zu predigen; 
und was er ſie lehrt, zielt nie ausfchließlih auf innerliche Frömmigkeit, 
auf ihr eignes, perfönliches Verhältniß zu Bott, fondern alles fteht immer 
in Beziehung auf ihr Amt im Reiche Gottes. — Beh diefer erſten Aus: 
fendung hatten fie nur den Auftrag, vorbereitende Bußpredigten, nad) 
Art der Reden des Johannes und der erften Reden Ehrifti, zu halten, 
das Neich Gottes war zwar jebt ſchon nahe in der Perfon feines Köni⸗ 

1. Luc. 10, 2. Grabe in biefem Zu⸗ 2. Dann allein findet man gelepiete 


anbe ber Zerriffenheit und Berwahr- Arbeiter in und außerhalb ber Kir 
— —* —A— Liebe des wenn der dent fie ſendet und Die Kirche 


Heilandes ein reifes Aerntefeld. darum bittet. 
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ges, aber als Gemeine erſchien es erſt mit ber Ausgießung des 5. Orb 
ſtes (vgl. 8.7. C. 3, 2. 9. Luc. 10, 1.); von da an erſt wurde ge 
predigt, daß in Jefu Namen Alle Vergebung der Sünden empfangen 
önnten (Apg. 2, 38. C. 3, 19. 20. €. 10, 43. 2c.). Rur darin, 
unterſchied ſich diefer anfaͤngliche Auftrag der Wpoftel, und nachher der 
70 Jünger, von dem des Johannes, daß diefer fein Wunder that (Jod. 10, 
41.), jene aber eben fo große Thaten verrichteten, als Chriſtus ſelbſt 
€. def. Luc. 10, 17.)5 zum Zeichen, daß Johannes, draußen ftehend, hin 
wies auf das erfcheinende Reich (C. 11, 11.), die Zünger Jeſu aber 
zum Eintritt in daffelbe ſich feldft und andere ſchon vorbereiteten, und 
in ſofern fie von Chriſto ſelbſt berufen und ausgerüftet, und beſtimmt 
waren, dereinſt mit dem 5. Beifte getauft zu werden, auch wirklich ſchon 
im Reiche Gottes waren. Im der hier folgenden Rede gab Chriſtus dep 
Apofteln Borfchriften, teils für jene Zelt (V. 5—7. 9. 10), theils für 
ihr Amt überhaupt, daher auch für die großen Leiden und Verfolgun⸗ 
gen, die erſt fpäter über fie kamen. 


Und er rief feine zwölf Jünger! zu fi, und gab ihnen Macht 
über die unfauberen Geifter,? daß fie diefelbigen außtrieben, und 
2 heileten alleriey Seuche und allerley Krankheit. Die Namen aber 

der zwölf Apoſtel find dieſe: Der erfte, Simon grannt Betrus,® 
und Andreas, fein Bruber;* Jacobus, ebebdi ohn,° und Jo⸗ 
3 hannes, fein Bruder; © Philippus” und Bartholomäus;® Thomas’ 
umd Matthäus, der Zöllmer;1° Iacobus, Aphäi Sohn,“ und Sb 


1 


4. Jünger, d. i. Schüler, hießen da- 

mals bie Zwölfe, tbeils wegen ihres 
re erhälmnilfes zu ef, der 
na 


Art ber damaligen Jübifcen Mab- A. 


binen eine Anzahl Schüler immer um 
hatte, theils weil während Jefu ir⸗ 
chen Wandels fie vornehmlich von 
Ihm zu ler nen hatten. Nach der Aus⸗ 
giet ung bes h. Geiſtes beißen fie nur 
noch Apoftel, und die andern Ehriften 
ander: well biefe von da an in ben 
moölfen Sefum jelbft hören, unb in 
ihnen bie ee Lehrer ber Kirche 
fehen follten. In 
er Name Jünger außer Gebrauch ge- 
Iomsen zu jepn, ſchon in ben Epiſtein 


it er wicht mehr wor, fonbern 
at deffen Brüder, Gläubige, Heilige, 

ent. 

fefe Macht, d. h. Vollmacht, bö 
Geiſter a en, > in Pe HH 
bed Auftrags, V. 8. 
3 Schon bey feiner erſten Belannt- 


it 2 . 
(ei Bm Slam Vale 


Tpäteren Zeiten fcheint 1, 


(Matih. 16, 18). „Der erfet halt 
ex wegen eines getvillen Vorranges vor 
den il HH Ei) 6. 16, 18.9. 

. Soh. 1, 37. 

5. ei be 
— wurde & Se en 

& Er Eoangelifl, [4 8. 4, 21. 

&. Bar-Tholmai, d. i. Sohn des Pis- 
Iemäus, ein Daran, fein Eigenname 
iſt wahrfcheinlih Nathanael, ba er hier, 
wie in feiner Berufungägefcyichte bey 
vr neben Philippus Acht ©. Jh. 
9.30.11,16.6.2,2 _ 

10. Der Evangeliſt, €. 9, 9. 


11. Auch der Heinere, jüngere (Marc, 
15, 40.), und der EA 
jenannt (Gal.1. 19.), 
ria, Jeſu Mutter-Schiv: 
Klopas oder Alphäus (beides iR 
felbe Name im Hebr.) war er 
Better A 3 19, 3.). 

ber Verfafler des Vriefes im N. 
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11 


bäus, mit dem Zunamen Thaddaͤus; Simon von Kana,? und 


Yudas Mdharioth,? 
fus, 
und 


men! 


Bey Kur. Zubas, Jacobi Sohn; 50, 


hei jatte er biefen Bepna- 
mm zum ne jiebe von Judas Iſcha⸗ 
—E lebbäus vom Stadichen 

“am Bon J— je Karmel. 

2. Bielmebr: iferer, Rananites. 
So es man An biefer Zeit bie ng 
tigfien aus ber Pharifüerfecte, wel 
von angeblich unmittelbar-, öttlicgemn 
fer ergriffen, ohne bie Hülfe der — 
Teit abzuwarten, gewaltfam für Gottes 

en hatte 


— — ger 


Ört. 
‚3 Get Her, 008 Bean“ 
Siem von Bere ner Aut, 


V —* Ser. — 5 Ober es 
lann biefer Name nach feinem 
— anden 2* von Aslara, Er- 
vo 


aD. 5 "an die Strafe, die zu Helben 
Führt, —— feine heidniſche Stäbte und 


5 Die jariter, ein größtent! site 
von Phöniciern und Sprern abfaı 
mendes Miſchvolt (2 Kön. 17, 20), * 
hatten anfangs eine ‚balbjidifche, balb- 
beinifche Neligionz nachher aber bau- 
tem fie ich unter Saucballat und Ma- 
naffe, des Hobenpriefters Sohn (Neb- 
13, 28.), auf dem Berge Garizim, wo 

id sielleicht ſchon langt 
efunden hatte, einen 
- nach feiner Zerftönmg durch ben Hohen 1. 
viefter und Züirften ber Suben, or 
annes Horcanus (1 Mac. 16, 2. } 
im Sabre 109 v. Ebr., ihr Betort blie 
Sie wurden feitden ſtrenge Berehrer 
des Einen Gottes, hofften au 
Meffes, nahmen aber som 
bie nf ai ver Moſis an. Bon jeher 
Be und Gewalt werfucht, um 
197 ie ER: De au juben 


—— 
— aber von 
jen nur befe — * gehaßt (Sir. 








ein Heiligthum 
empel, ber auch 


auf ben 


zT. mir €. 9, 


welcher ihn verrieth. Diefe Zwölfe fandte 
Sehe ihnen und ſprach: Gehet nicht auf der — EHER 
iehet nicht in der Samariter Städte;® fondern gehet hin zu 
den Serlorenen Schafen aus dem Haufe Hracl. © Gehet aber bin 
und prebi, 7 um fueiet: ach ‚Himmelzeih ift En 

a je Kranken gefund, reiniget die Ausfägigen, wertet 
die Tobten auf, treibet Die Teufel aus ran 
empfangen, umfonft gebet es and. ® 


nahe herbengefoms 


u ‚abe 
Ihr Pre — 


28. 2 Mace. 6,2. Joh. 4). 
Tann auffallen, daß Jeſus dies rn 
in — auf bie Samariter gab, nach⸗ 
bem er felbt mit feinen Jüngern ſchon 
siele Samariter davon überzeugt hatte, 
daß er ber Welt Heiland fe, unb das 
Re 5 [14 reif zur Aernte erklärt 
Hein Jefus beabfi ige 
Op Venen Befuche Feine bleibend: 
breitung bes Reiches Gottes in Sama- 
rien, was wir ja baraus fehen, daß er 
nie dahin aurtihtchre, und nie Sama- 
siter unter feine ange aufnahmy {0 km 
dern ben Samaritern folte feine 
mefenbeit eine leiſe anregende Borbe- 
zellund, feinen Mi ein — — 
Zorbild für bie — 
—— Kuhn 
barmpe igen Samariter (Luc. 10, 
Damit {omnte bann fehr wohl bef 
daß das volle Vorrecht der Jfrael he 
nun doch noch eine Weile in Kraft 
bleiben u 
6. Die erfte Aus ſendung gebührte bew 
ee nos br eötttigen Verhei⸗ 
op 13, 46.), unb um 4 
jr orwand benehmen, baß fe 
Ir Jefu ihren König nicht hätten er- 
Tennen Fönnen; auch um ber —XR 
Sünger willen. Diefe follten zu ber 
a allgemeinen Prebigt des Exan- 
se mE de a aa 24 —8 
ai 


1. — af, Immer he, — 

unter allen Wimdern erfche 

malt über die böfen Geier gie, * 
röhte, Einer ee weh 

Soon ehe oo bie —8 elt 

ff.3 ‚aber di 

böfen Geifter — —9 kan 
Ba eh edit ue. 10, —* 
— leine — Saft, ae 

ob ihr aus 

werbe main —— gl. de 

18—%. Tineigenmägigleit, eine —* 


4 
5 


oe oo „oa 


13 daſſelbige. 


72 Evangelium 


St. MMatthui 


10 Silber noch Erz in euern Gürteln Haben; aud Feine Tafchen zur 
Wegfahrt,? auch nicht zwey Röcke, Feine Schuhe; auch keinen 


11 Steden:? denn ein Arbeiter iſt 


feiner Speife werth.“ Wo ik 


aber in eine Stadt oder Marft gehet, da erfundigt euch, ob jemand 
drinnen fey, der ed werth ift;® und bey demfelben bleibet, bis ihr 


12 von dannen ziehet. ® 


Wenn ihr aber in das Haus gehet, fo grüßet 
Und fo es daſſelbige Haus werth ift, jo wirb euer 


Friede auf e8 kommen; ift es aber nicht wertb, fo wird ſich euer 


14 Friede wieder zu euch wenden. 7 


Und wo euch jemand nicht an 


nehmen wird noch eure Rede hören: fo gehet heraus von demſelbi⸗ 
gen Haufe oder Stadt und fehüttelt den Staub von euren Yüßen.® 


eigenfchaft eined Dieners Chrifti. 1 Tim. 
3, 3. 1 Thefl. 2, 5. ff. Die Gnade 
Gottes ift eine frepe unb unverbiente, 
34 wenn fie durch Menſchen ſich mit- 


1. Die reichen Morgenländer tragen 
an ber Bruft und ber rechten Geite 
Taſchen in ihren Kleidern; bie Armen 
dagegen haben Feinen andern Ort, et- 
was zu fich zu ftedfen, als den Gürtel. 
— Die —X ſollten ſich in der da⸗ 
maligen Gnadenzeit ganz in ihres rei⸗ 
hen Vaters Pflege und Fürſorge hin⸗ 
geben, ohne an nur fo viel zu. thun, 
als unter anderen Umftänden den Chri- 
ften erlaubt und geboten iſt. dem 
der Herr ſie auf dieſe Weiſe wie Kinder 
gleichſam gängelte, follte ihr Glaube 
Zmapuich ſtärker werden. S. dagegen 
Luc. 22, 35. ff. A. Aus dem Leben 
und dem Verfahren des Paulus (der 
ß B. ſeinen Mantel I nachkommen 
ieß 2 Zim. 4, 13.), ſehen wir, daß 
biefe Gebote keinesweges für immer im 
buchftäblichen Sinne aufgelent find; 
aber wohl ift es des Herrn Wille für 
alle Zeiten, daß feine Sünger, insbe» 
fondere feine Heilöboten, forgfältig wor 
edem unnützen Ueberfluß fich hüten fol- 
en, und immer ſich bewußt bleiben, va 
fie dadurch in die Welt verftridt un 
von ihrem Berufe abgezogen werben. 
2. Reiſeſäcke. 
3. Nämlich: im Borrath, f. Mare. 
Steinen Stecken über bem, ben fie hatten. 
‚4. Gott, der ben Arbeiter anftellt, wird 
ihm doch wohl auch den Interhalt ge= 
ben. Woraus dann zugleich die Pflicht 
folgt für die, unter benen er lebt, ihn 
y Zehen. C. * 37. 38. 1 Cor. 
„': . 


’ 


—8X Tim. F 8 

Auch ber geringſte Funke eines dur 
Gottes vorlaufende Gnade erben 
göttlichen Lebens fol yon Ehrifti Die⸗ 


nern nicht unbeachtet bleiben. Dal. € 
7, 6. Apg. 10. €. 13, 46. Matth, 13, 


2. ⁊c. 
6. Sie follten fich theils nicht zu lange 
aufhalten, wo fe dann bie Herbergen 
hätten wechfeln müflen, theils ſollten fe 
nicht aus Weichlichleit immer neue auf 
ucen, ober eine falfche Menfchenan- 
änglichfeit befördern. Srgenbivo muß⸗ 
ten fie zur Herberge ſeyn; blichen 
da, wo fie einmal waren, To vermit- 
berte die Gewohnheit den KH 3 auf bei- 
ben Seiten. . 


7. Im Gr. befehlsweiſe ansgebrüdt: 
„10 komme euer Friede auf baffelbe — 
o wende er 19 wieder zu euch.” — 
‚m erften Falle grüßet es mit fegens- 
reihem Erfolge, getroft; im Zwentm 
nehmet euern Friedensgruß eben fo ver- 
trauensvoll wieder in euch auf. Er if 
einmal von Gott durch euch andgegan- 
en, er gebt nicht verloren, fonbern 
ommt euch defto mehr zu Gute.“ Ein 
Troft für Arbeiter des Herrn, bie bey 
anfopfernder Liebe harmäckigen Wiber- 
fand finden. — So oft die mit Got- 
tes Geift erfüllten Boten bes Herrn ben 
matgenlänbifegen Gruß: „Friede ſey 
mit euch!“ (Luc. 10, 5.) ausſprechen, 
iſt es kein leerer Wunſch, es geht da 
durch eine Kraft von Gott aus, die 
nie wirkungslos bleiben kann. Vgl. Luc. 
1, 40. SM.Foh. 14, 27. C. 16, 33. €. 
20, 19, 26. 3x. 


8. L. Gl. „Alſo gar nichts ſollt ihr 
von Ihnen nehmen, daß ihr audy ihren 
Staub son ben Schu en fchüttelt, ba- 
mit fie erfennen, baß ihr nicht enern 
Nutzen, fonbern ihre Celigfeit geſuchet 
habt.“ Zu leich liegt darin, da na 
Jüdiſchem Spruͤchwort auch der St 
ber Heiden unrein war: „ErHlärt fie für 
Heiden!" C. 18, 17. Vgl. Neb. 5, 18. 
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Wahrlich, ich füge euch, dem Lande der Sobomer und Somorrher! EU} 
wird es erträglicher ergehen am jüngften Gerichte, denn folder 
Stadt.” Siehe, ich fende euch wie Schafe mitten unter die Wölfe. 16 
Darum feyd Flug wie die Schlangen, und ohne Falſch? wie die 
Tauben. Hütet euch aber vor den Menfcden;* denn fie werben 17 
euch überantworten vor ihre Rathhäufer, und werben euch geißeln 
in ihren Schulen. Und man wird euch vor Fürften und Könige 18 
führen um meinehyillen, zum Zeugniß über fie und über die Heiden.® 
fie euch num überantworten werben:” fo forget nicht,® wie 19 
ober was ihr reden folltz denn es fol euch zu derfelden Stunde 20 
gegeben werden, was ihr reden ſollt; denn ihr ſeyd es nicht, die da 
reden, fondern eures Vaters Geiſt ift es, der durch euch redet. ? 


4. Den fünbigften Heibenz weil fie 5. Gr. „Synagogen,“ weldes Wort 
ſo große Gnade nicht erfahren hatten. 2. immer durch „Schulen“ überfebt. 
1, 23. Juba 7. 2 Petr. 2, 6—9. Mit dieſen war bamald bey den Zuben 
Bgl. Hei. 16, 46. |. . meiſtens ein Gericht verbunden, welches 
2. Dieje Worte richtig zu veehen ve; en ergehen gegen bie Religion bie 
müffen wir bebenten, u ier von ſol⸗ au Geißel ung ertannte. Apg. 22, 19. 
en Juden bie Rebe ift, melde durch 2 Cor. 11, 24. 
johanıie Taufe und durch Jeſu Pre- 6. W. „zum Zeugniß ihnen und ben 
Digt auf biefe Berfünbigung der Apoftel { eiben),” d. ). damit auf 
ſchon fo weit vorbereitet waren, daß fie dieſe Weife auch ihnen das Evangeltum 
ohne ſchwere Berjünbigung, welche ei» befannt werde; auch ein Zeugnig wider 
ner Läfterung des h. deines nahe am, fie im Gerichte Gottes, falls fie nicht 
fie nicht völlig von ſich weiſen Fonnten. 


glaubten, €. 8, A. 
fie mum ber Herr bie ehrerbietige 


7. Den Richtern überliefern. 


(ufnahme des Evangeliums allen ans 
En lc, und ut Anbrobung ſchwerer 

Strafe den Wiberipenftigen Gurt ein- 
fößts fo befiehlt er den Apofteln, Ver- 
Hinber ber Rache, bie er brobt, zu ſeyn; 
was nur dann möglich ift, wenn fie 
von glühenbem Eifer erfüllt find, das 
Bort zu_tberbreiten. Niemand { 
tüchtiger Lehrer ber himmliſchen 
beit, ven ihre Verachtung im Bergen 
nicht brennt und quältz und durch Fein 
Vergehen wirb Gott fo fehr beleidigt, 
als die Verachtung feines Wor- 
de85 denn alſo bürfen wir nicht Ehe- 
brediern und Mörbern unfern Abſcheu 
begeugen. Wenn bie Menſchen von 
ihrem Schöpfer nicht abhangen wollen, 
feine Stimme feines Gehörs twürbigen, 
feine freundliche Einlabung_zurüdtei- 
jen, und feinen fo reichen Gnabenver- 
eifungen Teinen Glauben ſchenlen mö- 
gan: fo if das ber höchſte Gipfel aller 

;ünben. €. 


3. ®. „ungemifät,“ d. h. unverfälfeht. 
Der Stand eined wahren Dieners 
— iR ein Stand ber Noth und des 

ide 


end. 
4. Chriftus lehrte alfo nicht, daß ber 
Menfe in Natur gut By " 


ahr- 


ein wenn ihnen ber 


8. Sepb nicht ängftlich befümmert. ©. 
Ar Fl lich 


9. Der }. Geik vereinigt fih auf eine 
innige Weife mit — ern Ehri- 
i er alle ihre Noth mitempfinbet 
und mitträgt, wie Chriftus ais Menich 
unfre Noth wenen initfühitz darum, 
ſeyſtand am nöthigſten 

ift, redet und handelt er felbft aus ih- 
nen. Bol. Röm, 8, 26. 27. U. Al bie 
um ihres Glaubens willen zu Paris 
efangen — Bekenner an Calvin 
13 Glaubens! elenntniß, das fie bem 
Könige überreichen tmollten, fchidten, 
— er vieleicht daran verbefferte, 
ober an die Stelle fehte, was ihm gut 
fejlene, anttoortete er ifnen_ im Icben- 
digen Glauben an biefe Verheißung 
ef: „Sch ſchicke euch nicht ein fol- 
ed Glauhensbelenntniß, wie unfer lie-⸗ 
ber Bruber von mir verlangt 
Gott wirb weit größeren 
das legen, was er feinen Gel, 
den er euch gefchentt hat, wird machen 
Iaffen, ale auf alles, was anberwärtg- 
er euch mitgetheilt wird. Das Selbe 
abe ich neulich ſchon Brüdern, bie ihr 
ut zur Ehre Gottes vergofien haben, 
geantworiet ĩ ich habe mich gefreut, ihr 


az denn - 
egen auf 


s 


74 Evangelium St. Matihäi 


21 Es wirb aber ein Bruder den andern zum Tode überantworten, und 
ein Bater den Sohn, und Kinder werden fich empüren wider ihre 

22 Eitern, und ihnen zum Tode helfen; und müflet gehaßt werben von 

‚ jedermann," um meined Namend willen; wer aber bis ans 

23 beharret, der wird fellg? werden. Wenn fie euch aber in eine 
Stadt verfolgen, fo fliehet in eine andre; wahrlidh, ich fage euch, 
ihre werbet die Städte Iſraels nicht ausrichten, * bis des Mienfchen 


24 Sohn fommt.* Der Jünger ift nicht über feinen Meifter, noch de " 


25 Knecht über den Herrn; es iſt dem Jünger genug, daß er ſey wie 
fein Meifter, und der Knecht wie fein Herr. Haben fie 
vater® Beelzebub® geheißen, wie viel mehr werben fte feine 

26 genofien alfo heißen! Darum fürchtet euch nicht vor ihnen.” Dem 


Glaubensbekenniniß zu ſehen, um mich nun für fie und ihre Nachfolger aud 
baran zu erbanen, aber Fein Wort habe der Sinn des Wortes erweitert: , 
ih hinzuthun ober binwegnehmen wol⸗ merbet ein unendlich großes Arbeits 
len; benn das hieße von ber Gewalt vor euch haben, mit dem Ihr wor dem 
und dem Beurer bed b. Geiftes etwas jüngſten Tage nicht völlig mwerbet fir- 
hinwegnehmen, deſſen Weisheit und tig werben.” Zugleich Legt für jeben 
Kraft man deutlich darin vernimmt.” Diener des Herm barin ber Wink, feht 
(Henry’s Calsin, I. 467.) eingeben? zu — wie weit, wenn and 
1. Der ganzen Welt, die nicht im die nicht nach außen, boch nach Innen, fein 
Gemeine eintritt. Es iſt hier der Ge⸗ Wirkungskreis geht und wie keine Men⸗ 
genſatz I ſcharf ausgebrüdt, wie er nur ſchenmacht im Stande ſeyn werde, fin 
w einzelnen Zeiten in ber Gefchichte unthätig und unnütz zu machen. 
bevor vgl. 1 Cor. 4, in re 5. Yelus war ber Haussater tnler 
Iummert aber ſtets in allen, Die an feinen Süngern (E. 26, 20. Sob. 13, 
Ehrikum nicht glauben mögen, und 13.), und infofen auch Hausvater 
Yu Sünger follen barauf gefaßt feyn, auf Erben geweſen; in feiner Kirche ik 


daß er berworirete. er es noch. — Wer dieſes Wort im Her 
2. E. „errettet werben.‘ zen trägt, wird fich nie über Leiden umb 
3. Bollenden, fertig werben, fie zu Schmach beklagen, und wird keinen an- 
durchwandern. dern Weg, ſich zu reiten, ſuchen, als 


n 
A. Der nächſte Sinn dieſer Worte für das Kreuz und bie Demüthigung. Wie 
bie Singer in ihrem Damaligen Ver⸗ viel unreine Gedanken, Gefühle und 
hältniffe war wohl vers „Beforget nicht, ungeorbnete Aufwallungen Ian biefes 
daß ihr wegen ber Berfolgungen Teinen Eine Wort Jeſu unterbrüden! 

Raum mehr für die Predigt des Evan- 6. Ober richtigers „Beelzebul.“ Ein 


eliums haben werbei; denn die solle m: 
Dffenbarung meiner Herrlichleit wird Koh, a, fü nenn ——— 
eher erfolgen, als ihr mit ber euch auf- der) Baal. Mit Heiner Bun abenver⸗ 
getragenen Arbeit habt fertig erben änderung nannten ihn bie -Sfraeliten 
ömen. och batıe Chriftus von fer naaı-Sebul, d.i. Rath-Banlz anf 
nem, Dimgange am Saker und von fi" pie Unzeinheit der Ubgätterep hinzubess 
ner Wiederlunft ben Jüngern nicht? OF ten. Daraus wurde dann ein Name 
inet, e follten aber fon bamals hr ür den in dem unseinen Gößenbieaf 
—* amt mit Hinblick auf dieſel e errſchenden Fürften der Finſterniß den 
führen; als dieſe ihnen klar geworden eufel. — Sefus ift zwar Aicht grabeju 
Weietertunt zum Gerihte über Yienel ——— —2 
. 16, 28. . &. 24. A.) wird eher 
erfolgen, als ihr Allen habt das Ey. ſchen, geheißen worden. C. 12, 24. 
venkänbigen können.“ Als aber durch 7. „So wenig ich mic vor hen 
die Ausbreitung bes Ehrifienthuma un⸗ fürchte.” Alle Bosheit aber auch alle 
ter ben Heiden (Apg. 10.) eine neue Lauterfeit und Wahrheit muß ans Licht 
Welt den Jüngern aufthat, wurde kommen. 


war, bedeuteten die Worte dann: „Meine 
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es ift nichts verborgen, was nicht offenbar werde, und ift nichts 
heimlich, was man nicht wifien werde. Was ich euch fage in ber 27 
Finſterniß, dad redet im Licht; und was ihr höret ind Ohr, das 28 
prebige! auf den Dächern. Und fürchtet euch nicht vor denen, bie 
den Leib töbten, und bie Seele nicht töbten Fünnen; fürchtet euch 
aber vielmehr vor dem, der Leib und Seele verderben kann in die 

ölle.“ Kaufet man nicht zwey Sperlinge um einen Pfennig? ? 29 

nd doch fällt verfelben Feiner auf die Erde ohne euren Vater. 
Run aber find aud eure —* auf dem Haupte alle gezaͤhlet. 30 
Darum fürchtet euch nicht, ihr ſeyd beſſer, denn viele Sperlinge.“ 31 
Darum wer mid befennet vor den Menfchen, den will auch ich 32 
befennen vor meinem himmlifchen Vater; wer mich aber verleugnet 33 
vor den Menfchen, ven will auch ich verleugnen vor meinem himm⸗ 
liſchen Vater.“ Ihr folt nicht wähnen, daß ich gefommen fen, 34 
Frieden zu fenden auf Erden; ich bin nicht gefommen, Frieden zu 
jenden, fondern das Schwerbt. Denn ich bin gefommen, den Men- 35 
fhen zu erregen wider feinen Vater, und bie Tochter wider ihre 
Mutter, und Die Schwiegertochter wider ihre Schwiegermutter; und 36 
des Menſchen Beinde werden feine eignen Hausgenoffen feyn. ® Wer 37 
Vater oder Mutter mehr liebt, denn mich, der ift mein nicht wert; 
und wer Sohn oder Tochter mehr Iiebt denn mich, der ift mein 
nicht werth; und wer nicht fein Kreuz auf fih nimmt und folget 38 
mir nach, der ift mein nicht werth. ? 


1. Die Dächer im Morgenlande wa⸗ haben wollen, ein Verbammter und Ver- 
ren flach, mis Gelänbern umgeben. — worfener fepn fo vermag bie Menichen- 
ya Shrikenthum gibt es Feine Heim- furcht nichts über uns. Aber dad Be- 
ichkeiten, bie nicht offenbar mwürben, -e8 kennen und Verleugnen beſteht nicht 
it ganz und gar Offenbarung von bloß in Zeugniffen vor ber FAN t, 
öttlichen Geheimniſſen. Der Chrift wie fie Die Märtyrer ablegten, jeber 
ii Se ern feinen Glauben und unter uns ift berufen, ein Märtyrer (d. 
eine Lehre ſchon bier fo offen darlegen, b. Zeuge) ber eabrbeit au Bi ein 
wie dereinſt Die Gedanken Aller im Ge- Beugnib, bey dem immer auch zu lei⸗ 
Sichte an ofenber berben. in V. den if. 
— u sol. Luc. 12, 1—12. 

2. Bor Ss; hie heilige Furcht vor —— ri! ib Imertich ein 
ihm muß bem Shriſten fo lange er ; migften Haß der lt e berrlicher 
no ein Sünder it, ſtets einwohnen, e; ' 100 tritt, und bleibt. Id Kampfe 
nur baß fie fets bon ber Liebe über» 55, Kchrigo alle Keinde zu Füßen ge- 
wunden werben fol Und biefe Got. 1, nd 51 en ui 
Ku ma frep von Menſchen- 1 pen —X F il. — 
r ’ , ® ® ' 

3. Gr. „Marion, eine Heine Schei- Jeſus deutet bin auf Mid. 7, 6. 

beminge. 7. „er nicht, indem er mir nad» 
4. Nichts entgeht der Dorfejung Got⸗ folgt, im Geifte entſchloſſen ift, wenn 
tes, auch die aeringften Dinge nicht, es poibig iſt, ſelbſt die Strafe des 
deren er doch nur Schöpfer iſt; um wie ärgſten Miſſethäters willig für mich zu 
viel weniger die, deren Vater, Heiland leiden; wer ſich nicht zur Luſt und Ehre 
und ewige Wonne er iſt! an die Jeſus der Welt innerlich fo verhält, wie ein 
fein Blut gewandt hat! fihon fein Kreuz zur Gerichtsſtätte tra⸗ 
5. Wenn wir immer bevenfen, daß, genber Bersptheilter.” Auch ohne Be⸗ 
Serum Ehriftum serleugnen, heißt, ibn Yale rg Krenzestod Jeſu hat 
nicht mebr zum Heiland, zum er daher dies Wort einen vollen, verſtänd⸗ 
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39 Mer fein Leben findet,! der wird es verlieren: und wer fen 
40 Leben verliert um meinetwillen,,! der wird es finden. Wer euch aufs 
nimmt, der nimmt mich auf; und wer mich aufnimmt, der nimmt 
a1 den auf, der mich geſandt hat.? Wer einen Propheten aufnimmt 
in eined Propheten Namen,® der wird eines Propheten Lohn em 
pfangen.* Wer einen Gerechten aufnimmt in eined Gerechten Ru 
a2 men, der wird eines Gerechten Lohn empfangen;® und wer biefe 
©eringften einen® nur mit einem Becher Falten Waſſers tränfet in 
eines Jüngers Namen, wahrlich ich fage euch, ed wird ihm nicht 
unbelohnet bleiben. ? 


* 


Das 11. Capitel. 
1. Johannks ſendet feine Jünger zu Jeſu, und IL Jeſus zeuget von ihm (Luc 7, 
18—35.); III. er bedrohet die Galiläiſchen Städte (Lue. 10, 13—15.); IV. preiſet 
den Bater (Rue. 10, 21. 22.); V. und ladet freundlidy zu ſich ein. 

Sohannes befand ſich ſchon feit einiger Zeit im Gefängniffe zu Mas 
härus in Peräa, dem damaligen Aufenthaltsort des Bierfürften Hero; 
des Antipas, der ihm theils wegen feines ihm furchtbar feheinenden Ans 
fehens beym Wolle, theils wegen des ©. 14, 3. angegebenen rundes 

in Gewahrſam gebracht hatte. Sohannes hatte den göttlichen Auftrag 
gehabt, auf Jeſum, als den bald erfcheinenden, nachher als auf den 
ſchon erfchienenen Meſſias, hinzuweiſen, und durch Bußpredigten ihm den 
Weg zu bahnen; er hatte fogar ſchon von Jeſu verfühnenden Leiden ges 
weiſſagt (Joh. 1, 29.); aber ungeachtet feiner Erleuchtung über dieſe 
große Wahrheiten ftand er doc noch innerhalb der Haushaltung de 
Alten Bundes (B. 11.), und hatte daher den felben innern Kampf, wie 
fpäter Jeſu Jünger, zu beftehen, da er nun, ganz anders, als er gemeint 


lihen Sinn; aber es beutet bin auf 3. D. h. weil er ein Dre iR. Bol 
jenen Top, der dies Wort verflärt hat. Marc 9, 41. So auch nachher. 

1. ©r. „gefunden — verloren bat.“ A. Eben je behandelt werben, wie ein 
Zunächſt: Wer fein irbifches Leben fich folcher Liebling Gottes, 1 Kön. 17, 10. 
erhalten bat (durch Derleugnung, ber C. 18, A. Dan. 12, 3. Luc. 16 g, 

eben 5. D. h. er wird eben baburch felb 


Wahrheit), der wird das ewige ſt 
verlieren; ſodann: wer das Leben ber ein Gerechter werben, und dann eben 


verberbten Ratur, ber Eigenfucht, er- 
halten und gerettet bat, wovon das 
durch Verleugnung der Wahrheit er- 
altene leiblich -irdifche Leben nur bie 
chtbare Erſcheinung ift, der geht bes 
öheren, inneren, ewigen verlufi ‚ und 
umgefehrt. Vgl. beſonders Luc. 14, 26. 
2. D. h. nicht bloß: „ber wirb fo an- 
geieben, behandelt werben als nähme 
er 20.5 fondern auchs „ich komme 
wirflich in ben meinigen zu ihm; ish 
EEE vi ber — as, 
O . ’ . \) o . att . , 
D Joh. 13, Br j 


des Segens theihaftig. 

6. Der vo. ſchwachen Gläubigen, bie 
darin den Jeſu angebörigen 
gleich ftehen. Mattb. 18, 6. 1 Ger. 3, 

. Heb. 5, 13. 14. 

7. W. „Er wird feinen Lohn nicht 
verlieren,‘ nie als ausbleibend vermil- 
fen. In der Welt muß man fi an 
bie Großen anfchließen, und ihnen große 
Dienfte leiften, um große Belohnungen 
von ihnen zu empfangen; im Reiche 
Gottes aber Tann man ben Geringfien 
bie geringften Dienfte leiſten, und barf 
body großen, in ewigen Lohn hoffen. 
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tte, das Reich Gottes nicht gleich anfangs Außerlichsmächtig hervor: 
ten, fondern in tiefiter Niedrigleit innerlich beginnen fah (vgl. C. 20, 20. 
e. 24, 21. Apg. 1, 6.). Gehemmt in feiner äußeren Thätigfeit, vers 
et er in der Anfechtung über jenem Bedenken die Spur der göttlichen 
Teuchtung; und da er von Jefu zwar außerordentlichen, dennoch aber 
1, wie er meinte, nicht zum Ziele führenden Thaten hört, wendet er 
y mit feinen Zweifeln an Jeſum, grade mie Sefus in der Anfechtung 
feinen Bater fich wendet, und eben damit feinen Willen dem Willen 
3 Vaters aufopfert. ©. 26, 39. Zugleich wollte er auch wohl diefe 
elegenheit benußen, um, nach der, von ihm gehofften, genügenden Lö⸗ 
ig feiner Zweifel, feine noch mit fleifchlicher Vorliebe an ihm hangen⸗ 
a Zünger Jeſu zu überweifen. Sie waren eiferfühtig auf Sefu Une _. 
ng (Joh. 3, 26.), Tonnten den Sinn der äußerlich gefeglichen Webun: _ 

r ihres Meifters nicht veritehen (&. 9, 14.), hielten fein Zeugniß von 
fr (305. 3, 27 ff.) wohl mehr für Befcheidenheit, und fehloffen fich 
her nach feiner Befangennehmung an die befferen Pharifäer mehr, als 
Jeſum, an. Marc. 2, 18. Daher wollte Johannes, wenn, wie er 
fite, feine Zweifel ihm gelöfet wurden, um feine Spaltung oder auf: 
mende Irrlehre zurüczulaffen, den Eindrud von Jeſu Wunder auf 
ne Zünger benußen, und läßt deshalb Jeſum, vielleicht durch die beis 
ı gelehrigften, fragen; und zwar zu einer Zelt, wo er, Johannes, am 
fiten erniedrigt, Jeſus durch feine Thaten am meilten verherrlicht war 
wc. 7, 18. 19. Joh. 3, 30.). Jeſus nun weiſet fie und Johannes 
f nichts Neues, fondern auf das felbe, was fie fhon fahen und muß: 
1, auf die unzweifelhaften Kennzeichen feiner! Sendung bin, und fügt 
r noch eines hinzu: die Predigt des Evangeliums an die Armen (ef. 
‚1. 2.), um’mit dem Segen feiner erlöfenden Thätigleit auch an die 
wechtsgeftalt (Phil. 2, 7.), in welcher der Meſſias erfcheinen follte, zu 
nnern; zugleich warnt er damit leiſe, fowohl den Johannes, als deſſen 
inger (V. 6.) vor dem Anſtoß an diefer feiner Niedrigkeit. — Damit 
er das umftehende Bolt wegen diefes Vorfalls nicht gering halte von 
hannes, zeigt er in der darauf folgenden Rede, zu welch einem gro⸗ 
ı Amte Gott ihn beftimmt, und wie herrlich er es ausgerichtet habe; 
e aber deflen ungeachtet, in der Erkenntniß, der Kleinere in dem er: 
ienenen Reiche Gottes größer feh, als auch der größere Vorläufer 
felben. Daran fehliegen fic dann die Strafreden an das Boll an, 
Drohung und die Einladung. 


I. Und e8 begab fih, da Sefus ſolch Gebot zu feinen zwölf 1 
ngern vollendet hatte, ging er von dannen weiter, zu lehren 
d zu predigen in ihren Städten. Da aber Johannes im Ger 7 


Den Galiläiſchen, woher Die meiſten Apoſtel gebärtig waren. 
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fängniß die Werfe Chrifti hörte,“ fandte er feiner Jünger zween 
3und ließ ihm fagen: Bit du, der da fommen fol,? oder follm 
A wir eined andern warten? Jeſus antwortete und fprach zu ihnen: 
Gebet Hin und faget Johannes wieder, was ihr fehet und höre: 
5Die Blinden fehen und die Lahmen gehen, die Ausfägigen werden 
rein und die Tauben hören, die Todien ftehen auf und den Arme 
6 wird das Evangelium gepredigt;? und felig ift, der fich nicht an 
mir ärgert. * 


7 I. Da aber die hingingen,® fing 
Volk von Johannes: Was —*— ihr hinausgegangen in die Wuüſte 
zu fehen? Wolltet ihr ein Rohr fehen, das der Wind Hin um 

8 her wehet? 6. Oder was feyb ihr hinausgegangen zu fehen? Voll 
tet ihr einen Menfchen in weichen Kleidern fehen? Siehe, die da 

9 weiche Kleider tragen, find in ber Könige Käufern. was 
feyd ihr Hinausgegangen zu fehen? Wolltet ihr einen Propheten 
ſehen? Ja, ich fage euch, der auch mehr ift, denn ein Prophet!” 

10 Denn. diefer iſt's, von dem gefchrieben fteht:? „Siehe, ich ſende 


Jeſus an zu reden zu dem 


1. Befonderd die Erwerfung des Jüng⸗ 
Inge fi Rem F ine De * * 
riſti,“ ſagt Matth., nicht „Jeſu, 
d. g die Werie bes Meſſias, wie Die Pro- 
pheten fie verkündet hatten; um anzu- 
deuten, daß fle auch dem Joh. alfo er- 
fehienen, aber eben deshalb er fich ver⸗ 
wunderte, warum das Reich Gottes 
noch nicht in fichtbarer Herrlichfeit her⸗ 
horbräche. 
2. W. „der Kommende,“ der verhei⸗ 
gene Mefttas, fo genannt nach Pf.118, 
6. und befonderd Mal. 3, 1. 
3. Alles in Erfüllung der Speiffagun. 
en Sef. 29, 18. 19. C. 35, 5. 6. ©. 
1, 1. Zeph. 3, 12. &l 72, A. 12. 13. 
Dal. Mattb. 5, 3. Die Blinden, Lah⸗ 
men, Ausfäbigen, Todten im leiblichen 
Sinne find natürlich zunächſt gemeint, 
wie denn die Auferweckung des Süng- 
lings au Nain (f. Luc.) kurz vorber- 
ging; in der Verbindung mit „ben Ar⸗ 
men‘ seit ſich bier aber recht deutlich 
bie finnbildliche Bedeutung aller biefer 
Handlungen Jefu, auf die er felbit fo 
oft hinweiſt. ©. 8, 22. Joh. 9, 39—41. 
4. Der nicht durch den Anblick meiner 
Armuth und Nieprigfeit irre an mir 
wird, und in die Sünde des Unglau⸗ 
bens fällt. Vgl. C. 5, 29. A. Sef. 8, 
14. 15. C. 52, 14. 1 Petr. 2,8. — 
Kaifer Julian der Abtrünnige fpottete: 
aus bat doch nicht Merfwürbiges 
vollbracht, wenn man nicht etwa meint, 
die Lahmen und Blinden heilen, und 


aus den Beſeſſenen in den Dörfem 
Bethſaida und Bethanien bie Teufel 
austreiben, ſeyen herrliche Werte.“ 

5. Den Jüngern des Johannes fagt 
Sefus nichts, was fie in bem (wem 
auch zu mweit gehenden) Vertrauen auf 
ihren Meifter * irre machen Fönnen, 
er läßt, was fie hörten und jaben, um 
anf fie einwirken; aber bas rühmenbe 
Zeugniß von Johannes fpricht er ck 
dann aus, als ſie weggegangen find. 
Bewunberndwürbige —— 

6. Einen Mann, der nach dem Zei 
eift und dem Geſchmack feiner Zubüre 
ich richtet. Solchen, jagt er, Fonntet 
ihr doch in ihm nicht erwarten, fonbern 
einen Propheten. Er knüpft an bie ber 
fen Negungen ihred Herzens an, bad 

edürfniß und Verlangen nach einer 
Offenbarung von Gott, nach einer Er 
löfung, nm biefe in ihrer Herrlichkeit 
und fie in ihrem firafbaren Leichiſim 
darzuftellen. augleich deutet er darauf 
bin, bag nicht Wankelmuth ober bie 
Kerferleiden dem Johannes zu feine 
Frage Beranlaffung gegeben hätten. 
7. „Weil er nicht, wie die a 
pheten, bloß son der entfernten Zu 
meiner Perfon und meines Reiches dun⸗ 
kel geweiffagt, fondern als mein nähe 
fer Borläufer auf mich felbft, als ben 
Ihon gegenwärtigen und gekommenen 
Heiland, mit Fingern bat zeigen Fin- 
nen‘ ($ob. 1, 29.). 

8. Mal. 3, 1. A. Mare, 1, 2). 
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meinen Engel vor dir her, der deinen Weg vor Dir bereiten fol.” 
Wahrlich, id fage euch, unter allen, die von Weibern geboren find, 11 
ift nicht aufgefommen, der größer fey, denn Johannes der Täufer; 
der aber der Kleinfte ift im SHimmelreiche,* ift größer, denn er. 
Aber von den Tagen Johannes des Täufers bis hieher? leidet das 12 

immelreih Gewalt,? und die. Gewalt thun, reißen es zu fih.* -. 

enn alle Propheten und das naeh haben geweiffagt,5 bis auf 13 
Johannes. Und, fo ihr's wollt annehmen, er ift Elias, der da foll 1a 
zufünftig feyn.® Wer Ohren hat zu hören, ver höre!” Wem fol 15 
ich aber dies Gefchlecht® vergleichen? Es ift den Kindlein gleich, 16 
die am Markt fiten und rufen gegen ihre Gefellen und fprechen: 
Wir haben euch gepfiffen, und ihr wolltet nicht tanzen; wir haben 17 
euch geklagt, und ihr wolltet nicht weinen.” Johannes iſt gefoms 18 
men, aß nicht und trank nicht, fo fagen fie: Er hat den Teufel! '® 


1. Sr. „ber Fleinere im Himmel- Zeit da, wo jebem, ber mit Ernft und 


reiche ift 26.” In der Erkenntniß Chrifti Eifer berzubringt, bie Zi bes Him⸗ 
war Johannes größer, als alle Men- melreichs offen ſteht. Diefe Erklärun 
chen vor ihm; in der Erkenntniß Chrifti paßt allein zum Zuſammenhange, da 
i nämlich von nun an bie Zeit gekom⸗ 


ft aber auch der fonft an Gaben klei⸗ 
nere hunerpalb der chriftlichen Kirche 
rößer, ald er. Mit welchem Worte 

ns von Johannes abzieht, und auf 


men ſey, wo für viele eine bellere &r- 
kenntniß Chrifti aufgebe, als Johannes 
Önnen bie 


Damit lagen 


binweifet, da nun gelommen fey, ( 


was Johannes verkündigte. Chriſtus 
wi mit dieſem Worte nicht fagen, daß 
feine Sänger, wie fie damals Maren, 
m ber Erkenntniß ſchon De fländen, 
als Sohnes; vielmehr hatte biefer ja 
eine bei weitem feftere Ueberzeugung von 
Sein Meſſiasamt, und eine weit Harere 
Einficht in deſſen Weſen, als damals 
irgend ein Apoſtel. Das, mas er bier 
von feinen Jüngern fagt, sinn erft 
durch bie Ausgießung des h. Geiftes 
m Erfüllung; fo noch jebt für jeden 
riften. 


2. Bis jebt und fernerhin; es if feit- 
bem eine gen neue Zeit angebrocen. 
Luc. 16, 16. 

3. Gr. Tann es auch heißen: „greift 
mit Gewalt um fidy,” breitet ſich mäch- 
tig aus, eben dadurch, daß ed mäch⸗ 
tigen Eifer wedt. 

. Eben fo dringen auch fchon jet 
bie, welche der Prebigt glauben, mit 
Ragt ginn L. SL ‚Die Gewiſſen, 
wenn dad Evangelium vernehmen, 
bringen berzu, daß Ihnen niemand weh⸗ 
ren kann.“ Bid auf Johannes den 
Zäufer bauerte die Zeit des alten Bun- 
bed, wo auch bie größten Bropheten 
ein verhältnißmäßig geringes Licht bat- 
ten, mb bas Reich Gottes ſich inner⸗ 
halb enger en hielt; nun iſt Die 


(8 20) ht wohl beft 
. 16. 20.) recht wohl befteben, zu⸗ 
mal die Ausnahme DB. 25. en acht. 
5. 2 C. 5, 17. 9. 

6. „Wolltet ihr feiner FA nur 
Raum geben, jo Fönntet ihr leicht er⸗ 
fennen, daß Sohannes der von Ma⸗ 
leachi (4, 5.) vorher verfünbigte Elias 
fey; ig hoffet v pedlie auf einen an- 
dern Elias.” ©. 17, 12. 13. Mare. 9, 
12. 2uc. 1, 17. Soh. 1, 21.9. 

7. Erwedung der Aufmerkſamkeit auf 
eine beſonders wichtige Lehre. €. 13, 
9. Marc. 4, 9. Luc. 8, 8. Off. 2. 7. ı% 
8. Dag jetzt lebende Jüdiſche Bolt. 
9. In dieſem Bilde ſtellt er einen 
Haufen Kinder dar, deren einer Theil, 
munter und ſpielluſtig, feinen Gefähr- 
ten Spiele vorſchlägt, und, um nur 
dazu zu Fommen, m alles ihnen zu 
Gefallen thun will; in biefen Spielen 
wollen fie die Begebenheiten des Le⸗ 
bens nachahmen, und tragen erft bar- 
auf an, ein luſtiges, dann ein trau⸗ 
riges Ereigniß zu fpielen 3 ber andere 
Shen iſt aber eigenfinnig, und auf 
Te Weiſe können fle es ihm recht 
machen. 

10. W. „er hat einen T.“ ift beſeſſen, 
er bat einen melanchohfchen Wahnſinn, 
it ein Kopfhängers auch wohl darum, 
weil Befefme es lieben, Mm ber Ein⸗ 


&@ 
je 


24 befiert hatten: 
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19 Des Menfhen Sohn! ift gekommen, iffet und trinfet,2 fo fagen fie: 
Siehe, wie ift diefer Menfch ein öreler und Weinfäufer, der Zöllner 


und Sünder Gefelle. 
laſſen von ihren Kindern. 


Und bie 


eisheit muß ſich rechtfertigen 


II. Da fing er an die Städte zu fchelten, in welchen am 
meiften feiner Tihaten gefchehen waren, weil fie ſich doch nicht ge 


ehe dir, Chorazin! wehe dir, Bethjaida !® 
‚ foldhe Thaten zu Tyrus und Sidon? 
fhehen find, fie hätten vor Zeiten im 


cheh ls b * 
eſchehen, als bey euch ge⸗ 
ack und in der Aſche Buße 


22 geihan. Doch ich ſage euch: Tyrus und Sidon wird ed erträglider 


23 ergehen am Tage ded Gerichts, denn euch.” 


Und du, Gapernau 


die du bift erhoben bis an den Himmel,® du wirft bis in Die Hölle 


famfeit, in Wüften zu wohnen, und oft 


wahnfinnig_ hart gegen fich ſelbſt han⸗ 
bein. Luc. 8, 27. Mare. 5, 2—5. Bol. 
Matth. 3, A. 
1. E. 8 20. 9. 
2. Lebt wie andre im Aeußerlichen, 
führt feine abgelonderte, ftrenge Le⸗ 
enda 


rt. 

3. „Er ift ja gar nichts Beſondres 
it wie alle andern Menſchen“ (vgl. 

.9, 10.)5 indem fie zugleich verleum- 
ber übertreiben. 

4. Gr. „und bie Weisheit ift gerecht- 
fertigt worben von ihren Kindern.” Im 
Gr. fagt man (Apg. 13, 38. 39. A.): 
„Gerechifertigt werben von etwas,” 
d. h. frey —— werden von einer 
geilen Anklage oder Schuld. Diefer 

prachgebrauch wirb hier auf Perjo- 
nen übertragen. Am beiten haben vie- 
jen vielfach gebeuteten Ausſpruch Die 
alten Griechiſchen Ausleger fo erklärt: 

Und fo iſt denn bie göttliche, erzie- 

ende Weisheit, welche alles Mögliche 

ethan hat, ihre Kinder zu fich zu ziehen 
(8 16 — 19.), gerechtfertigt worden von 

ren Rindern,” (b. b. freygeſprochen 
von den Anklagen ihrer Kinder) dem 
eigenfinnigen Juͤdiſchen Volke, welches 
jer in dem ſelben Sinne Kinder ber 
: eis eit heißt, wie €. 8, 12. Rinder 

e 
11.), noch mit befondrer Beziehung auf 
das B.17. vorhergehende Bild und die er- 
ziehende Weisheit. „Was er fagen 
will, ift dies: Wir beide, ich und Jo— 
hannes, find jeder einen Weg gegan- 
gen, und haben es gemacht wie Jäger, 
welche einem Wild, das auf zwey We- 
gen ind Netz gerathen kann, beide 

ege verrennen, ſo daß, wenn es der 


ri (vgl C. 15, 26, Joh. 1,- 


eine nicht trifft, der andre es treffen 
muß. Habt ihr euch nun nicht 
reden Iafien, fo habt ihre mir nick 
weiter sorzumwerfen. Das felbe, mas 
ber Prophet (Pf. 51, 6.) von dem Ba- 
ter jagt: Auf Daß du Recht ar 
in deinen Worten, und rein b 
wenn du gerichtet wirft.” Chryſ. — 
A. erflären nicht fo qui: „Aus bem 
Leben ihrer (wahren) Kinder (ber Jin⸗ 
er Ehrifti) wirb die Weisheit gerecht | 
Pertigt;" dann fehlt ein „aber,“ ven 
Gegenſatz zu bezeichnen, und es 

fo heißen: „von ihren Kindern 
wird bie W. g.;“ aug geht der Zu⸗ 
fab „allen“ bey Luc. 7, 35. viel beſer 
Mu ber erften Erklärung: Bali 
ft e8, das „von ung“ zu erflären in ber 
Bedeutung von durch, als ob bie Kin⸗ 
der felbit bie Rechtfertigenden (oder, 
wie L. will, Die Zurechtweilenden) wären. 
9. Städte am Galiläifchen Meere ober 
See Gennezaretb, in der Nähe von 
Capernaum. 

6. Die alten, tief verderbten Cangani⸗ 
terſtädte. Jeſ. 23, 1. 

7. 10, 15 


8. Hoch geehrt durch bie lange An⸗ 
weſenheit des Sohnes Gottes, feine 
Wunder und ſeine Predigt. 

9. Gr. „Hades,“ der Aufenthalt ber 
Zobten vor dem jüngften Gericht, in 
welchem es einen Ort wachſender Se- 
ligkeit und anfangenber Dein gibt, in 
ben Chriftus hinabfkieg, um pie Seini⸗ 
ag zu enblicher Berherrlichung zu 
fi zu nehmen, während die anbem 
sritungioe verloren gehen. 1 Petr. 3, 19. 
Jeg „27. 31. 1 &or 15, 55. Of 
1, 18. &. 20, 13. 14. Matih. 16, i 
Lur. 16, 23, Bol. 1 Mof. 37, 35. % 
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hinuntergeſtoßen werben. Denn fo zu Sodom bie Thaten geſchehen 
wären, die bey bir gefchehen find, fie fländen. noch heutigen Tages. 
Doch ich fage euch, es wird der Sodomer Lande erträglicher ergehen 2a 
am Tage des Gerichts, denn bir. 


IV. Zu der felden Zeit antwortete! Jefus und ſprach: Ich 25 
preife dich, Vater, Herr Himmels und der Erden, daß du foldjes? 
den Welfen und Klugen verborgen haft, und haft es ben Unmün- 
digen geoffenbaret. Ja, Pater, es ift alfo wohlgefällig geweſen 26 
vor dir!” Alle Dinge find mir übergeben von meinem Bater;* und 27 
niemand fennet den Sohn, denn nur der Vater, und niemand ken— 
net den Vater, denn nur der Sohn, und wen es der Sohn will 
offenbaren. > 


Dgl. Luc. 23, 43. A. Als Todtenreich 
iſt Habes überhaupt das Bild der Ver- 
nichtung, 
—⏑—,———— 
Antworien fteht im N. T. na 
Art ded Hebr., öfters auch ba, wo bie 
gerfon ober Sache, auf welche bie 
Initoort ſich bezieht, nut den Gedanfen 
bed Antpwortenben vorſchwebt. €. 22, 1. 
2ue. 13, 14. 10. Hat man bie din folgen- 
ben Worte Jeſu bey biefer Gelegenheit 
ochen ich In benfen: fo zebet fie 
eſus mit Hinblid auf bie vor ihm 
jehenben, geringen und unmünbigen 
— ber himmliſche Vater, indem 
er feine Rlage im —X el ön hat, 
jagt ihm durch biefen Anblid gleich⸗ 
am: ai Me ie, biefe babe [3 bir 
jegeben! Und barauf antwortet Je- 
i in dem folgenben Gebete. — Bey 
uc. 10, 21. Fommen indeß dieſe Worte 
in anberm Zufammenhange vor, mo 
fie nor gigentticer ‚eine Anttvort find. 
2. Die himmlifche Weisheit, bad Ge⸗ 
Peinmip ber Serjeligteit, €, 16, 17. 
Cor. 1,19— 21. € 2, 7.9. Wie 
Thredlid) wäre eg, wenn das YUmge- 
kehrte ber Fall wäre! Die Zeilen und 
lugen Tonnen ja eher hinabfteigen zu 
u Hr; Unmünbigen, ald biefe zu ihnen 
inauf. 
3. Den kindlich Einfältigen, den Armen 
am Geifte. Um bie himmlifche Weid- 
jeit zu erkennen, bedarf es ber Der- 
eugnung aller irdiſchen Weisheit, denn 
biefe iſt unter ber Herrfchaft der Gelbft- 
fucht_entftanden; der Anfang aller wah- 
sen Weisheit ift daber die Selbfiver- 
Teugnung und bie DVerleugnung alles 
beim, Was aus ber Selbſtſucht ent- 
em ober won Ahr vergiftet iR. — 
riſtus preifet jeinen Valer für alles, 


dv. Gerlach. N. Teftam. 1. Bd. . 


eng, So auch €. 16, fü 


für feine und Menfcyen unerforſchli— 
— Ki H [8 bie en 


feine es enben Gnade. So au 






3. ef. 25, 1. 2. . 
4. Alles ift dem Sohne vom Vater 

übergeben, jowohl bie Haushaltung ber 
örtlichen Geheimnifle, als die Welt- 

keit: er ift daher bie Quelle der 
iöheit für bie Unmünbigen. Bol. Luc. 

5. Diefer tiefe Ausſpruch führt und in 
bie GErfennmiß ber Geheimniffe_ des 
öttlichen Weſens hinein. Der Sohn 
f das ewige, Gott gleiche Ebenbilb 
des Vaters, in ihm (Sour der Bater 
ſich felbft wie er ift, und darum Tann 
ein erſchaffenes Weſen ben Sohn Got- 
tes erfennen, wenn er ſich ihm nicht 
offenbart, und eben fo wenig ben Ba- 
ter ohne bie ‚Dfenbarung bed Sohnes. 
Der Bater erfennt unb Kebt von Ewige 
Teit ben ihm glei Sohn; der Sohn 
den ewigen DBater. Das göttliche We- 
fen ift fich felR genug, und bedarf ber 
elt nicht, um erkennen und Lieben zu 


. Tonnen. Was die Menichen vom Ba- 


ter und vom Sohne wiflen, empfangen 
fie aus feiner freyen Gnade. — Wenn 
Mir bebenfen, baß in Gott bad Erfen- 
nen und Sepn eins ift, fo hören wir 
bier das sewihtiße jeugnip von ber 
sollfommenen Gleichheit des Vaters 
und bed Sohnes. Zugleich fehen wir 
aus biefer Stelle, mie ſalſch bie Be— 
auptung ift, daß Chriftus nur nach 
jeiner Menfhwerbung „, on Gottes" 
enannt twerbe. Hier, wie Job. 1, 18 
& 5, 19. f, if offenbar von dem ewi⸗ 
en Berhältniß zum Vater bie Rebe. — 
Ben von feinem ienfoen erkannten 
Sohn hatte der DBater in den immer 
heller werbenben BBeiffagum jen ber Pro» 
Hheten geoffenbart, und een Bunbe 
6 
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23 V. Kommt her zu mir alle, die ihr mühfelig' und belaben, 

29 ſeyd, ich will euch erquiden! Nehmet auf eud) mein Soch? un 
lernet von mir, denn id, bin ſauftmiuhig und von Herzen — 

30 ſo werdet ihr "Ruhe finden für eure Seelen; denn mein Joch ß 
ſanft und meine Laſt iſt leicht. 


Das 12. Capitel. 
I. Die Jünger raufen Aehren aus am Sabbath (Marc. 2, 23— 28. Luc. 6, 1-8.)5 
11. Jeſus heilt eine verdorrte Hand am Sabbath (Marc. 3, 1-12, Luc, 6, 6-A.); 
III. antwortet auf die Beichuldigung, daß er feine Wunder durch Beelzebub verrichte, 
und auf das Berlangen eines Zeichens am Himmel, und erklärt, wer feine Bas 
wandten feyen (Marc. 3, 2U—35. Luc. 11, 14—26. 19— 21.). 
Fortfegung des in der Bergpredigt und €. 9, 1. ff. begonnenen 
Kampfes gegen die Phariſäer und Schriftgelehrten, die bier ſchon vie 
feindlicher erfheinen. Da diefe Befchichte in die Zeit gleich nach dem 
Paſſahfeſte fällt (f. Luc.), fo ging mwahrfcheinlich die Heilung des Kran 
ten neben dem Teiche Bethesda am Sabbath (Joh. 5.) voran. Jenes 
Wunder der Liebe war ihnen zuerft anftößig getvorden, von da an lauer⸗ 
ten fie Jeſu auf. — Der Zaun von Menfhenfabungen, den die Phari⸗ 
fäer um das Gefeß geftellt Hatten, betraf befonders auch das Gefeg über 
den Sabbath, in Bezug auf welchen fie die Strafgefehe des U. T. nach 
Aehnlichkeit ſehr weit ausdehnten. Darüber ging ihnen die Bedeutung 
und der Zweck bes Ritualgeſetzes verloren; denn dies zielte ganz und gar 
auf den Mittelpunkt des ganzen Geſetzes, die Liebe Gottes und des RKaͤch⸗ 
ften, und follte deffen Erfüllung erleichtern; und darum rechtfertigen die 
Noth (V. 3.) und die Beziehung auf jenen Mittelpuntt (B. 58) einm 
Nachlaß von feiner Außerlichen Strenge, der dann zugleich eine Erfüllung 
diefes Geſetzes (C. 5, 17.) im höheren Sinne ift. 


1 L Zu der Zeit ging Jeſus durch die Saat am Sabbath; 
feine Jünger aber waren hungrig, und fingen an, ehren auszu⸗ 


zieht er bar die Erlenihtung und Er⸗ mit bem Fluch mb Drud me Sefebes, 
neuerung des h. © beiftes zu en, Fon und mit Menfchenf, apungen. 
©. 16, 17. Joh. 3. Ein damals übliches F a 
r von keinem ef * —* 8. ren entlehntes Bild (vgl 
ter war ſchon im A. T. durch den erft Str. 51, 34.) für x en in di k 
bunfel er annten dohn mn geofensort wor⸗ 3 ucht und chule emandes Auch det 
ben 4, 6, 7. * eiland legt ein eine eo; 
ell A im N. h burch die ſie ſind dem alten Ref en ſchw 
pe werbung bed Sohnes (Hebr. 1, drückend; doch indem er nen ah ang 
— Bon dem b. Geifte enthält bie Sifi, feit ann —— — 
Dielen Ausfprud a nichts, weil deſ⸗ unb hera aſſenden re mung au [meh 
fen Haushaltung an ſaden zu nicht k m gibt und zur Erfüllung ebote 
angefangen hatte. Joh. Fa af Me | Ihnen Das par 
“an as were lei as 
auf en 4 —* habt,“ gein in Öefebsleheen, wie alle — 


nd; daher findet das 
2. Mit Der ganzen Roth des Lebens, en ’ NR 


ung nur bey Ihm. 
u 


b 
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raufen! und zu effen. Da aber das die Bharifäer fahen, fpra 2 
fie zu ihm: Er deine Fünger thun, was fid) Ar FA 
Sabbath zu thun. 3 @r aber fprad) zu ihnen: "Habt pn nicht e 3 
Iefen, was David that, als ihn und die mit ihm waren Sun jerte? ? 

wie er in bad Gotteshaus ging und aß die Schaubrobe, die ihm & 
doch nicht ziemte zu eſſen noch denen, die mit ihm waren, fondern 
allein den ‘Prieftern? * Oder habt ht nicht _gelefen tm Gelege, ie 
bie Priefter am Sabbath Im Tempel den Sabbath, brechen, ® 

find doch ohne Schuld? Ich fage aber euch, daß hier der Ri 
auch größer it, denn der Tempel.“ Wenn ihr aber wüßtet, was 
das f: „Ich habe Bohlgefallen an der Barmherzigkeit, und alt 
am Opfer,” hättet ihr die Unfchuldigen nicht verdammt.” Des Mens 
fen Sohn iſt ein Herr auch über ben Sabbath. * 


IL Und er ging von dannen weiter,° und Fam in ihre 9 

le. 1° Und fiche, da war ein Menfch, der hatte eine verborrte 10 
gem 22 Und fie fragten ihn und ſprachen: Iſt's auch recht, am 

bbat; heilen? auf daß fie eine Sache zu ihm Hätten. Aber er 11 
ſprach zu ihnen: Welcher ift unter euch, fo er ein Schaf hat, das 


oa sa © 


4. Bl. 5 Mof. 33, 3. a ber Tempel. iu zum 
2% Ste erflärten 8 für eine Art bes & m ee Er Scham, 
am Sabbath nerbotenen Aerntens. Col.2 8 


3.1 Sam. 21, 

3. An durch Hanbarbeit 
„en en,“ durch Hanbarbei 

Di, Kar nd flagpten 
ja bas Opfervieh ı ums ) bereifen es, unb 
a am Sabbath bie Schaubrobe 
Mof. 24, 8.). Sie verlegen alfo 

bie Guben Beh it des Sabbaths, 
während E ihn grabe Durch bie Mm. 
am elarbeit nur um fo mehr heiligen. 

al. 3, 1. „Die Beziehung 

be auf ben Temp el macht Bier 
rieſter Beſchäftigung unfhulbig; da 
num größer bin, als ber Tempel, 
follte meinen Züngern in meinem Dienfte 
das, Vu tbun, nicht eben fo er- 
—— — * der Gemeinfchaft mit 


ich alles He Be da 
H FR Ds “a Mi 3 le Gebote 
zur ba 


‚um mit Ihm die Den. 
Nyon, mäber 3 — €. 5, 17. 2. 
Wenn ihr recht erfenmetet unb be- fr 
dãchtet, daß ber Opferbienft, tie über- 
& pt das ganze Ritualgeleh, nah 
ites Fe Märung | a 


— han. 6,18) ven bb 
* im PAR Be dus irn 
4 en — en — 

ni ſo u en.‘ 

5 Darle bnp'es Eh dab Ir grde 


ai liche 
— 
nicht ais verp iv bie 
aus ben Heiben betrachtet, baher se 
auch bie Feier bes Sonntags 
den if, beide lange neben ber 
des Sabbath6 unter ben Ei ans 
den Juden beftand. Das Sabbathge- 
bot dan alfo im bucht ahäsliden © 
erbings in bie geiepl iche Haushal- 
hu; in biefer le um ber Hg 
ten Wichtigfeit, au ber fake 
Chrift folte, a "aut Aus] rn 
(1,Cor. 6, 12.), grabe barim frine Frey⸗ 
heit beweiſen, baß er, theils um derer 
twillen, melde der gejeßlichen Zucht fehr 
— fig, theils um felbft feinen altem 
Menſchen nach im ſoſche auch ‚om ber 
e feme ucht fich zu fügen, in ber pünft- 
lichen Beobachtung Biefes Gebotes vor · 
angeben; währen ihn 1 leich die Liebe 
relben muß, bie Gem: — ber gan⸗ 
m drin riftli Jen Kirche in ber Feier bier 
4# is, aufrecht zu halten. Bol. 


9. Br einem andern Sabbath (j. Mars. 
2 Se 0, &hnngoge E48. 


koch ei of Hat ua, der 


hate br calliuſ — 


eier 
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ihm am Sabbath in eine Grube fällt, der es nicht ergreife umd 
12 aufbebe?! Wie viel befier ift nun ein Menfch, denn ein Schaft 
13 Darum mag man wohl am Sabbath; Gutes thun.” Da ſprach er 
zu dem Menfchen: Strede deine Hand aus! And er firedte fie 
14 aus; und fie ward ihm wieder gefund, gleich wie bie andre. Da 
ingen die Pharifäer hinaus und hielten einen Rath über ihn, wie 
15 fte ihn umbrächten. Aber da Sefus das erfuhr, wich er von dan 
16 nen; und es folgte ihm viel Volks nach, und er heilte fie alle. Und 
17 er bebräute fie, daß fie ihn nicht meldeten.” Auf daß erfüllet würde, 
das ba geſagt iſt durch den Propheten Jeſajas, der da ſpricht:“ 
18 „Siehe, das iſt mein Knecht, den ich erwaͤhlet habe, und mein Lieb 
fter, an dem meine Seele Wohlgefallen hat! Ich will meinen Geifl 
auf ihn legen, und er fol den Heiden dad Gericht verfünbigen. 
49 &r wird nicht zanfen noch fchreien, und man wird fein Gefchrey 
zo nicht hören auf den Gaflen. Das zerftoßene Rohr wird er nidt 
zerbrechen, und das glimmende Tocht wird er nicht auslöfchen; bis 
er ausführe Das Gericht zum Siege; und die Heiden werben auf 
feinen Namen hoffen.” 


IM. Die Phariſäer befchuldigten Jeſum, er verrichte feine Wunder 
vermöge fatanifchen Benftandes; Zefus zeigt ihnen dagegen, tie alles, 
was fie fähen, ihnen nur eine Zerftörung des Reiches der Finftersif 
zeige, das doch unmöglich ſich felbft zerſtören werde; wie nicht ex allein, 
den fie noch eher im Beige verborgener Teufelstünfte glauben Tönnten, 


21 


fondern auch feine einfachen, fchlichten Zünger durch ihe bloßes Wort 


Zeufel austrieben; wie fie daher nur bewußte Verſtockung gegen die en 
leuchtenden und heiligenden Wirkungen des h. Geiſtes zu jener ſchwarzen 
Beſchuldigung verleiten könne. Daneben richtet er aber auch feine Rede 
an die halben, unentfchledenen Leute, die immer zu den bisherigen noch 
ein Zeichen fehen wollten (von V. 30. an), und vergleicht fie mit ſolchen 
Menfchen, deren Befeffenheit nur Halb geheilt ift, und die in der Gefahr 
eines ſchrecklicheren Ruͤckfalls ſtehen (V. 43. ff.). 


22 Da ward ein Beſeſſener zu ihm gebracht, der war blind und 


1. Vgl. Marc. und Luc. 

2. Beſchäftigt ſollen wir alſo auch am 
Sabbath ſeyn, aber in Liebeswerken. 
Der nahe liegende Einwand, den der 
Spnagogenvorſteher Luc. 13, 14. wirf- 
lich macht, und ben der Talmud mit 
ben Worten ausbrüdt: „Jedes Werk, 
das am Lage vor dem Sabbath ges 
Inehen fonnte, ift am Sabbath nicht 
erlaubt,” wird in biefem allgemeinen 
Saße eben dadurch abgewiefen, daß nicht 
bloß Werke der Not) am Sabbath ge- 
ſchehen dürfen, fondern Werfe ver Liebe 
am Sabbath geſchehen ſollen. Chyriſti 


Thätigkeit am Sabbath ſpricht dies 
deutlich aus, da er ja in der That nicht 
aus Noth gute an bem Enge heile 
3. ©r. „Offenbar machten.” Vgl. € 
8, 4. €. 9, 30.4 

4. Jef. 42, 
Ey. führt Die Stelle frey nach dem Ge⸗ 
dächtniſſe, und hie und da mehr dem 
Sinne nach, an. Das ſtille, ſanfte 
Auftreten des Heilandes, deſſen unge⸗ 
achtet ſein Wort weltüberwindende I 
erfämpfte, welches bie Weiffagung ſo 
herrlich und ſchildert, ftellte fi bein 
ders in dem V. 16. erzählten Buge bar. 


1. ©. d. Anm. dort. De” 


u. 


ſtumm,! und er heilete ihn, alfo, daß der Blinde und Stumme 
beides redete und ſahe. Und alles Volk entfeßte fi und fprach: 23 
Iſt diefer nicht Davivs Sohn?? Aber die Pharifder, da fie es 24 
hörten, ſprachen fie: Er treibt die Teufel nicht anders aus, denn . 
durch Beelzebub, der Teufel Oberſten.“ Jeſus vernahm aber ihre 25 
Gedanken, und fprah: Ein jegliches Reich, fo ed mit fich felbft 
uneind wird, das wird wüfte, und eine jegliche Stabt oder Haus, 
fo e8 mit fich felbft uneins wird, kann nicht beſtehen. So denn ein 26 
Satan den andern austreibt, fo muß er mit ihm felbft uneins feyn; 
wie mag denn fein Reich beftehen?* So ich aber die Zeufela7 
durch Beelzebub austreibe, durch wen treiben fie eure Kinder aus?® 


41. Bgl. €. 9, 32. 


' 

2. Das Bolf erkannte in Jeſu Wun⸗ 
bern ben Deffass aber feine Lehrer 
zupen es ſogleich von ihm ab. 

C. 9, 34.9. Bol. €. 10, 25. 9. 
Sa unjern Tagen drückt man es fo 
ans: Ein hoher Grab von Schwär- 
merey vermag zuweilen wahre Tugend 
hervorzubringen. 

4. Die böſen Geiſter, alle übermenſch⸗ 
liche Gewalt der Finſterniß, das Iehrt 

eſus hier, wie auch bie ganze h. Schrift, 
vgl. befonbers Eph. 2, 2. 9.) iſt dem 

e Gottes gegenüber gleichfalls in 
Meiche unter einem Oberen ver- 

Weil alles Böſe weſenilich 
Selbſtſucht if, würbe es dieſem Neiche 
an einem Einigungsbande fehlen, und 
es würde jeben Augenblid, in ſich un- 
eins, zufammenflürzen, wenn nicht bie 
gemeinthaftlice Gefahr und das ge- 
meinfchaftliche Sntereffe, der Sache Got⸗ 
tes zu fchaben, es zufammenhielte; wie 
man im Kleinen auch in den menfch- 
liyen Berhältnifien pas felbe fieht, ale 
3. B. wenn Phariläer und Sadducäer 
eind werden, Chriſtum aus ben Wege 
zu räumen; wenn Pharifäer und He⸗ 
rodianer fich verbinden, ihm Ballen zu 
legen (€. 22, 15. 16.)5 wenn Herodes 
und Pilatus Freunde werben bey feiner 
Kreuzigung (Zur. 23, 12.); nur daß in 
ben —*8 — Verhältniſſen, wo das 
Böſe vorzugsweiſe in der Sinnlichkeit 
feinen Sib bat, eben deshalb eine ſol⸗ 
he Verbindung eher ſich wieder auf- 
loͤſt. Darin beiteht alſo bie Macht des 
Teufels und feines Reiches, Daß er die⸗ 
fen feinen Vortheil nie vergibt, daß er 
nie etwas wirklich Gutes thut, damit 
Boſes herauskomme. Wo mir etwas 
wahrhaft Gutes ſehen, da kann es nie 
anberswoher, als aus Gott, ſtammen. 

Dies iſt das richtige Verſtändniß der 


een 
einigt. 


Beweisführung Jeſu, dem nahe liegen⸗ 
den Einwand gegenüber: „Sa, wenn 
ber Zeufel nun vielleicht geringere Vor⸗ 
theile aufgeopfert hätte, um größere zu 
erlangen? ein Paar Beſeſſene hätte hei- 
len laͤſſen, um das ganze Volk zu ver⸗ 
blenden? Sie fahen etwas wahrhaftig 
Gutes vor fi, wäre bied eine MWir- 
fung des Teufels Fepeſen— ſo wäre der 
Teufel mit ſich ſelbſt uneins geweſen; 
dem Eindruck, daß bier alſo etwas 
Göttliches geſchehe, konnten fe 2 nicht 
anders, als durch Läfterung bes Geiſtes 
enkgichen, ber, in Uebereinſtimmung mit 
den Wundern, aus Ehrifto nur Helliges 
und Göttliched verkündigte. — Zus 
feich iſt diefer Ausſpruch Jeſu des⸗ 
Halb merfwürbig, weil hier ausdrücklich 
die Befeflenheit von dem Teufel ber- 
geleitet wird, in deſſen Dienfte die fie- 
beren Geifter ſtehen, welche jene Zu⸗ 
Rn bie Mpoftel hatten { 

. Auch die Apoftel hatten in Jeſu 
Namen Teufel ausgetrieben. C. ö y 
Er nennt fie hier Kinder der Pharifäer 
und Schriftgelehrten, ald der Väter und 
Lehrer des Volles (Matth. 23, 1. ff.). 
Bey Chrifto fühlten die Pharifäer eine 
gewiffe geheimnißvolle Neberlegenheit, 
und fihrieben feine Wunberkraft dem 
Satan zu; bie Jünger aber verachteten 
fie zu tief, als daß fie dieſe im Beſitze 
verborgner Teufelskünſte geglaubt hät⸗ 
tens an ihnen leuchtete daher bie Kraft 
des Wortes noch beutlicher hervor, wo⸗ 
durch allein fie fo erflaunliche Wunder 
gerichteten. Der Ausdruck „eure Kin- 
der,“ fürs die Genoffen eures Volle, 
deſſen Xehrer ihr ſeyd, ſtellt Jeſum au⸗ 
ßerhalb des Volkes, in ähnlichem Sinne, 
wie er mit dem Ausdruck „euer himm⸗ 
liſcher Vater“ bezeichnen will, daß Gott 
in anderem Sinne ihr Vater fen, ale 
der feinige. — (Andre erklären nicht fo 


29 euch gefommen!? 
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3 Darum werden fie eure Richter feyn. ! 


Evangelium St. Matthäi - 


Sp ich aber die Teufel 


durch den Geift Gottes austreibe, fo ift ja dad Neich Gottes zu 


My: 


Oder wie fann jemand in eines Starken Haus 
ehen und ihm feinen Hausrath? rauben? es fey denn, Daß er zuvor 
en Starken binde, und alsdann ihm fein Haus beraube.* — Wer 


nicht mit mir ift, der ift wider mich; und wer nicht mit mir fams 
34 melt, der zerſtreuet.“ Darum fage ich euch: Alle Sünde und Läſte⸗ 


zung wird den Menſchen vergeben 


werden; aber bie Läfterung wider 
wer 


32 den Geift® wird den Menſchen nicht vergeben werben. 


hy 


ut: „eure Schüler,” worunter fie die⸗ 
—* verſtehen, bie nach Mare. 9 

. (2uc. 9, 49.), vol. Ang. 19, 12. 
in Jeſu Namen Teufel austrieben. Wo⸗ 


ber weiß man, daß dies Schüler ber V 


Phariſäer waren? — An folche, die es 
nicht einmal in Jen Namen gethan 
atten, iſt vollends gar nicht zu ben- 
ens wie ja überhaupt nicht erwielen 
werben Tann, baß in den Schulen ber 
Dharifäer sun gelehrt wurden, durch 
welche wirklich Zeufel ausgetrieben 
wurden, denn das würde doch in den 
Worten liegen, wenn fr ſo verftanden 
werben. Wäre das geicheben, und noch 
dazu fo oft und fo anerfannt vom gan» 
Bolle, wie es diefe Rede Jeſu (wenn 
e das bebeutete) soraudfegen würde, 
chwerlich hätten dann die Heilungen 
er Beſeſſenen durch Sefum ein folches 
Erflaunen erregt, und wären mit als 
bie "größten feiner Wunberthaten ange- 
eben worden; auch hätten bie Ehe 
der antworten Tönnens Unſre üler 
treiben fie burch die von Gott uns 
überlieferte Kunſt aus; bu aber, ber 
bu Gottes Gebote übertrütſt, durch 
on Gerichte durch ihr Zeugniß 
Im Gerichte bur r Zeugni 
euch verbammen. DB. 41. 42 
2. „Siehe, wie er 
heilt, und zu feiner 
und ihnen 


e anlodt und 
ee Fa Be 
gt, daß ſie gegen ihr 
eignea eil anß führen! Denn freuen 
ſolliet ihr euch und ſpringen, ſagt er, 
daß ich nun da bin, und jene großen 
geheimnißvollen Dinge, welche die Pro- 
pheten längſt zuvor befungen haben, 
euch ſchenke, und Die Zeit eurer Selig- 
keit gefommen iſt!“ Chryſ. 

3. Gr. „feine Werkzeuge,“ Waffen, 
Heergeräth. 

4. „Denn ihr mich vol des Satans 
Werke zerſtören feht, jo muß ich es 
Io 9 eine höhere, durch Gottes 

acht thun.“ 


5. In Jeſu Nachfolge, in ber Da⸗ 
tigteit für as! Reich Gottes, gibt es 
eine Halbheit. Mit dieſen Worten 
deutet Jeſus auf ſolche hin, wie bie 

. 38. vorkommenden; f. Luc. und bie 


Einl. 
6. W. „die Läſterung des Geiſtes 
daher nicht blog Sünbe wibder ben 
Geiſt, welche jeder Menſch häußg 
begeht, vgl. 4,8. enn man 
Mare. 3, 28. 29. vergleiät, fo unter- 
ſcheidet in⸗ bie Läſterung Gottes 
und die Läſterung bed Menſchen Soh⸗ 
nes von der Läſterung des h. Gei 
Die Läſterung Gottes (in dieſem 
terſchiede von der Läſterung des h. Gei⸗ 
ſtes) iſt der Ausdruck eines Haſſes ge 
gen ihn von Seiten eines Dienfihe 
er ihn bloß aus der allgemeinen Of 
fenbarung in ber Natur oder der bun’- 
leren des A. T. kennt; bier kann burd 
criennmiß feiner Offenbarung in 
die wenigſtens heil entich 
Uni enbeit 
ang 


ch 

ſtert,“ geht allerdings weiter, bie Herr⸗ 
lichkeit Gottes, namentlich feine verge⸗ 
bende, und mit 5 verfühnenbe Lich 
hat in Chriſto ſich heller ihm geoffen⸗ 

art; ber Haß gegen dem Heiligen 

tes ift immer ad ein Haß gegen Gott 
jelbft, und zwar geom ben geoffenbar- 
ten Gott (Joh. 15, 23.)3 dennoch 
bet fih auch hiebey, jo lange Ehri 
dem Dienfchen noch ganz äußerlich 
blieben ift, eine wenn au w 
entfchulobare Unwiſſenheit, welche ned 
ber Yürbitte Jeſu Raum läßt (Kur 23, 
34.) Dringt aber die Offenbarung it 
Chriſto durch den h. Geift in das 
nese bed Menfchen ein, bat er bie 
Gottes mit einer fein Herz ergreifenben 
und überzeugenden Macht erfahren, und 
er Lie! biefen Geift des Herren: bau 
ift Feine Vergebung mehr möglich. Bel 
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etwas redet wider des Menfchen Sohn, dem wird es vergeben wer- 
ben; aber wer ehwas rebet wider den heiligen Geift, dem wird es 
nicht vergeben werben, weber in biefer noch in jener Welt.! Setzet 33 
entweder einen guten Baum, fo wird bie Frucht gut; ober fehet 
einen faulen Baum, fo wird die Frncht faul: denn an der Frucht 
erfennt man den Baum. ? Ihr Otterngezüchte,? wie könnt ihr 34 
Gutes reden, dieweil ihr böfe ſeyd? eß das Herz voll iſt, deß 
gehet ber Mund über. Ein guter Menfch bringet Gutes hervor 35 
aus feinem guten Schatze des Herzens; und ein böfer Menſch brin- 
get Böfed hervor aus feinem böfen Schate. Sch fage eudy aber, 36 
dag die Menfchen müflen Rechenichaft geben am jüngften Gerichte 
von einem jeglichen unnügen® Worte, das fie gerebet haben. Aus 37 
deinen Worten wirft du gerechtfertigt werben, und aus beinen 
Worten wirft du verbammet werben. 

Da antworteten? etliche unter den Schriftgelehrten und Pha⸗ 38 


den (ſ. 


rifäern® und ſprachen: Meiſter, 


ebr. 6, 4.9. Daher bat dies num 
n Anwendung auf ben vorliegenden 
all den Sinn: „Wer gegen mich mit 
arten Reben fi verfümbigt (8. 13, 
5.), ba es mich für einen bloßen Men⸗ 
{ en hält, und an meinen Niebrigkeit 
ärgert, bey dem ift noch Hoffnung, 
daß er zur Buße könne gebracht wer⸗ 
efonbers C. 26. 65. vgl. mit 
. Ang. 3 17. 18. 1 Tim. 
1, 13—16. Sur, ‚48). Wer aber 
die in meinen Wundern, unb andern 
Merken, hell ſich vfftnbarende Kraft 
Gottes ſo abſcheulich läſtert, daß er, 
obwohl er des Teufels ic zeritören 
eh um nur nicht Gottes Stimme zu 
eborchen, jene Werke ber Kraft bes 
eufels aufchreibt, ber ift bem Gerichte 
der Verſtockung für immer verfallen.” 
Sefus fagte damit nicht, daß die Pha- 
sifäer biefe Läfterung bereits wirklich 
begangen hätten; aber wohl, daß in 
der Ende, die fie begingen, 'ber Keim 
unb along bazu Fliege. gl. Mare. 3, 
30. Nach Hr und der Apoftel Bor- 
bilde haben wir daher wohl das Recht, 
in einigen Fällen dringend vor bieler 
Sünde zu warnen, nie aber können wir 
behaupten, daß fie einer wirklich be» 
gangen habe; und glaubt es jemand 
son 19) b ollen wir dennoch die all- 
gemeinen Önabenverheißungen bed Evan⸗ 
geliums ihm vworhalten, und ben Aus⸗ 
gang Gott anheimftellen. 
1. Reine Sünde wird dem Menfchen 
Ma eh außer wenn er fich bußfertig 


Luc. 


riſto wendet; mancher aber, der 
großer Herzens angſt den Troft ſich 


wir wollten gern ein Zeichen? 


nicht zuzueignen wagt, gelangt dort 
um Genufle ber Vergebung. Dies i 
bier mit der „Bergebung in jener Welt” 
gemeint. Daß es aber Sunben gibt, 
die ewi beftvait werben, ohne Hoffnung 
ber Wieberbringung, lehrt Chriſtus aufs 
beutlichftr in biefen Worten. 


. &. 7, 17. 

3. Ric bloß Sohannes ber Täufer 
(€. 3, 7.), auch ber anftmätbige Hei- 
land bat alfo gefprochen, und der nur 
{ft fein rechter er, ber unter Um⸗ 
ftänden eben fo voll glübenden Eifers 
die Feinde bes pe angreifen Tann. 
Bol. E.10, 15. A. 

5. W. „Aus der Fülle des Herzens 
rebet der Mund.‘ 

5. W. „faulen“ d. h. BE leeren 
— um ie viel mehr von boffährtigen, 
Jügenbaften, boshaften! oder gar von 
Sälterungen des h. Geiſtes! 

6. Freygeſprochen vor Gottes Gericht. 
Des Menfehen Neben find das Proio- 
coll feines Proceſſes vor Gott. 

7. Wie €. 11, 


8. Diefe waren Feine Läfterer, ſondern 
berührt von Sefu ER er Kraft, aber 
halbberzig und vol Menichenfurcht. ©. 


9. Bom Himmel. Luc. 11, 16. Matth. 

16, 1. Sie hatten ſich durch bie Re⸗ 
den ber Andern (DB. 24.) irre ide 
Yaffen, unb wollten durch das Zeichen 
nun eine größere Gewißheit erlangen, 
als fie durch den Anblid der Heilung 
ba Befellenen (B. 22.) gewonnen 
atten. 


88 Evangelium St. Matthai 


39 von dir fehen. Aber er antwortete und fprach zu ihnen: “Die bike 
und ehebrecheriiche! Art fuchet ein Zeichen; und ed wird ihr fen 
Zeichen gegeben werben, als das Zeichen des Propheten Jonas.“ 

40 Denn gleichwie Jonas war drey Tage und drey Nächte in dei 
Wallfiſches Bauch, alfo wird des Menfchen Sohn drey Tage un 

41 drey Nächte? mitten in der Erde* feyn. Die Leute von —* 
werden aufftehen im Gerichte mit dieſem Geſchlechte und werben es 
verbammen; denn fie thaten Buße nach der Predigt des Jonas; 

42 und fiehe, hier ift mehr denn Jonas. Die Königin von Mittag 
wird auftreten im Gerichte mit diefem Gefchleht, und wirb es ver 
dammen; denn fie fam vom Ende der Erde,’ Salomond Weisheit 

43 zu hören; und ſiehe, bier ift mehr denn Salono.° Wenn aber ber 
unfaubre Geift von dem Menfchen ehren ift, fo durchwandelt 

a4 er dürre Stätte, fuchet Ruhe, und findet fie nit.” Da fpricht er 
denn: Ich will wieder umfehren in mein Haus, daraus ich gegan- 

en bin; und wenn er Tommi, findet er’d müßig, gefehrt und ge 

45 ſchmückt.“ So gehet er hin und nimmt zu fich fieben andre Geifier, 
die Ärger find, denn er felbft, und wenn fie hineinfommen, wohnen 
fie allda, und wird mit demfelben Menſchen hernach ärger, denn «8 
vorhin war.? Alfo wird es auch diefem argen Geichlechte gehen.!* 

46 — Da er noch alfo zu dem Wolfe redete, fiehe, da ftanden feine 


1. Die ebebrecherifchen, son Gott ab- oder: im Todtenteiche, Hades. ©, C. 
trünnig genorbenen Be 1. 2. Sef. 57, 11, 23. 9. 
3. Sar.4, 4.) Leute dieler Zelt trade 5. Aus den fernften Landen. 
an biefer Stelle bat ber Name feine 6. vn 3, 4.5. — 1 Sön. 10, 1. 
solle Bedeutung: Das von Gott abge- 7. Er muß feine Wohnung im Mar 
fallene Gefchlecht erfannte ihn in feinen fihen meiden, darum 6 ihm unwohl 
Offenbarungen nicht mehr, daher ver- Jeſ. 13, 21. C. 34, 14. Dff. 
mochte kein noch ſo herrliches Wunder Dal. oben €. 8, 3.4. — Chriſtu 
es auf ihn hin zu leiten, und es ſuchte hatte eben einen Beſeſſenen ganz und 
ſteis neue. vollſtändig geheilt (V. 22.)5 Ahnlice 
2. Auch die Ninesiten erhielten ein Heilun —*— machten damals au 
Zeichen; aber nicht am Himmel, ſon⸗ andre Beſchwörer, ohne daß ſie jed 
dern an der Perſon des Jonas ſelbſt einen andern, als vorübergehenden Ein⸗ 
(j. Luc. 11, 30.), den Glaubwilligen druck auf den Zuſtand des Menſchen 
genügend, aber den Augen ber Feinde hervorbringen konnten. Mit einer fol 
entzogen; fo follte auch dies Wunder chen halben Heilung, nach der es mit 
an Jeſu Perfon nicht auf läußerlihem dem Beſeſſenen fpäter ärger warb, als 
Wege Bepfall erzwingen, fonbern ver- zuvor, vergleicht Chriftug bie Halb er⸗ 
borgen in der Erde geſchehen. zigkeit aller der Leute, welche einen Ei 
3. Son. 2, 1. Nach Hebr. Sprachge- druck zwar von feiner Göttlichkeit er 
brauch: „Drey Tagnächte“ (von 24 halten hatten, aber immer neue ſinnliche 
Stunden), wobei der Begräbniß⸗- und Stützen fuchten, weil fie ſich 
Auferſtehungstag Chriſti mitgezählt wer⸗ nicht entſcheiden mochten 
den; wie im Deutſchen man „acht Tage“ 8. Nicht verwahrt, 
—7— ſtatt ſieben. Um he an feinem Einzuge bereit. 
rochene anzuzeigen, pflegte die Ju- 
ben bie Mächte mil zu nennen. 1 Mol ze 2, 20. Hebr. 6, 2-6. € 
7, 2 em. 30, 3 Dieb 2, 13. f 10 " 

WB. „im Herzen ber Erbe,” d. h. 10. Denn auch dieſe befferen darin finb 
entweder son ber Erbe umſchloſſen, Jan und halbherzig. j " 


Eapitel 13. 89 
Mutter und Brüder! draußen, die wollten mit ihm reden.? Da 47 
Iprach einer zu ihm: Siehe, deine Mutter und deine Brüder flehen 
draußen und wollen mit dir reden. Er antwortete aber und ſprach: a8 
Wer ift meine Mutter? Und wer find meine Brüber? Und reckte 49 
Die Hand aus über feine Jünger und ſprach: Siehe da, das ift 
meine Mutter und meine Brüder! Denn wer den Willen thut 50 
meine‘ Daterd im Himmel, derfelbige ift mein Bruder, Schwefter 
u er. 


Das 13. Eapitel. 


Jeſus predigt in Gleichniffen, I. vom Säemann (Mare, 4, 1—20. Luc. 8, 1—15.), 
11. vom Unkraut unter dem Waizen, III. vom Senfkorn (Marc. 4, 30—32. Luc. 
13, 18. 19.), IV. vom Sauerteig (Luc. 13, 20. 21.), V. vom verborgnen Schag im 
Ader, VI. von der Perle, VIL. vom Mege, VIII. Schluß der Rede, — IX. Er wird 
in feiner Vaterſtadt verachtet (Marc. 6, 1—6. Luc, 4, 16 — 30.). 

Zu Anfang feines Lehramtes war Sefus mit der beftimmten Der: 
fündigung hervdrgetreten, daß das Reich Gottes nahe herbehygekommen 
fey, und Hatte in der Bergpredigt auf die Befchaffenheit diefes Reiches 
und die Sefinnung feiner Glieder, und auf fich, als den König deffelben, 
aufmerkſam gemacht; noch beſtimmter hatte er zu Jeruſalem am erſten 


Dfterfefte feines Lehramts (Joh. 2, 


13. ff.), und darnadı am zweyten 


(Soh. 5.) als Meffias fich kundgegeben, und überall feine eignen, und ſei⸗ 
ner im ganzen Rande umher gefandten Jünger einladende Predigten mit 
Jen herrlichſten Wunderthaten begleitet. Nichts defto weniger beharrten 


1. ©. C. 1, 35.9. 

2. Aus Mare. 3, 21. 31. ſcheint her⸗ 
vorzugehen, baß fie ihn unterbrechen 
wollten, um Sefum von allzueifriger 
Berufsthätigfeit, die ihn um feinen Ver⸗ 
anb bringen Fönne, abzuhalten; auf 
jeden Fall wollten fie, als ihm lm 
—* dem Volke vortreten, das ihm 
erner ſtehe. Schon während ſeines ir⸗ 
diſchen Wandels aber verlangte Jeſus, 
daß ihn niemand kenne nach dem Fleiſche 
(nor Eor. 5, 16. N.), daß man mit 
Glaubensaugen ihn anfehen lerne, und 
wiſſe, ein jeder aus dem Geifte Wie- 
bergeborene ſey Chriſto fo verbunden 
wie Bruber und Schweſter. Sonft wif- 
Ien wir wohl, wie heilig ihm die menfch- 
ichen Ordnungen waren, wie er nicht 
nur als Rind, jondern auch fpäter noch 
ſteis feine Mutter gerbrt und für fie 
geiler t habe (Joh. 19, 25. fi). Sein 

erfahren bient uns nun auch ii 
noch zur Richtſchnur: die Verhälmiſſe 
irdiſcher Liebe müſſen da verleugnet wer⸗ 
den, wo ſie dem Reiche Gottes hindernd 


in ben Weg rtten; wenngleich bie C. 5 


—J ob dies der Fall ſey, mit gro⸗ 
orſicht und Liebe entſchieden wer⸗ 
den muß. Vgl. C. 8, 22. A. 


3. Jeſus redet niemanden gradezu ans 
„Mein Bruder!“ Hier erklaͤrt er zwar 
die Seinigen für ſeine Brüder, doch 
nennt er * fo erſt nach feiner Aufer- 
ftehbung (Joh. 20, 17. Matth. 28, 10.), 
und wird fie fo nennen vom Thron 
feiner Herrlichfeit herab (E. 25, 40.). 
Nie aber finden wir, daß ein Jünger 
des Herrn vor oder nad feiner Ver⸗ 
berrlihung ihn „Bruder genannt hätte. 
Sacobug, der von den Andern des Herm 
Bruder genannt wurde (Gal. 1, 19.), 
nennt ſich felbft Gottes und Sefu Ehrifti 

necht Jac. 1, 1. Sp wurde in biefer 
Ausdrudsweiſe ſowohl die Wahrheit 
ausgefprochen, daß Chriſtus uns in 
allem gleich geworben, als auch bie, 
daß es aus Gnade und Herablaſſung 

eſchehen, unbeſchadet ſeiner geilen 
33. E. 21, 5 


atur. Bol. yo . 13, . 
Matth. 23, 8. Kur. 22, 32. Vgl. Maith. 
5, 49. 9. 
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die meilten feiner Zuhörer in ihrem fleifchlichen Sinn, und dachten ſich 
unter dem Reiche Gottes nur ein Reich irdifcher Macht und Herrlichkeit, 
zur Befriedigung ihrer felbftfüchtigen, finnlichen Wünfche. Hier finden 
wir nım, in der Mitte feines Lehramtes, den Wendepunkt, wo «8 fid 
immer deutlicher entfchied, Daß die große Mafle des Jüdifchen Volkes das 
ihm erfchienene Heil von fich ftieß (vgl- &.4. I. Einl.). Daher wählte 
Jeſus zu diefer Zeit, als die Pharifäer ſchon mehr und mehr nad feb 
nem Untergange trachteten, eine andre LZehrart, als bisher, nämlich in 
Gleichniſſen. — Ein Gleichniß ift eine Darftellung einer Lehre oder eines 
Ereigniffes der höheren Weltordnung unter der Hülle einer Begebenheit 


des wirklichen, Außeren Lebens. Es kommt daher in Teinem Gleichniſſe 


Chriſti ein Zug vor, der etwas Unmögliches enthält, wenn man die Dar; 
ftellung eigentlich nimmt; nur daß er hie und da gegen den Schluß de 
Bleichniffe, nad) dem Vorgange des U. T. (Jeſ. 5, 6.), aus dem Bilde 
in die Sache übergeht (3. B. C. 24, 51.); in weldyer Art befonders die 
Gleichnißreden, die Johannes aufbehalten bat, geftaltet find (vgl. Joh. 10 
und 15.). Seinesiveges haben alle Gleichniffe den Zweck, uns zu zeigen, 
wie die äußere Welt ein Bild und Abdruck der innern fey: denn Chri⸗ 
ftus vergleicht ja Gott und fich felbft auch mit einem Diebe, mit einem 
ungerechten Richter, die Gläubigen mit einem ungerechten Saushalter x. 
Wohl aber wählt der Herr deshalb Anfchauungen aus dem alltägliden 
Leben, damit durch ſolche Gleichniſſe auch die gemöhnlichften Dinge in 
Beiftliche uns verklärt, und wir ins Himmliſche verfeßt werden, nicht bloß, 
obgleich wir, fondern weil wir mit weltlichen Dingen, die der Herr alfo und 
heiliget, umgehen. Sn allen Gleichniffen hat man daher forgfältig zueft 
die äußere Geſchichte ſich zur Anfchauung zu bringen, und nichts aus ber 
Anwendung oder Bedeutung des Gleichniffes in diefelbe Hineinzutragen; 
fodann aber bat man den Mittelpunkt der Bergleihung, auf den called 
fich bezieht, aufzufuchen, nicht aber den einzelnen Stüden, auf fpielende 
oder gezwungne Weife, eine Bedeutung unterzufchieben, die fie, wenn fie 
auch einzeln fie haben Könnten, doch im Zufammenhange der Geſchichte 
nicht haben; wenn gleich in diefem Zuſammenhange auch nicht der ges 
ringſte Zug bedeutungslos iſt. — Alle bier vortommenden Gleichniſſe 
handeln vom Reiche Gottes, als einem zunächft innerlichen, Dann fich aber 
auch aͤußerlich offenbarenden Reiche, weil die Zuhörer die eigentlichered 
Reden Jeſu bisher durch ihre Schuld mißverftanden hatten, darum, zu 
Strafe, redete Jeſus nun zu ihnen in Gleichniffen; zugleich aber auch, 
damit fie nicht verftehn möchten; denn fo einfach und anſchaulich fie uns 
zu fehn feheinen, fo erfüllten fie doch damals den doppelten Zweck, der 
fleifchlich gefinnten Menge die Wahrheit zu verhüllen, damit fie nid 

davon mißbrauchen möchte (V. 13. befonders aber Marc. 4, 11. 1% 
Luc. 8, 10.), und, den ſchwachen, aber empfänglichen Jüngern Yebenbigt, 
tief ſich einprägende Bilder zu gewähren, welche in der Zeit ihrer fpätes 


da ls 
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ren Reife fie dann leicht weiter in die Wahrheit bineinleiteten. Ein 
Gleichniß it ähnlich der Wolfen: und Feuerfäule, welche die finftere 
Seite den Egyptern, und die helle dem Volke des Bundes zulehrte (2 Mof. 
14, 20.); es ift ähnlich einer Schale, welche den költlichen Kern ebenfo 
fehr für den Fleißigen, als vor dem Trägen bewahrt. Dennoch war feine 
Predigt in Gleichniffen vor dem unverftändigen Volke nicht zwecklos; denn 
aud denen, welchen jebt, zur Strafe für ihren fleifchlichen Sinn, die 
Hülle noch den Bli in die Wahrheit verbarg, Tonnte fpäter, wenn die 
in dem Gedächtniſſe gebliebenen, fo einfachen und doch fo viel fagenden 
Bilder wieder vor ihre Seele traten, auch der innere Sinn berfelben 
defto eher aufgehen. — Jeſus ſprach diefe Bleichniffe in einem Schiffe 
figend auf dem See Bennezareth, mit dem Blick auf eine blühende, 
reich angebaute, gewerbfleißige Gegend und eine fehr befahrene Lands 
ſtraße; daher die Gleichniſſe meift fich auf Dinge bezogen die fich dem 
Auge darboten. 


1. An demfelbigen Tage aber ging Jeſus aus dem Haufe, ! 
und ſetzte fi an das Meer. Und es verfammelte ſich viel Volks 
au ihm, alfo, daß er in das Schiff trat und faß; und alles Volf 
ftand am Ufer. Und er redete zu ihnen mandjerley durch Gleichniſſe 
und fprach: Siehe, ed ging ein Säemann aus zu füen. Und indem 
er füete, fiel-etliches an den Weg,? da famen die Vögel und fraßen 
es auf. Etliches aber fiel auf das Steinichte,? da es nicht viel 
Erve Hatte, und ging bald auf, darum, daß es nicht tiefe Erde 
hatte; als aber die Eonne aufging, * verwelfte es,“ und dieweil eö 
nicht Wurzel hatte, warb es duͤrre. Etliches aber fiel unter bie 
Dornen, und die Dornen wuchfen auf und erftidten es. Etliches 
aber fiel auf das gute Land und trug Frucht; etliches bunbertfältig 
etliches ſechzigfaͤltig, etliches dreißigfältig.*e Wer Ohren hat zu hö⸗ 


m m 


ven, der börel Und Die Jünger traten zu ihm” und fprachen: 10 
Warum redeft du zu ihnen durch Gleichniſſe? Er aber antwortete 11 


und ſprach: Euch ift gegeben, daß ihr die Geheimmniffe des Hims 


1. Seinem gewöhnlichen Aufenthalt zu beſonders von Galiläa, won Babylo⸗ 
Sapernaum, €. 4, 13. C. 9, 1. nien, von Aegypten, von Norb-Afrika, 
2. Den bartgetretenen Weg neben dem gaben re) ep! iele einer ſolchen 
Ader, wo es oben auf liegen blieb. bey uns unerhörten tbarfeit. Ab⸗ 
3. Am Galiläifchen Meere fleigen bie er wählt der Herr Diele ſehr gro- 
Berge in Selöwänden mit breiten Stu⸗ hen Zahlen: wo ber Same nur immer 
fen empor, welche beadert werben, wo auf ein gutes Land fällt, trägt er fo- 
denn naiclich einzelne Stücke Ackers gleich ſehr reichliche Frucht, und auch 
dem Seen liegen; es ift hier alſo das geriägfte aß ift groß. 
t von An chem Land die Nebe, auf 7. Da er allein war, V. 36. Masc. 
chem Steine ausgeſtreut liegen. 4, 10. Sie kamen, ihn nach ber Deu⸗ 
fie höher flieg, nach dem tung zu fragens das hätte er gern von 
Winter. allen geſehenz pas Räthſelhafte bes 
5. 8. „warb ed verſengt.“ Gleichniſſes follte d seien. Aber 
6. Mehrere fübliche Länder, nament⸗ grabe darin, J ß t alſo —5 
Uch einzelne Theile von Palaſtina, und zeigte ſich bie Verilödung des Volls. 


14 ftehen es nicht. 


16 hülfe. 
17 daß fie hören. 


12 melreich3 vernehmet, dieſen aber iſts nicht 
hat, dem wird gegeben werden, daß er die 
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egeben: denn wer da 
Fine habe; wer aber 


nicht hat, von dem wird auch genommen werben, das er hat! 


13 Darum rede ich zu ihnen durch Gleichniſſe; denn mit fehenden Augen 


fehen fie nicht,? und mit, hörenden Ohren hören fie nicht und ver 


Und über ihnen wird die Weiſzzung Jeſaja erw 


üllet,? die da ſagt: Mit den Ohren werdet ihr hören, und werde 
es nicht verftehen; und mit fehenden Augen werdet ihr one und 
v 


15 werdet es nicht vernehmen; denn dieſes Volkes Herz 


und ihre Ohren hören übel, und ihre Augen fchlummern;* auf daß 
fie nicht dermaleinft mit den Augen fehen, und mit den Obren hi 
ren, und mit dem —7 verſtehen, und ſich bekehren, daß ich ihnen 


nd eure Au 


Aber ſelig 


en, daß fie ſehen, und eure Ohren, 
ahrlich, ich tage euch: Viele Propheten und Ge 


echte haben begehret zu fehen, was ihr fehet, und haben es nicht 
efehen, und zu hören, was ihr höret, und haben e8 nicht gehöret.® 


18 Sy höret nun ihr diefes Gleichnig vom Ehemann: (19.) Wenn 


jemand das Wort von dem Reiche hört und nicht verfteht,® fo 
fommt der Arge, und reißt Hin was da gefäet ift in fein Hen; 


0 das ift, der an dem Wege” gefäet ift. 


Der aber auf das Stei⸗ 


nichte geſäet ift, das“ ift der, welcher dad Wort hört und baffelbe 


1.82% ©. „Wo dad Wort Gottes 
verftanden [im Glauben vernommen, 
und daher mit einer, wenn auch noch 
fo ſchwachen, Treue benußt] wirb, da 
mehret es fich, und !beflert den Men⸗ 
ſchenz wo es aber nicht verftanden wird, 
ba nimmt es ab, und ärgert ven Men- 
—* — Obwohl er es äußerlich auf⸗ 
aßt und behält, wird es dennoch, weil 
er innerlich ed nicht aufgenommen, ihm 
wieder entzogen. Das „Haben“ ift da⸗ 
ber doppelſinnig. Man kann „haben,“ 
und doch für das „Nichthaben“ ver- 
antwortlich feyn, und barüber verlieren, 
was man hat. Jede Gabe Gottes for- 
bert zu lebendiger Aneignung, zu thä- 
tiger, fruchtbringender Benutzung auf, 
geboren wir nicht, dann wird unfer 
ericht deſto ſchwerer. 
arc. und Luc. „auf daß ſie mit 
ſehenden Augen ꝛc.“ welches gleich viel 
iſt. S. d. Einl. 


3. Jeſ. 6, 9. 10. Vgl. dort die A. 
4. W. „fe drücken ihre Augen zu.“ 
Es ift zwar das Folgende nicht Das, 
was fie bewußter Welſe beabfichtigen; 
weil aber ihre Blindheit werfchulder iſt, 
serhnet Goit ihnen auch bie Folge an, 


21 bald aufnimmt mit Freuden, aber er hat nicht Wurzel in ihm, We 
dern iſt wetterwendifch; wenn fi Trübſal und Verfolgung erhebt 
22 um des Wortes willen, fo ärgert® er fi bald. Der aber unter 


als läge fie in ihrer Abficht. Vgl. €. 
Dr © 


5. Die Erfcheinung des Reiches Go— 


tes auf Erden. Vgl. Luc. 10, 23. 2435 
und C. 3 


‚3. 4. 
6. Nicht zu Herzen nimmt, fo daß es 


ß 
ihm ganz äußerlich bleibt. Dieſes und 


ähnliche Worte, die wir meiſtens von 
der bloßen kl mit dem Ber- 

ande zu brauchen pflegen, braucht bie 

. Schrift auch von dem Ergreifen mit 
bem deren, in welchem ſich bas gan 
höhere Leben des menfchlichen Geiſtee 
vereinigt. 

7. Der „Weg“ deutet auf em 
bin, das durch lange Gewohnheit ul 
durch Einwirkung von außen ganz dw 
Berk, weltlich, unempfindlich gewor⸗ 
en iſt. 

8. Vgl. €. 5, 29. A. Leicht u rih⸗ 
sende, auf ber Oberfläche weiche, bod 
aber innerlich harte, ungebrochne Me 
fchen, die immer genießen, nie fi 


ber, alles äußeren Scheined ungen 
undanfbar und Falt gegen Gottes 
verhalten. Sie unterfheiben ſich von 
ben sorigen dadurch, daß bag Won 


leugnen, nie leiden wollen, die ſich da⸗ 


. 


Capitel 13. 93 


die Dornen gefäete ift der, welcher das Wort Höret und bie Sorge 
dDiefer Welt und der Betrug des Reichthums erſticket das Wort und 
bringet nicht Frucht. ! Der aber auf das gute Land gefäet ift, ift 23 
der, welcher das Wort höret und verftehet es, und dann auch Frucht 
bringet;? und etlicher trägt Hundertfältig, etlicher aber fechzigfältig, 
etlicher dreißigfältig. 


HD. Er legte ihnen ein ander Gleichniß vor und ſprach: Das 24 
Himmelreich ift gleich? einem Menfchen, der guten Samen auf fei- 
nen Ader ſäete. Da aber die Leute fchliefen,* kam fein Feind und 25 
fäete Unfraut zwifchen den Waizen, und ging davon. Da nun das 26 
Kraut wuchs und Frucht brachte, da fan Ein auch das Unfraut.® 
Da traten die Knechte zu dem Hausherrn und ſprachen: Herr, haft 27 
du nicht guten Samen auf deinen Ader gefiet? woher hat er 28 
denn das Unfraut? Er fprach zu ihnen: Das hat der Feind ges 
than.“ Da fprachen die Knechte: Willſt du denn, daß wir gehen 
und es ausgäten?” Er aber ſprach: Nein, auf daß ihr nicht zus 29 
glei) den Walzen mit ausraufet,? fo ihr das Unkraut ausgätet. 

aflet beides miteinander wachfen bis zur Aernte; und um der Aernte 30 


wirklich eiwas einbringt, und bald auch A. Alfo ohne ihre Schuld. Da jebes 
nach außen beffen Wirkung fich zeigt; Gleichniß einen Vergang des wirklichen 
aber der ungeprüfte Glaube iſt ein un⸗ Lebens darſtellt (ſ. d. Einl.), niemand 
cherer Befib, wenn bie Lebenskraft des aber das Feld gegen ſolch eine Bos⸗ 

ortes nicht eins geworden iſt mit dem heit des Nachts bewacht, ſo kann mit 
tiefſten Grunde des Herzens. Ein Bild dieſem Zuge kein Tadel gegen die 
dieſes Zeſtgudes iſt das Volk Iſrael Knechte (V. 27.) ausgeſprochen wer⸗ 
in der ſte. den; vielmehr ſoll grade damit auf ein 
1. Hier hat das Wort zwar einen tie⸗ Verderben bingebeuset werben, welches 
fen Eindruck gemacht; aber alleö andere ber einzelne Knecht bes Herrn nicht 
wurzelt eben jo tief, und wächſt noch verfchuldet hat. 


rer DM hab Fufbem Mr in“ 5. Chen Mahn und has fra 
gelium, bas mie bloß tiefes Gefühl, Zedren anfehen, finb fie fih einander 
das Zehen umd That, das Alles in ai. ſebr Abnlih; bann aber umterſcheidet 
lem feyn muß, wenn es gebeihen foll, Ne jeder Sachkundige ſogleich. 
erfticht Darunter. Merlwürdig ift in bie- 6. Gr. „ein feindfeliger Menſch hat 
im Ft Et gie gone u ger das gethan.“ 

um bie ſelbe Wirkung haben. u 
Das Hangen am Srbifcen Halt Arme, 7 W. „duſammenleſen. 
wie Reiche, ab. Bey ben vorigen fommt 8. W. „austwurzelt.” Der Grund if 
es zu nichts Gründlichem, bey biefen zu alfo nicht, daß bie Knechte Unkraut un 
nichts Reinem. Waizen verwechfeln möchten, was bey 
2. „Hören, serftehen, Frucht bringen,” einigermaßen Sachkundigen nicht denk⸗ 
find drey Dinge, welche in einem echt bar if, und ja bey den Schnittern (V. 
Jäubigen Herzen unzertrennlich ver- 30.) auch noch ftattfinden würbes fon- 
Bunben ſeyn maſen Sind dieſe da, dern weil in der Erde die Wurzeln bei⸗ 
danıt hat der Wenſch nicht, ſondern ber, ſonſt ihrem Weſen nach völlig ver⸗ 
Bott bat das Maß ber Fruchtbarkeit ſchlebenen, Gewächſe in einander ver⸗ 
zu befimmen, flochten find. Man benfe babey bejon- 
3.-D. i. „mit dem Himmelreiche ift ders an den üppigen Wuchs ber Felb- 
es, wie went ein men guten Sa- früdhte im Morgenlande, wo man bie 
men 1.” fo öfter, z. B. ©. 45. C. 18, und dba breißig- bis bunbertfältige 
23. ©. 2. 3%. Frucht ärntet. 


9 Evangelium St. Matthät 

Zeit will ich zu ben Schnitten fagen: Sammelt zuvor dad Unkraut, 
umb bindet es in Bündlein, daß man es verbrenne; aber den Wi ln 
fammelt mir in meine Scheunen. ! 


3 ur. in ander Gleichnig Iegte er ihnen vor und ſprach: Das 
jimmelreich ift gleich einem Senflorne, das ein Menſch nahm um 
32 fäete es auf feinen Acker; welches das kleinſte iſt unter allen & 
men;? wenn es aber erwächfet, fo ift es das größte unter dem Kohle, 
und wird ein Baum, daß die Vögel unter dem Himmel kommen 
und wohnen unter feinen Zweigen. ? 


3 IV. Ein ander Gleichniß redete er zu ihnen: Das Himme 
reich ift einem Sauerteige gieich, ven ein Weib nahm und vermer 
gete Ihn unter drey Scheffel Mehls, bis daß es gar durchſauen 

34 war.* — Solches alles redete Jeſus durch Gleichniſſe zu — 

35BVolfe, und ohne Gleichniſſe redete er nicht zu ihnen; uf daß eu 
füllet würde, das geſagt iſt durch den du ten, der da fpridt:® 
„Ih will meinen Mund aufthun in Glei nifen, und Ag aus 

E rechen bie — vom Anfange der Welt.” — Da 

fus das Volk von fih, und kam heim. Und feine Jünger tw 
* zu ihm und fpraden: Deute und das Gleichniß von dem Un 

37 kraui auf dem Ader. Er aber antwortete und ſprach Bel 

33 Des Menſchen Sohn iſt's, der da guten Samen det. ler 
iſt die Welt. Der gute Same find die Kinder er Reichen, Du 

39 Unfraut find die Kinder der Bosheit.° Der Beind, der fie fd, 


jur Merniezeit, wo bie Frucht reif augen verborgne, unb ohne beran | 
HP 65 der am daher, mit Zu- fl den fort une ji si wi Jane E95 
idlaffung ber Bund. abgefnitten Himmelreihes or 
Bib, Tann bie Scheidung ohme alle wohl das vorige le MI mehr auf 


bie innerlich mächtige dei 
le ber Gartengewächſe, Bi he —— kam 
wwelhe man bamals im Zübifchen Lande 1. 78, je bie game Gr 


jüete, 'baher das Senftorn bep den ia IR berm 
uber ‚rächtörttig war für bie Hein- Ei miffe Aſaph in bem anı 
fen Dinge. 8. GI. „Rein verachteter Palm —E eine 
ort it, denn das Eangelium, und denk, sollen Vorfällen war, SE 
doc fein —2 denn es machet eine mel ober weniger 
ger t bie, jo baran glauben.” So Hülle für eher: Bahıl —3 
zieht 1 benn dies Gleihnig auf dem a teten dem Anfan, 
ben Anfang und ben dont ang des durchſchaubar, bem Fleiſe ie en 
Reiches Gottes, fomobt im erzen des unburchbring ni: IR u. 
Einzelnen, als im Ganzen. bie Ereigı nie fe bes äuß— A 
3. Auch Pieienigen, melde nicht dem feige pı Salem, nachdem ber heilige 
auf Erben erfheinenben Reiche Gottes, Teihm darin — 
ber ſtreitenden Gemeine des Herrn, an⸗ 6. Hier, wo vom Feich 
gehören, (ſowohl bie höheren Gei fer, Neuen Bunde bie en % a 
al3 auch bie noı En befehrten der Name „Rinder des Rei 
Km) fexiegm er mit, be echten Kinder Gottes; anders 
auf Bi Bien —XX Fänge ©ot- Der gute Same bebentet - 


ohl zu be , in dieſem 
A. Hier wird beſonders auf bie ſichere nicht, wie fin dem ei 
und Aa mie — in Bor oe dw 


Capitel 13. 05 


iſt der Teufel.? Die Aernte ift das Ende der Welt. Die Schnit- 40 
ter find die Engel. Gleich wie man nun das Unfraut ausgätet 
und mit Feuer verbrennt: fo wirds auch am Ende der Welt gehen. 


Des Menfchen Sohn wird feine Cngel fenden und fie werben fams 41 
meln aus feinem Reiche alle Aergern 


läubigen, und ber Same bes Unfrauts 
te ungläubigen Denjchen. Die erfte- 
ren werben durch Chriftum als eine 
Gemeinſchaft hineinverſetzt (Joh. 45, 
16.) in die Welt. Das Gleichniß be- 
innt alfo mit ber Stiftung der, ihren 
efen nach unfichtbaren, Sirche des 
Herrn, welche durch ihn auf der Welt 
als fichtbare Gemeine gepflanzt wird. 
Sie ericheint in der Welt, aber ift nicht 
son ber Welt. Sn dieſe urſprünglich 
seine, weil von Chrifto auserwählte, 
Gemeine wirb erft, nachdem fie ficht- 
bar geworben auf ber Welt, dad Un⸗ 
Frant der Kinder der Bosheit hineinge- 
freut. Diefe Beichreibung ber il 
tung ber Kirche ift wichtig 9 bie chriſt⸗ 
liche Mi son berfelben. Sichtbare 
und unſichtbare Kirche find nicht zwey 
nebeneinander ſtehende DBerbindungen, 
andern die Eine, unfichibare Gemeine 
er Slänbigen wirb als ra A 
Beton in biefer Welt, und, in ihrer 
chtbarkeit vermmreinigt, trachtet fe 
danach, ihre urfprängliche Reinheit wie⸗ 
der zu erreichen. Sie barf aber dies 
nur mit Vorficht, und mit fleter Rück⸗ 
Sicht auf dad Ganze thun. 
1. Wichtiges Zeugniß für bad Da- 
eyn eines perfönlichen Fürften ber Fin- 
erniß und Urhebers ber Sünde in einer 
ertlärenden Lehrrede —* 
2. W. „des Weltlaufs“ (Neon), ein 
anbres Wort, ald B. 38. A, (Kosmos). 
Mehrere in dem Gleichniſſe vorkom- 
menbe Züge werben bier nicht erklärt. 
Die Knechie, welche adern und bas 
eld beauflichtigen, find bie Diener des 
ern in ber Gemeine Sie finden, 
was auch ohne 
kann (D. 25. 
olge der 


heit 1 


on, unb nit 
er 54 yon Tobesſtrafen der 


dr IE, 
iſt die Rede, da fa das ganze Gleich⸗ 


‚siel, als es nur ber 


fie ® 


niß nur auf bie Kirche, ben mit gu- 
tem Samen bejäten Theil ber Welt, 
nicht auf Die Menfchen überhaupt, gebt). 
Der Herr erklärt ihnen nun, daß wohl 
zwifchen Gläubigen und Ungläubi en 
eine weſentliche Verſchiedenheit flatt 
finde, die felbft Menfchen an den Früch⸗ 
ten herauserkenneten; aber dennoch feyen 
bie Gläubigen, vermöge ihrer irdiſchen 
Schwäche und Unreife, mit ben Un⸗ 
gläubigen noch in manchen Verflechtun- 
gen; wolle man ba plößlich trennen, ſo 
erreiche man dennoch feinen Zwed, bie 
Gemeine ded Herrn in ihrer urfprüng- 
lichen Reinheit bherzuftellen, nicht, denn 
man entwurzele vielen Waizen mit, 
— viele Gläubige von der Ge⸗ 
meinſchaft aus, und ſchade ihnen da⸗ 
mit weſentlich für ihr inneres Leben. 
Wenn ſie aber für die Aufnahme in 
ben Himmel reif geworben, dann ſey 
jene Derfechtung gleihaliin, ba fie 
nur ben irbilchen Theil der Gläubigen 
betreffe, mit der ihnen noch anflebenden, 
Ihrem Giaubensleben aber nicht weſent⸗ 
lich verderblichen Sawäge zufammen- 
han es und durch Engel gefchehe bie 

uslonberun ber Böſen aus der Ge⸗ 
meine bed Ser dann vollſtändiger, 
ale Menſchen fie bier erreichen Tonnten. 
Doch merke wohl: Es wird bier nur 
der Verſuch verboten, die Gemeinfchaft 
ber Chriften Tieber theilweife au zerſtö⸗ 
ren, und viele Einzelne ind Derberben 
zu flürzen, weil man eine ganz reine, 
aus Inuter heiligen Gliedern beitehenbe 
Gemeine ploͤtzlich, vermöge menſchlicher 
Scheidung, herſtellen will. Damit wird 
aber keinesweges die Kirchenzucht, oder 
bie Ausſchließung offenbarer Irrlehrer 
oder Gotiloſen aus der Kirche, geta⸗ 
delt, welche vielmehr u allen Zeiten 4 


und die da Unrecht thun; 


ſtand der Kirche 
verträgt, geübt werben foll, wie yi ⸗ 
us felbft befohlen Matt 18, } 
und die Apoftel (3 B. 1 Cor. 5, 1. ff- 
1 Tim. 1, %. 2 Joh. 10. 11.) gethan 
und geboten haben. Sul Abs: 5, 1.2. 
-3. D. h. alle ſolche, die mit ihrer fal- 
Ken Lehre oder mit Ihrem gottlofen 

anbel, auch mitten unter bem Hau⸗ 


4 


43 Zähnflappen. ' 


96 


.- 


Evangelium St. Malthai 


und werben fie in ben Feuerofen werfen, da wird feyn Heulen und 


Dann werden die Gerechten leuchten wie die Sonne 


in ihres Vaters Reich. Wer Ohren hat zu hören, der höre! 


V. Abermal ift gleich das Himmelreich? einem verborgenen 


Schatz im Ader,? welchen ein Menſch fand,* und verbarg ihn,“ 


und ging hin vor Freuden® über demfelbigen und verfunfte alle, 
was er hatte, und kaufte den Ader.” 


VI. Abermal ift gleich das Himmelreich einem Kaufmann, der 


46 I Perlen fuchte;® und da er 


ine köſtliche Perle fand, ging a 


in und verfaufte alles, was er hatte, und Faufte Diefelbige. 


VII. Abermal ift das Himmelreich gleich einem Netze, das 
48 ind Meer geivorfen ift, damit man allerley Fr fängt; wenn 
ß 


es aber voll ift, fo ziehen fie e8 heraus and Ufer, 


en und lefen 


die guten in ein Gefäß zufammen, aber die faulen werfen fie weg. 
49 Alfo wird ed aud am Ende der Welt gehen: die Engel werden 
50 ausgehen und die Böfen von den Gerechten ſcheiden; und werben fie 
in den Feuerofen werfen, da wird Heulen und Zähnflappen feyn.’ 


fen der Chriften, anbern ein Anſtoß, 
eine Urſach des Strauchelnd und Fal⸗ 
lens, gewele find. Dal. C. 5, 29. 9. 
Rue. 17, 1. ff. 

1. €. 8, 12. Off. 19, 20. Da Sefus 
in der Deutung diefen lebten Punkt fo 
ftart hervorhebi, fo erfennt man dar⸗ 
aus feine'Hauptabficht bey bem Gleich- 
niſſe: zu zeigen, wie den Gottlofen ihre 
heinbare Gemeinfchaft mit der Kirche 

brifti nichts helfen, und welch ein 
Ende fie nehmen werben; und wie eben 
deshalb Die Gerechten ftill und gebulbig 
das Ende abwarten follten. 

2. Vgl. DB. 24. N. 

3. Die Stadt auf dem Berge kann 
nicht verborgen ſeyn (E. 5, 14. A); 
aber immer wieder aufs Neue verbirgt 

ch dennoch das allen nahe und offen- 
are Himmelrgih vor den Augen ber 
Fleifchlichgefinnten. 8. „Lerne bieraus 
Das Himmelreich kennen; denn es ſcheint, 
der nel e ed, der es nicht befibt, und 
der folches wahrhaftig befigt, fcheint, 
als befäße ers nicht.“ 

4. Ohne Abficht, ohne Suchen; tie 
der Apoftel Paulus ır. 

5. Er verbarg, ipr wieder, und ſchwieg, 
um ih den Schatz zu ſichern. Wer 
das Himmelreich ficher befigen will, muß 
at nnerlich feines Antheild daran im 
Glauben recht gewiß werden, ehe er 


nach außen bamit herwortritts ſonſt ver⸗ 
liert er —— alles. Ton 

6. Berleugnung und Entfagung ge 
Idieht bey den Chriften aus 

über Gottes Gnadenſchätze, bie es wert 
Ind) und erforbern, bag man alles um 
hretwillen hingebe. &. Gl. „Der ver 
borgene Schatß ift das Soangellen 
das und Gnade und Gerechtigkeit gibt 
ohne unfer Verdienſtz darum wem 


man ed findet, machet ed Breube, bad _ 
ift, ein möhlih Gewiffen, weldes man 


mit keinen Werken zuwege bringen 
kann; dies Evangelium auch bie 


erie. 

7. Nicht, als ob wir dad Reich Geb 
tes Kaufen, und erwerben könnten (vgl. 
bage en €. 10, 8. Sef. 55, 1. 1 
4,7). ber bie Selbfiverleugnung f 
eben fo nothwendig, um hinein 
men, als wenn wir bamit etwas er 
bienen müßten; nur gefchieht fie freh, 
ohne Zwang, „mit Freuden.“ 

8. Diefer Fall ift verfchleden won bem 
vorigen: hier findet ein ſuchender, f 
ſuchtsvoller Menfch, der lange nad Gi 
tern getrachtet hat, die ihn befriebigen 
möchten, den ewigen, alle ee 
ftilenden Schatz; bie Wirkung aber 
Die felbe, wie bey dem vorigen. 

9, Die Previgt bes Evangeliums zieht 
viele an, son benen doch ein großer 
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VII Und Jeſus fpricht zu ihnen: Habt ihr das alles ver- 51 
fanden? Ste ſprachen: Ja, Herr! Er aber fügte zu ihnen: 52 
Darum! ein jeglicher Schriftgelehrte, zum Himmelreich gelehrt, ift 
leih einem Haudvater, der aus feinem Schatze Altes und Neues 

orträgt. 

IX. Die bier folgende merkwürdige Geſchichte finden wir ausfuͤhr⸗ 
licher bey Luc., wo die AA. nachzulefen find. 


Und ed begab fi, da Jeſus alle diefe Gleichniffe vollendet 53 - 
hatte, ging er von dannen; und Fam in fein Vaterland, ? lehrte fie 54 
in ihren Schulen, alfo auch, daß fie fich entfeßten und ſprachen: 
Woher kommt diefem folche Weisheit und Ihaten?? Iſt diefer nicht 55 
bes Zimmermannd Sohn? Heißet feine Mutter nicht Maria? Und 56 
feine Brüder Jakobus und Sofes und Simon und Judas?* Und 
feine Schweftern, find fie nicht alle bey und? Woher kommt ihm 57 
denn das alles? Und ärgerten fih an ihm.® Sefus aber ſpräch 
zu ihnen: Ein Prophet gilt nirgend weniger, denn in feinem Vater⸗ 
lande und in feinem Hauſe.“ Und er that dafelbft nicht viel Zeis 58 
chen, um ihres Unglaubens willen. ? 


Theil nachher nicht bewährt erfunden neu, und das Neue immer wieber als 
b. Vergebens aber getröften ſich die das Alte. at 1 Joh 2,7. 8. 
Bottlofen dieſer äußerlichen Gemein- 2. Seine Vaterſtadt, Nazareth. Kur. 
faaft mit ben Gerechten: die Berbamm- 4, 16. 
6 trifft fie ba eben fo fiber, und 3. W. „Kräfte,“ Wunder. 
furchtbazer noch (vgl. €. 11, 21. fi), 4 €. 1 
als unter ihres Gleichen. 


neue, bie gem, um ben innerlich mächtigen 
ud des Geiſtes Gottes — 


ehört hat, Altes und Neues, wie bey Unrechtes finden, wie bey Jeſu, fo kommt 
Seh bie Dinge des täglichen Lebens es Ce boch wunberlich vor, daß in 
in dieſen Gleichniffen, fol ein Vor⸗ ber jelben äußerlichen Umgebung, in ber 
zath ober S aß aus dem er bie gött⸗ fie leben, etwas jo Großes und Wun⸗ 
n den mannichfaltigften derbares fich offenbaren fol. Das iſt 

Beziehungen und für die verfchiedenartig- Die Gefinnung, welche bie Menfchen 
en Bebürfniffe mittbeilen kann. — überhaupt son bem in Senecptönefiolt 
ed, was das Himmelreich betrifft, ift erfchtenenen Sohne Gottes abzieht. 
alt, und iſt new zugleih. In ber er- Der verfehrte fünbige Menſch ſtößi fich 
en dunke Berbeikung iſt es dem mehr, als an Gottes Größe, an feiner 
eime nach ſchon ganz enthalten; aber Herablaffung zu uns, weil er durch 
auf jeber neuen Stufe ver Offenbarung biefe liebreich gendthigt wird, mit Gott 
altet fich eine neue Herrlichkeit des⸗ in Gemeinſchaft zu treten. C. 11, 16. ff. 
en. Und wie e3 lauter Leben If, 7. Nicht nur, weil fie Feine Wunder» 

9 empfängt ber Menſch, der binein- hülfe [echten und beren unwürbig wa⸗ 
ot, auf jeder neuen Stufe der Er- ren, ſondern auch, weil bie Wunder 
Fenninig das Alte Immer wieder als Immer nur ein begleitenbes, dem an- 


v. Gerlach. M. Teftam. 1. Bd. 7 
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Das 14. Capitel. 


I. Johannes des Täufers Enthauptung (Marc. 6, 14—29, wo dieſe Geſchichte am 
ausführlichſten; Luc. 9, 7—9.); 2. Jeſus ſpeiſet fünftauſend Mann; III. wandelt 
auf dem See; IV. und heilet Kranke (Marc. 6, 30 — 56. Luc. 9, 10 - 17. oh 6.. 


1 I. Zu der Zeit. kam das Gerücht von Jeſu vor den Bierfür 
2 ſten Herodes;! und er ſprach zu feinen Knechten: Diefer ift I 
hannes der Täufer; er ift von den Todten auferflanden, barım 
3thut er ſolche Thaten. Denn Herodes hatte den Johannes ge 
griffen, gebunden und in das Defängnip gelegt, von wegen ber 
4 Herodiad, feines Bruders Philippus Weib; denn Sohannes Kalk 
5 zu ihm gefagt: Es ift nicht recht, daß du fie habeſt.“ Und er bäik 
- Ähm gem getötet, fürchtete fid) aber vor dem Volle; denn fie bier 
6 ten ihn für einen Propheten. Da aber Herodes feinen Jahrestag‘ 
beging, da tanzte die Lochter der odias vor ihnen; das 
7 Herodes wohl, darum verhieß er ihr mit einem Eide, er wolle 
sgeben, was fie fordern würde. Und als fie zuvor von ihrer Mut 
ter zugerichtet war, fprach fie: Gib mir her auf einer Schüflel de} 
9 Haupt Johannes des Täuferd. Und der König warb traurig;' 
doch um des Eides willen, und derer, die mit ihm zu Zifche fü 
10 befahl er ihr's zu geben; und fchicte hin und enthauptete Johames 
11 im Gefängniß. Und fein Haupt ward hergetragen in einer Schüffel 
12 und dem Mägdlein gegeben, und fie brachte eö ihrer Mutter. 
famen feine Jünger und nahmen feinen Leib, und begruben ihn 


fangenben Glauben zu Hülfe Tommen- gegenüber, aufgehalten, und bort ah. 
bes, nie aber an und für fich, ohne ben ben Johannes gefangen geſetzt und mn 
Glauben, ein Zeugniß für die Wahr- Dani Daß er erſt jebt won Jeſu 
vn ſey können, und daher bem fich hörte, Fam wahrſcheinlich daher, wei 
elbit verhärtenden Unglauben nichtd er mit jenem Kriege beggſt ewe⸗ 
nützen. wi €. 4, 23.4 — Göttliche fen war, auch fih um Sb ide Ehe 
Wunberzeichen, wie Jeſus, bie Pro- wohl wenig Fümmerte. 
pheten und Apofel fie thaten, wollen 2. W. „darum tirfen tolipe (Bun 
eben fo fehr mit einem, wenn auch nur ber-) Sräfte in ihm.” — Das böf 
bem Anfange nad, gläubigen Herzen Gewiffen trieb ihn zu abergläubiicke 
aufgenommen feyn, als das innere Furchi, da er den wahren, I 
under ber Belehrung und Wiederge⸗ Gott, der in Johannes und in Zee 
burt, Der Glaube macht oder bereitet 9— offenbarte, nicht anerfennen wel. 
das angebotene Heil darum nicht, aber Die Welt fällt in ihren u 
er iR das Werkzeug der Aufnahme des⸗ gen auf viel unglaublicdere Dinge, «U 
felben, ohne den es nicht erfahren wer⸗ die find, bie ihr zu glauben worgeher 
den Tann, wie bie Speife [nicht ohne ten werben. 
Mund genofien. Wunderzeichen, bie 3. ©. bie Geſchichte ausführlich ii 
ben Ungläubigen gewaltfam zur Unter- Marc. A. \ 
ig bthipten, bat Jeſus nie ge- Fi S „Oeburtötag.“ r 
an. . 27, AR. .Salome, aus ber 
1. Sort and Antipas genannt, ein Fpilippus. früheren Ehe 
jüngerer Sohn Herodes d. Br. (C. 2, 6. ©. Marc.— Daß er ihn erſft I 
41. A.), Bruder bed nun lange fchon ten wollte (V. 5.), und Doc nun trau⸗ 
abgeſetzten Archelaus (C. 2, 22.). Da⸗ rig ward, erflärt ſich Teicht aus ſeinen 
mals hatte er ſich wegen eines Krieges —* een, auf welches 
egen ben Arabifchen König Arelas hannes eine Zeit lang einen guten 
ange zu Machärus in Peräa, Jericho brud gemacht hatte, 


Capitel 14. 9 
und famen und verfündigten das Jeſu. Und ba das Jefus hörte, #8 
wich er von bannen auf einem Schiffe in die Wüfte allen. ? 


Und da das Volk das hörte, folgte es ihm nach zu 
Stäbten. ? hörte, folgte es ihm nach zu Buße aus den 


- IL Dos Boll war auf der Feſtreiſe nach Jeruſalem (f. Joh.) in 
großen Schaaren Jeſu in die Wüfte nachgezogen, und Bier erweift er 
ſich nun als einen noch größeren Wunderthäter, denn Moſes, da er 
durch fein Gebet mit fünf Broden fünfteufend fpeifet. Aber während 
das Manns in der Wüfte das Bolt Iſrael viele Jahre hindurch leiblich 
naͤhrte, follte diefe Speifung nur einmal einem augenblidlihen Mangel 
abhelfen, um dann fogleih auf Jeſum felbft, als das wahre GBimmeis⸗ 
brod, hinzuweiſen. Wer das vermochte, was Jefus hier that, der konnte 
and Manna vom Himmel fallen laſſen; aber er that es nicht, weil er 
nur darum bier den Leib fpeifte, damit das fleiſchlich gefinnte Volk da: 
durch angelodt würde, die Seelenfpeife beh ihm zu fuchen. 


Und Sefus Ing hervor und fah das große Volk, und es 14 
jammerte ihn dere igen, und heilete ihre Kranken. Am Abend 15 
aber traten feine Jünger zu ihm und ſprachen: Dies ift eine Wüfte, 
and die Racht fält Daher; laß das Volk von dir, daß fte hin in 
Die Märkte gehen und ihnen Speife faufen.? der Jefus ſprach: 16 
Es {ft nicht Noth, daß fie Singehen; gebet ihr ihnen zu efien. 
Sie fprahen: Wir haben bier nichis, denn fünf Brode und zwey 17 
Fiſche. Und er ſprach: Bringet mir fie heri* (49.) Und _er hieß 18 
das Bolf fih lagern auf das Gras, und nahm bie fünf Brode 
und die zwey Fiſche, fah auf gen Himmel und dankte, und brach, 
und gab die Brode den Jüngern,® und die Jünger gaben fie dem 


4. Theils um Aufregung im Volle 
"perhüten, theils um feine zu ber 
fie 3 zurüdfehrenben Jünger (f. 
6.) Ar Die Stille zu führen; Feined- 
weges afe, um ber Verfolgung bed 
des zu entgehen, fo wenig ald €. 

12. diefer Grund ihn beftimmte. 
Das vaſſahfeſt war nahe), baber 
das Bolk anfirtg in großen Maf- 

jen auszugiehen (f. Job. 

3. Sie wären alſo ohne Jeſu Wun- 
ber zwar nicht verhungert, doch hätten 
— it ade 

t ten, ſich Brod verſchaffen 
Bomen. Er wollte aber nicht, daß fie 


Firm AR, deſto mehr wird man bann - 

Spargel fi ned Bamaßt Jmarten IE 
angel rei ewu sen 

5 Has Sister ar bielt_ ber 

Hausyater zu Anfang jeber Mahlzeit 

über dem {1 


fie uns zufommen, 
aunfren Danf bafür bezeugen. Daher 
fagt Panlus (1 Tim. &, 5.), die Speife 


darum, weil fie fein Wort hatten hören 
wollen, Noth leiden follten. 

4. Grade dadurch mußte das herrliche 
Wunder recht augenſcheinlich bervor- 
treten, baß er ben ganzen Heinen Bor- 


brfi B ei 
Ten en Ense IR oo pe te de 


- 


terbe geheiliget durch das Wort Goi⸗ 
tes und bas Gebet; fo daß alfo bie 
thierifchen Menſchen, bie weber im Glau⸗ 
ben Gottes Segen erwägen, noch mit 
Dankfagung ihn anertennen, auch mit 
dem Schmupe ihres Unglaubens das 
hefleden, was won Natur rein wars 


7” 
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0 Volke. Und fie aßen alle! und wurden fatt, und hoben auf, was 
21 übrig blieb von Broden, zwölf Körbe vol.” Die aber gegefien 
hatten, derer waren bey fünftaufend Mann, ohne Weider und Kinder. 


III. Das fleifchli gefinnte Bolt, ergriffen von diefem Wunde, 
das ihnen nody dazu leiblich geholfen hatte, wollte Zefum zum Könige 
ausrufen (Joh. 6, 15.); es war daher zunächſt nothwendig, die Jünger 
aus diefer für fie gefährlichen Umgebung zu entrüden; er ließ fie über 
den See fahren. In der erften der vier Nachtwachen (B. 25.), in welche 
"die Iuden die Nacht eintheilten (alfo etwa zwiſchen 6 und 9 Uhr), fhif 
fen ſich die Jünger ein (Joh. 6, 16.); aber ein Sturm hält fie auf dem 
Turzen Wege von hoͤchſtens einer Deutfchen Meile fo fehr auf, daß fr 
in der vierten Nachtwache (3 — 6 Uhr Morgens), erſt 25— 30 Stadin 
(3 Meile) zurüdgelegt haben (ob. 6, 19.). Bom Berge aus ficht ſie 
Jeſus mit den Wellen kämpfen, und eilt ihnen auf dem See zu Hilfe. 
Das hier erzählte Wunder zeigt uns, wie Jeſus, auch im Fleiſche ned 
lebend, fhon zu Zeiten in den überirdifhen Zuftend der Verklärung hin 
eingehoben wurde. Eben fo, wie fpäter das Wunder der Berklärung auf 
dem Berge (E. 17.), erwies den Jüngern dies Ereigniß die Einheit die 
ſes und jenes Lebens, ja diefes irdifchen und des zufünftigen himmliſchen 
Leibes ; und gab ihnen eben damit auch die Gewißheit, daß Jeſus ihnen 
"überall nabe fen mit feiner Hülfe, felbft da, wo keine menfchliche Berech⸗ 
nung es für möglich halten koönne. Zugleich waren aber ‘auch alle Züge 
diefer Gefchichte tief bedeutungsvoll. 


2 Und alsbald trieb Jeſus feine Jünger, daß fie in das Schif 
. traten, und vor ihm hinüberfuhren, bis er das Volf won fich ließe. 
23 Und da er dad Volk von ſich gelaflen hatte, flieg er auf einem 

Berg allein, daß er betete; als es aber Abend geworben, war er 


trachten follen, dann werde ums alles 
Vebrige zufallen. Denn forgte —7 
alſo für die, welche nur 

augenblicklichen Drang zu ihm gerlli 


und wieberum durch bie Speife, welche 
, Dee werden. Den Seinen aber hat 


en. . 
1. Wahrfcheinlich indem Die —1* 
nen Stücke in den Händen der Apoſtel 
9 mehrten; denn allen wurben bie 
elben Speifen vertheilt (f. Marc.). Er 
gab den Apofteln, die Apoftel einem 
unter hundert und funfzigen (denn fo 
viele faßen in einer Schicht zufammen, 
Marc. 6, 40.), und biefer eine feiner 
ganzen Schicht. Ein herrliches Bild 
won ber Austheilung des Brodes bes 
Lebens in der chriftlichen Gemeine. 

2. „Died Wunder beftätigt uns, daß 
wir am erften nach bem Meiche Gottes 


waren, wie follte er fih uns —2 
wenn wir Im, mit fleter a er ber 
Seele .auf ihn, ſuchen? Er läpt zum 
mandmal die Seinen hungern, aber 
nie entzieht er ihnen feine Hülfe. Se : 
zwifchen bat er bie beften Urſa 
marım er und immer er puß em 
ed zum Aeußerſten gefommen f 
gleich zeigte Chriftus hier offenbar, 
er ber Welt nicht bloß das geifliche 
Leben gebe, ſondern auch unfres Leibes 
Nahrung vom Bater ihm aufgetragen 
ſey. Enblich fehen wir, daß, Bir dies 
herrliche Wunder ſchauen wollten, mit 
Gerſtenbrod und trodnen Zifchen jufrie⸗ 
den ſeyn mußten.“ C. 
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dein daſelbſt.! Das Schiff aber war fon mitten auf dem Meer, 28 
ad litt Noth von den Wellen, denn der Wind war ihnen zumiber. 
ber in ber vierten- Nachtwache kam Jeſus zu ihnen, und ging auf 25 
am Meer.? Und da ihn die Jünger fahen auf dem Meere gehen, 26 
fehrafen- fie und ſprachen: Es _ift ein Gefpenft! und fchrien vor 
urcht.° Aber alöbald redete Jeſus mit ihnen und ſprach: Seyd 27 
Aroft, ich bin’s, fürchtet euch nicht! Petrus aber antwortete ihm 28 
ad ſprach: Herr, bift du e8, fo heiß mich zu dir kommen auf dem 
Baffer.* Und er fprah: Komm her!® Und Petrus trat aus 29 
m Schiffe und ging auf dem Waffer, daß er zu Jeſu Fäme. Er 30 
h aber den ftarfen Wind; da erfchraf er und hub an zu finfen, 
jele und ſprach: Herr, hilf mie!® Jeſus aber redte bald bie 31 
and aus und ergriff ihn, und ſprach zu ihm: O du Kleingläu⸗ 
ger, warum zweifelteft du?” Und fie traten in das Schiff, und 32 
rt Wind legte fi. Die aber in dem Schiffe waren, Famen 33 
r fielen vor ihm nieder, und fprachen: Du bift wahrlich Gottes 
n 


IV. Und fie fchifften hinüber und famen in das Land Gen» 34 
zareth.® - Und ba bie Leute am felbigen Orte fein gewahr wur⸗ 35 
n, ſchickten fie aus in das ganze Land umher, und brachten aller- 

’ Ungefunde zu ihm; und baten ihn, daß fie mur feines Kleides 36 
aum !° anrühreten; und alle, die da anrührten, wurden gefund. 


» Bas in ſolchen einfamen Stunden 7. Jefus tabelt ihn nicht, daß er aus 
{us mit feinem Vater gerebet habe, dem Schiffe geftiegen je, fonbern bag 
son 1a ich etwas entnehmen aus er nun im Slnuber nicht beharre. Ju 
„16. job. 17. diefer ganzen Befchichte iſt alles Aeu- 
WMie durch jeinen irdiſchen Leib der ßere eine burchfichtige Hülle, bie in das 
Härte fpäter binburdpleuchtete (C. Innere DVerhältmip ver Gläubigen zu 
t fo find bier fchon die Wellen Chriſto bliden läßt. Jeſus thut eher 
n feſter Boden; und fo gebt Jefus ein geoßes Wunder, als daß er bie 
&, unberührt von bem menfchlihen Seinigen in ber Verſuchun— sale 
sberben, unerſchüttert von ben ihn Sie fehen nichts als ein wildes, j- 
atofenben Leidenſchaflen, durch bie miſches Meerz aber wider alle Erwar- 
enſchheit hin. tung iſt —* ihnen KR] nape. 
» Zuc. 24, 37. . Aus einer ſo gen ungewöhnlichen 
+ Im Glauben an Jeſum und in Keinung tönt ben algeodenm bas 
wigem Ziebeöbrange Tann er bie lange Zroftwort entgegen: „Ich bins!” Und 
‚gewißheit nicht ertragen; tie auch wer im Blauben dann ich zu ihm wagt, 
* oft, geht er barin ben anbern empfängt bie felbe wunderbare Gotted- 
vanz aber ohne rechte Kenntniß fei- Traft, durch bie er zu uns kommts bemm 
£ — (wie Joh. 13, 37.), er-⸗ „es ſpiegelt ſich in und bed Herm alar- 
ıttet er bald. has und wir werben in fein Bilb ver- 
» Bon bem, welcher fi felbft, in Härt“ im Glauben an im 
tem Glaubensmuth, anbietet, wird 8 €. 8, 27. €. 16, 16. Bol. Marc. 
» aeforbent; er wird flärker verſucht, " 

i 


tteh. 9. €. 4, 12. Einl. 
Sf 0, 1a. bh eoi.onı 


Ku 


), 
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Das 15. Capitel. 


1. Bom Händewaſchen und Denichenfagungen (Darc. 7, 1— 23.); I. dem Cana 
näifchen Weide (Marc. 7, 24-30.); III, der Speifung der viertaufend Mann, um 
andern Wundern Jeſu (Mare. 7, 31. — C. 8, 9.) 


1. Hier fehen wir die Phariſaͤr ſchon weit feindlicher, als früher, 
fie ziehen Jeſu nach, und legen ihm eine verfänglidie Srage vor. Def 
es eine ſolche mar, zeigt Jeſu Antwort, die gleichfalls viel beſtimmter 
ihnen entgegentritt, als feine früheren Reden. Das Gefpräcd betrifft 
einen der twichtigften Grundzüge des Pharifäifchen Weſens. 


1 Da kamen zu Jeſu Die Sahrifigelehrten und Pharifäer von 
2 Serufalem und fprachen: Warum übertreten beine Jünger be 
Aelteften Auffäbe?! Denn fie wafchen ihre Hände nicht, wen 
3 ſie Brod efien.? Er aber antwortete und ſprach zu ihnen: Warum 
übertretet denn auch ihr Gottes Gebot? um euer Auffäge willen! 
- ADenn Gott hat geboten: Du fouft Vater und Mutter ehren;* we 
5 aber Vater und Mutter flucht, der foll des Todes flerben.® Abe 
ihr fprechet: Wer zum Vater oder zur Mutter ect: Wenn ide 
6 opfere, fo ift dir's viel nüßer,® der thut wohl. Damit geihieht es, 
daß niemand hinfort feinen Vater oder feine Mutter ehret,” und habt 
7 alſo Gottes Gebot aufgehoben um eurer Auffäge willen. hr 
EA gar fchön hat Jeſajas von euch geweiſſagt und geſpro⸗ 
schen:? „Dies Volk nahet ſich zu mir mit feinem Munde, und ehret mid 


1. W. „bie Veberlieferung ber Alten.” 6. Gr. „Wer pam Dater ober zur An 
Dal. &. 3, 7.4. Der um das Gefeb ter forichts Ein Opfergeſchenk alles, 
gehelte Er son Meberlieferungen war was bu nur von mir empfängf“ — 
mit der Zeit fo im Anfehen geftiegen, (d. b. ich beftimme zum Opfer den bir 
daß die Pharifäer ihn für ein dem j ewährenden Lebensunterhalt —) bet 
Mofes auf Sinai ansertrautes, münd- Nachſatz fehlt; wahrſcheinlich „ber IR 
lich Tortgenflangtes Geſetz ausgaben. an dies Gelübbe gebunden.‘ 

Die C. 9, 14., greifen fie nicht Sefum, 7. W. „und er wirb (braucht) feinen 
fondern feine Sünger ans ald wollten Vater oder feine Mutter nit (Ga) 
fle ſagen: „Biſt auch du vielleicht als ehren.‘ 

Prophet ausgenommen, wie im A. T. 8. ©. Sef. 29, 13. A. Zur Zeit des 
viele Propheten außerordentliche Dinge —7 — gab es zwar noch keine Pha⸗ 
ithaten, warum lehreſt bu andre der⸗ riſäiſchen Ueberlieferungen, fonbern bie 
gleichen Uebertretungen?“ äußere Geſetzesbeobachtung bey innert 
2. D. 5. wenn fie zu Tiſche gehen. Entfrembung greift ver Prophet an. Die 
©. Marc, Sie wollten wohl ſchwerlich Zuſätze der Pharifäer waren ja abtt 
ben an ſich Töblichen Gebraud) ‚gemadh“ auch aus Außerlicher Ehrerbietung 
läffigens jonbern nur bag Peinlich-regel- Gott, bie einer „äußerlichen Ier 
maß er vermieden fie dabey, um ee beobachtung gleichfteht, gemacht w 
Srepheit von Menfchenfagungen zu be Eine Weiſſagung find bes Prophein 
zeugen. Worte infofern, alö ber ganze 
3. Auch ihr feyb Mebertreter, und zwar Bund auf Chriftum weilfagt, und 
nicht von Menfchen, fondern von Got- zu ben verfchiebenen Zeiten befi 
tes Geboten. Gutes und Böſes im Einzelnen und 
4. 2 Mof. 20, 12. (5 Mof. 5, 16. auf ber niederen Stufe fich offenbark, 
Eph. 6, 2 bey Chrifti Erſcheinung alles vereint und 


5. 2 Mo 21 17, (3 Mof. 20, 9. sollend Hr 
Sr. 20,20, GE Mof endet Hersortnit. 
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mit feinen Lippen; aber ihr Herz ift fern von mir. Mber vergeblich 9 — 


bienen 
‚Menfchengebote find.” 
ihnen: 


fie mir, dieweil fie lehren ſolche Lehren, die nichts denn 
{ Und er rief dad Volk zu fih und fprach zu 10 
Höre zu und vernehmet's: Was zum Munde eingehet, das 11 


verunreiniget den Menfchen nicht; fondern was zum Munde auss 


gehet, dad verunreinigt den Menfchen. ? 
zu ihm und ſprachen: Weißt du auch, daß ſich Die Pharifäer 


Da traten feine Sänger 12 


3 


erten,? da fie das Wort hörten? Aber er antwortete und ſprach: 13 


De 
werden audgereutet. * 


flangen, die mein bimmlifcher Vater nicht gepflanzt hat, die 
Laſſet fie fahren, fie find blinde Blinden- 14 


leiter. Wenn aber ein Blinder den andern leitet, fo fallen fte beide 
in die Grube.® Da antwortete Petrus® und fprach zu ihm: Deute 15 


und dies Bleichniß. ? 
auch noch mp erfänbig ® Merfet 


Und Sefus ſprach zu ihnen: Send ihr denn 16 


ihr noch nicht, Daß alles, was 17 


zum Munde eingehet, das gehet in den Bauch, und wird durch den 


‚natürlichen Gang ausgeworfen? ® 


Was aber zum Munde heraus- 18 


ehet, das kömmt aus dem Herzen, und das verunreinigt den Men- 


hen. 


1. Alles Aeußere an und für ſich kann 
Das Innere nicht werunreinigen; nur 
dann, wenn Gott bie Enthaltung da⸗ 
von geboten hat, verunreinigt die Heber- 
tretung biefed Gebotes, der innere Un- 
gebe am; ſo war es ſchon beym erſten 

eiſeverbot im Paradieſe. Chriſtus 
will hiermit nicht, was erſt viel ſpäter 
gechn (Apg. 10, 10. ff. Vgl. Joh. 

6, 12.), die Speiſegeſetze des A. T. 
aufheben; ſondern er redet gegen die 
Menſchengebote, die in der falſchen Mei⸗ 
nung aufgeſtellt waren, als liege gor 
in jenen außerlichen Dingen eine Ver⸗ 
unreinigumg bed Innern Menfchen. Aber 
wohl deuten feine Worte den ‚Grund 
an, warum, nachdem er dad Geſetz er- 
füllt hatte (f. Matth. 5, 17. W.), jene 
Gebote aufgehoben wurven. Denn fie 
fonnten und follten auch nur wirken 
„au ber leiblichen (Außerlichen) Reinig- 
keit“ (Hebr. 9, 13.), einer Reinigkeit, 
bie dem äußeren Zuſammenleben bes 
alten, äußeren Bundesvolkes diente, und 
follten weiſſagende Vorbilder der ber- 
einftigen inneren Reinigkeit bed neuen, 

iftlichen Bundesvolles ſeyn. Col. 2, 17. 
1 Moſ. 7, 3. A. 
Wenn nämlich der aus dem ver⸗ 
ten Herzen auffleigenbe böfe Ge⸗ 
danke zur That des Willens wird. Der 
Mund, ald die Thür des Herzend, aus 
bem bie Gedanken als Worte heraus⸗ 

eben, fteht bier nur beyſpielsweiſe für 
Er rt ber Aeußerung bed Innerli⸗ 







Denn aus dem Herzen kommen arge Gedanfen,!° Mord 19 


chen. Zwar ift auch die böfe Luft und 
ber Gedanke des Herzens, ben fie er- 
regt, Sünde, unb and) babur wird 
ber Menſch (gen verunreinigt. Allein 
ed liegt im Weſen der Sünde, daß 

nicht bloß innerlich bleiben, daß fie fich 
äußern will, und erft burch die Aeuße⸗ 
rung wird fie vollendet; es gibt baber 
Grade ber Berunreinigung und Ver⸗ 
fündigung, ber nd ft der Muss 
der Sünde zur That. ol Jac. 1,15. 9.' 
3. Einen Anfte$ an dem Worte nah⸗ 


men. 
4. Nicht bloß Lehren und Werke, bie 
Menſchen felbft kommen enblih um, ' 
werben verbammt, welche Gott nicht aus 
Gnaden in den Baum bed Lebens ein- 
epfropft, auf feinen Ader gepflanzt hat. 
Sobes Anfehen vor Menſchen, bewun⸗ 
bernder Beyfall ver Zeitgenofien gelten 
nichts im Reine Gottes, wo bie neue 
Geburt aus Gott fehlt. Bezieht fich 


auf €. 13, 24. ji 
5. Soh.9, 40. 41. Röm. 2, 19. Bel. 
Zur. 6, 39. Math. 23, 16 


6. Im Namen der übrigen Apoſtel 
Mar. 2 47.), wie öfter. 


8. Was äußerlich war, bleibt ed, auch 
wenn der Menfch es in fich aufgengm- 
men get, 

9, ©. 2. 11. N. . 

10. Damit ift, wie der Zuſammenhang 
Ichrt, gar nicht geleugnet, daß fie som 
Tenfel in bag Herz geſtreut ſeyen; denn 
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20 Ehebruch, Hureren, Dieberen, falfche Zeugnifle, Läfterung; das firh 
A Elfe, bie den Menichen verunreinigen, aber mit ungeroafchenen 
Händen effen verunreinige den Menſchen nicht. 


IL Zefus hatte durd feine legten Reden tie Pharifäer erbittert; 
um den Sturm vorübergehen zu laflen, entwich er in die Gränzorte des 
benachbarten Phöniciens; in diefem ſchon theilmeife von Heiden bewohn 
ten Sande lebte er nicht als Lehrer, fontern heimlich (f. C. 10, 5. A) 
Doch auch dahin war ſchon die Kunte feiner mwohlthätigen Bunde, 
und daß er der Meflins fen, gedrungen. In der folgenden Geſchichte 
überwindet der Glaube einer Heitin den Biterftand, den Jeſus ihren 
Bitten entgegenftellt. Tiefer Widerſtand ijt Fein bloßer Schein, als db 
es ihm mit feiner harten Rede nicht Ernſt, und er ohnedies von Anfay 
an zu helfen bereit getwefen wäre: er konnte nur dann ihr helfen, mem 
fie fidy dieſer Hülfe für gänzlich unwürdig hielt, das Gefeg mußte für 
tödtendes, verdammendes Amt an ihr vollbracht haben, ehe die Such 
Zefu fie lebendig machen konnte (vgl. in diefer Hinliht Luc. 7, 6.). 
Aber grade aus dieſem Tode und Liefer Bernichtung weiß der Blau 
ſich eine Waffe zu bereiten, welche den Sieg ihm verfähafft. 


21 Und Sefus ging aus von bannen, und enwich in Die Graͤtjen 

22 von Tyrus und Sivon. Und fiehe, ein Canandifches Weib 
aus berfelbigen Gränze, und fchrie ihm nach und fprach: Ach Ken, 
du Sohn Davids, erbarme dich mein, meine Tochter wird von 

23 einem Teufel übel geplaget.!' Und er antwortete ihr Fein Wort.’ 


es Toll ja nur der Gegenfab bed In⸗ thigtes, zerfchlagenes alt, oñ 
nern gegen bad Aeußere bier gezeigt Oraes — va 
werben. Aber auch ein som Teufel ins 2. Um ihr ſelbſt und Andern zu gie 
Herz geſtreuter unreiner Gedanke, ben, gen, daß fie außerhalb des * | 
der Menfch der Verheigung fichen, umb baber kein 
gar nich, — nicht durch das ge» ſolches Anrecht auf fein Erlsſeram 
ringſte on allen daran, fich zueig- 
nete, der alſo in biefem Einne gar feinen meffis verworfen hatte, da rif 
nicht herauskäme aus feinem Herzen, das Blut feines Kreuzes bie Scheibe 
würbe ven Menfchen wirklich nicht ver- wand zwifchen Juden und Heiben nie 
unreinigen. Vgl. C. 4. bey Zefu. Denn, ber. Wer aber das Gefeh in fei 
wie ein Alter gefagt hat, du kannſt ed ganzen Strenge bas verbammenbe Rich⸗ 
nicht hindern, daß ein Bogel über bein teramt an ſich vollſtrecken ließ, und bew- 
aupt twegflicgt; aber du kannſt es noch bey der Bitte um Gnade bebartı, 
hindern, daß er in deinen Haaren ber gab Gott bie höchſte Ehre, mb 
ein Neft baut. Doc, ift dabey immer Eonnte auch damals fehon zum B 
wohl zu beachten, daß in der Regel das Himmelreih an fich reißen. Da 
jeber arge 6 vom Teufel in das Herz tritt dann das Verhälmiß Gottes 
geflveute, Gedanke darin etwas Gleich feinen Lieblingen ein, was bie h. € 
artiged, einen Zunber, einen frucht- und die Erfahrung ung fo oft vo 
bringenden Boden fintet, daß jede ren. Wie Gott jelbft von Jeſu bem 
böfe pinbe im Herzen daher wirilich ungerechten Richter verglichen wird, ber 
Sünde ey. oft auch gegründetes Flehen abweil 
1. Das Cananäiſche Weib hatte wenig (Luc. 18, 3. e), wie Ber Herr mit Ja⸗ 
son Jeſu gehört; aber, fie zeigt, wie cob singt an ber Fuhrt des Sabbol 
bad Wenige, wenn es in ein gedemü- und ihn zum Sirael daburch mach 


— — 
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gem Tiſche fallen.” Dazs 
antwortete Jefus und ſprach zu ihr: O [b, dein Glaube ift groß; 
die gefchehe, wie du will}? Und ihre Tochter ward gefund zu ber 
felbigen Stunde. * 

II. Es fällt be der hier folgenden ztochten wunderbaren Spei⸗ 
fung auf, daß V. 33. die Jünger ihre Rede von C. 14, 15. behnahe 
twieberholen, und den. früheren Vorfall ganz feinen vergefien zu haben. 
Doc denkt man ſich zwiſchen beiden Ereigniffen einen längeren Zeits 
raum liegend, wo in manden Fällen Jeſus ihnen vielleicht feine wuns 
derbare Durdhülfe gewährte (dgl. C. 12, 1.), und nimmt Hinzu, wie 
leicht die Zünger Jeſu beftimmte Weiſſagungen von feinen ihm zu Ies 


(i Disf. 32, 


aft, daß ber Simmel eben ift, und ber 
Here unfrer Bitten zu fpotten ſchein. 
& es Chrifus jelbft, Pf. 22, 
2, 3. Math. 27, 46. Ein folder Wi⸗ 


berftand hat aber auf ben lebendigen 

Glauben bie Wirkung, bie ein ſchwa⸗ 

ge Damm gegen einen vollen, mäd- 
ig baherrollenden Strom hat; er bricht 

mit befto gröbere Gewalt hindurch; 
und ba$ wollte Gott. 

1. Im A. und N. T. unreine Thiere, 
wie noch jegt im Morgenlande: Ein 
Bepname, ben jeder Menſch außerhalb 
bes Gnabenbunbes verbient. Noch war 
bie — für die Juden, wo & 
Kinder des Reiches hieken (C. 8, 12. 4. 
2uc. 13, 6. ff); fie hatten auf Jeſu 
Amt ein ganzes, volles Recht, und nur 
einzelne Otartgläubige unter ben Hei- 
ben brangen zu ihm burch. 

2. ©r. „Ja, Her, ke iſt erlaubt]; 
denn aud bie Hünblein 1“ &e if 
ein befceibner, höchft finnreicher Ein- 
wand. „In dem Yale ik es recht 

„ wenn bie Herren das Shrige aus ihrer 
zeichen Fülle vergeuben.“ Eine Pin- 
bentung auf bie ihr wahrſcheinlich be- 
Tannte Xage, in ber Jeſus ſih befand. 
Sie erfannte alfo ihren gänzligen Man · 

el an Verdieuſt und Binbigfeit, und 

Jeſu reiche, überfirömende Gnadenfülle 


gläubig an; ſolch ein Glaube ringet 
mit Gott und überwindet ihn. Merl- 
würdig if, tie bie Grau im geoifem 
Sinne ein Wort Jeſu berichtiget. 

dies Tiegt aber in ber Natur ber Sache. 
Das dem Menfchen entgetretenbe unb 
Ihn verdammende Gefeh wird aufgeho- 
ben von ber Gnade, bie ber Glaube 
ergreift. Wir finden bier ganz das Bor- 
fpiel des Verhaltniſſes son Juden und 
gehe, wie es bep ber 


„Sichef du wohl bie Demuth biefer 


plan 
ie 


v 4* 
Pk Eu 
® abfprah, nicht aber durch falſche 

jemuth ben augang zu Ehrifti Gnade 


verrhloß.” C. 
Sud, den Bort, 


[77 
4. In Di 
wet — 


814 oh. 
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ruſalem drohenden Schickſalen vergaßen, fo wird es erflärliher. Zus 
gleich ift überhaupt zu berüdfichtigen, wie fern dem in der Ratur 
lebenden, natürlihen Menfchen die übernatürlichen Wunder des Geiftes 
Gottes liegen, deren ex fchneller vergißt, als der Wachende der Träume 
(vgl. Luc. 2, 33. N.). 


29 Und Jefus ging von bannen weiter, und kam an das Galiläis 
30 ſche Meer; und ging auf einen Berg und ſetzte fi) allda. Und es 
fam zu ihm viel Volks, die hatten mit ſich Lahme, Blinde, Stumme, 
Krüppel und viele andre; und warfen fie Jeſu vor die Füße, umb 
31 er heilte fie; daß fi) das Wolf verwunderte, da fie fahen, daß bie 
Stummen redeten, die Krüppel gefund wurden, die Lahmen gingen, 
die Blinden fahen; und preifeten den Gott Iſraels.“ Jeſus aber 
32 rief feine Jünger zu fid) und ſprach: Es jammert mich des Volkes, 
denn fie nun wohl drey Tage bey mir beharren, und haben nichts zu 
efien. Und ich will fie nicht ungegefien von mir laffen, Auf daß fie 
33 nicht verſchmachten auf dem ge.? Da fprachen zu ihm feine 
Jünger: Woher mögen wir fo viel Brods nehmen in einer Wüſte, 
daß wir fo viel Volks fättigen? Und Jeſus fprach zu ihnen: Wie 
34 viel Brode habt ihr? Sie aber fprachen: Sieben, und wenige Fiſch⸗ 
35 lein. Und er hieß das Volf fi) lagern auf die Erde. Und nahm 
36 die fieben Brode und die Fifche, dankte, brach fie und gab fie feinen 
37 Jüngern, und die Jünger gaben fie dem Volke. Und ſte aßen alle 
und wurden fattz und hoben auf, was übrig blieb von den Broden, 
. 38 fieben Körbe vol. Und die da gegefien hatten, derer war vwiertan 
39 jend Mann, ausgenommen Weiber und Kinder. Und da er das 
Volk hatte von ſich gelaffen, trat er in das Schiff und fam in bie 
Gränzgen Magdala. ? | 


Das 16. Gapitel. 


1. Die Phariſäer und Sadducäer fordern ein Zeichen am Himmel; Warnung vor 
ihrem Sauerteig (Marc, 8, 10-21.) 11. des Petrus Bekenntniß und Schlüfſel (Marr. 
8, 27-30. Luc. 9, 18-21.) 111. Chrifti Leiden und feiner Nachfolger Ara) (Matt. 
8, 31. — €. 9, 1. Luc. 9, 22—27.). 


1. Nach einem längeren Gefprähb (Marc. 8, 11.), wahrſcheinlich 
über Chriſti Beruf, begehrten die Pharifäer, da fie ihm nichts zu ant 
worten wußten, ein Wunderzeichen am Himmel; die irdifchen Zeichen 


.1. Sefu tägliches Geſchäft war es, gierbe nach dem Worte Sefu an, al 
umberzuziehen und wohlzuthun und ge- bey ber früheren Speifung, wo wohl 
fund zu machen (Apg. 10, 38.); und mehr die Beranlaffung ber Feſtreiſe fi 
doch War er nicht gelommen, um ein große Schaaren Ehrifto zufuͤhrte; eben 
leiblicher Arzt der Menfchen zu ſeyn: barım auch deſto innigere Theilnahme 
um wie wiel mehr muß es fein Tage» bey ihm. Auch bier findet ver aushar 
wert als Seelenarzt ſeyn, zu fuchen rende Glaube Wunberhülfe. 

und Selig r machen, was verloren ift 

(Lue. 19, eh 3. Eine Stadt am See Gennezanib, 
2. Wir treffen bier noch mehr Be⸗ nicht weit son Gadara. 
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bünkten ihnen zu gering, zu unficher, zu fehr der Täufchung unterworfen. 
Da mußte Jeſus ihnen die Duelle diefer eiteln Wunderſucht aufdecken, 
in welcher fie ihre felbftverfchuldete Blindheit gern Gott zuſchieben woll⸗ 
ten. Diefe Gefinnung war es, weshalb Ehriftus dev Gekreuzigte „den 
Juden ein Aergerniß“ ward und blieb (1 Cor. 1, 23. A.). 


Da traten die Pharifder und Sadducäer zu ihm, die verſuch⸗ 
ten ihn und forverten, daß er fie ein Zeichen vom Himmel fehen 
ließe. Uber er antwortete und ſprach zu ihnen: Des Abends fpres 
het ihr: Es wird ein fchöner Tag werden, denn der Himmel ift 
roth; und des Morgens: Es wird heut ein Ungemwitter jeyn; denn 
der Himmel ift roth und trübe. Ihr Heuchler, ded Himmels Ges 
ftalt Fönnet ihr urtheilen, Eönnet ihr denn nicht auch die Zeichen Dies 
jer Zeit urtheilen?? Diefe böfe und ehebrecherifche Art fuchet ein 
Zeichen; und es fol ihr fein Zeichen gegeben werden, denn das Zei⸗ 
hen des Propheten Jonas. Und er ließ fie und ging davon. * Und 
da feine Jünger waren hinübergefahren, hatten fie vergeffen, Brod 
mitzunehmen. Jeſus aber ſprach zu ihnen: Sehet zu und hütet euch 
vor dem Sauerteig der Phariſäer und Sadducäer.“ Sie aber dadıs 
ten bey fich felbft® und fprachen: Das wird's feyn, daß wir nicht 
haben Brob mit und genommen. Da das aber Jeſus vernahm 
fprady er: Ihr Kleingläubigen,® was befümmert ihr euch Doch, bag 
ihr nicht habt Brod mitgenommen? Vernehmet ihr noch nichts 

ebenfet ihr nicht an die fünf Brode unter die funftaufend, und wie 


1 


2 


3 


8 


9 


viel Körbe ihr da aufhobet? Auch nicht an die fieben Brode unter 10 
bie viertaufend, und wieviel Körbe ihr da aufhobet?” Wie verftehet 1 


ihr denn nicht, daß ic) euch nicht fage vom Brode, wenn ich fage: 
Hütet euch vor dem Sauerteige ber Pharifäer und Sadducaͤer? 
verftanden fie, daß er nicht gefagt hatte, daß fie fich hüten follten 


1. Eine Wiederholung der Bitte C. 5. Ober: „ſagten zu einander.“ Sie 


‚SD. übertrugen twahrfcheinlich die Jüdiſchen 
2. Chriſtus weiſet auf bie Herzens» Borftellungen son ber Verunreinigung 
ell durch das Effen mit Heiden auf Jeſum 
und fein Verhältniß zu den Phariſäern, 
und meinten, er mache ihnen einen Bor- 
wurf daraus, daß fie nun, ba fie fein 
Brod mitgenommen hätten, Feine andre, 


h bin, welcher allein Wunder heil- 
am ſeyn Können (Vgl. €. 13, 58, 9.). 
„Hättet ihr den rechten Blick, mie ihr 

n für Die Dinge biefes Lebens habet, 
ihr würdet Wunder genug ſehen.“ Un- 
ter dieſen „Zeichen“ verſteht er alles, 
was in ber Zeit eine übernatürliche 
Entirtung Gottes bekundet. 

3. Dal. C. 12, 39. 40. A. 

4. Dgl. Luc. 12, 1. Mit den Eap- 
ducäãern war Jeſus ji in feinen Streit 
eratben; er fett auch ihren Namen 
Din u, bamit bie Sänger nicht etwa 
meinten, er billige ihren Gegenſatz gegen 
bie Pharifäer, da fie bo noch Ärger 
— Min nn ae NR 
räthſelhaften Rede prüft er die Fort- 
ſchritte feiner Jünger. 


als unreine Epeife haben würden; well 


alles Volk jenen beiden Serten anhing. 
6. Auch aus Kleinglauben kann man 
alſo Jeſu Reden mißbenten und ver⸗ 


effen. 
g5 C. 14, 17. €. 15, 34. 37. Er ia- 
delt alfo nicht —* ihren Unverftanb, 
sermöge deſſen fie in fo mißserftan- 
ben, als ihren Hleingläubigen, am Irdi⸗ 
diſchen hangenden Sinn, welcher bie 
Duelle jenes Unverſtands war, und bie 
Bedeutung bed früheren Speifewunbers 
ihnen geribloffen hatte. 
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vor dem Sausteige 8 Brodes, fonbern vor ber Lehre ber Phark 
fäer und Sadducder. ! 

II. Wie in der Stellung Iefu zu feinem Volke und deſſen Leitern, 
fo kam es nun auch zu einer Entfheidung in dem Verhaͤltniß feine 
Zünger zu ihm. Er hatte fie, ohne ſich ausdrüdlih den Meffias zu 
nennen, durch feine Reden und Thaten immer mehr an fich gefeflelt; fo 
ſchnell aber manche Anfangs ihn als Meſſias anerkannt hatten (Joh. 1, 
49.): fo mochte doch nachher feine Niedrigkeit, feine Verachtung im 
Bolle und von deſſen Oberen, fo wie die Dunkelheit feiner Worte für 
ihren noch fleifchlichen Sinn, fte oft in ihrem Blauben wankend gemadt 
haben. Nun war der Zeitpunkt gelommen, wo ev mit ihnen eine Pris 
fung vornahm. Ex Hatte ſich nie des Mefiins- Namens, fondern nur 

der dunkieren, finnvollen Bezeihnung: „des Menfchen Sohn“ bedient, 
nie ausdrücklich öffentlich gefagt, ex feh der, auf welchen Alles damals 
hoffte, weil er bei feiner Lehre nicht einfeitig dem Verſtande einen Lehr⸗ 
ſat einprägen wollte, fondern ſtets den ganzen Menfchen vor Augen 
hatte; der von Gott gewirkte Glaube erkannte ihn aus feinen Worten 
und Thaten, und, ob fie diefen hätten, wollte er nun erproben. 


13 Da fam Jefus in die Gegend der Stadt Cäfaren Philipp,” 
und fragte feine Jünger und fprah: Wer fagen die Leute, daß id 

14 Menſchen Sohn fey?? Sie aber fprachen: — faen, du 

Johannes der Täuferz‘ andre, du feyeft Elias; et ae du 

15 Jeremias, oder ber Propheten einer.° Spricht er zu ihnen: 

16 ſaget denn ihr, daß ich fey? Da antwortete Simon Betrus und 

a7 ſprach: Du biſt Ehriftus,? des lebendigen Gottes Sohn.* Um 


1. gl. 1 Cor. 5, 6. Gal.5, 9. Lehre 
begeichnet hier nicht grade den Inhalt 
pres Lehrens Senn vgl. über die Pha- 

füer €. 23, 3), ſondern die Hanb- 
dung bes Lehrens verbunden mit ihrer 
heuchleriſchen Gefinnung babe; jene 
Entfremdung bes innern Menſchen von 
©ott, jener nichtige, äußere Gotted- 
bienft, woburd es ihnen unmöglich 
warb, ven Heiland ihrer Seelen in ihm 


die Jünger erft allmählich verſtehen; 
daher bie eigentbünlich ausgebrüdte 


4. C. 14, 2. 

5. €. 17, 10. Mal. 4, 5. 

6. Das Andenken des Seremias war 
bey ben damaligen Juden befonbers 
bocgeehrt (ngl. 2 Mazc. 15, 11-16.), 
und man glaubte an fein perfönlihrs 
Wiebererfcheinen oder eines ber anders 
alten Propheten. al. ob. 1, 21 
Alle, bie dergleichen Dieinungen brain, 
hielten ihn alfo für einen Borlaufer 
des Meſſias; feine Wunder und Pre 
bigten hatten einen großen (inbrud 
auf fie gemacht, aber feine Niebrigiek 
und Derachtung ſchien ihnen unmöghd 
mit bem Meffins vereinbar. 

7. D. 5. ber Gefalbte, Meffins, der 
serheißene König. 

8. Er gibt ihm den höchſten Titel; 
der Zufaß, „bed lebendigen,” wahre, 
im Öegenfaß gegen bie toblen Gi 
fol bier gewiß auch auf bas 
eyn bes 5 — mit dem Vater, das 
Wohnen des Vaters im Sohne, hindeutn 
wie es Joh. 6, 57. €. 14, 10, ausſprich 
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> antwortete und ſprach zu ihm: Selig bift du, Simon, Jonas 
1; denn Fleiſch und Blut! hat dir das nicht geoffenbaret, fon- 


mein Vater im Dina, 
18,° und auf diefen Felfen 
die Pforten der 


Und ich fage dir auch: Du bift 18 


will ich bauen meine Gemeine, ? 


Hölle * follen fie nicht überwältigen. Und will 19 


es ee Schlüffel® geben: Alles, was du auf Erden 
ſt, ſoll auch im Himmel gebunden feyn; und alles, was du 


Erden löfen wirft, fol auch 


in Menſch, und beine fich ſelb 
Bene Natur. Joh. 3, g Set Tl 
Cor. 15, 50 


ob. 
or. 15, 50. 

on früher hatte ihm Jeſus den 
8 gegeben (oh. 1, 42. Mare. 3, 
son dem er bier nur die Deu- 
Anwenbung und Beftätigung gibt. 
eÜrfprache bedeutet Kepha Am 
18, daher die Worte vollig nur 
anzöjifhen wiederzugeben find: 
s Pierre, et sur cette pierre“ ,.. 


im älteften Griechifchen Petros, 


Ber 3 Petrus war bie bamald cd) 
liche Meberfegung des Namens 


oder Kaipha. 
h. „ich beftimme dich zum Grün- 


ı meinem Dertug bey ver Grün⸗ dies. © 


ber Kirche,” wie ja auch Eph. 2, 
ff. 21, 14. die Apoftel das Fun⸗ 
t ber Kirche genannt erben. 
n tritt Petrus fchon während Sefu 
el auf Erben als der erfte Apoftel 
‚ ber gewöhnlich im Namen ber 
ſyri t (C. 10, 2. A. €. 14, 
. 17, A. 25. 26. C. 18, 21. €. 
. ob. 6, 68. Luc. 22, 31. ff.), 
b nad Sefu Himmelfahrt arg. 

.), wie denn überhaupt in al- 
ns bie Gründung der Kirche be= 
Petrus ale der Hauptapoftel 
ß, BL felbft der Heiden (Apg. 10. 
‚ 2.) erfcheint. Meder aus dem 
efu gebrauchten Bilde, noch aus 
eichichte geht aber hervor, daß 
, auch nachdem bie Kirche ge- 
t war, ihr oberiter Negieren blieb 
hal. 2, 6. ff. 1 Eor. 15, 9.). Es 
tſich übrigens, daß Petrus, ber 
je Bekenner, in feiner ſchon be- 
ſen Emeuerung (DB. 17.), wie fie 
78 jeit der Ausgießung des b. 
ſich offenbarte, nicht der fich- 
erirauende, auflobernde unb doch 
te, kreuzesſcheue Petrus, ber er 
> war, von Chriſto gemeint iſt. 
Iger im Äußeren Sinn, mie bie 
e Kirche vorgibt, bat Petrus 


im Himmel los feyn.* Da ver 0 


nie gehabt, denn daß er Bifchof von 
Rom gewefen —7 iſt eine Fabel, da 
die Apoſtel wohl Biſchöfe beſtellten, 
felbft aber es nicht waren, ſondern bie 


3, Leiter der ganzen chriſtlichen Kirche blie- 


Wer aber ein Belenner ift, wie 
er, an bem geht in kleinerem Mate 
I in Erfüllung. Zugleich zeigt 
biejer Ausſpruch Sefu, wie der d= 
ein ber äußerlich erfcheinenden Kirche 
brifti ihr gemeinfhaftliches Belennt- 
niß zu ihm iſt, wie ed gar Feine Kir⸗ 
engemeinfchaft, ohne ein ausbrüd- 
ned, ausgeiprochnes Bekenntniß geben 
ann. 


ben. 


4. Gr. „des Hades,“ des Todtenrei⸗ 
ed. ©. C. 11, 23. 9. Vgl. ef. 38, 
10. Hiob 38, 17. Pf. 9, 14. Hohel. 8, 
6. Dabers „Die Ihore des Todten- 
reichs“ für „ver Top“ ſelbſt; die Ge⸗ 
meine Chrifti wirb nie untergehen. Aber 
ber Tod ift der Sünde Sold (Rom. 6, 
23.), und bed Todes Gewalt hat des⸗ 
halb ber Teufel (Hebr. 2, 14.)5 baher 
nfofern bier auch der Kirche der Sieg 
über alle Macht ber Finſte wiß verhei⸗ 
ßen wird. So L. Gl. „Die Höllen⸗ 
plorten find alle Gewalt wider bie 
— als da ſind Tod, Hölle, welt⸗ 
liche Weisheit und Gewalt.“ 

5. Himmelreich iſt bier das ſelbe, 
was V. 18. Gemeine; nur daß das 
Wort Himmelreich mehr auf das Ver⸗ 
hälmiß der Glieder des Reiches zu 
Gott, das Wort Gemeine mehr auf 
das Ber älmiß der Glieder unter ein⸗ 
nander ſich bezieht. Dal. €. 3, 2. A. 
6. Das Bild if dad Schliehen unb 
das Aufthun eines Bandes, einer Fef- 
el, was ja auc mittelft eines Schlüſ⸗ 
els geicheben Tann, mit biefem wird 
die Schuld des Menfchen verglichen 
(mie im Tateinifchen obligatio, solvere). 
Solche Gewalt erhielt durch bieles 
Wort Petrus, fpäter aber auch die Ge⸗ 
ammtbeit ber Apoftel a 20, 187 
a bie ganze Gemeine (C. 18, 18. 
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bot er feinen Süngern, daß fie niemandem fagen follten, daß er der 
Ehrift wäre. ! 

II. Die twiederholten Weiffagungen feiner Leiden treten von bie 
an in allen Evangelien unter den Reden Jeſu ganz befonders hervor. 
Er, der Tag und Stunde des Weltgerichts im Stande feiner Ernie 
drigung nicht kannte (Marc. 13, 32.), fagte doch feine Leiden und fer 
nen Tod nicht nur mit Beftimmtheit vorher, fondern ſogar viele der 
einzelnen Umftände dabeh, wie den Verrath des Judas, den Fall des 
Detrus, die Zerftreuung der Jünger. War er in feiner menſchlichen 
Natur damals nicht allwiffend, fo fchaute er doch prophetifch mit Hall 
ger Klarheit das im Vorqus, was der Hauptzweck feiner ganzen Sm 
dung auf Erden war, und wies unabläflig darauf bin. Mir fehen aus 
diefen Reden, womit vorzugsmeife feine ganze Seele ſich befhäftigte, wir 
eifrig er aber auch bemüht war, feine Jünger an feine Sinechts: und 
Leidensgeftalt zu getvöhnen, und dadurd fie abzuziehen von allen fleifd« 

lichen Hoffnungen, um fie ſchon jetzt himmlifchgefinnt zu machen. An 
der Rede des Petrus erkennen wir, wie Har und beſtimmt Jeſu Weiſſa⸗ 
gung war, und wie fie nur darum ihn fo oft hierüber mißverſtanden, 
weil fie in den Sinn feiner Worte einzudringen fih fheuten, und de& 
halb geneigt waren, fie bildlich zu deuten. 


Bon der Zeit fing Jeſus an und zeigte feinen Jüngern, wie 
er müßte hin gen Serufalem gehen und viel leiden von den Yello | 
ften und Hohen Prieftern und Schriftgelehrten, und getödtet werben, 
22 und am dritten Tage anferftehen.” Und Petrus nafm ihn zu fi, 

fuhr ihn an und fpradh: Herr, fchone dein ſelbſt; das widerfahre 
23 dir nur nicht] ® Aber er wandte fih um und fprach zu Petrus: 


21 


doch jeder in befohorer Beziehung: Gemeine nicht ei fonder inſo⸗ 
Petrus vornehmlich als Gründer (DB. fern ber Geift in ihr waltet; wird diefe 
48. W.), die Apoftel als die erften Lei- Gewalt dennoch vermöge dIe a 
ter der Gemeine. Diefe Gewalt be» Tichen Rechtes ohne St son ber ſich⸗ 
beyt zunächſt in der Verkündigung ber baren Kirche gebt, fo ſtraft Gott dark 
ergebung ber Sünden an Chrifi ben Seren nice Anfprüche Rügen. 


Statt (vg . &. 9, 8.9.) und dem Ge- gl. C. 8, 

gentheil derſelben; ſodann aber, unb 2. Se fefter Petrus in feinem und be 
damit zufammenhangend, in ber Auf» übrigen Apoftel Namen feine rechte Er 
nahme oder der Ausichließung aus ber 

Gemeinfhaft, welche die Erfcheinung 
bes Reiches Gottes felbft ift; und in 
ber ganzen, zwifchen jenen beiden End- 
unften der Aufnahme und Ausfchlie- 
Fun liegenden Kirchenzucht. Die Apo⸗ 


Tenntniß son Jeſu Perſon ausgeſpu⸗ 
en hatte, deſto beſtimmter trat mn 
eins mit der Enthällung beffen he 

vor, was alle irdiſchen Hoffnungen v 

bey ihnen zerftören mußte. Vgl. €. 17, 

22. C. 20, 17. Bekennen und leiden 


ftel hatten aber dieſe Gewalt nicht äu— 
ßerlich als alte, fondern als in Chrifto 
erneuerte, mit dem h. Geift begabte 
Menfchen (oh. 20, 22. 23.), fon 
ätte fie auch ein Judas bejalken müſ⸗ 


* und jo bat . auch bie chriſtliche 


muß zu unferm Heil, und in biefe 
Ordnung gewöhnlih, nahe bepfammen 
fepn: dem fonjt witrde das Befenninif 
aufblähen, ober das Leiden je Ber⸗ 
116, 10. 


zweiflung führen. Vgl. Pf. 
3. ©r. „Oot bebite, Fa bag wird 


Capitel 16. 


Hebe dich, Satan, von mir," Du 


411 
hift mir ärgerlih;? denn du mei⸗ 


neft nicht, was göttlich, fondern was menſchlich.“ Da ſprach Jeſus gy 
zu feinen Züngern: Will mir jemand nachfolgen, der verleugne ſich 


jelbft und nehme fein Kreuz auf fih und folge mir; denn wer 
Leben erhalten will, der wird’ verlieren; 


fein 
wer aber fein Leben ver 


liert um meinetwillen, der wird's finden. * Denn was hülfe e8 dem 
Menſchen, fo er die ganze Welt gewönne, und nähme doch Schaden 


an feiner Seele? 

eine Seele wieder löfe?® 
enfhen Sohn fomme in der 9 

nen Engeln, und alddann wir 

feinen 

nicht ſchmecken werden den Tod, 

fommen ſehen in feinem Reiche. ® 


bir nicht widerfahren!“ Wir fehen bier 
ein Beyſpiel der Gradheit unb rüd- 
haltsloſen Offenheit des Petrus, wel- 
cher feinem Dleifter, den er unlängft als 
den Sohn Gottes befannt hatte, ſo bey 

nehmen, um gleichlam jurent- 
weifen Tonntes wie gänzlich aber bie 


menfchliche ——— ihn dennoch 9 


irre führte; wie menſchliche Sutmätbig- 
keit, menſchlicher Eifer für eine heilige 
Sade ganz entichieben ungöttlich ſeyn 


Fönne. 

1. Gr. „Geb hinter mich!“ — flatt 

mir nämlih in den Weg zu treten. 

Satan bebeutet böfer Rathgeber, Wi- 

berfacher mit Beziehung auf 
nfterni 


den Fü 

eg e no bi Ay ve el eo 
nſtoßes,“ du willſt mich zum Ballen 

bringen. Vgl. €. 5, 29. N. 

3. Dem fich felbft überlaffenen, daher 
werberbten Menſchen eigen. „NMenſch⸗ 
lich“ re fann alfo unter Umftän- 
den ein fchroffer Wiberfpruch gegen „gött- 
Ich“ ſeyn. — Welch ein heiliger Ge- 
gerlam, welch eine dringende Liebe zum 

eiden muß in Chrifto geweſen den 
daß er Petri Einvede mit folchem Ern 
son fih flößt, wie man ben Sturm 
eines eindringenden Aergerniſſes ab⸗ 


Ingen muß! 
2 e. 10, 55, N. Joh. 12, 25. 
5. Gr. „erlitte doch den Verluſt feiner 


Oder was kann der Menfch geben, damit er 
Denn, e8 wirb je geichehen, daß des 27 
errlichfeit feines Vaters,” mit fel- 
er einem jeglichen vergelten nach 
erken.“ Wahrlich, ich ſage euch, es flehen etliche bier, die ag 


bis daß fie des Menfchen Sohn 


Seele,“ d. h. geriethbe in das ewige 
Verderben, bie Verdammniß. Der Ge- 
winn der ganzen Welt kann den Ber- 
luft der Seele nicht erjegen; benn bie 
Welt vergeht mit ihrer Luſt, aber in 
ber Verdammniß ftirbt ber Wurm nicht, 
und, Dad Teuer verliſcht/ nicht. Mare. 
— 


6. W. „als Löſegeld feiner Seele.“ 
Bol. Pi. 49, 8.9. Was gt es im 
Tode, dad man nicht hingeben möchte, 
um feine Seele zu erretten? Und im 
Leben denken fo Diele nicht einmal 
daran. So lange man kann, will man 
nichts thun; wenn man nicht mehr 
fann, alsdann möchte man gern alles 
thun. Furchtbare Täufchung, von ber 
bie verberbte Welt nie zurüdfommil 
Bol. Luc. 13, 25. C. 16, 23, ff. 

7. In der felben Herrlichfeit, die der 
Bater bat, als verflärter Gottmenſch. 
Der Hinblick auf das Gericht und die 
Herrlichkeit ſoll zum Ernſt der Selbſt⸗ 
verleugnung ermahnen, und Stärke ge⸗ 
ben zu überwinden. 

8. Hiob 34, 11. Röm. 2, 6. 16. 2 
Cor. 5, 10. Off. 2, 23. 

9. D. h. ale König, in Markt und 
Herrlichkeit (ogl. Luc. 23, 42. A); zur 
—— exuſalems und des Jübi⸗ 
chen Staats, dem furchtbaren Vorbilde 
weit furchtbareren Weltge- 


bes no fur 
. C. 10, 33. und C. 24. Einl. 


richts. 
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Das 17. Eapitel. 
I. Jeſus wird auf dem Berge verflärt (Marc. 9, 2. 13. Luc. 9, 28—36.); N. heile 
einen Mondfüchtigen (Marc. 9, 14-29. Luc. 9, 37—42.); III. weiffagt von feinem 
Leiden (Marc. 9, 30—32. Luc, 9, 43—45.); IV. entrichtet den Zinsgroſchen. 

1. Bie mit dem Reden in Gleichniffen der zmwehte, fo tritt mit ſei⸗ 
ner Berflärung der dritte und letzte Abfchnitt in dem Leben Jeſu ein; 
denn von bier an geht nun alles auf fein Leiden und Sterben Bin. Die 
bier erzählte große Begebenheit hatte gewiß einen doppelten Zweck, für 
Jeſum, und für die Apoſtel. Jeſus führt dreh feiner Jünger mit ſich 
auf einen hohen Berg (nach einer fpäten Weberlieferung: den Thabor); 
dort erfcheinen ihm verherrlicht (f. Luc.) der Gründer und der Herfld 
ler des Reiches Gottes des A. T., welche beide auf außerordentliche Weiſe 
aus der Welt abberufen worden waren (5 Mof. 34, 6. 2 Kön. 2, 11.); 
und Jeſus felbft wird in den felben verherrlichten Zuſtand verfeßt, und 
redet mit den beiden Männern über feinen nun nahe bevorftehenden Tod 
(f. Luc.). In der Taufe war Jeſus ale Menſch eingetreten in das 
neue Reich Gottes auf Erden, welches er gründete, in der Berklärung 
ift der Zeitpunkt feines Lebens gelommen, bis wohin er im thätigen Be 
horſam fich bewährt hatte, und von dem an er nun vorzugsweiſe durd 
Leiden fich bewähren follte. Es ift dies ein Ruhepunkt nach halb volles 
detem Siege; auf welchen er, wie er in der Taufe mit dem Geiſte ohne 
Map begabt, nun ſchon fähig getvorden war, im Voraus auf eine Jeit 
lang in den Genuß eines Lebens der Verklärung einzutreten. Hier, be 
dem Eintritt in feine Zeidenszeit, follte er zugleich vor feinen vertraute 
ften Jüngern feierlich in der Würde beftätigt werden, die fie ſchon zuvor 
an ihm erkannt hatten (2 Petr. 1, 16. 17.); indem fie zugleich im diefer 
Erfeheinung die Einheit des Alten und des Neuen Bundes, des Reiches 
der Gnade und der Herrlichkeit, des nichtigen irdiſchen und verklärten 
bimmlifchen Leibes anſchaulich erkennen follten. Während aber Jefu 
geheiligte, der Verklärung ſchon entgegenreifende Menfchheit ruhig in den 
erhöhten Zuſtand eintritt, in welchem die beiden heiligen Männer ihm 
erfcheinen, Tönnen die noch fleifchlichen, fchtwachen Jünger diefe Erhebung, 
welche auch ihnen widerfährt, und vermöge deren fie ſogleich Mofes und 
Elias erkennen, nicht ertragen; Furcht und Ohnmachtsgefühl, ergreift fie, 
davon niedergedrüdt überwältigt fie Schlumnter (f. Luc. Vgl. Dan. 8, 
17. 18. €. 10, 9. 10. ff.); zwiſchendurch erwachen fie; dabey Hat Pe 
trus eine Empfindung höherer Seligkeit, und will die Erſcheinung feſt⸗ 
halten, weiß aber nicht, was er fpricht (f. Marc. und Luc). Damit 
ihnen aber nicht eine bloße Gefühlsaufregung von dem Ereigniß bleibe, 
erfcheint ihnen eine Lichtwolke, die Hülle der dem fündlichen, ſterblichen 
Auge unerträglichen Herrlichkeit Gottes (vgl. Luc. 1,12. A.); fie verdeckt 
die Erfcheinung, und eine daraus ertönende Stimme weiſet fie mit ahn⸗ 


x 


Eapitel 16. 17. 413 


hen Worten, wie Johannes bey Zefu Taufe vernahm (E. 3, 17.), an 
ven Heren und Meifter. Die tiefe Bedeutung der hier gefchauten Be: 
benheit wollte aber in ftillem Geifte beivegt und erfahren fehn, und 
wfte am menigften im Volke befprocdyen werden, daher Jeſu Verbot. — 
er Up. Paulus leitet uns darauf hin (2 Cor. 3.), die Wehnlichkeit und 
e Berfchiedenheit diefes Creigniffes, und desjenigen, was dem Mofes 
derfuhr (2 Mof. 34, 29.), uns anfhaulih zu machen. Mofes fehn 
te bey jener Verklärung nur angeſchienen von dem höheren Kichte, was 
n erleuchtete, während wir Jeſum bier in die Verklärung felbft auf: 
nommen erbliden; der Glanz auf Mofis Antlitz Hatte etwas Furcht⸗ 
res, Blendendes, Schredendes, während hier die Fünger, obwohl der 
ablick fie überwältigt, doch dabey von einen Gefühle der Seligkeit er: 
iffen werden; der Glanz auf Mofis Angeficht erlifcht allmählich von 
dft, während hier Chriftus in der Verklärung bleibt, bis die Wolke 
n Anblick verdeit und die Stimme vom Himmel Alles erllärt. 


Und nad) ſechs Tagen nimmt Jeſus zu fich Petrus und Jaco⸗ 
is und Johannes, und führt fie beyfeits auf einen hohen Berg. 
nd er ward verfläret ? vor ihnen, und fein Angeficht leuchtete wie 
e Sonne; feine Kleider aber wurden weiß, wie das Licht. Und 
be, da erfchienen ihnen Mofes und Elias,* die redeten mit ihm. 
etrus aber antwortete und fprach zu Jeſu: Herr, bier ift gut 
an; willſt du, fo wollen wir hier drey Hütten machen, * dir eine, 
oſes eine und Elias eine Da er noch redete, flehe, da umſchat⸗ 
te fie eine Lichtwolfez° und fiehe, eine Stimme aus der Wolfe 
rad): Dies ift mein lieber Sohn, an welchem ic MWohlgefallen 
ıbe, den follt ihr hören!® Und da die Jünger das höreten, fielen 
: auf ihr Angeficht und erfchrafen fehr. Und Jeſus trat zu ihnen, 
ihrte fie an, und ſprach: Stehet auf und fürchtet euch nicht! Da 
: aber ihre Augen aufhoben, fahen fie niemand, denn Jeſum allein. 
nd da fie vom Berge herabgingen, gebot ihnen Jeſus und fpradh: 
hr follt Dies Geficht niemand fagen, bis des Menjchen Sohn von 


» Die felben drey, welche nachher fchmad erhalten follte von feiner Fünf- 
mgen feines ſchwerſten Leidens, in tigen Verberrlichung, theild zum Zeichen 
ethfemane, waren. C. 26, 37. bes Frepwilligen ſeiner Ermiebrigung. 
. WB. „feine Geftalt ward verändert.” Wie die Wunder Jefu ein Eingreifen 
an. 12, 3. Off. 10, 1. Die innere von Kräften der zukünftigen Welt in 
zrlichfelt eines gottgeheiligten Lebens bie niedre waren, jo auch bie Wunder 
ienbart fich hienieden nur im Kampfe an Sefu Ian 

gen ben fterblichen Leib und die ftarre, 3. In Klarheit. Luc. 9, 31. 

m Geifte nicht unterworfene Außen- 4A. Laubhütten auffchlagen. 
ft; aber wenn bie Sünde, deren Sold 5. Diefe, nicht wie bie auf Sinai 
r Tod ift, ganz überwunden feyn wirb, dunfle (2 Mof. 19, 9. 16.), jonbern 
mn wird auch unfer Leib ein geift- Tichte Wolfe war 'ein Zeichen ber gnä⸗ 
ber feyn, ber sein und heil dad In⸗ digen und herrlicheren Gegenwart Got⸗ 
tlihe nach außen offenbart. In die⸗ tes im Neuen Bunde. 


> 


[0 A 0 


d warb 8 bier zum Vor⸗6. In allem gehorchen; vgl. 5 Moſ. 
n Zuſtand warb Jeſus hier — ng chen; vg 


10 verſetzt, theils Indem er einen Vor⸗ 
v. Gerlach. N. Teſtam. 41. Bd. 8 
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10 den Todten anferftanden iſt. — Und feine Sünger fragten ihn und 
ſprachen:? Was fagen denn die Schriftgelehrten, Elias müſſe zw 
41 vor fommen? Jeſus aber antwortete‘ und ſprach zu ihnen: Elias 


42 fol ja zuvor fommen und alled zurecht bringen. ® 


Doch ich fage 


euch: Es ift Elias fchon gefommen, und fie haben ihn nicht er 
fannt, fondern haben an ihm gethan, was fie wollten; alfo wir 


13 au) des Menfchen Sohn leiden müflen von ihnen. * 


ftanden die Jünger, daß er von 
geredet hatte. 


Da ver 
Johannes dem Täufer zu ihnen 


U. Und da fie zu dem Volke Tamen,® trat zu ihm en 


15 Menſch und 
über meinen 


el ihm zu Füßen und fprad: H 
ohn, denn er iſt mondfüchtig® und hat ein fchwered 


err, erbarme dich 


16 Leiden; er fällt oft ins Feuer und oft ind Wafler. Und ich habe 
ihn zu deinen Jüngern gebradyt, und fie fonnten ihm nicht helfen.” 
17 Jeſus aber antwortete und ſprach: D du ungläubige und verkehrte 
Art, wie lange fol ich bey euch feyn? MWie lange fol ich euch 
18 dulden?® Bringet mir ihn ber! Und Jeſus bebräute ihn, und der 


Zeufel fuhr aus von ihm, und 
19 felbigen Stunde. Da traten zu 


1. Nur feine en Sünger burfe 
ten vor feiner Auferftehung willen, daß 
er unter feiner Anechtögeftalt bie Herr- 
lichfeit trug, die er bey dem Vater 
hatte, ehe ‚denn die Welt war. Und 
auch fie Fonnten damals dieſe Wahr- 
heit noch nicht ganz fallen. 

2. „Wenn du doch ter Meilfins bift, 
ad aber jet wieder verſchwunden 


- 3. Diefe Erwartung des Elias grün- 


bete fih auf Mal, 4, 5.5; weber in dem m 


Propheten ift aber ein perfönliches Wie- 
berauftreten bes Elias gemeint, noch 
erhält dies durch irgend eine Stelle des 
N. 2. vn ftätigung. Es iſt Darunter 
die Thätigkeit eines oder mehrerer Ge⸗ 
ſandten Gottes im Geiſte und in der 
Kraft des Elias (Luc. 1, 17.) zu ver⸗ 
fehen; in biefem Sinne erfchien Elias 
n Johannes, wie es Jeſus fogleich er- 
Närtz in diefem Sinne wirb ein Elias 
auch der Wiederkunft des Herrn vor- 
angehen. 


4. Es hülfe nichts, wenn auch Elias 
perfönlich käme; er iſt im Geifte wirf- 
lich wiebererfchienen, aber fie blieben, 
wie fie waren. Sie follten nicht auf 
Außerlich wunderbare Erfeheinungen ober 
buchſtäbliche Erfülungen von * 
tenworten ein Gewicht legen; alles das 
hilft nichts, ohne ein glaubwilliges 





gern, dicht 


der Knabe ward gelund zu der 
ihm feine Sünger befonderd und 


Herz. Zugleich ein Wink für die Jün⸗ 
ger, daß es ihm, Sefu, eben fo ergeben 
würde, wenn er ſich beutlicher zu er- 
Tennen gäbe. 

5. Wie merkwürdig dritt bier Jeſu 
größte Berberrlichung auf Erben, un 
das he menjchliche Elend in dem fe 
f meh a an PH Hi — 
gläubigen, zu helfen ohnmächtigen Jün⸗ 
nebeneinander! Ein Gegen⸗ 
ab, welcher das herrliche Bild von 
Rayhael o ſinnvoll und anziehend 


acht. 
6. Seine Krankheit nimmt nach Be⸗ 
ſchaffenheit des Mondes ab uber zu; 
eine Wirkung der leiblichen Beſeſſenheit 
von einem böſen Geiſte, vermitielſt ei⸗ 
nes natürlichen Einfluſſes. S. 8. 18, 
und Mare. 

7. ©. 8. 19— 21. 


8. Eine harte Strafrebe an bie Sim . 


ger, welche fie dem großen Haufen 

leihfellt; denn ſ. €. 10, I. di 

orte Jeſu gingen nicht aus ne 
duld hervor, fondern fie find eine Be- 
wegung feines glühenden, heiligen Ei⸗ 
fers, welcher ſeine unbeſchreibliche Lang⸗ 
muth uns offenbart. Hier ſieht man, 
wie einem ganz Reinen, wie dem Hel- 
ligen Gottes in einer fündigen Wels 

utbe ſeyn mußte, wie er da nick. 
nen Augenblid aus Reigung und Wohl⸗ 
behagen verweilen Konnte. 
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ſprachen: Warum Tonnten wir ihm nicht austreiben? Sefus aber 20 
antwortete und fprach zu ihnen: Um eures Unglaubens willen! ! 
Denn ich fage euch, wahrlih, fo ihr Glauben habt wie ein Senf- 
forn,* fo möget ihr fagen zu Diefem Berge: Hebe dich von Hinnen 
dorthin, fo wird er fich heben, und euch wird nichtd unmöglich 
In Aber diefe Art? fähret nicht aus, denn durch Beten und 21 
aften. 


„III. Da fie aber ihr Wefen hatten in Galilda, Iprac) Jeſus 22 
zu ihnen: Es ift zufünftig, daß des Menfchen Sohn überantwor⸗ 
tet werde in der Menfchen Hände Und fie werden ihn töbten, 23 
ni — dritten Tage wird er auferſtehen. Und ſie wurden ſehr 


IV. In dem Leben unſres Heilandes hatte die beſtändige Verbin⸗ 
dung von göttlicher Hoheit und freywilliger Erniedrigung nothwendig 
etwas ſo Auffallendes und die fleiſchlichgeſinnten Juͤnger Irremachendes, 
daß Jeſus ſtets nach beiden Seiten dem Aergerniß vorbauen mußte: 
eben ſo ſehr dafür ſorgen, daß ſie keine irdiſchen Erwartungen hegten, 
als dafür, daß ſie um feiner Erniedrigung willen den Sohn Gottes in 
ihm nicht verfannten. Don dem Lebteren haben wir bier ein Benfpiel, 
wo wir mit Petrus einen Blick in fein ganzes Berbältniß zu feinen 


1. Beil ihr aus Mißtrauen an ber zeuge bed heiligen Geiſtes. Sefne em⸗ 
von mir mitgetpeilten Kraft zwei⸗ pfiehlt es ausdrücklich; nur vgl. C. 6, 
feltet. 4 . %, 10—12, 17. ff. — „Mit diefen Worten fraft 
2. €. 13, 31. 32. 9. Der Glaube Ehriftus bie Trägheit einiger Jünger, 
ſetzt immer eine gefchehene Sffenbarung daß fie einfahben, es bebürfe dennoch 
Gottes, oder einen ergangenen Befehl biezu Feines gewöhnlichen Glaubens. 
deffelben voraus; und nie beveutet Dies Mo es einen fo ernfien Kampf mit 
Wort Trene gegen feine agne, bloß dem Satan gilt, da reicht nicht jeber 
menfchlicye Ueberzeugung. (Bol. Röm. Glaube zu, fondern ein tapfere® Ringen 
14. Emil.) Darım iſt dem wahrhaft allein. ir fanften Teufelsbefchwärer, 
Glaubenden nur das möglich, was Gott fagt er ihnen, fickt euch wie zu einem 
ihm als Ziel des Glaubens vorhält; Kampfe in Scherz und Spiel anz aber 
aber das if ihm auch möglich, und ihr habt es mit einem mächtigen Feinde 
ſollte fonft alles dawider feyn. Bgl. zu thun, ben ihr mie beſiegen werdet, 
auch noch den angführlicheren Mare. als mit größter Kraftanfirengun . Durdy 
v. Gebet müßt ihr aljo ven Glauben wel- 
3. Diefe Art von Teufeln, alfo viel- 1. und mei ihr dazu träg und Fakt 
leicht die bartnädigfte von allen. Mit (end, burch Faſten es —e— 6. 
dieſen Worten erklärt Jeſus aufs Be⸗ Das Senfforn“ (8 20.) wiberf richt 
ßinmteſte, daß die Krankheit durch eie non nicht; ber iahre "echte Blauße 
gentlice Beſe enheit entſtanden ſey, in⸗ auch im geringften zaße beweiſt grade 
em er fo ar beſondre Arten böſer Gei⸗ badurch ſeinen öttlichen Urſprung da 
fer unterjegeibet. er bey einer ſolchen prime wwä , 
A4. Als BVerftärfungsmittel des anhalt- und durch alle göttliche Gnabenmittel 
teuden Gebeis. Angemeſſenes Faſten des Widerſtands mächtig wird. 
vermindert bie Abhängigkeit des Geiſtes 5. Gewiß mit Ab t unmittelbar nach 
som Leibe, wirkt Klarheit und N ” dieſer augenſcheinlich herrlichen Offen⸗ 
terubeit bed Gemätbs, und macht alfo barung feiner Wunbermadt. S. Luc. 
den Nenfchen gefchichter zus einem Werl» 6. Bol. hier befonders Mare. 
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menfchlichen Oberen und der damaligen Züdifchen Religions und Staatse⸗ 
verfaflung erhalten. 


Evangelium St. Matthäi 


Da fie aber gen Capernaum famen, gingen zu Petrus, bie 


den Zinsgrofchen einnahmen, und fprachen: 


fleget euer Meifter 


25 nicht den Zinsgrofchen! zu geben? Er ſprach: Ja!” Und als e 


Simon? 


heimfam, fam ihm Sefus zuvor, und ſprach: Was blnfet did, 
Bon wenn nehmen die Könige auf Erden den Zoll oder 


26 Zins? Bon ihren Kindern oder von den Fremden? Sprit zu 


27 die Kinder frey. ? 
an das Meer, und wirf die Angel aus, und ben erften 


/ 


ihm Petrus: Von den Fremden. 


Auf dag wir aber fie nicht ärgern, fo 


Jeſus fprach zu ihm: So find 
5 
wiß 


herauffähret, den nimm; und wenn du feinen Mund aufthuſt, 
du einen Stater finden, denfelbigen nimm, und gib ihnen für mid 


und Did. * 


Das 18. Capitel. 


1. Bom Kinderfinn und Aergerniß; 11. von der Gewalt der Schlüfiel und des Ge⸗ 
bets der Gemeine; und II, von brüderlicher Berjöhnlichkeit (vgl. Marc. 9, 33-50. 


Luc. 9, 46—50, Cap. 17, 1-4.) 


Die folgenden drey Abſchnitte find durd Einen Grundgedanken ver: 
bunden; fie handeln alle von der brüderlichen Liebe, der erfte, infofern 
fie durch Demüthigung des einen unter den andern, durch Kindesſinn, 
erhalten wird, der zwehte näher von den Pflichten und Voechten ber 
Gemeinſchaft, der dritte von der Bereitwilligleit zur Vergebung. 


1. W. „bie Didrachmen;“ res Drad- 
men ober Denare, fo viel als einen 
halben Schekel, d. i. etwas über 10 
gute Örofchen, betrug Die a e Tem⸗ 
Fr bie aus 2 Mof. 30, 13. ent- 
anden war. ‘Die Frage brüdt übri« 
end feinen Zweifel, fondern eine Auf- 
orderung zu zahlen, aus. 


2. Er hatte ihn alfo früher entrichtet. 


3. Der Sohn Gottes hatte eigentlich 
die Abgabe für den Tempel, feines Va⸗ 
ters Haus, nicht zu bezahlen. Wir fa- 
ben fchon früher (©. A. II. Eini.), daß 
er der Juden König mar und fepn 
wollte, und daß er nur jebes Gewalt- 
mittel — in den Beſitz ſeiner 
Würde d zu jeßen. Dem Einnehmer 
Fonnte Jeſus dies nicht fagen, da er 
ed nicht verftanden bättes aber bem 
Petrus mußte er ed fagen, und er be- 
nutzt dieſe eiegenpeit zugleich), auf eine 
eindringliche Weiſe die Lehre von ſei⸗ 


ner Gottheit ihm einzuprägen. Sefad 
ergibt he feiner Würde etwas aus 
falfcder Demuth; aber er offenbart Re 
nur vor denen, bie ihn verfichen, und 
wirb gern ein Knecht aller. — 

bie wahren Kinder Gottes, bie in Jeſu 
Necht eintreten, find in Bezug auf das 
Haus Gottes, die Kirche innerlich frei 
son allem Denfhengebot; aber um bed 
Hegerniffes willen beugen fie na Rn 
unter jede nicht gegen das göttiihe 
Gebot ftreitende Orbnung in ber Kirde- 
4. Ein Stater = A Drachmen, ewa 


21 ggr. Daß ber Fiſch das Gefäd 
im Munde hatte, Tonnte zufällig feyn 
aber darin beftand dad Wunder, be 


Sefus Died wußte. Und dieſe wunder 
bare Hülfe beftätigte, was jer won.ber 
Freyheit des Sohnes und ber Kinder 
Gottes gefagt hatte; woraus ih er⸗ 
klärt, warum er bier feheinbar zw ſei⸗ 
nem eignen Nuben ein Wunder that, 
was er fonft (C. 4, 4.) ablehnte. 
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J. Zu der felbigen Stunde traten die Jünger zu Jeſu und 
rachen: Wer ift doch der Größte im Himmelreihe?! Und Jeſus 
ef ein Kind zu ſich und flellte es mitten unter fie, und ſprach: 
Bahrlich, ich fage euch, es fey denn, daß ihr euch umfehret und 
erbet wie die Kinder, fo werdet ihr nicht in das Hinimelreich 
mmen. Wer fi nun felbft erniedrigt, wie Died Kind, ber ift ber 
hößte im Himmelreiche.” Und wer ein foldes Kind aufnimmt 
ı meinem Namen, der nimmt mid auf.” Wer aber Ärgert* bie 
r, ©eringften einen, die an mid; glauben, dem wäre beffer, daß 
n Müplftein 5 an feinen Hals gehängt, und er erfäuft würbe im 
Reere, da es am tiefften if.s ;r der Welt, der Aergerniſſe 7 
uber! Es müſſen ja die Aergerniffe fommen;” aber wehe dem 
tenfchen, Durch welchen das Hergerniß kömmi! So aber deine 
‚and ober dein Fuß dich ärgert, fo haue ihn ab, und wirf ihn von 
rz es ift dir befier, daß du zum Leben lahm ober ein Krüppel 
ngeheft, denn daß du zwey Hände ober zwey Füße habeft, und 
erdeft in das ewige Feuer geworfen. Und fo dich bein Auge 9 
:gert, fo reiß es aus, und wirf es von bir; es iſt Dir beſſer, va 
ı einäugig jum Leben eingeheft, denn daß du zwey Augen habeft, 
x» were in das hölfifhe Feuer ® geworfen.? GSehet zu, daß 10 
r nicht jemand von biefen Kleinen verachtet; denn ich fage euch, 
re’ Engel im Himmel fehen allezgeit das Angeficht meines Waters 


ou» oo ve» 


ia Die Brage warb 
— €. 16, 


— beſ. Mare. 

— it als ob bie Kinder ohne Hofe 
hrt, Eigenfinn, ober gar überhaupt 
ne_Sünbe wären; bie Vergleihung 
ũpft vielm nm bie natürliche 


ohl vornehmli⸗ 
eh 


ehr au 
it Mi Schwäche bes Kindes = 
—X —e Be Sünde vet, verführt. Bol, 


i5 bie es unbewußt abl Angiß, 
üfebebürftig, und darum im Berhält- 
6 zu Erwachfenen bemüthig und an- 
Fuhelos macht; biefem Kinberzuſtande 
en bie Emadfenen auf bie Weife 
nlich werben, daß das Gefühl ver- 


julbeter Ohnmächt und Schwäche, 6. 


b daher bewußte Hülfebebürftigfeit 
d daraus berworgehende Demuth fie 
prucd8los und fein in ihren Augen 
28 and ſehnſüchtig nach Hülfe von 
ıgen, von Gott. So fell ber natür- 
$ Ainblide Sinn a Gefinnung ber 
nber Gottes verflärt werden. Der 
inn_biefes Ausſpruchs ift dem über 
© Bögel unb bie Lilien (C. 6, 26.) 


ia — —J En lindlichen 

ließt ſich bie exung Ant, 
8 N, —— eringen Jeſu ber 
nbers Heb find. Inter diefen ſind fü- 


« Rinder 
In 


wohl bier, ald 2. 10. 14 nit bloß 
zu verſtehen, wie bied ber Zur 

t .) „die an mich glauben” 
andeutet, fonbern auch ſchwache, un⸗ 
ſcheinbare, aber niedrig und lindlich 
geſinnte Gläubige, Daher bey Marcus 
die „Herigte «9, 38. 39, dazwifchen 
el 


® 


€. . A. 

5. 98. „Cfelsmühlftein,“ ein großer 
Stein — — as 
un; eſehten üble, im egenſal 
Kg nt Iftein. ge 3 

. baß er des fehleunig 

ten Todes fterbe, ball er 


u 
fie nicht in fo viel größere Verdammniß 


eratbe. 
97. Degen ber menſchlchen Berkehrt- 
beit, und zur Prüfung und Scheibung, 
in ber fihtbaren Gemeine. u 
8. W, „bie Geenna (Hölle) des 
euere. ©. €. 5, 22. In dieſem 
ufommenhange geben Zuß, Hand, 
uge vorzugsweiſe auf Menſchen, 
bie uns eben fo nöll ig feinen, als 
ja ‚Blieer. 5 Moſ. 13. 6-10. Hiob 
, 15. 
9. S. C. 6, 29. 9. 


11 im Himmel. ! 
12 machen, das verloren ift. ? 


Evangelium St. Malthäi 


Denn des Menfchen Sohn ift gefummen, felig m 
Was dünket euh? Wenn irgend ein 
Menfch Hundert Schafe hätte, und eines unter denfelbigen ven 
irrte, läffer er nicht die neun und neunzig auf den Bergen, und gehe 
13 hin und fuchet das verirrte? Und fo —* begibt, daß er's , 
wahrlich, ich fage euch, er freuet fih darüber mehr, denn über bie 
4A neun und neunzig, die nicht verirret ſind.“ Alfo iſt's vor eurem 
Bater im Himmel nicht der Wille, daß jemand von dieſen Kleinm 
verloren werde. - 


II. Ein verwandter Gegenftand: „Wie dem Vater und mir auf 
die geringften unter den Gläubigen werth find, fo follen fie es auch ud 
feyn: wie ich alles thue, fie zu erretten und zu erhalten, nicht fie ze 
verderben, fo thut auch ihr.” Die allgemeine Liebe Ehrifti zu den Sün 
dern ift der Grund aller allgemeinen und brüderlichen Liebe der Chris 
ften. Joh. 13, 34. 1 Joh. A, 11. 20. 21. 2 Betr. 1,7. Diefe Ber 
bindung der Worte gibt dem, was hier über die brüderlihe Ermahnung 
und Zucht gefagt ijt, eine andere Farbe, als wenn man es für ſich allein 
auffoßt. Nichts defto weniger leuchtet aus Jeſu Worten zugleich ber 
vor, wie die Liebe der Chriften untereinander zugleich eine heilige fehn 
ſoll; wie nicht nur die göttliche, fondern auch die menfchliche Xirhe mit 
der Ausfchließung aus der Gemeinſchaft des Himmelreichs erden kann 
und darf. 


Sündiget aber dein Bruder * am dir: fo gehe Kin® und frafe 
ihn ® zwiſchen ihm und dir allein; höret er dich: fo haft Du beinen 
16 Bruder gewonnen. Höret er aber dich nicht: fo nimm noch einm 
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1. Als Schwache bebürfen fie befon- 
ders des Schubes burch 
aber fo lieb find fie Goit, daß _er-feine 
pöaften Thronengel (vgl. 1 Kön. 10, 
. P- 1, 14.) dazu auserfieht. V. 5. 
und 6. A. Wie ganz anders, als mir, 
beurtbeilt Gott die Kleinen und Ge— 
singen! Während Menfchen fie gering- 
ſchaͤtzen, und aus Lieblofigkeit und Hof- 
fahrt ihnen Anlaß zum Sündigen ge- 
ben, müffen Gottes erbabenfte Diener 
fie ſchůben und bewahren. Dies Wort 
Jeſu eröffnet uns zugleich den Blick in 
den großen Zuſammenhang aller Ge⸗ 
fchöpfe Gottes; wie namentlich alle, bie 
nach Gottes Bilde gefchaffen find, Theil 
nehmen an feiner Weltregierungs; und 
wie bie höchſten grade dadurch recht 
hoch ftehn, daß fie mit Freuden zu ben 
en ſich berablaffen. Das felbe, 
was Paulus in dem Schmüden und 
Sicy- Bebienen der Glieder unter ein- 
ander den Chriften zum Muſter vor⸗ 


bie Engel; 


pen 1 Cor. 12, 2—24. — TWebrigms 
iegt hierin Feine Beſtätigung ber Vor⸗ 
ftellung, als babe jeber Menfch feinen 
eigen, ihm verbleibenden Schubengel. 

Sl Apg. 12, 15. 9. 

. Der Grund bes vorigen: ba ihn 
die Liebe getrieben hat, verlorene Sün- 
der zu erretten, wie müffen ihm grabe 
die ſchwächſten unb geringfien unter 
ben Seinigen, bie in ber größten Gr 
fahr find, am Herzen liegen! 

3. Aus ie bey Zur. 15, LE 
welcher Abſchnitt zu vergleichen. 

‚4. Zunächft ift bi alſo von Bruͤbem 
im Glauben, von ſolchen, Die mit Chriſo, 
und durch ihn untereinander verb 
find, die Rebe. 

5. Laß dich das nicht verbrießens denn 
auch Chriſtus ift zu ung gefommen und 
hat und aufgeſucht. 

6. D. h. überzeuge ihn son ſeinem 
Unrecht, überführe ihn zu feines Br 
ſchämung. 
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oder zwey zu dir, auf daß alle Sache beftehe anf zweyer ober 
breyer Zeugen Munde." Höret er aber die nicht: fo fan e8 ber 17 
®emeine;? höret er aber auch die Gemeine nicht: fo halte ibn wie 
ben Heiden und Zöllner? Wahrlih, ich fage euch: Was ihr auf 18 
Erden binden werdet,* dad wird auch im Himmel gebunden feyn; 
und was. ihr auf Erden löfen werbet, das fol aud) im Himmel 
108 feyn. Weiter fage ich euch: Wo zwey unter euch eins werben 19 
auf Erden, warum es ift, daß fie bitten wollen, das foll ihnen 
widerfahren von meinem Bater im Himmel. Denn wo zwey ober 20 
77 verſammelt find in meinem Namen, da bin ich mitten unter 
ihnen. 


III Da trat Petrus zu ihm und ſprach: Herr, wie oft muß 21 
id denn meinem Bruder, der an mir fündiget, vergeben? Iſt's 
pen bis fiebenmal?® Jeſus fpricht zu ihm: Ich age dir nicht 22 
is fiebenmal, fondern bis flebenzigmal ftebenmal?” Darum ift 23 
1.9 Miet, 


19, 15. 3 Cor. 13, 1, fänmen, ſich zu verbinden; wo aber 
Hebr. 10 


zwey oder drehy in Ehrifti Namen ſich 
verfammeln, genießen fie nur dann bDie- 


2. Den zu brüberlicher Gmeinfiaft 
in Chriſto Verbundenen; bie ſich alio 
als ſolche kennen und zufammenhalten 


follen, auch ba, wo es Feine fürmliche 
Kirchenzucht, oder doch mur eine fehr 
änßerliche 


gibt. 

3. „ eibe ibn, als einen, an wel- 
em bie Gmabenmittel der chriftlichen 

emeine erſchöpft find; ſondere dich 
von ab.” oraus denn bey ber 
innigen Gemeinſchaft, die Jeſus unter 
best Seinigen baben will (Joh. 17, 
21.), von ſelbſt folgt, daß auch bie 
Gemeine bas felbe a fol. 1 Eor. 
5,4 5. 2 Cor. 2, 6. Pb. 5, 1. 
Theſſ. 3, 6. 14. 15. Tit. 3, 10. 11.12 
Joh. 1. 


4. Welche Sünden Ihr auf dieſe Weiſe 
für gebunden, für noch nicht vergeben, 
erfläret. Bol. C. 16, 19. A. Hier wird 
ber ganzen rißlichen Gemeine (B. 17.) 
das übertragen, und aus ber Befchaf- 
fenheit ber Äriflichen Gemeinſchaft als 
der —— der unſich waren Ge⸗ 
meine abgeleitet, was C. 16, 19. dem 
Petrus allein verliehen war. 


5. Der große Segen einer innigen 
brüderlichen Gemeinſchaft in Chriſto; 
Gebet, Verſammlung, alles ſoll dieſer 
Gemeinſ aftsſinm — darin liegt 
ein großes Gnadenmittel zur Erret⸗ 
tung der Verlornen und zur Foͤrde⸗ 
tung ber Kleinen und Geringen (B. 6. 
10. 11. 44.). 


felbe Bitte, fo follen fie es nicht ver⸗ 


— daher zwey die⸗ B 


meinſchaft zuſammenkommen, nicht 
um ſich auf liebloſe Weiſe abzuſondern. 
Die Kirche Chriſti auf Erden beſteht in 
einer Menge um Einen Mittelpunki ſich 
ſchwingender, engerer und immer wei⸗ 
ter werdender (eoneenteil er) Sreife; 
und barin lieg vr Gefunpheit und 
ihr Gedeihen, daß bie emaften Streife 
wie bie weiteſten den Mittelpunft bey 
allen ihren Bewegungen fefthalten, und 
nie an basjenige an an und es zer⸗ 
ſtören, was, wenn auch in einem wei⸗ 


fen —3 — Segen, wenn ſie zur Ge⸗ 


2 teren Umfange, um denſelben Mittel- 


bunft fi) bewegt. Die innige, nahe, 
ewußte, ausgeſprochene Gemeinſcha 
von Zweyen oder Dreyen läßt ſich vie 
leicht in der Weiſe, unter den vorhand⸗ 
nen Umſtänden, mit Mehreren nicht 
pflegen; ſelbſt unter ber Menge ber 
laubigen, die Ein Herz und Eine 
Seele mar (Apg. 4, 32.), gab es ge- 
wi jene befondre, mehr ober weniger 
eſchloſſene Kreifes aber ihre Gemein⸗ 
(at wirkte nicht zerflörend, ſondern 
auenb und verbinbend, das allgememe 
Leben ber Liebe weckend, fürbernd und 
erhöhend. — Zugleich enthalten bie 
orte ein wichtiged Zeugniß für Ehriftt 
perſönliche Allgegenwart, von ber alles 
eben, und namentlich alle lebendige 
Gemeinfchaft der Seinigen ausgeht. 
6. Die Frage wurde veranlagt durch 


‚ 15. 
7. Unzähliche Male, immer wieber. 
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das Himmelreich gleich! einem Könige, der mit feinen Knechten 
2A rechnen wollte. Als er aber anfing zu rechnen, kam ihm einer vor, 
25 der war ihm zehntaufend Pfund? ſchuldig. Da ers aber nicht 


27 mit mir, id 


23 audy.° 
Mitfnechte, der war ihm hundert en 6 

n, würgte ihn und fpradh: Beza 
da fiel fein Mitfnecht nieder, bat ihn und fpradh: 


hatte zu bezahlen, hieß der Herr verfaufen ihn und fein Weib md 


26 feine Kinder und alles, was er hatte, und bezahlen. ? 


Da fiel der 


Knecht nieder und betete ihn an, * und ſprach: Herr, habe Geduld 


will dir's alles bezahlen. Da jammerte den 


defielbigen Knechtd, und ließ ihn 108, und die Schuld erließ Im 


ihn a 
29 bift. 


30 duld mit mir, ich will dir's alles bezahlen. 


Da aber verfelbige Knecht nt fand er einen feiner 


chuldig; und er 
le mir, was bu mir A 


Habe Ge⸗ 
Er wollte aber nidt, 


fondern ging hin, und warf ihn ins Oefängnip, bis daß er bezah⸗ 
ð 


31 lete, was er ſchuldig war. 


Da aber ſeine 


itknechte ſolches ſahen, 


wurden fie ſehr betrübt, und kamen und brachten vor ihren Herrn 


32 alles, was ſich begeben hatte. 
‚und ſprach: Du Schalföfnecht!® 


1. ©. ©. 13, 4. 9. 
2. Talente. Das bier wahrfcheinli 
gemeinte Syriſche Zalent betrug na 
unferm Gelde 320 Thlr. 8 ggg alſo 
die ganze Summe: 3,203, Thlr. 
8 ggr., demnach eine ganz ungeheure 
Summe. Darunter find au verftehen 
alle unfre Sünden in Werken, Worten, 
Gedanken und Begierben. 

3. So brachte es auch in irdiſchen 
Verhältniſſen die eeleliche Strenge de 
MX. mit ih. 3 Mof. 25, 39. 2 Kön. 
4, 1. Das Gefühl der Strafe und 
Schuld wächſt noch durch das Be- 
wußtfeyn, daß man auch die Fiebften 
und nächften Angehörigen mit unglüd- 
lich gemacht hat. — Gott offenbart ſich 
unähft dem Sünder in feinem ©e- 
on und Gtrafurtheil als ein heili- 
ger und gerechter Gott. Died Geſetz 
iſt ein wahrhaftiges, lebendiges, geift- 
liches, und muß als ein foldhes von 
dem ſündigen Menfchen empfunden und 
erfahren werben. „O wie verfchieben 
waren nun meine Borftellungen von 
mir felbft und von Gott, von denen, 
die ih hatte, als id, zuerſt fragte: 
Was fol ich thun, daß id jelig werde? 
Sch fühlte, wenn Chriftug nicht geftor- 
ben wäre, um für meine Eünden ge- 
un, närfte ich Gott nicht bitten, 
bap er fein beiliges Regiment durch 
die ligmacung eines fo unreinen 
ee os wie ich befledtes und wenn 


er jebt noch mich zu etviger Verdamm⸗ 


Da forderte ihn fein 


err vor fih 


alle jene Schuld habe ich dir 


niß verurtheilte, würde es fo gerecht 
ſeyn, daß mein Mund geſtopft würde, 
und alle heiligen Gefhöpe in ber m 
zen Welt würben Gottes Urtheil billi- 
gen, und ihn preifen als den Drilige 
und Gerechten z fo befchreibt eine glaͤu⸗ 
bige Seele dieje Erfahrung. 

©. C. 2,1 


1 


‚11.0829. 
5. #f. 51, 19.8. „Das if bie 
? nn pn 


Farbe, da man Got 

auf das eigentlichfte mit malen Tann 
und fol.” Das anfangs nur firenge 
Derfahren bes Königs follte daher bau 
dienen, ben Knecht zu demüthigen. So 
weiß Gott wohl, wem er feine Gnade 
ſchenken will; er zerfchlägt ihn aber 
Mag zeit dem te e, bat — ſehe 
und fühle, was ihm eigent ebührie. 
Vol. C. 15. II. Einl. gentlich gebüh 
6. W. „Denare,“ alſo Cal. C 11, 
24. N.) etwas über 22 Thir. 

7. Die felben Worte, wie B. 26. Hat 


ein Bruber wider und gefehlt: fo folm 
wir ihm feine Schuld zum Bewu 


tſeyn 
bringen (V. 15—18.); hierin liegt fein 


Unrecht, fondern eine Nachahmung bed 
Verfahrens Gottes felbft, ohne welches 
Teine echte Dergebung möglich ift. Bleibt 
dies gefeblihe Verhälmiß aber das 
vorherrſchende, dann find wir nicht Goi⸗ 
tes Nachfolger als die lieben Kinder 
(Eph. 5, 1.), können alſo auch die uns 
widerfahrne Gnade nicht bewahren. 
8. D. h. „du arger Knecht!“ 


| 
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erlafien, weil du mich bateftz! ſollteſt du Dich denn nicht auch ers 33 
barmen über deinen Mitfuecht, wie ich mich über dich erbarmet habe? 
Und fein Herr ward gornig und überantwortete ihn den Beinigern,? 34 
bis Daß er bezahlte alles, was er ihm ſchuldig war.? Alfo wird 35 
euch mein himmlifcher Vater auch thun, fo ihr nicht vwergebet von 
euren Herzen ein jeglicher feinem Bruder feine Fehle. * 


Das 19. Capitel, 
1. Bon der Ehefcheidung (Marc, 10, 1—12.), II. den Borzligen der Kinder (Mare, 
10, 13—16. Luc. 18, 15—17.), I. dem Nachtheil des Reichthums, und deſſen Ers 
fa (Marc. 10, 17— 21. Luc. 18, 18—30.). 

1. Nachdem Jeſus zuerft in der Bergpredigt den urfprünglichen 
Geiſt des göttlichen Geſetzes von den gefchieden hatte, mas um des Ber: 
derbens der Menfchen willen, und durch die Zufäße der Schriftgelehrten 
dazu gefommen war: fo benußten die Pharifäer dies zu einer verfaͤng⸗ 
lichen Frage; verfänglich darum, weil damals in dem Streite der beiden 
Schulen, des Hilfel und des Schammai (f. die Ueberſicht der Jüdiſchen 
Geſchichte im Anhange), die ftrengere Parteh unterlegen, und weil zu: 
gleich Herodes, der Herr des „Jüdiſchen Landes jenfeits des Jordan“ 
(Derän), feine Gemahlin willkürlich entlaffen hatte, um feines Bruders 
Weib zu nehmen; er flieg daher mit feiner Entfcheidung bey jeder der 
herrfchenden Parteien an. In feiner Antwort ftellt Sefus nun dasjenige, 
was in dem Geſetze felbft von der urfprünglichen Stiftung der Ehe 
gefagt wird, dem entgegen, mas fpäter um der Herzenshärtigkeit willen 
nachgelaſſen wurde, und zeigt daraus, wie Bott felbft Mann und Weib 
zu unauflöslicher und ausfchließlicher Semeinfchaft miteinander verbunden 
babe, wie daher jede Scheidung unrecht ſey. Ben feiner Entfcheidung 
liegt das damalige Züdifche Eherecht zu Grunde, welches dem Manne 
die Freyheit gab, ohne Anrufung des Richters, feine Frau vermöge eines 
ihr übergebenen Scheidebriefes zu entlaffen, wodurd dann die Ehe voll 
ftändig aufgelöft war. Diefes Eherecht felbft ſtößt Iefus nicht um, fon: 
dern überläßt es der Obrigkeit, die Form der Scheidung fo oder anders 
zu ordnen; nur daß er feinen Jüngern die Scheidung verbietet, Einen 
Grund nur nimmt er aus, den Ehebruch; es reicht nicht hin die innere . 
Abneigung, wenn fie nicht bis zu einer äußerlich feitftehenden Thatfache 
vorgeſchritten ift, die das Verhältniß wirklich aufgelöft hat; denn die 


1. Bloß auf deine Bitte hin, ohne won ber Schuld gefchenkt werben; worin 
alle Vergütung von beiner Seite. liegt, daß für den Menſchen, ber ji 
2. Den Gefängnißwärtern, bie auch ohne Vergebung der Sünden nicht je- 
das Geſchäft der Tortur hatten. Das lig werden kann, in biefem Zuftande 
Wort deutet ausprüdlih an, Daß den Fein Ende ber Strafen zu hoffen ift. 
Berbammten mehr ale Gefängniß, als ©. C. 16, 26. N. 

bloße Entbehrung, bevorftehe. 4.9. C. 6, 15. Mare. 11, 9. 

3. Es follte ibm nicht das Geringfte 
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Ehe ift eind geiftigsleibliche Verbindung, die wegen bloß geiftiger Urſachen, 
und wegen folder, welche die Verbindung felbft zunaͤchſt nicht berühren, 


auch nicht aufgehoben werden darf. 


Was Ehriftus hier aufitellt, das 


gilt von feinen Jüngern, die mit der Herzenshärtigkeit ſich nicht ent- 
ſchuldigen dürfen, eben deshalb aber von der chriftlichen Kirche Überhaupt, 
welche als eine hriftliche Ehe die nicht anerkennen darf, die von Chri⸗ 


ftus felbft Ehebruch genannt wird. 


An dieſem Grundſatz fefthaltend, 


kann fie dann die Frage der Entfheidung der Obrigkeit anheimftellen 
ob auch im Großen und Banzen eines Volkes der chriftliche Geiſt fo 
weit durchgedrungen ift, daß keine andre, als eine chriftlihe Ehe, obrigs 
keitlich anzuertenen feh, oder ob mit Mofes der Herzenshärtigkeit naqh⸗ 


gegeben werden müſſe. 


Und es begab fih, da Jeſus dieſe Rebe vollendet Hatte, 


er fi) aus Galiläa und fam in 


hob 
die Gränge des Jüdiſchen —8 


2 jenſeit des Jordan;! und es folgte ihm viel Volks nach, und er 


3 heilete ſie daſelbft. Da traten zu ihm die Pharifäe 
und fprachen: Iſt's auch recht, daß ſich ein 


r, verfuchten ihn 
ann ſcheide von ſeinem 


AMWeibe? um irgend einer Urſach?“ Er antwortete aber und ſprach 
zu ihnen: Habt ihr nicht gelefen, daß der im Anfang den Menſchen 
gemacht hat, der machte, daß ein Mann und ein Weib * feyn follle; 


5und fprah:® „Darum wird ein Menſch Vater und 
laffen und an feinem Weibe bangen, und werben Die ve Ein 
So find fie nun nicht zwey; fondern Ein Fleiſch. 


6 Fleiſch feyn?” ® 


1. Peräa. vi bricht zu feiner letz⸗ 
ten Reife nach Serufalem auf. Zur. 9, 
2 N. 
entlaſſe.“ Es if bier alfo allerdings 
nur von dem bie Rede, was einen 
Mann berechtigen Tünne, fein Weib zu 
entlaffen, nicht von dem umgelehrten 

al, wo dad Weib beleidigt iſt: denn 

n Beziehung auf die äußerlichen Rechte 
war im Banzen Altertum die Stellung 
des Meibes ähnlich der einer Sclavin. 
Sin idem größten Theile ver chriftlichen 


Kirche iſt aber der ſelbe Grundfa auf Ordnun 


das Weib ausgedehnt mworben, was 
son felbft daraus folgte, daß nach dem 
Römiſchen Rechte, was die chriftliche 
Kirche vorfand (urfprünglich war es 
auch bort gewefen, wie bey den Suben), 
ber Frau das Recht der Trennung 
gleichfalls zuſtandz anf viele Recht, 
als auf die gefebliche Grundlage, wur⸗ 
ben dann die beichränfenden Anfprüche 
bes Evangeliums angewandt, wie «3 
Chriſtus felbf gewiß gethan hätte, wenn 
er dies Recht in feinem Bolfe gefun- 
ben hätte. Die unterwürfige Lage der 
Frauen Fonnte in ber gefeßlichen Strenge 


Or. „daß ein Mann fen Weib zu 


tter ver 


7 


in der chriftlichen Kirche fo wenig fer 
beftehen, Au Ye Erlaverey, und 
mußte auch von innen heraus in 

zug auf die Scheidung eine größer 
G eigheit mit den Männern eintreim. 
3. Br. „aus jeber Urſach. 

4... „ein Männliches und Weib⸗ 
liches.” Gott zeigte damit, daß bie 
Verbindung ber Gefchlechter ausſchließ⸗ 
lich nur unter zwey Perfonen ⸗ 
den ſollte; welches ſowohl gegen 
weiberey als gegen Eheiceibu gilt, 
die beide aus dem felben Grunde bie 

Gottes verleben. Grabe in 
erhältniß fol der Menf be 
weifen, daß er vermöge feines Geißes 
über fein Fleifch und bie Natur Hm 
fey; die chriftlihe Che fol den natk- 
lichen Trieb zügeln, und das bloß 
ar daran dem Geifte unter⸗ 
werfen. 

5. Gott, der Stifter des, Ehebundes, 
durch Moſes. Bol. 1 Mof. 2, 4.9. 

6. So lange fie im Fleiſche, d. h. 
in dieſem irdiſchen Leben fich befinden. 
Bol C. 22, 30. Zur. 20, 35. 9: Bel. 
1, 2.9. 1 Tim. 3 


1 Zim. 3. - 
7. Eben darum iſt bie That des Chr 


dieſem 


Eapitel 19. 123 


Was nun Gott zufammengefügt hat, das fol der Menſch nicht 
feheiden. Da ſprachen fie zu ihm: Warum hat denn Mofes % 7 
boten einen Scheidebrief zu geben, und fih von ihr zu ſcheiden2 
Er fprach zu ihnen: Mofes hat euch erlaubt, euch zu ſcheiden von 8 
euren Weibern, von eured Herzens Härtigfeit wegen;? von Anbes 
ginn aber iſts nicht alfo geweſen. ch ſage aber euch: Wer ſich 9 
von feinem Weibe ſcheidet, es fey denn um ber Hurerey willen, ® 
und freiet eine andre, der bricht die Chez und wer die Abgeſchie⸗ 


dene freiet, ber seit 
e :” GStehet die 
10 


bruche, welche dies Verhältniß aufhebt, 
ber ige Grund ber en I, 
2 Sa > Bi ig en H u 
5 em bie hriftliche Kirche dieſes 
Dort bey ber Ei mung aufpredien 
Täft, erflärt fie Diele beffimmte Ehe 
für eine hriffliche, und bie Ehegatten 
von ba an gebunden an Jeſu or 
umnb fept bamit alfo woraus, daß Fein 
andres Banb bie Verbindung hindre. 
2. ®r. „fe E entlaſſen.“ wie ®. 3. 
3. „Was Mofes geboten hat, ij 
nicht bie Scheibun, eis bie er viel» 
mehr ſchon als Gebrauch unter 
ben ‚Sfraeliten vorfand, fondern bie 
Auspe ung des Scheibebriefed, und bie 
babey zu beobachtende Orbnung. Aber 
„zugelaffen bat ex bie Eheibung 
wegen des noch unerneuerten Zuftandes 
bed Bolles des Alten Bundes, alfo zu 
enzer Schande, um noch größeres Nebel 
ee Diefe —— ilt 
Reuen Bunde nicht mehr. „Die aber 
Shrifum iniht hören, denen wäre es 
wohl noch fo gut, daß Mofis Gefei 
Inge, ehe man bas leiden müßte, da 
'peleute Feine gute Stunde bey einan- 
der hätten. Über babey müßte 
man ihnen fagen, daß fie nim- 
mer Chriſten wären, fondern 
im beibnifchen Regimente [alfo, 
je aus ber chriſtlichen Kircengemein- 
[haft ausfihliegen, und nicht ald Chri- 
sopuliren]; bit du aber ein Ehrift, 
zug bu dich nicht ſcheiden.“ 2. 
1 Mof. 16. — „Wie denn auch noch 
wohl En rathen wäre (wenn weltliche 
Obrigkeit wollte ſoiches orbnen) um 
etlicher eigenfinniger und förrifcer 
Köpfe willen, bie nichts überall leiben 
Tonnen, und gar nicht zum ehelichen 
Leden dienen, bap man fie Hehe Ach 


inen 


auch die Ehe. ® 
Sache eines Mannes mit feinem Weihe alſo, 
ys nicht gut, ehelich werben. ® 
Das Wort faffet nicht jedermann, ? 


zu rerep” 


Da fprachen feine 
Er ſprach aber zu ihnen: 11 
fondern denen «8 gegeben 


reiben. Sonſt iſt beichloffen, daß bie, 
—F ten —A ai iu ei⸗ 
ben ſollen, —8 ein. jeglicher fein 
Gemahl behalten, Gutes und Böſes 
mit ihm leiden, ob ed (bad Gemahl) 
— 
oder wo er ſie ei ap er 
—E 


t, ohne Che bleibe.“ 2. zu 
ie B. 3. 7. 


Bie V. 3.7. 
5. ©r. „außer bein Grunde ber Hu- 
zerep," wie €. 5, 32: Denn bieburdy 
ad das Weib bereits bie Ehe gebro- 
en, nad ®. 6.5 bie Entlafung er- 
Härt muy, was ohne Zuthun des nice 
füntbigen Thells bereits geichehen IR. 
— Bl ig unfatthaft iſt ed, ba6 Wort 
„SHurerey“' bier won etwas Anberm, ale 
der leiblichen That, zu verſtehen; grabe 
deshalb hat Chriſtus dieſes völlig un. 
gwepbeutigen Worte ſich bebient, weil 
er „Ehebrug“ in dieſem felben Sage 
im weiteren, bamale ungewöhnlichen 
Sinne von ber Wiebernerheirathung 
braucht. De Göpendienft auch Hu⸗ 
zerep im A. T. genannt wird, gehört 
tarum nicht hieher, teil ba nicht von 
der Ehe unter Menden, fondern zwi⸗ 
fchen Gott und feinem Bolf die Mebe 
iR; nie dagegen heißt fo bie bloß gei- 
ige Untreue unter menſchlichen Che- 
jatten. Das „Anfehen eines Weibes“ 
€. 5, 28.) iR eben nur cin „Ehebruch 
im Herzen,“ b. b. Fein voller, eigent- 
Tier, nie würbe ben Chrifus „Pu- 
yenannt haben. 
6. EN 5,320 
7. Nachdem bie Pharifäer weggegan- 
gen waren. 
8. Wenn ber Cheſtand unauflösli 
und alfo barin fo viel zu ertragen iR. 
9. Das folgende nämlich, was Se 
eben fagen will. „Baflen“ bebrutetz 


inger 10 
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12. iR: denn es find etliche verfchnitten, bie find aus Mutterleibe alfo 
—* und find etliche verſchnitten, die von Menſchen verſchnitten 
End, und find etliche vwerfehnitten, die fich felbft verfchnitten haben 
um des Himmelreichs willen. Wer es faſſen kann, der fafle es. 


II. Die folgende Heine, unſcheinbare Geſchichte ift für uns dennod 
von großer Wichtigkeit, fobald wir nur bedenken, daB alles, was Jeſus 
während feines Wandels auf Erden that, ein Abbildung defien ift, was 
ex ftets in feiner Gemeine thut. Es geht alfo daraus hervor, daß er 
auch mit den Bleinften Kindern in lebendiger Gemeinſchaft fteht, fie fegnet, 
und ihnen das Himmelreich aufthut. 


13 Da wurden Kindlein zu ihm gebracht, daß er die Hände auf 

14 fie legte und betete; die Sünger aber fuhren fie? an. Aber Jeſus 
ſprach: Laſſet Die Kindlein, und wehret ihnen nicht, zu mir zu Foms 

45 men: benn folcher ift das Himmelreich. Und legte die Hände auf 
fie, und zog von dannen. * 


III. Zefus im Verhaͤltniß zu einem zwar leife angeregten, doch 
aber an die Welt gefeflelten Reichen. Ueberall ftellt der ‚Herr die natürs 
lichen Mängel und Leiden als große Hülfen dar, ins Reich Gottes zu 
tommen: Kinder, Unwiſſende, Arme, Trauernde, Gedrüuͤckte, ja felbft grobe 
Sünder, wenn die Sünde anfängt aus der Luft eine Laſt ihnen zu wer 
den, ftehen dem Reich Gottes näher, als die Weifen, die Reichen, die 


3. Die fie brachten. Sie fahen bies, 


verſtehen, jeboch zugleich mit der gan⸗ 
j I en ß and Mangel an Demuth und Berüd⸗ 


zen Geſinnung und Richtung bes in- 
wendigen —28c g 


1. Die Jünger meinten, durch die von 
Chriſto eingeführte Strenge ſey der 
Eheſtand überhaupt für alle ein bebenf- 
liches Verhälmiß; Jeſus aber zeigt ih— 
nen umgekehrt, daß er im Allgemeinen 
unbedenklich, dagegen Einzelne Freyheit 
und Gebot hätten, ehelos zu bleiben. 

2. D. h. wer wirklich dies Wort ver⸗ 
ſteht und auf ſich anwendbar erkennt, 
der nehme es auf, ber thue danach. — 
Grade wie die Eheloſigkeit wegen kör⸗ 
perlicher Untüchtigkeit einzelnen Perſo— 
nen von Gott anerſchaffen iſt, fo ver- 
leibt er auch Einzelnen die Gabe, um 
bed Himmelreiches willen, d. b. um 
felbft Teichter hineinzubringen und durch 
ihre eigne freyere Stellung auch andre 
leichter hineinauführen, ehelos zu blei- 
ben. Weshalb daher auch bie einem 
genen, der chriftlichen Kirche unent- 

ehrlichen Stande gebotene Ehelofigfeit 
biefem Ausfpruche des Herrn zuwider⸗ 
läuft. Auch unter den Jüngern faßten 
biele® Wort nit alle. 1 Cor. 9, 5. 
Del. 1 Eor. 7, 26. ff. 


fihtigung des Kleinen, als eiwas Un⸗ 
nützes an. 2 C. 18, 1. ff. 

4. Joh. 3, 9. fagt Ehriftus: obm 
Wiedergeburt könne niemand in das 
Reich Gottes kommen; bier ſagt er: 
das Himmelreich gehöre vorzugsweiſe 
den Kindern. a ſie nun d 

ſelbſt, als Fleiſch vom Fleiſche geboren, 
unmöglich hineinkommen können: fo 
kann ed nur durch bie —3 der 
erneuernden Bundesgnade geſchehen, de⸗ 
ren Sacrament die h. Taufe iſt. Mi 
Recht wird daher dieſe KA rad 
Sefu ald der Grund ber Kind 
angefehen. Denn da Seins nie bie fe 
enverbeißende Handauflegung als einem 
loß äußerlihen Gebrauch angewandt 
haben fan, da ber Sriebensgruß 6 
0, 13.) felbft Segen bringt: 4 mu 
eine fegnenbe Mittheilung feiner inner 
lich wirkenden Gnade an dieſe Kinder 
möglich fepn, welche ihnen zu Gute 
fam, wenn fie bey erwachendem und 
immer heller werdendem Bewußtſeyn fie 
IK aneigneten; worin ber Grund ber 
Kindertaufe liegt. Vgl. Mark. 
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Glücklichen, die Zufriedenen, die äußerlich Gerechten: weil der natürliche 
Menſch keine natürlichen Borzüge befigen kann, ohne darin in einem ge: 
wiffen Grade feine Befriedigung zu finden. ine mächtiger wirkende 
Gnade Tann allein foldye erretten, die eine entſchiednere Kosfagung von 
Allem, was ihnen zum Abgott wird, bewirkt. Daher fordert Ehriftus 
‚von diefem Reichen, allen Zeiten zum Sinnbilde, das auch äußerlich, was 
innerlich für alle Reiche die unumgänglid, nothwendige Bedingung ihres 
Eintritts in das Reich Gottes ift. 


Und fiehe, einer trat zu ihm und ſprach: Guter Meifter, was 16 
fol ich Gutes thun, daß ich das ewige Leben möge haben? Cr 17 
aber fprach zu ihm: Was heißeft du mich gut? Niemand ift gut, 
denn der einige Gott!! Willſt du aber zum Leben eingehen, fo 
halte die Gebote.? Da fpracd er zu ihm: Welche? Jeſus aber 18 
ſprach: Du ſollft nicht tödten; du ſollſt nicht ehebrechen; du folft 
nicht fehlen; du ſollſt nicht falfch Zeugniß geben; Ehre Vater und 
Mutter; und: Du folft deinen Nächiten lieben als did, felbft.° 19 
Da fprach der Jüngling zu ihm: Das alles hab ich gehalten von 20 
meiner Jugend auf; was fehlet mir noch?“ Jeſus fprach zu ihm: 21 
Willſt du vollkommen feyn: e gehe hin, verkaufe was du haſt, und 
gib es den Armen, ſo wirſt du einen Schatz im Himmel haben; 
und komm und folge mir nach.s Da aber der Jüngling das Wort 22 


en Ledart beißen 


2. Prüfende Antwort, welche die äußer- 
em Ey.: „Was 


1. Nach ber richt 
e liche Denfweife des jungen Mannes 


die Worte in d 


frageft du mid nach dem Guten? and Licht zieht; und zugleich ihm zeigt, 
Einer ift der Gute, [nämlich] daß, käme es bloß aufs iu he 
Gott.“ Diefen Sinn bat denn au 


nen an, das Geſetz ſchon genug ent⸗ 
Chriſti Antwort nach der gewöhnlichen halte. 


Lesart, und der Faſſung, wie ſie in den 
andern Evangelien vorkommt. Ber- 
gleicht man dieſe, ſo iſt wohl der Sinn 
ders Der reiche, zum Synagogenvor⸗ 
ſteher erwählte (Sur) junge Mann hatte 
son Ehrifti Lehre einen Teilen Eindrud 
erhalten, und fühlte, daß ihm, etwas 
fehle, um des ewigen Lebens theilhaftig 
zu werden. Was nun Died Gute fey, 
Das er noch thun müſſe (fo dachte er's 
— das wollte er jetzt von Chriſto 
äußerlich lernen. Dieſen Irrthum be- 
kämpft Jeſus zunächſt: Fragſt du nach 
dem Öuten: fo ſuche ed nicht von einem 
bir ik fo gut jcheinenden Meifter 
Außerli au erlernen, ſondern wende 
dich an die Quelle alles Guten, an 
den, welcher es in dir vollbringen muß, 
an Gott. Hier, wo er bloß äußerlich 
von ihm lernen will, weiſt er ihn von 
dh; nachher A er ihn deſto flär- 
er zu feiner Nachfolge, weil er in die⸗ 
fer allein die sr zur Der engnung 
erbälten konnte. Vgl. Luc. 10, . 


3. Jeſus führt einige ber zehn Ge- 
bote an, um ihn an alle zugleich zu 
erinnern. 

4. Der Jün ling meinte ed ernftlich, 
feine äuferliche Rechtlichkeit berubigte 
ihn nicht; er werftand aber bie Gebote 
nur en 

5. Selus prüft ihn nach dem innert 
Sinn der Gebote: „Du follft Feine 


‚andre Götter haben neben mir; bu 


follt deinen Nächſten lieben ald dich 
felbit.” Der Süngling wollte etwas 
echt Hohes und Herrliches, und Jeſus 
bietet ihm das vöcfe an, was es 
gibt, feine innige Gemeinſchaft und 
einen Play neben feinen Apoftelnz aber 
dazu war aud grobe Derleugnun 
nötbig. 2. GI. „Vollkommen ſeyn ift, 
Gottes Gebote halten; darum iſts Far, 
daß biefer Süngling Die Gebote im 
Grunde nicht fo gehalten hatte, als er 
boch meinte. Das zeigt Ihm Chriftus 
bamit, daß er bie rechten Werke ber 
Gebote ihm vorhält, und urtbeilt, daß 
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23 hörte, ging er betrübt von ihm, denn er hatte viele Güter. Sefus 
aber ſprach zu feinen Jüngern: Wahrlich id) fage euch, ein Reicher 
24 wird fehwerlich ind Himmelreich kommen. Und weiter fage ich euch: 
Es ift leichter, daß ein Kameel durch ein Nadelöhr gehe,‘ denn baf 
25 ein Reicher ind Reich Gottes Fomme. Da das aber feine Sünger 
Orten, entfegten fie fich fehr, und fprachen: Wer kann denn alfo 
26 kie werden? Jeſus aber füah fie an und —3— zu ihnen: Bey den 
enſchen iſts unmöglich, aber bey Gott find alle Dinge möglid.* 
27 Da antwortete ‘Petrus und ſprach zu ihm: Siehe, wir haben alles 
28 verlaffen und find dir nachgefolgt, was wird und dafür? ? Jeſus 
aber ſprach zu ihnen: Wahrlich, ich fage euch, daß ihr, die ihr mir 
ſeyd nachgefolget, in der Wiedergeburt, * da des Menfchen Sohn 
wird figen auf dem Stuhle feiner Herrlichfeit," auch figen werbet 
29 auf zwölf Stühlen, und richten die zwölf Gefchlechter Ifrael.® Und 
wer verläffet Häufer oder Brüder over Schweitern oder Water ober 
Mutter oder Weib oder Kinder oder Aecker um meines Namens 
willen, der wird's Hundertfältig nehmen,” und das ewige -Leben 


fein Neicher fell 6. „Bis ans Ende werbet Ihr bie 
biefer Si ling I nun Werben je bie rer und Leiter meiner Gemeine und 
felig bie Gottes ebote halten.” 


©erichte meine Bepflber ! n.“ Damak 
1. Ein im Morgenlande noch übliches gab es Feine Gemeine hi als un⸗ 
——— Kameel bedeutet hier das Bi 
er, 


werbe, beren einer 


e 
fi, 
ter Iſrael, die Apoſtel follten Die zo 
nicht, wie einige fälſchlich er⸗ Stammesfürften biefes Volkes fepn, die 
Hären, Schiffstau. Das Nabelöhr wirb en ber Gemeine bes Dem; 
mit einer Thür sergliggen. Ein ähn⸗ doch nicht ber Gläubigen des leiblichen 
liches Sprüchwort €. 23, 24. Sirael allein, fondern auch aller, bie 


2. Alfo auch bie Aenderung bes fo bed Glaubens, und alſo Aorobant 
leicht Jatten, irdifch gefinnten Herzens Kinder find. Gal.6, 16. C. 3, 7. Rim. 
eined Reichen. Jeſus führt feine Sün- 9, 6—8 12. 14 Die 


‚6-8. of 21, 12. 14. — 
Sitzen auf zwölf Stühlen in ber le 
bergeburt ift (grade ebenfo, wie bas 
Zu⸗Tiſche⸗ſitzen im Reiche Gotted), von 
dem zu benten, was in ber v en 


ger an Beyfpielen allmählich mehr und 
mehr in die Erfenntmiß des gänzlichen 
Unvermögend bed Menfchen zum Guten 
hinein. 

Welt an bie 


3. Welches iſt der Schab, der und 
zu Theil wird? V. 21. — Die Apoftel 
gehörten zwar dem niederen Stande 
an, doch hat man fie fich nicht als vor⸗ 
auagtoeile arm zu denken; es wird Mare. 

‚XD. erwähnt, daß ber Vater des Sa- 
cobus und Johannes, Die wieder mit 
gehus in naher Gemeinfchaft fanden, 

agelöhner hatte; und in dem Berufe 
bes Matthäus, des Zöllnerd, war es 
jogar möglich, fehr reich zu werden, 
tie mir an Zachäus fehen (Kur. 19.). 
Im Kleinen hatten fie daher allerdings 
bad gethban, was Jeſus von dem rei- 
chen ging verlangte. 

4. Der Wiederherftellung und Ver⸗ 
Härung aller zinge, nad dem Welt- 
gerichte. Apg. 3, 21. 

5. Wenn alle Feinde zum Seel 

dr. 


u 
er Süße liegen. ©. Pe 31. 


— 


Stelle irdiſchen ⸗ 
lanzes bey der Ausübung ber hä pre 
Sudas 
war damals unter ben Zwölfen, und 
er empfing biefe Berheigung mit, welche 
e kam 
fe ihm nicht zu Gute. So wenig 
ie Made an ber Äußeren 
ihr geichenften Verheißungen, wenn in⸗ 
nerlich ber — nicht im 
Glauben ift es nich ‚ irgend 
eine Berheißung zu erlangen. 
meinichaft ber Gläubigen hunderfältigen 
Erfaß finden im Geiſtlichen, und audı 
mer buchftäblich hundertfaltig Die felben 
Güter mieberfindet, aber Faden "das, 


ewalt treten wird. — Au 
an Alle gerichtet war; und Doch % 
meinfchaft ber ginge: Jeſu und ber 
fie 
lihem Verhältniß zu Jeſu Rebe. Di 
t mögli 
7. Schon in dieſem Leben in ber Ge⸗ 
im Leiblichen, indem er war nicht im 
was er findet, dem neuen M 
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ererben. Aber viele, Die da find Die erſten,! werben bie Ießten, und 30 
die legten werben die erften feyn. 


Das 20. Capitel. 


3. Gleichniß von den zu verfchiedenen Zeiten gedungenen Arbeitern des Weinberges; 
11. Weiflagung von Chriſti Leiden (Marc. 10, 32— 34, Luc, 18, 31—34.); III. der 
Mutter der Kinder Zebedai ehrgeizige Bitte (Marc. 10, 35—45.); IV. Heilung 
zweyer Blinden (Marc, 10, 46—52, Luc. 18, 35 —43.). 


L Diefes Gleichniß ift die unmittelbare Fortſetzung der Nede Jefu 
im vorigen Sapitel. Jeſus hatte zwar die Frage Petrus, &. 19, 27. 
da fie ſich auf Wahrheit gründete, mit «einer reichen Verheißung beant: 
wortet: aber e8 zeigten ſich doch darin Spuren der Selbftgerechtigkeit, 
der Lohnfucht, der hoffährtigen Vergleihung mit Andern (&. 19, 21. 22.). 
So hoch daher die eben ausgefprochene Berheißung die Apoftel ftellte, 
fo zeigt Jeſus ihnen dody durch das folgende Gleichniß, in welcher Ges 
finnung es allein ihnen möglich feh, ihre erhabene Stellung zu bewahren. 
Im Himmelreidhe ift alles Gnade, was dev Menfch empfängt; der nad) 
feinen Werken nichts verdient bat, Tann daher alles erlangen, wenn er 
ohne alle Selbfterhebung, ohne alle Anſprüche, auf die Gnade traut; der 
lohnſuchtige Werkheilige dagegen fteht in Gefahr, alles zu verlieren. Diefe 
Gegenſaͤtze find aber hier-nicht gradezu einander gegenüber geftellt, um 
anzudeuten, mit Beziehung auf die Apoſtel, wie die Beymiſchung jener 


überreicher Eriog if für dad Verlorene. Gemeinfchaft haben.’ Für alles, was 
ür ben neuen Menichen wäre es Fein ber Menich einbüßet im Dienfte Got- 
ewinn, buchſtäblich hundertfach den tes, erhält er die reichſte Vergeltung; 
irdiſchen Reichthum zurüd zu erhalten; jede Offenbarung ber göttlichen Gnade 
aber wag er em fängt, das ift ihm fo ftellt das Zerftörte, Entitellte, Verlorene 
viel, als dem alten Dienfchen bundert- herrlicher wieder ber. „Alles ift euer” 
fältiger Erfab feyn würde. Wer fein 1 Cor. 3, 21. Bol. 1 Cor. 15, 47 — 
irdiſches Leben verliert um Chrifti wil- 49. Sef. 40, 2. Ser. 31, 31. ff. Heſ. 
Ion, ſindet es, aber erneuert und ver- AT, 1. fi. Hof. 1, 10. Soel 3, 1. 2. 
Hört, wieder; fo auch alle Güter deſe Anm. 9, 11—15. Hagg- 2, 10. Sad. 
jelben. ir 10, 30. Dt Luc. 8 14, 20. 21. ar. 
geben ben Erſatz an als einen, ver 
noch in biefem Leben erfolgen Werbe, fe Zeit, Gaben, Bedünlen und 
und unterfcheiben davon bad ewige Le- " 
ben; es macht dies für den Sinn kei- 2. Diefer nachher (20, 16.) wieber- 
nen weſentlichen Unterfchied, da auf je- holte, auch Luc. 13, 30. vorkommende 
den Fall ber neue Menich belohnt wird, Ausfpruch ift feiner Natur und der Ab- 
für den es buchfläblich irbifchen Lohn ficht des Herrn nach weitumfaſſend und 
nicht gibt. „Statt der Verwandten vielbeutig; er weiſet theild auf das ver⸗ 
nach bem Fleiſche,“ erklärt es ein Kir⸗ ſchuldete Zurücbleiben einiger, und auf 
chenvater, „werben fie die Gemeinfchaft Grabe in der Herrlichleit bin; theils 
unb ben Umgang mit Gott, ftatt der beutet er auf bie unerwartete Annahme 
Aecker das Paradies, ftatt der fteiner- und bie Ka Verwerfung folcher, 
nen Hänfer das himmlische Serufalem, welche früher ganz anders ſtanden; ber 
fatt ber Eltern die Aelleſten ber Ge⸗ Zuſammenhang enifeheibet über das 
meine, Bo ihres Weibes alle chriſt⸗ Vorwiegen des einen ober des andern 
lichen er in heiliger, geiſtlicher Sinnes. 
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Befledung auch den Gläubigen mwenigftens zurückſtelle. V. 16. ift recht 
eigentlich als der Schlüffel des Ganzen anzufehen. Webrigend umfoßt 
dies Gleichniß, wie auch andre, mehrere Verhältniffe im Reiche Gottes 
zugleich; daher z. B. unter dem Tage und feinen Stunden in Beziehung 
auf den Einzelnen die Lebensalter, in Beziehung auf Voͤlker oder Abs 
theilungen der Kirche Chrifti die Zeiträume der Weltgefchichte -zu ver 
ftehen find. 


1 Denn das Himmelreih ift gleich einem Hausherrn, der am 
2 Morgen ausging, Arbeiter zu miethen in feinen Weinberg; md | 
da er mit den Arbeitern eind ward um einen Groſchen? zum Tage 
3 lohn, fandte er fie in feinen Weinberg.” Und ging aus um bie 
dritte Stunde, und fahe andre am Marfte. mu ſtehen; und 
Aſprach auch zu ihnen: Gehet ihr aud) hin in den Weinberg, und 
5ich will euch geben, was recht ift. Und fie gingen hin.“ Abermal 
ing er aus um die fechfte und neunte Stunde, und that gleich alle. 

6 lim die elfte Stunde ® aber sin, er aus, und fand andre [müßig] 
ftehen, und fprach zu ihnen: Was ftehet ihr hier den ganzen Tag 
7 müßig? Sie fpradyen zu ihm: Es hat und niemand gedinget.’ 
Er ſprach zu ihnen: Gehet ihr auch Hin in den Weinberg, und, was 
grecht feyn wird, foll euch werden. Da ed nun Abend war, fprad 
der Herr des Weinbergs zu feinem Schaffner: Rufe den Arbeitem 
und gib ihnen den Lohn, und hebe an von den letzten bis zu den 
Herften. Da Famen die um die elfte Stunde gebingt waren, und 
10 empfing ein jeglicher feinen Grofchen. Da aber die erften Famen, 
meinten fie, fie würden mehr empfangen; und fie empfingen auf 
1 ein jeglicher feinen Groſchen. Da fie aber den empfingen, mur 
12 reten te wider den Hausherren und fpradhen: Diefe lebten "haben 
nur eine Stunde gearbeitet, und du haft fie und gleich gemacht, bie 
13 wir des Tages Laft und Hitze? getragen haben. Er antwortete. 


1. Diefe Arbeit iſt die einem jeden 
Gläubigen in der Prüfungszeit geitellte 
Aufgabe (nit bloß ein Amt in ber 
Gemeine). Luce. 17, 7—10 ꝛc. 

2. MW, „Denar,“ ſ. C. 17, 24. A. Der 
damals gewöhnliche nen 

3. Das Dingen und Lohnverheißen 
deutet auf jene Lohnfucht der Apoftel 

. 19 Der Herr hält ſolchen, 
wenn fie —V treu find, fein Verſpre⸗ 
chen; aber ihre Schuld iſt es, wenn 
[r hernach aus ber Fülle der göttlichen 

eichthiimer nicht mehr erhalten, als 
ihre beſchränkten Vorftellungen fie an- 
fangs hoffen ließen. Iſt auch wahr in 

Drang auf gröbere Werfheilige. 

4. Die Juden theilten die (in ihrem 
Lande nicht jo fehr, wie bey und, an 
Länge eeiihiebenen) Zage in zwölf 
gleiche Stunden, die daher nach den 


_ o 


Sahresgeiten von verfchiebener Dauer 
waren, und außerbem in vier Haupt 
theile, ungefähr lalfo von 6—9, von 
—12, son 12—3 und son 3—6 
Uhr. ©. Joh. 11, 9. 
5. Dieje Dingen nicht, ſondern verlaf 
fich auf ben Herrn. 

6. Alſo gegen 5 Uhr Abende. 

7. Was ihre Schuld feyn konnte; dad 


da fie eben Keine Anfprüche haben, ver 


Iaffen fie fich gänzlich auf die Güte ded 
Hausherren. 

8. „ven Gluthwind,“ den beißen, 
son ber Wüſte kommenden Oſtwind. 
Hiemit wird nicht dargeſtellt, was am 
jüngſten Tage wirklich ſtatſnden werde, 
wo es ja unter denen, welche von dem 
Herrn angenommen werben, kein Mu⸗ 
sen nnd Feine Selbſtgerechtigkeit mehr 
geben kann; ſondern es wird danm 
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aber und fagte zu einem unter ihnen; Mein Freund, ich thue bir 
nicht Unrecht; bift du wicht mit mir eins geworden um einen Gro- 
fhen? Nimm was dein ift, und gehe Hinz ich will aber Diefem 14 
legten geben gleih wie Dir. Oder habe ich nicht Macht, zu thun, 15 
was ich will, mit dem Meinen? Ober fieheft du darum fcheel, 
dag ich gütig bin? Alfo werben bie legten die erften, und Die erften 16 
die legten feyn.? Denn viele find berufen, aber wenige find aus⸗ 
erwählet. ? i 


„I. Und er zog hinauf gen Serufalem, * und nahm zu fich die 17 
zwoͤlf Jünger befonders auf dem Wege, und ſprach zu ihnen: ſiehe, 
wir ziehen hinauf gen Serufalem, und des Menfchen Sohn wird den 18 
Hohenprieftern und Schriftgelehrten überantwortet werden, und fie 
werden ihn verbammen zum Tode; und werben ihn überantworten 19 
den Heiden, zu verfpotten und zu geißeln und zu freuzigen, und am 
dritten Sage wird er wieder auferftehen. 


II. Da’ trat zu ihm die Mutter 6 der Kinder Zebedäi? mit 20 
ihren Söhnen, fiel vor ihm nieder und bat etwas von ihm.“ Und 21 
er fprach zu ihr: Was wilft du? Sie ſprach zu ihm: Laß Diefe 


ln das innere Verhalten bes 
Seh! erechten zu jeder Austheilung 

Hlicher 
Heibliche Folge der Lohnſucht: Zurüd- 


ift, fteht nahe daran, ganz ausge ßen 
u werben. Diele folgen äußerlich dem 
ufe, find Pamenörlien C. 13, ar) 
aber Gott wählt fie doch nicht zu fei- 
nen Kindern, ſondern verwirft fie end⸗ 


nabengaben, und bie unyer- 


ſetzung felbft wenn Bleiben noch mög- 
lich ; 1 


1. 8. „Sf dein Auge darum böfe.‘ 
2. „sein Menich ift fo bo noch wirb 
fo hoch Fommen, der nicht zu fürchten 
babe, er werbe ber Allerniebrigfte. Wie- 
derum, niemand liegt ſo tet gefallen, 
oder mag fo tief fallen, dem nicht zu 
boffen ſey, er möge ber Höchfte werben; 
weil bier alle Berbienfte — 
und allein Gottes Güte geprieſen wird. 
Damit, daß er ſpricht: der erſte ſoll 
der letzte ſeyn, nimmt er bir alle Ver⸗ 
meffenheit, und verbeut bir, baß bu dich 
über feinen Sünder erhebeft, wenn du 
leich Abraham, David, Petrus oder 
Paulus wäreſt. Damit aber, baß er 
richt: der letzte foll der erfte ſeyn, 
wehret er dir alle Verzweiflung, und 
verbeut dir, daß du dich unter keinen 
Heiligen werfeſt, wenn du auch Pilatus 
und Herodes, Sodom und Gomorra 
wäreſt.“ L. 

3. Um anf die Gefahr des Beharrens 
in jener Gefinnung hinzudeuten, wird 
ber Warnung vor ber verfehulbeten Zu- 
rüftellung noch die Drohung gänz⸗ 
licher Verwerfung bingugefügts Wer 
aus dem Erften ber Xehte geworben 


v. Gerlach. N, Teftam. 1.80. 


= 


lich; und das iſt, da fie berufen waren 
und Gott He lügen Tann, gänzlich 
ihre Schuld; ihre Erwählung aber lau⸗ 
ter Gnade von Gott, aus dem und 
ur e gie Din A ndi ſo auf Jeſ 

.Auch dieſes geſchah alſo auf Jeſu 
letzter Feſtreiſe aus Galiläa nach Je— 
ruſalem. €. 19, 1. A. Dieſe Weiſſa— 
ging ift noch beftimmter und umſtänd⸗ 
icher, als die vorigen. 

5. Als er fo eben son feinem Leiden 
und feiner tiefften Erniebrigung ge- 
weiffagt hatte. Vgl. E. 16, 22,0. 

6. Salome, Marc. 15, 40, Sie ift 
wohl unter ver Reifegeleligaftzu benfen. 

7. €. 4, 21. €. 10, 2. 

8. Jeſu ausdrückliche Weiffagungen 
yon feinem Leiden und Sterben hatten 
fie wahrfcheinlich bloß für eine bildliche 
Darftellung von Hinderniffen, Schwie⸗ 
rigfeiten 2c. verſtanden, welche er finden 
werde; und fie Aften er werde deſſen⸗ 
ungeachtet, da ſeine Weiſſagungen auf 
bie baldige Vollendung (|. beſonders 
Zur. 18, 31.) hindenteten, jetzt in Je⸗ 
ruſalem auf dem Sefte fein Reich ein- 
nehmen. Es gefchah auch; aber anders, 
als fie es re; dachten. 


| 
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meine zwey Söhne fihen in deinem Reiche, einen zu deiner Rechten 
22 und den andern zu deiner Linken." Aber Jeſus antwortete und 
ſprach: Ihr wiſſet nicht, was ihr bittet; könnet ihr, den Kelch trin- 
fen, den ich trinfen werde, und euch taufen laflen mit der Taufe, da 
23 ich mit getauft werdet? Sie fprachen zu ihm: Ja wohl.‘ Un 
er fprach zu ihnen: Meinen Kelch folt ihr zwar trinfen,® und mil 
der Taufe, da ich mit getauft werde, follt ihr getauft werben;* 
aber das Sigen zu meiner Rechten und Linfen zu geben, ftehet mir 
2A nicht zu, ſondern denen es bereitet ift von meinem Vater.” Da 
das die Zehen hörten, wurden ſie unwillig über die zwey Brüder. 
25 Aber Jeſus rief fie zu ſich? und fprach: Ihr wiflet, daß die Fürften 
der Voͤlker über fie herrichen, und die Oberherren haben Gewalt 
26 über- fie; fo fol es nicht feyn unter euch; fondern fo jemand wil 
27 unter euch gewaltig feyn, der fen euer Diener; und wer da will ber 


3 Bornehmite feyn, der fen euer Knecht. 


1. „Deine erften Kronbeamten, Mi- 
nifter, fepn.” — Die Bitte (welche fie 
auf Beranlafinng der Söhne that, f. 
Mare.) zeigt eine hobe Dorfelung von 
Zen Majeftät, innige Anhänglichfeit 
an Sefum; den edlen Wunſch, in der 
Liebe und dem Wirken für ihn voran 
zu fliehen (Johannes that die Bitte 
mit); aber dabey viel fleifchliche Selbft- 
erhebung, geringe Selbiterfennmig. Wie 
bed Petrus Glaube, ſo werfagte des⸗ 
halb nachher ihre Liebe. 

2. Röm. 8, 26. 

3.8. Gl. „D. i. Leiden; das Fleiſch 
aber will immer eher herrlich werben, 
denn es gefreuziget wird, eher erhöhet 
denn es erniedrigt wird.” Der Keich 
bedeutet ein großes zugeme ſene⸗ Maß 
von Leiden 75, 9. Ser, 25, 15. 
€. 49, 12. ob. 18,-11.), gebt viel- 
leicht beſonders auf Jeſu ſchwere Lei- 
den vor ber Kreuzigung (E. 26, 39 )5 
bie Taufe ift noch mehr: völliges Un- 
tertauchen darin, fein bintiger Tod 

69, 2. 9. 124, 4 5. 


8. Pf. 

, us. 12, 50.). Sefus läßt ihnen alfo ir 
Borkellung, in der je eine große Wahr- 
heit Ing, ſtreift aber das Sleifchliche 

durch diefe Bedingung ab. vope Lei⸗ 

‚ den und blutiger Tod konnten nicht zu 
N Dach und Herrichaft führen, bie fe 

achten. 

a zo C. 26, 33—35. Joh. 13, 
. Dem Anfange nad ſchon E. 26, 37. 

6. ©.24, 9. Ara. 20 2. Ofe1, 
er einem jeden in 


7. Den Pla, wel 
bem vollendeten Reiche Gottes eriheilt 


‘ 


Gleichwie des Menſchen 


werden wird, kann erſt der Tag des 
Gerichtes enthüllen: Jeſu, in feiner Er- 
niedrigung, mochte, ſo gut als a 
und Stunde bed Gerichte (Mare. 1, 
32.), das Einzelne verborgen ſeyn. 
Wenn er auch dereinſt, als Richter der 
Welt, einem jeden den Lohn geben wird 
nad feinen Werfen, und feine beſon⸗ 
bre Stelle ihm anweiſen: fo war eb 
doch nicht feines Amtes auf Erben, fo 
wenig ed feiner Diener Beruf if, ie 
flimmte Berheißungen an bie Einzelnen 
8 eben, bie ein leeres, aufblähendes 

ifen nähren, fondern alle zum Glau⸗ 
ben an bie allgemeinen Verheißungen 
Gotied, und zum ſelbſtverleugnenden 
Glaubenskampfe zu erwecken. V 130: 
3, 2. 3. Col. 3, 3. 4. Röm. 8, 24. 
8 Er zieht fie ab son dem Aerger 
und der Eiferfucht, die bey ihnen m 
Ende Feine andre Duelle hatte, um 
zeigt ihnen, welch ein Irrthum ihrer 
Bitte zu Grunde liege. 

9. Sie befiten eine auf äußeres 
egründete äußere Gewalt; im 

otted aber gibt es Feine andre, 
eine innerliche, auf die Stellung ind 
Herzens zu Gott (bie Demuth) gegrün- 
dete Gewalt; ohne biefe hätt 
die Apoftel den ihnen wirklich verliche⸗ 
nen Vorzug nicht behaupten Tönnen. 
Eine Warnung an alle, welche im der 
fihtbaren Kirche Chriſti höher Beim 
als andre, immer eingebent zu b 
worauf ihre Macht fi gründen muß, 
wenn fie nicht leerer Schein, ihnen uud 
der Kirche verberblich, ſeyn folk Luc. 
22, 24. ff. 
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Sohn! iſt nicht gefommen, daß er ihm bienen laffe, fondern da 
er diene, und gebe fein Leben zu einer Erlöfung für viele. ? ‘ 


IV. Und da fie von Jericho auszogen, folgte ihm viel Volkes 29 
nad. Und fiche, zwey Blinde? faßen am Wege, und ba fie hör- 30 
ten, daß Jeſus vorübergehe, fchrien fie und fprachen: Ach Herr, du 
Sohn Davids,* erbarme dich unfer! Aber das Volk bebräuete fie, 31 
daß fie ſchweigen follten.® Aber fie fchrien viel mehr, und fprachen: 
Ah Herr, du Sohn Davids, erbarme dich unfer! Sefus aber 32 
ftand fill, rief ihnen und ſprach: Was wollt ihr, daß ich euch thun 
fol? Sie fprachen zu ihm: Herr, daß unfre Augen aufgethan 33 
werden! Und es jammerte Sefum, und rührte ihre Augen an; und 34 
alsbald wurden ihre Augen wieder fehend, und fie folgten ihm nad). 


Das 21, Capitel. 


1. Ehrifti Einzug in Serufalem ; IT. Reinigung und Heilungen im Tempel; IM. Vers 

fluhung des Keigenbaums (Marc. 11, 1—26,. Luc. 19, 28-48. Joh. 12, 9- 19.)5 - 
IV. Antwort über fein Amt, und Sleichniffe von den beiden Söhnen und den Weins 

gärtnern (Mare, 11, 27 — €. 12, 11. Luc. 20, 1 -19.). 


1. Nachdem Zefus fo oft den Nachftellungen feiner Feinde ſich 
entzogen hatte, ging er nun, da feine Freunde die Offenbarung feiner 
Töniglichen Herrlichkeit, feine Feinde dagegen feinen gänzlichen Sturz 
unmittelbar eriwarteten, frehmillig dem längft getweiffagten Tode entges 
gen, in melden die Hoffnungen der Feinde ſowohl als der Freunde, 


1. Der Meſſias in feiner Erniebri- 
gung. 

2. ©r. „zu einem Löſegelde an Vieler 
Statt.” Klarer Beweis für den ftell- 
vertretenden Verſöhnungstod Jeſu aus 
feinem eignen Munde. Jeſus zahlt 
Das Loͤſegeld für die Gefangenen, d. h. 


a in Sericho sorgefallen. Luc. 19, 


i 

4. C. 12, 23. €, 15, 22. 

5. Einige wohl aud gutes Meinung, 
anbre vielleicht aus Feindſchaft, beide 
aber wegen des äußeren Anftandes. 
Allein Sefus läßt nie dem Aeußeren 
das Innere nachftehen. 


er befrept fie durch Uebernähme ihrer, 6 


Strafe von der Schuld, vermöge deren 
fie der göttlichen Gerechtigfeit, und eben 
damit.auch dem Teufel, verfallen wa⸗ 
ren. „öl! viele,” d. h. für die grobe 
Nenge aller Menſchen. Denn ſ. Röm. 
5, 15. 18. 19. Eol. 1, 20. 1 Joh. 2, 
2. Hebr. 2, 9. — Sefus ift der Diener 
Aller in einem Grade, wie fein andrer 
Menſch es ſeyn kann; vermögen wir 
ſein Maß nicht zu erreichen, ſo ſoll 
doch fein Sinn und beſeelen. 


3. Marc. und Luc. erwähnen nur ei⸗ 
nes, Mare nennt ihn fogar bey Namen, 
und erzählt fehr genau; ed mar dies 
wahrfeheinlich ber befanntere, noch lange 
nachher lebende. Maith. erzählt Furz, 
und übergeht, was mit Zacchäus beym 


An dem Gichtbrüchigen (C. 9, 1. 
ff.) fahen wir einen Kranken, ben noch 
mehr das Bedürfniß nach der Verge⸗ 
bung feiner Sünden, als nach leiblicher 
Heilung, zu Sefu trieb, und ihm Fam 
der Herr zuerft mit ber geiſtlichen Gabe 
entgegen, und fügte bie leibliche nur 
zur Beftätigung hinzu. Pier, ungeach⸗ 
tet er wohl (en fonnte, was leiblich 
ihnen fehle, fragt er, gleichſam erwar⸗ 
tend und ſie herausfordernd, ob ſie nicht 
auch eine geiſtliche Gabe lieber ver⸗ 
langen würden, als eine leibliche. Da 
fie aber nur die leibliche verlangten, 
verweigerte er auch die ihnen nicht, in 
ber Hoffnung, daß der Dank für bie 
Rettung fie darnach innerlich mit Ihm 
verbinden werde. 
9* 
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doch beider fo, wie fie es nicht gedacht hatten, erfüllt werden follten, | 
denn er litt twirklich den Tod, aber nur um defto herrlicher zu fliegen, 
und er empfing fein Reich, doch am Kreuz. Da er früher fo oft ver⸗ 
boten hatte, von feiner Meffiaswürde zu reden (ſ. &. 8,4. A.), und | 
dem Volke, Das ihm zum Könige machen wollte, ſich entzogen Hatte | 
(Joh. 6, 15.), beſchloß er nun, auf dem Zuge zu feinen Todesleiden, 
durch eine feierliche Handlung vor dem ganzen zu dem Hauptfefte nad | 
Jeruſalem ftrömenden Volke fi) als König darzuftellen. Ex bildet die 
Weiſſagung Sach. 9, 9., in welcher feine friedliche Zukunft in. Armuth 
und Niedrigkeit als ein Einzug in feine Hauptftadt auf einem Eſel be 
fehrieben war, vor den Augen des Volkes im eigentlichen Sinne ab, um 
auf fih, als den Meffias in Knechtsgeftalt, Aller Augen zu richten; 
um jede Vorftellung von irdifher Macht uud Herrlichkeit, felbft unter 
den feiernden Lobgefängen der Seinigen und der großen Bollsmenge, 
völlig zu entfernen; und um auf fein inneres Verhaͤltniß zu -den fün 
digen Menfcyenherzen, in die er geiftlich einziehen will, Hinzudeuten. — 
Bon bier bis zur GSefangennehmung, am Donnerstage, find fünf Tage 
(3oh. 12, 1.). Ä 


1 Da fie nun nahe bey Serufalem famen, gen Betphage," an 
2 den Delder, fandte Jeſus feiner Jünger zwey, und fprach zu ihnen: 

Gehet hin in den Flecken, der vor eud) liegt, und bald werdet ihr 
finden eine Efelin angebunden und ein Füllen bey ihr; Löfet fie auf 
3 und führet fie zu mir; und fo euch jemand etwas wird fagen, fo 
fprechet: Der Herr bedarf ihrer! Alsbald wird er fie euch laffen.? 
a Das gefhah aber alles, auf daß erfüllet würde, das geſagt iſt burd 
5 den Propheten,’ der da fpricht: Saget der Tochter Zion: „Siehe 
dein König Fommt zu dir fanftmüthig, und reitet auf einem Efd 
6 und auf einem Yüllen der laſtbaren Eſelin.“ Und die Sünger gin⸗ 
7 gen hin und thaten, wie ihnen Jeſus befohlen hatte, und —* ten 
die Eſelin und das Füllen, und legten ihre Kleider darauf, und 
sfegten ihn Darauf. * Aber viel Volkes breitete Die Kleider auf den 

Meg; die andern hieben Zweige von den Bäumen und ftreneten fie 
gauf den Weg.“ Das BVolf aber, das vorging und nachfolgte, fehrie 


1. Einem Heinen Dorfe, befonbers voll ihn auf das Füllen, das aber noch ne 
von Lanphäufern der Priefter, an der ben der Mutter lief, und mit derſelben 


Morgenfeite des Oelbergs, an beffen 
Abendfeite Sserufalem lag. 
2. Er offenbarte darin Feine Tönigliche 
Macht, daß an biefem Zage ihm jeder 
geborchen mußte. Wunderbare Ver⸗ 
indung von gebietender Majeftät und 
sölligem Gehorfam in tiefſter Ernie- 
drigung! 

3. ©. Sad. 9, 9. 9. 

4. Vgl. Marc. und Luc. Sie febten 


als eines angefehen wurde. 

9. Gebräuche bei dem Empfange eines 
Königes in der alten Welt, den man 
auf ganz außerordentliche Weife ehren 
wollte. Bol. 2 Kön. 9, 13. Auch bied 
hat im Geiftlichen feine Bedeutung. 
„Unterwirf ihm beine Vernunft in die⸗ 
er gnabenreichen Zukunft, unterbreit 
einer Herrlichkeit bie Wert’ deiner Ge⸗ 
rechtigkeit.“ 
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und fprah: Hoflanna! dem Sohne Davids!? Gelobet fey, der da 
fommt im Namen des Herrn! Hoſianna in der Höhel? Und als 10 
er zu Jeruſalem einzog, erregte ſich die ganze Stadt und fpradh: 
Wer ift der? Das Volk aber ſprach: Das ift Jeſus, der Prophet 11 
von Nazareth aus Galilda!* 


II. Jeſus wiederholt hier am Schluffe feines Lehramtes die felbe 
Handlung, die er ſchon zu Anfang. -deffelben vorgenommen hatte (Job. 
2, 14.), um den Zweck feiner Sendung, und die göttliche Vollmacht, 
mit der er gelommen war, vor Allen zu bezeugen. In dem Vorhofe 
des Tempels, den auch Heiden betreten durften, und der deshalb von 
den ſtolzen, werkheiligen Pharifäern gering gefhäßt wurde, ungeachtet 
ſchon Salomo auf feine erhabne Beftimmung hingedeutet hatte (1 Kön. 
8, 41 —43.), faßen damals folche, welche die Lämmer zum Paſſah, und 
zu andern Opfern der Aermeren (3 Mof. 5, 7. ©. 12, 8. 2.) Tauben 
feil hatten, und Wechsler, welche fremde Geldſtücke in die heilige, zur 
Zempelfteuer beftimmte Münze umfeßten, oder den Viehhandel erleichter: 
ten; und durch das unheilige Geräuſch und die gewiß dabei vorkommen⸗ 
den Betrügerehen wurde der heilige Ort entweiht und die Andacht ger 
ftört. Jefus reinigt das Haus Gottes von jenen Gräueln (indem er 
durch diefe zugleich finnbildlihe Handlung fein Befchäft in der Gemeine 
Bottes und den Herzen ihrer Glieder [Eph. 2, 21. 1 Cor. 3, 16. 17. 
2 &or. 6, 16.] bezeichnet), und der Eindruck von der aus feiner Nies 
drigkeit hervorleuchtenden Majeftät Gottes wirft alles vor ihm: nieder, 
wie Joh. 18, 6. — Der einzige Gebraud aber, den Jeſus von feinem 
aufs Höchfte geftiegenen Anfehen macht, ift die Reinigung des Tempels; 
und fogleich wendet ev ſich wieder zu den unfcheinbareren Wundern ſei⸗ 
-ner fegnenden Liebe. 


Und Jeſus ging zum Tempel Gottes® hinein, und trieb hins 12 
aus alle Berfäufer und Käufer im Tempel, und ftieß um der 
Wechsler Tifche und die Stühle der Taubenfrämer; und fprach zu 13 
ihnen: Es ftehet gefchrieben: „Mein Haus fol ein Bethaus hei- 
fen,” ® ihr. aber habt eine Mördergrube daraus gemacht. Und es 14 
gingen zu ihm Lahme und Blinde im Tempel, und er heilete fie. 


1. Hofianna bebeutet „ach, hilf!” „Gib die Engel bir „Heil“ zurufen! ©. Eur. 
Glück und Heil!” aus SM. 118, 25. 4. So erreichte Jeſus einen Paupt- 
Weil diefer Pf. am frohen Lanbhütten- zweck dieſes feines feierlichen Einzuges, 
fefte gefungen wurde, war dies ein Zu- daß fein Name auch bey denen, welche 
beiruf überhaupt geworben. feine ftilen Wunder biöher ihrer Auf- 
2. Dem Meflind. Bol. C. 23, 39. merkſamkeit nicht gewürbigt hatten, be- 
3. „Hilf (ihm) du, der du mohneft kannt warb. Ein öffentlih vor bem 
in der Höhe,” d. i. im Himmel. Jeſ. Volke gefchehenes Wunder verftärkte 
57, 15. Ober: „And im Himmel werde noch bieten Eindruck. Sob. 12, 28. 
„Hoſianna“ dir zugerufen!” Mie wir 5. Vgl. C. 4, 5. 9. 

dich mit Heild- und Segenswünſchen 6. 1 Kön. 8, 29. Se. 56, 7, Vgl. 
willfommen heißen, fo mögen Gott und Ser. 7, 11. 
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15 Da aber die Hohen Priefter und Echriftgelehrten ſahen Die Wun- 
der, die er that, und die Kinder im Tempel fchreien und fagen: - 
„Hofianna dem Sohne Davids!“ wurden fie entrüftet, und ſprachen 

416 zu ibm: Höreft du auch, was biefe fagen?! Jeſus aber ſprach 

zu ihnen: Ja! Habt ihr nie gelefen: „Aus dem Munde ber Uns 

47 mündigen und Säuglinge haft du Lob zugerichtet?"? Und er ließ 
fie da, und ging zur Stadt hinaus gen Bethanien und blieb daſelbſt 
über Nadıt. 


IT. Eine finnbildfihe Handlung Jeſu, welche ſich unmittelbar an 
die eben vollzogene Tempelreinigung anſchloß, und die baldige Vollziehung 
des Fluches über die Schänder des Heiligthums verkündigte. Die SJüns 
ger verftanden deren Bedeutung nicht, und Jeſus erklaͤrt fie auch für 
jetzt nicht, weiſt fie aber mit einem Worte der Ermahnung darauf hin, 
daß durch den Glauben fie ihm in Allem gleich werden könnten. Zwar 
trug Jeſus die Gottestraft, Wunder zu thun, in ſich; dennoch war ihre 
Anwendung in jedem einzelnen Falle feinerfeits eine That des Glaubens, 
welche ihm über das Sichtbare zur Gemeinfchaft mit Gott erhob; daher 
er hierin, mie bey der Stillung des Sturmes, Nachfolge von feinen Jüns 
gern verlangt. 


18 Als er aber des Morgens wieder in bie Stadt ging, hu 
19 ihn; und er fah einen Feigenbaum an dem Wege, und ging hinzu 
und fand nichts dran, denn allein Blätter; und ford zu ihm: 
Nun wachſe auf dir Binfort nimmermehr feine Frucht! Und ber 
20 Feigenbaum verdorrete alfobald.? Und da das die Jünger fahen, 
verwunderten fte ſich und fprachen: Wie ift der Feigenbaum fo bald 
21 verdorret? Jeſus aber antwortete und fprach zu Ihnen: Wahrlich, 
ich ſage euch, ſo ihr Glauben habt und nicht zweifelt, ſo werdet ihr 
nicht allein ſolches mit dem Feigenbaum thun, ſondern ſo ihr werdet 
fagen zu dieſem Berge: „Hebe dich auf und wirf dich ins, Meer!” 
fo wird's gefchehen. Und alles, was ihr bittet im Gebete, fo ihr 
glaubet, werdet ihr’8 empfangen. * 


IV. Und ale er in den Tempel’ Fam, traten zu ihm, da er 
Iehrete, die Hohen Priefter und Aelteſten des Volkes,“ und ſprachen: 


22 
23 


1. Died war der rechte Gebrauch des 
Tempelß, ben Jeſu Beinde, welche ven 
Mißbrauch zugelaffen hatten, nicht dul- 
den wollten. Sie hoffen feine ihnen 
befannte Demuth zu en aber Er, 
welcher bisher jeder geräufchvollen An- 


Macht darbringen, Pf. 29, 1. Pf. #6, 
7.2 Mof. 15, 2. Jeſ. 12,2. DE. 4 
11. C. 5, 12. Der Pf. Iautet weile 
„um beiner Zeinde willen, auf daß bu 
vertilgeft den Feind und den Rachgie- 
rigen,” welche Worte Jeſus fehonend 


erfennung fich entzogen hatte, wollte 
nun, da er zum Tode ging, das laute 
Bekenntniß durch nichts unterbrochen 


willen. 

2. Pi. 8, 3. Dort ſteht „Macht,“ 
welche das felbe if, da auch fonft Die 
h. Schrift fagts Gott Ehre, Stärke, 


ausläßt, doch aber auch ſchweigend 
barauf hinweift. 

3. ©. befonders Mare. A. 

4. Vgl. E. 17, 20. 9. 
5.8.4,5.9. 
6. Die Mitgliever des Spnebriumd 
oder Hohen Raths, der hörhften welle ' 


2 
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Aus was für einer Macht thuft du das? und wer Kat dir bie 
Macht dazu gegeben?! Jeſus aber antwortete und ſprach zu ihnen: 24 
Ih will euch aud ein Wort fragen, fo ihr mir das faget, will ich 
euch auch fagen, aus was für einer Macht idy das thue. Woher 25 
war die Laufe Johannis? War fie vom Himmel oder von den 
Menfchen?? Da gedachten fie bey fich felbft und ſprachen: Sagen 
wir, fie fey vom Himmel gewefen, fo wird er zu ung fagen: warım 
—8 ihr ihm denn nicht? Sagen wir aber, fte fen von Men⸗ 26 
chen gewefen, fo müffen wir uns vor dem Wolfe fürchten. Denn 
fie bielten alle Johannes für einen Propheten. Und ſie antworteten 27 
Jeſu und ſprachen: Wir wiſſen's nicht. Da ſprach er zu ihnen: 
So fage id} ench auch nicht, and was für einer Macht id) das 
thue.? Was dünfet euch aber? Es hatte ein Mann zwey Söhne, 28 
und ging zu dem erflen und fprah: Mein Sohn, geh bin und ar 
beite heut in meinem Weinberge. Er antwortete aber und ſprach: 29 
Ich will's nicht thun. Danach reuete es ihn, und er ging hin. 
Und er ging zum andern, und ſprach gleich alfo; er antwortete aber 30 
und ſprach: Herr, ja! umd ging nicht hin. Welcher unter ben 31 
zweyen bat des Vaters Willen gethan? Sie fprachen zu ihm: Der 
erftel Jeſus ſprach zu ihnen: Wahrlich ich fage euch, die Zöllner 
und Huren fommen eher in's Reid; Gottes, denn ihr.* Johannes 32 
fam zu euch und lehrte euch den rechten Weg, und ihr glaubtet ihm 
nicht; aber die Zöllner und Huren glaubten ihm. Und ob ihr’s 
wohl fahet, thatet ihr dennoch nicht Buße, daß ihr ihm darnach 
auch geglaubt hättet.“ Höret ein ander Gleichniß: Es war ein 33 


Jeſum weifen laffen. So liegt alfo in 
diefer Gegenfrage felbft ſchon die voll- 
fländige Antwort; er läßt ben Snhan- 
nes und feine Taufe ihnen feine Macht 


lichen und geiftlichen Landesregierung, 
in re Amtsei euihaft, ba es na- 
mentlich ihnen zulfam, über falfches oder 


räthfelhafte Antwort, welche Jeſus Das 

erfie Dial ihnen prgeben (Sob. 2, 19), 
war ihnen bunfel geblieben. 

1. „Rraft welchen Amtes, und mer 
bat dir dies Amt gegeben? Biſt bu 

eined Menfchen Jünger, oder ein un- 
mittelbarer Gefandter Gottes?‘ 

2. Die Zaufe Johannis, als das Ei- 

entbiimliche feiner Sendung, bezeichnet 
bier fein ganzes Borläuferamtz denn 
Diefe Taufe wies ganz und gar auf 

Ehriftum 'hin. 

3. Die, Gegenfrage Jeſu war Feined- 
weges eine an Bieicheibe Antwort, war 
nicht etwa bloß ein Beweis feiner Klug- 
beit, ein Mittel, feine_ Gegner zum 
Schweigen zu bringen; jondern er er- 
öffnet, indem er Ihren Angriff abichlägt, 
feinen erbitterten Feinden ſelbſt noch 
ben zen, feine Meffiagwürbe anyuer- 
fennen; denn glaubten fie dem Johan⸗ 


—— zu erkennen. Die 


erklären. Sie aber, deren Pflicht es 
geweſen wäre, das Volk über Johan⸗ 
nis Sendung zu belehren, hatten aus 
naeh Unlauterfeit den Johannes 
einen Feinden, und das Volk ber Un⸗ 
gemwißheit überlaffen. Dies ſtraft zu- 
gli bier Jeſus. 

4. L. Gl. „Biel möglicher iſt's, daß 
Huren und Buben ſelig werden, denn 
hoffährtige Heilige; denn jene müſſen 
zuletzt ihre Sünde fühlen, dieſe ſterben 
in ihrer eignen ek wo fie nicht 
wunderbar befehrt werden. Dieler 
Spruc ertlärt das vorſtehende Bleinip. 

5. „Mit diefem Gleichniß zieht Chri⸗ 
ſtus jenen Heuchlern bie Larve ab, aß 
fie fich nicht länger für Gottes Diener 
ausgeben und ihren leeren Eifer für 
Gottes Sache geltend machen möchten; 
wie fie denn eben beforgt thaten für 
bie rechte Ordnung in ber Gemeine des 


ned, fo mußten fie von ihm ſich auf Herrn. Diefen Eifer ſeht Chriftus dem 
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Hausherr, der pflanzte einen Weinberg, und führte einen Jan 
darum, und grub eine SKelter darin, und baute einen Thurmz;' md 


34 that ihn Weingärtnern aus,? und zog über Land. ® 


Da nun ber 


beyfam die Zeit der Früchte, fandte er feine Senechte* zu den Wein 


35 gärtnern, daß fte feine Früchte empfingen. 


Da nahmen die Wein 


gärtner feine Knechte, einen ftäupten ſie,“ den andern tödteten fie, * 


36 den dritten fteinigten fie. 7 


37 denn der erften waren, und fie thaten ihnen gleich alfo. ® 


Abermal fandte er andre Knechte, mehr 


Damach 


ſandte er feinen Sohn zu Ihnen? und ſprach: Sie werben ſich vor 
38 meinem Sohne fcheuen. Da aber die Weingärtner den Sohn fahen, 
fprachen fie untereinander: Das ift der Erbe, kommt, laflet uns ihn 
39 tödten, und fein Erbgut an und bringen. Ind fie nahmen ihn, und 


40 ftießen ihn zum Weinberge hinaus und töbteten ihn. 1° 


gleich, wie wenn ein Sohn in Worten 
dem Vater Gehorſam verfpräce, ihn 
aber hinterginge. Die Zöllner und 
Huren entfchuldigt er nicht, fondern 
vergleicht fie mit einem trotzigen Sohn, 
der erſt feines Vaters Befehle verachtet, 
aber ‚uf beffen Aufforderung ſich be- 
nnt.‘ 


1. Gott that alles möglide um Heil 
feines Volfed. Das © init bezieht 
ih auf bad bey Jeſ. 5, 1. fl. 

Gegen ein Gewilfes von den Früch- 
ten. Dies find die ordentlichen Lehrer, 
Negenten des Volks. 

3. Gott gründete felbft bie große 


Hellsanftalt im Volfe Sfrael, er fon- b 


derte das Volk ab durch den Zaun bes 
a um fein Wort rein unter ihnen 
au er alten, er orbnete ben Opferbienft 
und bie seihige und weltliche Macht 
unter dem Volle, und befahl ben Lei— 
tern des Volkes, möglichft für fein Ge— 
deihen zu forgen. Nachdem dies alles 
geſchehen war, Fi er nicht mehr fo 
mächtig ein in die Leitung des Ganzen, 
und mwartete gleichfam ab, was feine 

Beranftaltungen wirfen würden. Sn 
ber Anwenbung auf bie Zeit des Neuen 
Bundes entipricht dem Die Gründung 
ber Kirche durch Chriftum und die Apo- 
ftel, und die darauf folgenden Kirchen- 
zeiten; in ber Anwendung auf ben Ein- 
jeinen bie Zeit der Erweckung und Er- 
euchtung, und bie Darauf folgenden 
Aufforderungen zur Belehrung ıc. 

A. Außerordentliche Geſandie Gottes 
an das Tiraelitifche Volk, die Prophe- 
ten; in der Anwendung auf bie chrift- 
liche Kirche: große Diener Gottes in 
berfelben zu * Seiten; auf den 


Einzelnen; wichtige Ereigniffe des Le- 


Men mn 


bens ꝛc., die auf bie Belehrung vor- 
bereiten. Dal. C. 23, 34. 37. 

5. Ser. 37, 15. €. 38, 6. 

6. Ier. 26, 0—23. 2 Kön. 21, 16. 
7. 2 Chron. 24, 21. . 
8. Die Zahl der Propheten nahm. in 
ben fpäteren Zeiten des Iſraelitiſchen 
Bolfes zus; fo auch je länger bie Kirche 
fteht, je weiter ber Einzelne foriſchreitet, 
die Gnadenerweiſungen Gottes. 

9. Hebr. 1, 2. Wichtige Stelle, welde 
eigt, wie ae weſentlich von allen 
eren ge nen Onttes ſich unler⸗ 

ed durch fein ganz einziges Verhäll⸗ 
niß zu feinem bEnmlifchen Bater: ©. 
ef. Marc. — Im Leben des Einzelnen 
entfpricht dem bie —e zur 
anplihen Hingabe des Herzens an ben 
eiland, nachdem der Menſch durch ein- 
zelne Züge vorbereitet worden. 

10. Die Weingärtner erkennen ben 
Sohn; Ehriftus jagt alfo, feine Feinde 
müßten wohl, wer er ſey, wenigſtens 
fey ihre Unwiſſenheit verſchuldet; er 
jagt ihnen auch, weshalb fie ihm nad 
den Leben trachteten, nämlich aus Be 
forgniß, daß er ihnen ihre angemaßte 
Hersichaft nehmen würde. Chriftus, als 
ber Eigensthumsherrr, wenn er zu 
Rechenſchaft Fommt, fordert mehr, als 
jeder menſchliche Geſandte darf; bem 
niemand meiß fo genau, als er, wie 
viel er zuwor gegeben hat. Darum 
bie gegen ihn empörte menfchliche Ra⸗ 
tur Das richtige Gefühl, daß, wenn fie 
ihm überwinden Fünnte, fie jedes Wi⸗ 
derſtandes würde mächtig werben. Da- 
‘her der furdtbare Haß gegen Col, 
welcher in folchen Zeiten ver Eutin 
bung, für die Völfer und für pie Ein⸗ 
zelnen, hervorbricht. — Eine merkwür⸗ 
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der Herr des Weinberge kommen wird, was wird er biefen Weins 
gärtnern thun?! Sie ſprachen zu ihm: Er wird die Böfewichter 41 
übel umbringen, und feinen Weinberg andern Weingärtnern austhun, 
die ihm die Früchte zu rechter Zeit geben,” Jeſus fprach zu ihnen: 42 
Habt ihre nicht gelefen in der Schrift: „Der Stein, den die Bau- 
leute verworfen haben, Der ift zum Cdftein geworden?” Bon dem 
gem ift das gefchehen, und es ift wunderbarlih vor unfern 

ugen.“ Darum fage ih euch: Das Reich Gottes wirb von euch 43 
genommen und den Heiden * gegeben werden, die feine Früchte brin- 
gen. Und wer auf biefen Stein fällt, der wird zerfchellen, auf 4 
welchen er aber fällt, den wird er zermalmen.®° Und da die Hohen 45 
Prieſter und Phariſäer ſeine Gleichniſſe hörten, Por a fie, daß 
er von ihnen redete. Und fie trachteten danach, wie fie ihn griffen; 46 
aber fie fürchteten fich vor dem Wolfe, denn fie hielten ihn für einen 
Propheten. 


Das 22, Capitel. 
1. Gleichniß von der Eöniglichen Hochzeit; IL. Fragen über den Zinsgroſchen, 
111. die Auferitchung, IV. das vornchmite Gebot, und V. die Perfon Ehrifti Marc. 
12, 13 —37. Luc, 20, 20 —44.). 

1. Dies Gleichniß feheint. nad) dem Weggange der Hohen Priefter 
und Nelteften (&. 21, 23.) vor den felben Zuhörern, aus dem Volke 
und den Jüngern, gefprochen zu fehn. Das ähnliche Gleichniß Luc. 14,16. ff. 
ift nicht fo flark umd nicht fo ausgeführt. Der Gaſtgeber ift bier ein 
König (richtig wegen B. 7.), das Gaftınahl ein Hochzeitmahl, was dem 
Königsfohne gegeben wird. Zu der in dem vorigen Gleichniffe (C. 21, 
33. ff.) ausgefprochenen Drohung gegen die Juden ift hier noch der Zus 
fat beigefügt, die an ihrer Statt berufenen Heiden würden nicht ſämmt⸗ 
lich, und nicht auch wieder nach äußerlichem Rechte, fondern nad) ihrer 
inneren Befchaffenheit, an dem Hochzeitfefte Theil haben; zugleich eine” 
Warnung an die Zünger, welche an die Stelle der Schriftgelehrten zu 


dig gnädige Herablaffung Chrifti zu 
een Keinen, daß ihnen ihren 
Blutraih, noch ehe fie ihn feſt beichlof- 
fen, in dieſem Gleichnig vor Die Augen 


eilt, 

1. Seit der Gefebgebung auf Sinai 
und der Einführung Iſräels in das 
gelobte Land gab es Fein Ereigniß, 
was fo gewaltig das Kommen des 
Herrn verkündigte, ala die Zerflörung 
erufalemd und des  Sfraelitifchen 
Stants (das Vorbild des noch furdt- 
bareren Weltgerichts), daher dieſes bier 
als die Wiederfunft des Hausherren, 
mit Beziehung auf fein Wegziehen 2. 
33., dargeſtelli wird. 


2. Die Oberften des Volks fprechen 
ſelbſt fih das Urtheil, welches Gott 
nachher furchtbar vollzieht; wie das 
Bolf E. 27, 25. 


3. Jeſ. 8, 16. Pf. 118, 22. Vol. 
Apg. A, 11. Röm, d, 33. 1 Petr. 2, 6. 


4. Gr. „einem Bolfe,’ dem neuen 
Bundesvolke, folchen, welche die em- 
pfangene Gnade dankbar anwenden. 
Sef. 55, 5. Apg. 13, 46. 


5. Das erfte Bild bezieht fich auf die 
frech ihn angreifenden Feinde; das 
zweyte auf bie fiheren, gottvergeßnen 
Sünder. Vgl. Dan. 2, 44. 
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Hausherr, der pflanzte einen Weinberg, und führte_ einen Zam 

darım, und grub eine Kelter darin, und baute einen Thurm;' un 
3a that ihn Weingärtnern aus,? und zog über Land.” Da nun be 

beyfam Die Zeit der Früchte, fandte er feine Knechte“ zu den Wein 
35 gärtnern, daß fie feine Früchte empfingen. Da nahmen die Wer 

gärtner feine Knechte, einen ftäupten ſie,“ den andern töbteten fie," 
36 den dritten fteinigten fie.” Abermal fandte er andre Knechte, meh 
37 denn der erften waren, und fie thaten ihnen gleich alfo. ® 

fandte er feinen Sohn zu ihnen? und ſprach: Sie werben fi ver 
38 meinem Sohne ſcheuen. Da aber die Weingärtner den Sohn fahen, 

Ipradhen fie untereinander: Das ift der Erbe, kommt, laſſet uns Ihe 
39 tödten, und fein Erbgut an ung bringen. Und fie nahmen ihn, und 
40 ftießen ihn zum Weinberge hinaus und töbteten ihn.“? Wenn um 


gleich, wie wenn ein Sohn in Worten bens ꝛc., bie auf bie Belehrung vor 
dem Bater Gehorfam verfpräche, ihn bereiten. Vgl. C. 23, 34. 37. 
aber hinterginge.e Die Zöllner und 5. Ser. 37, 15. C. 6. 
Huren entfchuldigt er nicht, fondern 6. Ser. 26, 20—23. 2 Kön. 21, 18. 
sergleicht fie mit einem troßigen Sohn, 7. 2 Chron. 24, 21. . 
ber erſt feines Vaters Befehle verachtet, 8. Die Zahl ber Propheten nah in 
aber auf deſſen Aufforderung fi) be» den ſpäteren Zeiten des Ifraeliliſchen 
ſinnt.“ €. Volkes zus fo auch je länger bie Kirche 
1. Gott that alles mögliche um Heil fteht, je weiter ber Einzelne forkfehreitet, 
feines Bolfes. Das © eine bezieht Die Gnadenerweiſungen Gottes. 
fih auf Das bey Jeſ. 5, 1. ff. 9. Hebr. 1, 2. Wichtige Stelle, welde 
2. Gegen ein Gewiſſes von den — eigt, wie ee wefentlich von allen 
ten. Dies find bie orventlichen Lehrer, früheren Geſandten Gottes uniepe 
Negenten des Volks. ſchied durch fein ganz einzige® Berhäh- 
3. Gott gründete felbft die große niß zu feinem himmlischen Bater: ©. 
Heilsanftalt im Volfe Sfrael, er fon- bei. Mare. — Im Leben des Einzelnen 
derte das Volk ab durch ben Zaun bed entfpricht dem die Aufforberung zw 
Geſetzes, um fein Wort rein unter ihnen gänzlichen Hingabe bes Herzens an bm " 
zu erhalten, er orbniete ben Opferbienft Heiland, nachdem der Menſch durch ein⸗ 
und bie geiftige und weltliche Macht zelne Züge vorbereitet worden. 
unter dem DBolfe, und befahl ven Lei- 10. Die Weingärmer erkennen ben 
tern des Volfes, möglichft für fein Ge- Sohn; Chriftus jagt alfo, feine Feinde 
deihen zu forgen. Nachdem dies glled müßten wohl, wer er ſey, wenigſtens 
geſchehen war, griff er nicht mehr fo ſey ihre Unwiſſenheit vwerfchulbet; m 
mächtig ein in bie Leitung des Ganzen, jagt ihnen auch, weshalb fie ihm nach 
und wartete gleichlam ab, was feine dem Leben trachteten, nämlich aus Be 
Deranftaltungen wirfen würden. In ſorgniß, daß er ihnen ihre angemoßk 
der Anwendung auf bie Zeit des Neuen Herrfchaft nehmen würde. Chrifus, al 
Bundes entipricht dem Die Gründung der Eigensthumsherrr, wenn er zu 
ber Kirche durch Chriſtum und die Apo- Rechenschaft Fommt, fordert mehr, ch 
ftel, und die darauf folgenden Kirchen- jeder menſchliche Gefanbte darf; dem 
zeiten; in ber Anwendung auf ben Ein» niemand weiß fo genau, ale er, wie 
jeinen bie Zeit ber Erweckung und Er- viel er zuvor gegeben hat. Darum 
euchtung, und bie barauf folgenden bie gegen ihn empörte menfchliche 
Aufforderungen zur Belehrung ıc. tur dag richtige Gefühl, daß, wenn fe 
A. Außerorbentliche Gefandte Gottes ihm überwinden Fünnte, fie jenes Wi⸗ 
an das Iſraelitiſche Volk, die Prophe- derftandes würde mächtig werben. Da- 
ten; in ber Anwendung auf bie chrift- "her der furchtbare Haß gegen Colt, 
lihe Kirche: große Diener Gottes in welcher in foldhen Zeiten der Entf 
berfelben zu Brit Seiten; auf den bung, für die Völfer und für bie Ein 
Einzelnen: wichtige Errigniffe des Le⸗ zelnen, hervorbricht. — Eine merkwin⸗ 
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gefommen, und haft doch Fein hochzeitlich Kleid an?! Er aber 
verfiummte. Da fprad der König zu den Dienern: Bindet ihm 13 
Hände und Füße, und werfet ihn in die Außerfte Finfterniß ? hin 
aus, da wird jeyn Ara und Zähnflappen.? Denn viele find 14 
berufen, aber wenige find ausermwählet. * 


11. Die den Hohen Rath beberrfchenden Pharifäer machen hier den 
eriten förmlichen Berfuch, durch eine verfängliche Frage Jeſu eine Ant: 
wort zu entloden, die ihm unmittelbar den Tod zuziehen konnte. Sie, 
als die Eiferer für Gottes Reih und Ehre, hielten dafür, daß kein 
Fremder über Gottes Volk herrfchen dürfe, und ein großer Theil des 
fleiſchlich geſinnten Volkes chrte fie grade deshalb befonders hoch; die 
Herodianer dagegen (Anhänger oder Diener des Bierfürften Herodes Ans 
tipas und feines Haufes) hielten e8 mit den Römern (vgl. C. 2, 1.%.), 
den damaligen Landesherren, von denen ihr Herr und fie alle Macht 
und Ehre allein empfingen. Scon früher waren beide Parteyen, Jeſu 
gegenüber, Freunde geworden (vgl. Marc. 3, 6. Luc. 23, 12, Bgl. aud 
Luc. 13, 31. %.). 


Dar gingen die Pharifäer Hin und hielten einen Rath, wie fie 15 

ihn fingen in feiner Rede; und fandten zu ihm ihre Jünger fammt 16 
erodid Dienern und fprachen: Meifter, wir wiflen, daß du wahr: 
ftig bift und lehreft den Weg Gottes recht, und frageft nad) nie- 

mand, denn bu achteft nicht das Anfchen der Menfchen.® Darum 17 
fage uns, was dünket Did: Iſt's recht, daß man dem Kaiſer Zins ® 

ebe oder nicht? Da nun Jeſus merkte ihre Schalfheit, ſprach er: 18 
Sr Heuchler, was verfuchet ihr mich? Weifet mir die Zinsmünge.” 


zeigte. Damit dies nicht mißverſtanden 
werde, fondern in dem Einen jeber für 


2 


eine Anfpielung auf Zeph. 1,8. Das 
hochzeitliche Kleid iſt der durch bie Liebe 


thätige Glaube, welchen Gott aus Gna⸗ ſich ein warnendes Beyſpiel erblicke, 

den ei kt ze 61, 10. Gal. 3, 27. aan ſuge ber Herr dieſe ernſte War- 
. nung hinzu. 

5. Du  wirf alfo nit aus Men- 


1. Er war den Dienern bes Könige 
unter ber Menge entgangen, und hatte 
gehofft Ye in bem en Kleide ſchön 

enu mückt zu ſeyn. 

Nr, 

3. Sn dem Augenblide, wo das Feſt 
beginnen follte, ſaß er forglos unter 
den Gäſten: fo weit führt und fo lange 
dauert die Verblendung und Sicherheit 
ber Selbfigerehten! Die Berfchmähung 
des bochzeitlichen Kleides aus Hoch- 
muth und Eigenſinn war eine eigent- 
lihe Empörung gegen den König, da⸗ 
ber die harte Strafe. 

4. ©. C. 20, 16. A. Sn dem Gleich⸗ 
niß wird nur Einer erwähnt, ein fol- 
her, an beffen Verwerfung bie geringe 
Zahl der Auserwählten von felbft fi 


fhen-Zurcht oder Gefälligfeit eine un- 
wahre Antwort —3 
6. W. „dem Cäſar (iberins) Cen⸗ 
ſus gebe,” eine jähr iche Kopfſteuer. 
Satire Sefus, jo wurbe das ihm er- 
Ineile ob und fein Anfeben bey dem 
olfe zunichte; noch größerer Verach⸗ 
tung, ober dem Haffe des Volkes fo- 
gar, Fonnten die Phariſäer ihn Preis 
eben, wenn er für die Entrichtung des 
Funfes entſchied, alfo ale ein Freund 
der Römer, dem Gottes Ehre nichts 
galt, erſchien. Entſchied er aber gegen 
die Entrichtung des Zinfed, fo waren 


bie Herodianer ala Zeugen ba, um ihn ° 


fogleich von dem Roͤmiſchen Lanppfleger 
als Empörer verurtheilen zu laſen. 
7. Ein Geldſtück von denen, in wel⸗ 
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19 Und fie reichten ihm einen Grofhen! dar. Und er ſprach zu ihnen: 

20 Wes ift dies Bild und die Ueberfchrift? Sie ſprachen zu ihm: Des 

21 Kaiferd. Da fprach er zu ihnen: So gebet dem Kaifer, was de 

22 Kaifers ift, und Gott, was Gottes ift.? Da fie das hörten, ver 
wunberten fie ſich, ließen ihn und gingen davon. 


III. Unter den beiden Hauptſecten der Juden, den Phariſäern und 
Sadducäern (f. die Weberficht der Jüdiſchen Gefchichte im Anhange), 
ftand Jeſus infofern den Phariftern näher, als diefe die Bewahrer der 
reinen Lehre waren (C. 23, 3.), fo ftark er auch ihre Gefinnung und 
ihr Leben angriff; denn mit diefen Angriffen ehrte er fie weit mehr, als 
die Sadducäer, die er, twie die Herodianer, als Menfchen, welche dem 
Volke Gottes ganz entfremdet waren, darum nicht eigentlich als folde 
anfah, an welche er gefandt war. Sp mochten die Sadducder ihn dem 
wohl für einen Pharifäifchen Kehrer halten, und da fein Unfehen damals 
ſehr hoch ftand, in ihm ihre Gegner demüthigen wollen (vgl. Apg. 23, 6.). 
Sie wählten dazu eine Xehre, welche durch die grobfinnlichen Vorſtellun⸗ 
gen der Pharifäer fehr entftellt, und von diefer Seite ein Gegenſtand 
des Spottes der Sadducäer getvorden war; eine Lehre, die von den 
Sadducäaͤern, wegen ihrer fleifchlich buchftäblichen, bloß verftandesmäßigen 


chen biefe Abgabe entrichtet werden 


ber zu geben. Die Seele Goi⸗ 
mußte. 


trägt 
tes Bild und Weberfchrift, gaben fe 


1, MW. „Denar.“ S. C. 17, 24. A. 


2. Jeſu Antwort zeigt den höchſten 
Eifer für Gottes Ehre, ohne doch den 
Herodianern ben’ geringften Grund zur 
Anklage barzubieten; fie ftraft und be- 
ſchämt fowohl die Pharifäer, als bie 
Stüdifchen Römerfreunde auf's tieffte. 
Es handelte fi bier nicht von der 
Frage, ob der Römiſche Kaiſer auf 
sechtmäßige Weile in den Beſitz ber 
Herrfchaft über die Sraeliten gefommen 
ſey, wie über irgend ein andred Volk; 
fondern ob er, als ein Heide, über das 
Volk Gottes rechtmäßig herrichen Fünne. 
Die Antwort Ehrifti beruht nun auf 
folgendem Grunde und Schluffes Der 
techtmäßige Oberherr feines Volkes ift 
allerdings nur Gott felbft. Wenn aber 
nun thatfächlich durch Die Landesmünze 
bemwiefen ift, daß ein von Gott ent- 
fremdeter Heide darüber berricht: fo 
kann dies nicht anders, als durch einen 
Abfall des Volkes von Gott gefommen 
ſeyn. Um nun alſo wieder zu der wah- 
ren Srepheit des Volkes Gottes zu ge- 
langen, dazu hilft es nichts, fich wider 
den Raifer auflehnen; fondern es fommt 
darauf an, erft Gott bag Seine wie- 


biefe Gott, fo könnten ſie einſtweilen 
dem Kaiſer das Seine noch fortgeben. 
Nach der Freyheit von ber Sünde, ma 
dem Reich Gottes follten fie 
trachten, dann werbe alles Anbre Anm 
zufallen. Darin liegt bahers Sie ſol⸗ 
ten dem Kaifer immerhin fich unter 
werfen, es fchabe ihnen nicht; leiden 
und gehorchen follten fie, um zu frgen 
und Zu herrſchen; fich erniedrigen, um 
erhöht zu merben. Hiemit ergibt I 
son felbft, welche Anwendung biefe 
Stelle auf unfre Verhältniſſe Ielbel. 
Falſch ift 68, daraus herzuleiten, daß 
bie Obrigfeit ſich nur un äußere An 
gelegenheiten, um Sitherheit des Eigen⸗ 
thums ꝛc. befümmern folle, dag man 
der Obrigfeit nur das MWeltliche, Itl⸗ 
fhe, Abgaben ac. geben folle, 
auch, wenn man daraus folgern wil, 
dem Chriften müffe es gleich gelten, ob 
feine Obrigfeit eine rechtmäßige ft 
oder nicht. Jeſu Antwort tim ben 
zunächft, der um feined Gewiſſens wil 
len einer unchriftlichen Obrigkeit nicht 
geborden zu dürfen meint, and in 
achen des zeitlichen Lebens; dans ben, 
ber überhaupt anders als durch Leiden 
und Dulden fiegen und herrſchen will. 
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Auffaffung der heiligen Schrift, ganz verworfen wurde. Die Antwort 
Jeſu entlleidet die göttliche Wahrheit von den Pharifäifchen Zuſätzen 
und Entftellungen, gibt den Sadducäern ein Behfpiel, wie tief die Schrift 
aufzufaffen fey, und deutet ihnen zugleich den Weg an, wie fie der Auf⸗ 
erftehung gewiß werden Tönnten. 


An dem Iebigen Tage traten zu ihm Sadducäer, die da hal» 23 
ten, es ſey Feine Auferftehung, und fragten ihn und fprachen: Meis 24 
fier, Mofes hat gefagt, ! fo jemand ftirbt und hat nicht Kinder, fo 
ſoll fein Bruder fein Weib freien,? und feinem Bruder Samen 
erweden. Run find bey und gewefen fieben Brüder; und der erſte 25 
freiete und ftarb, und dieweil er nicht Samen hatte, ließ er fein 
Weib feinem Bruder; deögleichen der andre und der dritte, bis an 26 
den fiebenten. Zulegt aber nach allen ftarb auch das Weib. Nun, 27 
in der Auferftehung, weflen Weib wird fie ſeyn unter den fieben? 28 
fie haben fie ja alle gehabt.? Sefus aber antwortete und fprach 29 
zu ihnen: Ihr irret, indem ihr die Schrift nidyt wiflet, und die Kraft 
Gottes.* In der Auferftehung werden fie weder freien noch fid 30 
freien laſſen, ſondern fie find gleichwie die Engel Gottes im Himmel.® 
Habt ihr aber nicht gelefen von der Todten Auferftehung, was euch 31 
gefagt it von Gott, da er fpridht: „Ich bin der Gott Abrahams 32 
und der Gott Iſaacs und der Gott Jacobs?“ Gott ift aber nicht 
ein Gott der Todten, fondern der Lebendigen.* Und da foldhes 33 
das Volk hörte, entfeßten fie fich über feiner Lehre. 


1. 5 Mof. 25, 5. 
2. Gr. Am Schwie erebe nehmen.” 
3. Sn er ber älteften Jüdiſchen 
Schriften wirb eine Löfung dieſer Frage 
alles Ernfles bamit gegeben, daß ein 
Weib, welches —— als einen Mann 
gehabt, nach der Auferſtehung dem erſten 
wieder gehöre. Dieſe, oder eine ähn⸗ 


ſchloß.“ Aber grade dieſes Bundes⸗ 
Zerhalmiß iſt es, was Chriſtus in ſei⸗ 
ner Tiefe auffaßt und ausdeutet. Wenn 
der ewige Gott mit einem Weſen einen 
Bund ſchließt, ſo kann dies nicht unter⸗ 
gehen, ſondern wird eben dadurch des 
göttlichen Weſens theilhaftig, wird ſelbſt 
unſterblich, wie Gott; darum iſt.E 


“ r ’ 


liche Phariſäiſche Antwort erwarteten 
die Sabburäer, um bann fie lächerlich 
machen zu können. 

4. Was Gott vermag. Sn ihrem Un⸗ 
glauben wollten fie von dem Sichtba- 
ren auf das Unſichtbare und Mögliche 
Igließen. 

. Sie werben geiftliche Leiber haben, 
und es wird daber die ausfchließliche, 
für dieſes Leben unauflösliche Verbin- 
dung ber Che, welche die Grundlage 
ber Ma efelligen Orbnung unter 
den im Flei dr lebenden Menichen bil- 
bet, bort nicht mehr ftatt finden. Vgl. 
€. 19, A. 5. Gal. 3, 28 


‚4 5. Gal. 3, 28. 
6. Eine tiefe Schriftveutung. Dem 
unerleuchteten Erklärer fcheint in jenen 
Worten weiter nichts zu liegen, als: 
„Ich bin ber Gott, den Abraham ac. 
verehrte, der mit ihnen einen Bund 


lange nach ihrem Tode, noch Abrahams, 
Iſaacs und Jacobs Gott. Worin zu- 
gleich für Die Sadducäer der Wink lag: 
„Wollt ihr ber Auferftehung genih wer⸗ 
ben, fo tretet mit Goit in Bund und 
Gemeinichaft, wie Abraham ꝛc.“ Die⸗ 
fer ganze Beweis gilt nur für Gottes 
Kinder, für die innerlich van rn 
nen; nur für fie bat die Auferftehung 
etwas Seliges, Wünfchenswerthes, nur 
fie können derſelben tröftlich verfichert 
werden; obwohl die h. Schrift auch 
bie Aufertehung der Gottlofen (Joh. 
5,29. Apg. 24, 15.) lehrt. Von ver 
tobten abgegogenen Hülfe biefer Lehre, - 
der nadten Infterblichfeit ber Seele, 
ohne Rückſicht auf Seligfeit oder Ver⸗ 
dammniß, redet die Bibel nie, an ihr 
at der Menſch weder Strafe noch 
soft; eben fo wenig ‚Kennt fie eine 
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34 IV. Da aber die Pharifier hörten, daß er den Sadducaͤem 
35 dad Maul geftopft hatte, verfammelten fie fi, und einer unter ihnen, 
36 ein Schriftgelehrter, verfuchte ihn und ſprach:! Meifter, welches iſt 
37 das vornehmfte Gebot im Gefeg?? Jeſus aber fprach zu ihm: „Da 
ſollſt lieben deinen Herm, von ganzem Herzen, von ganzer Seel 
38 und von ganzem Gemüthe,“? Died ift das vornehmfte und größte 
39 Gebot. Das andre aber ift dem gleich:s „Du folft deinen Sc, 
40 ften lieben als dich felbft.” In diefen zweyen Geboten hanget dad 
ganze Geſetz und die Propheten. ® 


4 V. Da nun die Pharifäer bey einander waren, fragte fie Je⸗ 
42 fu8 und ſprach: Wie dünfet euch um Chriftus? Wed Sohn if er? 
43 Sie fpracdhen: Davids.” Er fprach zu ihnen: Wie nennt ihn dem 
44 David im Geifte® einen Herm, da er Ing: „Der Herr bat gefagt 
zu meinem Herrn: Setze dich zu meiner Rechten, bis daß id lege 
45 deine Feinde zum Schemel deiner Füße?” So nun David ihn einen, 
46 Herrn nennt, wie ift er denn fein Sohn?? Und niemand Fonnte | 
ihm ein Wort antworten, und durfte auch niemand von dem Tage 


an hinfort ihn fragen. !° 


bioße Foridauer der Seele, ohne den 
ji ihrem vollen perfünlichen Beftehen 
br nothwendigen Leib. Vgl. übrigens 
noch Lue. 

1. Dies ſcheinen ſolche geweſen zu 
— auf welche das vorhergehende Ge⸗ 
präch einen etwas günſtigen Eindruck 
gemacht; denn das „Verſuchen“ iſt hier 
nicht in einem gradezu feindlichen 
Sinne zu verſtehen; ſ. Mare. 

2. Die Juden beſchäftigten ſich da- 
mals viel mit ber Frage, welches Ge⸗ 
bot dag u —E ſie da⸗ 

ei ganz äußerlich verfuhren. 

3. Moſ. 6 


4. Seine vollſtändige Erfüllung iſt 
die Erfüllung aller Pflichten gegen 
Gott, und eben damit aller Pflichten. 
Rd 14, 15. €. 15, 10. 1 Joh. 5, 3. 
om. 13, 8. 10. 

5. Es ift darin. jenem ahnlih, daß 
auch aus feiner Beobachtung die Er- 
füllung aller Gebote gegen den Närh- 
ften berfließt. 

6. Bon ihnen banal es ab, aus ihnen 
fließt e8 ber, dieſe beiden Gebote find 
die Seele des ganzen Geſetzes. Merf- 
würdig ift dieſe Antwort Jeſu, melde 
bie Liebe für des Geſetzes Erfüllun 
erflärt, auch deshalb, weil fie dentli 
jeiatı wie fhon das A. T. diefe Grund- 
age des ganzen Gefebes Far und be- 
ſtimmt ausfpricht, Ehriftus alfo_in dem 
Sittengefepe nichts Andres und Höhe- 
res kennt, als was Moſes ſchon auf- 


geſtellt hat. Ganz ra ift es alſo 
nach dieſen Worten Jeſu ſelbſt, da 

im Geſetze Moſis die Furcht, bey Giro 
aber die Liebe die Seele aller Plücht⸗ 
erfüllung ſey. 

7. Um auf alle Weiſe ſeinen Feinden 
nachzugehen, wirft Jeſus eine Frage 
über Pf. 110, 1. auf, ihr Nachdenken 
über den Meffias zu werden. Die höher 
Abfunft des Melfias war den 
damals nicht ganz unbefannt 3a T, 
27. €. 12, 34,), aber der irdiſche Welt 
berrfcher aus dem Königsſtanim Da⸗ 
vids war ihnen bie Haupiſache. * 
irdiſchgeſinnter der Menfch if 
gleichguitiger wird er gegen bie Lehre 
son der Gottheit Chrifti. 

8. Sn dem Zuflande böperen, durch 
den h. Geiſt gewirkter Anſchauun 
Se in prophetiſchem Geiſte. Bil 
9. „Muß er nicht alfo mehr, und doqh 
auch weniger als David, alfo götili 
und menfchlicher Natur feyn? 
fein bloß irdifcher, fondern wor 
ein geiftlicher König?" Er wollte ihnen 
damit nicht grabe den Beweis für bie 

öttliche Natur des Peſſige hren 
ondern er gab ihnen ein Räthſel auf, 

wie Dies befonders in den Neben im 
Ev. Johannis fo oft feine Lehrweiſe ff. 
10. Hiemit fchließt Jeſu Lehramt unter 
dem Volke und feinen 
Soh. 12 
genden 


Feinden 
37) mit Ausnahme der fel- 
e 


Capitel 23. 143 


Das 23. Eapitel, . 
Strafrede gegen die Schrifigelchrren und Pharifäer; Drohung gegen Jeruſalem 
(Mare, 12, 38— 40. Luc. 20, 45—47.). 

Die letzten Gefpräche konnten auf eine Ausgleichung zwiſchen Jeſu 
und den Pharifäern ſchließen laffen; ſolch einem Eindrucke ſollte diefe 
ſcharfe Predigt vorbeugen, und darthun, daß der herrſchende Beift jener 
Serte in unverföhnlihem Gegenfage mit Chriſti Lehre ſtehe. Die Pha⸗ 
rifäer befanden ſich ſeit etwa 150 Jahren im Befip des höchſten Ans 
fehens unter dem Volke; die Macht dagegen, welche die Sadducäer zu 
Chriſti Zeit Hatten, war nur durch die Römer ihnen geliehen, im Volke 
tonnten fie nie Anfehen gewinnen. Die Pharifäer waren die Pfleger der 
ganzen Schrift-Erkenntniß und Auslegung; von allen Kämpfen, welche 
die Apoftel nachher zu beftehen Hatten, gehörten die mit den Pharifäern 
zu den ſchwerſten; ja die Berbeitung Pharifäifher Grundfäge innerhalb 
der chriſtlichen Kirche bedrohte diefe mehr als einmal mit dem Unter 
gange. Daher Zefu überaus ftarke Worte; welche freylich fo nachdrück⸗ 
lich und ſcharf auszuſprechen und mit goͤttlicher Liebe und Barmherzigkeit 
zu vereinigen, nur der Lehrer ohne Gleichen vermochte. 


Da redete Jefus zu dem Volke und_zu feinen Jüngern, und 
ſprach: Auf Mofis Stuhle! figen? die Säyiftgelehrten und Phas 
rifäer;? alles nun,“ was fie euch en daß ihr halten follt, das 

iltet und thut's; aber nad) ihren Werfen folt ihr nicht thun; denn 
je ſagen's wohl und thun's nicht. Denn fc binden ſchwere und 
unerträgliche® Bürden, und legen fie den Menfchen auf den Hals, 
aber fie wollen diefelbigen nicht mit einem Finger regen. Alle ihre 
Werke aber thun fie, daß fie von den Leuten gefehen werden. Sie 
machen ihre Denfzettel® breit und die Säume? an ihren Kleidern 
groß. Sie figen gern oben an über Tiſche und in den Schulen, 
und haben’ gern, daß fie gegrüßet werben auf dem Markte und 
von den Menjchen Rabbi? genannt werden. Aber ihr follt euch 


1. Als feine Nachfolger im Lehramse, 
‚als bie rechtgläubigen Lehrer, bie Ger 
fepansieger umd Richter des Bolles 

. Gr. „haben ſich gefept.” 

3. Die Sadducãer hatten zwar auch 
ihre Csriftgelebrten (Apg. 23, 9.), 
biefe lamen aber wegen ihrer, Heinen 
Zahl und ihres geringen Einfluffes 
ae on eat md ie a 

ala je, mie each⸗ 
ieh. Bol. En 


u 





wirllich noch vortrugen, während bie 
Sadducãer es verlaſſen hatten. 
5. W. „ſchwerzunagende.“ Vgl. Apg . 


6. W. „Gebetrieme,“ noch jeht bey 
ben Juben üblicy, Zephillin genannt, 
Streifen von Pergament, worauf bie 
Stellen 5 Mof. 6, 4—9. €. 11, 13— 
21. 2 Mof. 13, 2—10, und 8. 11— 
16. gefchrieben waren, in zmey würfel- 
förmigen Kapſeln von Pergament ver- 
wahrt, bie fie beym Beten an ben lin⸗ 
ten ade, Fi bie Stimm Banden, au 
wörtlicher Anwendung von of. h 
0 uf 0.92. % 
8. BDebeutets „Großer,“ d. i. Her, 
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nicht Rabbi nennen laffen; denn einer ift euer Meifter, Chriſtus; 
gihr aber ſeyd alle Brüder.! Und follt niemand euren at 
10 Ben auf Erden; denn einer ift euer Vater, der im Himmel ift. Und 
ihr ſollt euch nicht laffen Meifter? nennen; denn einer iſt euer 
11 Meifter, Chriftus. Der Größte aber unter euch fol euer Diener 
12 feyn.* Denn wer fich felbit erhöhet, der wird erniedriget, und wer. 
13 ſich ſelbſt erniebriget, der wird erhöhet.° Wehe euch, Schriftgelehrte 
und Pharifäer, ihr Heuchler, die ihr das Himmelreich zufchließet 
vor den Menfchen; ihr kommt nicht Hinein, und die hinein wollen, 
„laflet ihr nicht hineingehen. ® Wehe euch, Schriftgelehrte und Pha⸗ 
rifäer, ihr Heuchler, die ihr der Wittwen Häufer Pefet, und wende 
lange Gebete vor,” darum werdet ihr defto mehr Verdammiß 
45 empfangen. Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharifäer, ihr Heuchler 
die ihr Land und Waffer umziehet, daß ihr Einen Subengenofien 
machet; und wenn er's geworben ift, machet ihr aus ihm ein 
46 der Hölle, zwiefältig mehr, denn ihr ſeyd.“ Wehe euch, verblendete 
Leiter, die ihr faget: Wer da ſchwöret bey dem Tempel, das iR 
nichts; wer aber ſchwöret bey dem Golde am Tempel, ver if 


47 ſchuldige!“ Ihr Narren und Blindel Was ift größer: Das Gol, 
ag oder der Tempel, der das Gold Heiliget? Wer da ſchwöret bey 
dem Altar, das ift nichts: wer aber ſchwöret bey dem Opfer, dad 


ag droben ift, der iſt fchuldig. Ihr Narren und Blinde] 


ee) Ehrentitel der Lehrer. Eine 
Berftärfun 
20, 16. Marc. 10, 51. 

1. Ein Gegenfab des A. und N. T. 
Der ftarre Unterſchied won Lehrern und 
Laien, wie von Priefern und Laien, 
fol im NR. T. weg en; bie Quelle 
aller Erkenntniß, Chriſti Wort, fteht 
jedem offen, auf ihn foll jeder den An- 
bern hinweiſen. 


2. Ein noch höherer Titel der Ser- 
tenbäupter, melcher bie völlige Abhän- 
igfeit von einem Menfchen, als Mitt- 
er zwifchen Gott und ben andern, an- 
deuten follte. Ungeachtet dieſes Ver— 
botes hat ſich in größeren und kleineren 
und Fleinften Rirhengemeinfepaften und 
a diefe Sünde häufig wieder⸗ 
olt. 


3. W. „Führer.“ Seelenleiter. Chri- 
ſtus iſt der einzige von den Propheten 
verheißene Lehrer der Gerechtigkeit, denn 
er allein iſt der innere Reiter der Her- 
zen, ber, als ewiges Wort, Licht und 
Wahrheit, jeden erfchaffenen Geiſt er- 
leuchtet, und in alle Wahrheit führt; 
und der ald Heiland und Erretter zu 
den Herzen fpricht Durch feinen Geiſt, 
und bie Wahrheit dadurch Ihnen ein- 


g davon ift „Rabbuni“ Joh. 1 


as iſt 


flößt, daß er ſie ihnen lieb macht. Joh 


. C. 20, 26. 27. 
. Hiob 22, 29. Spr. 29, 23. Heſ. 
17, 24. Zuc. 14, 11. €.18, 14. 1 Geh. 
6. Dur Erfäner Gef 

>. Dur richwerung der Gefebes- 
beobadytung, und heuchlerifches Um⸗ 
geben der Hauptfachen. Vgl. Lur. 11, 


7. Gr. „und [noch dazu] / indem ihr 
lange Gebete vorwenbet.” — Der 
Wittwen Häufer, Vermögen, zu ver⸗ 
3ehren, deutet auf bie abfcheulichfte Art 
der Habfucht, welche alle andre in rg 
fapt. 5 Mof. 24, 17. oben €. 6, 5.7. 
8 W. „Profelyten,” aus den Heiben. 
9. „Die Pharifäer felbft wurden had 
noch durch ben Geift, der Die Moſaiſche 
Religionsverfaffung befeelte, geh 
und getragen; dieſe Stütze fehlt den 
Heiden, die fi) an dad Judenthum au⸗ 
ſchloſſen; die Wahrheit erhiehten fe 
durch einen bon unlautern Kanal, bem 
Heidenthum hatten fie nicht gänzlich ab⸗ 
gejagt, und fo wurden fie vom gött⸗ 
ichen Leben noch mehr enifrembet, ald 
—— — 
.Nämlich: den Eid zu halten. So 
auch V. 18. u 
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rößer: Das Opfer, ober der Altar, der das Opfer heiliget? 
rum, wer ba fchwöret bey dem Altare, der fchwöret bey dem: 20 
felbigen, und bey allem, was droben ift. Und wer‘ da fehmwöret bey 21 
dem Tempel, der ſchwöret bey demfelbigen, und bey dem, der drins 
nen wohne. Und wer da fchwöret bey dem Himmel, der ſchwoͤret 22 
bey dem Stuhle Gottes, und bey dem, der darauf figet.! Wehe 23 
euch, Schriftgeichrte und Pharifäer, ihr Dun, die ihr verzehntet 
die Minze, Til und Kümmel, ? und laflet vahinten das Schwerere 
im Geſetz, nämlich das Gericht, die Barmberzigfeit und den Glau⸗ 
ben.” Dies aber follte man thun, und jenes nicht laffen. Ihr 24 
verblendete Leiter, die ihr Mücken feiget und Kameele verfchlucet!* 
Wehe euh, Schriftgelehrte und Pharifäer, ihr Heuchler, die ihr die 25 
Becher und Schüffeln auswendig reinlich haltet, inwendig aber ift 
es vol Raubes und Fraßes.“ Du blinder Pharifäer, reinige zum 26 
eriten das Inwendige. an Becher und Schüffel, auf daß auch das 
Auswendige rein werde. Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharifäer, 27 
ihre Heuchler, die ihr gleich feyd wie die übertünchten Gräber, welche 
auswendig hübfch fcheinen, aber inwendig find fie voll Todtenbeine 
und allen Unflats;® alfo auch ihr, von außen fcheinet ihr vor den 28 
Menſchen fromm;, aber inmwendig feyd ihr voller Heucheley und Uns 
tugend. Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharifäer, ihr Beuhler, 29 
die ihr der Propheten Gräber bauet und fehmüdet der Gerechten 
Gräber, und fprechet: Wären wir zu unfrer Väter Zeiten gewefen, 30 


1. Dal. €. 5, 34. Diele Regeln ber 
Phariſäer über bie Schwüre hatten 
ohne Zweifel die Abficht, einmal, ge- 
wiſſe Eide des gewöhnlichen Lebens Hr 
nicht völlig bindend zu erklären, ſodann 
aber auch, den Tempelſchatz dadurch zu 


bereichern, daß dem Golde, was für 8 


Altar beſtimmt waren, und zum Theil 
den Prieftern zu Gute Famen, eine grö- 
Bere Heiligkeit bengelegt wurde. Dal. 
@. 15, 5. Mare: 7, 11. Sebte man 
„Korban!” vor ein foldhes Gelübde, 
dann erflärten fie es für bindend. Chris 
hei zeigt aber, daß bie verfchiebenen 
e 


den ech den Opfern, bie für ben 


eiligen Gegenftände eind dem andern 
ine Heiligkeit mittheile, ſolche Unter- 
foheidungen daher ſich gar nicht ma- 
hen lieben; daß jeder Schwur feiner 
innerften Beyiehung nah auf Gott 
gebe; denn Er ift es, welcher ben an- 
bern Dingen, bey denen man ſchwört, 
bie Kraft, die Heiligkeit, bie Würde gibt, 
auf welche der Schwörende fich ftüßt. 
2. Nach 3 Mof. 27, 30. A Mof. 18, 
21. 5 Mof. 14, 22. mußte den Prie- 
ſtern von allen Srüchten ber Erbe ber 
Zehnte gegeben werden; bie Bharilier 
nun, um serbienftlihe Werke über das 

v. Gerlach. M. Teſtam. 1. Bd. 


Erforderte hinaus zu thun, erftredten 
bie ans auch auf die Meinften, 
gewann überfebenen Sartengewächfe. 

3. Nach der Gerechtigkeit zu richten, 
Barmherzigkeit und Liebe zu üben, und 
Treue und Blauben zu balten. Bol. 
uc. 11, 42., wo noch die Liebe au 
Gott, als die Seele aller Pflichterfül- 
lung, hinzugefügt wird. 

4. L. Gl. „Ihr machet enge Gewiſſen 
in geringen Stücken, und achtet- nicht 
ber großen Stücke.“ Das Bild ift her⸗ 
genommen son ber Reinigung bed Wei- 
nes durch ein Sieb, auch von den al⸗ 
lerfleinften Unreinigfeiten. 

5. Ihr machet ed mit Gott fo, wie 
Menichen, welche auf bie religiöfe Rei- 
nigung des Auswendigen an Bechern 
und Schüſſeln eifrig halten, darum 
aber ſich nicht kümmern, wo das her⸗ 
komme, was darin iſt. Vgl. Luc. 11, 
39-41. 9. it. 1, 15. 

6. Die Gräber der Sfraeliten wurden 
in natürlichen oder Tünftlichen Höhlen 
der Berge und Felſen angelegt, und 
theils zum Zierrath, theild damit nie- 
mand ſich unvorfichtiger Weife A 
verunreinige, mit Stall übertündt: Del. 
13, 10. &ue. 11, 44. Apg. 23, 3. 
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fo wollten wir nicht theilhaftig feyn mit ihnen an der Propheien 
31 Blut. So gebt ihr über euch ſelbſt Zeugniß, daß ihr Kinder fen 
32 derer, weldye die Propheten getödtet haben.‘ Wohlan, erfüllet aud 
33 ihr das Maß eurer Värer! Ihr Schlangen, ihr Otterngezücht, wie 
34 wollt ihr der höllifhen Verdammniß entrinnen?? Darum fiche, ih 
fende? zu euch Propheten und Weife und Schriftgelehrte ; und ber 
jelbigen werdet ihr etliche tödten und Freuzigen, und etliche werdet 
ihr geißeln in euren Schulen, und werdet fie verfolgen von eine 
35 Stadt zur anderen; auf daß über euch komme al’ das gerechte 
Blut, das vergoflen ift auf Erden, von dem Blut an des gerechten 
Abel, bis auf das Blut Zacharias, Barachias Sohn, welchen ih 
36 getödtet habt zwifchen dem Tempel. und Altare.* Wahrlich ich 
age euch, daß ſolches alles wird über dies Geſchlecht kommen.“ 
37 Ierufalem, Ierufalem, die du tödteft die Propheten, und fleinigef, 
die zu dir gefandt find! Wie oft habe ich deine Kinder verfammeln 
wollen, wie eine Henne verfammelt ihre Küchlein unter ihre Fluͤgel 
33 und ihr habt nicht gewollt! Siehe, euer Haus® ſoll euch will 
39 gelaflen werden. ihr werdet mid) von nun an 


nicht ſehen, bis ihr fprechet: 
des Herm!” 


1. Bgl. Zur. 11, 48. D. b. „ihr be- 
abfichtiget zwar vor den Menfchen, bie 
Propheten mit biefer Handlung zu eh⸗ 
ren, und von ber Väter Schuld euch 
frey zu machen; aber Gott, ber eure 
Heucheley durchſchaut und eure prophe- 
tenmörberifche Gefinnun Wi legt 
eure Handlung fo aus, ald hätten jene 
bie Propheten getödtet, und ihr, ihnen 
beyſtehend, begrübet je, nähmet felbft 
an bem Morde el; und daß ihr 
jene Mörder eure Bäter nennt, hat ei- 
nen weit tieferen Sinn, als ihr damit 
ausbrüden wollet: ihr ſeyd mit ihnen 
gleiches Weſens und gleicher Gefin- 
nung.” Bol. ähnlihe Auslegungen 
men ählicher anblungen von Geiten 
bes perzenäf nbiger® Sef. 29, 13. 
66, 3. Am. 5, W. 26.; auch Soh. 4, 
17. Das Gegentheil Matth. 26, 12. 
2. C. 3, 7. ur. 3, 7. 

3. „Ich, die ſelbſtſtändige, göttliche 
Meisheit, fende fie immerfort, und habe 
fe von jeher gefandt.” Vgl. Luc. 11, 

9. Sprühmw. 9, 1. 2 Ehron. 24, 19. 
— Apg. 7, 52. Joh. 16, 2. Apg. 5, 

2 


. 2. 
4. An der heiligften Stelle bed Vor⸗ 


Denn ich fage euch, 
Gelobet fen, der da fommt im Rama 


bofes. Der leßte im A. T. erwähnte 

rophet, welcher ermorbet worden, i# 

acharind, Jojada's Sohn (2 Ehren. 

4, 20. 21); auf die Worte, welche 
biejer ſterbend fprach, deutet Jeſus hin. 
Warum er bier Sohn des Barachiat 
(oder Bereaje) beißt, ift dunkel. 

5. Jeder Sünder, welcher, ber gölr 
lichen Warnungen ungeachtet, in bi 
Zußftapfen feiner Vorgänger tritt, zieht 
bie Strafe au derer, welche noch um 
ter göttlicher Geduld gefünbigt haben, 
über fein Haupt. 

6. Staat und Tempel: €. 24,1: ff 
Hef. 10, 18. 19. 

7. „Bis ihr, Sfraeliten, mich bereink 
bey meiner Wiederfunft als euren Kö⸗ 


‘ 


&. nig begrüßen werdet.” Jeſus fagt bier 


voraus, daß er nach feiner Yuferkehun 
bem Volle nicht ſichtbar feyn, und 
bereinft noch eine allgemeine A 
der Iſraeliten flattfinden werde. . 
f. 118, 26. (Oben €. 21, 9.), Hof. 
‚4 Röm. 11, 25. Bon ber ne 
genen Anerfennung aller Geh ge 
ey Jeſu Wiederkunft (E. 24, 30.) Tor 
En bie Worte unmöglich verſtanden 
erben. 


Eapitel 24. 447 


Das 24. Capitel. 


MWeiffagungen Ehrifti von der Zerftörung Jeruſalems und feiner Wiederkunft zum 
Gericht (Marc. 13. Luc. 21, 5—38.). 


“L Schon bey einer früheren Gelegenheit (Luc. 17, 22-37.) hatte 
Jeſus von feiner Wiederkunft gemweiffagt, befonders mit Beziehung auf 
den Zuftend der Menfchen zu der Zeit; nocd früher öfters darauf hin: 
“gedeutet (befonders ©. 16, 28.) Hier fragen. ihn nun die Jünger, 
welche die Zerftörung des Tempels, die er ihnen antündigt, die Auf: 
richtung des irdifchen Reiches Chrifti und das Ende des gegenwärtigen 
Weltlaufs als gleichzeitig fi dachten, wann dies alles gefchehen werde? 
UndFefus entwirft ihnen darauf ein prophetifches Gemälde, worin die 
‚ gleichartigen Gegenftände nicht auseinandertreten, ſondern nur zuweilen 
das Hintenliegende, vermöge feiner Stärke und Größe, durch das Bor: 
dere hindurch fichtbar wird. Ben allen Weiffegungen der h. Schrift 
liegt ein großer göttlicher Gedanke zum Grunde, welchen die Propheten 
ftrafend und lehrend, tröftend und verheißend ihren Zeitgenoffen verkün⸗ 
digen. Diefer Gedanke wird ihnen aber meiftens nicht unverhüllt, fons 
dern in einem großen Bilde gegeben, das vor den Augen ihres Geiftes 
ſich ausbreitet. In diefem findet, eben teil e8 ein Gemälde ift, keine 
Zeitfolge ftatt; fondern die Ereigniffe. der Zukunft ordnen fih um den 
Grundgedanken zu einer Einheit, in Raum und Zeit. Unrichtig tft es 
daher, das prophetifche Schauen ein perfpectivifches zu nennen, weil an⸗ 
geblich die Entfernungen der Zeit verkürzt erſchienen; vielmehr erfcheis 
nen in den Propheten felbft Neihenfolgen von Ereigniflen nur fo (mie 
im Daniel und in der Offenbarung), daß die Reihe verfchiedner Gefichte 
in fich ſelbſt jedesmal eine Einheit bildet. So ordnet fih nun aud in 
diefer Weiſſagung Jeſu alles um B. 28. ber. Die wegen der Fäulniß 
nothmwendige Zerftörung des äußeren Keiches Gottes ift der cigentliche 
Hauptgegenftand diefer prophetifchen Rede, in welcher zunächſt nur von 
Serufalem und dem Züdifchen Staate gefprochen wird. Doc fteht diefe 
in engfter vorbildlicher Beziehung auf das jüngfte Gericht; beides nennt 
Chriſtus felbft feine Zukunft (C. 10, 23. C. 16, 28. Luc. 17, 22. ff.). 
Nach abgelaufener Frift der Buße endete mit der von den flolzen Pha- 
rifüern für unmöglid gehaltenen Zerftörung des Tempels und feines 
Gottesdienftes und des ganzen geiftlichmeltlichen Regiments der Juden 
der Alte Bund; durch dies Ereigniß erwies ſich Ehriftus auch feinen 
Feinden als fiegreicder König; aber auch der Leib der neuen Gemeine 
wurde nun erft wahrhaft gefondert von dem verwefenden Leichnam der 
Jüdiſchen Verfaſſung; fehr viele Scheinchriſten fielen ins Judenthum 
zurück (Ebioniten); und das Chriſtenthum verbreitete ſich mit neuer 
fiegender Kraft über einen großen Theil der Erde. Auf ähnliche, aber 
. unendlich getvaltigere Weife vollendet dereinſt auch das jüngite Gericht, 
10* 
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unglaublicdy für die fiheren Sünder, den ganzen irdifchen Welten, 
alle Feinde liegen Ghrijto zu den Füßen, jede Gemeinſchaft von Ge⸗ 
rechten und Gottlofen bört auf, alle Scheinglieder der Kirche treten aus 
derfelben heraus, und der volllommene Sieg des Evangeliums wird 
gefeiert. Darum geht nun in diefem Gemälde alles auf die nächte Zus 
kunft (die Zerftörung Zerufalems), nur daß einzelne Züge durch ihre‘ 
Stärke vorzugsweife auf das Ende der Welt hindeuten; es geht aber 
auch alles darin auf die fernfte Zukunft (das jüngfte Gericht), derm 
Borbild jene it, fo daß, was unvolllommen und ſchwach bey Jeruſa⸗ 
lems Zerftörung geſchah, völlig und getvaltig bey dem Eintritt des Belt 
gerichts erfüllt werden wird. Dennoch laffen fich im Ganzen drep I 
fpnitte fondern; zwerft die allgemeine Meberficht des Ganzen (B. A—14.); 
fodann vorzugsweife die Schilderung von Serufelems Zerftörung 
(B. 15 — 28.), und zulegt die ftärkere Hindeutung auf das Ende der 
Belt (B. 29— 31.). Wenn wir fo das Ganze anfehen, fo erflärt es 
fih, wie B. 34. auf das bis dahin Gefagte folgen, und dod an die Er⸗ 
mahnungen zur Wachſamkeit die auf das jüngfte Gericht bezüglichen 
Gleichniſſe (C. 25.) angefchloffen tmerden konnten. — Beh der ganzen 
Weiſſagung iſt B. 28., wie bemerkt, ganz vorzüglich zu beachten. Denn 
es ift nicht des ‚Herrn Abficht, durch einzelne verfündigte Zeichen unfre 
Neugier zu wecken; fondern es follen die Seinigen, welche mit tiefem 
Schmerze das Berderben der Kirche erkennen, und mit heiligem Ernſte 
die Zeichen der Zeit beobachten, durch diefe feine Weiſſagungen zur 
Treue und Wachſamkeit aufgefordert werden, und zugleid; daraus Muth 
ſchöpfen, weil ihre Erlöfung nahet. Und gläubige Chriften, welche mit 
ſolchem Sinne fie auf ihre Zeit anwandten, haben in der That niemals 
geirrt in der Hauptfache; denn auch innerhalb des Zeitlaufs, welcher der 
ftreitenden Gemeine auf Erden beftimmt ift, wiederholen ſich dergleichen 
Vorbilder und Anfänge des Weltgerichts, wie' es die Zerftörung Jeru⸗ 
falems war, und verkünden drohend und verheißend das Herannahen der 
\ Tegten Entfheidung, deren Zeit und Stunde dennoch verborgen bleibt. 


1 I. Und Jeſus ging hinaus und hinweg von dem Tempel, und 
feine Jünger traten zu ihm, daß fie ihm zeigten des Tempels 
2 Gebäu.! Jeſus aber fprady zu ihnen: Sehet ihr nicht das alles? 
Wahrlich, ich fage euch, es wird hier nicht ein Stein auf dem am 
3dern bleiben, der nicht zerbrochen werde. ? Und als er auf dem 


1. Der von Herodes dem Großen 
(C. 2, 1. 305. 2, 20.) mit ungemeiner 
Pracht erbaut worden. ©. davon die 
Ueberficht der Jüdiſchen Gefchichte im 
Anhange. 

2. Dies iſt buchftäblich erfüllt wor⸗ 
den, da bey dem verfuchten Wieder⸗ 


aufbau des Tempels unter dem ab- 
trünnigen Kaifer Sulian, im Aten Jahr⸗ 
hundert nach Chrifto, fogar die Zun- 
damente zujammenftürzten; und j 
ftebt auf dem Tempelberge Moria bie 
som Chaliphen Omar erbante Moſchee 
Solimans. 
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Oelberge faß,! traten zu ihm feine Sünger befonder® und ſprachen: 
Sag und, warn wird das gefchehen, und was wird das Zeichen 
feyn deiner Zukunft und der Welt Ende? Und Jeſus antwortete 
und ſprach zu ihnen: Sehet zu, daß euch nicht jemand verführe. ? 
Denn ed werben viele kommen unter meinem Namen und fagen: 


Ich bin Chriftus! und werden viele verführen. ® 


‘hr werdet aber 


hören Kriege und Gefchrey von Kriegen: fehet zu, erſchrecket nicht; 


denn das muß zum erften alles geichehen, aber es ift noch 


Das Ende da. 


nicht 


Denn es wird fich empören ein Volk über das 


andre, und ein Königreid, über das andre, und werben feyn Peſti⸗ 


lenz und theure Zeit und Erdbeben hin und wieder. 


alfererft die Noth anheben. * 


.1. Bon diefem höheren Puncte aus 
ſah man jenfeit des Thales Joſaphat 
unmittelbar vor I ben Tempel, und 
neben und_binter ihm bie Stadt aus- 
gebreitet. Vgl. befonders Marr. 

2, Statt die Neugier zu befriedigen, 
warnt und ermahnt Sefus. Alle Weif- 
Tagungen ber h. Schrift find Warnın- 
gen, Zröftungen, Ermahnungen, bie ſich 
an einen großen güttlichen Grundge⸗ 
danken anichließen, nie bloße Vor⸗ 
ausfagungen Fünftiger Ereigniffe. 

: 3. Schon vor dem upien Jüdiſchen 
Kriege ſtanden- viele auf, welche dur 
Empörung gegen die Römer dem Volle 
repheit verbießen, fich eine höhere 
ürbe, als göttlihe Geſandte, bey- 
Jegten, Zeihen und Wunder ver- 
Drachen 6. f. 3. B. Apg. 5, 36. 37. 
elbit nach Serufalems Zerftörung trat 
noch ein falfcher Meſſias, Barcocheba, 
auf. Das Selbe wird, aber weit täu- 
ſchender, verführerifcher und furchtbarer, 
in den letzien Zeiten der Welt fich wie- 
“ berholen, nachdem es Muhammed und 

viele Irrlehrer der chriftlichen Kirche im 
Kleinen verſucht haben. 

ADB. „Alles dies aber ift ber An⸗ 
fang der (Geburts-) Wehen; die Wie- 
bergeburt der Welt (C. 19, 28) ver- 

leicht Sefus mit ber leiblichen Geburt. 

Er erinnert hier an die Weillagung bed 
uophekn Afarja, die ber Teinigen au 
Grunde liegt (2 Chron. 15, 2—1.). — 
Die Zeit, von ber Jeſu Weillagung 
zunächſt fpricht, ift biejenige, welche ber 

erförung Serufalemd voranging (vom 
.33— 70), vorzüglich bie legten Jahre 
derfelben; der Schauplaß, worauf 
fie fich bezieht, ift vornehmlich das Rö— 
miſche Reich, weil vorzugsmeile in bie- 
fem, und zwar faft in allen Provinzen 


Da wird fi 


Alsdann werden fie euch überants 


beffelben, damals Stuben lebten und 
bag an verbreitet wurbe. Vier- 
mal erwähnen bie Gefchichtfchreiber einer 
roßen Hungerönoth, zweymal einer Pet 
n biefer Zeit. Mit Kaifer Nero flürzte 
das Haus der Nömilchen Cäſaren zu- 
fammen, ein Heerführer erhob ſich wi⸗ 
der den anbern, und unmittelbar vor 
Sense Berftörung folgten in zwey 

ahren raſch auf einander die Kailer 
Galba, Otho, Vitellius, Veſpaſianus. 
Der Römifhe Geſchichiſchreiber Taci- 
tus fagt von dieſer und ber nädhfifol- 


ch FR Zeit: „Sch gehe an eine Ge- 


hichte, welche reich iſt an Unfällen, 
raufam durch Schlachten, zerriffen von 
mpörungen, felbft mitten im Frieden 
wild. Vier Kaiſer wurden mit dem 
Schwerte getödtet, es gab drey Bür⸗ 
eririege, noch mehr auswärtige, meiſt 
eide zugleich Syrien war voll Un- 
ruhen, Gallien wanfte, Britannien warb 
befiegt und fiel wieder ab, die Ear- 
matifchen und Sueviſchen Stämme flan- 
den mit einander auf; durch Nieberla- 
gen, bie fie gaben und empfingen, wur- 
den die Dacier berühmt; beynahe wä- 
ren auch die Maffen ber Parther in 
Bewegung gerathen, durch das Spiel 
eines faljchen Nero. Bon neuen, oder 
nach einer langen Reihe von Jahr⸗ 
hunderten wieberholten, Unfällen wurbe 
Stalien betroffen, auf Campaniens 
fruchtbarfter Küfte wurden Städte ver- 
fchlungen oder verfchüttet, Nom von 
Feuersbrünſten verbeert, das Capitol 
jet von Bürgerhänden angezündet. 


‚Die heiligen Gebräuche wurden ent- 


weiht, die Ehen gebrochen, die Meere 
voll Berbannter, die Meeresklippen mit 
Mord befubelt, noch graufamer warb 
in der Hanptftadt —828 Adel, Reich⸗ 
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antworten in Trübfal, und werden euch tödten; und ihr müßt 

ehaflet werden um meines Namens willen von allen Bölfen.! 
10 Und dann werben fich viele ärgern, und werden fich unter einander 
11 verrathen und werben fich unter einander haſſen; und es werben 

ſich viele falfhe Propheten erheben, und werben viele verführen; 
42 und dieweil die Ungerechtigkeit? wird überhand nehmen, wird die 
43 Liebe in vielen erfalten: wer aber beharret bat bi6 ans Ende, der 
14 wird ſelig.“ Und es wird geprediget werden dad Evangelium vom 


Meiche in der ganzen Welt‘ zu einem Zeugniffe über alle Völker, 
und dann wird dad Ende fommen. 


II. 


Bon hier an wendet ſich die Rede beſtimmter und ausſchlich⸗ 


licher auf die nächfte Zukunft Chriſti zur Zerſtörung Jeruſalems. 


Wenn ihr nun fehen werdet 


den Gräuel der a kung, im 


von gefagt iſt durch den Propheten Daniel, daß er ftehe an 
16 Stätte® (wer da liefet, der merfe drauf!): alsdann fliehe auf die 


thum, Ehre, bie man bezeigte oder ver⸗ 
weigerte, wurden zum Verbrechen, und 
ben gewiſſeſten Hutergang brachte bie 
Tugend.” Vgl. über dieſe Zeit bie 
Weberficht der Jüdiſchen Gefchichte im 
Anbange. — Sin die Jebte Zeit Des 
Nero A bes Petrus und Paulus Hin- 
richtung, bei der erſten Verfolgung ver 
Ehriften, bie von Heiben ausging; welche 
je bie dahin als eine Sübitee Secte 
ehandelt und geduldet hatten (vgl. 
Apg. 18, 14) — In jeder Hinfidt 
—T und ehäufter werben ohne 
mweifel biefe Side nungen in ber lebten 

eit wiederfehren, und von ben gewöhn- 
lihen Plagen ſich deutlich untericjeiben. 
1. Jeſus verbirgt ge feinen Apofteln 
auch das Schred ih e nicht, was ihnen 
bevorſtand. Joh. 16, 2. 

2. Laſter, Druck, Empörung, Abfall 
vom Glauben. Die genaue Erfüllung 
dieſer Veſagung in der nächſten Zu- 
kunft zeigt der “Brief Sarobi, beion- 
ders aber der Brief an die Hebräer; 
unter den Chriften aus den Juden war 
eine Neigung zum Abfall damals fehr 
verbreitet. 

3. W. „ber wirb errettet werben” (Lur. 
21, 18. 102), nicht Teiblich, fondern wie 
° f ° 

4. Schon vor Serufalems Zerftörung 
wurde das Evangelium unter allen 
Bölfern ber damals befannten Welt 
verbreitet; Doch liegt darin befonderg, 
dag im eigentlichen, sollen Sinne dies 
noch nicht in jener Zeit erfüllt wurde, 
eine Hindentung anf das Ende unſres 


Weltlaufs. Nachdem bie Dre Beh 
19 lange ber Schauplab bes. 6 


Gottes geweſen war, that mit bem 
telalter eine neue Welt fich aufs eine 
zweyte mit bem Anfange ber were 
ee und noch in unſrer Zeit iR 
mehr als ber dritte Theil bes m 
lihen Geſchlechts (im innen 4 
und im öftlihen und mittleren A 
für das Reich Gottes faſt ganz 
ſchloſſen, und mir warten, 7* 
dieſe Welt ſich uns aufthun-fo 

proße Ausbreitung des Chri 

n unſern Tagen bat und ber 

dieſes Ausſpruchs bebeutenb "näher ge- 
bradyt, — Das Wort „Welt“ hat in 
ber h. Schrift fehr -oft ben engeren 
Sinn: Schauplak des Reiches Gpttes, 
Nur die Bölfer und Reiche bilden in 
biefem Sinne bie Welt, welche mit dem 
Reiche Gottes in freundliche ober feind- 
lihe Berührung kommenz alle anben 
find vor ber Hand noch todte Maſſe. 
©. befonderd Dan. 7. ff. Col. 1, 6 
23. 1 Tim. 3, 16. 

ir Br. — ihr be a 8. 
avon gelagt ift..., werbet an heilige 
Stätte ftehen jeben”... Dan. H 
@. 11, 31. €. 12, 11. 9. Vgl. Luc, 


21, 20. Während bie verbienpeten un- 
gläubigen Juden auch da noch ſchwär⸗ 
meriſch Frampfhaft an ber Hoffnung 
wunderbarer Errettung ihres Siaates 
und Tempels fefthielten, follten die Chri⸗ 
ften aus den Juden dann alle Erwar- 
ee völlig aufgeben. — Im Daniel 
heißt es wörtlich; „und über bie Graͤuel⸗ 
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e, wer im Jüdiſchen Lande if. Und wer auf dem Dache if, 17 
ber fleige nicht hernieber, etwas aus dem Haufe zu holen;! und 18 
wer auf dem Felde ift, der fehre nicht um, feine Kleider zu holen. 
Wehe aber den Schwangeren und Säugerinnen zu der Zeit! Bittet 19 
aber, daß eure Flucht nicht gejchehe im Winter, oder am Sabbath; * 20 
denn ed wird alsdann eine große Trübfal feyn, als nicht geweſen 21 
it von Anfang der Welt bisher, und auch nicht werden wird. ? 
Und wo dieſe ag nicht würden verkürzt,“ fo würde fein Menſch 22 
felig;® aber um der Auserwählten willen werden bie Tage verkürzt. 
So jemand alsdann zu euch wird fagen: Siehe, hier ift Ehriftus, 23 
oder da: fo folt ihr's nicht glauben. Denn es werben falfche 24 
Chrifti und falfche Propheten aufftehen, und große Zeichen und 
Wunder thun, daß verführet werden in den Irrthum, wo e8 möglich 
wäre, auch die Auserwählten.“ Siehe, ich hab's euch zuvorgefügt, 25 


Zinme fommi ein Verwüſter.“ Daber 
beveutet bad Wort bier: einen ſolchen 
Fe De er N die ni 
na zieben muß. Der, Gräue 
ber —2 — iſt alſo nichts Ein⸗ 
zelnes mmied, ſondern drückt ben 
Gipfel des Verberbens im Heiligthume 
aus. Im bie Zbeiffagung u verſtehen, 
bedarf es eines geiſtlichen Sinnes, ber 
zu beurtheilen weiß, was als ein ſol⸗ 
cher Gräuel vor dem Herrn 'gilt, und 
wann er auf den Gipfel gekommen ift. 
Bey Zur. iſt es beftimmter ausgebrüdt: 
„Serufalem belagert von einem Heere ;” 
doch if wohl zu bemerken, daß nicht 
— in den Heiden, als in dem, was 
inzwiſchen im Heiligthume ſelbſt vor⸗ 
ging, der Gräuel der Verwüſtung lag. 
1. Bon ben platten Dächern aus führ- 
ten Treppen unmittelbar auf ben Hof 
oder bie Strafe. 
2. Indem die ganze Kebensorbnung 
unter den Juden und bag von ihnen 
peinlich bedbachtete Ritualgeſetz die 
JZuch dann ſehr erſchweren mußten. 
s liegt in den Worten nicht, da 
fliehen am Sabbath unerlaubt ſey. 
3. Vgl. Dan. 12, 1. Das Eniſetzliche 
diefer Zeit wurde für bie Juden auf 
eine Art, wie wir es gar nicht nach- 
empfinden Tonnen, dadurch noch ver- 
park, bag mit Serufalem und bem 
empel der Grund al’ ihres irrege- 
leiteten Glaubens und Hoffens zufam- 
menſtürzte. Se größer und heiliger bie 


Wahrheit ift, an welche Sırtbum und H 


Sünbe fi) hängen, deſto herzzerreißen⸗ 
ber ift der merz, wenn dem darin 
Defangenen zuletzt bie Augen aufgeben. 
Die ubergewaltige Stärfe des Aus⸗ 


drucks deutet bier befonderg auf bie 
legten Zeiten hin; won ihnen gelten bie 

arnungen noch weit mehr, daß man 
alsdann ie son jeder Anbänglichleit 
an das Srdifche recht entfchieden los⸗ 
machen folle. 

4. W. „verſtümmelt,“ durch gewalt⸗ 
ſames Eingreifen Goites. ⸗ 

5. W. „jo würde Fein Fleiſch errettet 
werben.” Zunächſt son Serufalem’s 
Zerfiörung: das ganze Jüdiſche Volk, 
und in unb mit ihm bie ganze chriſt⸗ 
liche Gemeine aus den Juden, würde 
vertilgt werden. Durch wüthend ſich 
bekämpfende Parteyen unter den Juden 
ſelbſt, ſowohl im Lande, als nachher 
beſonders in Jeruſalem, wurde den Rö⸗ 
mern die Eroberung von Land, Stadt 
und Tempel Iepr erleichtert, und eben 
damit viel Volkes verfchont. „Der Rö⸗ 
mifche Feldherr Titus bewunderte nach 
ber Eroberung bie Feſtigkeit der Stabi 
und ihre Thürme, welche die Tyrannen, 
mit Thorheit gefchlagen, verlaffen hat⸗ 
ten, und ſagte: „Gott ift unfer Kriegs⸗ 


ß genoſſe FW und Gott ift es, ber 


dieſe Feſtungswerke der Juden genom- 
men bat; denn was vermögen Men⸗ 
ſchenhände und Belngerungsmafcinen 
gegen dieſe Thürme?‘ Soteph. v. J. 
Kr. 6, 9. — Doch deutet dieſes Wort 
petiß vornehmlich auf Geheimniſſe ber 
ebten Zeit. Den Sturz bed Antichriſts 
beichreibt die Offenbarung Johannis 
&. 19. als einen plötzlichen Sieg des 


erst. 

6. „ES gibt nur Einen Chriftug,” das 
ift die Loſung ber Chriften; gleichwie 
im 9. T. „es iſt nur Ein Gott’ die 
Loſung der Iſraeliten war. Auch Zei- 


27 nicht. 
3 Menichen Sohneß. ! 
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26 Darum wenn fie gu eudy fagen werden: Siehe, er ift in der Wüfe: 
fo gehet nicht hinaus; fiehe, er ift in der Kammer: fo glaubers 


Denn 
net bis zum 


die Adler. 
II. 


leichwie der Blig ausgehet vom Aufgange und ſchei⸗ 
iedergange, alfo wird auch feyn die Zukunft des 
Denn wo das Ans? ift, da verfammeln fih 


Nun folgt die beftimmtere Hinweifung auf die letzten Zeiten, 


indem zwar auch bier noch die Zerftörung Jeruſalems zunächft gemeint 
tft, doch aber faft nur noch als Vorbild. 


Bald aber nach der Trübfal der felbigen Zeit? werden Some 


und Mond den Schein verlieren, und die 
immel werben fich beivegen. 
eichen des Menſchen Sohnes am 


30 mel fallen, und die Kräfte der 
alddann wird erfcheinen das 


terne werden vom 


Himmel;* und alddann werden heulen alle Gefchlechter auf Exrven,' 


chen und Wunder, welche bavon ab- 
wendig machen wollen, find vom Teu⸗ 
fel. 5 Mof. 13, 1. f. 2 Theſſ. 2, 9. 
1. Chriſti Zufunft wirb fo plötzlich 
Jen, daß man fich nicht zu bemühen 
saucht, ihn aufzufuchen; und jo of- 
fenbar, baf man barüber nicht irren 
kann. Denn ed wird dann anders 
feon, als bey feiner erften Zufunft in 
- Stnechtögeftalt, wo bie Gläubigen ein 
in Gott verborgened Leben in feiner 
Gemeinſchaft beginnen ſollten; dann 
wird er ſich offenbaren, und auch fie 
follen mit ıhm offenbar werben in ber 
Herrlichkeit. Col. 3, 3. 4. 


2. Der verweſende Leichnam einer 2 


kirchlichen und meltlihen Berfaffung, 
gulebt ber ganzen Menfchheit auf Er- 

en, ber fih, ohne eine erneuernde Kraft 

im Innern zu befiben, in feine Beſtand⸗ 
theile auflöft, und die in den einzelnen 
Menſchen, oder den gefallenen Geiftern, 
wohnende Luft an Tod und Zerftörung, 
bir bie Gier ber Geier nach dem Aaſe, 
wert. 

3. Bey Mare. „zu der felbigen Zeit,‘ 
zum Zeichen, daß hier nicht elwas vül- 
lig Neues anfängt. Bald nach der gro- 
Ben Bebrängniß des Süpifchen Krieges 
und der Belagerung folgt das Ende, 
das Bericht felbft, die Zerftörung. Es 
ift Sitte der Propheten und heiligen 
Dichter des A. T., große Erfehütterun- 
gen ber inneren Welt unter dem Bilde 
gewaltiger Bewegungen in der Natur 
barzuftellen. So David's Rettung aus 
der Hand Saul's und feiner andern 
Feinde unter dem Bilde eines furcht- 


baren Gewitters (Pf. 18, 5. F.)5 bie 
Gerichte über Babel und Egppten (Yel. 
13, 9. fi. Heſ. 32, 7. 8.), die Erſchei⸗ 
nung des Meifiad (Hagg. 2, 7.) als 
Erb- und Himmelserjhüutterungs; ähn⸗ 
li die Gerichte über Juda und Sfrael 
(Am. 8, 9. Ser. 4, 23.). - Do tm. 
ten in allen Weiffagungen, und barım 
aud in der bier vorliegenden, biefe im 
buchſtäblichen Sinne ühergew 
Ausdrücke auf dereinſtige wirfli 
turerſcheinungen bey ber gewaltſamen 
Umwandlung des jetzigen Himmels und 
der jeßigen Erbe, wovon alle jene Be 
richte die Vorbilder find (Sef. 65, 17. 
Detr. 3, 7. 13. Off. 21, 1.). 

4. Ihm voran geht noch ein Zeichn 
feiner Ankunft. Bey ber enbliden Er⸗ 
füllung wird twahrfcheinlich won ſelbſt 
tar ſeyn, was darunter zu verſtehen 
ſey (8. 27.). Sir bie erſte Erfüllung 
(Dal. E. 26, 64.), bey Serufalem’s 
Zerflörung, wo die Himmelsbewegungen 
(B. 29.) Erfchütterungen in dem ft 
baren Reiche Gotted bedeuten, ift viel⸗ 
leicht die Vernichtung bed Tempels bar- 
unter zu verftehen, welche ſinnvoll hier 
ein „„ Zeichen” heißt. Für alle Juden 
war Died das Furchtbarſte. Bol. bie 
Ueberficht der Jüdiſchen Gefchichte im 
Anhange. 

5. Kann auch überſetzt werden: „alle 
Stämme des Landes,“ der Juden. 
Dieſer vorbildliche Ausdruck hat die 
Schranken ſchon durchbrochen: OF. 1, 
7. Zunächſt alſo: Die ohnmächtig wü⸗ 
thende Verzweiflung der Juden, da ſie 
Jeſu Drohungen nun in Erfüllung ge⸗ 


' 
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und werden fehen fommen des Menichen Sohn in den Wolfen bes 
Himmeld mit großer Kraft und Herrlichkeit." Und er wird fenden 31 
feine Engel mit hellen PBofaunen, ? und fie werden fammeln feine 
Auserwählten von den vier Winden, von einem Ende des Himmels 
zn dem andern.? An dem Peigenbaume aber lernet ein Gleichniß: 32 
Wenn fein Zweig jebt faftig wird und Blätter gewinnt, fo wifiet 
ihr, daß der Sommer nahe ih ; alfo auch ihr, wenn ihr dies alles 33 
fehet, fo wiflet, daß e8 nahe vor der Thür iſt.“ Wahrlich ich fage 34 
euch, dieſes Geſchlecht? wird nicht vergehen, bis daß dieſes alles 
geichehe. Himmel und Erde werden vergehen, ® aber meine Worte 35 
werben nicht vergehen. Don dem Tage aber und der Stunde weiß 36 
niemand, auch die Engel nicht im Himmel, ſondern allein mein 
Bater.” Gleidy aber wie es zu der Zeit Noa's war, alfo wird 37 
auch fenn die Zukunft des Menfchen Ba denn gleichwie fie 3g - 
waren in den Tagen vor der Sünpfluth: fie aßen, fie tranfen, fte 
freieten und ließen fich freien,® bis an den Tag, da Noa zu der 
Arche einging, und fie achteten’s nicht, bis die Sündfluth Fam, und 39 
nahm fie alle dahin: alfo wird auch feyn die Zukunft des Menſchen 


en ſahen, und ſich dennoch nicht be- 
56 doch freylich dieſe erſte 
Erfüllung den ganzen Sinn der Worte 
nicht. ie die Hoffnung der ungläu⸗ 
bigen Juden beym Einſturz ihres Tem⸗ 
els, ſo ſinkt aller ungläubigen Men⸗ 
—*— Hoffnung dereinſt beym Einſturz 
son Himmel und Erbe (Gottes ficht- 
barem und darum vergänglichem Tem⸗ 
pel) zu ihrem unausfpreilichen Erhmerze 
zufammen. 

1. Bgl. Dan. 7, 13. 9. 

2.3. „mit Bofannen roßer Stim⸗ 
me.“ Die Poſaunen riefen das Volk 


ſchlecht, dieſe jetzige Generation wird 
noch nicht geſtorben ſeyn, wenn“ ... 
Der Sprachgebrauch verbietet, dieſes 
Wort auf das Volk der Juden ober 
gar das menfchliche Geſchlecht im AU- 
gemeinen zu beziehen, wodurch auch 
überbied der Ausſpruch gen bebeu- 
tungslos würde. L. Gl. „Es wird fol- 
ches alles anfangen zu geſhehen noch 
bey dieſer Zeit, weil ihr lebet.“ Die 
erſte Erfüllung der Seiſagun eſchah 
37 Jahre nad ers; ber Apofte Sohan 
ned überlebte fie faft um 30 Sahre. 
Alles dies ift alfo in einem gewiſſen 


Stfrael zu den Feftverfammlungen, fo 
diefe legten Pofaunen das ganze Volk 
Gottes zum Hochzeitfefte des Lammes 
Gottes. 


3. Deutet zunächft auf bie feftere Ver- 
bindung ber tren gebliebenen Chriften 
aus ben Juden, und die bey weitem 
ſtärkere Ausbreitung des Chriftenthums 
nach ber Zerftörung Serufalemd. Doch 
war Died nur ein ſehr ſchwaches Vor⸗ 
bild des großen Ereigniffed am Ende 
unfres Weltlaufes, welches bier vor- 
zugsweiſe angebeutet ift. 

4. Nämlich das Gericht und die Voll- 
enbung. Die Lieblichfeit dieſes Bildes 
deutet darauf hin, daß bie ber ungläu- 
bigen Welt Ida Ereigniffe ben 
Gläubigen Anfänge ihrer emigen Freude 
find. Luc. 21, 28. 

5. „Das jebt lebende Menſchenge⸗ 


mälde, was Jeſus entwirft. 


Sinne, in einem gewiſſen Grabe ge- 
Keen während das damalige Ge— 
chlecht Iebtes es ift Ein großes Ge⸗ 
Aber ber 

Grundgedanke, ber es befeelt, V. 28., 
lebt und wirft fort, auch nachdem das 
damalige Geſchlecht längſt entſchwun⸗ 
den iſt, und wird in viel höherem Mape 
—A im höchſten aber am 
Schluß der ganzen irdiſchen Weltorb- 
nung erfüllt. 

6. a 102, 27. Sef. 51, 6. Hebr. 1, 
11. 2 Petr. 3, 10. Nach der Zerftö- 
sung Serufalemg. „Auf meine Worte 
folgen die Dinge, welche fie vertünbi- 
gen, und in denen fie fortleben, ber 
neue Himmel und die neue Erbe, nad 
Zeſtocurg der alten.“ 

7. ©. Mare. 13, 32. A. 

8. Eie thaten dies, und nichts an⸗ 
ders. Vgl. Zur. 16, 19. 
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40 Sohnes. Dann werben zwen auf dem Felde feun: ber eine wir 
Al angenommen und der andre wird verlaflen werden. Zwey werben 
mahlen auf einer Mühle; ' die eine wird angenommen, die andre 
42 wird verlaffen werden. Darum wachet, denn ihr wifjet nicht, welche 
43 Stunde euer Herr fommen wird.” Das folt ihr aber wiſſen: 
Wenn ein Hausherr wüßte, welche Stunde der Dieb kommen wollte, 
fo würde er ja wachen und nicht in fein Haus brechen laſſen 
44 Deshalb feyd auch ihr bereit; denn des Menſchen Sohn wirb fom 
45 men zu einer Stunde, da ihr's nicht meinet.* Welcher ift nun ber 
treue und Fluge Knecht, den fein Herr fegt über fein Geſinde, daß 
46 er ihnen zu rechter Zeit Speife gebe?? Selig ift ber 
47 wenn fein Herr fommt und findet ihn alfo thun. Wahrlich ich 
48 fage euch, er wird ihn über alle feine Güter fehen. So aber jene, 
der böfe Knecht, wird in feinem Herzen fagen: Mein Herr fommi 
a9 noch lange nicht; und fängt am zu fehlagen feine Mitfnechte, un 
50 iſſet und trinfet mit den Trunkenen: fo wird der Herr befielbigen 
Knechts kommen an einem Tage, da er fih’8 nicht verfieht, und p 
51 einer Stunde, die er nicht meinetz und wird ihn zerfcheitern,® und 
wird ihm feinen Lohn geben mit den Heuchlern: da wird feyn Her 
len und Zähnflappen. ? 


1. Auf den damals üblichen Hanb- bi Such leben; _zumal ba bie Tedes⸗ 
müblen (2 Mof. 11, 5. A.), wozu be- Hunde für den Einzelnen dem Beriätt- 
ſonders Frauen gebraucht wurden. Bon tage für bie ganze Menfchheit gleid- 
zwey Männern und frauen gleichen ſteht. ' 
Standes wird eine fahr von Chriſto 3. Gr. „das wiſſet, ſſpet ihr bad 
zu fi) genommen (Sob. 14, 3,), die wohl ein.” Zur. 12, 39. ff. 
andre von ihm ale, leihwie 4. 1 Betr. 1, 13, 2 Petr. 3, 14. 
einige wenige in bie Arche auignam- 5. „Wie viel gehört Da In an⸗ 
chen bie Worte Lur. 


men, andre den Fluthen überlaflen wur- brer Verbindung 
ben, einige aus Sodom erretieh anbre 12, 42. ©. dort 
em Derberben preiögegeben murben. ß 4, 
Es gilt bey dem Herm Fein Anfehen * Ir ala) —5 — ſchpenn 
der Perſon; nur der Glaube an ihn liehfte aller Topesfirafen im alten Rar- 
entſcheidet. 29 Rue. 17, 34. ff. Furcht⸗ enlande (Richt. 19, 29.1 Sam. 15 
bar ergreifender Gedanke! Auf bie g5 1 kön. 3 25.). Das Bild geht 
nächfie irbijehe Gemeinfcaft folgt Die ieich nachher in ein anbres über, mel 
weileſte Trennung für die Ewigleit. es mehr auf bie ewigen Strafen bin- 
2. In jeber Zeit erfheinen Zeichen Gene Ginen ähnlichen Nebergang is 
son der MWiederfunft ded Herrn, und einem Glei ni [ B B 5 6. 
‚niemand irrt, wer aus ihnen fhließt, 17 ken 6 05 7 30 Del 5, 
daß der Herr nahe iſt. Dieſe heiſſame Unten Sm, u. sn. 
Furcht und felige Hoffnung ſoll die 7. G. „Das Weinen und das Jäher 
Ehriften wach erhalten, zu welcher Zeit knirſchen,“ wie €. 8, 12. 
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Das 25. Capitel. 


Fortiesung der Weiffagungen Ehrifti. Cteichniffe I. von den zehn Aungfrauen, . 


lt. den anvertrauten Centnern (vgl, Luc. 19, 12. ff.), und III. Befchreibung des 
* jüngften Gerichts. 

I. Die Sitte, auf welche dies Gleichniß fich bezieht, fcheint dieſe 
gewefen zu fehn: Der Bräutigam kam des Abends nach dem Haufe der 
Braut, um von da fie in das feinige zu führen; unterwegs erwarteten 
ihn Freundinnen der Braut mit brennenden Lampen oder Fadeln (eine 
Art Fackeln der Alten beftand aus einen langen, dicken hölzernen Stabe, 
in bdeflen oberes Ende ein Gefäß eingefentt mar, in welchem mit Del 
oder Pech ein Docht brannte, es waren alfo Lampen und Fadeln zu: 
gleich), um nun in feierlichen Zuge ihn zır geleiten. Die vorfichtigen, 
weiche auf möglichen Verzug rechneten, nahmen bier Del in befonderen 
Gefäßen mit, die leichtfinnigen nicht. Als nun die ausgeftellten Wädh: 
tee die Ankunft des Bräutigams verfündigten, waren alle eingefchlafen. 
Das Ganze ftellt den Zuftand derer dar, welche vor der Welt zu Ehrifto 
fich befennen, wie er zur Zeit feiner Wiederkunft fenn wird. Auch unter 
denen, welche auf die Zukunft des Bräutigams warten, wird es viele 
Thörichte geben, die nicht wachen, und daher ausgefchloffen werden. 


Dann ! wird das Himmelreich gleich feyn? zehn Sungfrauen,? 
die ihre Lampen nahmen und gingen aus dem Bräutigam entge- 
en. Aber fünf unter ihnen waren thöricht, und fünf waren Flug. 

ie tbörichten nahmen ihre Lampen, aber fie nahmen nicht Del mit 
Kb; die Flugen aber nahmen Del in ihren Gefäßen, fammt ihren 
mpen.* Da nun der Bräutigam verzog, wurden fie alle fchläfrig 
und entichliefen.® Zur Mitternacht aber ward ein Gefchrey: Siehe 
der Bräutigam fümmt, gehet aus ihm engen | Da flanden jene 
Sungfrauen alle auf, und fehmüdten”? ihre Xampen. Die thörichten 


echten Jüngern. Daß aber alle Chri⸗ 


1 am Bei be Zukunft Ehrifti. 


3. 2 or. 11, 2. Off. 14, 4. €. 19, 7. 
4. Dex Glaube der erfteren ift nach- 
yaltig, fruchtbringenb; ber letzieren das 
flodern natürlicher, darum bald er- 
löfchender Gemüthsbewegung. L. Ol. 
ap Lampen ohne Del find die guten 
erfe ohne Glauben. die müffen alle 
serlöfchen. Das Delgefäß aber ift ber 
Glaube im Gewiſſen auf Gotted Gnade, 
ber. thut gute Werfe, die beftehen. Wie 
aber bier dad Del Feine der anbern 
ibt, alſo muß ein jeglicher für ſich 
elbft glauben.” 
5. Dies bezeichnet bey allen eine ta- 
delnswerthe Trägheit, da alle machen 
follten (nicht wie C. 13, 25.)5 ser 
ſchuldete Glaubesſchwäche, auch bey 


ſten zur Zeit der Wiederkunft des Herrn 
ſo ſeyn werden, oder daß grade die eine 
Hälfte klug, die andre thöricht, iſt mit 
dieſem ae nicht geſagt; denn 
fein Zweck iſt nur, jenen Gegenfas 
der Klugen und ber Thöricdhten 
u der Zeit in das rechte Kicht zu 
—* 


6. Die großen Vorzeichen, von denen 
ber Herr im vorigen Cap. geredet, wek⸗ 
fen die Jinger des Herrn. So weit 
felbft gehen die noch mit, welche doch 
nachher ausgefchloffen werden. 


7. Bereiteten, machten zurecht — hie 
ige ſchickten fih an, den Herrn 
zu empfangen, richteten ihr Herz auf 
jsinen Empfang. 


jeb 


ol ED D 
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aber fprachen zu den Flugen: Gebet und von eurem Dele, dem 
9 unfre Lampen verlöfhen. Da antworteten die Elugen und ſprachen: 
. Richt alfo, auf daß nicht und und eud) gebredie: gehet aber ha 
10 zu den Krämern und Faufet für euch felbfl.! - Und da fie bis 
gingen zu faufen, fam der Bräutigam; und welche bereit waren, 
ingen mit ihm hinein zur Hochzeit; und die Thür warb ver 
11 Khloffen. Späterhin kamen auch die andern Jungfrauen und fors 
12 hen: Herr, Herr, thu uns aufl Er antwortete aber und fprad: 
13 Wahrlih, ich fage euch, ich Fenne euch nicht.” Darum wa 
denn ihr wifet weder Tag noch Stunde, in welcher des M 
Sohn kommen wird. ? 


II. Bisher Hatte Jeſus leiblich unter den Seinigen gelebt, hat 
die Anwendung ihrer Gaben von außen ber Schritt für Schritt ge 
leitet, nun wollte er ihnen in Kurzem feine leibliche Nähe entziche, 
und fie in gewiſſem Sinne ſich ſelbſt überlaffen, indem er nun in ihnen 
wohnen wollte durch den heiligen Geiſt; um eben damit ihre Treue auf 
die Probe zu ftellen. Einige befondere Züge f. in dem ähnlichen Seid; 
niß bey Luc. In diefem Berhältniffe zu dem Herrn befindet fi jeht 
die ganze Kirche. Doc tritt auch in dem Leben des Einzelnen Häufig 
ein ähnliches Verhältniß ein, je nachdem die äußeren Gnadenmittel, oder 
der fühlbarere Gnadenbenftand ihm. entzogen worden, und er die Treue 
nun bemeifen foll, die er fo oft gelobt Hat. 


14 Denn gleichwie ein Menſch, ber über Land zog, rief feinem 
15 Knechten, und übergab ihnen feine Güter; und einem gab er finf 
Eentner,* dem andern zwey, dem dritten einen, einem jeden nal 


1. „‚Berfchaffet euch Del ba, wo es Bol. Luc. 13, 25—27. Oben €. 7,2. 
zu haben iſt.“ Jede Seele empfängt Joh. 10, 14 


die Begnabigung nur für fich allein, 
fann feine anbre im Gericht vertreten, 
das kann nur Chriſtus, den der” Glaube 
in jener entfcheidenden Stunde ergriffen 
haben muß. Zu fpät zeigt fich dieſen 
Thörichten, daß I nur Age vorlau> 
fender Gnade erfahren haben, vermöge 
beren fie Werke geihban, welche denen 
ber andern gleichen; nun follen fie noch 
ben Weg wahrer Befehrung einfchla- 
gen; fie wollen den Olauben derer mit- 


enußen, bie in äußerer Gemeinſchaft 1 


mit ihnen ſtanden; doch das geht nicht, 
ber Rath ber Liebe, das Berfäumte 
nachzuholen, in Buße und Glauben ſich 
zu befehren, kommt zu ſpät, ber ent- 
ſcheidende Augenblick ift fchon da, bie 
Gnadenzeit vorüber. 

2. Nur die erfennt Jeſus für die Sei- 
nen, welche in lebendiger Glaubensge⸗ 
meinſchaft mit ihm geftanden haben. 


ob. 10, 14. 
3. In dem Bleichniffe entfcheibet zwar 
nicht ſowohl das Wachen, als vie rechte 
Bereitung ber Lampen. Aber bie Br 
deutung dieſer ift nicht verſchieden von 
dem, was fonft unter dem Wachen ver⸗ 
ftanden wird: die innige, lebendißge, 
nachhaltige Glaubensgemeinfchaft wit 
Chrifto, in der es freplich auch bey 
fündigen Menihen viel Schwadkeil 
gibt, welche eben das Einfchlafen im 
Zieigzniß bezeichnet. C. 24, 24. 1 (or. 


‚13. 
4. €. „Talente,“ eine Summe Gel⸗ 
bed. ©. C. 18, 24. A. Dieſe Cena 
find der Beruf oder Wirkungskreis in 
der Kirche, der, größer oder Heiner, er» 
nem jeden nad feinen Gaben ange 
wiefen wird. Die Stelle, pie ein jeber 
in dieſer Welt einnimmt, hat ber Her 
Ihm angewiefen; was er verlangt, iR 
reue. 
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feinem Vermögen, und 309 bald hinweg. Da ging der hin, der bie 16 
fünf Gentner empfangen hatte, und handelte mit denfelbigen, und 
gewann andre fünf Centner. Deögleichen auch, der die zwey Cent⸗ 17 
ner empfangen hatte, gewann auch zwey andre. “Der aber den 18: 
einen empfangen hatte, ging hin und machte eine Grube in die Erbe, 
und verbarg feines Herr Geld.! Aber nad) langer Zeit fam der 19 
err jener- Knechte und hielt NRechenfchaft mit ihnen. Da trat 20 
zu, ber die fünf Gentner empfangen hatte, und legte andre fünf 
Gentner dar und fpradh: Herr, du haft mir fünf Centner übers 
eben; fiche da, ich habe damit andre fünf Gentner geworfinen. Da 21 
—* ſein Herr zu ihm: Ey, du frommer und getreuer Knecht, du 
biſt über Wenigem getreu geweſen, ich will dich über Vieles ſetzen; 
gehe ein zu deines Herrn Freude!? Da- trat auch herzu, der die 22 
zwey Gentner empfangen hatte, und ſprach: Herr, du haft mir zwey 
Ceniner übergeben; fiehe da, id) habe damit andre zwey Centner 
ewonnen. Sein Herr Sprach zu ihm: Ey, du frommer und getreuer 23 
echt, du. bift über Wenigem getreu gewefen, ich will dich über 
Vieles ſetzen; gehe ein zu deines Herrn Freude! Da trat auch 24 
berzu, der den einen Gentner empfangen hatte und fprach: Herr, ich 
wußte, daß du ein harter Mann bift: du ſchneideſt, wo du nicht 
gefäet haft, und fammelft, wo du nicht geftreut haſt;“ und fürchtete 25 
mich, ging bin und verbarg deinen Gentner in die Erde; ſiehe, da 
fi du das Deine!® Sein Herr aber antwortete und ſprach zu 26 
hm: Du Schalk und fauler Knecht! Wußteft du, daß ich fchneide, 
da ich nicht gefäet habe, und fammle, da ich nicht geftreuet habe? 
So follteft du mein Geld zu den Wechslern gethban haben,® und 27 
wenn ich gefommen wäre, hätte ich das Meine zu mir genommen 
mit Wucher. Darum nehmet von ihm den Gentner, und gebet ihn 28 
dem, der zehn Gentner hat. Denn wer da hat, dem wird gegeben 29 
werden, und wird die Fülle haben; wer aber nicht hat, von dem 
wird auch das, was er hat, genommen werben. ° Und den unnüßen 30 


1. Un läubige Verzagtheit (der Stand ihm doch nur das Geringſte zuge- 
em 


muthet. 


unter b efeb) vereinigt fich mit 
Zrägheit, wie immer, wenn ber Un⸗ 
slaube ein bauernber Zuſtand wird. 
2. Sn Die von deinem Herrn dir be- 
zeitete Freude, Seligfeit. Das Bleich- 
niß gebt bier über in die dadurch ab- 
gebildete Sache. 
3.2. „du fammelft (in die Scheu⸗ 
nen) won baber, wo bu nicht geworfelt 
bei “ von einem fremden Ader. Der 
gläubige befchulbigt den Herrn, daß 
er ihm nicht Kraft genug gegeben habe, 
feine Gebote zu erfüllen, daß er ihn 
über Bermögen verfucht habe. 
4. Eine Furcht ohne Kiebe und Glau⸗ 
ben. Unter den dreyen hatte bes Herr 


5. Diefe hielten bey den Alten öffent- 
lihe Banf, nahmen und lieben auf 
Zinfen. „Du hättet die empfangene 
Gabe, welche du ſelbſt zu nuben zu 
ungläubig und träg wareft, wenigſtens 
andern übergeben, in dem bir anver- 
trauten Berufe, in welchem du felbftän- 
big nicht ftehen mochteft, hätteft du ie 
andern unterorbnen, von ihnen bi 

brauchen Jaffen follen, zum Beften mei- 
ned Gutes; dann wäre bir zwar ber 
Lohn der andern Snechte entgangen, 
meine Gabe hätte aber bock für mich 


en 
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Knecht werfet in die äußerfte Finfternig hinaus, da wird ſeyn Hew 
len und Zähnflappen. ! . 


III. Das Folgende handelt nun ausdrüdlih von dem Weltgeriät, 
worauf auch die vorigen Gleichniſſe hinwieſen; woraus fidy zeigt, def 
auch das Gericht über Jeruſalem nur ein Borbild deſſelben ift. &s 
fol aber bier nicht etwa eine eigentliche Beſchreibung deffen, was beh 
demfelben vorgehen wird, gegeben, fondern auf zweyerley, was baby 
vorkommen wird, foll vornehmlich hingedeutet werden: erftlich auf bie 
gänzliche Scheidung aller Menſchen in zwey Theile, ohne Mittelglieder, 
und zwar für die Ewigkeit; und fodann auf das Hauptmerkmal, mes 
ches fich am denen findet, die dee ‚Herr annehmen wird: felbftvergefen, 
demüthige Bruderliche. | 


Wenn aber des Menfhen Sohn? kommen wird in feine 
Herrlichkeit, und alle heilige Engel mit ihm: dann wird er figen auf 
32 dem Stuhle feiner Herrlichfeit, und werden vor ihm alle Bölfe 

verfammelt werden; und er wird fie von einander fcheiden, gleich 
33 ald ein Hirte die Schafe von den Böden? ſcheidet; und wird bie 

Schafe zu feiner Rechten ftellen und die Böde zu feiner Linfen. * 
34 Da wird dann der König fagen zu denen zu feiner Rechten; Kommt 

her, ihr Gefegneten meines Vaters, ererbet das Reich, das euch 
35 bereitet ift von Anbeginn der Welt;* denn ich bin hungrig 

und ihr habt mich gefpeifet; ich bin burftig geweſen, und ihr habt 

mich getränfet; ich bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt mich beber 
36 berget; ich bin nackt geweſen, und ihr habt mich bekleidet; ich bie 

frank gewefen, und ihr habt mich befuchet; ich bin gefangen gewefen, 
37 und ihr feyd zu mir gefommen.* Dann werden ihm die Gerechten 


3 


1. Dies geht gleichfalls in ein andres 
Bild über. Vgl. E. 8, 12. Furchtbarer 


Lohn des Unglaubens, der fe ſelbſt (2 


fo gern mit dem Scheine faljcher De- 
mut betrügl 
2. Augprädlich nennt Chriftus fich bier 
als Nichter „des Menſchen Sohn.“ 
Bol. Joh. 5, 27. 

3. D. h. Ziegenböden, welche, im He- 
bräifchen unter Einem Namen ‘,, Klein- 
vieh“ mit den Schafen zufammenbe- 
griffen, unter der Schafheerde meideten. 

I. Hef. 34, 17. ff. Die Scyafe find 
ille, friedliche, gebuldige, reinliche 
bieres die Ziegenböcke wild, über- 

müthig, ftößig, unrein. Bild der Mi⸗ 
fhung in der erfcheinenden Kirche auf 

Erden, unb ihrer völligen Sichtung bey 
der Bollendung. ‚ 

4. Der Umftand, daß auch bie Ge- 
rechten hier wor dem Richter jieben, 
während Joh. 5, 24. 1 Eor. 6, 2. das 
Gegentheil gefagt zu werden feheint, 


barf ai Be Dan eber ‚u 
vor dieſen Richterſtuhleg w 
Cor. 5, 10. Vgl. hiermit und mit 
ben vorigen Stellen Joh. 3, 18.), wenn 
er auch dur den Glauben gewiß if, 
daß ihm das füngfte Geri 
fo wenig fchabet, als alle früheren Ge⸗ 
richte, die ihn mit den Gottloſen ka 
fen. „Gericht“ wird in ber h. 
oft für „Verdammniß“ genommen, 
in bier das Gericht allein als fund 
ar fich zeigt. 
. W. „von Gründung ber Bet n;" 
ihr je von Emigfeit her zu biejem 
Reiche auserwählt. In-Diefen Worten 
liegt, daß ber jenfeitige Lohn ein Lohn 
der Gnade ift, nicht Fir die Werle gr 
geben wird. Das folgende „denn“ 
daher nur infofern den Grunb 
Berufes F Seligteit on a Di 
eren ber Herr erwähnt, ein Zeugn 
bes Glaubens find. 
6. Der Glaube allein macht gerecht 
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orten und fagen: Herr, wann haben wir dich hungrig gefehen, 
haben dich gefpeifet? oder durftig, und haben dich getränfet? 
m haben wir dich als einen Gaft gefehen und beherberget? over 38 
„, und haben dich bekleidet? Wann haben wir dich krank oder 39 
gen geliehen, und find zu dir gefommen?! Und der König 40 
antworten und fagen zu ihnen: Wahrlidy, ich fage euch, was 
ethan habt einem unter diefen meinen geringften Brüdern, ? das 
ihr mir gethan. Dann wird er auch fagen zu denen zu feiner 41 
n: Gehet hin von mir, ihr BVerfluchten, * in das ewige Feuer, 
bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln.“ Ich bin hungrig 42 
fen, und ihr habt mid; nicht gefpeifet; ich bin durſtig gewefen, 
ihr habt mich nicht getränfet; ich bin ein Saft gewefen, und 43 
bt mich nicht beherberget; ich bin nadt geweſen, und ihr habt 
nicht bekleidet; ich bin krank und gefangen geweſen, und ihr 
mich nicht befuchet.° Da werden fte ihm auch antiworten und 44 
: Herr, wann haben wir dich geſehen hungrig, oder durſtig, 
als Gaft, oder nadt, oder frank, oder gefangen, und haben bir 
(Röm. 3, 23. 24. 38. ik 


2 aber das ift nur ber wahre 
be, der durch die Liebe thätig ıfl. 
5, 6. Jac. 2, 14. ff. auch 1 Cor. 
Inter allen Werfen, die ihm ge- 


auch durch und durch heiligt. 1 Theſſ. 
e 2, ch ch heilig heſſ 


2. In eurer eignen Mitte. Woraus 
zwar erſichtlich iſt, daß nur Ein au 
aus ber Gefinnung der Gerechten bier 


erwähnt ber Herr vorzugsweiſe 
Berfe der Barmberzigfeit gegen 
Bläubigen: denn find fie wirklich 
Geſinnung gefcheben, wie er es 
1. verlangt, dann find fie das 
te Kennzeichen wahrer Liebe und 
T Demuth. . 


as fie thaten (Dog 
elb in demjenigen, was fie 

m und aus Xiebe zu Ihm 
schien, fo viel Sünde ſahen, 
das, was Gott durdy fie that, 
te and eniftellte: fo Fonnten fie 
er nicht bemerken, wie viel fie 
ch aus einem heiligen, von Gott 
Ken Triebe vollbracht hatten. Des⸗ 
ſieht der Chrift in feiner Lauf- 
nicht zurüd, um zu meſſen, mie 
e fon durchlaufen hat; er fieht 
som, auf bad, was ihm noch 
und auf das Kleinod am Ziele. 
, 13. 14. Darum Tann 
arf der Ehrift feine Annahme bey 
nie auf etwas andres gründen, 
nf Gottes freye, vergebende Gnade 
aiſto, obwohl ihn bie ſare Gnade, 
ihn rechtfertigt, ohne daß er 
en, meſſen und berechnen kann, 


Hefe Gerechten eigneten. ns guie 


erausgehoben wird, ba biefe geringften 

rüber Chrifti von ihnen unterfchieben 
werben. ©. d. Einl, 

3. Die ihr unter dem Fluche des Ge- 
feße®, von dem ich euch erlöfet babe, 
mutbmwillig geblieben ſeyd. 5 Mof. 27, 
26. Gal. 3, 13 


4. „Zu biefen ſpricht er nichts Ihr 
Berfluchten meines Vaters! Denn Er 


. bat fie nicht ſowohl verflucht, als ihre 


eignen Ihaten; und er fpricht: in das 
ewige euer, das bereitet iſt (micht 
euch, fondern) dem Teufel und feinen 
Engeln. Ich hatte euch das Reich be» 
reitet, das Feuer aber dem Zeufel unb 
feinen Engeln; da " euch aber ſelbſt 
bineingeftürzt habt, jo fchreibt es nun 
auch euch zu.” Chryſ. Zwar war auch 
dem Teufel und feinen Engeln dies 
Feuer nicht von Ewigkeit beſtimmt; 
Doch iſt zwiſchen ihnen, deren Verhält⸗ 
niſſe und Schickſale uns nicht näher 
bekannt ſind, und den Menſchen der 
Unterſchied, daß die Menſchen durch die 
leiſchwerdung des Sohnes Gottes er⸗ 
öſet ſind. 


5. Schon der bloße Mangel der thä⸗ 
tigen Bruderliebe reicht bin zur Ver⸗ 
dammniß (1 Cor. 13, 1. f 1 Sch. 3, 
10. 11. C. 4, 8. C. 5, i.). 
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45 nicht gedienet?! Dann wird er 
Wahrlich, ich fage euch, 


46 diefen Geringften, das habt ihr auch mir nicht gethan. 


werden in die ewige Pein gehen; 
Leben. ? 


Evangelium St. Matthät 


ihnen auch antworten und fagen: 


was ihr nicht gethan habt einem unter 


Und fe 
die Gerechten aber in das ewige 


Das 26. Eapitel. 


I. Jeſus weiſſagt nod) einmal fein Leiden, und rültet fi) dazu: dee Hohe Rah 
Luc. 22, 2). 3. Jeſus wird zu Berhanien 


beichließt, ihn zu tödten (Marc. 1%, 1. 


gefaldt (Marc. 14, 3-9. Joh. 12, 1—10.);5 IM. Judas veripricht, ihn zu verrarnhen 
(Marc. 14, 10. 11. Luc. 22, 3-6.); IV. Jeſus ißt das Oſterlamm und feht dad b- 
Abendmahl ein (Marc. 14, 12-25. Lue. 22, 7—23.); V. er Fämpfer betend im Bars 
ten, wird verrathen, gefangen (Marc. 14, 26-53. Luce. 22, 39—53. Joh. 18, 1-12); 
VI. vor den Hohen Rath geführt und verurtbeilt, und von Petrus verleugnet (Parc, 
14, 53—72, Luc. 22, 54—71. oh. 18, 13—27.). 


I. Das Paſſahfeſt (2 Mof. 12, 1. ff. 3 Moſ. 33, 5. ff. 4 Roſ. 


9.3.6. W, 16. 5 Mof. 16, 6. Joſ. 5, 10.), welches Iefus nun zum 
legten Male mitfeiern wollte, beitand 1) aus der Paffchs Mahlzeit, diefe 
wurde nad) den obigen Stellen am 14. des Monats Abib, nad der 


Rückkehr aus Babel Nifan genannt, 


kurz vor einbrechender Nacht gehals 


ten. 2) Unmittelbar nach der Mahlzeit (da die Juden mit Sonnen 
‚ untergang die Tage begannen) folgte der erite hohe Feſttag; dann folgs 
ten fünf Fefttage, an denen gearbeitet wurde, wenn nicht Wochenſabbath 
war; der fiebente war wieder ein Fefttag, der das Ganze befchloß. Je 
ſus bat nun ohne allen Zweifel das Paſſahlamm an Einem Tage mit 


1. Die Gottlofen meinen fi damit 
zu entichulbigen, daß fie niemals aus 
perfönlicher Sleichgültigfeit gegen Chri- 
ſtus gehandelt, um ſ 0* nie ver⸗ 
nachläſſigt hätten; aber ſein Wort ſagte 
ihnen ja, wo er zu finden war. 

2. Einerley Beywort wird von der 
—— und dem „Leben“ gebraucht; 

riſtus lehrt alſo ausdrücklich, daß 
in dem Weltgericht das Schickſal der 
Menſchen für immer entſchieden werde. 
„Wie iſt es möglich, die ewige Strafe 
bloß für ein lange dauerndes Feuer 

u halten, dad ewige Leben dagegen 
Kir endlos, da Chriftus in ber Fzlben 
Stelle in einem und dem felben Satze 
beides „ewig“ genannt hat? Nennt er 
beides ewig: fo dauert entweber bei- 
bed nur eine lange Zeit, oder beides 
ohne Ende immer fort. Zu fagen aber, 
daß in diefem Einen Sage das ewige 
Leben ein enblofes, Die ewige Pein 
aber eine enbliche bebeute, iſt abge- 
ſchmackt. Nicht alfo weil die Heiligen 
und Schrifttundigen bie Seligfeit bes 


Himmels nach langer Strafe den Tem 
feln und Verdammten nicht gönnen, 
ſondern meil fie fehen, daß die unträg- 
lihe Schrift fagt, Gott babe fie an 


f 
ewig verdammt, darum muß es aus 


echter Frömmigkeit unbeweglich feſt ge⸗ 
halten werben, daß bie FE und bie 
Verdammten zu der Gerechtigkeit und 
Seligkeit der Heiligen nicht aut 
ren werben.‘ Aug. de C.D. 21, 3.— 
Sn „Pein“ und „Leben“ ift ein ſtren⸗ 
ger Gegenſatz enthalten. Denn „ei 
ges Leben“ ift nicht bloß „Seligkeit“ 
ald etwas äußerlich dem Menfchen ber 
elegtes, fondern es bedeutet die voll, 
Sehe, ber urfprünglichen Beſtim 
des Menſchen gemäße Entfaltung fer 
ned ganzen elens, und Darum bi 
Seligfeit. Dem egenüber fteht „der 
andre Top,” die felbftverfchuldete Ver⸗ 
nichtung auch der Hoffnung auf „ewi⸗ 
ges Leben,” in welchem der Den 
dann bloß als ein Erempel ber gött- 
lichen Gerechtigkeit daſteht. 
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allen Juden genoffen, tie dies V. 2, Marc. 14, 12. Luc. 22, 7. aus: 
drücklich ſagt. Das felbe geht aber auch ſchon aus Joh. 13, 29. her: 
vor, woraus ſich ergibt, daß eben der Fefttag begann, weil Judas mit 
dem Einkauf vor dem Feft eilen follte. Ferner aus Joh. 19, 31. 42. 
wo die Zeit der Kreuzabnahme „der Rüfttag der Juden“ heißt; fo nannte 
man die dem Anbrud des Sabbaths vorangehende Zeit. Am erften 
hohen Fefttage, an deffen Vorabend das Paſſahlamm genoffen worden, 
wurde daher Chriftus gekreuzigt; am Wochenfabbath ruhte er im Grabe; 
am Sonntage, two zwar noch Feft, aber die Arbeit wieder erlaubt war, 
follte er von den Frauen gefalbt werden, und fand mieder auf. ob. 
erzählt alfo C. 13, 1. von der felben Mahlzeit, bey der das Abendmahl 
eingefegt tburde, der Ausdrud „vor dem Zefte” geht darauf, daß die 
Fußwaſchung der Feftmahlzeit voranging; und das „Dftern effen” Joh. 
18, 28. bezieht fih auf die gefammten Feftopfermahlzeiten, welche an 
jedem der Fefttage gehalten wurden (5 Mof. 16, 2. werden folche Opfer 
von „Schafen und Rindern“ (vgl. 2 Chron. 30, 22.) gleichfalls „Paſſah“ 
oder „Dftern” genannt). Eben fo erhellt aus Joh. 18, 39., dab da- 
mols, als Jeſus vor Pilatus geftellt wurde, fchon wirklich das Paſſah⸗ 
feft eingetreten war. — Sefus aß daher mit den Juden am 1A. das 
Dfterlamm, und am 15., dem Tage des Auszuges aus Eghpten, wurde 
er, als das wahre Oſterlamm, zur Schlachtbant geführt, und fein Blut 
vergoflen, damit der DVerderber, der rächende Richter, die an Ihn Blau: 
benden nicht dahinraffe mit den Gottlofen (2 Mof. 12, 13. 23.), und 
feine Erlöften aus der Welt, die im Argen liegt, ausgingen. 2 Cor. 6, 
17. ff. — Zwey Tage nun vor dem Paffahfefte, als grade die Hohen 
Driefter befchließen, ihm nicht auf dem Feſte zu tödten, verkündigt Jeſus 
auf's Beftimmtefte feinen Jüngern, daß er am Fefte fterben werde, 


Und es begab fi, da Jeſus alle dieſe Reden! vollendet hatte, 
prach er zu feinen Süngern: Ihr wiſſet, daß nach zweyen Tagen 
Dſtern wird, und des Menfchen Sohn wird überantwortet ? wers 
den, daß er gefreuziget werde. Da verfammelten ſich die Hohen 
Prieſter und Schriftgelehrten und die Welteften des DVolfes? in 
den Palaſt des Hohen Prieſters, der da hieß Caiphas, und hielten 
Rath, wie fie Jeſum mit Lift * griffen und tödteten. Sie fpracdhen 


1. Bon feiner Wiederlunft. Es wa- 18. 19. Sefus fprach alfo dieſe Weif- 
sen dieſe alfo die letzten feiner Reden, Ingung am Dienftag, grade als ber 
womit er fein Lehramt beſchloß, um Hohe Rath feinen Tod befchloß. 

nun vorzugsweiſe fein priefterliches Amt 3. ©. C. 21, 23. 9. 

m verrichten. „Zur rechten Zeit rebet A. Denn bes Nachts bielt Jeſus ſich 
er nun von feinem Leiden, da er eben verborgen, nur feine jünger mußten, 
feines Königsreichs und der dortigen wo (Rue. 21, 37.)5 daher bie Auffor- 
Bergeltung und ber ewigen Strafe ge- berung bes Hohen Raths Joh. 11, 57.5 
dacht hatte. Chryſ. bey Tage aber fürchteten fie ſich vor 
2, Webergeben werben, ‚feinen Zein- dem Volke. Jeſus ging zwar aus 
ben, und durch fie den Helen. C. 20, freyem Entſchluß in ben Tod, ben er 


v. Gerlach. N. Teſtam. 1. Bd. 41. 
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162 Evangelium St. Matihär 
aber: Ja nice auf das wet," auf Tas nicht ein Aufruhr werke 
im Bolf. 


I. Rab Jeb. zeibab tie Salbung zu Berbanien ſchon fehs 
Tage ver Ditern, am Sonnabend, ebe Jeſus in die Stadt eingezogen 
war. In den chrütliber Gemeinen prleste man aber wohl Piefe Ge 
fire, wegen ihrer nahen Beziebung zuf Jeſu Leiden, mit der Leidens 
gefbichre zufammen zu erzäßlen, daber dieſe ihre Stellung bey Matti. 
un? Marc. 2.2 Ein. in die Schriften Te RN. T. — Dies Er— 
eigniß zeigt, eben wie Job. 13 — 17., mir welcher liebenden Gefinnung 
und mit welder jtillen Faſſung der Seele Jeſus feinem Leiten ak 
gegenging. 


6 Ta aber Jeſus war zu Bethanien, im Hauſe Simonis des 
7 Ausſätzigen, trat zu ihm ein Weib,? das hatte ein Glas? mit 
föftlibem Warner, und goß ed auf tin Haupt, Da er zu Tiſche faß.‘ 
8 Ta das feine Jünger® jaben, wurden fie umwillig und fpraden: 
9 Wozu dienet dieſer Unrath?“ Tenn dieſes Waſſer hätte Er 
10 theuer verfauft und den Armen gegeben werden. Ta das | 
merfete, iprachy er zu ihnen: Was befümmert ihr das Weib? Dean 
11 fie hat ein gut Werf an mir gethan.“ Ihr habt allezeit Arme 





sorausfab; aber er fuchte ihn nicht 
Fe ren, fontern legte ter Ge- 
ahr nur fo weit fi) aus, ald es noth⸗ 
wentig war. 

1. Die Hoben Priefter wollten Se- 
fum nicht am Hefte tökten, weil ta 
rabe To viele Juden aus allen Thei⸗ 
en des Landes, namentlich auch aus 
Galiläa, nach Sjerufalem kamen, unter 
kenen fie viele Anhänger Jeſu ver- 
mutbeten; nach Gottes Rathſchluß follte 
er aber grabe an bem Tage fein Er- 
löjungswerf vollenten, an welchem das 


Bolf Iſrael aus Egypten gezogen war, ma 


Daher mußte das unverhoffte Anerbie- 
ten bed Berräthers ihren Entſchluß be- 
fhleunigen. Nachdem, wider bie an- 
Kid Abficht des Hohen Rathes, 
alles fo ſich gefügt hatte, fam ter Hin- 
sihtung Jeſu am Zelte ſelbſt tie Jü⸗ 
diſche Sitte P Hülfe, bie ſich auf 
9 Mof. 17, 12. 13. gründete, wonach 
befonters ſchwere Verbrecher vorzugs- 
weiſe an hohen Feſttagen hingerichtet 
wurden, damit das ganze Volk Zeuge 


wäre. 
. Nach Joh. Maria, die Schweſter 
ber Martha und des Lazarus. ' 
3. Gr. „Ein Alabaſtergefäß,“ in fol- 
hen bewahrte man — die Sal⸗ 
ben auf. 


4. Die höchſte Ehrenbezengung im 
Mergenlante gegen vape Lar. 
7, 4.4 Nah Joh. ſalbte fe and 
bie Süße. Jeſu Berachtung bed Rei 

tbume und des Gemuſſes hindert 

nicht, tiefe Salbung ſich gefallen zu 
laſſen. Alles if geheimnißvoll in bie 
ſer Zeit der Vollendung des gain 
Geheimniſſes; alles Toll dazu bien, 
Jeſum in jeiner tiefften Grniebrigung 
je ebren, und auch ten Judas zu be⸗ 
chämen über feinen Geiz, vem er bad 
eben jeined Herm felbft dienſtbe 


chi. 
3. Nach Joh. Judas, aus böfer Ar: 
fiht; biefer riß die anbern «arglefe 
Sünger mit fih fort, welche aber arqh 
in engherziger Geſetzlichkeit, biefen Er 
guß inniger Liebe nicht zu mwürbige 
wußten. 

6. Gr. „dieſe Verſchwendung.“ 

7. Liebe zu Jeſu trieb dieſe Frau, ſe 
viel daran zu wenden, um ihn md⸗ 
ren; ihr ganzes Herz hatte fie im dieſe 
Handlung hineingelegt. Solche inbrür 
ige Liebe zu Jeſu iſt aber bie 
aller guten Werke: denn mer Jeſun 
liebt, der liebt nicht einen bloßen Nar- 
fchen, fein Gefchöpf, fondern ben mahı- 
baftigen Gott und bas ewige Leben, 
welches war bey dem Bater nud Rum 


Capilel 26. 163 


bey euch, mich aber habt ihr nicht allegeit. Denn daß fie Dies 12 
Waſſer hat auf meinen Leib gegoffen, hat fie gethan, daß man mid) 
begraben wird." Wahrlich, ich ſage euch, wo dies Evangelium 13 
gevrebigt wird in der ganzen Welt, da wird man auch fagen zu 
hrem Gebächtniß, was fie gethan hat. 


IN. Judas hatte gewiß die Anlage, und anfangs auch die Ge⸗ 
finnung, ein echter Apoftel Jeſu werden, denn fonft hätte Jeſus ihn 
nicht in die Zahl der Zwölfe aufgenommen und mit denfelben ausge: 
fandt, die Nähe des Reiches Gottes zu verfündigen (E. 10.), ja, ihn 
mit der Gabe, Wunder zu thun, ausgerüjte. Wie aber Jefus als 
Menfc nicht allwiffend war (Marc. 13, 32.), wenngleich er einen tie: 
fen Blid in die Herzen that: fo ift es auch nicht nothwendig anzuneb: 
men, daß er ſchon bey der Wahl des Judas mit Beftinmtheit alles 
Zukünftige in deffen Leben vorherfah (vgl. Soh. 6, 70. A.). Judas 
war wohl noch viel tiefer, als die andern Jünger, in die fleifchlichen 
Meffiashoffnungen vertieft, und, twas das Schlimmfte war, diefe nah⸗ 
men bald den Sharacter der groben Selbftfucht bey ihm an, melde, 
durch Ungradheit und Heucheley verftärkt, ihn zum Geiz, und dann zur 
Dieberep verleitete (Joh. 6, 64. 70. Cap. 12, 6.). Eine foldie Macht 
des Böfen in ihm zu überwinden, war es nothiwendig, bey ihm wie bey 
allen Menſchen, daß das Verderben recht hervor ans Licht träte; Chri⸗ 
ftus, welcher, als Menſch, ftufenweife ihn immer mehr durchſchaute, ent⸗ 
30g ihn daher der Verſuchung nicht, er ließ ihm fogar die Verwaltung 
der Meinen Caſſe, zu welchem Amte er wahrſcheinlich befonders befähigt 
war, nur daß feine Sparſamkeit allmählich in Geiz und Habfucht aus: 
artete (Joh. 12, 6.); warnte ihn aber ernft und liebevoll von Anfang 
an (30h. 6, 70.) bis zulegt (ob. 13, 18. 26.) Doch Judas ver: 
ſtockte fid) gegen feine Langmuth, und fpielte mit der Sünde; wahr: 

ſcheinlich Hoffte er zugleich, für fich zu gewinnen und Jeſu Feinde zu 
4 betrügen, wenn diefer, wie fhon oft, auf wunderbare Weife ihren Häns 
: den entlommen, und dann fein Reich in Iſrael plöglich und gewaltig 


erichienen (1 Joh. 5, 20. C. 1, 2.) MN bie Gemwißheit, ober wenigſtens bie 
er Jeſum fo innig liebte, pa er ihn Ahnung, daß er nicht lange mehr auf 
ſah, der mußte ihn auch, als er ihn Erben wandeln werde, und wollte da⸗ 
nicht mehr ſah, in jeinen Brüdern, ber lieber dem Lebenden, als dem Tod⸗ 
den Armen, lieben, die er er allezeit ten, dieſen Liebesbeweis geben; viel- 
am fich hatte. leicht legte auch Jeſus, dankbar liebe- 
soll, die Handlung fo aus, wie fie in 
1. Gr. „mid jur Beordigun zug Gottes Augen erfchien. „Niemand un⸗ 
sichten,” einzubalfamiren. 1 Moſ. 00, ter euch,’ Ipricht er, „würbe es tabeln, 
2. ob. 19, 40. „Sie erweifet mir bie wenn an meine Einbalfamirung fo viel 
legte Ehre.“ Bielleicht hatte bie finnig gewanbt würde; warum tabelt ihr fie 
Niebende Maria (Luc. 10, 39.) aus nun, ba ich wirklich bereits nach einigen 
efu wiederholten Weiſgagungen (be⸗ Tagen ſterben werde?“ Womit er dann 
mbers C. 17, 22. 23., woran ber in eich aufs Neue feinen Tob weiſſagte. 
ei die Weiber erinnert Luc. 24, 6. Vgl. das Umgelehrte €. 23, 29. 31. 
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aufzurichten gezwungen würde. Erſt da es zu fpät war, gingen ihm 
die Yugen auf; nun konnte er aber feine Reue mehr über die That 
ſelbſt, fondeen nur Verzweiflung über ihre Folgen empfinden. 


Da ging hin ber Zwölfen einer, mit Namen Judas Iſcha⸗ 

14 rioth, zu den Hohen Prieftern und ſprach: Was wollt ihr mir 

15 geben? Ich voill ihn euch verrathen. Und fie boten ihm dreißig 

Siberinge.» Und von dem am fuchte er Gelegenheit, daß er ihn 
16 verriethe. 

IV. Ueber das Paſſahfeſt f. 2 Mof. 12. A. Die fpäteren Juden 
beobachteten beh diefer heiligen Mahlzeit manche Gebräuche, von denen 
wahrſcheinlich einige ſchon damals vorfamen. Das zuvor im Tempel 
gegen Abend geſchlachtete Lamm oder Böcklein wurde beh hereinbredens 
der Finfterniß in den Häufeen, gefellfhaftsweife, von mindeftens 10, 
hoͤchſtens 20 Perfonen, gegeffen. Zu Anfang der Mahlzeit nahm der Haufe 
vater einen großen Becher mit Wein (man trank faft nur rothen Wein, 
aber etwas mit Waffer gemifcht, alfo blutfarbenen), fegnete ihn mit einem 
Dantgebete („Belobet fehft du, Herr, der du die Frucht des Weinſtocs 
erſchaffen haſt!“), trank zuerft daraus, und reichte ihn dann allen mit 
ihm zu Tiſche Liegenden herum, die gleichfalls tanken. Darauf wurde 
der Tifch mit dem gebratenen Lamm, welches „Leib des Paſſah“ genannt 
wurde, mit den bittern Kräutern, den ungefäuerten, runden, dünnen, plats 
ten Brodkuchen und einer Schale mit ſaurer Brühe hereingebracht. Rad 
dem Umgange eines zwehten Bechers Wein, und einem Dankgebete über 
dem Brode („Belobet fenft du, Herr, der du das Brod aus ber Erde 
hervorbringſt!“), brach es der Hausvater, tunkte es in die Brühe, und 
die Gäfte thaten desgleihen; der Hausvater fagte dabey: „Dies iſt das 
Brod des Elends, welches unſre Väter in Eghpten aßen!“ Darauf ger 
ſchah die „Verkündigung, die Erklärung aller Gebräuche der Mahljeit 
wobei wahrſcheinlich auch die Worte vorkamen: „Dies iſt der Leib des 
Paſſah“ — welchem vorbildlichen Opfer Jeſus nachher feine Borte 
gegenüberftellte: „Das iſt mein Leib,” die Gemeinſchaft des wahren, 
weſentlichen Opfers für die fündige Menfchheit, wodurch das weiſſagende 
Paſſahmahl feine Erfülung erhält. Hierauf folgten noch dreh Becher; 
bey der Mahlzeit wurden Pf. 113-118, oder Theile davon, als Lob⸗ 
gefang gefprochen, die beiden erften vor dem zivehten Becher, die andern 
zum Schluß (B. 30.). Die eigentliche Paſſahmahlzeit mar bereits 
vollendet, das Dfterlamm genoffen, der zwehte Becher wohl ſchon herum⸗ 


1. Dreißig flberne Sefel, jeder etwa fehr niebrigs es gebt daraus hervon 

7 16 KR alfo ungefähr 20 Thlr.; daß gen RA: aus Pre 

ie Entfhäbigungsfumme für einen durch ben Verrath beging; fo wie, bi 

I Er en en (2 FH » Pr Beinbide) —* der an 
), ‚fo ein’ fehr mi jer Preis Hohen Rath zurüdhielt, mehr zu 

(ad. 11,12 0) On Pie mn DR meht 3 
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gegangen, als Jeſus wieder aufitand, und nun, abgefondert und von der 
bisherigen Feier unterfchieden, noch einmal das Brod brach mit den 
Worten der Einfehung des h. Abendmahls. — Wie das Paffahmahl 
ein DOpfermahl war, d. 5. eine Mahlzeit, durch deren Genuß fidh die 
Genießenden die ganze Wirkung und Bedeutung des Opfers aneigneten, 
indem fie dadurch die goͤttlich erneuerte Gewißheit der Theilnahme an 
den Gnaden des Alten Bundesvoltes empfingen: fo ift auch das von 
Ehrifto eingeſetzte h. Abendmahl ein Opfermahl (nicht Opfer) des Neuen 
Bundes, durch deſſen Genuß die Theilnehmenden der ganzen vollen Gnade 
des für fie geopferten Leibes und vergofienen Blutes Jeſu Ehrifti, der 
Bergebung ihrer Sünden und der innigen Gemeinfhaft mit ihm durch 
Wirkung des heiligen Geiftes theilbaftig, und damit Glieder feines Leis 
bes und Erben der Auferftehung werden. Das h. Abendmahl follte das 
her kein bloßes Erinnerungss und Gedaͤchtnißmahl fehn, deren es in 
einer Religion, welche lauter Wahrheit und Leben ift, keine geben kann; 
fondern bey dem Gedaͤchtnißmahl Jeſu follte durch die Kraft Gottes 
uns wirklich dasjenige dargereicht werden, woran es erinnert (vgl. Job. 
6, 51. f. A. Befonders 1 Cor. 10, 16—19. €. 11, 23. AA.). Bie 
in jeder von Gott eingefeßten facramentlichen oder geheimnißvollen Buns 
deshandlung (im A. T. der Befchneidung und dem Paſſah, im N. T. der 
Zaufe), fo ift auch hier etwas Sichtbar- Irdifches und Sinnbildliches, 
was das Unterpfand ift des Empfanges von etwas Unſichtbar⸗Himm⸗ 
liſchem. Das Sichtbar⸗Irdiſche iſt Brod und Wein, Speife und Tran 
des irdifchen Leibes; das Unſichtbar⸗Himmliſche ift der für uns gekreu⸗ 
zigte Xeib, das für ung vergoffene Blut Chrifti, als Speife des ewigen 
Lebens, die vermöge feines allmächtigen Wortes im Sacramente eben fo 
gewiß uns dargereicht merden, als wir mit dem Munde Brod und Wein 
empfangen. Die innigfte Bereinigung mit dem für uns gelreuzigten, nun 
verherrlichten Heiland nad) Leib, Seele und Geift, zur Vergebung aller 
unſrer Sünden, zur Erneuerung unfres inwendigen Menfchen und zur 
geiviffen Hoffnung eines unvergänglichen Lebens in einem verherrlichten 
Leibe, das ift die Wirkung diefes Sacramentes, wenn es im Glauben 
empfangen wird. — Jeſus feßte das h. Abendmahl unter ziveherlei Geſtalt 
ein, indem er fi) anſchloß an das doppelte leibliche Bedürfniß, der Speife 
und des Trans. Er wollte damit hindeuten auf die Trennung bes 
Leibes von dem vergoflenen Blute in feinem Tode, zugleich aber auch auf 
die der leiblichen ähnliche doppelte Nahrung und Erquidung des inwen⸗ 
digen Menfchen. Bgl. Joh. 6, 53. 54. A. 


Aber am erften Tage der füßen Brode! traten die Jünger 17 
zu Jeſu und ſprachen zu ihm: Wo wilft du, daß wir bir bereis 


1. S. I. Einl. 
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18 ten das Ofterlamm zu eſſen?!“ Er aber ſprach: Gehet Hin in bie 
Stadt zu einem? und fprecht zu ihm: Der Meifter läßt dir 
fügen: Meine Zeit ift nahe, ich will bey dir die Oſtern halten 

19 mit meinen Süngern. Und die Jünger thaten, wie ihnen Jeſus be 

2 fohlen hatte, und bereiteten das Dfterlamm. Und am Abend jehte 

1er fich zu Tiſche mit den Zwölfen;? und da fie aßen, fprad er: 
Wahrlich, ich fage euch, einer unter euch wird mich verrathen! 

22 Und fie wurden Wehr betrübt, und hoben an, ein jeglicher unter 

23 ihnen, und fagten zu ihm: Herr, bin ichs? Er aber antworte 
und ſprach: Der mit der Hand mit mir in die Schüffel tauchet,* 

24 der wird mich verrathen! Des Menfchen Sohn gehet zwar dahin 
wie von ihm gefchrieben ftehet;® doch wehe dem Menfchen, dur 
welchen ded Menfchen Sohn verrathen wird; es wäre ihm befier, 

25 daß berfelbige Menfdy nicht geboren wäre.° Da antwortete Judas, 
der ihn verrieth, und ſprach: Bin ich's, Rabbit? Er fprach zu 

26 ihm: Du ſageſt's.“ — Da fie aber aßen, nahm Jeſus das Brob,’ 


1. Zu biefem „Bereiten“ gehörte das 
Dpfern des Rammes in Tempel und 
feine Zubereitung im Haufe, fammt ber 
Herbeyſchaffung Der ungeläuerten Brote. 


2. Wahrfcheinlich einem Sünger des 
Herrn, dem er die Nähe feines Ab- 
ſcheidens verfüntigt, und in bem bey 
ihm zu haltenden Paflah einen Beweis 
feiner Liebe gibt. Mehrere beſondre 
Umſtände |. bey Mare. 


3. Nach VBergleihung der andern Eyv., 
welche alle fat ganz die felben Sachen, 
aber in etwas verfchiebner Orbnung 
erzählen, fcheint die Zeitfolge ber Be- 

ebenheiten dieſe geweſen zu ſeyn: Al 
ef unb einige Sünger fich ſchon zu 
iſche pelcgt hatten, erhob fich bey Ge- 
legenheit 


ein Streit, wer, als ber niebrigfte, dieſen 
Dienft an den andern, als den höhern, 
verrichten follte (Ruc. 22, 24); dem 
begegnet Jeſus dadurch, daß er felbft 
aueh und ben Süngern die Füße 
wäſcht (Sob. 13, 1. ff). Segen das 
Ende der Mahlzeit redet Sehne von 
feinem Verräther (Joh. 13, 21. ff.), 
und Jeſus fegt nun, nach Umlauf des 
legten noch zur Paſſahmahlzeit gehb- 
rigen Bechers das h. Abendmahl ein; 
worauf dann bie Neben Joh. 13, 31. 
ff. & 14—17. folgen, theils im Saale, 
theilg auf dem Wege nach Getgepene 
eſprochen. Bald nach dem hohenprie— 
—12* Gebete (Joh. 17.) gebt er in 
den Leidenskampf im Garten, und wird 
dann bort gefangen. 


4. Gr. „getaucht hat.” Jeſu Worte 
find noch unbeſtimmt; er nennt ihn als 
einen von benen, welche ben in bie 
de getunften Biffen von ibm ſchon 
empfangen hatten. Kurz zuvor, ehe 
dies * war, hatte er den I 
hannes, jeboch leife ins Ohr, den Ber- 
räther beftimmter begeichmet (f. Sb). 

5. Er erfüllt die eillagungen 
Alten Bundes von feinen Todeoleiden. 

6. Beweis _für bie Ewigkeit der Ber 
dammniß. Zugleich fehen wir hier pen» 
lich, wie die Sünde darum nicht 
ringer wird, weil Gott fie worberw 
Mi C. 18, 7. Eine liebreiche arg 
vollendet manchmal bie Verftodung 
nes Gotiofen; nichtsdeſtoweniger hat 
ber Warnende dennoch feine Pit ge- 


7. ®. "26 bin es doch nicht elta, 
Rabbi" Er ftellt ſich unſchuldig, und 
verſtockt ſich auch noch gegen bie legte 
liebend ernfte Warnung. 

8 D. i. „Ja!“ Jeſus, völlig in ber 
Willen feined Vaters ergeben, und bi 
auf Aeußerfte den undanfbaren Ye 

er fchonend, nennt ihn zwar Kr 
Hmm, aber doch nicht öffentlich, fi 
bern nahe zu ihm hingewanbt, tie man 
aus dem Erfolge ſieht (ogl. Joh.), und 
weiß dann durch etwas Andres bie 
Aufmerflamfeit der fragenden Sünge 
abzulenfen. - 

9. Jeſus genoß damals freilich unge 
fäuertes Brod; allein wir willen an 
ber alten Kirche, daß man bey den an⸗ 
fange täglich gefeierten Abendmahl, wie 
ed denn auch natürlich war, bed ge 


t ber Fußwaſchung, bie jeder than 
Mahlzeit voranging, unter den Jüngern 


‘ 
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dankete! und brach’s,” 
met, eflet, das ift mein Leib! * 
fete, 
Blut 


wöhnlichen geſäuerten Brodes ſich be⸗ 
diente, daß man alſo nicht buchſtäblich 
einen Gebrauch feſthielt, der nur für 
das ſnnt udliche Jüdiſche Oſterfeſt be⸗ 


mmi war. 
1. Sprach das Dankgebet darüber 
aus, wie er es al mit bem ge- 
wöhnlichen Brod getban hatte. Dies 
Dankgebet, wodurch Brod und Wein 
nun zu einer himmliſchen Nahrung ge- 
peiligt wurden (vgl. 1 Cor. 10, i6. 
Tim. 4, 4. 5.), war gewiß ein freyer 
Erguß feines Herzens in das Lob des 
Vaters, der, wie er ben Leib mit Brod 
fpeifet und erneuert, jo den Geift mit 
Bimmelöbrob fpeifen wills nach deſſen 
illen er nun feinen Leib und fein 
Blut bingeben wollte für das Leben 
ber Well. So wurde in ber älteften 
riſtlichen Kirche dem Vorſteher ber 
emeine Brod und Wein gebracht, 
und er beiligte es dug ein Dankgebet 
um Saul bed Leibes und Blutes 
brifti, daher son da an Brod und 
Wein felbf die duchgegie ( Dankſa⸗ 
ung) hießen. Da ſchon in ber älle- 
en a hen Kirche bey ber Beier bed 
. Abenbmahles die Danffagung für 
die Gnaden der Schöpfung und ver 
Erlöfung verbunden wurde: P gründete 
ich dies vielleicht auf das urſprüngliche 
ankgebet, mit dem Chriſtus Brod und 
Wein bey der Einſetzung des h. Abend⸗ 
mahls geweiht hatte. Ueberhaupt feierte 
bie erſte Gemeine dag Abendmahl täg- 
lich be ie Mahlzeiten, 
und ſah es alſo zugleich als eine Hei- 
ligung bes irdiſchen Genuffes zu einem 
nabdenmittel des Neuen Bundes an. 
2. Das Brod wurde gebroden, unb 
die Stüde dann herumgereichts davon 
bie nachher bie ganze eier das Brob- 
rechen (Upg. 2, 46.) Dies Brechen 
ftellte den gewaltfamen Tod Ehrifti bar, 
der erft dadurch, daß er für und ge- 
tödtet worden von uns genoſſen 
werden kann. So iſt auch der Wein 
ſchon, wenn er genoſſen wird, das ver⸗ 
goſſene Traubenblut. , 
3. In die Handz dies blieb auch die 
Sitte in der älteſten Kirche, wo, nach 
dem weihenden Dankgebet, die Diener 
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und gab's den Jüngern? und ſprach: Neh⸗ 
Und er nahm den Kelch und dan- 27 
gab ihnen den und ſprach: Trinfet alle daraus; das ift mein 28 
e8 neuen Teſtaments,* welches vergoflen wird für viele ® zur 


(Diaeonen) Brod und Wein herum- 
trugen und austheilten. 

4. Das Wort iſt wurbe nach dem Ge- 
brauch ber Urſprache nicht ausgedrückt; 
und indem Jeſus mit feinem noch nicht 
gefreugigten und noch nicht verflärten 

eibe vor ihnen faß, konnte er ihnen 
gewiß feinen Leib nicht leiblich zu ge⸗ 
nießen geben wollen. Aber die ganze 
Einfegung ift ein Teſtament, was er 
durch ben Tod in Kraft tritt; von ba 
beginnt der Genuß feines für uns ge- 
freuzigten Leibes, feines für und ver- 
goffenen Blutes, die nunmehr geiftlich 
und verflärt (1 Cor. 15, 44.) find. Da 
baben dann nun aber auch bie Worte 
„nehmet hin und eſſet“ die Kraft und 
Bedeutung bed Darreichens ber mit 
tem Zeichen bezeichneten Cake, ſo da 
mit dem Zeichen bed Leibes ber Lei 
felbft und dargeboten und übergeben 
teird. Daher beißt „das iſt“ in dem 
Einfegungsworten nicht bloß „bas be= 
deutet,” fondern „da habt ihr“ und 
zwar ben Leib ſelbſt; und unpailend 
wird damit verglichen, wenn es in_ber 
Deutung von Bildern beißt: „ber Feld 
war Chriſtus (1 Cor. 10, 4.), da bier 
nichts bargereicht unb übergeben wird. 

5. Ober nach Luc. und Paulus: „bie 
fer Kelch ift der neue Bund ꝛc.“; durch 
feinen Genuß wird ber neue Bund ge= 
ichloffen und erneuert. Das bier fte- 
bende Gr. Wort, „Diatheke“ beteutet 
Bund, und, Teftament; bad Wort 
ber Aramäifchen Sprache, die Jeſus 
redete, „Kejam“ hieß „Feſtſetzung, Ver⸗ 
ordnung,“ und Tonnte „Bund’ und 
„Teſtament“ zugleich heißen; eben fo 
im Griechifchen. Wie aus dem „Bunde“ 
durch Ehriltum ein „Teſtament“ murbe, 
darüber f. bie mertwürbige Stelle Hebr. 
9, 17, A. — Der neue Bund war aus⸗ 
drücklich verbeißen Ser. 31, 31. Der 
alte gvurde feierlich geſchloſſen 2 Moſ. 


6. „Mnter den „Vielen“ verfteht Chri⸗ 
ftus bier nicht etwa bloß einen ae 
der Welt, ſondern das ganze menſch⸗ 
liche Geſchlecht; denn bie Dielen ſtellt 
es Einem entgegen, als wollte er ja- 
gen, ex werbe nicht bloß Einen Men⸗ 


30 Reich. ? 
31 hinaus an den Delberg. ° 
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29 Bergebung der Sünden. Ich fage euch, ich werde von nun an 


nicht mehr von dieſem Gewächs des Weinſtocks! trinfen, bis ax 
den Tag, da ich’ neu trinfen werde mit euch in meined Vaten 


Und da fie den Lobgefang gefprochen hatten, gingen fü 
Da ſprach Jeſus zu 


ihnen: In dieſer 


Nacht werdet ihr euch alle ärgern an mir;“ denn es ſtehet geſchrie⸗ 


ben:* 


33 euch hingehen nah Galiläa. ? 
zu ihm: 


„Ich werde den Hirten ſch 


32 werden fich zerftreuen.”* Wenn 


lagen, und die Schafe der 
id aber auferftehe, will ich vor 


Petrus aber antwortete und ſprach 
enn fie auch alle ſich an dir Ärgerten, fo will ich wid 


34 doch nimmermehr ärgern. Jeſus fprach zu ihm: Im dieſer Racht, 


hen erlöfen, fondern flerben, daß er 

iele von dem Fluche der Verdammniß 
befreye. ©. a . 20, 

1. Ein Ausprud, wie von einem Schei- 
denden, dem ber irbilche Wein fchon 
etwas Fremdes geworben if. — Zu- 
gleich zeigen dieſe Worte, daß auch ber 
geweihete Wein noch Mein war, und 
daß Jeſus mit aß und tranf. 

2. Das Zrinfen von dem ſelben Weine 
mit den Seinigen bedeutet bier Jeſu 
ganze, auch änberlic nahe Verbindung 
mit ihnen, welche jebt aufhören, und 
erft nach ber Vollendung bes Reiches 
Gottes, wenn gleich unendlich verflärt, 
bergeftellt merben follte. Daß er nad) 
der Auferftehung mit ihnen aß und 
trant (Rue. 24, 41. Joh. 21, 12.), wi⸗ 
deripricht dem nicht, denn das that er, 
um fie feiner wahrbaftigen Wieberbe- 
lebung zu verfihern, nicht den früheren 
Umgang wieber anzufnüpfen. Vgl. ob. 
20, 17.9. Das bh. Abenbmeht follte 
den Jüngern, und foll ung Allen, ein 
Unterpfand ber nahen und innigen Ge- 
meinſchaft mit Jeſu Ehrifto ſeyn, deren 
wir ım Himmel genießen werben. Die 

anze durch die Mittheilung feines ver- 
lärten Leibes erneuerte und verherrlichte 
Gemeine wird bereinft in der Emigfeit 
mit ihm die Speife und den Trank bes 
ewigen Lebens genießen. 

3. Wie gemöhulie damals zu Nacht, 
Zur. 21, 37. C. 22, 39. | 
4. Anitoß nehmen, irre werben; ba- 
ber: mich verlaffen. Vgl. €. 5, 29. 9. 
‚9. Sad. 13, 7. Nirgenbe fo oft, ale 
in feinem Leiden, führt Jeſus Stellen 
der h. Schrift an, oder beruft fich bar- 
auf, dag die Schrift erfüllt werbe; mie 
in der Wüfte (C. 4, 1—11.), wehrt er 
damit die Anfechtungen des Teufels 
ab, und feuert dem Aergerniß feiner 
Sfünger, als mwiperführe ibm eiwas In- 


erwartetes. 34. Luc. 22, 37. M 
26, 54. 56. 64. Luc. 23, 0. Ma 
27, 46. Luc. 23, 46. 


6. Er führt den Ausspruch bed Pre 
pheten nicht wörtlich, aber genau bem 
Sinne nad an. Die Handlung, bie 
bort dem Schwerte zugefchrieben wird, 
leitet er auf ihren Urheber, Gott, a⸗ 
rüd. Der vom Propheten begeichnete 
Hirte ift der felbe, der Sad. 11, 4 
die elenden Schafe, das Dinge Bo, 
weibet; fein Tob ift das Zeichen zm 
Zerfireuung des Volles; doch gleich 
darauf Fehrt der Herr feine Hand * 
rück jur Errettung der Sleinen, de 
Gläubigen, feiner Jünger. Der tie 
Sinn der Etelle ift daher na ine 
Auslegung Jeſu ber: Als das f 

Volk feinen lebten Netter und Peilanb 
von fich geftoßen batte, traf es bas 
Gericht der Zerfireuungs dies wude 
gleihjam zum Voraus abgebilbet in 
ber eigentlichen Sereuung er Jünger 
bey Chrifi Tode; gleich wie Ihre ewige 
Errettung in ber leiblichen bey gi 
Gefangennehmung (Joh. 18, 9.). Doch 
da nad Gotted munderbarem Rath 
ſchluß Chrifti Tod nicht Ye; dad 
Strafurtheil über feine Feinde, ſondem 
auch Gnade und Leben feinen Glän- 
bigen berabrufen folltes jo endet bi 
Be eung biefer durch feine Aufe- 
ehung, in der er feine Hand kehret zu 
den Kleinen, weil fie das Siegel des 
vollbrachten Verſöhnungswerkes if. 


7. Er fagt dies zu denen, bie mit ihm 
aus Galiläa zum Zelte nach Serufalm 
genen waren: „Noch ehe ihr nad 

aufe zurüdfgefehrt fen, werde ich wie- 
der auferſtanden ſeyn.“ Sn Galiläa 
fammelte er zuerſt die zerſtreuten Jin 
ger pieder. C. B, 16 Sch. 21. 180. 

‚6. 
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ehe der Hahn kraͤhet, wirft du mich dreymal verleugnen. Petrus 35 
fprach zu ihm: Und wenn ich mit dir fterben müßte, fo will ich dich 
nicht verleugnen. ? 


V. Nachdem Jeſus voll ruhiger Iuverficht feine Jünger über fei- 
nen Abſchied getröftet, den Heiligen Geift ihnen verheißen, und für fie 
und feine Gemeine überhaupt fein hohepriefterliches Gebet gehalten hatte 
(Joh. 14—17.), brady nun die Zeit feines ſchwerſten Leidens herein. 
Aehnlich, wie vor dem Antritte feines Lehramtes (vgl. C. A, I. Einl.), 
zog er fich vor feinem beißeften Kampfe in die Einſamkeit zurüd, um 
dort im Gebete die ftärkften Angriffe des Teufels (vgl. Joh. 14, 30.) 
in feinem Innern erft zu erwarten und zu übermwinden, bevor ee auch 
Außerlich der Leidenstampf antrat. Während er mit feftem Blicke fein 
Ziel, die Erlöfung des menſchlichen Geſchlechts, vor Augen Hatte, wurde 
in einem Zuftande der Berlaffenheit, im welchen, gleich andern Sinechten 
Gottes, aud der Sohn hineingeführt wurde, feiner Empfindung das 
Gefühl der innigen Vereinigung mit der Gottheit entzogen. Wie die 
Gottheit und die Menfchheit in Ehrifto unvermifcht, und doch unzer⸗ 
teennlich verbunden waren, fo war auch ein menfchlicher und ein gött: 
licher Wille in ihm; diefer menfchliche Wille konnte fündigen, wenn der 
göttliche ihn nicht immer völlig durdydrungen hätte. Damit nun diefer 
fein menfdliher Wille im Kampfe die Vollendung erbielte, durch die 
Ehriftus in den Zuſtand der Verherrlihung für uns Alle eintrat, und 
damit wir Inne würden, was zu unfern Trofte fo unendlich wichtig ift, 
daß Ehriftus in Allem uns gleich getworden feh, ausgenommen die Sünde: 
darum mußte in der Befchichte feines Wandels auf Erden die menfch: 
lihe Gemüthsbewegung, ja der menfchliche Wille für fich heraustreten; 
jedoch nur, um in diefem Fürſichſeyn ſogleich in den göttlichen Willen 
aufgehoben zu werden. Zugleih war für den, der von Feiner Sünde 
wußte, diefes ſchwere Seelenleiden eine ihm auferlegte Strafe, da er von 
Gott für uns zur Sünde gemacht worden war; ohne die freywillig von 
ihm angenommene „Geſtalt des fündlichen Fleifches” (Röm. 8, 3.), die 
er mit den bitterften Schmerzen, den Zolgen der Sünde, trug, hätte ihn 
dies Leiden, toeldyes eine Genugthuung für unſre Schuld war, nicht 
treffen können. Als der Heilige und Keine alfo fehaudert er zurüd vor 
dem Tode, als der Sünde Solde, der ihm nicht zulam; vor der ent: 
feßlichen Sünde, die nun an ihm begangen werden follte; und vor den 
furchtbaren Strafen, melche der erzürnte Richter der Welt, der ihn an 
dee Schuldigen Statt als Sünder behandelt, über ihn verhängt; und 


1. D. h. im Allgemeinen: vor dem 2. In der Wirklichkeit kehrte es nach⸗ 
Hahnenſchrey, zwifchen Mitternacht und ber jo fehr fih um, daß er hätte fagen 
Morgen. Es ging aber auch buchftäb- Tonnen: Wenn auch niemand dich ver- 
lich in Erfüllung, wie jo viele Weiffa- leugnete, werde ich's thun! 
gungen. 


36 


37 
38 


- 
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diefer Empfindung, als einem für uns übernommenen Sttafleiden, übers - 


(äßt ihn der Bater ganz; aber weil er eben nicht gefommen war, daß 
er heilig und rein ſey für ſich, ſondern für uns (Phil. 2, 6.), unterwirft 
er feinen Willen dem göttlichen fogleih, um gehorfam gu werden bis 
zum Tode am Kreuze (dgl. Hebr. 5, 7—9.). Erwägen wir dies alles, 
fo erkennen wir, warum Chriftus vor feinem Leiden zittern und zagen 
mußte, während fo viele Märtyrer nachher im Slauben an ihn mit Freu⸗ 
den in die ſchwerſten Todesleiden gingen. „Sch bin fo weit entfernt, 
den Heiland hier entfchuldigen zu wollen, daB ich vielmehr nirgends feine 
Majeftät und Liebe mehr bewundre. Chrijtus hätte weniger mir zuge 
wandt, wenn er nicht auch meine Empfindungen angenommen hätte. 
Darum empfand er Schmerz für mid), er, der für ſich keinen Schme; 
eınpfinden konnte; und indem er die Seligkeit der ewigen Gottheit daran 
gab, wurde er von dem Scauder meiner Ohnmacht ergriffen. Denn 
er nahm meine Traurigkeit auf ſich, um mir feine Freude zu fchenten; 
indem er unfern Fußſtapfen nachfolgte, ftieg er bis zur Dual des Todes 
herab, um uns in der Nachfolge feiner Zußjtapfen ins Leben zurüdzus 
führen. Darum fag’ ich getrojt: der Herr hat für mich getrauert, da 
ic) das Kreuz predige; denn nicht zum Schein, fondern in Wahrheit hat 
er mein Fleifch angenommen. Darum mußte er auch den Schmerz auf 
fi nehmen, damit er die Traurigkeit befiegte, nicht aber unberührt von 
ihr bliebe. Denn das ift nicht Standhaftigkeit, wenn man die Betäu—⸗ 
bung, fondern wenn man den Schmerz der Wunden erträgt. Darum 
heißt Ehriftus ein Mann der Schmerzen und vertraut mit der Kranb 
heit (Ief. 53, 3.) Du bejammerft, Herr, nicht deine, fondern meine 
Wunden; nicht deinen Tod, fondern unfer Elend!” , Ambrofius. 


Da fam Jeſus mit ihnen zu einem Hofe, der hieß Gethfe 
mane,' und fprach zu feinen Süngern: Seßet euch bier, bis baß 
ich dorthin gehe und bete.? Und nahm zu fih Petrus und die 
zwey Söhne Zebedäi, und fing an zu trauern und zu zagen.? Da 
ſprach Jeſus zu ihnen: Meine Seele ift betrübt bis in den Tod;“ 


I Ein Gut, Vorwerk, Deutſch: „Del- 
elter.’ 

2. Jeſus nennt ihnen bloß das Gebet, 
und verjchweigt, was fie noch nicht 
faffen fonnten, fein bittres Seelen- 
feiven. - 

3. €. „tief befümmert zu ſeyn.“ — 
Zeugen biefer feiner tiefen Erniebrigung 
waren nur bie drey vertrauteften Jün⸗ 
ger, die ihn verflärt auf dem Berge 
gefehen hatten. @. 17, 1. 

4.3. „mit Betrübnig umringt bie 
in den Tod.” Bol. Joh. 12, 27. D.b. 
AIngſ bis zum Tode, Schmerzen eines 
mit dem Tode Ringenden find es, bie 


ich jet empfinde.” Die Worte 9.2, 
m ſ. 40, 13. fcheinen ihm 3 
ſchwebt zu haben. — „Bon dem 

wiffen wir nichts, benn in Chrife if 
er größer geweſen, als er in ung 

fchen allen ſeyn kann. Wir Menfhen, 
in Sünden empfangen unb gebore, 
haben ein unrein, bart und auslirt 
Sleifh, das nicht bald fühlet. 

nun Chrifti Leib, Fleiſch und Blut 
freilich, gefund, rein und ohne Sünde 
ift, Dagegen aber unfer Leib, Fieiſch 
und Blut unrein und voller Sünde If, 
darum, wenn wir fon vom Tode hir 
sen und des Todes Schreien fühles 
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bleibet hier und wachet mit mir. ! 


471 
Und ging hin ein wenig, fiel 39 


nieder auf fein Angeficht, und betete und fprah: Mein Vater, iſt's 
möglich, fo gehe diefer Kelch von mir; doch nicht wie ich will, fondern 
wie du willit.” Under fam zu feinen Süngern und fand fie fchlafend; ? 40 


fühlen wir fie kaum in zwey Grab, ba 
I Chriſtus in zehn Grad gefühlet 
at. Solche Angft hat unfer lieber 
err Chriſtus leiden wollen, feinem 
- bimmlifchen Bater zu Ehren und uns 
NMenſchen zu Nutz; auf, daß mir hin- 
ber einen Herm bätten über vie 
nf wenn und das Angeficht ſpitzig, 
die Augen ſchwarz und dunkel merben 
und bie Zunge nicht reden kann; daß 
wir und dann an biefen Mann halten, 
ber dies Echreden überwunden und in 
fich felbft erläuft bat.“ L. 
1. Wachen follten die Sünger mit 
ihm, und (V. 41.) beten follten fie; 
“aber mit ihm beten konnten fie nichts 
in feinem Mittlerfampfe Tonnte nic» 
mand ihm beyftehben. Den Anblid fei- 
ner jünger, als ber Erſtlinge ber von 
ihm zu_erlöfenden Menfchen, wünſchte 
er in feinem Todesfampfe zu haben; 
aber ihre Trägheit und Zheilnamlofig- 
feit mußte nur dazu bienen, den Lei- 
bendfeldy ihm noch bitterer zu machen. 
2. Selbft Jeſu heilige Menſchennatur 
mußte, zu unbeſchreiblichem Troſte aller 
ſeiner Gläubigen, erfahren, daß das 
ſchwach e menfhliche Herz einem Schiffe 
leich ift, welches durch Sturm und 
ellen geworfen dem Hafen zueilt. 
„Die erfien Worte find nicht bloß für 
eine Klage, ſondern für eine eigentliche 
Bitte FA Dem widerſpricht nicht, 
daß ehrt 8 um etwas Unmögliches 
bittet; benn bie Gebete der Gläubigen 
fließen Teinesweges in Einem Strom 
bahin big and Ende, fie fchreiten nicht 
leihmäßig fort, fie beobachten Feine 
eftimmte Orbnung; fondern fie find 
in ſich serjplungen und laufen durch⸗ 
einander, oder bleiben plötzlich mitten 
im Laufe fiille ſtehen; wie ein Schiff 
im Sturme zwar feinen Lauf fortfeßt, 
nicht aber, wie bey ftiller See, gerade 
und ruhig fegeln kann.“ €. — Wie 
konnte aber fein Wille rein feyn, wenn 
er nicht ganz mit dem göttlichen über- 
einſtimmie? Obwohl wir freylih alle 
unfre Empfindungen nad) Gotted Wil- 
len segeln follen: fo gibt es doch eine 
Art von heiligen Wünſchen, bie im 
Allgemeinen allerdings auf bie -Der- 


berrlihung Gottes gerichtet find, und 
nur vermöge unfrer Kurzficht gel und 
im beißeften Feuer ver Anfechtung auf 
einen einzelnen Gegenftand fich richten, 
der nicht mit Gottes Willen überein- 
fimmt. So, wenn wir wünſchen, taß 
Gottes Reich fomme, feine Kirche ge- 
reinigt werte son ben Scladen, bie 
Anfchläge der Gottlofen zu Schanden 
werben; der Herr aber in einem be- 
hingen Falle will, daß ſein Sohn 
errſche mitten unter ſeinen Feinden, 
die Seinigen geübt werden unter dem 
Kreuze, und der Sieg des Glaubens 
und des Evangeliums durch die feind⸗ 
lichen Angriffe des Satans nur HN 
herrlicher werde. Hier wünfcht Die menſch⸗ 
liche Schwäche, welche wohl Folge der 
Sünde, nicht aber jelbft an und für 
ſich Sünde ift, im einzelnen Kalle oft 
etwas anbred, ald was Gott befchlof« 
fen bat; des Bittenden Ziel ift aber 
doch nur Gottes Berberrlihung Co 
war ed ter Sieg bed Rechts und ber 
Wahrheit, mad Jeſus erbat, wenn er 
wollte, daß der Kelch vorüberginges 
die größte Sünde, bie je begangen 
worden, wollte er dem menfchlichen Ge⸗ 
ſchlecht erfpart willen; und es war in 
der die der Anfechtung ihm für einen 
Augenblid verborgen, nei grade durch 
ben furdhtbarften Ausbruch der menfch- 
lichen und teuflifchen Bosheit bie all- 
mächtige Gnabe Gottes fi am mei» 
ften verherrlichen werde. Der Wille, 
den er bier den feinigen nennt, wollte 
übrigend in feinem Augenblid unbe» 
bingt den Leiden entgehen, fonbern 
immer nur unter ber hinzugefeßten Be⸗ 


dingung. 

3. Der Schlaf der Jünger iſt gewiß 
auf ähnliche Weiſe zu denken, wie der 
bey Jeſu Verklärung (Luc. 9, 32. A.): 
die Betrübniß und zugleich die unge- 
wohnte Geifteserhebung hatte fie außer« 
orbdentlih angelpannt, dennoch aber 
nicht Die Sorglofigfeit und Sicherheit 
in ihnen überwunden. Es war Teiln 
jefter Schlaf, denn fie hörten ja Jeſum 
beten, wiewohl fie nichts vernahmen, 
als dreymal dag eine Wort, was er 
„mit ſtarkem Geſchrey“ (Hebr. 5, 7.) 
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etrus: So könntet ihr denn nicht eine Stunde 
ai mit mir wachen? Wachet und betet, daß ihre nicht in Anfech⸗ 
tung fallet;? der Geift ift willig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. 
42 Zum andern Male ging er wieder hin, betete und ſprach: Mein 
Vater, iſt's nicht möglich, daß diefer Kelch von mir gehe, ich trinke 
a3 ihn denn, fo gefchehe dein Wille. * Und er fam und fand fie wie 
aa der fchlafend; denn ihre Augen waren voll Schlafß;® ‚und er lie 
fie, und ging abermal hin ‚und betete zum dritten Male, und rebeie 
45 die felbigen Worte. Da fam er zu feinen Jüngern und ſprach zu 
ihnen: Ach, wollt ihe nun fchlafen und ruhen?® Siehe, die Stunde 
ift da, daß des Menfchen Sohn in der Sünder Hände überantwer 
46 tet Fr Stehet auf, laſſet und gehen; ftehe, er ift da, ber mid 
verrath! 


VI. Der Hohe Rath der Juden (das Shnedrium) Hatte dei 
Hecht der Entfcheidung über alle wichtigen geiftlichen Angelegenheiten, das 
her namentlich auch darüber, ob jemand ein falfcher Prophet feh oder 
nicht (vgl. &. 21, 23. A.). Da fie nun fehon zuvor befchloffen Hatten, 
Jeſum zu tödten (Joh. 11, 47. ff.), und er ihnen keinen Grund zu 
einer Anklage wegen Aufruhrs gegeben hatte (C. 22, 15. ff.): fo vers 
fuchten fie e8 nun, eine Anklage wegen Läfterung des Tempels oder 
gar Bottes felbft gegen ihn aufzuftellen. Diefe Sache mußte nun vor 
dem Hohen Rathe geführt werden; aber einige Jahre zuvor Hatten die 
Römer der hoͤchſten Jüdiſchen Obrigleit das Recht genommen, die 
Zodesftrafe zu erkennen (ob. 18, 31.); darum verdammte der Hohe 
Rath ihn zwar zuerft, mußte aber doc nachher die Sache vor Pilatus 
wie ganz von Neuem führen. Der Haß gegen ihren König und Gott 
(ob. 15, 23. 24.) offenbarte fi darin um fo ftärter, daß fie den, 
auf melden „die zwölf Geſchlechter mit Gottesdienft Tag und Racht 
eınfiglich hofften” (Apg. 26, 7.), felbft den Heiden überlieferten; und 
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und fprach zu 


zu Gott redete. Ihr noch fo fleifch- ging. Hätten fie Folge geleiftet, fe 
licher Sinn trug die Schuld, daß fie fpürben nachher nicht den erfuichungen 
fi) nicht zum Gebete mit ihm vereini- erlegen haben. — Die lebten Wort 


gen konnten. 

1. Als demjenigen, der am fehnellften 
früher verfprochen hatte, Sjefu treu an- 
zubangen, nun aber, ficher und voll 
Selbftvertrauen, nicht einmal durch Ge⸗ 
bet auf tie bevorftehende Anfechtung 
"2. "DUL in Berfuhung gefüh 

. „Nicht in Verſuchung geführt wer- 
det.” C. 6, 13. 9. 

3. Euer inwendiger Menfch hanget mir 
war anz aber ihr Tennet euer Verder⸗ 
ben nicht, das ihn von mir abzieht.” 
Jeſus ermahnt fie, aus ver Sicherheit 
zum Gebete zu erwarben, und Gott 
anzurufen, baß er ihnen eine Anfech- 
tung eripare, vie über ihr Vermögen 


galten, wie Hebr. 5, 7. zeigt, bamals 
auch von Sefu, nur daß Feine Sixt 
in feinem Sleifche wohnte, eben barım 
twachte und betete er, um das ſchwathe 
Fleiſch zu färfen. 

4. Sn diefem ſchweren Leibensiepf 
burchbringt immer mehr und meh be 
göttliche Wille den menfchlichen. 

5. W. „Beſchwert.“ 

6. Gr.„Schlafet und ruhet noch bie 
übrige Zeit; ſiehe“ ze. d. h. „ba 
euch von meiner Liebe nicht we 
weden laffen, mit mir je beten, fo 
Ichlafet denn fort, ich will euch 
nicht weden; bald werdet ihr anf am 
bre Weiſe furchtbar erweckt werben.” 
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doch wußte Jeſu und feiner Zünger erbarmende Liebe noch Milderungs- 
gründe für ihre Schuld aufzufinden (Luc. 23, 34. Apg. 34, 14. 17. 
6. 13, 27. 28. 1 Cor. 2, 8.). 


Und als er noch rebete, fiehe, da fam Kubas, der Zwölfen 47 
einer, und mit ihm eine große Schaar mit Schwertern und mit 
Gtangen,' von den Hohen Prieftern und Melteften des Volks. ? 
Und der Verräther Hatte ihnen ein Zeichen gegeben und gefagt: 48 
Welchen ich küſſen werde, der iſt's, den greifet! Und alsbald trat 49 
er zu Jeſu und ſprach: Gegrüßet feyft du, Rabbil Und Füffete 
ihn.” Jeſus aber fprach zu ihm: Mein Freund, warum bift du 50 
gefommen?* Da traten fie hinzu und legten die Hände an Jeſum 
und griffen ihn. Und fiehe, einer aus denen, die mit Jeſu waren,® 51 
tete Die Hand aus und zog fein Schwert und fchlug des Hohen 
Priefters Knecht, und hieb ihm ein Ohr ab. Da fprach Sefus zu 52 - 
ihm: Stede dein Schwert an feinen Ort; denn wer das Schwert 
nimmt,” der fol durchs Schwert umfommen.® Der meineft du, 53 
daß ich nicht Fönnte meinen Vater bitten, daß er mir zuſchickte mehr 
denn zwölf Legionen Engel?’ Wie würde aber die Schrift erfül« 54 
lt??° Es muß alfo gehen. Zu der Stunde ſprach Jeſus zu 55 
den Schaaren: Ihr feyd ausgegangen wie zu einem Mörder, mit 
Schwertern und_mit Stangen, midy zu fangen; bin ich doch täglich 
gefeflen bey euch, und habe gelehret im Tempel, '! und ihr habt 
mich nicht gegriffen! Aber das ift alles geichehen, daß erfüllet 56 


4. Sie beforgten Widerſtand son den er durch das Zeichen ihnen ibR 
Apoſteln und andern Anhängern Jeſu; machen wollte; daher nun Jeſus felb 
daher hatten fie ſogar Römiſche Sol- mit der Frage: „Wen fuchet ihr?” her⸗ 
daten mitgenommen (f. Joh.). vortrat. ©. Joh. 
2. ©. €. 21, 23. 9. . 5. Petrus; |. Joh., der Died umftänd- 
‘3. Den gewöhnliden Gruß unter licher erzählt. 
eunden bey ben Juden leide 6. Das Schwert außerhalb der Scheide 
udas aufs Schändplichſte. Vielleicht ift nicht an feinem Orte, außer wenn 
dachte er, felbft Jeſu ſich Dadurch zu es der Rache Gottes dient. 
verbergen, gleich als ob die Verhaf- 7. L. Gl. „Das Schwert nehmen, bie 
sung nur zufällig mit feiner Ankunft e8 ohne ordentliche Gewalt brauchen.” 
zufammengetroffen wäre. Dal. 1 Mof. 9, 6. Sprüchw. 24, 21. 
4. Ausführlicher fleht die Frage bey 22. Of. 13, 10. 
Zkuc. Das Wort „Zreund!” drückt im 8. 8%. Gl. „Er ift in des Schwertes 
Gr. nicht die Liebe aus, fondern heißt Urtheil gefallen, obwohl zuweilen des 
p viel als , le Genoffe, wie Schwertes Gewaltige um feiner Buße 
E 22, 12. Dody follte wohl eben dies ober andern Urſache willen folches Ur- 
Bort ihn daran erinnern, wen er ver- theil nicht vwollführen. Alſo beflätiat 
‚zieh. Pſ. 41, 10. 30} 13, 18. Diefe Chriftus das Schwert.” Bol. Röm. 13, 
Worte, die ihn aufs Zieffte erfehüttern 2. A. 1 Petr. 2, 14. 
mußten, waren wahrfcheinlich der erfte 9. Statt der zwölf Apoftel. 
aß feines verzweiflungssollen Aus- 10. Daß der Meſſias durch Leiden zu 
angs. €. 27, 3. fi Es Scheint, daß jeiner Herrlichkeit eingeben follte. 3. 
as, der vielleicht anfangs zu baftig 22. Jeſ. 53. Sad. 13,7, Vgl. Lur. 
sorangeeilt war, dadur eh zu⸗ 24, 26. 46. 
sädirat unter Die Menge, noch ehe fie 11. biefen lebten Tagen, tie zu 
mit Sicherheit ben erkannt hatten, ven allen hoben Feſten. 
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würden die Schriften der Propheten." Ta verließen ibn alle Sin 
ger und flohen. 

VII. Bührent Petrus nun Jeſum verleugnete, bekannte Jefus, zu 
erit vor Kaiphas, das gute Bekenntniß, wodurd er uns alle errettet hat. 
Petrus wollte Jeſum nicht verlaffen; in eigenem Feuer Hatte er raſq 
verfprochen, bis in den Tod ihm treu zu ſeyn; es erſchien ihm fo leiät, 
daß er nicht einmal um Sraft gebetet hatte (V. 40. 41.); darum wurd 
nun der Verſuchung ihre volle Macht über ihn gelafien, doch alfo, daß 
auf Zefu Fürbitte fein Glaube nicht völlig aufhörte (Luc. 22, 31. 2.). 
In dem Verhoͤre verfuchte es der Hohe Rath zuerft mit der Anklage 
wegen Lüjterung des Tempels. Es war ihnen ja in Jefu Reden oft 
zu großem Anſtoße geivefen, wenn er ihren todten Werk⸗ und Lippe 
dienst, ihre Anhänglichleit an den irdifchen Tempel ftrafte. Da Im 
fo forgfältig jedes Wort vermieden hatte, das auch nur den Sches 
einer Verachtung der äußeren Ordnungen an fi trug, welche Bott fr 
die Zeit der Borbereitung feinem Volke gegeben hatte: fo hofften fie bie 
NReden, worin er ihren Mißbrauch des Tempels geftraft hatte, gegm 
ihn benußgen zu können; allein die Zeugenausfagen ſtimmten nidt. Ds 
wählte der Hohe Priefter, mit Beziehung auf jene Ausfprüche Jefu, an 


welchen fie fo großen Anftoß genonmten hatten (30h. 5,18. €. 10,8.), 


den kürzeren Weg, und fragte ihm gradezu, ob er ſich für den Sohn 
Gottes, d. h. nicht bloß den Meflias als gefalbten König, fondern den 
Gott gleichen, ewigen Eohn des ewigen Baters ausgebe (denn nur men 


die Frage dieſen Einn hatte, Ing möglicher Weife in der Behauptung | 


eine Gottesläfterung; und darauf deutet auch hin der Zufag bey Matt. 
„des Hochgelobten” und noch beftimmter Joh. 19, 7.).- Die Fragt 
legte er ihm vor in der Form, mie man damals gerichtliche Eide ab 
nahm, indem der Richter den zu Bereidigenden anſchwor, und dieſer 
durd) fein Ja und Amen die Eidesformel zu der feinigen machte (AMof. 
5,19—22. Bgl. 1 Sam. 14,27.28. 1 Kön. 22, 16. 5 Mof. 27, 15. ff.). 
Bir hören alfo Jeſum Hier einen feierlichen gerichtlichen Eid über feine 
Gottheit ablegen, welchen er durch den Zufaß, daß fie ihn, ale der 
verherrlichten Gottmenfchen, als den Richter der Welt und audy ihren 
Richter dereinft miederfehn würden, noch bekräftigt. — Hier nun zeigte 


fi der gewaltige Gegenſatz zwifchen Zefus, der wachend und betend in 


die Verſuchung ging, und innerlich fie ſchon überwunden hatte, als fie 
äußerlich ihn antrat; und Petrus, der in Selbſtzuverſicht ohne Berbe 
reitung die Gefahr aufſuchte. Der Fall des Petrus war mohl der 
tieffte eines Kucchtes Gottes, deß die h. Schrift erwähnt. Denn erfllih 
war er wiederholentlid, aufs Stärkite gewarnt werden, und deflen um 


1. Befonders Jeſ. 53, 12. Dal. Lur 22, 37. Dies Vebtere find ne⸗ 
orte ale | 8 biere find auch 


Eapitel 26. 175 


geachtet ging er frehwillig in die Gefahr; fodann war er eben jetzt 

Zeuge des bitterften Leidens Jeſu, und verließ ihn in feiner Noth; end: 

lich war ihm durch die Länge der Zeit, durch die nad) großen Zivifchen- 

räumen immer wieder ihn antretende Verfuchung die vollftändigfte Gele: 

genheit gegeben, fich zu befinnen, und deffen ungeachtet fiel er immer ' 
tiefer in die Sünde. 


Die aber Jeſum gegriffen hatten, führeten ihn zu dem Hohen 57 
Priefter Kaiphas, dahin die Schriftgelehrten und Welteften ſich ver- 
fammelt hatten. Petrus aber folgte ihm nach von fern bis in den 58 


Eur des Hohen Prieſters; und ging hinein und ſetzte fich bey die 


nechte, auf daß er fähe, wo ed hinaus wollte. Die Hohen Prie= 59 
fter aber und Aelteften und ver ganze Rath; fuchten falfches Zeugniß 
wider Jeſum, auf daß fie ihn tödteten; und fanden feines. Und co 
wiewohl viel falfcher Zeugen herzutraten, fanden fie doch Feines. 
Zuletzt traten herzu zwey Halfche Zeugen und fpradhen: Er hat ges 61 
fagt, ich Fann den Tempel Gotted abbrechen, und im dreyen Tagen 
denfelben bauen.” Und der Hohe Priefter ftand auf und fprady zu 62 
ihm: Aniworteft du nichts zu dem, was dieſe wider dich zeugen? ® 
Aber Jeſus ſchwieg ftile. Und der Hohe Priefter antwortete und 63 
ſprach zu ihm: Ich befchwöre dich bey dem lebendigen Gott, daß 
du und fageft, ob du ſeyeſt Chriftus,* der Sohn Golles?s Jeſus 64 


1. 2 „ben Palaſt,“ welcher Sehler 


L fung die Frage bejahen würde. Denn 
nachher ſtillſchweigend berichtigt iſt. 


unmöglich konnte, ſelbſt in den Augen 


3. Da bie 


Morgenlande haben anfehnliche 
ebäube ober Paläfte in der Mitte 
einen großen viereckigen Hof, ber zu 
großen Gaftmählern oder Berfamm- 
ungen bient. | 
2. Die Zeugniffe ſtimmten nicht über- 
ein. ©. Marc. Die legten hatten Sefu 
Worte Joh. 2, 19. verdreht; hätte ‚er 
gelagt: „Ach kann (oder: id toflf) 
den Tempel Gottes abbrechen,‘ fo 
hätte darin allerdings eine Läfterung 
elegen. DBgl. dort bie U. und Mare. 
adrfcheinc waren ed die von ihnen 
mißverflandenen und entftellten An⸗ 
fangsworte der Rede Jeſu, worin fie 
nicht übereinflimmten. 
engniffe nicht binreichten, 
darnach ein Urtheil zu fällen, fo wollte 
er ihn wahrfcheinlich veranlaffen, durch 
feine Reben felbft fi, in Schwierigfei- 
ten zu verwideln. 
4. Der Meſſias, ber verheißene, ger 
[stbte König des Herrn. ©. €. 1, 16, 
Er ftellte wahrſcheinlich den erften 
Ausdruck voran, weil er den eigentli- 
hen Grund zur Anklage noch nicht ent⸗ 
elt, und er daher um fo leichter glau- 
en mochte, daB Jeſus in dieſer Zaf- 


eined ſolchen Gerichts, bloß in ber Be- 
bauptungs „Sch bin ber Meſſias!“ ein 
todeswürbiged Verbrechen liegen, ohne 
daß aus irgend einem Grunde der Be- 
weid auch nur verjucht worben mar, 
bag die Behauptung falich ſey. Nach 
Luc. wird diefer Einn noch Harer, in- 
dem die Frage: „Bill bu denn Gottes 
Sohn?” von ber erften abgefonbert er- 
ſcheint, den durch die Ankündi⸗ 
gung, daß fie ihn würden zur Rechten 
ottes figen fehen. 
5. Viele, ja die meiften Juden ver- 
ftanden damals diefen Namen nur von 
der meſſianiſchen Königswürde, au 
ben Begriff eines ewigen, weſentlichen 
Sohnes Gottes damit zu verbinden. 
Allein Kaiphas mollte gewiß mit bie- 
fem Ausdruck nicht noch einmal bad 
or fagen, was ſchon „Chriſtus“ aus⸗ 
agte; er und bad Synedrium legten 
abſichtlich hier in das Wort ben Sinn, 
der ihnen oft ſchon in Jeſu Munde ſo 
anſtößig geweſen war (Joh. 5, 18. C. 
10, 33); und Jeſus, der dieſe Bedeu⸗ 
tung der es vollfommen durchſchaute, 
bejabte fie aus Entſchiedenſte. Bon 
allen Zeugniſſen für bie Gottheit Jeſu 
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Doch ſage ich euch, von num an 


wird's gefchehen, daB ihr fehen werdet des Menfchen Sohn fihen 
zur Rechten der Kraft, und fommen in den Wolfen des Himmels.’ 
65 Da zerriß der Hohe Prieiter feine Kleider‘ und fprady: Er bat 
Gott geläjtert, wa8 bedürfen wir weiter Zeugen? Siehe, jept habt 
66 ihr feine Gottesläjterung gehört; was dünket euh? Sie antwor 


67 teten und fprachen: Er ift des Todes jchuldig!® 
aus in fein Angefiht, und Ichlugen ihn mit Fäuften. 


Da fpeieten fie 
Etliche aber 


68 Schlugen ihm ind Angefiht und ſprachen: Weiffage und, Chriſte, 
69 wer ift’8, der dich ſchlug?“ — Petrus aber faß draußen auf dem 
Hofe,” und es trat zu ihm eine Magd und ſprach: Und du warf 


70 audy mit dem Jeſu aus Galilda? 
71 allen und ſprach: Ich weiß nicht, 


Er leugnete aber vor Ihe 
was du fageft. Als er aber zu 


Thür hinausging,? fahe ihm eine andre, und fprady zu denen, die 


Chrifti, welche einzelne Schriftftellen 
enthalten, ift dies das klarſte und be- 
ſtimmteſte. 

1. D. h. „Ja, ich bin es!“ Während 
ame bey früheren Fragen nad) jeiner 

ottheit immer gejucht hatte, feine Zu- 
örer mehr in ben ganzen Aufammen- 
ang feines Eddöfungsmwerfes bineinzu- 
ihren, aus welchem ihnen dann erfl 
die recht fruchtbare Erkenntniß feines 
Weſens aufgehen Tonnte, — grabe wie 
ed auch bie Apoftel in ihren tebigten 
—88 machten, — ſo bekannte er 
doch hier gradezu, da es dem Hohen 
Rath nicht im Geringſten um Beleh⸗ 
rung, ſondern nur darum zu thun war, 
von ihm ein beſtimmtes Betenniniß über 
ſich felbit zu hören. 

2. Der göttlichen Majeftät, Pf. 110,1. 

3. „Da ihr jegt feierlich mich als eu- 
sen König verwerfet, fo werdet ihr yon 
nun an in immer zunehmenden Straf⸗ 

erichten mich als euren Richter erblif- 

en.” Vgl. E. 16, 28. E. 24, 30. 4. 
Da Jeſus hier auf eine befannte Mef- 
Fanifie Weiſſagung fich beaon (Dan. 
‚ 13. 14.), jo waren biefe Worte je- 
dem verſtändlich. Diefe Worte Jeſu 
arıgen zugleih, daß er unter feinem 
„Kommen in den Wolfen” nicht bloß 
eine lebte fichtbare Wiederkunft am 
üngften Zage, ſondern auch deren Vor⸗ 

oten und Borbilder verftand. 

4, Indem er Entfepen und Betrübniß 
erheuchelte, weshalb er felbft fein Aeu- 
ßeres entitellen müffe, damit es bem 
Inneren gleiche. Vgl. 2 Kön. 18, 37. 
C. 19, 1. Ser. 36, 24. 3 Mof. '10, 6, 


Esr. 9, 5. 
5. 3 Mof. 24, 16. Vgl. Ser. 26, 11. 


6. Als ein angeblich überwiefener und 
serurtheilter Gottedläfterer war Seins 
nunmehr vogelfrey, und jener Mißhand⸗ 
lung preisgegeben. Es ift Daher von 
Bedeutung, daß bie Glieder deo De 
Rathes ſelbſt ihn auf Diefe iſe 
ſchändeten. Auch dieſes hatte bis in's 
Einzelne ver h. Geift vorher verkünbigt. 

ef. 50, 6. In dieſer Mißhandung 
offenbarte ſich übrigens eben fo If 
ibr Haß, ald ber Wunfch, den alſo 
Ihimpften in der Meinung bes Bolles 
völlig zu vernichten. 


7. Die enfter des Zimmers ober bie 
Oeffnungen der Halle, wo Sefus ver⸗ 
hört wurde, gingen, wie bey allen mor- 
genländifchen Haufern, nach dem ime- 
ten Hofe; diefer Ing nad) Mare. 14, 
66. niedriger. Dort hörte Petrus, und 
vielleicht auch Johannes, einiges von 
bem Verhöre, weshalb das, was bie 
drey erften Evangeliften davon berid- 
ten, ganz bie Art von Nachrichten burh 
Augenzeugen, bie aber nidyt alles 
ten hören Tonnen, an fich trägt. 
bannes hatte aber zu feinem Beni 
noch bey weitem genauere, zufanmm 
hängendere Quellen. 


8. Gr. „Da er aber in ven Beh 
binausging.” Er hatte erft bey ben 
Knechten am Feuer im inneren Ho 
bes Palaſtes geleflens da er: fi mm 
aber bemerkt ſah, begab er son dA 
in den Vorhof vor dem Palaft. Mare 
14, 68. Auf die Heinen Berfchiebenher 
ten in den einzelnen äußeren Umftaͤnder 
bey Biejem Ber rugmungen kommi * 
an, bie Erzähler legen ſelbſt bar 
Fein Gewicht. sn ſelbſ 


Eapitel 26. 27. 477 


da waren: Diefer war auch mit dem Jeſu von Razaretb! Und er 72 
leugnete abermal und ſchwur dazu: Ich Fenne den Menfchen nicht! 
Und über eine Eleine Weile traten hinzu, die da ftanden, und ſpra⸗ 73 
chen zu Petro: Wahrlich, du biſt aud) einer von denen, denn deine 
Sprache verräth dich! Da hub er an fich zu verfluchen und zu 74 
ſchwo ren: Sch kenne den Menſchen nicht; und alſobald Erähete ver 
Hahn. Da dadıte Penu⸗ an die Worte Jeſu, da er zu ihm 75 
Ingfe: Che der Hahn Frühen wird, wirft du mich dreymal verleugnen. 
Und ging hinaus und weinte bitterlich. 3 


Das 27. Capitel. 
1. Jeſus wird vor Pilatus geführt (Marc. 15, 1. Luc. 22, 66-71. €. 23, 1. Joh. 
18, 28.); 11. Judä Verzweiflung und Tod; 217, Jeſu Berhör vor Pilatus [und Hes 
rodes], und feine Berurtheilung (Marc. 15, 2—20. Luc. 23, 2—25, Joh. 18, 29—19,16.) ; 
IV. feine Kreuzigung und Tod (Marc. 15, 21—41. Luc. 23, 26—49, Joh. 19, 17—30.); 
V. fein Begräbniß (Marc, 15, 42-47. Luc. 23, 50-56. Joh. 19, 38—42,). 

I. Nachdem der Hohe Rath Nachts in des Hohen Priefters Pa⸗ 
laft, wie dies in dringenden Fällen zu gefchehen pflegte, fich verfammelt 
hatte, und dort vorläufig das Todesurtheil gefprochen, hielten fie gleich 
nachher am Morgen an ihrem gewöhnlichen VBerfammlungsort, in einem 
Nebengebäude des Tempels, noch eine Sigung, das Urtheil feierlich zu 
beſtaͤtigen. Bol. Luc. Und weil fie es nicht vollſtrecken Tonnten, (denn, 
merkwürdiger Weife, grade AU Jahre vor der Zerftörung Jeruſalems, 
im Sabre 30, alfo kurz vor dieſer Zeit, war der höchften Züdifchen 
Obrigkeit das Recht über Leben und Tod genommen worden) beriethen 
fie darüber, welche Auflage fie bey dem Landpfleger anbringen wollten. 
Sie kamen zu dem Beichluß, ihn wegen Auflehnung gegen den Römi⸗ 
ſchen Kaifer anzullagen (V. 11. Marc. 15, 2. Befonders Luc. 23, 2. 
Joh. 18, 29. ff., Johannes erzählt ben weitem am genauften und ums 
ſtändlichſten, was vor Pilatus gefhehen). Aber ihre Abficht, dadurch 
ihn zum Tode zu bringen, ward gänzlich vereitelt, Jeſus follte auch nicht 
einmal wegen des Scheines eines Verbrechens fterben, fondern, wie vor 
dem Hohen Rothe, fo follte es auch vor Pilatus fund werden, daß er 
nur wegen des Belenntniffes feiner Gottheit in den Tod gegeben werde 
(oh. 19, 7—11.). Diefer merkwürdigfte Zug im der Leidensgefchichte 
Jeſu, woraus für ihre Bedeutung fo viel ſich ergibt, muß aufs Sorg⸗ 
fältigfte beachtet iverden. 


— de Ge — * * Schon zum Koran Dale; ſ. 
bie 


nigen 
— ie Leute —* in Hide 3. Dal. Luc. und Mare. 
v. Gerlach. N. Teſtam. 1.80. 12 
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1 Des Morgens aber hielten alle Hohen Priefter und die Aelle⸗ 

2 ften des Volks einen Rath über Jeſum, daß fie ihn tödteten; und 
banden ihn, führten ihn bin und, überantworteten ihn dem Lanbpfleger 
Pontio Bilato. ! 


1. Es war von der größten Wichtigkeit, daB Jeſu volllommee 
Unfchuld durch die unzweydeutigſten Zeugniffe feftgeftellt wurde; denn 
darauf, daß er ohne die geringfte Schuld von feiner Seite dem Tode 
übergeben wurde, beruhte die Möglichkeit, daß fein Zod ein Derföh 
nungstod werden konnte. Daher wird V. 24. das Zeugniß des Pilatus 
für feine Unfchuld fo ftark hervorgehoben; daher zeugten die Apoſtel in 
ihren Reden nachher fo laut davon, Apg. 2, 22.23. C. 3, 13-15. 
C. 7, 52. C. 13, 26—28. Bon allen Zeugniffen das gewichtigfte mar 
aber dies des Judas; Gott fügte es fo, daß er lauf bekennen mußk, 
er habe einen Unfcduldigen verrathen, ja daß er felbft das Todesurtheil 
fi) fprechen, und durch den Kauf des Aders ein allbelanntes Gedaͤchtnij 
feines Zeugniffes geftiftet twerden mußte. 


3 Da das ſahe Judas, der ihn verrathen hatte, daß er verdammt 
war zum Tode,” gereuete es ihn,” und brachte wieder bie dreißig 
4 Silberlinge den. Hohen Prieftern und den Aelteften, und ch! 
Ich habe übel gethan, daß ich unſchuldig Blut verrathen [4 
5 Sie aber fprachen: Was gehet und das an? Da fiehe bu zul' 
Und er warf die Silberlinge in den Tempel,® hub ſich Davon, ging 
6 hin und erhenfte fich felbft. Aber die Hohen Prieſter nahmen bie 
Silberlinge und ſprachen: Es taugt nicht, daß wir fie in den Bot 
zteöfaften legen, denn es ift Blutgeld.” Sie hielten aber einen 


1. Es war ein merfwürbiger Umſtand 
in der Leidendgefchichte Jeſu, Daß ıer 
„pen Heiben erlieſert werden mußte.“ 
Die — nicht allein, auch bie Hei— 
ben jollten den Sohn Gotted verwer- 
fen und kreuzigen; und für bie Juden, 
wie für bie en, ruft fein Blut um 
Barmherzigkeit. Zugleich warb Die 
Schuld der Oberften des Volkes da- 
durch noch weit größer, daß fie ihren 
Meſſias den Unglaubigen Preis gaben. 

bführung zu dem Rö⸗ 


2. Du a 
mifchen Statthalter fchien fein Tod um bittet 


ewiß. Es mar ihm dies alfo wahr- 
Peinlich unerwartet; er hatte gehofft, 
Jeſus würde ſich auf wunderbare Weiſe 
aus ben Händen feiner Feinde erretten. 
Bal. E. 26. II. Einl. 

3. Das Gr. Wort bedeutet nicht, wie 
das, was C. 3, 2. 2 Cor. 7, 10. fteht, 
eine Neue zur Geligfeit, einen Schmerz 
über die Sünde, fonbern nur einen 
Sdauder vor den Folgen ſeiner Hand⸗ 
ung. 


4. „Blut“ deutet auf einen gemaltfe 
men Tod, -„unfchuldiges Blut vena⸗ 
then‘ heißt daher: einen M un 
fhuldig einem genaltiamen Tobe übrr- 
liefern. Vgl. V. 24. 

5. Wer mit ber Welt fich einläßt, m 
eine Sünde zu oo Tann 
nicht erwarten, daß fle ihm helfe, mern 
bie Sünde anfängt, ihn 
Das ift ein frhtbares trafgerich, 
nad dem Halle niemanden zu 
ber bie Hand zum Wieberan 


ietet! 

6. Wahrſcheinlich vom Vorhoſe aus 
in bie offene Halle hinein; ober man 
muß annehmen, daß er in ber Br 
jmeiflung die für alle, welche nit Pr 
er waren, gefeßten Schranfen bunk- 
brach. Matth. erzählt dies ausbradid 
nit Beziehung auf Sad. 11, 13. 
7. ®. „Kaufpreis für Blut.” Bil 
leicht rünbete fich ibe Bebenkn ni 
5 of 23, 18., welches Gebet ihn 
Satzungen weiter ausgedehm bare 
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Rath, und Fauften einen Töpferdader darum, zum VBegräbniß der 


Pilger. ' 
auf den heutigen Tag. 2 
Propheten Ieremiag, 


Daher ift derfelbige Ader genennet der Blutader, bis 8 
Da ift erfüllet, was gefagt ift durch den 9 
da er ſpricht: Sie haben genommen dreißig 


Silberlinge, damit bezahlet ward der Verfaufte, welchen fie Fauften 
von den Kindern Ifrael; und haben fie gegeben um einen Töpfers- 10 


ader,* als mir der Herr befohlen 


— Grabe wie mit ihren teiehfinnigen 
Eibſchwüren (E. 5, 34. 35. C. 23, 21.), 
freveln fie gegen den Herrn des Tem- 
pels, aber fir bie Ehre des Tempels 
eifern fie deſſen ungeachtet. 

1. Der Sremben, die fein Erbbegräb- 
niß bey Serufalem hatten; uber ber 
sielen Heiden, die damals, zum Theil 
als Drofelyten des Thors, dort wohnten. 
- 2. Grade indem fie ihre Miffethat ver- 
bergen wollten, mußten fie, durch An- 
kauf bed Nders, ibr ein Denkmal unter 
dem Volke fliften. Welche fonderbare 
Borftelung von Gott haben dieſe 
Heuchler, daß es ihm micht beleibige, 
wenn fie Durch Gelb einen linfchulbigen 
in ihre Gewalt bringen, um ibn bem 
Tobe zu überliefern, aber wohl, daß fie 
das zurüderhaltene Geld in ben Got⸗ 
teskaſten legen! Ties flimmt aber voll- 
Iommen uber Schilderung von ihnen 


3. Bgl. Sad. 11, 12. 13.9. Mat- 
Hans bebt hier die Hauptftelle einer 
eiflagung bes Propheten Sacharja 
—5 welche wieder genau auf eine 
eiſſagung des Jeremias ſich bezieht. 
Jeremias hatte (Jer. 19, 1. ff.) durch 
eine ſinnbildliche Handlung, das Zer⸗ 
Prechen eines irdenen Kruges, in dem 
unreinen Thale Ben-Hinnom (Matth. 
5, 22. A.), die Zeritörung Jeruſalems, 
wegen ber Verwerfung des wahren Got- 
428, gebroht. Der Name bes nad) Ben- 
innom führenden Thors „Ziegelthor”‘ 
Ser. 19, 2.) deutet darauf bin, daß 
in biefem Thale die Ziegel- und Töpfer» 
erde gewonnen und vielleicht auch ver⸗ 
arbeitet wurde. Sacharja ftellt nun in 
weiterer Ausführung dieſes Strafgericht 
ſo dar: Der Herr übernimmt —* ein⸗ 
mal das Amt eines Hirten über die 
Heerde, welcher der Tod ſchon gedroht 
iſt, um den letzten Verſuch mit ihr zu 
machen; aber wegen des Widerſtandes 
des Volkes muß er ſein Amt nieder⸗ 
legen, und fordert nun ſeinen Hirten⸗ 
ns; man bietet ihm breißig ilber⸗ 
Unge, den jährlichen Kohn eines gemei⸗ 


hat.* 


nen Hirtenknechts, als Zeichen der tief⸗ 
ſten Verachtung; der Herr aber wir 

dieſen Lohn weg in den Tempel, damit 
er von dort vun Töpfer, d. h. in das 
unreine Thal Ben-Hinnom, gebracht 
würde. Nachdem alſo der hartnädige 
Miderftand des Jüdiſchen Volkes Die 
legten Abfichten der Hirtentreue bes 
Herrn vereitelt hatte, bewies fich in dem 
Derrath des Judas, und insbeſondre 
der kleinen ihm gebotenen Summe, der 
Geiz und die Verachtung der Prieſter, 
ſomit der ſchwärzeſte Undank. Dieſen 
Lohn, den der Herr gleichſam für ſeine 
Liebe empfangen hatte, wirft Judas, 
nach einer wunderbaren Fügung Got⸗ 
tes, im Tempel vor ben Aelteſten bes 
Volkes von fih, fo daß grade an ber 
heiligen Stätte der gräuliche Handel 
bem Volke vorgeworfen wird. Aber 
der Herr nimmt die Summe nit an, 
fie kommt nit in ben Gotteskaſten; 
er Jeitet auf verborgne Weife die Ho⸗ 
ben SPriefter, daß fie, bie nur das un- 
seine Geld an einen unreinen Ort brin- 
gen wollten, den felben Ort dazu wäh⸗ 
en müflen, an welchem zuerft durch 
Seremiad dem Bolfe das Berberben 
verfündigt worden war; fo baß ber 
unter dem Dolfe fortlebende Name bes 
Ortes unabläffig an bie größte aller 
Blutfchulden, und an das nun unauf- 
haltſam bereinbrechende Gericht erinnern 
mußte. Den Jeremias nennt Mat- 
thäus als den älteften Propheten, deſ⸗ 
fen Weiffagung Sadharja nur weiter 
ausführte, und auf welchen dieſer ſich 
beziebt; zugleich um auf bie Drohung 
des Jeremias hinzudeuten. 

4. Gr. „Sie gaben fie auf ben Acker 
des Töpfers“ (des durch die Weiffagung 
bed Jeremias befannten). Bey Sad. 
wirft fie der ben Herin barftellende 
Prophet in ben Tempel, um jie hin⸗ 

ringen zu laffen; d. h. ber Herr leitete 
alles aus verborgne Weiſe, daß es ſich 
ſo fügen mußte. 

5. Diefe Worte Reben Sad. 11, 13. 
zu Anfangs „Und ber Herr ſprach zu 
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IN. Pilatus hatte ohne Zweifel ſchon von Jeſu gehört, wie auch 
feinee Gemahlin Traum zu beweifen fcheint, und durchſchaute leicht, wie 
es mit der Anklage zufammenhing (8. 19.). Er felbft war von dem 
troftlofen Unglauben ergriffen, in den fo viele vorncehme Römer diefer Zei 
verfunten waren; eben deshalb aber fah er die ganze Sache ohne Leidens 
ſchaft an, und konnte dabeh ſich des Eindruds nicht völlig erwehren, den Jeſu 
Herrlichkeit auf ihn machte. Doc die Berhältniffe, in denen er zu den 
Juden fand, namentlich feine eignen Geweltthätigleiten und Erpreſſun⸗ 
gen, die er ſich zu Schulden kommen laffen, machten es gefährlich für 
ihn, in einem dem Römifchen Intereſſe fo gleichgültigen Gegenſtande 
einem angelegentlihen Wunſche des Hohen Raths ſich gu toiderfegen 
(vgl. Luc. 3, 1. A.). Unter Peiner Regierung, tie unter der damaligen 
des Kaifers Tiberius, war die Anklage, dag er einen Majeſtätsverbrechet, 
einen Hochverraͤther, ungeltraft gelailen babe, einem Römiſchen Stalb 
halter fo geführlih. Wurden fie auch mit diefer Anklage gegen Jeſun 
völlig zu Schanden: immer konnte der Schein auf ihn geworfen werden, 
er habe Jeſum begünftigt, da diefer Doch allerdings ſich König, und Kr 
nig der Juden, genannt hatte. — Pilatus bewohnte zu Jeruſalem dm 
ehemaligen Palaſt des Herodes; vor diefem fand der Richtſtuhl (Joh. 
19, 13.), auf dem der Landpfleger faß, wenn er mit den Juden verhan⸗ 
delte; er begab ſich aber Hfters in den Palaſt, und zivar auf den Hof 
(Marc. 15, 16.), um Sefum allein zu verhören; dorthin folgten die 
Juden ihm nicht, um fid) nicht zu”verunreinigen (oh. 18, 28.). 


11 Jeſus aber fand vor dem Landpfleger; und ber Sanbpfege 
fragte ihn und ſprach: Biſt du der Juden König? Jeſus 

12 fprady zu ihm: Du ſageſt's: Und da er verflagt warb von ben 

13 Hohen Prieftern und Melteften, antwortete er nichts. Da ſprach 

14 Pilatus zu ihm: Höreft du nicht, wie hart fie dich verflagen? Und 
er antwortete ihm nicht auf ein Wort, alfo daß ſich auch ber Lande 

15 pfleger fehr verwunderte.? Auf das Feſt aber hatte der Lanbpfleger 


mir," der Ex. febt fie bier an den Gefinnung ber DMenfchen, bie er burd- 
Schluß, um durch ben größeren Nach- fchaute, — * Reden und Antworten 
brud, ben fie fo erhalten, anzubeuten, einrichtete, und es vergeblich geweſen 
baß jene Ereigniffe, welche der Prophet feyn würde, auf die Anflagen feier 
finnbildlich darſtellte, alle vom Herrn erbitterten Feinde, welche langſt felem 
gefügt worden feyen. Tod beſchloſſen hatten, etwas zu ar 
1. D. b. „Ja!“ wie C. 26, 64. Bor dern, fo ſchwieg er. Cs konne fir 
bem Hohen Priefter befennt er, baß er Feine ftärfere Gewiſſensrüge geben, 
Chriſtus, ber Sohn Gottes, vor Pila- dieſes laut revende Schweigens mb 
tus, daß er ein sönig fey. Matthäus zugleich erwerte er das Erftaunen bed 
zieht bier fehr in's Kurze, was Joh. Pilatus, und veranlaßte ihn zu bem 
umftänblich erzählt. . näheren Berhör im Richthauſe (Zeh. - 
‚2. Pilatus hatte Fein Vorurtheil gegen 18, 33. ff), auf welches ſich dann Je 
Ki und wünſchte, daß Jeſus ſich ver- ſus auch einließ. Zugleich ward ba⸗ 
t And möchte, um feine Unſchüld zu durch die Weiflagung aa 53,1. 
beweilen. Da Jeſus immer nach der füllt. Val, 1 Per. 2,23. — Dad m 
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Gewohnheit, dem Volke einen Gefangenen loszugeben, welchen 
wollten. ! Er hatte aber zu der Zeit einen Gefangenen, einen 16 
werlichen vor andern, der hieß Barabbas. Und da fie verfams 17 
It waren, ſprach Pilatus zu ihnen: Welchen wollt ihr, daß ich 
h losgebe? Barabbam oder Iefum, von dem gefagt wird, er fey 
riftus? Denn er wußte wohl, daß fle ihn aus Neid überants 18 
rtet hatten.” Und da er auf dem Richtftuhle faß, ſchickte fein 19 
eib zu ihm und ließ ihm fagen: Habe du nichts zu fchaffen mit 
jem Gerechten; ich babe heut viel erlitten im Traume von feinet- 
—FJ Aber die Hohen Prieſter und Aelteſten überredeten das 20 
IR, daß fie um Barabbam bitten ſollten und Jeſum umbrächten. * 
: antwortete nun der Landpfleger und fprady zu ihnen: Welchen 21 
Mt ihr unter dieſen zweyen, den ich euch fol Iosgeben? Sie 
when: Barabbam! Pilatus ſprach: Was fol ich denn machen 22 
: Sefu, von welchem gefagt wird, er fey Ehriftus?® Sie fpras 
s alle: Laß ihn Freuzigen!® Der Landpfleger ek: Mas hat 23 
benn Uebels gethan? Sie fchrien aber noch mehr und fprachen: 
j ihn kreuzigen! Da aber Pilatus ſah, daß er nichts fchaffte, 2a 
bern daß viel ein größer Getümmel ward, nahm er Waffer, und 
fh die Hände vor dem Volke und fprah: Ich bin unfchul- 
an dem Blute dieſes Gerechten; fehet ihr zul” Da ant 25 
rtete das ganze Volk und ſprach: Sein Blut fomme über uns 
ı unfre Kinder!® Da gab er ihnen Barabbam los; aber Jeſum 26 
er geißeln,? und überantwortete ihn, daß er gefreuziget würde. 


Diefe unerhörte Schänblichleit 


ıbungen ift etwas weit Bewunderns⸗ 
bigeree, als alle Wunberthaten. Die 
fter verwundern fich darüber nicht, 
eö fie Schanden macht; ein 
e aber wird bason betroffen, weil 
yeniger gegen bie Wahrheit einge- 
men, weniger von Leidenſchaft be- 
t, und barum ehrlicher ifl. 
e Gewohnheit, durch welche bie 
berpaßten Romiſchen Statthalter 
n Bolfe fich beliebt zu machen 
ten. 


h. 11, 47. 48. Er hoffte, daß 
olk Feinen Theil an dieſer Ge- 
ung ber Prieſter nehmen würde. 
dieſe Figung mußte die Furcht, 
be Pilatus nachher vor Jeſu empfand 
b. 19, 8.), zuerſt erweckt werben 
. B. 24.)5 auch Ungläubige hatten 
fefer Zeit oft eine große Furcht vor 
men. Die Botfchaft traf grade 
entſcheidenden Augenblid ein, ale 


ie Frage über die Sreplaflung vor- I 


jt hatte, und eben bie Hohen Prie- 
das Bolt überrebeten, um Jeſu 
1zigung zu bitten. 

urch ihre ungeftümen Forderun⸗ 


Sehtseigen unter fo fchweren Ber- Mi 


alt getrud nachher bem Bolfe vor, 
8 ‚14. 
Mus 


wit ben Beynamen Ehri- 
6. Die Sreugigumgoftafe war bey ben 


—* nicht uͤblich; um am Kreuze Mt 
erben, mußte baber Jeſus den Roͤ⸗ 
mern üb 


erliefent werben, welche zu bie» 
fer Schimpflichften ihrer Todesſtrafen 
Sclaven, en Meuchelmör- 
der und Aufrührer verurtheilten. In⸗ 
bem ſie alſo Diele Shafe forberten, ver⸗ 
Yangten fie, daß er als Aufrührer be- 
ftraft würde. 
7. Ein alter Süpifcher Gebrauch (5 
Mof. 21, 6. 7.), auf den Pilatus bier 
eingeht, um deſto größeren Einbrud 
: ie 1 Blut unfehulbig, ser 
. „Wird fein Blut un ig_ ver- 
goffen, fo räche Gott dieſe Zee 


9. Der Krenzigung eines Milfethäters 


—*8* a Aetdi 


Landpflegers Jeſum zu ſich in 
one N ee er ihn Die ganze Schaar , und 
een den, einen Purpurmantel an;? und 
ee und fepten fie auf fein Haupt, und ein 
Kl Ar nd; und beugten die Kniee vor ihm, und 
I a a ud Brachen: Gegrüßeft feyft du, Juden» König! 
u eh ıhn an, unb nahmen das Rohr, und fchlugen damit 
u, 
a — zur Krenzesitrafe verurtheilten Verbrecher mußten, damit 
Tnaſe noch exhoͤbt wurde, ihr Kreuz ſelbſt auf den Richtplatz tra⸗ 
La 6, 10, 38.), meldhes auch Jeſus anfangs that (Joh. 19, 17.); 
am | opt, weil ec augenſcheinlich zu ſchwach dazu war, wurde ein an 
vr gejwungen, es ihm abzunehmen. Das Kreuz beftand aus einem 
fangen Balken und einen etwas fürzeren QDuerbalten, in der Geſtalt 
eines T, dech ragte von dem Sauptbalten meift noch etwas über, woran 
sann die Urfache des Todes angefchrieben war. In der Mitte war ein 
zreper hölzerner Pflock befeitigt, auf welchem der Gekreuzigte vitt, das 
miz die Hände nicht ausriffen; fonft war derfelbe aber nicht viel über 


der Erde erböbr. Der Allem wurde das Kreuz aufgerichtet und in der 


Erde defeſtigt: Tann der zu Kreuzigende hinaufgehoben oder gewunden, 
und die Arme erſt feſtgebunden, und darauf mit ftarten Nägeln an dem 
Querdalken defeſtigt. Das eigenthümlich Gräßliche diefer Strafe war, 
dad Hände und Füre mir Nägeln angeheftet wurden. Daß auch Ief 
namentlich die Füke angenagelt wurden, geht untotderfprechlich hervor 
ss vuc. 24, 30. In dieſer unnatürlihen Stellung, wo jede Zudung 
der lieder und die bald erfolgende Entzündung der Wunden furdhtbare 
ERnterzen, und der gebemmte Blutumlauf ſchreckliche Angſt verurfacht, 
dins der Gekreuzigte in der Megel, bis er durch Blutverluff, Brand in 
den Wunden, Erſtarren der Muskeln, Adern und Nerven, durch Hunger, 
auch mob durch Raubvögel ſtarb; die Römer aber gaben dem Jüdiſchen 
Beige Deere nach, welches Die Gehängten vor Abend abnehmen hich 
MN). 


ag der den Roman ſtets voran cine 2. Einen runden ſcharlachrothen Maw 
Werrsiung ms ledeinen Niemen, im tel (mit ben Beeren ber Scharlacheiche 
welide Augein emgedoechten waren, wo⸗ gefärbt), welcher bie linke Seite br 
dd KXoiven ont iedtdar serfeiicht deckte, auf ber rechten aber offen Raub, 


wre Rachdem Pilatus dirſen eiſten und auf ber rechten Schulter mit eine 1. 


Sp de Snere, um dem Velte zu Spange befeftigt war, trugen bie Rt 
JE la —AA Ren. und Ye), miſchen Heerführer ober andre Beſchü⸗ 
de veayeden ofen. meter noch baber. Cie machten ihn fpottiweife po 
Pier Serap Kos zu zrnen (eb. König, um ihn wegen feiner ang 

Ü N“ nen us ten Königswürbe zu verhöhnen; abe 
— as — grade durch dieſe ſeine tiefe 
ug. in Wade ausgeſtellt war, an nahm Jeſus wirllich fein Dr 








' 
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Und da fie ihn verfpottet hatten, zogen fie ihm den Mantel 31 
aus, und zogen ihm feine Stleider an, und führten ihn hin, daß fie 
ihn Freuzigten.“ Und indem fie binausgingen, fanden fie einen 32 
Menſchen von Kyrene, mit Namen Simon, den zwangen fle,2 daß 
er fein Kreuz trug. Und da fie an die Stätte famen, mit Namen 33 
Golgotha, daß ie verdeutſchet Schävelftätte,? gaben fie ihm Eſſig 34 
u trinken mit Galle vermifcht;* und da ers ſchmeckte, wollte er& 
nicht trinken. Da fie ihn aber gefreugiget hatten, theilten fie feine 35 
Kleider, und warfen das Loos darum; auf daß erfüllet würde, das 
Ka ift durch den Propheten:5 „Ste haben meine Kleider unter 

getheilet, und über mein Gewand haben fie das Loos geworfen.“ 
Ind fie faßen allda und hüteten fein.® Und oben zu feinen Häup⸗ 36 
m Befteten fie die Urſache feines Todes befchrieben, nämlich: Dies 37 
R Iefus, der Juden König, ” Und da wurden zwey Mörber mit 38 
hm gefreuziget, einer zur Rechten und einer zur Linfen. Die aber 39 
| ingen, läfterten ihn, und fehüttelten ihre Köpfe,“ und ſpra⸗ 40 
: du den Tempel Gottes zerbrichft und baueft ihn in dreyen 

‚> bilf dir felber! Biſt du Gottes Sohn, fo fteig herab vom _ 
RremelT? Deögleichen auch Die Daben iefter fpotteten fein, a1 
ammt den Särifigelehrten und Aelteften, und ſprachen: Andern hat 42 


‚ jo fteige er nun vom Kreuze, fo wollen wir ihm glauben. 


yence, und Tann ihm felber nicht helfen! Iſt er der König 


Bat Gott vertraut, der erlöfe 


1. zen vor bie Stadt hinaus. Hebr. 


3, . 

2. Sie preßten ihn zu dieſem Frohn⸗ 

ienſt (vgl. C. 5,.41.); damit Deine 

ut etwa vor ber Kreuzigung fterben 

nächte. Der Name des Mannes, ber 

w dieſem fchimpflichen Dienft gezwun- 

em wurde, iſt grade dadurch in ber 

vanzen Welt berihmt geworben. 

3. Golgotha beveutet Schädel, viel- 
von ber Geſtalt des Hügels, und 
a Son bem Gebrauch beflelben 
Kichtpla 


Spr. 31, 6. war es bey den 
juben Sitte geworben, den Miſſethä⸗ 
un vor ber Vollſtreckung ihres Todes⸗ 

einen Trank von ftarfem, mit 
Ryschen gewürztem Weine zu reichen, 
m fie aogen bie Schmerzen zu bejäu⸗ 
f. Ware.); Jeſus nahm diefen 
f nicht as, weil er mit hellem Be- 
mbtfenn leiden und flerben wollte. 
ech iR aber F ebungotranl V. 
wohl au unterſcheiden. 
& Bf. vo 19. & Joh. 
B:: Bey jedem Kreuze wurde eine Wache 
feet, zu verhuͤten, daß ber Ge- 


I — würde, weil 
bie Lange ber Zeit die Strafe 


⸗* 


ihn nun, lüſtets ihn; 1u Denn er 43 


töbtlih war. So fügte ed Gott, da- 
mit die Eöftlichen fieben Worte Sefn 
und aufbehalten würden. 

7. Pilatus beftimmte bie Worte fo, 
um bie Juden zu verhöhnen; aber Gott 
fügte es auf Biefe Weile, daß Sefus 
am Kreuze den Titel befam, ben 
zeben man ihm verweigert hatte. Sob. 


19, 12. 
3 Hiob 16, A. Pf. 109, 25. Jeſ. 37, 


9. In dregen Tagen baute er ihn 
wirklich wieder auf. Joh. 2, 19. 
1 — —— it höhneten fie ih 
. ihrer Blindhe neten fie ihn 
unwillfürlich mit den ihrem Gedächmiß 
dunfel vorfchwebenden Worten ber Feinde 
des Meſſias aus Pf. 22, 9., jo da 
die dortige Weiffagung dadurch ganz 
buchſtäblich erfüllt wurde; ein Umfand, 
der in der Gefchichte des Reiches Got⸗ 
tes fich von er zu Zeit vn auf 
fallend wiederholt. Vgl. Joh. 11, SD. 
AS Karel, der Neformator ber Fran⸗ 
zöſiſchen Schweiz, bald nach feinem 
eriten Auftreten in Genf, bort vor ein 
geiftliches Gericht geſtellt wurde, und 
nach vergeblichem Hin- und Besfingen 
enblich in ftarfen Worten ausbrädlich 


1 
ah. an 


182 Evangelium St. Matthät 


27 Da nahmen die Kriegsknechte des Landpflegers Jeſum zu fich in 
das Richthaus,! und fammelten über ihn die ganze Schaar, und 
23 zogen ihn aus, und legten ihm einen Purpurmantel anz” um 
29 —* eine Dornenkrone, und ſetzten ſie auf ſein Haupt, und ein 
Rohr in feine rechte Hand; und beugten die Kniee vor ihm, um 
verfpotteten ihn und ſprachen: Gegrüßeſt fenft du, Juden s König! 
30 Und ſpeieten ihn an, und nahmen das Rohr, und fchlugen 
fein Haupt. 

IV. Die zur Kreuzesſtrafe verurtheilten Verbrecher mußten, damit 
ihre Strafe noch erhöht würde, ihre Kreuz felbft auf den Nichtplag re 
gen (6. 10, 38.), welches auch Jefus anfangs that (Joh. 19, 17.) . 
doch wohl, weil er augenfcheinlich zu fehmac dazu war, murde ein an 
drer gezwungen, es ihm abzunehmen. Das Kreuz beftand aus einm 
langen Ballen und einen etivas kürzeren Querbalken, in der Geftall 
eines T, doch tagte von dem Hauptbalken meift noch etwas über, woran 
dann die Urfache des Todes angefchrieben war. In der Mitte war en 
großer hölzernen Pflock befeftigt, auf welchem der Gekreuzigte ritt, des 
mit die Hände nicht ausriffen; fonft war derfelbe aber nicht viel über 
der Erde erhöht. Bor Allem murde das Kreuz aufgerichtet und in der 
Erde befeftigt; dann der zu Sreuzigende hinaufgehoben oder gewunden, 
und die Arme erſt feftgebunden, und darauf mit ftarfen Nägeln an dem 
Querbalken befeftigt. Das eigenthümlich Gräßliche diefee Strafe wer, 
daß Hände und Füße mit Nägeln angeheftet wurden. Daß auch Jeſu 
namentlich die Füße angenagelt wurden, geht unwiderſprechlich hervor 
aus Luc. 24, 39. Im diefer unnatürlicen Stellung, wo jede Zudung 
der Glieder und die bald erfolgende Entzündung der Wunden furchtbar 
Schmerzen, und der gehemmte Blutumlauf ſchreckliche Angft verurſacht,, 
bing der Gelreuzigte in der Regel, bis er durch Blutverluft, Brand in 
den Runden, Erftarren der Muskeln, Adern und Nerven, durch Hunger, 
auch wohl durch Raubvögel ftarb; die Römer aber gaben dem Jüdiſchen 
Geſetze hierin nad, welches die Behängten vor Abend abnehmen bie 
(5 Mof. 21, 22. 23.). 


ging bey den Römern ſtets voran eine 
eigelung mit ledernen Riemen, in 
welche Kugeln eimgeflochten waren, wo⸗ 
burch ber Körper oft furchtbar zerfleifcht 


2. Einen runden ſcharlachrothen Mau 
tel (mit den Beeren ber 


arl 
gefärbt), welcher bie In en be⸗ 


wurde. Nachdem Pilatus dieſen erſten 
Theil der Strafe, um dem Volke zu 
Willen zu feyn (f. Marc. und Lue.), 


hatte vollziehen laſſen, machte er noch h 


einem Verſuch, Jeſum zu reiten (Joh. 

1. D. b. auf ben innern Hof, wo 
eine Römifche Cohorte, Truppenabthei- 
Jung, als Wache aufgeftellt war, 


deckte, auf der rechten aber offen 

und auf ber rechten en 
Spange befeftigt war, irugen bie Rd 
mifchen Heerführer oder andre Befehle 
yaber. Sie machten ihn ſpottweiſe zum 
König, um ihn wegen feiner angemaf . 
ten Königswürde zu verhöhnens aber 
grade durch dieſe feine tiefe Emledri⸗ 
gung nahm Jeſus wirklich fein Neid 


Capitel 27. 489 


Und da fie ihn verfpottet hatten, zogen fie ihm den Mantel 31 
8, und zogen ihm feine Kleider an, und führten ihn hin, daß fie 
n kreuzigten.“ Und indem fie binausgingen, fanden fie einen 32 
tenfchen von Kyrene, mit Namen Simon, den zwangen fle,? daß 
fein Kreuz trug. Und da fie an die Stätte famen, mit Namen 33 
olgotha, Daß ie verbentfchet Schädelftätte,? gaben fie ihm Eſſig 34 
trinfen mit Galle vermifht;* und da ers fchmedte, wollte ers 
ht trinfen. Da fie ihm aber gefreugziget hatten, theilten fie feine 35 
elder, und warfen dad Loos darum; auf daß erfüllet würbe, das 
gt iſt durch den Propheten:® „Sie haben meine Kleider unter 
’ geiheilet, und über mein Gewand haben fie das Loos geworfen.” 
id fie faßen allda und hüteten fein. Und oben zu feinen Häup⸗ 36 
. befteten fie die Urſache feines Todes befchrieben, nämlich: Dies 37 
Jeſus, der Juden K nig: ” Und da wurden zwey Mörder mit 38 
n gefreuziget, einer zur Rechten und einer zur Linken. “Die aber 39 
ingen, läfterten ihn, und fehüttelten ihre Köpfe,® und fpra= 40 
N: du den Tempel Gottes zerbricht und baueft ihn in dreyen 
gen,® hilf dir felber! Bift du Gottes Sohn, fo fteig herab vom _ 
euzgel!?  Desgleihen auch die Hohen Üriefter jpotteten fein, 41 
amt den Schriftgelehrten und Aelteften, und fprachen: Andern hat a2 
geholfen, und kann ihm felber nicht helfen! Iſt er ver König 
ael8, fo fteige er nun vom Kreuze, fo wollen wir ihm glauben. 
bat Gott vertraut, der erlöfe ihn nun, lüftets ihn; !! denn er 43 


Be vor die Stadt hinaus. Hebr. 
Ste preßten ibn zu biefem Frohn⸗ 
vgl. C 


töbtlich war. So fügte ed Gott, da⸗ 
mit die köftlichen fieben Worte Jeſu 
und aufbehalten würden. 

7. Pilatus beftimmte bie Worte fo, 
um bie Juben zu verhöhnen; aber Gott 
fügte es auf biele MWeife, daß Jeſus 
am Kreuze den Zitel befam, ben im 
Leben man ihm verweigert hatte. Sob. 


kl .5,.41.); damit Jelus 
& etwa vor ber Kreuzigung flerben 
bie. Der Name des Mannes, ber 
ieſem fchimpflichen Dienft gezwun- 
wurbe, if grabe dadurch in ber 
ven Welt beruͤhmt geworben. 

Golgotha bebeutet Schädel, viel- 


—5 der Geſtalt des Hügels, und 
* —F dem Gebrauch deſſelben 
atz. 

a Spr. 31, 6. war e8 bey den 
en Sitte geworben, ben Miſſethä⸗ 
vor der Bollfiredung ihres Todes⸗ 
eils einen Trank von ftarfem, mit 
schen getwürztem Weine zu reichen, 
fie gegen die Schmerzen zu befäu⸗ 
f. Mare.); Jeſus nahm diefen 

nicht an, weil er mit hellem Be- 
tſeyn Heiden und fterben wollte. 
on iſt aber der Labungstranf V. 
wohl g unterfcheiben. 

f. 22, 19. ©. ob. 

ey jedem Streuge wurde eine Ware 
eftellt, zu verhüten, daß ber Ge⸗ 
igte abgenommen würde, weil er 
» bie Länge ber Zeit die Strafe 


* 


19, 12. fi. 
„8. Hiob 16, A. Pf. 109, 25. Jeſ. 37, 


9. Sn dreyen Tagen baute er ihn 
twirflich wieder auf. Joh. 2, 19. 
A — —— * höhneten fie ih 
. ses Blindhe neten fie ihn 
unwillfürlich mit den ihrem Gedächtniß 
dunfel vorſchwebenden Worten der Feinde 
des Meſſias aus Pf. 22, 9., fo baß 
die dortige Weiffagung dadurch ganz 
buchftäblich erfüllt wurde; ein Umftanb, 
der in der Geſchichte bed Reiches Got⸗ 
tes fich von * zu Zeit ven auf 
fallend wiederholt. Vgl. Joh. 11, SM. 
Als Karel, der Neformator der Fran⸗ 
zöfifehen Schweiz, bald nach feinem 
erften Auftreten in Genf, bort vor ein 
geiftliches Gericht geftellt wurde, und 
nach vergeblicdem Hin- und Perfragen 
endlich in ſtarken Worten ausbrüdhich 


184 Evangelium St. Matipki 
geſc Ich bin Gottes Sohn! Deögleihhen fühmäeten 
vage al Mörder, die mit ihm gefreugigt waren." Unb von ber 
festen Stunde an ward eine Uinfenp? über das ganze Lant, 
46 bis zu ber neunten Etunde.° Und um bie neunte unbe fehrk 
Jeſus laut und ſprach: Eli, Eli, Iama afabthani?* Das if: 
47 Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich verlaffen? Elliche 
aber, die da fanden, da fie das höreten, ſprachen fe: Der mie 
as dem Elias!“ Und bald lief einer unter ihnen, nahm eimm 


Schwamm und füllte ihn mit Eſſig, und fledte ihn auf ein 
Die andern aber fprachen: 
500b Elias komme und ihm helfe!” 


49 und tränfete ihn. ® 


ıbe auf, unb intem er in bibliſchen 
orten eben wollte, fragte er, ©) me 
au bebenten, woher fie wären, bad 
Kt: n&x hat Gott geläftert, was her 
twir Weiter Zeugnip, was hinter 
aan Und alle fielen ein: „ 
vs Todes fhulbig!" — fo he Au 
je aufmerffam machen mußte, bap fie 
m bod mit Gottes Wort, und nicht 
Silidn Dahr Pre un Tote 
en Hohen SPri m Tote 
serurtheilen en j a de 
Geneve, I. 
1. Unjerm —* len mar Hr ber 
Umſtand befannt, Jefus auch von 
Drigehrenigten 'gelä tert worden fep; 
ai iner ed gethan habe, ber 
re gm 
er nichts bar- 


Ga or ach er e, a bag e8_babep auf 
bie Zahl ankommt, bie Sache = 


ki bie Meſſe ſytach, irat ber Bor- 


allgemein aus. So redet bie © 
* 29. — 12, 


Da das Fi, u m des mit 
bem Neumon! 
Aifan ge 


—— 

3. Bon 12—3 Uhr Nachmittags. Bey 

ber außerorbentlichften Begebenheit, bie 

jemals auf Erden vorgefallm war, 

mußte bie Einheit des Geifterreiches 

mit bem Reiche der Natur durch ein 

gebe Wunder bargethan werben: in- 
em bie Sonne der Gerechtigkeit unter» 
Ei ver a A) au, ea irdiſche 
Eon 2316 

IN. Bei * ol bie + faffen- 


2 — zurechtgewieſen bi 


Rohr 
Aber Seh ie al — 


ven Gott Jeſu ı babunh * im 
N emp lich jet een ai 
Hel rail 
oi "feines "2eibens, Gern Dh Mat 
gewaltig über —— ereinbrach, ba} 
wie zuvor in @ei —* —* 
iſt Bereinigung mit dem Bater ber ©ı 
heit nah verbunfelt wurde. Die 
„Barum?“ bezeichnet, daß bem 
um feinetwillen wicht zufam, zu Fam 
Gr war aber nicht bloß von On m 
Händen ber Menichen übergeben, fon- 
dern auch von Gokt felbft Hit a eins 
geheimnißvoll Zurcdtbares, bie Safe 
ber Berbammten, das Berlaffenfemun 
Gott, bie se fein 
fi en bie Worte e — ee 
I verſte 
weder Pr son ber‘ 
wart Gottes beeinträchti en at 
son einer räumlichen 
Rebe if, noch bie von ber Einheit be 
Sohnes mit bem Vater, he es ja zu 
ber bi: ten Erniebrigun; 4 
menſe lie u” 
Se allein herwortreten 
a um deſto völliger mit dem se 
lien — wieder zu —— jen. 6.%. 
nl. Jeſus Surchlehte eneati 5 
Kuba am Kreuze em ofen 
kein Bort: Es —E Cr 3 
) henist af den Schluß bi 


ine natürliche (B. 2. 


som er ob. 


Benin — des 
7. „Halt ei 
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Iaut! und verſchied. Und fiche ba, ver Vorhang im Tempel zerriß 51 
in zwey Stüde, von oben an bis unten aus; und die Erbe erbes 52 
bete, und die Felſen zerrifien, und die Gräber thaten ſich auf, und 
fanden auf viel Leiber der Heiligen, die da fchliefen, und gingen 
aus den Gräbern nach feiner Auferftehung, und famen in die heilige 53 
Stadt und erfhienen vielen.” Aber ber an und bie bey 54 
ihm waren und bewahreten Jefum, da fie jahen das Erdbeben und 
was ba geſchah, erſchraken fie fehr und fprachen: Wahrlich, biefer 
iſt Gottes Sohn gewoen Und es waren viel Weiber da, die 55 
von fern zufahen, die da Jeſu waren nacgefoget aus Galiläa, und 
itten ihm gepienet, | unter welchen war Maria Magdalena, und 56 
are, die itter Jacobi und Zofes,® und die Mutter der Kinder 


V. Am Abend aber Fam ein reicher Mann von Arimathia,? 57 
ber hieß Joſeph, welcher auch ein Jünger Jefu war,® der ging zu 
Bilato und bat ihn um den Leib Jeſu; da befahl Pilatus, man 58 
follte ihn ihm geben.“ Und Joſeph nahm den Leib und widelte 59 


2. Das Erdbeben (vgl. ©. 45. A.) bigen biefed merkwürdige Ereignig mit 
hatte noch mehrere andere Ereigniſſe feiner tiefen Bebeutung Funb würbe, 
zur Foige, welche ſaͤmmilich bedeutungs- erfchlenen fie vielen in Serufalem. Diefe 
voll waren. Der Vorhang, ber das Ermedung ter Heiligen geſchah vor⸗ 
atecheiligfe serbestte (2 Mo. 26, 31. f- —0 deshalb, damit bas Eidbeben 

Mof [.), und das Zerreigen Deo Dorhangen nicht 
welden nur einmal jährlik, am als bie Wirkung eines zufälligen Natır- 

ar nrie⸗ erionifes angejeben mwürben. 
ing (2 Mof. 30, |. 3. Die beidnifhen Soldaten felbft 
w, ein Bild ber Schranke ber irbir (großentheild Deuiſche, denn bie Mo- 
en, fnbigen und ſerblichen, Men- mer hatten bamals eine Deutfche Le- 
jennaiur, bie ben unmittelbaren, [4 gion in —2 befamen grabe ba 
fen 


1. Seine Worte f. bei Luc. und Job. hervor. Damit aber auch den Gläu⸗ 
fe I 


einen. He inbrud von Jen Maje- 
erste, zerriß zu ber fel- ſtät und übermenſchlichem Weſen, als 
ben ', als ber Leib Chrifti, welcher die Jünger an allem Beraten, und 
bie e ber Welt trug, am Kreuze das Volk des Eigenthums feinen Herm 
jetöbtet ward, und ben Zugang in das und König verworfen hatte. 
je Alerheiligfte aufihat (ogl. A. Luc. 8, 2. 
5. Jeſu Mutter - Schwefter, Cleopas 
ja ber Sünbe, warb erfdhüttert, gleich" oder Alphät Weib, Joh. 19, 25. Val. 
jfam ale gorempfinbung ihrer bereinfii- Matt. 10, 3. A. 
ga an, mmenblung dep 6. Marc. 15, 40. 
er en ung aller Dinge. Die " 
in bie —* gel —8 Grabhöhlm „7° —A der Or. Mans für 
eten Mi, bie Leiber eimelner Aus. Mamalheim Zophiim, Bamusle Bater- 
ermäßite unter ben Entihtafmen empf“ (CL. gan Aa ee des 
en von bem Augenblide an allmah- a 
17 neues Leben, Indem die Wirkungen 8. Job. 19, 38. ’ 
der Berföhnung mit Gott durch Chri- 9. Zu ber eirigen Bemühung ber 
Rum ihren Seelen mitgetheilt worden Freunde Jeſu, feinen Leichnam zu er⸗ 
waren; und als burdy Chrifi Aufer- halten, und in ein neues Grab 
fehun auch alle Früchte feines Gie- — wirkte vielleicht eiwas bie leife 
g über © we und Tod an bad Licht Ahnung ober Hoffnung feiner Aufer- 
taten, gingen fie aus ben Gräbern ftehung mit. 
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60 ihn in eine reine Leinwand; und legte ihn in fein eigen neu Grab, 
welches er hatte laffen in einen Feld hauen,“ und wälete eine 
61 großen Stein vor die Thür des Grabes, und sinn davon. Ed wa 

aber allda Maria Magpalena und die andre Maria,? die fehten | 
62 fi) gegen das Grab.“ Des andern Tages, der da Telget nad 
dem Rüfttage,* famen die Hohen Priefter und Pharifder ſaͤmmilich 
63 zu Pilatus und fprachen: Herr, wir haben gevacht, daß dieſer Ber 
führer ſprach, da er noch lebete: Sch will nad) dreyen Tagen auf 
64 erfiehen.® Darum befiehl, daß man das Grab verwahre bid m 
den dritten Tag, auf daß nicht feine Jünger fommen und flchlen 
ihn, und fagen zum Volk: Er ift auferftanden von den Todten; um 
65 werde. der letzte Betrug Ärger, denn der erſte. Pilatus ſprach 
ihnen: Da habt ihr Ster; gehet bin und verwahret’8, wie 
66 wiffet. Und fie gingen bin und verwahreten das Grab mit Hüte, 
und verflegelten den Stein. ” | 


Das 28. Capitel. 
1. Jeſu Auferfichung. 11. Des Hohen Rathes Betrug. I. Jeſu legte Reden, 


1. Jeſus war in den Tod gegangen, indem er, als der Heilige und 
Heine, ihn nicht als den Sold der eignen Sünde, fondern als die Strafe 
der Simden der Welt, empfing;. darum konnte er vom Tode niät ges 
halten werden, fondern mußte durch die Leiden zu feiner Herrlichkeit eins 
gehen; doch auch dies nicht für fich allein, fondern damit durch die ſelbe 
Kraft Gottes, die ihn vom Tode auferweckte, auch in und mit ihm all, 
die an ihn glauben, erneuert und verherrlicht würden. Denn durch feine 
Auferftehung und, die damit eng verbundne Ausgießung des heiligen @ris 
fies theilte er alle Wirkungen der vollbradhten Erlöfung den Seinigen 
mit. Wenn es daher auch der felbe heilige Leib des Herrn war, welder 
ins Grab gelegt ward und aus demfelben wieder auferftand: fo war 
doch diefer Leib nun ein andrer, war verllärt worden, und freh von 
allen Banden der Ohnmacht, des Leidens und der Sterblichkeit. Die 


(4. 8. €. 12, 40.) hatte 


1. Ausdruck hoher Verehrung; vgl. 
ob. 


2. V. 56. 
3. Um den Ort wegen der Salbung, 
die br vorhatten, ig enau anzufehen. 
4. Alſo an dem Wochenſabbath, dem 
zweyten Ofterfeiertage (Job. 19, 31.). 
Die auffallende Bezeichnung dieſes Sab- 
bathe, als „Tag nach dem Rüſttage,“ 
ift wohl daraus zu erflären, daß ber 
„Rüſttag,“ d. b. Die Zeit vor Sonnen- 
untergang am Sreitage, allgemein als 
bie Zeit des Todes Jeſu befannt war. 
5. Bon Jeſu deutlicher Weiffagung, 
auch vor den Pharifäern und beim Volle, 


ſich eine Ha 
sere und beflimmtere Erinnerung une 
Jeſu Feinden, als unter feinen Jür 
gern erhalten, aus „leicht erklärhden 
Gründen: denn fie hatten pas 

und die Abficht nicht, Jeſu Ausſ 
von feinem Tode mißzuverſtehen (ml 
C. 16, 21. A.), welcher Mißverfand 
ben Jüngern erſt bie Weiſſagung br 
Auferſtehung verdunlelte. 
6. Gr. „ihr, habt bier] die Bad“ 
nämlich bie Nömifche Cohorte, vweiq⸗ 
zu ben Feſten in Serufalem warz bie 
lotıs gunen überließ. 


Capitel 27. 28, 487 


Auferftchung Iefu, nicht feine Himmelfahrt, war fein Eingang in das 
neue, etwige, göttliche, himmlifche Leben; fo daß damals ihm ſchon alle 
Macht im Himmel und auf Erden gegeben war (B. 18.) Daher ging 
num Zefus mit feinen Jüngeren nicht mehr in der früher gewohnten Weife 
um; er erſchien nicht allem Volke, fondern nur den vorermählten Zeugen, 
und zwar plöplih und wunderbar, und eben fo plößlid und wunderbar 
verfhtwand er vor ihren Augen; fie erfannten ihn oft nicht gleich (Zur. 
2A, 16. Joh. 21, 4.), und bedurften außer feinem Anblick noch andrer 
Kennzeichen; und doc; bewies diefer Leib fich als der felbe, denn nad 
wie vor trug er die Wundenmaale an fih. Selbft nicht mehr der irdis 
ſchen Speife bebürftig, aß und trank Jeſus doch mit ihnen, um fie der 
Wirklichkeit feiner Auferftehung gewiß zu machen. Die Erfcheinungen 
des Herrn nad feiner Auferftehung find mit allen ihren Umftänden 
hoͤchſt finn- und bedeutungsvoll. Die Weiber fehen Engel-Erfcheinungen, 
die Zünger nicht, Jeſus erfcheint der Magdalena, dem Petrus, den nad 
Emmaus gehenden Jüngern, dann allen Elfen, alles dies mit zartefter, 
genaufter Berüdfichtigung des Zuftandes diefer Perfonen. In allen die 
fen Geſchichten zeigt fich uns ganz vorzüglich die Verklärung alles Irdi⸗ 
ſchen ins Himmliſche, wo alles Aeußere eine unmittelbare und ungetrübte 
Dffenbarung des Innern fehn wird. — Bergleicht man die Erzähluns 
geh der vier Evangelien, fo feheinen fie im Einzelnen ſich zu widerſpre⸗ 
hen; doc) laſſen fie fich bald vereinigen, wenn man nur einige Zwiſchen⸗ 
umftände hinzudenkt, etwa auf folgende Weife: 1) Am Sonntag früh 
“ gehen mehrere Weiber, unter ihnen Maria Magdalena zum Grabe, nach⸗ 
dem bereits ein Engel den Stein von des Orabes Thür gewälzt, und 
die erfchrodenen Wächter zu Boden getvorfen hatte. Magdalena eilt ihnen 
allein voraus (Joh. 20, 1.), findet das Grab leer, geht auf einem: ans 
dern Wege zurüd, und erzählt es den Apofteln. Indeß kommen die an: 
dern Weiber auch bin, und der Engel, den Magdalena im Grabe gefehen 
hatte, redet mit ihnen (Matt. 28, 1—8. Marc. 16, 1—8. Luc. 24, 
1—9. Job. 20, 1—3.). Einige Weiber, anfangs voll Furcht, fagen 
ben Apoſteln nichts (Marc.); doch nachher verfündigen fie alle es ihnen, 
oder doch einige (Luc.). Inzwiſchen haben. Johannes und Petrus das 
leere Grab gefehen; nach ihrem Fortgange erfcheint Jeſus der Magdalena 
(Matth. 28, 9. 10. Mare. 16, 9. Joh. 20, A—17.), die es den Jun⸗ 
gern verkündet, daß er auferftanden ſey; gleich darauf erfcheint er auch 
2) dem Petrus (Luc. 24, 34. 1 Cor. 15, 5.). — 3) Jeſus begleitet 
ben Kleophas und feinen Freund auf dem Wege nad) Emmaus (Marc. 
16, 12. Luc. 24, 13—35.). — 4) An Ubend erfcheint ee den 10 Apo⸗ 
fteln und andern Jüngern (Marc. 16, 14. Luc. 24, 36—43. Joh. 20, 
19—23.);5 — 5) nad) 8 Tagen den felben und dem Thomas (oh. 20, 
24—29.). Bon dem erften Feſttage an, von dem Zreitage, kurz vor deffen 
Schluſſe Jeſus geftorben war, dauerte das Feſt noch fieben Tage; fo 
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lange, und, wie es ſcheint, noch zwey Tage länger, blieben bie Jünge 
in Serufalem. — 6) Nachdem fie alle nach Galiläͤa gezogen find, er 
ſcheint er zuerft dem Johannes, Petrus und Nathanael am See Tiberiss 
(Zob. 21.); dann 7) allen Züngern insgefammt, mehr als 500 an de 
Zahl, auf einem Berge (Matth. 28, 16-20. [£uc. 24, A2—50.] 1 Gor. 
15, 6.); dann 8) dem Jacobus (1 Cor. 15, 7); und endlich 9) alla 
Apofteln bey Bethanien am Delberge, von wo er gen Himmel fährt 
(Mare. 16, 19. ff. Luc. 24, 50. ff. Apg. 1, 4. ff.), nachdem fie einig 
Zeit vor dem Pfingſtfeſte, um fich auf die ihnen beuorftehende Ausgie 
ßung des h. Geiftes vorzubereiten, tieder nach Jeruſalem gekommen 
waren. — In Bezug auf das Ev. Matthäi iſt zu bemerken, daß ad 
hier das Beftreben desfelben, das öffentliche Lehramt Jeſu vorzugsmdk 
darzuftellen, vorherrſcht. So wie er die Auferftehung berichtet, war fe 
in den chriftlichen Gemeinen erzählt worden. Es fehlen darin alle di 
Erſcheinungen, welche Einzelnen, ja welche auch den Elfen im Stilm 
und Berbörgnen zu Theil geworden waren; der Engel verweift gleich 
Anfangs nad) Galilän, fo auch Jeſus felbft; und dort ift num die große 


"Hauptverfammlung Aller, vor denen Sefus zum lebten Male predig, 


und die Ausfendung der Sünger in alle Welt, nebft der Sammlung fes 
ner Gemeine durch die Taufe, anordnet. Auch die Himmelfahrt, melde 
keine Hauptthatfache in dem Werke der Erlöfung ift, und gleichfalls nur 
in dem verteauteren Jüngerkreife geſchah, erwähnt Matth. nicht. Beh 
dem alfo, was ex berichtet, blieb die äAltefte Weberlieferung in ben Ge⸗ 
meinen ftehen. Es war aber natürlich, daß die vielen merfwürdigen Er⸗ 
fheinungen, welche Einzelnen zu Theil geworden, allmählich in den Er⸗ 
zählungen der Apoftel hinzugefügt wurden, auf diefe Weife kam zuek 
bey Marcus, dann beh Luc. Mehreres hinzu, und je wichtiger dies mw 
fhien, um deſto mehr ging diefe fpätere Ueberlieferung in den Gemeinen 
ihren eignen Weg: daher es kommt, daß in keinem Theil der evangtli⸗ 
ſchen Gefchichte die Abweichungen auch der dreh erften Evangeliſten von 
einander größer find, als in der Auferftehungsgefchichte. — Iſt irgend 
ein Ereigniß in der Gefchichte beglaubigt, fo ift es Jeſu Auferftehung: 
Nach Paulus haben ihn (1 Eor. 15, 6.) mehr als fünfhundert auf dns 
mal auferftanden gefehen, von denen damals (etwa 25 Fahr hernach) 
noch mehrere in den chriftlichen Gemeinen lebten, von Paulus, der fo 
lange und oft in Paläftina gewefen war, ohne Zmeifel felbft gekann. 
Nur dadurch, daß die Auferftehung wirklich ftattgefunden, erklaͤren ſich 
ung die Ereigniffe der Apoftelgefhichte. Aus einer verzagten, zerſtreuten, 
hirtenloſen Heerde fehen wir da mit Einem Male eine Gemeine voll des 
freudigiten Glaubens und der innigften Liebe geworden, deren anfaͤng⸗ 
liches Belenntniß ganz auf die Eine Thatfache Hinauslief: Den Jefus, 
den ihr gekreuzigt habt, den hat Gott auferwecket; und von diefer Ge⸗ 


meine geht die größte, dauerndfte, fegensreichfle Umwandlung bes ganzen 


| 
| 
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Lebens der Menſchen aus, melde es je gegeben bat. Könnte es noch 
eine größere Beltätigung der Wahrheit der Auferftehung Jeſu geben: fo 
wäre «8 vielleicht nur die Thorheit der Ungläubigen, welche die Res 
ligion, die der Welt ein neues Leben gegeben hat, aus dem Schooße 
einer Beinen Gemeinſchaft fehr armer, untiflender, befchränkter Juden 
ableitet, die, als ihre eiteln Hoffnungen durch den fehimpflichen Tod Jeſu 
fehlgefhlagen waren, durch mehr oder weniger abfichtliche Dichtungen 
and verunglüdte Schriftauslegungen fie wieder zu erweden und zu bes 
Ieben fuchten, und damit zugleich Erfinder von Lehren wurden, aus denen 
die Weisheit der gebildetften Völker 1800 Jahre gefchöpft hat. Wer fo 
etwas glauben kann, der glaubt ein größeres Wunder, als die in der 
Schrift erzählten find. 


“ Am Abend aber des Sabbaths, welcher anbricht am Morgen 1 
des erften Feiertage der Sabbathen," fam Maria Magdalena und 
bie andre Maria,” das Grab zu befehen. Und fiehe, es geſchah 2 
ein groß Erdbeben; denn ein Engel des Herm fam vom Himmel 
herab, trat hinzu und wälzte den Stein von der Thür, und febte 
fi darauf. Und feine Geftalt war wie der Blitz, und fein Kleid 3 
weiß ald der Schnee. Die Hüter aber erfchrafen vor Furcht, und 4 
wurben ald wären fie tobt.” Aber der Engel antwortete‘ und 5 
ſprach zu den Weibern: Fürchtet euch nicht! Ich weiß, daß ihr 
Pe den Gefreuzigten ſuchet; er ift nicht hier; denn er ift auf⸗ 6 

anden, wie er ge agt hat;® kommt her und fehet die Stätte, da 
der Herr gelegen Eat. Und gehet eilend bin und Iopet ed feinen 7 
Süngern, daß er auferftanden fey von den Todten. Und fiehe, er 
wird vor euch hingehen nad) Galiläa, da werdet ihr ihn fehen;” 
fiehe, ich hab's euch gejagt. Und fie gingen eilend zum Grabe hin- 8 
aus mit Furcht und großer Freude, und liefen, daß fie es feinen 
Sängern verfündeten. Und da fie hingingen, feinen Süngern zu 9 
ndigen, fiehe, da begegnete ihnen Sefus ° und ſprach: Seyd 
rüßet! Und fie traten au ihm, und griffen an feine Füße, und 
en vor ihm nieder. Da fprach Jeſus zu ihnen: Würchtet euch 10 


1. Gr. „Nach Beenpi ung bed Sab- 
baths [Luc. 23, 56. I , 31.], bey 
Tages - Anbruch am erflen Tage ber 
er, d.h. dem Sonntag, fehr früh, 


e. 24, 1. 
2. ind no mehrere Weiber mit ihnen, 


c. 24, 1. 
3. Alles dies war geſchehen, ehe die 
Weiber kamen, und aus ber Erzählung 
bes Wächter befannt geworben. 

4. Rebete ihnen entgegen, antwortete 
zugleich auf ihre Gedanken und Empfin- 


bungen. ©. 11, 25. 
5. €. 16, 21.’ 6. 17, 23. 


6. Nach diefer Erzählung ſaß ber En- 
gel vor dem Grabe auf bem Steine, 
und führte die Weiber hinein; nad 
den andern fanden fie ben Stein ab- 
ewälzt, und ben Engel im Grabe. 
Solche unbedeutende, für bie Sache 
ganz ai ide Fi 
man nicht ängftlich auszugleichen fuchen. 
7. Sl €. 26 


8. Matth. erzählt hier den Vorfall mit 
der Marta Magdalena, einer biefer 
Zrauen, unbefimmt, fo baß er allen 
ufchreibt, was einer begegnet war Hoh. 
„14. ff.)3 grade wie ©. 27, AA, 
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nicht; gehet hin und verkündiget e8 meinen Brüdern, daß fie gehe 
nach Galiläa,! dafelbft werden fie mich fehen. 


11 I. Da fie aber hingingen, kamen etliche von den Hütern I , 
die Stadt, und verfündigten den Hohen Prieſtern alles, was gefchehe 
12 war. Und fie famen zufammen mit den Nelteften,? und bielten einm 

Rath, und gaben den Kriegöfnechten Gelds genug "und fpraden: 
13 Saget, feine Sünger famen ded Nachts und Rahlen ihn, dieweil wir 
14 fihliefen; und wo ed würde auskommen bey dem Zandpfleger, ‘ 
15 wollen wir ihn ftillen, und ſchaffen, daß ihr ficher feyp. Eins e 

nahmen das Geld, und thaten, wie ſie gelehret waren. Solcheds IR 
eine gemeine Mede geworden bey den Juden, bis auf den heufigm 
ag. " 

II. Sefus hatte ſchon vor feinem Leiden den Jüngeren gefagt, 
daß er in Galilaͤa ihnen mwiedererfcheinen wollte; damit fie aber indge⸗ 
ſammt von Jeruſalem fih dorthin begäben, war es nothwendig, daß fi 
zuvor von der Gerwißheit feiner Auferftehung überzeugt würden. Die 
war der Grund feiner Erfeheinungen in Zerufalem, die, im Verhaͤltnij 
zu der Haupterfheinung in Galilän, nur vorbereitende waren. Aut 
Joh. 20, 26. fehen wir, daß fie noch zwehy Tage nad) dem (B Tage 
dauernden) Ofterfefte in Jeruſalem waren; wohl deshalb, weil Sefus 
dem Thomas noch nicht erfchienen, und diefer feiner Auferſtehung daher 
noch nicht gewiß geworden war. In Galilin war es nun eigentlich, 
wo Jeſus feine bis dahin zerftreuten Jünger wieder fammelte (6. 26, 
32. A.), indem er alle, die bisher an ihn gläubig geworden tonren (mehr 
als fünfhundert, 1 Cor. 15, 6.), durch die Apoſtel zufammenrufen lich, 
fie gewiß machte von feiner Auferftehung und Berberrlichung, und ihnen 
den Beruf ertheilte, feine Zeugen zu fehn in der ganzen Welt. Bil. 
Marc. 16, 15. ff. Luc. 24, 44. ff. In den Gefprächen bey diefen Er: 
ſcheinungen ift es ihm vornehmlid darum zu thun, aus der Heiligen 
Schrift die Nothivendigkeit feines Leidens und feiner darauf folgenden 
Erhöhung und Berherrlihung ihnen zu erweiſen. Erſt wenn fie auf 
diefe Weife den ganzen Rathſchluß Gottes zur Berföhnung der Rem 
hen erkannt hatten, war es möglich, daß fie die Natur des in Chriſt 
erfhienenen Reiches Gottes verftanden (Apg. 1, 3.), und felbft de. 
Gründer der neuen Gemeine werden konnten (Luc. 24, 46. 47. Jh. 
20, 21. 22.), 
















1. Nach vollbrachtem Zefte, das noch 2. Wahrſcheinlich nicht mit allen, niht 
5 Zage dauerte. In Galiläa waren mit EAN — und Eu 
bie meiften Jünger, dort Fonnte, in gefinnten, welche es würden verrathen 
einer entlegnen Gebirgögegend, ohne Enden. Der Betrug wurde in ber Shile 
Auffehn die große Abſchiedszuſammen⸗ von ber feindlichen Partey Im Hohen 
Funft ftatifinden. Luc., ver im Ev. alles Rathe gefchmiebet. 

ganz ir pulammengefaßt, berichtet von 3. Nämlich, daß Chriſti Leib —8 
en Erſcheinungen in Galiläg nichts. son ben Jüngern geſtohlen worden 
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‚ Uber die, elf Jünger gingen nad Galiläa auf einen Berg, 16 
bahin Jeſus fie befchieden hatte.! Und da fie ihn fahen, fielen 17 
fie vor ihm nieder;? etliche aber zweifelten.* Und Jeſus trat zu 18 
ihnen, redete mit ihnen und ſprach: Mir ift gegeben alle Gewalt 
im Himmel und auf Erden;“ darum gehet hin und lehret alle 19 
Bölfer,* und taufet fie im Namen des Vaters und des Sohnes 
und des heiligen Geiftes;”? und lehret fie halten alles, was ich euch 20 


1. Bahrfcheinlich in einer einfamen 
Gegend bed Libanon, im nördlichen 
Baliläa. — Es werben bier nur bie 
el Apofel erwähnt; aber baß dieſe es 
t allein waren, daß vielmehr in 
Galiläa Jeſus allen, die mit ihm ver- 
bunden geweſen waren, erfcheinen wollte, 
get beutlih aus ben Worten bes En- 
geld hervor 3.7. hervor, welche gewiß 
auch wieber nicht Diefen Weibern allein 
alten. Daß bier die elf Sünger be- 
onberd erwähnt werben, fommt daher, 
weil Matthäus den an fie vorzugsmweife 
— Auftrag hervorheben wollte. 
2. Ihn anzubeten. Der während des 
Standes ſeiner Emniebrigung noch theil- 
weife fchlummernde Glaube an die Goti⸗ 
beit Jeſu wurde durch ben wunderbar 
ergrei Anblid des auferſtandenen 
Heilands in allen wie mit einem Schlage 
geweckt (Zur. 52. Joh. 20, 28.). 
3. Sefns ließ fick bier, wie fo of 
während ſeines Lehramts, auf bie Zwei⸗ 
nicht beſonders ein, fondern befiegte 
e durch ben göttlichen a feiner 
ede. — Aus Luc. und Johannes fehen 
‚wir, daß Sefus allen elf Apofteln ſich 
Thon zu Serufalem als ven Auferftan- 
denen erwielen hatte. Da nun bier 
an bie große Berlammlung, deren Pau- 
Ins 1 Cor. 15, 6. gedenkt, ohne Zwei⸗ 
fel zu denken ift, fo find bie noch 
ich an erzeuglen unter diefer Maſſe 
uchen. 
y D. h. „Nun ift auch meine menfch- 
liche Natur zu der Herrlichkeit ra 
die ich bey dem Vater hatte, ehe bie 
Welt war.” So). 17, 5. Diefer Aus- 
such bildet die Grundlage zu dem 
olgenden Auftrage, vor deſſen Größe 
en bie Apoftel hätten zurüdichreden 
mülfen. 
5. Weil er die göttliche Allmacht hatte, 
follten fie in feiner Kraft hingehen, 
yon Ihm zu zeugen; und nur zur Aus— 
bseitung feines Reiches bediente er ſich 
einer Macht. Gr. beißt es wahr⸗ 
lich: „Machet zu [meinen] Sün- 
gern alle 3.” Kin vollſtändiger Un⸗ 


terricht in der chriftlichen Lehre follte 
nicht der Taufe vorangehen, ſondern 
vielmehr auf Je folgen (2. Be⸗ 
fenntniß der Buße und des Glaubens 
an Ehriftus, als Heiland, wenn es 
auch noch nicht mit einem klaren Be- 
wußtfeyn von ber Perfon und Lehre 
des Herrn verbunden war, fahen bie 
Apoftel ald hinreichend au Zaufe an 
(App. 2, 41. &. 8, 12. 37. €. 9, 19. 
&. 10, 47. 48. €. 16, 33. C. 19, 5.)3 
die Zaufe follte nicht ein Bekenntniß 
deſſen feyn, was ber Menf — 
empfangen hatie, ſondern durch ſie ſollte 
die Gabe des h. Beifee mitgeteilt 
werben. u 2, 3. gl. €. 8, 14. 
G. 10, 47. 9. Eben darum iR biefer 
Ausſpruch ber SKindertaufe nicht ent- 
gegen. 

6. Gr. „auf oder „in den Namen 
des V. 11.” Namen Gottes‘ et⸗ 
was thun, heißt nicht blos, „in feinem 
Auftrage,” ar 8 es thun, da 
Gottes Kraft und Weſen als ſelb 
wirkend in der Handlung erſcheint. So 
‚im Namen des Herrn ſegnen“ (2 Sam. 
6, 18. Pf. 129, 8,), „im Namen des 
Darm jemanden eſchworen (1 Kön. 

2,.16.), „ibm fluchen“ (2 Kön. 2, an 
vor Allem, in Sefu Namen beten, Joh. 
16, 23. „Auf“ oder „in den Namen 
Gottes jemanden kaufen” heißt daher, 
diefe Handlung fo verrichten, daß er 
durch diefe Handlung in Gottes Kraft 
und Weſen Dineinverfeßt wird, bier alfo, 
daß er dem Vater, dem Sohne und 
dem heiligen Geifte ganz übergeben, 
geweiht, zugeeignet wird, um bie feg- 
nenden, erlöfenven, heiligenden Wir⸗ 
fungen berfelben an fich zu erfahren; 
daher auch felbft genannt zu werben nad 
bem Namen des Seren Su 43, 7. &.63, 
19. Ser. 15, 16. Vgl. 2Mof. 3, 18.9). 

7. Die drey Perſonen des geichen 
Weſens, wie die chriſtliche Kirche ſie 
genannt bat. Denn daß auch der hei⸗ 
lige Geiſt eine göttliche Perfon, db. b. 
ein felbftänbiges, jelbRbetuuptes Weſen 
ſey, nicht bloß eine ung mitgetheilte, 
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befohlen habe. Und fiehe, ich bin bey euch alle Tage, bis an der 


Welt Ende. 


uns leitende, göttlihe Kraft, zeigt 
unwiberfprechlich feine Stellung neben 
den beiden andern Perſonen; auch findet 

1 in ber ganzen heiligen Schrift Fein 
- Bepfpiel davon, daß eine Handlung 
im Namen ober auf ben Namen von 
etwas geſchähe, mas Feine Perfon ift 
Sm Gegentheil ift der „Name, als 
basfenige, wodurch dad Weſen beftimmt, 


erfannt und begriffen wirb, bey einem Nom 


geiftigen Wefen recht eigentlich ber Aus⸗ 
druck für feine Perfönlichkeit. Daher 
Dei „ben Namen Gottes kennen, ehren, 
FA en’ den wahren, lebenpigen, per- 
önlichen Gott kennen ıc. ni irgend 
ein felbfigemachtes Gedankendingz und 
umgelehrt: y ott Fennt, ruft jemand 
bey Namen,” er hust, liebt, fegnet ihn 
perfönlih, nicht bloß als Menſchen 
überhaupt, unter feiner Gattung. zn 
41 Mof. 4, 26. 2 Mof. 3, 13. €. 3, 

ER ‚1. €. 45, 4. Sir. 
46, B8- 1, 15. Off. 3, A — 
Durch bie Taufe wird alfo der Ehri 
aufgenommen in die Gemeinfchaft bes 


Vaters Jeſu Chriſti, der in Ihm und um H 


Seinetwillen auch fein Bater wirb (vgl. 


5, un neh. 20 17. €. 1, 12. 
bed Urquells aller Liebe und alles Xe- 
bens, der den eingebornen Sohn für 
ihn babingab (ob. 3, 16.)5 in bie 

emeinichaft des Sohnes, der ibn er⸗ 


= 


löſt bat durch feinen Top und feine 
Auferftehung, und zu einem Gliede an 
feinem Leibe gemacht (Röm. 6, 3. f.)5 
und in die Gemeinfchaft bes ie en 
Geiſtes, der in ihm wohnt, ihn ans 
Fleiſch zu al und göttlicher Natur 
theilhaftig machts ber, ar v 
mit ihm, aus ihm redet (C. 10, 20. 
feufzet, betet und ihm vertritt (v 
öm. 8, 26. 27. A.); ber bas 
Band, wie des Vaters und bes 
ned untereinander, fo ber Welt unb 
Gottes, Chriſti und feiner Gemeine 
wie des einzelnen Gläubigen, if. 1 Cor. 
6, 11. 19. Vgl. Luc. 1, 35. 9. 
1.8. „bis vr Bollendung bes wi 


ſcheint.“ Ihre Taufe und Lehre Pie 
en, 

eitet und 

Bor 


ern. Di 
eichehene Himmelfahrt 


2.) ichten, ſcheint anfängli nen 
en, ſcheint an 
Vicher Gemeinen nicht deli * 


zu ſeyn, wie denn auch bie Feier des 
Himmelfahrtötages erſt ſpät auftam. 
Bal. I. Einl. 


, da 
in welcher bad 


when 


\ 





Evangelium 


St. Marci. 


Das 1, Capitel. 


3. Johannis Predigt und Taufe; Jeſu Taufe durch Johannes (Matth. 3, Luc. 3, 
21— 22.)3 TI. Jeſus wird verfuche (Matth. 4, 1—11. Luc, 4, 1—13.); III. predigt, 
beruft Jünger und heilet Kranfe (Matth. 4, 12—25. Luc. 4, 14. 15. 31. 32. €. 6, 
1. u. f.); IV. beſonders einen Beſeſſenen (Luc. 4, 33—37.); V. des Petrus Schwie⸗ 
germutter (Matth. 8, 14—17. Luc. 4, 38. 39.); VI. zicht in Galilaa umher und 
Heilt, befonders einen Ausfägigen (Matth. 8, 1- 4. Luc. 5, 12 — 16.), 


I. 


Dies ift der Anfang’ des Evangelii von Jeſu Ehrifto, dem 


Sohne Gottes. ALS gefchrieben fteht in dem Propheten:? „Siehe 
ich ſende meinen Engel vor. dir her, der da bereite deinen Weg vor 
dir.“ „Es ift eine Stimme eines Predigers in der Wüfte: Bereitet 


dem Herrn den Weg, machet feine Steige richtig!” * 
war in der Wüfte, taufte und predigte von ber — 


1. Die apoſtoliſche Kirche betrachtete 
als die Hauptſumme der Geſchichte 
u Chriſti, wie ſie namentlich in den 
einen vorgetragen wurde, die Er⸗ 
säblung von feinem Lehramte, von ſei⸗ 
ner Taufe an’ bis zu feiner Auferfte- 
I . Bgl. Apg. 1, 22. Erſt bey der 
— Fr ichnung fügte Mat- 
thans aus der Gefchichte der Geburt 
und Kindheit Jeſu einzelne Züge binzu, 
um die Erfüllung der Weifagungen 
daran zu zeigen; bie erfle zufammen- 
bängende Erzählung, fo viel davon 
in ber Weberlieferun fich vorfand, 
gab erft Lucas. Der Anfang des Lehr- 
amtes Jeſu Chrifti Fiegt aber in ber 
geebigt und Taufe Sohannis, denn 
efe bereitete allen feinen Süngern und 
Helen aus dem Volke unmittelbar den 
Weg zu ihm, und Sefus felbft- wurde 
* ihn getauft und in fein Amt ein⸗ 
gie rt, wenngleich Sohannes der That 
ottes dabey mehr zufchnute. 
2. Nach) richtiger Leart: „in dem Pro- 
pbeten Sefajas.” Die erfte Stelle, ®. 
{ft zwar aus Maleadhi, aber weil 
biefer elbſt feine —2*— a bie 


uvor ausgefprochene bed Jeſajas 
wi und ge der berühmtere Pro⸗ 
v. Gerlach. N. Teſtam. 1. BD. 


das Ge 


Johannes 
aufe der Buße, ® 


phet ift, führt der Ev. ihn ans grabe 
tie — 27, 9. den —* 

3. Mal. 3, 1. Vgl. Matih. 11, 10. 
Luc. 7, 27. 


4. yet 40, 3. 
9. 8. „verkündigte die Taufe ber 
Buße. Johamis Taufe, ald ber 


Schluß, und fomit auch der Inbegriff 
alles deffen, was die geſetzliche Haus- 
haltung in fich faßte, follte die Ver⸗ 
gebung der Sünden den Menfchen noch 
nicht jelbft mittheilen; ſondern ihr nur 
den Weg bereiten, darauf binweifenz 
’ it der Zurhtmeifter auf 
Chriftum (Gal. 3, 24.), reißt ein, was 
indern macht weich und empfänglich, 
ann ſelbſt aber en Ichenfen, geben, 
mittheilen. vn: A riften dürfen folche 
Borbereitungen Murch das Gefeb auf 
dad Evangelium nicht für unnöthig 
re da Gott fie nöthig gefunden 
at. Ohne bie vorangegangene gu t 
des Gefebes hat die unmittelbare Wir- 
fung des Evangeliums bey weitem nicht 
das Sründliche, Ernfte, Tiefe, ald mit 
ihr und durch fie, es fehlt das Wert 
ber Pfluafchaar auf dem Ader, flüdh- 
tige Gefühlsaufregungen werben, mit 
ber Arbeit bes h. Geiſtes verwechſelt. 
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Evangelium St. Marci 
Und es ging zu ihm hinaus bad 


ganze Jüdische Land und die von SJerufalem und ließen fich all 


6 von ihm taufen im Jordan, und befannten ihre Sünden. ? 


Johau⸗ 


nes aber war bekleidet mit Kameelshaaren und mit einem ledernen 
Gürtel um feine Lenden, und aß Heuſchrecken und wilden Honig;’ 


7 und predigte und fprah: Es kommt ein andrer na 


ch mir, der 


ftärfer, denn ich, dem ich nicht genugfam bin, daß ich mich vor ihm 
8 bücke und die Riemen feiner Schuhe auflöfe;* ich taufe euch mil 


9 Waſſer, aber er wird euch mit dem heiligen Geift taufen.® Und 


ed begab fich in berfelbigen Zeit, 


daß Sefus aus Galilda von Ra 


10 zareth kam und ließ fid) taufen von Johanues im Sordan. Und 
alsbald ftieg er aus dem Waffer, und fah,® daß fih der Himmed 
auftbat, und den Geift gleich eine Taube herabfommen auf ie. | 

11 Und da gefhah eine Stimme vom Himmel: Du bift mein Heben | 


Sohn, an dem ih Wohlgefallen habe. 
Und bald trieb ihn der Geift in die Wüfte. ? 


12 U. 


1. Diefer V. ift eigentlich der Nach⸗ 
fag von ®. 2: ‚Wie gefchrieben fteht 
... fo trat Joh. wirtlic in der Wüſte 
u . “ 


a .. 

2. Das Bekenntniß der Sünden, be- 
fonderd an die dazu verorbneten Die- 
ner des Herrn, erleichtert fehr die Er- 
fenntniß berfelben und die Neue bare 
über; Erfenntniß ohne Befenntniß bleibt 

äuflg nur eine Aufwallung beö Ge⸗ 
üble. Es liegt nicht im Geifte der 
geieblichen Haushaltung und der ba- 
maligen Zeit, daß die Kommenden nur 
ein allgemeines Sündenbefenntniß aus⸗ 
fprachen; fie befannten gewiß einzelne 

Vergehungen. So wenig nun darauf 
auch bie Nothwendigkeit eines Belennt- 
niffes jeder einzelnen Sünde, und die 
Verſagung ber Losfprechung ohne ein 
ſolches gegründet. werden darf, jo wich- 
tig ift doch, an dieſem Bepfpiele ben 
rechten Gebrauch dieſes Gnadenmittels 
I Har zu machen. 

. In Zeiten tiefer Sittenverderbniß 
treten die Diener des Herrn gemühn- 
lich mit einer ganz befonders ſtrengen 
Gelbftverleugnung, auch im Acußeren, 
aufz fo der alte Elias (2 Kön. 1, 8.), 
und Johannes, ber in feinem Geifte 
wirkte. Jeder in ähnlichen Zeiten und 
Umftänden fol zufehen und fragen, was 
hierin ber Herr von ihm fordere. 
—S— en, und mein * 
machen mich nicht fähig, die geringſten 
Knechtsdienſte ihm zu diſetces Da der 
On göttliche Geſandte vor Chrifto 
Matıh. 11, 11.) dies fagen FTonnte, 


un 


wie unendlich hoch ſteht alfo Chrikw 
über allen menſchlichen, auch co. dt 
erleuchteten Lehrern sql. &. 12, 6. 
Matth. 23, 8. 10. Se. ‚8 
9. Das Eigenthümliche biefer, wie 
Fra a Teine bei — —* 
ie äußerlich keine deutlichen 

gibt, ſondern nur durch innere Met 
male di dem gläubigen Sinn rebel 
Daß Chriſtus meit größer und erhab- 
ner, ald Johannes, ſey, daß er mit 
bem Geifte taufen werbe, mar zu uw 
beftimmt, ald daß die große Dienge, bie 
u Johannis Taufe Fam, ihn baran 
hätie erfennen Fönnen; daher auch, treb 
bed Borläufers, Jeſus nur wenig 
durch Sohannes befannt wurbe. 


6. D. h. „fobald Jeſus aus dem Waſ⸗ 
fer hinaufgeftiegen war, ſah er x.” 
Auch Jeſus ſah alſoz mas bie andern 
Evangeliften nicht erzählen. Es iM die 
wichtig, weil auch darin ſich zeigt, daj 
die Taufe zunähft um Jeſü len 
ſchah (Matth. 3. Einl.); and 

als Menfchen war das Neußerliche mb 
Sichtbare ded Sarraments nich mi- 
behrlich; auch er follte ais Meafh 5 
an das auch zu ihm gerkdete, ab 
ihn beftimmte Wort Gottes halten. 


7. Sobald Jefus den h. Geiſt empfar⸗ 
gen, tritt fogleich bey ihm die Prafmg 
ein. Am fo meniger darf fein Nade 
folger fi wundern, wenn nad ber 
eignung ber Fülle des Heils, bie ihm 
in jeiner Begnabigung und Derflegelumg 
bush ben b. Geiſt 3 Theis geiwerbt 
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allda in der Wüſte vierzig Tage lang, und warb verfucht von dem 13 
Satan, und war bey den Thieren,! und die Engel dienten ihm. ? 


II. Nachdem aber Johannes überantwortet war, ? fam Jefus 14 


nah Galilia und yredigte das 
und ſprach: Die Zeit ift erfüllet * 


Evangelium vom Reiche Gottes 


und das Reich Gottes ift herbey- 15 


gekommen; thut Buße und glaubet an das Evangelium.“ Da er 16 
aber an dem Galiläifchen Meere ging, fah er Simon und Andreas, 
feinen Bruder, daß fie ihre Netze ind Meer warfen: denn fie waren 
Sicher. Und Jeſus ſprach zu ihnen: Folget mir nach, ich will euch 17 


zu Menfchenfifchern machen. ® 


Alsbald verließen fie ihre Nebe und 18 


folgten ihm nad). Und da er von dannen ein nen weiter ging, 19 


tab er Jacobus, den Sohn Zebedäi, und Johannes, 


einen Bruder, 


daB fie die Nebe im Schiff flidten; und bald rief er ihnen, und fie 20 
ließen ihren Vater Zebedäus in dem Schiffe mit den Tagelöhnern, 


und folgeten ihm nad.” Und fie 


fein Glaube erprobt wird durch Anfech- 
fungen und Leiben. 
1. Wilden Thieren; alfo in einer 
fürchterlichen Einöde. Der Umſtand, 
daß jene ihm auch in feiner tiefften 
Erniebrigung Hein Leids zufügten (wie 
David am. 17, 34—37 und Da⸗ 
niel, Dan. 6, 22. 23.), gab dem Sar 
tan vielleicht ſtärkeren Anlaß jur An- 
ng son Pſ. 91, 11. 12. ©. 


atth. 

2. Auch in biefer Furzen Erwähnung 
fehen wir bie Hauptpuncte ber Verſu⸗ 
chungsgeſchichte zufammengefaßt. Der 
im der Taufe iöm mitgetheilte Geift 
treibt ihn zu der vierzigtägigen Vor⸗ 
bereitungd» unb Prifungaeit in bie 
Mühe; grade bier aber tritt bie Ver⸗ 
ſachung des Satans ein; von Menjchen 
mM er verlafien in ber wilden Einübe, 
aber ale er überwunden hat, bienen 

Im bie Engel. Wir fehen bier em 
eyfpiel, wie Marcus, ber alle länge⸗ 

sen Neben ausläßt und bloß bie Ihat- 

en fprechen läßt, in ihnen alles We- 
liche einer Befchichte zuſammenzu⸗ 
ſſen weiß. — Wer mit Chrifto in 

Die. Anfechtung gebt, darf im Glauben 
ſich auch das Ende feiner Verfuchung 

verſprechen. 

3. Die Zeitangabe iſt bier ganz all⸗ 
emein und darım unbeſtimmt; eigent- 
ich lehrte und taufte Johannes nod 

mit Sefu zugleich (Sob. 3, 23. C. 4, 

1. 2.) Marc. will nur jagen, daß mit 
Une 







öffentlichem Auftreten auch das 
der Wirkfamleit Johannis ge- 


Zommen war 


gingen gen Capernaum, und bald 21 


4. Luc. 4, 17—21. 

9. Auf das Reich Gottes hofften da⸗ 
mals faft alle Juden; aber daß Buße 
und Glaube dem Eintritt in oft e 
vorangeben müſſe, war ihnen ein frem- 
ber, unbelannter Gedanke. Jeſus be- 

innt mit der Berheißung, gebt aber 
ogleich zu den Bebingungen über, bie 
zu erfüllen find, che man fie erlangt. 


6. Die ganıe are Natur und Ge⸗ 
fhichte der Menfchen war für Jeſum 
eine reiche Quelle von Bildern des un- 
chtbaren Reie Gottes; als der Ue⸗ 
erwinter ber Sünde heilte er auch bie 
Trennung, welche ber Abfall des Men- 
fhen von Gott zwifchen dem Sichtba- 
ven und Unfihtbaren, dem, Zeitlichen 
und Ewigen bewirkt hatte; doch fo, 
daß er in dem niederen Srbifchen ein 
verheißungsvolles Vorzeichen nachwies 
ber höheren Gotteskraft m dem Reiche 
bed Geiſtes. \ 


7. Die Apoftel verlaffen Beruf und 
Habe, ba ber Herr ruft, auch HE 
innerlich follen alle Ehriften das Selbe 
thun, dadurch, daß fie alles, was fie 
befigen, nur für Sefum befigen. — Oft 
vereinigt Ehrifti Berufung mehrere 
Menfhen, die ſchon zuvor vereinigt 
waren (mie bier zwey Brüberpante), 
um anzubeuten, daß er die natürlichen 
Berbältniffe nicht zerftören, fondern hei⸗ 
ligen will; oft trennt er das von Na⸗ 
tur vereinigte (Matth. 24, AO,), um 
die Freyheit und Mech feiner Onabe 
zu zeigen, unb bie igen zu prüfen. 
42 * 
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22 an den Sabbathen ging er in die Schule! und lehrte. Und fie 
entfegten fich über feiner Lehre; denn er lehrte gewaltiglicy, und nicht 
wie die Schriftgelehrten. ? " 


23 IV. Und c8 war in ihrer Schule ein Menſch, befeflen mit 

24 einem unfauberen Geifte, * der fchrie und ſprach: Halt, * was hab 
wir mit dir zu fchaffen, Sefu von Nazareth? u bift gefommen, 
und zu verderben. Ich weiß, wer du bift, der Heilige Gottee.® 

25 Und Jeſus bepräuete ihn und fprady: Verſtumme, und fahre aus 

26 von ihm! Und der unfaubere Geift riß ihn,* und fehrie laut, und 

27 fuhr aus von ihm. Und fie entfegten ſich alle, aljo, daß fie unter 
einander ſich befragten und fprachen: Was ift das? Was if das 
für eine neue Lehre?” Denn er gebeut mit Gewalt den unfaubern 

28 Geiftern, und fie gehorchen ihm. Und fein Gerücht erfchol ba 
umber in die ganze Umgegend von Galiläa. 


2) V. Und fie gingen bald aus der Schule, und kamen in bad 

30 Haus ded Simon und Andreas, mit Jacobus und Johannes; umd 

31 die Schwiegermutter Simond lag und hatte das Fieber; und er 
trat zu ihr und richtete fie auf, und hielt fie bey der Hand; un 
das Fieber verließ fie bald, und fie dienete ihnen. ® 


32 VI. Am Abend aber, da die Sonne untergegangen war, 
33 brachten fie zu ihm allerley Kranfe und Befeflene; und vie ganze 
34 Stadt verfammelte fih vor der Thür. Und er half vielen 

fen, die mit mancherley Seuchen beladen waren, und trieb viele 

Teufel aus, und ließ die Teufel nicht reden: denn fie Fannten ifn.!' 
35 Und des Morgens vor Tage ftand er auf und ging hinaus; mb 
36 ging in eine wüfte Stätte und betete daſelbſt. Und Petrus mit 
37 denen, die bey ihm waren, eileten ihm nach; und da fie ihn fanden, 





41. Matth. 4, 23. 9. er gekommen ep, in Gottes Kraft dieſe, 


2. Wie Matth. 7, 28. 29. 

3. Matth. 4, 24. 9. 

4. „Wehe, halt ein! Laß ung in 
Rubel” Ausruf des Unwillens und 
bed Entfegens vor hereinbrechender Ge- 
ahr 


5, Der Meſſias (Joh. 10, 36); vgl. 
.8, 5 ji 5 vg 


BD. 34. Matth 
6. Brachte verzerrende en her⸗ 
eine Herrſchaft 


vorz am beit en, ba 

eben enden follte. Ein Bild ber Hei- 
Jung des inneren Menfchen. 

7. „Die neue Lehre (B. 22.), welche 
biefer Jeſus vorträgt, muß eine ganz 
außerordentliche ſeyn, meil er fie mit 
fo joben Wundern beftätiget.” Mit 
Recht ſahen fie Jeſu Lehre und Tha- 
ten als Ein Ganzes an; jedes feiner 
Wunder eröffnete einen Bli in fein 
MWefen, und feine eipne erion war 
ber Hauptgegenſtand feiner Lehre. Daß 


wie alle Werfe bes Teufels zu 
alle — ber * duſin Bu 
war der Hauptinhalt feiner Lehre. 
Matth. A, AM. er 

8. Wartete nen auf, 

lich 


der 


9. Sie hatten bis zum © es 
Sabbaths gewartet, weil fie a 
Weiſe meinten, es ſey unrecht, am 
bath zu heilen (V. 21.). 

10. Theild war es Dazu noch nicht bie 
mähte 


ẽ* 


Eapitel 1. 2. 07049 


hen fie zu ihm: Jedermann fuchet dich. Und er fprach zu 38 
nen: Laflet und in die nächften Städte gehen, daß ich daſelbſt 
aud) prebige; denn Dazu bin ich gefommen.! Und er predigte in 39 
ihren Schulen in ganz Galiläa, und trieb die Teufel aus. Und 40 
ed kam zu ihm ein Ausfägiger, der bat ihn, Eniete vor ihm und, 
ſprach zu ihm: Willſt du, fo fannft du mich wohl reinigen. Und 41 

es jammerte Jefum, und er redte die Hand aus, rührte ihn an 
und ſprach: Ich wills thun, fey gereinigt! Und als er fo fpradh, a2 
pin der Ausſatz aldbald von ihm, und er ward rein. Und Jeſus ag 

dräuete ihn, und trieb ihn alsbald von fih; und fprach zu ihm: aa 
Siehe zu, daß du niemand nichts fageft; fondern geh hin und zeige 
dich dem “Priefter, und opfere für deine Reinigung, was Mofes ges 
boten hat, zum Zeugniß über fi. Er aber, da er hinaudfam, Hub as 
an und fagte viel davon, und machte die Gefchichte ruchtbar, alfo, 
daß er Hinfort nicht mehr konnte öffentlih in die Stadt gehen; fon- 
dern er war draußen in den wüften Dertern, und fie famen zu ihm 
von allen Enden. ? 


Das 2. Eapitel, 


J. Heilung des Sichtbrüdyigen (Matth. 9, 1-8. Luc. 5, 17—26.); II, bes Levi Bes 
rufung Matth. 9, 9-17. Luc. 5, 27—39.); 11. der Jünger Achrenausraufen am 
Sabbath (Matth. 12, 1-8. Luc. 6, 1-5.) 


I. Und über etlihe Tage ging er wieder nach Capernaum: 1 
mb es ward ruchtbar, daß er im Haufe war. Und alsbald vers 2 
ammelten ſich viele, alfo daß fie nicht Raum hatten auch draußen 
vor der Thüre;? und er fagte ihnen das Wort. Und es famen 3 
tliche zu ihm, die brachten einen Gichtbrüchigen, von vieren getra- 

. Und da fie nicht Fonnten bey ihn fommen vor dem Bolfe, 4 
yeckten fie dad Dach auf, da er war, und grubend auf, und lies 
Ben das Bett herniever, da der Gichtbrüdige innen lag.* Da 5 


1. Jetus liebt und fucht die ftille Be» Krankheit, der Ausfabz dann bie tiefe 
fchäftigung mit Gebet in der Einfam- Beugung bed Sünderd über fein gro- 
Felt; aber er läßt ſich auch gem ſtö⸗ ßes Elend; bie einfältige, kurze Bitte 
res, um Anbern zu helfen; uns zum bes lebendigen Glaubens; Jeſu mitlei- 

e. dige Liebe; ſeine ſchnelle und —* 

2. Denen gleich, welche, zwar aus Hulfes bie Anwendung eines äußeren, 

dankbarkeit, aber et leicht» bedeuiſamen Zeichens dabey; ber herr- 

ig Das innere Verbot des h. Gei- liche Erfolgs das abgenöthigte Zeugniß 

ds Örend, von ber empfangenen felbft Mebelgefinnter, Ihnen zum Gerichts 

abe Gottes, ſich und Andern zum die nicht völlige Treue des Geheilten; 
Schaden, viel Gerede machen. — Die bie Berherrlihung feines Namens. 

Deilungögeihicte ift ein sorzüg- 3. In dem vieredigen, geräumigen 

ri merkwürbiges Bild der Heilung Vorhofe, ber vor ber Thür jedes gb- 

„des großen unheilbar Kranken, ver ßeren Haufes lag. Matih. 26, 71. U. 


- 
“” 


über die ganze Erbe ausgeftredt liegt, 4A. Da die Dächer im Morgenlanbe 
ben ber mitleibige, dem Glauben ftetd platt find, fo kann man leicht von bem 
nahe, allmächtige Arzt herabgefommen Dache eines Hauſes auf das des Ne- 
iR, zu heilen, und mit feinem Allmadıts- benhauſes kommen. Seins, fcheint eg, 
worte wirklich heilt. Erſt die unbeilbare ſaß in bem einflödigen Vorhauſe, von 
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aber Jeſus ihren Glauben fahe, fprah er zu dem Gichtbrüchigen: 

6 Mein Sohn, deine Sünden find dir vergeben! Es waren abe 
etliche Schriftgelehrte, die faßen allda, und gedachten in ihren 

7 zen: Wie redet diefer folche Gottedläfterung? Wer Tamm 

8 vergeben, denn allein Gott?? Und Jeſus erfannte bald in feinem 
Gelfte, daß fie alfo gedachten bey fich felbft, und fprach zu ihnen: 

9 Was gedenfet ihr ſolches in euren Herzen? Welches ift leichten 
Zu dem Gichtbrüchigen zu tagen: Dir find deine Sünden vergeben! 

40 oder: Steh auf, nimm dein Bett und wanble?? Auf daß ihr abe 
wiflet, daß bed Menfchen Sohn Macht habe zu vergeben die Sün 

11 den auf Erden, ſprach er zu dem Gichtbrüchigen: Ich fage bir, Rd 

12 auf, nimm dein Bett und gehe heim! Und alsbald ftand er af, 
nahm fein Bett und ging, hinaus vor allen, alfo daß fie fich ale - 
entfeßten, und preifeten Gott und fprachen: Wir haben folches noch 
nie gejehen! * 


13 1. Und er ging wiederum hinaus an das Meer, und alks 
14 Bolt fam zu ihm, und er lehrte fie. Und da er vorüberging, 
fah er Levi,° den Sohn Alphäi, am Zolle fiten, und * in 
ihm: Bolge mir nah! Und er ftand auf und folgte ihm nad.' 
15 Und e8 begab fih, da er zu Tiſche faß in feinem Haufe 7 fehlen 
fi) viel Zöllner und Sünder zu Tifche mit Sefu und feinen Züns 
16 gern: denn ihrer waren viel,® die ihm nachfolgten. Und Die Schrift 
gelehrten und Pharifäer, da fie fahen, —1* mit den Zoͤllnem 
und Sündern aß, fprachen fie zu feinen Süngern: Warum if 
17 und trinfet er mit den Zöllnern und Sündern? Da das Jeſus 


wos and er auf dem Vorhofe (DB. 2.) 3. Kein Außerlihes Wunder Kann ei⸗ 
gehört werben konnte; die Deffnung nen eigentlichen Beweis führen, haf 
nah dem Dache war zu eng, und fie ein innerliches gefchehen fen, ba ja 
bedten bie Ziegel, welche ben Boden fonft aus dem weit Geringeren bat 
bes Daches bildeten, ab. Größere follte beiwiefen werben. Abe 
1. Hierum hatten fie nicht gebeten, e3 das —— Wunder richtet und fi 
Io vielmehr in ihrer That bloß die den Slaubensblid auf pas te. 
allgemeine Bitte um Heilung bed Kran- A. Beides, bie leibliche Heilung, und 
fen ausgelprochen, ſo gibt Gott oft bie baburh ihnen gewiß geworben 
bag Kleinere, um das man bittet, gar 


“” 


sicht, ober nicht fogleich, um das Grö⸗ 
Bere allein oder zuerft zu fchenfen. Der 
err fieht einen, wenn auch noch uner- 
euchteten Glauben, ber ın ber Liebe 
hai ift, wohlgefällig an, und ſchenkt 
ihm immer mehr Licht, durch bie Ord⸗ 
—— in welcher er ſeine Gaben dar⸗ 
reichi. 

2. Aus einem richtigen Satze, aus 
welchem ſie mit Recht hätten folgern 
können, daß Jeſus als Gottes unmit- 
telbarſter Geſandter bie Sünde ver- 
ebe, giehen fie den Schluß, daß er 

ott läſtere. Ein Beweis, wohin bie 
unerleuchtete Vernunft führt, wenn ihr 
die Kindeseinfalt des Herzens fehlt. 


Macht Jeſu, die Sünden zu wergebem, 
war das ihnen völlig Neue, Unerbörk 
So fängt noch jet mit der Gew 
ber Sünbenverse ung etwas 
Neues in dem Menfchen an. 

9. Sonft Matthäus. ©. Mauh. 


6. Er verließ fein Amt, (f. * und 
wurde Jeſu immerwährender Gar 
Doch liegt darin zugleich bei 


ber leiblichen Nachfolge: vie innen, 
geiftliche. 

7. Des Levi. ©. Luc. 

8. Zöllner. Bol. Luc. 15, 1. Des 
Matthäus Bepfpiel hatte wiel zus Rod- 
folge erweckt. Zu Mi hatte er eine 
Mahlzeit, wahrfcheinli Anfcyiebe, 


um 
seranitaltet. 3 
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hörete, ſprach er zu ihnen: Die Starfen bebürfen keines Arztes, 
fondern die Kranfen; ich bin gefommen zu rufen den Sündern zur 
Buße, und nicht den Gerechten.! — Und die Jünger Johannis 18 
und die Pharifäer? fafteten viel; und es famen etliche, die fpra- 
hen zu ihm: Warum faften die Jünger Iohanni und der Pha- 
rifder, und deine Jünger faften nicht? Und Jeſus fprach zu ihnen: 19 
Wie können die Hochzeitleute faften, dieweil der Bräutigam bey 
ihnen if? &o lange der Bräutigam bey ihnen ift, können fie 
nicht falten. Es wird aber die Zeit fommen, daß der Bräutigam 20 
von ihnen genommen wird, alsdann werden fie faften.? Nies 21 
mand flidet einen Lappen von neuem Tuch auf ein alt Kleid, 
denn der neue Lappe reißet doch vom alten, und der Riß wirb 
ärger. * Und niemand faflet Moft in alte Schläuche; anders zer 22 
reißet der Moft die Schläuche, und der Wein wird verjchüttet, 
und die Schläuche fommen um; fondern man fol Moft in neue 


Schläuche faffen. 


II. Und es begab fi, da er wandelte am Sabbath, durd, die 23 
Saat, daß feine Jünger anfingen, indem fie gingen, ehren aus⸗ 
zurufen. Und die Phariſäer fprachen zu ihm: Siehe zu, was thun 24 
deine Jünger am Sabbathe, das nicht recht ift? Und er fprach zu 25 
ihnen: Habt ihr nie gelefen, was David that, da es ihm Noth 
war, und hungerte, ſammt denen, die bey ihm waren? wie er ging 26 
in das gu Gottes zur Zeit Abjarhar ded Hohen Priefterd, 5 und 
aß die Schaubrobe, die niemand durfte efjen, denn die SPriefter, und 
ae fie audy denen, die bey ihm „waren? Ind er fprach zu ihnen: 

er Sabbath ift um des Menfchen willen gemacht, und nicht der 27 


Bräutigam feiner Gemeine. Braut⸗ 
ſehnſucht ift bie Stimmung feiner le⸗ 
bentig glaubenben, liebenden Gemeine, 
wenn fle ihn nicht hatz Braut- Liebe 


1. „Ueber ven Sinn der Morte „ſtark“ 
und „krank“ |. Mattb. 9, 12. A. Ge⸗ 
wig wollte er damit nicht fagen, daß 
er für irgend jemand nicht gefommen 


ſey; das Sinnige feines Rede follte 
fie vielmehr dazu führen, zu erfennen, 
wie fie burch ihre Geſundheit frank, 
Durch ihre ſehenden Augen blind fepen, 
und um fo kränker und blinder, weil 
E es nicht fühlten; dann war er aud) 
r fie va. — Daß Jeſus iffet und 
irinket mit den Zöllnern und Sünder, 
nennt er felbft: „die Sünder zur Buße 
zufen.” So febr war bey ihm das 


Ehen unb Trinken, das ganze alltäg- . 


liche Leben geheiligt, daß er bey jeder 
Gelegenheit fein Heilandsamt ausrich- 
tete. Jede Einladung zu einer Mahl⸗ 
Yil war für ibn eine Auflorberung, 
eine Einianung —— himmliſchen Mahl⸗ 
an ſeine Tiſchgenoſſen ergehen zu 
aſſen. 


©. Matth. 9, 14. A. 
3. Jeſus nennt ſich alſo ſelbſt den 


und ⸗Wonne, wenn er wieder bey ihr 
iſt. Hienach kann der Einzelne erken⸗ 
nen, ob er ein Glied dieſer Gemeine 
iſt, wenn das Lebensblut aus ihrem 
Brautberzen au ihn durchſtrömt und 
elebt. 


4. Ganz wie bey Matth. — Chriften 

follten daher dad, was Gott durch 
Chriftum an ihnen wirkt, niemals 
„Beſſerung“ nennen, ſondern „Erneue⸗ 
ung.“ 


5. Eigentlich war damals Achimelech 
Hoher Prieſter 1 Sam. 21, 1—6.3 
allein er wurde bald darauf son Saul 
getöbtet, und fein Sohn Abjathar, ber 

efanntere Hohe Priefter unter David, 
folgte ihm, daher dieſer bier gerannt 
wird. 1 Sam. 22, 11.23, 6.1 
Kön. 4, 7. €. 2, 26. 27. 
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»Menſch um des Sabbathes willen. So ift des Menfchen Sohn? 
ein Herr auch des Sabbathe. ? 


Das 3, Eapitel. \ 


1. Jeſus heilt am Sabbath die verdorrte Hand, und andre (Matth. 12, 0-21. Eau 
6, 6—11.); II. wählt die Apoftel (Luc. 6, 13—16.);5 II. Anfehhtungen Chriſti Dur 
die Seinigen und die Schriftgelehrten (Matth. 12, 22--50. Luc, 11, 14—26. €, 8, 
19—21.). 


1 I. Und er ging abermals in die Schule. Und ed war ba ein 

2 Menfch, der hatte eine verdorrte Hand; und fie hielten auf ihn, 
ob er auch am Sabbath ihn heilen würde, auf daß fie eine 

3 zu ihm hätten. * Und er ſprach zu dem Menſchen mit der verden⸗ 

Aten Hand: Tritt hervor! Und er ſprach: Sol man am Sabbath 
Gutes thun oder Böfes thun? das Leben erhalten oder tödtm?® 

5 Sie aber fchwiegen ftille. And er fah fie umher an mit Zom,* 
und war betrübt über ihrem verftodten Herzen; und fprach zu dem 
Menihen: Strede deine Hand aus! Und er firedte fie aus, und 

6die Hand ward ihm gefund, wie die andre. Und die Pharſſler 
gingen hinaus und hielten al8bald einen Rath mit Herodis Die 


1. Dem Menfchen zum Belten, zur A. Gr. „daß fie eine Anklage gegen 
Ruhe, nicht ur Bag ſten, z ihn anftellen Fönnten.“ age geg 
2. ©. Matth. 8, 20. 2. 


3. Nicht jeder einzelne Menſch, fon- .:'; h 
dern N zweyte Ada, ber belle Sohn bineinverfeßen in bie felige Ruhe, weide 


En lehbie pn ber auch ‚jebe m Gott nach vollbrachter a — 
n gläubige, wahrhaft erneuerte Menſchz 3 
wie Gott rimerbar toirfet, fo wirket er 16 fe note ( ch 2 
Bo mach” unh nil ohllin emuen 1.2 Mof. 31, 17. Hebr. 4,3. 5.0) 

‚ und I ig erneuter ii YEDE. Du; 
it, umerwirfi er, ſich gern Mi löblichen und in welche bie erlöften 


Orbnung, bie dem Bebürfnik ber chrift- Eon enbung wer num S 


lihen Gemeine zu Hülfe fommt. — ; de 
Jede willfürliche Berlegung ber ge- a ae a de e 
ſeblichen Zucht, ohne bie Berechtigung, den und Celigfeit in ber Piebe za ver 
bie ber Geift ber Gnade und Liebe in preisen ein recht eigentliches Sabbathe 
Ehrifto dazu gibt, iſt ſchwere Sünde; efihäft. Ja au das Hiegt in Jehe 
beffer ber Geiſt der Kuehtihaft, al Im orten; Fi einmal auffchieben fol. 
ber Zügellofigfeit. Erſt der Geift der len wir ed, Gutes zu dhum, mm bei 
rar LA SOHE Sabbathe_toillen; beim. bie Dnkelap 
e eſetzes, aber eben dadurch, da F 

A Gehorfam ee füb FRE ufioub ie IR Then eiwes 

en wir daher ab⸗2 

batpögefeh, ober irgend eine andre äu- a ee ung mit bem Batber 
Bere Drdnung Gottes übertreten, fo 5.93 g n en ſoll. Matt. 
barf es nur dadurch mem, dap "7 

Ehriftus in uns bie Schranke durch⸗ 6. Mit einem heiligen Eifer (Joh. 2 
bricht, daß feine Liebe und fein Geift 17. Pf. 69, 10.), der noch mehr al 
und zu Werken in Seinem Gehorfam 1 tofe (3 Moſ. 10, 16. A Mof. 31, 
treiben. Zur Erläuterung bient ſehr 14.) einen ernften Abfcheu bloß gegen 
bie aus Mißverfiand hervorgegangne das Böfe, ohne alle fünbliche Lara, 
Geſchichte, welche Luc. 6, 5. in einer zeigte; daher auch das babey ſtehende 
alten Handſchrift ſich findet; |. Luc. — Wort „er warb betrübt“ bie unvtiaͤ⸗⸗ 
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nern über ihn, wie fie ihn umbrächten.! Aber Jeſus entwich mit 7 
feinen Jüngern an das Meer,? und viel Volfs folgte ihm nach 
aus Galilda und aus Judäa und von Serufalem und aus Idumäans 
und von jenfeitd des Jordan, und die um Tyrus und Sidon wohs 
nen,? eine große Menge, die feine Thaten honen, und kamen zu 
ihm. Und er ſprach zu feinen Jüngern, daß fie ihm ein Schiff⸗9 
lein* hielten um des Volkes willen, damit fie ihn nicht drängten. 
Denn er beilete ihrer viele, alfo daß ihn überfielen alle, die geplagt 10 
waren, auf daß fie ihn anrührten.® Und wenn die unfauberen 11 
Geiſter ihn fahen, fielen fie vor ihm nieder,“ fehrien und ſprachen: 
Du bift Gottes Sohn! Und er bepräuete fie Hart, daß fie ihn nicht 42 
offenbar machten. 


II. Und er ging auf einen Berg, und rief zu ſich, welche er 13 
wollte, und die gingen zu ihm; und er ordnete zwoölfe,” daß fie bey 14 
ihm ſeyn follten, und daß er fie ausfendete zu predigen; und daß 15 

e Macht hätten die Eeuchen zu heilen und die Teufel auszutreiben. 16 
Und gab Eimon den Namen Betrus;? und Jacobus, den Sohn 17 
bedbai, und Johannes, den Bruder Jacobi, und gab ihnen den 
amen Boanerged, das ift, Donnerdfinder;? und Andread und 18 
Philippus und Bartholomäus und Matthäus und Thomas und Ja- 
cobus, Alphäi Sohn, und Thaddäus und Simon von Cana und 19 

Judas Sfcharioth, der ihn verrieth. 


berte Liebe des Menfchenfreundes zu 8. Val. Mattb. 10, 2. 4. 
erfennen ab 9. Hebr. Bne Regeſch, bier nach wei- 
4. Vgl. Matth. 22, 15. 9. her Saliläifcher Ausſprache. Tas Ei- 
2. Din See Genngzareth. Matth. A, genthbümlidhe bes Sohannes war, wie 
13.9. lichte Einfalt, fo glühender Feuereifer, 
3. Idumäa (Epomiter-Land) und bie der bey ihm zuerft von unreiner Lei- 
Gegend um Tyrus (Phönicien), die venfchaftlichkeit getrübt (C. 9, 38. Kur. 
GSranzlänber von Paläftina gegen Mit- 9, 54.), bann je innige Liebe zu 
tag und Mitternacht. Chrifto geheiligt erfcheint. Seine Briefe 
4. Sn Bereitichaft. enthalten zum Theil bie Rärtften Stel» 
5 25 9, 21 len des N. T. ©. 1 Joh. 2, 22. 23. 
5. Bol. €. ‚25. fl Matth. ‚21M. €. 3, 8. 2 So. 7-11. Pol auch 
6. D. h. die unfauberen Geifter, welche pi. fieben Sendſchreiben der Offenba⸗ 
in ben beſeſſenen Menſchen wohnten, zung. Aehnliches son feinem heiligen 
und Gewalt über ihre Körper hatten, Feuereifer erzählt auch bie Kircenge- 
machten, daß bie Beſeſſenen ſich vor ſchichte: daß er ein Bad, worin ein 
ihm nieberwerfen mußten. In biefem Irflehrer fi) befand, verlaffen babe, 
uftanbe ift ber eigne Geiſt bed Men- aus Beforgniß, vaß das Haus über fie 
Ichen ben gebunden, und ber fremde, zufammenftürzen möchte. Der Beh- 
ihn beherrſchende Geiſt befeelt ihn, redet name war wohl, wie ber bed Petrus, 
und handelt aus ihm und durch ihn. gorzugsweiſe bie Degeichnung ihres 
Bol. C. 1, 34. neuen Menfchen und ihrer eigenthüm- 
7. Damals alfo, ta er die Bergpre- lichen Gnabengaben, nidt eiwa_ eine 
bigt (Matth. 5— 7.) halten wollte, ge- firafende Erinnerung an bie Geſchichte 
ſchah die Auswahl der Zwölfe aus der Luc. 9, 54. 8. Gl. „Bedeutet, daß 
rößeren Zahl feiner Sünger, von denen Johannes ſonderlich das rechte Evan⸗ 
—* einige ihn ſchon von Anfang fei- gelium ſchreiben ſollte, welches iſt eine 
nes Lehramies an begleitet hatten. gewaltige Prebigt, bie alles erichredet, 
Apg.1, 21. ff. Dal. Matt. 8. IV. Einl, bricht und —28 und die Erde frucht⸗ 
€. 10. A. bar macht. “· 
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20 III. Und fie kamen zu Haufe, und da fam abermal das Voll 
21 zufammen, alfo, daß fie nicht Raum hatten zu effen." Und da 
hörten, die um ihn waren,? gingen fie hinaus und wollten ihn 
22 halten; ? denn fie fprachen: Er ift von Sinnen gefommen.* Die 
Chhriftgelehrten aber, die von Ierufalem herabgefommen waren, 
fprachen: Er hat Beelzebub,® und durch den oberften der Teufel 
23 treibt er die Teufel aus. Und er rief ſie zu fih und fprad au 
ihnen in Gleichniffen: Wie kann ein Satan den andern austreiben? 
24 Wenn ein Reich mit ihm felbft uneind wird, fann es nicht beftchen; 
25 und wenn ein Haus mit ihm felbft uneind wird, kann e8 nicht be 
26 ftehen. Sept ſich nun der Satan wider fidy felbft und ift mit Ihe 
felbft uneins, fo kann er nicht beftehen, fondern es ift aus mit ibm. 
27 Es kann niemand einem Starken in fein Haus fallen und fenm 
Hausrath rauben, ed fey denn, daß er zuvor den Starken bine, 
3 und alsdann fein Haus beraube.“ Wahrlih ich fage euch: Al 
Eünden werden vergeben den Menfchenfindern, auch Die Gottes⸗ 
29 läfterung, damit fie Gott läftern; wer aber den heiligen Geift läftert, 
30der hat feine Vergebung ewiglih, fondern ift ſchuldig Des ewigen 
31 Gerihts. Denn fie fagten: Er hat einen unfaudern Geift.” Und 
e8 kam feine Mutter und feine Brüder, und ftanden draußen, [did 
32 ten zu ihm und ließen ihn rufen; und das Volf faß um ihn. Und 
fie Sprachen zu ihm: Siehe, deine Mutter und deine Brüder braus 
33 Ben fragen nad) dir. Und er antwortete ihnen und ſprach: Wer 
34 ift meine Mutter und meine Brüder?° Und er fahe rings um fih 


1. Gr. „daß fie (Jeſus und die Jin⸗ Tommen ift, feine Werke zu zerſtören; 
ger) auch nit einmal Brod effen konn⸗ wohl en’ 
ten,’ Feine Zeit dazu hattenz fo unab⸗ 7. Sehr wichtiger Zufag für bie Er⸗ 


läflig thätig war Jeſus. Härung biefer Stelle. Vgl. Matih, 12, 
2. ©r. „bie von feiner Seite waren,” 31. 32. A. Nah Marc. unterfheirt 
db. b. feine Verwandten. Sefus alfo die allgemeine Gottesläße- 
3. Greifen, von zu großer Thätigfeit rung von ber befonderen bes heiligen 
abhalten. Sie faben nicht nur jeine Geiſtes; nah Matth. und Luc. wter- 
außerorbentlichen Anftrengungen, fon- fcheidet er auch noch davon bie Lühe- . 
dern auch, we 


chen Eindruck je aufbas rung des Menſchen Sohnes; in bei⸗ 
Bolt machten; und da fie jelbft nicht den Fällen bleibt der Gegenfah kr 
an ihn glaubten (Job. 7, 5.), Tonnten fchen einer Offenbarung, pie und mehr 
fie feinen Eifer nicht verfiehen; ſie äußerlich geblieben, und einer, bie mi 
ahnelen babey, wohin ihn zulet feine überzeugender Gottesfraft das Im 
irffamkeit fuhren würbe, unb wollten ergriffen hatz in ber erferen 

and Togenannter guter Meinung ihn bart ſich Gott in ber Schöpfung, Ihr 
zurüdhalten. us in feiner (von uns 
4. Ein warnendes Beyſpiel, daß fleifch- falſch aufgefaßten) Erlöfu 
liche Anhänglichfeit zu einem ähnlichen zweyten ber h. Geift, der © 
Urtheil über Serum, wie bad der Schrift» Ehriftum im Herzen verflärt. 
gelehrten, veranlaßt. V. 22. 8. Ein Diener des göttlichen Worß 
5. Iſt von ihm befeffen. . ehört nicht mehr feinen Verwandien, 
6. Der Teufel ift ftarf und mächtig, ſordern dem Herm, unb Denen an, bie 
und wehe dem, welcher ihn verachtet, Er ihn anvertraut bat. Das el 
fo lange er felbft noch ein Sünder ift! die Seinigen, wie er felbft, wohl be 
Aber noch ftärfer ift Chriſtus, der ge» benfen! 
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auf die, welche um ihn im SKreife faßen,! und ſprach: Siehe, das 
ift meine Mutter und meine Brüder! Denn wer Gottes Willen thut, 35 
der ift mein Bruder und meine Schwefter und meine Mutter. ? 


Das A. Capitel. 


3, Predigt in Sleichniffen (Matth. 13. Luc. 8, 1-15. €, 13, 18—-21.); II. Stillung 
des Meeres (Matth. 8, 23— 27. Luc. 8, 22— 25.). 


1. Und er fing abermal an zu lehren am Meere,’ und es 1 
verfammelte fich viel Volks um ihn, alfo daß er mußte in ein Schiff - 
treten und auf dem Wafler fiten; und alles Volk ftand auf dem 
Lande am Meere. And er predigte ihnen viel durch Gleichniſſe; 
und in feiner Predigt ſprach er zu ihnen: Höret zu: Siehe, es ging 
. ein Säemann aus zu fäen. Und es begab fidy, indem er füete, 

fiel etliched an den Weg; da kamen die Vögel unter dem Himmel 
-und fraßen’s auf. Eitliches fiel in das Steinichte, da ed nicht viel 
Erde hatte; und ging bald auf, darıım Daß ed nicht tiefe Erbe 
hatte. Da nun die Sonne aufging, verwelfte ed, und dieweil ed 
nicht Wurzel Hatte, verdorrete e8. Und etliches fiel unter die Dors 
nen, und die Dornen wuchfen empor und erftickten es, und es brachte 
feine Frucht. Und etliches fiel auf das gute Land, und brachte 
Frucht, die da zunahm und wuchs,“ und etliche trug breißigfälti 
und etliche —A und etliches hundertfältig. Und er ſpra 
zu ihnen: Wer Ohren hat zu hören, der höre! Und da er allein 10 
war, fragten ihn um dies Gleichniß die um ihn waren, ſammt den 
Zwolfen. Und er ſprach zu ihnen: Euch iſt's gegeben, das Geheim⸗ 11 
niß des Reiches Gottes zu wiſſen; denen aber draußen wiberfähret 
ed alles durch Gleichniſſe, auf daß fie es mit fehenden Augen fehen, 12 
und Doc nicht erfennen, und mit hörenden Ohren hören, und d 
nicht verfiehen; auf daß fie fich nicht dermaleinft befehren und ihre 
Sünden ihnen vergeben werden. ® Und er fprach zu ihnen: Verſte⸗ 13 


+) u BL - > ar oe WW 


2 


„Das ift der Wille des Vaters ıc.”, 
er meint bamit ben Glauben, ber bie 


1. Die rag um gan berum faßen, 
er. ( Vgl. Mat 
Quelle und der Anfang eines heiligen 


eine tb. 5, 1. Rue. 
7). ' 


tiefe pflegten, als Diejenigen, 


welche feine Neben zunächft angingen 

C. 4, 11.), auch immer zunächſt um 

n zu ſtehen ober zu fiben. 

2. „Sefus fagt alfo damit: Er fep 
nit für einige wenige, fonbern für 
alle da, insbeſondre die, welche burch 
den Blauben Ein Leib mit ihm gemwor- 
den find; und es gebe Fein heiligeres 
Band ber Bermandtichaft, als das geift- 
liche. Daß er nah Mare. fagt: „Wer 
Gattes Willem tihut,“ nah Matth. 
„wer meine Worte hört und bewahrt,“ 
macht keinen Unterſchied. Denn auch 
das erſtere nicht von einem voll⸗ 
kommnen Gehorſam, ſondern in dem 
Sinne zu verſtehen, wie Joh. 6, 404 


Gehorſams ift, und die Schwächen bee 
Fleifches zudedt, daß fie nicht zugerech⸗ 
net werben.” ©. 

3. Wie ©. 3, 7. _ 
4. Es feste nicht bloß Frucht an, ſon⸗ 
dern fie wuchs empor und wurde reif; 
fie war aber, des guten Bodens un- 
eachtet, nicht gleich da, mußte lang- 
am wachen. 

5. Die Sleichniffe hatten, neben ber 
Abficht, Die göttliche Wahrheit den ein- 
fältig Gläubigen deutlich zu machen, 
anz eigentlich auch bie Abjicht, fle ben 
Keiihliche@e innten zu verhüllen. Diefe 
atten wohl Augen und Ohren, um zu 
eben und au hören; ba fie dieſe aber 
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het ihr dieſes Gleichniß nicht, wie wollt ihr demm die andern alle 
14 verfiehen? Der Säemann ſäet das Wort. Diefe finds aber, bie 
15 an dem Wege find: Wo das Wort gefäet wird, und fie es gen 
haben, da kommt alsbald der Satan, und nimmt weg das Wort, 
16 dad in ihr Herz geiäet war. Alfo au die finds, die auf das 
Steinichte geſäet find: weldhe, wenn fie das Wort gehört haben, 
47 nehmen fie es bald mit Freuden auf; und haben feine Wurzel in 
ihnen, fondern find wetterwendifch; wenn fich Trübfal ober Berfols 
18 gung um ded Worts willen erhebt, jo ärgern fie ſich alsbald. Und 
19 diefe ſinds, die unter die Dornen gefäet find: die das Wort hören, 
und die Eorge diefer Welt und der Betrug des Reichthums! und 
viele andre Lüfte gehen hinein und erſticken dad Wort, und bleikt 
20 ohne Frucht. Und dieſe finde, Die auf das gute Land gefdet find: 
die das Wort hören, und nehmen ed an, und bringen Yrudt; 
etliches breißigfältig und etliched jechzigiältig und etliches Hundert 
21 fältig. Und er fprady zu ihnen: Zündet man auch ein Licht an, 
daß man’d unter den Scheffel oder unter den Tiſch fehe? Thu 
22 man’d nicht, daß man ed auf den Leuchter ſetze?? Denn es ik 
nichts Verborgnes, was nicht offenbar werbe; und nichts Heimliches 
23 was nicht hervorfomme. ? Wer Ohren hat zu hören, der höre! Und 
24 fprach zu ihnen: Sehet zu, was ihr höret. Mit welcherley Maße 
ihr meſſet, wird man euch wieder meflen, und man wirb noch zu⸗ 
25 geben euch, die ihr dies höret. * . Denn. wer da hat, dem wir ge 
geben; und wer da nicht hat, von dem wird man nehmen auch dad 
25 er hat.® Und er ſprach: Das Reich Gottes hat fich alfo, als wenn 
27 ein Menſch Samen aufs Land wirft, und fdhläft, und ftebet auf, 
Naht und Tag, und der Same gehet auf, und wächfet, daß ers 
23 nicht weiß (denn die Erde bringet von ihr felbft zuerſt Gras, bar 
20 nach Aehren, darnach vollen Weizen in den Aehren). Wenn 
aber die Frucht gebracht hat," fo ſchickt er bald die Sichel Hin, 


nicht brauchen mochten, wurbe ihnen bie 
Wahrheit verbedt, damit fie nicht zu 
ihrer Befehrung kämen; Die Etrafe der 
Verſtockung. och kann durch Buße 


3. Jede göttliche Wahrheit wird, je 
länger der Menich fie hat und kennt, 
befto offenbarer, und zieht felbR alles 
andre ans Licht. Vgl. Eph. 5, 13. 


dies Gericht noch abgewandt werben, 
wenn es noch nicht bis zur Laſterung 
des h. Geiſtes gekommen iſt. Vgl. C. 
3, W-30. Maith. 13. N. 

1. Luc. 16, 11. A. 1 Tim. 6, 17. 

2. Dies vielfinnige Bild wird bier an- 
ders, als Matth. 5, 15. angewandt. 
Zwiſchen dieſem Gleichniß und der 
Deutung des vorigen, ſcheint es, hat 
man ſich die Frage der Jünger zu 
denken (die Jeſus hier beantwortet, 
ohne daß er es in Worten ausdrückt): 
„Sollen denn aber dieſe Gleichniſſe von 
Niemandem verſtanden werden?“ In 
ſeiner Antwort gibt Jeſus zugleich eine 
allgemeine Anwendung. 


4. Nach der richtigen Lesart: „Sehr 
zu, was ihr böret, und es wirb nod 
zugegeben werben u bie ihr börd. 
Denn mit welchem Maße ihr meh, 
wirb man euch wieber meſſen.“ Wem 
ihr das Gehörte gläubig aufnehme ia 
euer Herz, dann mwerbet ihr immer 
empfangen. Kommt ihr bagegen mil 
ſchwachem Berlangen, mit getheiltem 
Herzen, mit zerfireutem Sinn beran, fb 
merbet ihr nach ber Größe bed Maßes, 
das ihr mitgebracht habt, von ver gön⸗ 
lihen Wahrheit zugemeffen erhalten. 

9. ©. Matth. 13, 12. 9. 

6. Gr. „Wenn aber bie Frucht ſich 
[als seif] darbietet. , 
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denn die Aernte ift da.! Und er fprah: Wem wollen wir bas 30 
eich Gottes vergleichen? Und durch welches Gleichniß wollen wir 
es vorbilden? Gleichwie ein Senfforn, wenn das gefäet wird, iſt's 31 
das kleinſte unter allen Samen auf Erden; und wenn e8 gefäet if, 32 
fo nimmt es zu, und wird größer, denn alle Kohlfräuter, und ge 
winnt große Zweige, alfo daß die Vögel unter dem Himmel unter 
feinem Schatten wohnen fünnen. Und durch viele foldye Gleichniffe 33 
fagte er ihnen das Wort, nachdem fie ed hören? konnten. Und ohne 34 
Gleichniß redete er nichts zu ihnen; aber infonderheit legte er feinen 
Jüngern alles aus. 


I. Und an dem felbigen Tage des Abends fprah er zu 35 
ihnen: Laſſet und hinüberfahren; und fie ließen dad Volk gehen, 36 
und nahmen ihn, wie er im ‚Schiffe war;? und ed waren mehr 
Schiffe bey ihm. Und ed erhob ſich ein großer Windwirbel, und 37 
bie Wellen warfen fih in das Schiff, alfo, daß das Schiff vol 
ward. Und er war hinten auf dem Schiffe, und ſchlief auf dem 38 
Kopffiffen. Und fie wedten ihn auf und fpradhen zu ihm: Mei: 
fer, fragft du nichts danach, daß wir verderben? Und er ftand 39 
auf und bevräuete den Wind, und fprady zu dem Meere: Schweig 
und verftumme! Und der Wind isgte fih, und ed ward eine große 
Stille. Und er ſprach zu ihnen: Wie feyd ihr fo furchtſam? Wie, 40 
daß ihr feinen Glauben habt? Und fie fürdhteten fich fehr, und 41 
fprachen untereinander; Wer ift der? Denn Wind und Meer find 


ihm gehorfam. * 


1. Ehriftus ſtreut durch fein Kehren, 
Thun und Leiden ben Samen aus, ber 
- feiner Zeit Frucht bringt; aber nach⸗ 

em er ſelbſt durch fein Dafeyn auf 
Erben bie Menihen erlöft und feine 
Gemeine gegründet hat, greift er von 
da an nicht mehr durch perjönliche Ge- 

enwart und auf außerorbentliche Weiſe 
deſſen Wachsthum ein, fonbern er 
überläßt den Samen des göttlichen 
Wortes feiner inneren Kraft, melde im 
uten Lande fchon felbit fih Gedeihen 
chafft. Erfi wenn der Tag bes Ge- 
richts gelommen ift, tritt er wieder ficht- 
bar und auf außerorbentliche Weile 
333 und erhebt die reif gewordne 
emeine in den Stand der Verherr⸗ 
lichung. Ihm ſollen ſeine Diener glei- 
hen, das Gedeihen nicht ſelbſt ſehen 
oder gar machen wollen, ſondern, wenn 
fe ausgeſtreut haben, ruhig bie Aernte 
erwarten. Zugleich ein Troſt für bie 
Jünger und ihre Nachfolger in Zeiten 
der Berlaffenheit, wenn es fcheint, ale 
babe Chriſtus feiner Kirche vergeſſen; 
wie dies zuerſt bey feinem Leiden ber 
Fall zu ſeyn ſchien. 


2. Verſtehen und tragen. Joh. 16, 12. 
1 Cor. W i ’ 


‚2. 
3. Er befand fih Schon nah 2. 1. 
in einem Schiffe, in biefem nahmen 
fie ihn mit fih fort. ” 
4. Gr. „Wer it denn dieſer, daß 
Mind und Meer ihm 20” Was i 
das für ein mächtiger Mann? Co 
lange waren fie ſchon bey Jeſu, unb 
tannten ihn noch ſo wenig! So all- 
mählich Tieß Sefus die Erfenntmiß fei- 
ner Perfon in den Seinigen entitehen 
und wachſen, in Verbindung mit ihrem 
anzen innern Leben. Ein Außerliches 
ufammenfeyn mit Chrifto (ben Sei- 
nigen, feinem Wort ꝛc.) fchübt vor 
Gtürmen nicht; und fie find nicht zu 
überwinden, wenn Chriftus feine Nähe 
entzieht, und ber Glaube ſchwindet. 
Aber Er kann mit Einem Worte allen 
Stürmen gebieten, ben Unglauben be- 
ſchämen, und die Herzen mit anbeten- 
dem Staunen über feine Macht und 
Gnade erfüllen. — Wo wir immer im 
Werke des Herrn angeftellt find und 
arbeiten, oder was Immer 
bie Gemeine bes Herrn zu unfrer Zeit 


für Stürme ' 
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Das 5. Capitel. 


1. Der Befeffene in Gadaris (Matth. 8, 28-34. Luc. 8, 26—39,) ; II. das blurflüffige 
Weib, und die Todyter des Jairus (Matth. 9, 18—26. Luc. 8, 40—46.). 


1 I. Und fie famen jenfeit ded Meeres! in die Gegend der 
2 ®adarener. Und ale er aus dem Schiffe trat, lief ihm alsbald 
entgegen aus den Gräbern ein befefjener Menfch mit einem unfaw 
3 bern Gelfte, der feine Wohnung in den Gräbern hatte. Und nie 
a mand fonnte ihn binden, auch nicht mit Stetten; denn er war oft 
mit Ketten und Feſſeln gebunden gewefen, und hatte die Stetten ab 
gertien und die Feſſeln zerrieben, und niemand fonnte ihn zähme. 
5 Und er war allegeit beide Tag und Nacht auf den Bergen uns ia 
6 den Gräbern, fehrie umd ſchlug fih mit Steinen. Da er aber Jeſun 
fah von ferne, lief er zu und fiel vor ihm nieder, ſchrie laut um 
7 ſprach: Was hab’ ich mit dir zu thun, o Sefu, du Sohn Gottes 
des Allerhöchften? Ich befchwöre dic, bey Gott, daß du mich ui 
8 quäleſt.“ Denn er hatte zu ihm geſprochen: Fahre aus, du unfaw 
9 berer Geiſt, von dem Menſchen!“ Und er ſprach zu ihm: Wk 
heißeft du? Und er antwortete: Legion heiße ih, denn unfer if 
10 viel.“ Und er bat ihn fehr, daß er fie nicht aus berfelben Gegend 
1 triebe.° Und ed war dafelbft an den Bergen eine große 
12 Säue an der Weide. Und die Teufel baten ihn ale und fi 


pracen: 
13 Laß uns in die Heerde Säue fahren. Und aldbald erlaubte es 


treffen mögen: immer bleibt es fträf- 
licher Unglaube, wenn wir fürchten mit 
Ehrifto im Schiffe unterzugehen. So 
lange fennen wir ihn ſchon in ben Er- 
fahrungen unfres Lebens, in ber Ge- 
ſchichte feiner Kirche, und wiſſen nicht, 
Daß nichts im Stande ift, fein Werk 
zu hindern, bis zu dem Augenblicke hin, 
wo er ruft: Es ift vollbracht! 

1. Wie C. 3, 7. 


2. Indem er Sefum kannte und einen 
überwältigenden Eindruck von feiner 
Majeftät hatte, greift ie böfe Geiſt 
nad Allem, wovon er hoflt, daß es 
auf Sefum Eindrud machen könne; er 
nennt ihn „Sohn Gotties“ und be- 
ſchwört ihn „bey Gott.” Der vielfäl- 
tige Mißbrauch des Namens Gottes bey 
böfen Menjchen zeigt, wie falfch Die 


Teufel könne ihn nicht ausfprechen. 

3. Der Esangeliit fängt in ber Er- 
zählung mit dem an, mas in biefem 
Halle das Außerordentliche und Merf- 
tärbigfe war, der flehentlichen Bitte 
des böſen Geiftes, und holt nach, daß 
[Son vorher Jeſus ihm die Austrei⸗ 
ung angefünbigt habe. 


—2 früherer Zeiten war, ber 4 


4. Einer redet im Namen ber vielen, 
bie mit ihm verbunden find, fo auqh 
DB. 10. Wie es neben ben orbentli 
Wirkungen bes b. Geiftes zur B 
rung und Heiligung bes Menfchen ah 
auperorbentliche gibt (die geiftlichen Oa⸗ 
ben 1 @or. 12.): fo neben ben gewöhr- 
lichen inneren Einwirkungen bes Tem 
feld auf die Herzen auch anßergewöht- 
liche zur Störung und Zerftörung ihrer 
Natur. Und wie bey ven Geiftesgaben 
guänbe Eintreten Hauer wo der — 

erſetzte ſeiner ſich nicht mehr d 
bewußt iſt (1 Cor. 14, 14. 2 Ger 
12, 2.): jo kann auch zuweilen in dem 
vom ale Geifte Beſeſſenen das eigw 
Bewußtſeyn ganz untergeben, und uw 
jener Geift aus ihm reden. Doch We 
jus iſt gefommen, auch folche Baf 
bes Deu eld zu zerftören. Vgi. Kathh. 


9. Bol. Luc. Dies deutet wohl auf 
Berhältniffe der Geiſterwelt bin, melde 
Pan nur wenig berannt nd. O je 
atte die ganze merfwürbige, hö ⸗ 
fallende —2 auch ben die auf 
das Wunderbare, — ßvolle in 
Jeſu Perſon und Handlungoweife reif 
aufmerkſam machen. 


Capitel 5. 207 


Ihnen Jeſus. Da fuhren die unfaubern Geifter aus, und fuhren in 
die Säue, und die Heerde flürzte fich mit einem Sturm ind Meer _ 
Cihrer waren aber bey aweytaufend) und erfoffen im Meere. Und 14 
die Sauhirten flohen, und verfündigten dies in der Stadt und auf 
dem Lande; und fie gingen hinaus, zu fehen, was da gefchehen 
war. Und famen zu Jeſu, und fahen den, der von den Teufeln 15 
befefien war, daß er faß, und war bekleidet und vernünftig; und 

rchteten fi). Und die es gefehen hatten, fagten ihnen, was dem 16 
Der henm widerfahren war, und von den Säuen. Und fie fingen 17 
an und baten ihn, daß er aus ihrer Gegend zöge.' Und da er in18 . 
das Schiff trat, bat ihn der Beſeſſene, daß er möchte bey ihm feyn. 
Über Jeſus ließ es ihm nicht zu, fondern ſprach zu ihm: Geh hin 19 
in dein Haus und zu den Deinen, und verfündige ihnen, wie große. 
Wohlthat dir der Herr gethan und fich deiner erbarmt hat.“ Und 20 
er 2. bin, und fing an auszurufen in den zehn Städten, wie 
pol gehlthat ihm Jeſus gethan hatte. Und jedermann verwun⸗ 

e ſich. 


I. Und da Jeſus wieder herüberfuhr im Schiffe,“ verfam- 21 
melte fich viel Volfd zu ihm, und war an dem Meere. Und fiehe, 22 
da fam der Öberften einer von der Schule mit Namen Sairus; 
und da er ihn fah, fiel er ihm zu Füßen, und bat ihn fehr und 23 
ſprach: Meine Tochter ift in den lebten Zügen; du wolleft kom⸗ 
men und deine Hand auf fie legen, daß fle gefund werde und lebe. - 
Und er ging hin mit ihm. And es folgte ihm viel Volks nach, 24 
und fie drängten ihn. Und da war ein Weib, das hatte den Blut⸗ 25 
ang zwölf Jahre gehabt, und viel erlitten von vielen Aerzten, und 26 

tte aM’ ihr Gut darob verzehret, und half ihr nichts, fondern viel- 
mehr ward ed ärger mit ihr. Da die von Jeſu hörte, kam fie im 27 


1. „Hier haben wir ein anffallendes 


läßt, vielen etwas jo Trauriges und 
Beyſpiel davon, mie nicht alle, bie Got- 


Bittres, daß fie in die Erbe fie ver⸗ 


tes Hand erkennen, dahin fommen, wo⸗ 
bin fie ſollten, daß fie in wahrer Her- 
endfrbmmigfeit fidy ihm ergeben. Die 
adarener, ba fie bag Wunder erblickt 
atten, fürchteten fich, weil Gottes Ma- 
eftät aus Chriſto herworleuchtete. So 
weit war alles guts aber daß fie ihn 
baten, aus ihrer Gegend wegzuziehen, 
was Tonnte es Nergeres geben? Auch 
fie waren jerfent, der Hirte kommt, fie 
m ſammeln, Gott ftredt feine Arme 
nad ihnen aus durch feinen Sohn, daß 
es durch die Macht feiner Liebe bie in 
ben Himmel erhebe, welche in Todes⸗ 
atten ſaßen; aber fie laffen lieber 


% angebotene Heil fahren, als daß € 


Ehrifti Gegenwart länger ertragen 
So 


— daß Süßefte, was ſich denken 


ſczanen möchten.“ C. 

. In Jeſu äußerer Nähe hoffte viel⸗ 
leicht der Mann, gleichſam durch zau⸗ 
beriſche Einwirfung, vor der Rüdkehr 
ſeines fürchterlichen Zuſtandes ſicher zu 
ſeyn; aber Jeſus weiſet ihn auf die 
Dankbarkeit und die Gemeinſchaft des 
Herzens mit dem Herrn, als das ſicherſte 
Schutzmittel. Auch aus dieſem Ber- 
fahren Jeſu erkennen wir, daß die Hei⸗ 
hung ber Befeflenen zunächſt Feine in⸗ 
nerlich -fittliche, fondern eine leibliche 
war. Das Berbot Jeſu jo wie das 
Verhalten des Mannes gleicht ganz 
bem in ber Geſchichte bed Ausſätzigen, 
1, 44, 45. Vgl’ dort die 9. 


3. Der Landſchaft Decapolis. Matth. 


die Lehre des Evan⸗ 4, 25 


A. Aus Gadaris (B. 1.) nach Gallläa. 
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3 Bolfe von hinten zu, und rührte fein Kleid an; dem fie fprad:" 
Wenn ich nur fein Kleid möchte anrühren, fo würde ich ea \ 
20 Und alsbald vertrodnete der Brunn ihres Blutes, und fie fühlte es | 
an ihrem Leibe, daß fie von ihrer Plage war gefund geworben. 
30 Und Jeſus fühlte alsbald an ihm felbft eine Kraft, die von ihm - 
ausgegangen war, und wandte. fih zum Volke und ſprach: Wer 
31 hat meine Kleider angerühret? Und die Jünger fprachen zu ihm: 
Du fieheft, daß dic, das Volk dränget, und fprihft: Wer hat mic 
32 angerühret? Und er fah fi) um nach der, die das gethan Hatte 
33 Das Weib aber fürchtete fich und zitterte (denn fie wußte, was an 
ihr gefchehen war), fam, und fiel vor ihm nieder, und fagte if 
34 die ganze Wahrheit.? Er fprad) aber zu ihr; Meine Tochter, bein 
Glaube hat dich gefund gemacht, geh hin mit Frieden und fey ge 
35 fund von deiner Plage.“ Da er noch alfo redete, kamen elliche 
vom Gefinde des Oberften der Schule und ſprachen: Deine Tochter 
36 ift geftorben, was müheft du weiter den Meifter? Jeſus aber hörk 
bald die Rede, die da gejagt ward, und ſprach zu dem Oberſten be 
37 Schule: Fürchte Dich nicht, glaube nur!® Und ließ niemand ihm 
nachfolgen, al8 Petrus und Sacobus, und Johannes, den Bruder 
38 Sacobi. Und er fam in das Haus des Oberften der Schule, und 
39 fah das Getümmel, und die da fehr weinten und heulten. Und er 
ing hinein und fprach zu ihnen: Was lärmet und weine: ihr? 
as Kind ift nicht geftorben, fondern es fhläft. Und fte verlachten 
40 ihn. Und er trieb fie alle hinaus, und nahm mit ſich den Vater 


1. Bey elbft, fie Dachte. Verherrlichung feiner Apoftel dem Int 
2. —X J 21. A. i lihen Glauben auch auf biefe 
3. Wirklich konnte Sefu in dem da⸗ ordentlihe Weiſe half. 


maligen Zuftande feiner menfchlicyen 


Natur bie Perfon ber Frau unbefannt nu. ſtotzer Zuserficht wird be 


eblieben fepyn, da er wohl frey von 
rrthum, aber noch nicht allwilfend war 
(8. 13, 32.). Gott, welcher auf man- 
nichfaltigen wunderbaren Wegen bie 
Menſchen zu feinem Sohne 308, ſah 
den ſtarken, zuverſichtlichen Glauben der 
armen Frau in ihrer großen Verlegen⸗ 
heit gnaͤdig an, und ließ ihr gelingen, 
was fonft bey einer bloß abergläubi- 
fchen äußerlichen Berührung feinem ge- 
lungen wäre. Eben darum aber mußte 
bie ganze Geſchichte an's Licht kommen, 
bamit Jeſu Wort und Wille ihr gleich- 
fam noch einmal gab, was fie empfan- 
gen hatte. Ganz zu entfernen ift daher 
bie Entftelung dieſer Gefchichte, mie 
ber en Apg. 5, 15. E. 19, 12 
als habe eine Förperliche Einwirkung 
bes Kleides Jeſu hier ftattgefunden. 
Abergläubifche und Porwivige hätten 
u Hunderten das ſelbe vergebens ver⸗ 
*— können, während Gott zur Ver⸗ 
errlihung feines Sohnes, Jeſus zur 


. 
- 


Menſch oft blind, und hält feine Fehler 
für Tugenden. Sp hält er in bemi- 
thiger Verzagtheit auch wieder oft ſelbſt 
das Gute für fehlerhaft. Nichts aber 
fieht Jeſus lieber, als eine vor ihm in 
den Staub gebeugte Seele, bie banım 
erfchrickt, weil fie meint, ein zu a 
Bertrauen auf ihn gefebt zu haben 
Da folgt bald der Troft auf bie Angk 
und Pein. 


9. Der Gang zu dieſer Wund 

ift ein merfwürbiges Abbild 
inneren Führung. Wenn Seins mi 
dem Menſchen ſchon faſt an’s Ziel fi- 
ner Belehrung oder Vollendung uk 
it, grade dann kommt oft ber h 
Stoß, der felbft das im Glauben Ar 
Belangen völlig wieder zu zertrümmen 
heint. Doc IR er nur dazu biemel, 
alles Grauen in dem Menfchen völlig 
zu überwinden, ben Glauben zu vollen⸗ 
den und ben göttlichen Moplthäie an 
verberrlichen. 
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des Kindes und Mutter, und die bey ihm waren, und ging hinein, 
da das Kind lag. Und er griff das Kind bey der Hand und 41 
ſprach zu ihr: Talitha, Eumil! das ift vernollmetfcht: Mägplein, ich 
fage dir, ftehe auf! Und alsbald ftand das Mägdlein auf und 42 
wandelte; e8 war aber zwölf Jahre alt. Und fie entießten fich über 
Die Maße. Und er verbot ihnen hart, daß es niemand wiſſen follte.? a3 
Und er fagte, fie follten ihr zu eflen geben.® | | 


Das 6. Eapitel. 


I. Jeſus zu Nazareth verachtet (MMatth 13, 34—58. Bgl. Luc. 4, 16-30.) ; II. ſen⸗ 
der Die Apoftel aus (Matth. 10. Luc. 9, 1-6.); III. Herodes hört von Jeſu; Jos 
bannes des Täufers Enthauptung (Matth. 14, 1—12. Luc. 9, 7-9.); IV. Sefus 
fpeifer fünftaufend Mann (Matth. 14, 13—21. Luc. 9, 10—17, Joh. 6, 1—15.); 
V. wandelt auf dem Meere und heilt (Matth. 14, 22— 36, Joh. 6, 16—21.). 


I. Und er ging aus von dannen* und fam in fein Vaters 1 
landz* und feine Sünger folgten ihm nad. Und da der Sabbath 2 
fam, Hub er an zu lehren in ihrer Schule. Und viele, die es hör- 
tem, verwunderten fich feiner Lehre und fprachen: Woher fümmt dem 
ſolches? Und was für eine Weisheit iſt's, die ihm gegeben ft, 
baß ſolche Thaten durch feine Hände gefchehen? Iſt der nicht der 3 
Zimmermann,® Mariä Sohn, und der Bruder Jacobi und Sofes 
amd Judä und Simon’s? Sind nicht auch feine Schweftern allbier 
bey uns? Und fie ärgerten fih an ihm. Jeſus aber ſprach zu A 
Inen: Ein Prophet gilt nitgende weniger ald im Baterlande und 
yaheim bey den Seinen.” Und er Fonnte allda nicht eine einige 5 
That thun; ohne wenigen Siechen legte er die Hände auf und 
yeilte fie. Und er verwunberte ſich ihred Unglaubens. Und er ging 6 
imher in die Flecken im Kreiſe und lehrte. 


H. Und er berief die Zwölfe, und Hub an und fandte fie je 7 
wen und zwey, und gab ihnen Macht über die unfauberen Geis 
ter.® Und gebot ihnen, daß fie nichts bey fich trügen auf dem 8 


‘ 


18 
ver Größe der Sache hatte ſich Died Seltenes, mie wir auch an Ai 


4 Bon ber Gegend des Galiläiſchen lich ein rechter Prophet. 


Meeres, Eapernaum ac. 8. Der nahe einer jünger we⸗ 
5. Seine Baterflabt Nazareth. en ſendet ber Herr fie FH einzeln; 
er 


Zeſus bey feinem Pflegevater frü- Herrn Aernte nach Gehülfen feines 
—* n — be mitgens ei⸗ Werkes fich umſehen. 
v. Gerlach. N. Teſtam. 1, Bd. 14 


6. Hieraus wird alſo Rees Fl 9 barf_und foll ein Arb 
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Wege, denn allein einen Stab; feine Tafche, Fein Brod, Fein Gelb 
9 im Gürtel, ſondern wären geſchuhet; und daß ihr (ſprach er) nid 
10 zwey Röde anziehet. And fprach zu ihnen: Wo ihr in ein 
11 eingehet, da bleibet, bis ihr von bannen ziehet. Und welche end 
nicht aufnehmen und hören, da gehet von dannen heraus und für 
telt den Staub ab von euren Füßen, zu einem Zeugnifle über fr. 
Ich fage euch, wahrlich, es wird Sodom und Gomorra am jüngfen 
12 Gericht erträglicher ergehen, denn folder Stadt. Und fle en 
13 aus und prebigten, man folle Buße thun. Und trieben viel Teufel 
aus, und falbten viel Siehe mit Dele und machten fie gefund. 


IN. Eine Begebenheit, wie die der Hinrichtung des Johannes, wird 
deshalb uns in der heiligen Geſchichte fo ausführlidy erzählt, wei fie 
in einem bedeutungsvolfen Bilde das Verhaͤltniß einer tief verderbten 
Welt und Zeit zu dem größten göttlichen Propheten uns darſtellt. Je 
hannes, der heilige Bußprediger, flraft ohne Anfehen der Perſon aud 
die Sünde des Herodes, wie der Pharifäer, da jener, um beym Ball 
ſich beliebt zu machen, vieleicht fi) auch Hatte wollen von ihm taufa 
laſſen. Wie ihm aber diefe innere Uebermacht des Johannes, die ihn 
befehämte, zumider war, fo fürchtete er (nad Joſephus) auch fenm 
großen Anhang im Volke; eine geiftige Macht, deren Urſprung ihm 
unbelannt und verhaßt war, und deren Wirkungen er nicht beredium 
konnte, fheute er in ihm. Zugleich wechfelte in dieſem ſchwaͤchlichen 
Defpoten die Stimmung oft; -in befferen Stunden ergriff ihn wiede 
die Ehrfurcht vor der heiligen Gefinnung des Johannes; in Sachen 
die ihm nicht zu den alferwichtigften gehörten, ließ er ſich gern von ihn 
leiten, indem er dann eine mächtige Autorität zu haben glaubte. Bi 
nun aber feine Anhänglichleit an Sohannes nie lauter, und fein Blaue 
an defien göttlihe Ausfprüche immer mit Aberglauben vermifcht wat, 
fo war feine Tugend auch für den geringften Preis feil; bey dem 
erſten Anlaß nahm ihn eben fo fehr die Menfchenfurcht, als fein gott: 
Iofer Eid gefangen, und er gab Johannes feinen ehebrecherifchen Weihe 
preis, ohne daß auch das Außerlid, Gräuelhafte der That fein Gewwifn 
geweckt hätte. 


14 Und ed fam vor den König Herodes (denn fein Name war 
nun befannt), und er ſprach: Sohannes der Täufer tft won ben 
15 Todten auferftanden, darum thut er ſolche Thaten.? Etliche aber 


1. Del iſt im Möorgenlande ein in Anwendung folcher äußerlichen Zräger 
Krankheit oft angetvandtes Linberungd- ber be — ag hatte der. 
mittel; zugleich war ed im Alten Bunde her bey ben Apofteln den felhen Awed, 
bey den Salbungen bas finnbilblihe mie bey Chrifto ähnliche Handlungen 
Zeichen ber Mittheilung des h. Geiftes, Vgl. Matth. 8, 3. 9. 
er Fi — en a ale 2. W. „Dethalb 
Kraft auf den menſchlichen Geift aus- 2. W. „Deshalb wirken bie under 
übt, wie das Del auf den Leib. Die Träfte in ibm.“ " 
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fpracden: Er ift Eliad; etliche aber: Er ift ein Prophet, oder einer 
yon ben Propheten.“ Da ed aber Herodes hörte, ſprach er: Es 16 
ift Sohannes, den ich enthauptet habe; der ift von den Todten aufs 
eritanden. Denn derjelbe Herodes hatte ausgefandt und Johannes 17 
georiten und ins Gefängniß gelegt, um Herodias willen, feines 
ruders Philippus Weib, weil er fie gefrenet hatte. Denn Johan⸗ 18 
ned hatte zu Herodes gefagt: Es ift nicht recht, daß du deines Bru⸗ 
ders Weib habeſt. Herodiad aber ftellte ihm nach und wollte ihn 19 
töbten, und Fonnte nicht: denn Herodes fürdhtete den Johannes, weil 20 
er wußte, Daß er ein frommer und Heiliger Mann war, und ver- 
wahrete ihn, und gehordhte ihm in vielen Sachen, unb hörte ihn 
ern.” Und es Fam ein gelegener Tag, da Herodes auf feinen 21 
—* ein Abendmahl gab den Oberſten und Hauptleuten und 
omehmften in Galiläa. Da trat hinein die Tochter der Herodias 22 
und tanzte, und geflel wohl dem Heroded und denen, die am Tiſche 
ſaßen. Da ſprach der König zu dem Mägblein: Bitte von mir, 
was du wilft, ich will es Dir geben. Und ſchwur ihr einen Eid: 23 
Was du wirft von mir bitten, will ich Dir geben, bis an die Hälfte 
meined Königreihd. Sie aber ging hinaus und fprady zu ihrer 24 
Mutter: Was foll ich bitten? Die fprah: Das Haupt Johannes 
des Täufers.° Und fte ging bald hinein mit Eile zum Koͤnige, 25 
Dat und ſprach: Ich will, ba du mir gebeft jebt alsbald auf einer 
Schüſſel das Haupt Johannes des Täuferd.* Da warb der Ks 26 
ig betrübt; doch um des Eines willen und derer, die am Tifche 
n,® wollte er fte nicht laflen eine Fehlbitte thun. Und bald 27 
cite der König hin den Henker und hieß fein Haupt herbringnz; 
der ging Hin und enthauptete ihn im Gefängniſſe. Und er trug ber 28 


4. ©r. „wie einer son den [alten] 3. Enge Verbindung von Wolluſt und 
Propheten.“ Darin waren fie alle Leichtfinn mit Oranfamfelt und Blut- 
einig, baß er ber Meſſias nicht feyn gier. 
Zönne, weil er nicht in äußerlicher Herr- 4. Damit kein Nüchternwerden bes 
Tichkeit erfchiens; bie aber mehr auf den Herodes möglich ſey, fordert fie fchnell, 
Inhalt feiner Worte gemerkt hatten, hiel- und erhält auch fchnell ihre Bitte. 

ten ihn für Elias, der dem Reiche Gottes 5. Hat man erft den Namen Gottes 
die Bahn brechen follte, die einen all- 


u einem ſolchen Eide gemißbraucht, ſo 
gemeineren Einbrud von feinen Reben f + 


ed eine neue Sünde, wenn man 
and Wunberthaten hatten, überhaupt 
für einen son Gott geſandten Lehrer, 
wie Nicodemus (Joh. 3, 2.). 


2. Merfwürbiges, oft wiederkehrendes 
Bepſpiel von einer Art Eindrud, ben 
bie PDrebigt des göttlichen Wortes be- 
ſonders auf Mächtige und Vornehme 
Bat. Furcht vor Gott mit augen- 
blicklichen Erichütterungen, deren Wie- 
derkehr man fogar gem fiebt, ift hoch» 
gehe tem Perſonen dfter eigen, als nie⸗ 

en; ſelbſtverleugnende, thätige Liebe 
Gott und den Menfchen deſto ſel⸗ 
er bey ihnen. 


ben Eib hält; denn ber Eib fordert 
Bott auf, ein Rächer bes gebrochenen 
Gelübbes zu fepn, was Gott doch nur 
dann feyn Tann, wenn bag Grkübbe 


"nach feinem Willen war. Aber aller- 


dings gehört zu dem Bruch eines fo 
gottlofen Eides ein öffentliches Bekennit⸗ 
niß vor ber Welt, das ber elende He⸗ 
rodes ſcheute. Er hätte ſagen ſollen: 
Du forderſt mehr als mein Konigreich, 
denn was hülfe es dem Menſchen, wenn 
er die ge Melt gewönne, und nähme 
doch Schaden an feiner Seele? Oder 
was kann or geben, daß er feine Seele 
wieder Idfe? 
14* 
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ein Haupt auf einer Schüffel, und gabs dem Mägplein, und das 
29 Mägdlein gabs ihrer Mutter. Und da das feine Jünger hörten, 
famen fte und nahmen feinen Leib, und legten ihn in ein Grab. 


30 IV. Und die Apoftel Famen zu Sefu zufammen und verfün 
31 digten ihm das alles, und was fie gethan und gelehrt hatten." Und 


er fprach zu ihnen: Laſſet uns befonders in eine Wüſte geben, und 


rubet ein wenig. Denn ihrer war viel, die ab und zugingen, und 
32 hatten nicht Zeit genug zu effen.? Und fie fuhren in dem Schife 
33 zu einer Wüfte befonderd. Und das Volk fah fie wegfahren, mm 
viele kannten ihn, und liefen dafelbft hin mit einander zu Fuße aus 
34. allen Städten, und famen ihnen zuvor? und kamen zu ihm. Us 
Jeſus ging heraus und fah das große Volk, und ed jammerte iin 
derfelben: denn fte waren wie die Schafe, die feinen Hirten haben.‘ 
35 Und fing an eine lange ‘Predigt. Da nun der Tag faft dahin war, 
traten feine Sünger zu ihm und fprachen: Es ift wüfte bier, um 
36 der Tag ift num dahin; laß fie von dir, daß fie hingehen umher in 
die Dörfer und Maͤrkte und kaufen ſich Brod: denn ſie haben nicht 
37 au efien. Jeſus aber antwortete und fprach zu ihnens Gebet ih 
hnen zu. efien. Und fie fprachen zu ihm: Sollen wir denn bin 
gehen und zweyhundert PBfennig® werth Brod kaufen und ihnen 
38 zu eſſen Beben Er aber ſprach zu ihnen: Wie viel Brode habt 
ihr? Gehet hin und fehet. Und da fie es erkundet hatten, ſprachen 


— —2—3 


39 ſie: Fünf, und zwey Fiſche. Und er gebot ihnen, daß fte ſich alle 


40 lagerten, bey Tiſchen vol,® auf das grüne Grad. Und fie fehten 
fi) nach Schichten,” je hundert und Bunbert, funfjig und funfiig 
a4 Und er nahm die fünf Brode und zwey Fifche, und ſah auf 

Himmel und danfte, und brach die Brode, und gab fte den 

ern, daß fie ihnen vorlegten, und die zwey Fiſche theilte er unter 
a2 ſie alle. Und fie aßen alle und wurden fatt; und fie huben auf bie 
43 Broden, zwölf Körbe voll, und von den Fifchen. Und die da ge 
a4 gefien hatten, derer war fünftaufend Mann. 


35 V. Und alsbald trieb er feine Jünger, daß fie in das SHif 
träten,® und vor ihm hinüberführen gen Bethſaida,“ bis daß e 
6 dad Volk von fi Tiefe. Und da er fie von fich gefchafft Hatte, 


1. Den Tod des Sohannes, und ihre 7. Gr. „nach Art von Gartenberien.“ 
x aten. Zwey längere Reihen beſtanden am 

2. Nach der nicht gefahrlofen Erhe- hundert, eine Fürzere beftand aus 
bung und Begeifterung, in welche fle zig Perſonen: bie vierte blieb, nad Art 
| —F erſte geſegnete Thätigkeit für das ber Eßtiſche ber Alten, offen. . 

eich Gottes 8 hatte (ogl. Luc. dert und funfzig Perfonen Kan af nur 

10, 17.), that ihnen Stile Noth. Vgl. etwas über ven ferhften Theil eined 
e.1,35.9 Brodes, und etwa der fechzehnte eines 

3. Zu Lande, indem fie um ben See Fiſches. 
berumgingen. , 

4. Bol. Matth. 9, 36. 8. Da fie wahrfcheinlich ungern ns 
5. Denare. ©. Matth. 17, 24. A. Nina, wegen ber Hoffnung. Joh 
6. ®. „hier eine Tifchgefellfehaft, vort 1% 19- 
eine Tiſchgeſellſchaft.“ 9. ©. Luc. 9, 10. 9. 
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ing er hin auf einen Berg zu beten. Und am Abend war das 47 
& uff mitten auf dem Meere, und er auf dem Lande allein. Und as 
er ſah, daß fie Noth litten im Rudern; denn ber Wind var ihnen 
entgegen. Und um bie vierte Wache der Nacht Fam er zu ihnen, 

L und tandelte auf dem Meere. Und er wollte vor ihnen übergehen.! 49 
“Und de fie ihn fahen auf dem Meere wandeln, meinten fie, es wäre 
ein. Gefpenft, und ferien; denn fie fahen ihn alle und erſchraken. 50 
Aber alsbald redete er mit ihnen und fprach zu ihnen: Seyd getroft, 
ich. bin’s, fürchtet euch nicht. Und trat zu ihnen in das Schiff, und 51 
der Wind Iegte fih. Und fie entfegten ſich und verwunderten ſich 
über bie' Maße; denn fie waren nichts verftändiger geworben über 52 
den Broden, und ihr Herz war verftarret.? Und da fie hinüber 53 
gefahren waren, kamen fie in das Land Genngzareth, und fuhren 
an. Und da fie aus dem Schiffe traten, alsbald Fannten fie ihn; 54 
und Tiefen alle in die umliegenden Länder, und huben an die Kran 55 
fen Berauführen auf Betten, wo fie hörten, daß er war; und wo er 56 
in die Märkte oder Städte oder Dörfer einging, da legten fie die 
Kranken auf den Markt, und baten ihn, daß fie mur feines Stlei- 
pi ‚Saum anrühren möchten: und alle, die ihn anrührten, wurden 
geſund. 


> Das 7. Capitel. 


1. Bom Händewaſchen und Menfchenfagungen (Matth. 15, 1-20.); II. vom Gries 
chiſchen Weibe (Math. 15, 21—28.) und II. von einem Taubftummen, 


I. Und e8 famen zu ihm die Pharifäer und etliche von den 1 

. Schriftgelehrten, die von Zerufalem gekommen waren; und da ſie 2 
fahen etliche feiner Jünger mit gemeinen,“ das iſt mit ungewa⸗ 

fhenen, Händen das Brod effen, tabelten fie ed. (Denn die Pha⸗ 3 
rifder und ale Juden efjen nicht, fie waſchen denn die Hände 

manchmal, ® indem fie alfo die Auffäge der Aelteften Halten; und 4 


4. That, ald wäre es feine Abficht. Kleides heile, auch ohne Glauben und 
Eur. Ds 3. f 1 Wort. ’ 


ort. 
J 4.8. Gl. „Heilig nennt das _Gefeh, 
4 Pr —X a as ausgefondert war zum Gotted- 
übergengen Yönnenz glei) wie nadper dienf; bägfgen gemein, mas, unit 
auch die beftimmteften Weiſſagungen ws a ang, war A it 
vom ‚feinen Leben fe mid bewegen gingen und Melden der Hände anein- 
Tonnten, ein ſoiches Ende ſich als mög- and um fh secht rein zu wollen, 
lich zu benten. Weil «8 viele Dinge gab, deren Der 
3. Hier war der Fall verſchieden von rührung ben Menfiken gefehlich verun⸗ 
€. 5, 25.5 benn fo gut Jeſus ben Find- reinigte, und es ſeyn Tonnte, ba man 
ũch Glaubenden mit Berührung ber aus Derfehen, unwiffend, bergleichen 
and heilte, fo gut Fonnte er audy eben vor Tiſche angerührt hatte; jo beftimm« 
joldhen veriprechen, daß fie durch Be» ten bie Sörifigelchrten, das man fih 
rihrung feines Kleides geheilt werben oft über Tiſche wuſch. Dgl. Joh. 2, 
joflten. Gefährlich wurde biefe Hand- 6. Diefe Sahungen hatten fie hönft 
jung nur dann, tern fie ih einbilbe- guungen, aus 3 Moſ. 15, 11. 
ten, bie bloß Außerlihe Berührung des leitet. 


abge» 
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wenn fie vom Markte kommen, eſſen tie nicht, fie wafchen fich denn; 
und des Dinges ift viel, das fie zu halten haben angenommen, von 
Trinfgefäßen, und Krügen, und ehemen Gefäßen, und Tiſchen, m 
5 wafchen.) Da fragten ihn nun die Pharijker und Schriftgelehrten: 
Warum wandeln teine Jünger nicht nad) den Aufjägen der Welt 
6 fien, fondern efien das Brod mit ungewafchenen Händen? Er aber 
antwortete und ſprach zu ihnen: Wohl fein? hat von euch Heudy 
lem Jeſajas geweiſſagt, wie geichrieben fiehet: „Died Volk ehret 
7 mich mit den 2ippen, aber ihr Herz iſt ferne von mir; vergeblich 
aber iſt's, daß fie mir dienen, weil fie lehren folche Lehre, die wicht 
S8 iſt denn Menſch ebot.“ Ihr verlaſſet Gottes Gebote, und bald 

der Menſchen Auffätze, von Krügen und Trinkgefäßen zn wa 

9 und desgleichen thut ihr viel. Und er ſprach zu ihnen: Wohl 
abt ihr Gottes Gebot au gehoben, auf daß ihr eure Auffäte a 
10 Dem Moſes hat gelagt: „Tu ſollſt deinen Bater und deine Butter 
ehren, und wer Vater oder Mutter fluchet, ber fol des Todes fler 
11 ben.” Ihr aber lehret: Wenn einer fpricht zum Water oder Mut 
ter: Korban (das ift: wenn ich’8 opfere, ift dit's viel müger), ber 
12 thut wohl.” Lind fo Iaflet ihr ihn Binfort nichts thun feinem 
13 Vater oder feiner Mutter, und hebet auf Gottes Wort durch eur 
14 Auffäße, die ihr aufgeſetzt habt; und desgleichen thut ihr viel. Und 
- er rief zu ſich das ganze Volf und ſprach zu ihnen: Höret mir alle 
15 zu und vernehmets: Es tft nichts außer dem Menichen, Das ihn 
fönnte gemein machen, fo e8 in ihn gehet; fondern was von ihm 
16 ausgehet, das iſt's, was den Menfchen gemein machet. jeman) 
17 Ohren zu hören, der höre! Und da er von dem Bolfe in das 
18 Haus fam, fragten ihn feine Sünger um dieſes Gleichniß. Und er 
prach zu ihnen: Seyd ihr denn aud fo unverfländig? Vernehmet 
ihr noch nicht, daß alles, was außen ift, und in den Menſchen 
19 gehet, das kann ihn nicht gemein machen? Denn es gehet nicht in 
ein den, fondern in den Bauch, und gehet aus durch den natärlis 
20 yen Gang, der alle Speife ausfeget. Und er ſprach: Was aus dem 
21 Menfchen gehet, das machet den Menfchen gemein. Denn von ir 
nen, aus dem Herzen der Menfchen, gen heraus böfe Gedanken, 
22 Ehebruch, Hurerey, Mord, Dieberey, Geiz, Schalfheit, Lift, Unzudt, 
23 Schalfsauge,? Gottesläfterung, Hoffahrt, Unvernunft. * Alle dieſe 
böfen Stüde gehen von innen heraus, und machen den Menſchen 

gemein. . 


1. „Trefend, als ob ihr ihm wor Lieber Vater, ich geb’ dir's gerne, abe 
Augen geftanden hättet.” Es if dies es iſt Korban, ic) lege es befier 
eine Anwendung jener auf bie Zeit bed daß ich's Gott gebe benn bir, unb 
zer: beaüglichen Prophetenftele, Jeſ. dir auch beffer.’ 


2. ©. „Sorban os if: — in 
as du von mir en empfängſt.“ 4. L. Gl. „Unvernunft, d. i. Grob 
— Der Nachſaßtz fehlt, und iſt von L. und Unbeſcheidenheit —* den Er 
richtig ergänzt. 2. GI. „Korban heißt flenz als die ba bauerhaft und ſtolzig⸗ 
ein Opfer, und iſt kurz gefagt fo wiels lich andre verachten.“ 


— — — Pr. a. 
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II. Und er fand auf, und ging von Dannen in die Grängs 24 
länder Zyrus und Sidon, und ging in ein Haus, und wollte es 
niemand wiſſen laſſen; und Fonnte Doch nicht verborgen feyn: denn 25 
ein Weib hatte von ihm gehört, welcher Töchterlein einen unfaubern 
Geiſt Hatte; und fie kam und fiel nieder zu feinen Füßen. (Es % 

r aber das Weib eine Griechin, eine Syrophönicierin ! von Abs 
funft.) Und fie bat ihn, daß er den Teufel-von ihrer Tochter aus⸗ 
triebe. Jeſus aber fprach zu ihr: Laß zuvor die Kinder fatt wer: 27 
benz; es ift nicht fein, daß man der Kinder Brod nehme und werfe 
e8 vor die Hunde. Sie antwortete aber und ſprach zu ihm: Ja 28 
Dem aber doch? efien die Hündlein unter dem Tifche von den Bro⸗ 

en der Kinder. Und er ſprach zu ihr: Um des Wortes willen,? 29 
fo gebe hin, der Teufel ift von deiner Tochter ausgefahren. Und 30 
fie ging bin in ihr Haus, und fand, daß ber Teufel war ausges 
fahren; und die Tochter auf dem Bette liegend. * 


IH. . Und da er wieder ausging von den Gränzen Tyrus und 31 
Sivon, fam er an das Galiläiſche Meer, mitten unter die Gränen 
‚der zehn Städte. Und fie brachten zu ihm einen Tauben, der 32 
fumm war; und fie baten ihn, daß er die Hand auf ihn legte. ® 
Und er nahm ihn von dem Volke befonderd, und legte ihm bie 33 
Finger in die Ohren, und ſpützte? und rührte feine Sunge, Und 34 

auf gen Hünmel, feufzete und fprach zu ihm: Effatal® Das 
iſt: thue dich auf. Und fogleih thaten feine Ohren ſich auf, und 35 
das Band feiner Zunge ward los, und redete recht. Und er verbot 36 
men, fie follten’6 niemand fagen. Je mehr er aber verbot, je mehr 
e es amöbreiteten. Und verwunderten fich über die Pape und 37 


41. Der am Meer gelegene Theil der 3. Voll fo ſtarken Glaubens. ©. 
Römifchen Provinz Syrien bieß nach Matth. 
einen alten Bewohnern Den 4. Stil, noch ermattet von ber bef- 
ou Sgrophönicien unterſchied man tigen Erfchütterung. 
Ubyphänirien, Garthage in Africa. 5. Der —e— Decapolis, Matth. 
Die Phönicier find die Sanaaniter des A, 25. A. 
#. T. Im allen größeren Städten jenes 6. Weil Jeſus meiftend durch Hand⸗ 
randes wohnten Damals Griechen, ober auflegung eilte. 
de Bewohner fprachen doch Griechifch. 7. Legte Speichel auf feine Finger. 
Obwohl Sefus, wie öfter, hätte durch's 
2. Gr. „Sa Herr; denn auch bie H.“ Wort heilen Tönnen, nahm ex theils 
Bie bey Matth. Sefus bleibt feiner des Kranken, theild der Umftehenden 
Bendung an Sirael getreu, obwohl fie wegen ſolche Handlungen vor. Die 
undanfbar von fich er ein wunderbare Heilkraft, die in ihm wohnte, 
orbilb für feine Diener in Zufländen Tonnte er auf verfchiebenen Wegen mit- 
tiefer Verderbniß ber Kirche. — Der theilen, fie blieb gleich wunderbar, auch 
yemüthige Glaube macht finnreih und wenn er Air; au ihrer Mittheilung na⸗ 
serebt, ok vor Gott. Die Frau läßt türlicher Mittel bebientes auch wenn er, 
Ye ganze Strenge bed Gefehes über um leiblih und geiftlid ben Kranken 
ich ergehen, hält fich für unwürdig, am grünblicher durchzüheilen, bie Wirkung 
ben Tiſch des Herrn fich zu fegen, will allmählich eintreten ließ. Vgl. Maith. 
mit Brojamen ſich begnügen; ihr wi- 8, 3. N. 
berfährt daher alle Gnade, wie nur ir- 8. Ein Sprifches Wort, eigentlich: 
gend einem ber gefegneiften in Iſrael. „Eihpathach!“ 
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fprachen: Er hat alled wohl gemacht; ! die Tauben macht er hörenb 
und die Spracdhlofen rebend. 


Das 8. Capitel. 


1. Speifung der viertaufend Dann (Matth. 15, 29-39.); 11. die Pharifäer wol 
ein Zeichen am Himmel ſehen (Matth. 16, 1—4.); 11, vom Gauerteige der Pharis 
ſäer (Matth. 16, 5—12.); IV. Heilung des Blinden zu Bethſaida; V. BSekenais 
von Ehrifto und Weiffagang von feinen Leiden (Matth. 16, 13 —28.). 


1 1. Zu ber Zeit, da viel Volks da war, und hatten nichts — 


2effen, rief Jeſus feine Jünger zu ſich und ſprach zu ihnen: Rich 
jammert des Volks;? denn fie haben ſchon drey Tage bey mir ve⸗ 
3 harret, und haben nichts? zu eſſen, und wenn ich fie ungegefien von 
mir heim ließe gehen, würden ſie auf dem Wege verſchmachten: 
a denn etliche find von fern gefonmen. Und feine Jünger antwortem 
ihm: Woher nehmen wir Brod hier in der Wüfte, daß wir fie fü 


| 
| 


5 tigen? Und er fragte fie: Wie viel habt ihr Brode? Sie ade 


6 ſprachen: Sieben. Und er gebot dem Bolfe, daß fie ſich auf die 
rde lagerten. Und er nahm die fieben Brode, und dankte‘ md 
brach fie, und gab fie feinen Sängern, daß fie diefelbigen vorlegten; 
7 und fie legten dem Volfe vor. Und fie hatten ein wenig Fiſchlein; 
sund er danfte und hieß diefelben auch vortragen. Sie aßen aber 
und wurden fatt, und huben die übrigen Broden auf, fteben Körk. 
9 Und ihrer waren bey viertaufend, die da gegeflen hattenz® und er 
ließ fie von fidh. 


10 II. Und alsbald trat er in ein Schiff mit feinen Jüngem, 


heraus,” und fingen an, fich mit ihm zu befragen, vwerfuchten 
12 und begehrten von ihm ein Zeichen vom Himmel. Und er fü 

in feinem Geifte und ſprach: Was fuchet doch dies Geſchlechi Jeis 

hen? Wahrlich ich fage euch, es wird dieſem Gefchlecht Fein Jei⸗ 


41 und fam in die Gegend Dalmanutha.° Und die Pharifäer a | 
eufjte 


1. Er ift ein Meifter in allen Dingen. — Ohr und bie träge Zunge, 
Die Worte erinnern an 1 Mof. 1, 31., feine pobepriefterliche Sürbitte, Hr 
und feheinen eine Ahnung von der neuen dem Vater für ihn, und auf 
Schöpfung auszudrücken, welche burch öffnet fein Hephatha ihm bas pr 
Chriftum vollbracht iſtz mie Chrifti und löſt Das Band feiner Zunge, 
ort: „Thu dich auf!” mit ber fo- er recht redet. 
leich folgenden mächtigen Wunberwir- 2. W. „Meine Eingeweide bewegen 
ung, an Gottes Schöpferwort: „Es ſich über d. V.“ 
werde Licht! und ed warb Licht“, erin- 3. Mehr. 
ner. — Auch an den tauben Ohren 4. Sprach das Danfgebet barüber. 
verſtockter Sünder, auch an ber ſprach⸗ 5. Weiber und Kinder ‚nicht gesedne. 
Iofen oder fchweren Junge undankbarer, Matth. 15, 38. 
irbifchgefinnter Ungläubiger verherrlicht 6. Welches mit Magdala (Maktb. 15, 
ſich ya} aud ihnen ee Hi 32.) geänste R ’ % 
manden in bie Einfamkeit mit fih, 7. Kamen son Serufalem na ‘ 
feine Schöpferhand — das ver⸗ liläa. — — 
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chen gegeben werden.“ Und er ließ fie, und trat wiederum in das 13 
Schiff und fuhr herüber. 


II. Und fie hatten vergeffen Brod mit ſich zu nehmen; und 14 
hatten nicht mehr mit fih im Schiffe, denn Ein Brod. Und eri5 
geoct ihnen und ſprach: Schauet zu und fehet euch vor vor dem 

auerteige der Pharifäer und vor dem Sauerteige des Herodes.? 
Und fie gedachten hin und wieder und fprachen: Das ifl’s, daß wir 16 
nicht Brod haben. Und Sefus vernahm das und ſprach zu ihnen: 17 
Was befümmert ihr euch doch, daß Ihr nicht Brod habt? Verneh⸗ 
met ihr noch nichts und ſeyd noch nicht verftändig? Habt ihr noch 18 
ein verftarret Herz? in euch? habt Augen und fehet nicht, und habt 
Ohren und hoöret nicht, und denket nicht daran? Da ich fünf19 
Brode brach unter die fünftaufend, wie viel Körbe voll Broden 
ubet ihr da auf? Sie ſprachen: Zwölf. Da ich aber die fieben 20 

rode brach unter die viertaufend, wie viel Körbe vol Broden 
bubet ihr da auf? Sie ſprachen: Sieben. Und er ſprach zu ihnen: 21 
Wie vernehmet ihr denn nichts? 


IV. Und er fam gen Bethſaida; und fie brachten iu ihm 22 
einen Blinden, und baten ihn, daß er ihn anrührte.® Und er 23 
nahm den Blinden bey der spend und führte ihn Hinaus vor den 
Flecken, und fpügte in feine Augen, und legte feine Hände auf ihn,® 
und fragte ihn, ob er etwas Kine? Und er ſah auf und ſprach: 24 
Sch ſehe Dienfchen gehen, als fähe ich Bäume.” Danad) legte er 25 
abermal die Hände auf feine Augen, und hieß ihn abermal ben. 
Und er ward wieder zurecht gebracht, daß er alles ſcharf fehen konnte. 
Und er ſchickte ihn heim und fprach: Geh nicht hinein in den Flecken, 26 
und fag e8 auch niemand drinnen. ® 


V. Und Jeſus ging aus und feine Jünger in die Dörfer 27 
der Stadt Cäſarea Philippi. Und auf dem Wege fragte er feine 


1. Dies ſteht mit Matih. 16, A. in ober Stämme Alſo iſt auch 
keinem Wiberſpruch, denn das Zeichen unſer Anfang, Chriſtum zu erkennen, 
des Propheten Jonas geſchah nicht ſchwach, wird aber immer ſtärker und 
offen . gewiſſer.“ 

. Statt des letztereen werden in der⸗8. Bol. Matth. 8, 4. A. Jeder plötz⸗ 
felben Rebe bey Matth. 16, 6. die Sad⸗ liche Vorgang macht darum auf uns 
bucäer genannt. Die Gefinnung beider nicht immer einen lebendigen Einbrud, 
war A) fehr ähnlich. Vgl. Matth. 22. weil wir Durch das Allmählihe ber 
II. Einl. Wirfung erſt der Veränderung recht 

3. €. 6, 52. . inne werden. Wie nun der neue Menſch, 
A. DW. „Erinnert euch nicht,“ nämlich der durch Chriſti Gnade in und eni- 
an bie früheren wunderbaren Durch⸗ pebt, nicht plötzlich, wie alles i An- 
ülfen. Eine ftarfe Rüge, melde feine fang, erfchaffen, fonbern allmählich ge⸗ 
ünger dem ungläubigen Volk ganz boren wird, und bann DH vide 


gleichftellt. €. A, 12. bis zur vollen Größe: fo heilte au 
5. &. 7, 32. Matth. 8, 3. N. Chriſtus in der finnbilblichen Wunder⸗ 
. 6.6733 Joh. 9, 6 that auf die felbe Weiſe, wenn er andy 


7.2%. ©. „& ft mod dunkel, wie eben fo je mit Einem Schlage es 
e. 


man von ferne Menſchen für Bäume vermocht 
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Jünger und ſprach zu ihnen: Wer ſagen die Leute, daß ich ey? 
28 Sie antworteten: Sie fagen, du fenft ohannee der Täufer; andere 
29 fagen, du feyft Elias; andere, du feyft der Propheten einer. Und 

er fprach zu ihnen: Shr aber, wer faget ihr, daß ih fen? Da 
30 antwortete Petrus und ſprach zu ihm: Du bift Ehriftus. Und er 
31 bedräuete fle, daß fie niemand von ihm fagen follten. Und hub an 

fie zu lehren: Des Menfchen Sohn muß leiden und verworfen wer 
den von den Nelteften und Hohen Prieftern und Schriftgelehrten, 
32 und getöbtet werden, und über drey Sage auferfiehen. Und er ws 
dete das Wort frey offenbar." Und Betrus nahm ihn zu fich, und 
33 fing an, ihm zu wehren. Er aber wandte fih um und ſah feine 

Sünger an,? und bevräuete Petrus und ſprach: Geh Hinter mid, 

du Satan; denn du meineft nicht, was göttlich, fondern was men 
34 lich if. Und er rief zu ſich das Volk,“ fammt feinen Jüng 

und fprach zu Ihnen: Wer mir will nachfolgen, der verleugne fr 
35 felbft, und nehme fein Kreuz auf fih und folge mir nach; benz 
wer fein Leben behalten will, der wirds verlieren; und wer fen 

Leben verliert um meinet= und des Evangelit willen, der wirds be 
36 halten. Denn was hülf's dem Menfchen, wenn er die ganze Welt 
37 geroönne, und nähme an feiner Seele Schaden? Oder was fam 
38 der Menſch geben, damit er feine Seele lüfe? Denn wer fich mein 

und meiner Worte ſchämet unter dieſem ehebrecherifchen * und fün- - 

digen Gefchledhte, deß wird fih auch des Menſchen Sohn fchämen, 
wenn er fommen wird in der Herrlichfeit feines Waters mit den 
heiligen Engeln. 

(E. 9, 1.) Und er ſprach zu ihnen: Wahrlih, ich Tage end, 
es ftehen etliche bier, die werben den Tod nicht ſchmecken, bis daß 
fie fehen das Neich Gottes mit Kraft kommen. 


Das 9. Capitel. 


1, Jeſus wird verflärt (Matth. 17, 1—13. Luc. 9, 28—36.); 1. heilt Den mond» 
füdytigen Anaben (Matth. 17, 14 — 21. Luc. 9, 37— 42.); III. weiffage von feinem 
Leiden, Tode und Auferitehen (Matth. 17, 22. 23. Luc. 9, 43 —45.); IV. und pet 
digt von der Demuth und von Nergerniffen (Mattih. 18. Luc. 9, 46— 50.), 


2 I. Und nad) ſechs Tagen nahm Jeſus zu fi Petrus, Jaco⸗ 
bus und Johannes und führte fie auf einen hohen Berg befonderd 
3 allein, und verflärte fi vor ihnen.® Und feine Kleider wider 

hell und fehr weiß wie der Schnee, daß fie fein Färber® af 


1. Nicht, indem er bie Jünger, oder 3. Seine Herrlichkeit verbirgt Jens 
einige von ihnen bey Geite nahm. Zu- vor dem Volle, ja oft sor den meiſten 
[ei „mit Freymüthigkeit, offen ent» feiner Sünger, aber vom Kreuze sebel 
——* Daher nahm ihn Petrus er frey öffentlich. 

hernach bey Eeite. 4. Untreuen, von Gott abtrännigen. 
2. Denn alle mochten- mehr oder we- Matth. 12, 39. 

niger fo denen, wie Petrus; ber rafhe, 5. W. „Er wurde umgeftaltet wer. 
feurige Mann — nur, wie gewöhn⸗ ihnen.“ 

lich, in der Uebrigen Namen. 6. Gr. „Walker.“ Im Alterthum uug 


‘ 


2} 
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den famı fo weiß maden. Und es erfchien ihnen Elias mit 
tofe, und hatten eine Rede mit Jeſu. Und Petrus antwortete und 
ach zu Jeſu: Rabbi, hier ift gut ſeyn; laſſet uns drey Hütten 
achen, dir eine, Mofes eine und Elias eine. Er wußte aber nicht, 6 
ı8 er redete: denn fie waren beftürzt. Und es Fam eine Wolfe, 7 

8 


m 


» überfchattete fi. Und eine Stimme fiel aus der Wolfe und 
mch: Das ift mein lieber Sohn, den follt ihr hören! Und bald 
mad ſahen fie um fih, und fahen niemand mehr, denn allein 
fum bey ihnen. Da fie aber vom Berge herabgingen, verbot 9 
aen Jeſus, daß fie niemand fagen follten, was fie gefehen Hatten, 
3 des Menſchen Sohn würde auferftanden jenn von den Todten?! 
ıd. fie behielten das Wort bey ſich, und befragten ſich unterein- 10 
her: Was ift doch das Auferftehen von den Todten?? Und fie 11 
gie ihn und fprachen: Sagen doch die Schriftgelehrten, daß 
müfle zuvor fommen. antwortete aber und ſprach zu 12 
sen: Elias fol ja zuvor fommen und alles wieder zurecht bringen; 
zu des Menfchen Sohn fol viel leiden und verachtet werben, wie 
un geichrieben ſtehet.“ Aber ich fage euch, auch Elias iſt gefoms 13 
em, und fie haben an ihm gethan, was fie wollten, nach dem von 


m gefchrieben ftehet. * 


IM. Und er fam zu feinen Jüngern, und fah viel Volks um 14 
, und Schriftgelehrte, die fich mit ihnen befragten.* Und alsbald 15 
alles Volk ihn fah, entfehten fie fich, liefen zu und grüßten ihn.* 
id er fragte die Schriftgelehrten: Was befraget ihr euch mit 16 
sen?” Und einer aus dem Volke antwortete und fprach: Meifter, 17 
) Babe meinen Sohn hergebracht zu dir, der hat einen fprachlofen 
eiſt.“ Und wenn er ihn ergreift, fo reißt er ihn und fchäumet 18 


m wenig gefärbte Kleiderz der Wal- 5. Dispulirten, über Jeſu Wunder⸗ 
haite das Geſchäft, bie ſchmutzig macht. 
wordenen zu waſchen, glänzend zu 6. Gleich dem Moſes (2 Moſ. 34, 
achen und aufzukämmen. 29. ff.) trug er noch eiwas von ber 
« Denn erſt nach der Auferftehung, DBerllärung an fi, was auf das Boll 
rch welche Jeſus für immer ben ver⸗ einen Eindruck machte; mie wir noch 
zten Leib anzog, indem er bier ſich jetzt bes Eindrucks von himmliſcher Er⸗ 
ten zeigte, Fonnten fie verftehen, wes⸗ babenheit und nicht erwehren Tonnen, 
Ib Jeſus durch Leiden für uns in den ein heiliger Mann auf uns macht, 
Serrlichleit eingegangen fey. Fr DH be —* ihm ſehen. 
och hatte dies Kennzeichen der Ver⸗ 
u HH: ben un, Härung nichts Blendendes und Schrel⸗ 
baß er vor ber Nufrichtung feineg Fendeö, daher fie ihm wenn auch ehrer- 
ches erben follte. bietig, mit Begrüßungen entgegen- 


famen. 

W. „Elias fommt zuvor und bringe 7. Die Ohnmacht feiner Sänger war 
es zurechts wie auch von bed Men- alfo vor vielen Menfchen offenbar ge⸗ 
m Sohn gelönieben ſteht, daß er worden, und feine Feinde hatten bies 
I leiden folle und verachtet werben.” benubt. Unter folchen Umſtänden Tonnte 
Es if ihm bas felbe miberfahren, Jeſus feine Wunderthat nicht, wie fonft 
8 dem Elias geſchah von dem Ge- see verbergen. 

lechte feiner Zeit, namentlidy won 8. Ein böfer Geiſt, ber in ihm wohnt, 
ab und Sefabel. 1 Kön, 18. 19. macht Ihn 
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und Fnirfchet mit den Zähnen; und er verborret.! Und ich habe mit 
deinen Süngern gerebet, daß fie ihn austrieben, und fie Eönnen’s nicht. 
19 Er antwortete ihnen aber und Iran: D du ungläubiges Geſchlecht 
wie lange fol ich bey euch feyn? Wie lange fol ich mid) mit euch leiden? 
20 Bringet ihn her gu mir. Und fie brachten ihn her zu ihm. Und alsbald 
da ihn der Geift fah, riß er ihn; und er fiel auf die Erbe und wähk 
21 fih und fchäumete. Und er fragte feinen Bater: Wie Tange iM 
22 daß ihm dieſes widerfahren it? Er ſprach: Von Kind auf. ? 
oft bat er ihn in Feuer und Wafler geworfen, daß er ihn um 
bräcdhte. Kannft Du aber was,® fo erbarme dich unfer und Hilf 
3und Jeſus aber fprach zu ihm: Wenn du glauben Fönnten] * 
24 Alle Dinge find möglich dem, der da glaubt. Und alsbald fire 
des Kindes Vater mit Thränen: Ich glaube, lieber Herr, Hilf weis 
25 nem Unglauben!® Da nun Sefus ſah, daß das Wolf zulief, be 
dräuete er den unfaubern Geift und fprach zu ihm: Du fprachlofe 
und tauber Beift, * ich gebiete dir, daß du von ihm ausfahreft, und 
26 fahreft hinfort nicht mehr in ihn! Da fchrie er und riß Fr ſeht 
und fuhr aus. Und er warb als wäre er tobt, daß auch viele 
27 fagten: Er ift tobt. Jeſus aber ergriff ihn bey der Hand und rich⸗ 
8 tete ihn auf; und er fand auf. And da er heimfam, fragten ihn 
feine Jünger befonders: Warum Fonnten wir ihn nicht austreiben? 
20 Und er ſprach: Diefe Art kann mit nichten ausfahren, . denn burd 
Beten und Faften. Ä 


30 II. Und fie gingen von bannen hinweg, und wanbelten durd 

31 Galiläga; und er wollte nicht, Daß es jemand wiflen follte. Dem 
er lehrte feine Sünger” und fprach zu ihnen: Des Menfchen Sohn 
wird überantwortet werben in der Menfchen Hände, und fie werden 
ihn tödten, und wenn er getöbtet ift, wird er am dritten Tage auf 

32 erſtehen. Sie aber vernahmen das Wort nicht, und fürchteten fi, 
ihn zu fragen. 


33 IV. Und er fam gen Gapernaum; und da er daheim war, 
fragte er fie: Was handeltet ihr mit einander auf dem Wegef 

34 Sie aber ſchwiegen; denn fie hatten mit einander auf dem Weg 
gehandelt, welcher der Größefte wäre? Und er fete fich au ihnen 

35 und rief den Zwölfen, und fprady zu ihnen: So jemand will de 

36 erfte fey, der fol der legte feyn vor allen, und aller Knecht. Un 
er nahm ein SKindlein und ftellte es mitten unter fie, und 

37 daffelbe und ſprach zu ihnen: Wer ein folches Kindlein in meinem 


1. Der Knabe ehrt aus. u Hülfe, nimm den ſchwachen Glauben 
2. Durch diefe Frage und Antwort Hr vol an, erfehe, was ihm fehlt” 
follte die Sange Dauer des Uebels und Ein ſolcher Glaube wird flarf. 

damit die Größe des Wunders allen 6. So wird er genannt von ben Bh- 
fund werben. fungen, bie er hervorbrachte. 

3. Dal. Matth, 8, 2. 9. 7. Died ift der Grund, kan er 
4. Darauf fommt es vielmehr an: ob allein mit ihnen feyn wollte, um fe 
du glauben Fannft „diesmal recht genau mit den ihm be 
5. „Komm meiner Glaubensſchwäche sorftehenden Leiden bekannt zu mache 





— 
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n aufnimmt, der nimmt mid) auf, und wer mich aufnimmt, 
immt nicht mich auf, fondern den, der mich gefandt bat.! Da 38 
ırtete Ihm Johannes und ſprach: Meifter, wir fahen einen, ver 
Teufel aus in deinem Namen, weldyer uns nicht nachfolgte; 
vir verboten e8 ihm, darum, daß er und nicht nachfolgte. 
aber fprach: Ihr folt es ihm nicht verbieten; denn es iſt 39 
nd, der eine That thue in meinem Namen, und Fönne bald 
von mir reden. Wer nicht wider uns ift, ver ift für ung. ? 40 
aber euch tränfet mit einem Becher Waflerd in meinem Na- 41 
darum daß ihr Chrifto angehöret, wahrlich ich Inge euch, es 
ihm nicht unvergolten bleiben.? Und wer der Kleinen einen 42 
', die an mich glauben, * dem wäre e8 befier, daß ein Mühl- 
an feinen Hald gehängt und er ind Meer geworfen, würde. 
ich aber deine Hand ärgert, fo baue fie ab; es ift dir beffer, 43 
mu als ein Krüppel zum Leben eingebeit, denn daß du zwey 
e habeft und fahreft in die Hölle, in das ewige Feuer; da ihr 44 
n nicht ſtirbt und ihr Feuer nicht verliſcht.“ Aergert dich 45 
Buß, fo baue ihn ab; es ift dir befier, daß du lahm zum 
eingeheft, denn daß du zwey Füße habeft und werbeft in bie 
geworfen, in das ewige Feuer; da ihr Wurm nicht ftirbt, 46 
ihr Feuer nicht verlifcht. Aergert dich dein Auge, fo wirf's 47 
bir; es iſt dir befier, daß du einäugig in das Neich Gottes 
, denn daß du zwey Augen habeft und werdeft in das Höllifche 
geworfen; da ihr Wurm nicht ftirbt und ihr euer nicht 48 


tot bloß des Menſchen Sohn In zerftören als aufzubauen weiß, Il t 
echtögeftalt, nicht bloß einen Johannes jenen Mann bloß nad f 
Menichen, fondern den, welcher nem äußerlichen Verhalten zu Sefu 
ſt mit dem Vater. Junge en fein liebender Mei⸗ 
er aber zeigt ihm, daß Alles, was in 
ach richtiger Lesart hier und Luc. feinem Namen, alfo nieht wiber ihn 
3 „Wer nicht wider euch iſt, der geſchehe, auch zu feiner Verherrlichung 
euch.” Nur in ganz äußerlichen gereiche. Ganz anders rebet Yen, 
a begreift Sefus fih mit ben wenn es baranf anfommt, bie Men- 
m in dem wir zufammen: „Wir fchen aus einer für fie felbft verberb- 
hinauf gen Serufalem ꝛc.“ Da lichen Halbheit und Unentſchiedenheit 
wo von innerlichen Verhältniffen berauszureißen; will ber Menfch felbft 
ebe ift, fagt er fo wenig, wie zmwifchen Gott und ber Welt in ber 
Bater” auch wir und und — Mitte ftehen bleiben, dann gilt der um- 
Vepſch konnte, etwa durch Jo⸗ gefebrie Ausſpruch Matte. 12, 30. 
5 bes Täufers Wnterricht, einen Beide Worte müffen alfo ſtets ver⸗ 
en an Jeſum, als an den Meſ⸗ bunden werben, fo daß Chriſti Jün⸗ 
gewonnen haben; aber vielleicht ger eben fo fehr „die Ungezognen er- 
mer Schwäche, deren er ſich de- mahnen,” als „bie Schwachen tragen.“ 
J en t ne —* 8. ff.), 1 Theſſ. 5, 14. 
er ih noch nicht in Jeſu gänze 3. many. 40, 42. W. „er wirb fei- 
Rachfolges dennoch warb jener ||. — 
he Ölaubensfunfe von Got mit nen Lohn nicht verlieren. 
rtbätiger Straft begabt. Einen A. Womit pualeid auf jelce Schwach⸗ 
nlichen Fall ſ. A Moſ. 11, 26 gläubine, wie B. 38, bingrbeuteh wird. 
us einem gewiſſen hoffährtigen Vgl. nl. 18, 6. Zur. 17, 2. 
für das Aeußere, bes mehr zu 5. Jeſ. 66, 24. 
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49 verliſcht. 

50 Opfer wird mit Salz gefalzen. ? 
Salz dumm wird, womit wird man es würzen??? 
euch und habt Frieden untereinander. * 


Es muß alles mit Feuer gefalzen werden, und alles 
Das Salz iſt gut; fo aber das 
Habt Salz bey 


Das 10. Eapitel. 


1, Bon der Eheſcheidung (Matth. 19, 1—12.); 1. den Borzügen der Kinder (Matth. 
19, 13 - 18. Luc. 18, 15—17.); UI. Machtheil des Reichthums und deſſen Erſatz 
(Matth. 19, 16 — 30. Luc. 18, 18— 30.); IV. Weiffagung Jeſu von feinem Leiden 
( Matth. 20, 17—19. Luc, 18,31—34.) ; V. der Jünger Ehrgeiz (Matth. 20, 20-28.) ; 
v1, Heilung des Bartimäus (Matth. 20, 29-34. Luc. 18, 35—43.). 


1 1. Und er machte fi) auf und fam von da° in die Derter 
. bes Südifchen Landes jenfeits des Jordan; und das Volf ging aber- 
mald mit Haufen zu ihm, und wie feine Gewohnheit war, lehrte er 
2 fie abermal. Und die Pharifäer traten zu ihm und fragten ihn, ob 
ein Mann fich ſcheiden dürfe von feinem Weibe? Und verfuchten 
3ihn damit. Er antwortete aber und fpradh: Was hat euch Mofes 
4 geboten? Sie ſprachen: Mofes hat zugelaften einen Scheidebrief zu 
5 Ühreiben und ſich zu ſcheiden. Jeſus antwortete und ſprach zu 
ihnen: Um eures Herzens Härtigfeit willen bat er euch ſolch Gebot 
6 gefchrieben; aber von Anfang der Greatur hat fie Gott geichaffen 
7 ein Männlein und ein Fräulein. Darum wird ein Menich feinen 
8 Bater und Mutter laſſen und wird feinem Weibe anhangen und 
9werden feyn bie zwey Ein Fleiſch. So find fie nun nicht zwey, 
fondern Ein Fleifh. Was denn Gott zufammengefügt hat, foll der 
10 Menſch nicht fcheiden. Und daheim fragten ihn abermal feine Jün⸗ 
11. ger um daſſelbige. Und er fprad) zu ihnen: Wer ſich fcheivet von 
feinem Weibe und freiet eine andre, ber bricht die Ehe an ihr. 
nd fo fich ein Weib fcheidet von 
andern, die bricht ihre Ehe. 


12 ihrem Manne,® und freiet einen 


1. Bol. über bad Ganze V. 43 —48. 


Zr 5, 29. 30. A 
2. Jedes Opfer mußte finnbilolich, 
damit es gleichfam eine ſchmackhafte 
Speife würde, mit Salz gewürzt wer- 
ben; fo muß jeder Menſch von jenem 
Feuer V. 44. 46. 48. etwas als Würze 
an ſich erfahren, wenn er ſich Gott 
opfern will, bie heilige Furcht Gottes 
und ben Schmerz der Selbftverleug- 
nung (V. 43. 45. 47. Vgl. Röm.\12, 
1.); er muß mit Scham und Beugung 
betvußt werben, daß er vwerbiente, 
n das höllifche Feuer geworfen zu 
erben. ” _ 
3. Der Sinn diefed Ausfpruches iſt 
bier in Diefer Derbinbung etwas an⸗ 
ders gewandt, als Matth. 5, 13. Dort 
ah er ſich auf bie de onen ber 
Chriſten; bier auf den Geiſt, ver In 


und unter ihnen walten fol. Das 
Aetzende, Strafende des göttlichen Ge- 
— welches die Selbſtverleugnung 
ordert, darf nie in und unter den Chri⸗ 
ten fehlen, wenn fie Gott gefällig ſeyn 
und nicht untüchtig werben wollen; 
wenn. fie nicht, tat. biefer zeitlichen, 
ewige egmer en leiden wollen. 

4.8. Gl. 


„Salz beißet aber, darum 


it Roth, Geduld und Frieden zu ha- 
ben im Sal.” 
5. Bon Capernaum, ©. 9, 33. 


Sm 
Allgemeinen wird hier feine lebte Feſt— 


reife zu dem Kirchweihfeſte (Joh. 10, 
22.) bezeichnet, nach welcher Zeit er vor 
feinem Tode Galiläa nicht wieberfah. 
6. Ein bey den Juden on unerhör⸗ 
ter Fall, der nur erſt kürzlich damals 
n der ganz heidniſch lebenden Hero⸗ 


— 


dianiſchen Familie vorgekommen war. 
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1. Und fie brachten Kindlein zu ihm, daß er fie anrührete; 13 
die Jünger aber fuhren die an, welche fie trugen! Da es aber 1a 


Jeſus fah, warb er umwillig, und fprad; zu ihnen: Laſſet die Kinds 


lein zu mir fommen, und wehret ihnen nicht,. denn fol iſt das 
Reich Gottes. Wahrlich, ich ſage euch, wer das Reich Gottes nicht 15 
empfängt als ein Kindlein, der wird nicht hineinfommen.? Und er 16 


herzie ſie,“ und legie bie Hände auf fie und fegnete fie. 


‚ TU. Und da er hinausgegangen war auf den Weg, lief einer i7 
vorne vor, kniete vor ihm und fragte ihn: Guter Meifter, was foll 
ich thun, daß ich das ewige Leben ererbe? Aber Jeſus ſprach zu 18 
ihm: Was heißeft du mid) Er Niemand iſt gut, denn ber einige 
Sott.* Du weißt ja die Gebote wohl: Du ſollſt nicht ehebredhen; 19 
du ſollſt nicht tödten; du ſollſt nicht fehlen; du ſollſt micht far) 
Zeugniß reden; bu foNft niemand täufchen;® ehre deinen Vater und 
Mutter. Er antwortete aber und fprach zu ihm: Meifter, das habe 20 

ich alles gehalten von meiner Jugend auf. Und Jeſus ſah ihn an 21 
und liebfofete ihn und fprach zu ihm: Eines fehlt dir: Geh Bin, 
verkaufe alles, was du haft, und gib es den Armen, fo wirft du 
einen Schag im Himmel haben; und fomm und folge mir nad, 
und nimm das Kreuz auf dich. Er aber ward Unmuth6 über ber 22 
Rede und ging traurig davon, denn er hatte viel Güter. Und 23 
Jeſus fah um fich und fprad zu feinen Jüngern: Wie fchwer wer _ 
den die Reichen? in das Reich Gottes fommen! Die Jünger aber 24 
entfeßten fich über feiner Rede; aber Jeſus antwortete wiederum 
und ſprach zu ihnen: Wie ſchwer iſts, daß die, fo ihr Vertrauen 
auf den Reichthum fegen, ind Reich Gottes Tommen!® Es iſt leich⸗ 25 


ben: denn er fühlt, ohne ihn könne 


1. Es waren alfo noch ganz Heine 
Te Rinder, wei Gefühl 
. Die Kint melden bas 
der Hülflofigteit’ und bie_Unbefangen- 
hit burch ihre natürliche Samänı und 
imerfahrenheit erleichtert wirb, Können 
am leichteſten in das Reich Gottes ein- 
& en; felig iſt der, welder durch feine 
ide bielen frühen Eintritt nicht ver- 
mt hat! Nur mer eben jo unbe» 
amgen if, und eben fo vis ſich 
‚als ein Kind, kaun in ſpaͤterem 
tes eingehen. Vgl. Math. 9. 

3. W. „nahm fie auf [oder in] feine 
Arme. Di 

4 W. „benn nur einer, Bolt.“ 

5. ©r. „Niemand er Seinigen) ber 
sauben;” bie Thatſünde, auf melde 
2 Rof. 20, 17. fe t. 

6. Der fleiichlid gefinnte Menſch 
möchte oft Gott und bie Welt, ben 

‘ und bie Erbe, germ zugleich 
und Pr) son fi weifen. 
möchte Goñn und ben Himmel 


fein Herz feine Ruhe finden; bie Welt; 
denn feine Lüfte Fetten ihn daran feil, 
und er fühlt ſich zu ſchwach, diefe Bande - 
zu zerre heuz uͤnd doch möchte er auch 
wieder beide von ſich weiſenz das Him⸗ 
meilreich: denn es forbert zu ſchwere 
Opfer; die Erbe: denn fie genügt ihm 
nicht. In fold einem Buftande erjcheis 
nen dann dem Menfchen Gottes &e- 
bote ſchaal und unbedeutend, er meint, 
es müfle irgendwo einem tieferen Aud« 
uch geben, welcher Gott und bie 
in und außer ihm verföhnen Fönne. 
mehr nun bey einem ſolchem das 
htwanfen zur Gewohnheit "geworben, 
deſto größere Entſchiedenheit thut — 
wohl dem vienſchen ber ſich dann micht 
für die Unentfdhiebenheit, und eben ba- 
mit für die Welt entiheibet! 
7. B. „die, welche bie Güter be⸗ 


8 
x Mit diefen Worten wird ber vorige 
Auoſpruch V. 23. nicht etwa wieder 
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ter, daß ein Kameel durch ein Nabelöhr gehe, denn daß ein Reicher 
% ind Reich Gotted komme. Sie entjegten ſich aber noch viel mehr 
27 und fprachen untereinander: Wer kann denn felig werden? Jeſus 
aber fah fie an und ſprach: Bey den Menfchen its unmöglich, aber 
nicht bey Gott: denn alle Dinge find möglich ‘bey Gott." Da 
fagte Petrus zu ihm: Siehe, wir haben alles verlafien, und find 
2o dir nachgefolget. Jeſus antwortete und ſprach: Wahrlic id, fage 
euch, es ift niemand, fo er 'verläffet u oder Brüder oder Schwer 
flern oder Vater oder Mutter oder Weib oder Kinder oder Aecker 
30 um meinet willen und um des Geoangeli willen; der nicht hundert⸗ 
Kiis empfange jetzt in biefer Zeit —— — und Brüder und Schwe⸗ 
fern und Mutter und Kinder und Aeder mit Verfolgungen,? und 

31 in der aufünftigen Welt das ewige Leben. Diele aber werben die 
—AX die die Erſten find, und die Erſten ſeyn, die die Letz⸗— 
ind. 


IV. Sie waren aber auf dem Wege und gingen hinauf gen 
Jeruſalem; und Jeſus ging vor ihnen, und fie entfegten ſich,“ 
folgten ihm nach und Ferhteten fih. Und Jeſus nahm abermal 
zu fi die Zwölfe, und fagte ihnen, was ihm widerfahren würde: 
3 Siche, wir gehen hinauf gen Jerufalem, und des Menfchen Sohn 
wird überantiortet werden den Hohen Prieftern und Schriftgelehrten 
und fie werden ihn verbammen zum Tode und überantworten ben 

34 Heiden; ® die werben ihn verfpotten und geißeln und verfpeien und 
toten; und am dritten Tage wird er auferheben. 


ten 
32 


aufgehoben, als ob jener ſich bloß auf 2. Selbſt unter DVerfolgungen; und 
folge Reiche bezöge, bie ihr Vertrauen auch: zwar noch mit Verfolgungen. 
auf ben Reichthum fehten, nicht aber 3. Eine Warnung, fc) vor ber Lohn⸗ 
son ben Reichen überhaupt galle; ſon⸗ uch Mn nd Ir 5 y on 
bern Jefus til vielmehr zeigen, baf h » ‚bie, aus be RN 
jedem — die —— — fein hervorblidt, zu hüten. Vgl. Matih. 
ertrauen auf ben Neichthum zu fegen. 4, eeſu heiligem Ernfte, dem mu⸗- 
Die Mein ie Ge ae Key Slnlepen Ga) dem Haupffipe 
h [4 “ a feiner Feinde, verbunden mit ber ge- 
Mei ‚was fe beohalb sur bleiben, zingen Anerfennung, die er überall fand, 
ale a ee he uns Grab 
Sin Grrehtung eine Beiden h ih mungen zu gänzlicher Gelbfiverleugnung, 
boppeltes Wunder, und feltener, ale 
man ed glaubt. — Dennoch aber ift 
nicht fowohl ber reich, welcher viel be- 


lag ettvas, bad, auı 


ohne Worte, ihre 
Seelen mit einer 


timmung fchauer- 
Hcher Borahnung des Entfeplihen, was 
ihren bevorftand, mas fie aber noch 


fiöt, ſondern ber von vielem befeflen 

d. Man kann alles verlaffen, und 
Jake eigentlich nie etwas beſeſſen j denn 
as ar ber Welt hangende Herz & es, 
Hr in derer feelengefährlichen Sinne 
Li macht. 

1. Die von Gott getirfte Furcht wor 
ber Berbammnig muß eine tiefere Er- 
Tenniniß unfres gänzlichen Unvermögens 
und ber Allmacht ber göttlichen Gnade 
bewirken. 


nicht glauben mochten, erfüllte. 

5. Zu ben furchtbarſten Ereigniffen 
bey vn Leiden a in gehörte eg, 
daß fein eignes Volk Ihn, um beffent- 
willen es von Gott fo hoc geehrt wor- 
den war vor allen andern Völfern, ben 

eiben auslieferte; daher biefer Um-⸗ 

and von Johannes (18, 31. 32.) be» 
jonbers rrgehebem, wird. Wal. über 
ie Erf ig Math. 26, VI. Einl. 
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V. Da gingen zu ihm Jacobus und Johannes, die Söhne 35 
Zebebäi, und fprachen: Meifter, wir wollen, daß du uns thuft, was 
wir dich bitten werden. Er ſprach zu ihnen: Was wollt ihr, daß 36 
ih euch thue? Sie ſprachen: Gib uns, daß wir figen einer zu 37 
deiner Rechten und einer zu deiner Linfen in deiner Herrlichkeit. ! 
Jeſus aber ſprach zu ihnen: Ihr wiſſet nicht, was ihr bittet. 38 
Könnt ihr den Kelch trinfen, den ich trinke, und euch taufen laffen 
mit der Taufe, da ich mit getaufet werdet? Sie fprachen zu ihm: 39 
Sa, wir fönnen e8 wohl. Jeſus aber ſprach zu ihnen: Zwar ihr 
werdet den Kelch trinfen, den ich trinfe, und getauft werben mit ber 
Taufe, da ich mit getauft werde; zu figen aber zu meiner echten 40 
und Linfen, ftehet mir nicht zu euch zu geben, fonbern welchen es 
bereitet ift.? Und da das die Zehn börten, wurben fie unwillig 41 
über Sacobus und Johannes. Aber Jeſus rief m und ſprach 42 
zu ihnen: Ihr wiflet, daß die weltlichen Fürften * berrfchen und bie 
Mächtigen unter ihnen haben Gewalt; aber alfo fol es nicht unter 43 
euch ſeyn; fondern wer da will groß werden unter euch, der fol 
euer Diener ſeyn; und welcher unter euch will der Vornehmfte wers 44 
den, der foll euer aller Knecht ſegp Denn auch des Menſchen 45 
Sohn ift nicht gefommen, daß er ſich dienen laſſe, fondern. daß er 
diene, und gebe fein Leben zu einer Bezahlung ® für viele. 


VI. Und fie famen gen Seriho. Und da er aus Sericho 46 
ging, er und feine Jünger und ein god Volk, da faß ein Blinder, 
artimäus, Timdi Sohn,® am Wege und bettelte. Und da er 47 
hörte, daß ed Jeſus von Nazareth war, fing er an zu fihreien und‘ 
zu fagen: Jeſu, du Sohn Davids, erbarme dich meiner! Und viele 48 
bedräueten ihn, er folle ftill fchweigen. Er aber fchrie viel mehr: 
. Du Sohn Davids, erbarme dich meiner! Und Jeſus ftand fi und 49 . 
ließ ihn rufen. Und fie riefen dem Blinden und fprachen zu ihm: 
Sey getroft, fteh auf, er ruft dir. Und er warf fein Kleid? von 50 
fich, ftand auf und fam zu Jeſu. Und Jefus antwortete und ſprach 51 
zu ihm: Was wilft du, daß ich dir thun fol? Der Blinde ſprach 
zu ihm: Rabbuni,® daß ich fehend werdel Jeſus aber fprach zu 52 
ihm: Geh bin, dein Glaube hat dir geholfen! Und alsbald ward 
er fehend, und folgte ihm nad) auf dem Wege. 


1. Bey deiner Thronbefteigung, dei⸗ zu herrſchen,“ d. h. bie ein Herrſchafts⸗ 
nem Regierungsantritti. So beihränf recht zu haben glauben. 
hatten de alfo dergleichen Worte Jeſu 5. ©r. „zu einem Löſegelde.“ 
fich gedeutet. „6: on „eptere iſ die a 

. u 8 Erfteren, denn „Bar“ hei ohn. 
2. Bol. bie Pläpe zur Rechten und Fi. Ynführung bes Namens zeigt, DaB 
Linfen Jeſu €. 15, fr 2. es ein eh blinder Bett Ir Kar. 
3. Nämlih: von meinem Bater. 7. Das Oberlleid. Matth. 5, AO. 
Matth. 20, 23. 8. So viel ald Rabbi, aber noch eh⸗ 
4, Gr. „bieda meinen über bie Völker renvoller (Joh. 20, 16.). 


v. Gerlach. M. Teſtam. 1. Bd. ü 16 | 
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Das 11. Capitel. 
. 1, Eprifti Einzug in Jeruſalem; U. Verfluchung des Feigenbaumes; III. Reinigung 
des Tempels (Matth. 21, 1-22. Luc, 19, 41-48. Joh. 12, 9—19.); IV. Antwort 
Sein über feine Vollmacht (Mattb. 21, 23-27. Luc. 20, 1—8.). 


1 I. Und da fie nahe bey Serufalem famen, gen Bethphage und 
2 Beihanien, an den Delberg, fandte er feiner Jünger zwey, und [prad) 
zu ihnen: Gehet bin in den Yleden, der vor euch liegt, und ald- 
bald, wenn ihr hineinfommt, werdet ihr finden ein Füllen angebun- 
den, auf welchen nie kein Menfch gefefien iſt; löfet e8 ab und führet . 
308 ber.! Und fo jemand zu euch fagen wird: Warum thut ihr 
pas? fo fprechet: Der Herr bedarf fein; fo wird ers bald herſenden. 
4 Und fie gingen bin und fanden das Füllen gebunden an der Thüre, 
5 draußen auf dem Wegfcheid, und löfeten ed ab. Und etliche, die 
da flanden, fprachen zu ihnen: Was machet ihr, daß ihr das Füllen 
6 abloͤſet? Sie Tagten aber zu ihnen, wie ihnen Jeſus geboten hatte, 
7 und die ließend zu. Und fie führten das Füllen zu Jeſu, und legten 
8 ihre Kleider drauf, und er feßte fich drauf. Viele aber breiteten ihre 
Kleider auf den Weg; etliche hieben Maien von den Bäumen und 
gfireneten fie auf den Weg; und die vorne gingen und hernad) folg- 
ten, fchrien und fprachen: Hoftanna, gelobet? fey, der da fommt in 
10 dem Namen des Herm! Gelobet fey das Reich unferd Vaters 
David, das da Fommt in dem Namen ded Herm! Hoflanna in 
11 der Höhe! Und der Herr ging ein zu Ierufalem und in den Tem⸗ 
pel, und er befah alles; und am Abend ging er hinaus gen Betha- 
nien mit den Zwödlfen. 


12 II. Und des andern Tages, da fie von Bethanien gingen, 
13 hungerte ihn. Und er fah einen Feigenbaum von ferne, der Blätter 
tte; da trat er hinzu, ob er etwas darauf fände. Und da er 
inzu kam, fand er nichts, denn nur Blätter; denn es war noch 
14 nicht Zeit, Daß Feigen ſeyn ſollten.“ Und er antwortete und ſprach 


1. Hier wirb bloß des Füllens er- Al in genauerer Zeitfolge, und um- 
wähnt, weil auf biefem allein Chriſtus ftänblicher, als bey Rath. Der %ei- 
sitt. Vgl. Matth. — Es war ein Fül⸗ genbaum befommi erſt Früchte, dann 
len, auf dem noch nie jemand gefeffen Blätter; wenn daher jetzt, da es noch 
hatte, nach Aehnlichkeit der Opfertbiere, nicht eigen. Zeit war, Jeſus einen 
zu welchen vorzugsweiſe ſolche ausge» Feigenbaum, ber von einer frühen 
wählt wurden, die noch Feinen gemeinen Art ſeyn mußte, vol Blätter fah, war 
—5 gedient hatten. A Mo 19, 2. er berechtigt, auch Früchte darauf zu 

Mof. 21, 3. Diefer Zug beutet erwarten, ba man in biefer Zeit Die 
darauf bin, daß Jeſus als-Priefter- eigen noch nicht geärntet haben konnte. 
könig feinen Einzug bieltz wie denn So hatte Gott früh, vor allen andern 
auch jein He Ziel der Tempel war. Völkern, den Sfraeliten feine Gnade 
2.3. „gelegnet,” d. h. innigft will- zugewandt; als aber fein Sohn bie 
fommen; tie benn biefe Anrede ein mit Recht erwartete Frucht diefer Gnade 
Bewillfommnungsgruß war. 1 Mof. fuchte, zu einer Zeit, mo noch fein 

‚3. Bolt die letzte Rechenſchaft abgelegt 
3. W. mac) nicht geigen- Zeit." Hier palte: da fand er wohl das Munpbe- 
baben wir dieſe Geſchichte und Rede kenniniß zu dem einigen Gott, bie 
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zu ihm: Nun efje von dir niemand Feine Frucht ewiglich. Und feine 
Jünger hörten das. | 


II. Und fie kamen gen SJerufalem; und Jeſus ging in den 15 
Tempel, und fing an auszutreiben die Verfäufer und Käufer in dem 
Tempel, und die Zifche der Wechsler und die Stühle der Tauben- 
främer ftieß er um; und ließ nicht zu, daß jemand etwas durch den 16 
Zempel trüge,.“ Und er lehrte und fprach zu ihnen: Stehet nicht 17 

efhrieben: Mein Haus foll heißen ein Bethaus allen Bölfern? 
br aber habt eine Mördergrube daraus gemadt. Und es kam 18 
vor die Schriftgelehrten und Hohen Priefter; und fie trachteten, wie 
fie ihn umbrächten, fie fürdhteten fih aber vor ihm, denn alles Volf 
verwunderte fich feiner Lehre. Und des Abends ging er hinaus vor 19 
die Stadt.” Und am Morgen gingen fie vorüber, und fahen den 20 
deigenbaum, daß er verdorret war bis auf die Wurzel. Und Per 21 
trus gedachte daran, und ſprach zu ihm: Rabbi, fiehe der Feigen⸗ 
baum, den du verfluchet haft, ift verborret. Jeſus antwortete und 22 
ſprach zu ihnen: Habt Glauben an Gott!? Wahrlich ich fage euch: 23 
Wer zu diefem Berge fpräche: Hebe dich und wirf dich ind Meer! 
und zweifelte nicht in feinem Herzen, fondern glaubte, Daß es ge- 
fhehen würde, was er fagt: jo wird ihm geſchehen, was er fagt. 
Darum fage ich euch: Alles, was ihr bittet in eurem Gebet, glaus 24 
bet nur, daß ihr’d empfangen werdet, fo wird's euch werben.‘ Und 25 
wenn ihr flehet und betet, fo vergebet, wo ihr etwas wider jemand 
habt; auf daß auch euer Vater im Himmel euch vergebe eure Fehler. 
Wenn ihr aber nicht vergeben werbet, fo wird euch euer Vater, der 26 
im Himmel ift, eure Fehle nicht vergeben. ® 


IV. Und fie famen abermals gen Serufalem. Und da er in 27 
den Tempel ging, kamen zu ihm die Hohen Priefter und Schrift 
gelehrten und die Aelteften, und fprachen zu ihm: Aus was für 28 
einer Macht thuft du das, und wer hat dir Die Macht gegeben, 
daß du folches thuſt? Jeſus aber antwortete und fprach zu ihnen: 29 


. äußere Ehrfurcht vor feinem Gefeb, dad Bepſpiel davon, wie reich an Andeu⸗ 
Gepränge feines Gotteöbienfte, aber tungen bie b. Schrift ift! 
obwohl dies alles von ferne auf wahre 4A. Auch dem Glauben, ber nur ein 
Gottesfurcht fchließen ließ, fo zeigte ſchwaches Licht der Erkenntniß bat, 
ber nähere Anblid doch nur liebeleere, gewährt Gott immer feine Bitte, falls 
von Gott enifrembete Herzen. Vgl. nur Gotted geoffenbarter Wille ber 
Luc. 13, 6. ff. ee N auf weldhem ber Slaube 
, ” ne irgend eine vorangegan- 
1. Und alſo bie Ruhe bee heiligen gene Offenbarung bed göhlichen Mil- 
Stätte durch weltliche Geichäfte, wenn fens gibt es er en Glauben. 
auch mit heiligem Anſtrich, ſtörete. Bol. Death. 17, 2.9. — „Üinbet 
2. Der Sicherheit wegen. Gebe Tict erhört Winde —** 
3. Den tieferen bildlichen Sina fei- ſuchet euch, ob nicht eiwas in euch 
ner Handlung verſtanden wohl in die⸗ liege, was bie Erhörung verhindere.“ 
fer Zeit die Jünger noch nicht, daher Daher B. 25. 
machte Jeſus eine Anwendung davon, 9. man 6, 14. Eph. 4, 32. C. 5, 1. 
welche Damals ihnen näher lag. Em Col. 3, 13. 


15* 
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Sch will euch auch ein Wort fragen, antwortet mir, jo will ich euch 
30 fagen, aus was für einer Macht ich das thue. Die Laufe Johan⸗ 
nis, war fie vom Himmel oder von Menfchen? Antwortet mir! 
31 Und fie gedachten bey fich felbft und fprachen: Sagen wir: fie war 
vom Himmel, fo wird er fagen: Warum Habt ihr denn ihm nicht 
32 geglaubt? Sagen wir aber: fie war von Menfchen, fo fürchten 
wir uns vor dem Volke. Denn fie hielten alle, daß Johannes ein 
33 rechter Prophet wäre. Und fie antworteten und fprachen zu Jeſu: 
Mir wiflen ed nicht. Und Sefus antwortete und ſprach zu ihnen: 
5. ſage ich euch auch nicht, aus was für einer Macht ich ſolches 
thue. 


Das 12. Capitel. 


I. Gleichniß von den Weingärtnern MMatth. 21, 33—46. Luc. 20, 9-19); II. vom 
Zinsgroſchen (Matth. 22, 15—22. Luc. 20, 20—26,) ; IM. der Auferftehung (Matth. 
22, 23—33. Luc. 20, 27—40,); IV. dem vornehmiten Gebot (Matt. 22, 34—40.) 5 
V. der Perfon Chriſti (Matth. 22, 41—46, Luc. 20, 41—44.);5 Vi. Warnung vor 
den Pharifäern (Luc, 20, 45 —47. Matth. 23.); VII. vom Scherflein der Wittwe 
(Luc. 21, 1- 4.). 


1. 1 Under fing an zu ihnen durch Gleichniſſe zu reden: Ein 
Menſch pflanzte einen Weinberg, und führte einen Zaun darum, 
und gab eine Kelter, und baute einen Thurm, und that ihn aus 

2 den Weingärtnern und zog über Land. Und fandte einen: Knecht, 

da die Zeit fam, zu den FBeingärtnern., daß er von den Weingärt- 

3 nern nähme von der Frucht des Weinberges. Sie nahmen ihn aber 
4 und ftäupten ihn, und ließen ihn leer von fih. Abermals fandte er 
zu ihnen einen andern Knecht, demſelben zerwarfen fie den Kopf 
5 mit Steinen, und ließen ihn gefchmähet von fih. Abermals fanbte 
er einen andern, denfelben tödteten fie, und viele andre; etliche ftäup- 
6 ten fie, andre tödteten fi. Da hatte er noch einen einzigen Sohn, 
der war ihm lieb,? den fandte er zum lebten auch zu ihnen, und 
7 ſprach: Sie werden fih vor meinem Sohne ſcheuen. Aber diefelbi- 
gen Weingärtner fprachen untereinander: Died ift der Erbe; Fommt, 
8 laflet und ihm tödten, fo wird das Erbe unfer feyn. Und fie nahmen 
ihn und tödteten ibn, und warfen ihn hinaus vor den Weinberg. 
I Was wird nun der Herr des Weinberges thun? Er wird fommen 
und die Weingärtner umbringen und den Weinberg andern geben. 

10 Habt ihr auch nicht gelefen diefe Schrift: „Der Stein, den die Bau- 


felbft feine erbitterten Feinde zur Selbft- 
erfenntniß und zum Glauben an ihn 
zu führen, wenn gleih burd ihre 


1. In Jeſu Reden aus biefer lebten 
geit fehben wir eine ganz befonders 
ewundernswürbige Verbindung von 


Zieflinn und Klugheitz nicht eine ein- 
zige aber, auch feinen boshaften Fein- 
den gegenüber, die ihm verfängliche 
Sragen vorlegten, ift bloß ein Zeug- 
niß von Klugheit; auch hier vergaß er, 
in diefer feheinbar ausweichenden Ant- 
wort, feinen eigentlichen Beruf nicht, 


Schuld feine Antwort mehr eine Strafe 
für fie wurde. 

2. W. „ven geliebten, feinen Lieb— 
ling. Dies deutet bin auf Jeſu ganz 
einziges Verhältniß zu dem Vater, als 
bes einzigen Sohnes, an dem er Wohl- 
gefallen hatte. Dal. Hiob 4, 18. 
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leute verworfen haben, der ift zum Edftein worden? Don dem Herm 11 
ift das gefchehen, und es iſt wunderbarlidh vor unfern Augen.“ Und 12 
fie trachteten danach, wie fie ihn griffen, und fürdhteten fidy doch vor 
dem Volke; denn fie vernahmen, daß er auf fie diefes Gleichniß 
gerebet hatte. Und fie ließen ihn und gingen davon. 


II. Und fie fandten zu ihm etliche von den Pharifdern und 13 
Herodid Dienern, daß fie ihn fingen in Worten. Und fie famen 14 
und ſprachen zu ihn: Meifter, wir wifien, daß du wahrhaftig Bf 
und frageft nach niemand; denn du achteft nicht das Anfehen ber 
Menfchen, fondern du lehreſt den Weg Gottes recht. Iſt's recht, 
dag man dem Kaifer Zind gebe, over nit? Sollen wir ihn geben, 
oder nicht geben? Er aber merfte ihre Heucheley und ſprach zu 15 
ihnen: Was verfuchet ihr mich? Bringet mir einen Groſchen, daß 
ih ihn ſehe, Und fie bradıten ihm. Da ſprach er: Web ift das 16 
Bild und die Ueberfehrift? Sie ſprachen zu ihm: Des Kaiſers. 
Da antwortete Jeſus und ſprach zu ihnen: So gebet dem Kaifer, 17 
was des Kaifers iftz und Gott, was Gottes ift. | 


111. Da traten die Sadducäer zu ihm, die da halten, es fey 18 
feine Auferftehung; die fragten und fprachen: Meifter, Moſes hat 19 
und gefchrieben, wenn jemandes Bruder ftirbt, und läffet ein Weib 
und lüffet feine Kinder, fo foll fein Bruder deflelbigen Weib neh⸗ 
men, und feinem Bruder Eamen erweden. Nun find fieben Brüder 20 
eweien. Der erfte nahm ein Weib; der ftarb und hinterließ feinen 
amen. Und der andre nahm fie und ftarb, und ließ auch nicht 21 
Samen. Der dritte Deffelbigen Gleichen. Und nahmen fie alle 22 
* fieben, und ließen njcht Samen. Zuletzt nad) allen ftarb das Weib 
auch. Nun, in der Auferftehung, wenn fie auferftehen, welches Weib 23 
wird fie feyn unter ihnen? Denn fieben haben fie zum Weibe ge- 
habt. Ta antwortete Jefus und fprach zu ihnen: Iſt's nicht alſo? 24 
Ihr irret,“ darum, daß ihr nichts wiſſet von der Schrift noch von 
der Kraft Gotted. Wenn fie von den Todten auferftehen werden, 25 
fo werden fie nicht freien noch fich freien laſſen, fondern fie find wie 
die Engel im Himmel. Aber von den Todten, daß fie auferftehen 26 
werden, habt ihr nicht gelefen im Buche Mofis, bey dem Bufche, ? 
wie Gott zu ihm fagte und ſprach: Ich bin der Gott Abrahame 
und der Gott Iſaacs und der Gott Jacobs? Gott aber ift nicht der 27 
Todten, fondern der Lebendigen Gott. Darum irret ihr ehr. 


IV. Und es trat zu ihm der Schriftgelehrten einer, der ihnen 8 
zugehört hatte, wie fie ſich miteinander befragten, und fah, daß er 
ihnen fein geantwortet hatte; und fragte ihn: Welches ift das vor: 
nehmſte Gebot vor allen? Sefus aber antwortete ihm: Das vors 29 
nehmfte Gebot vor allen Geboten ift dad: Höre, Iſrael, der Herr 
unfer Gott ift ein einiger Gott. Und du follft Gott deinen Herm 30 


1. Gr. „Street ihr nicht deshalb, weil 2. D. h. in ber Geichichte von dem 
ihr nichts wiffet von“ ar. premmenben Bufch. . 
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lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem Gemüthe 
und aus allen deinen Kräften." Das ift das vornehmſte Gebot. 

31 Und das andre ift ihm glei: „Du folft deinen Nächſten lieben 

32 ale dich ſelbſt.“ Es ift Fein ander „grober Gebot denn dieſe. Und 
der Schriftgelehrte ſprach gu ihm: Meiſter, du haft wahrlich recht 

33 geredet; denn es ift Ein Gott, und fein andrer außer ihm; und 
Benfelbigen lieben von ganzem en, von ganzem Gemüthe, von 
ganzer Seele und von allen Kräften, und lieben feinen Nächften 

34 als fich felhft, das Ift mehr denn Brandopfer und alle Opfer. Da 
Jefus aber fah, daß er vernünftiglicdh antwortete, fprach er zu ihm: 
Du biſt nicht ferne vom Weiche Gotteds.? Und es durfte ihn nie 
mand weiter fragen. 


35 V. Und Zefus antwortete und fprach, da er fie lehrte im 
Tempel: Wie fagen die Schriftgelehrten, Chriftus fey Davids Sohn? 

36 Er aber, David, fpricht durch den heiligen Geift:? „Der Herr hat 
efagt zu meinem Herm: Sehe dich zu meiner Rechten, bis daß ich 

37 lege deine Feinde zum Schemel deiner Füße?" Da heißet ihn ja 
David feinen Herm, woher ift er denn fein Sohn? Und viel Volks 
hörte ihn gern. 


38 VI. Und er lehrte fie und ſprach zu ihnen: Sehet eudy vor 
vor den Schriftgelehrten, die in langen Kleidern gehen, * und laſſen 

Hfih gern auf dem Marfte grüßen; und ſitzen gern obenan in den 

40 Schulen und über Tiſche im Abendmahle. Sie frefien der Wittwen 
Häufer und wenden langes Gebet vor. Diefelbigen werden deſto 
mehr Berdammniß empfangen. 


4 VI. Und Jeſus fehte fi gegen dem Gotteskaſten,“ und 
fhaute, wie das Bolt Geld einlegte in den Gottedfaften. Und viele 
42 Reiche legten viel ein. Und ed Fam eine arme Wittwe, und legte 
43 zwey Scherflein® ein, die machen einen — Und er rief ſeine 
Jünger zu ſich und ſprach zu ihnen: Wahrlich, ich ſage euch, dieſe 
arme Wittwe hat mehr in den Gotteskaſten gelegt, denn alle, die 
AM eingelegt haben; denn fie alle haben von ihrem Uebrigen eingelegt, 


1. 5 Mof. 6, A. 5. bey den Juden waren; ihnen wollten 
2. Durch lebendige Erkenniniß des fle damit fich gleich ftellen. 
Geſetzes Gottes, durch inniges Gefühl 5. Der Tempelſchatz befand fih im 
für deſſen höchſtes Gebot, die Liebe, Vorhofe der Weiber in drepzehn gro- 
kommt der Menfch dem Reiche Gottes pen Kiften, welche von ihren oben 
nahe; aber in das Reich Gottes zu breiten, unten ſchmalen Oeffnungen zur 
kommen, dazu bebarf es für ihn der Aufnahme des Geldes den Namen 
Erkenniniß Chriſti, durch welche allein „Poſaunen“ führten. Dort wurde bie 
ber Zwielpalt zwifchen dem Wohlgefal- freywillige Tempelſteuer eingetworfen. 
len an dem Geſetz und der unabläffigen . Gr. „Lepta,“ die Heinfte Münze, 
Uebertretung beffelben gehoben werben ver achte Theil eines AB, welches 
Tann. Vgl. Luc. 13, 24. letztere etwa A Pfennige Sächſiſch be- 
3. Pf. 110, 1 trug: Es war dies nit ein Almo- 
Ba fenfaften, fonden aus Xiebe zu Gott 
4. Lange Kleider trugen bie Priefter, und feinem Tempel brachte fie dies 
welche der höchſte Stand, ber Abel, Opfer. 
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diefe aber hat von ihrer Armuth, alles was fie hat, ihre gange 
Nahrung eingelegt. | | 


Das 13. Capitel. 


Jeſu Weiffagung von der Zerftörung Serufalems und dem jüngſten Gericht (Matth. 
24, Luc. 21, 5—36.), 


Und da er aus dem Tempel ging, ſprach zu ihm feiner Jünger 1 
einer: Meifter, flehe, welche Steine und welcher Bau iſt das! Und 
Jeſus antwortete und fprach zu ihm: Sieheft du wohl allen diefen 2 
großen Bau? Nicht ein Stein wird auf dem andern bleiben, der 
nicht zerbrochen werde. Und da er auf dem Delberge faß gegen 3 
dem Tempel, fragten ihn befonders Petrus und Sacobus und % 
hannes und Andreas: Sage und, wann wird das alled gefchehen? 4 
und was wird das Zeichen feyn, wann das alles fol vollendet wer⸗ 
den? Jeſus antwortete ihnen und fing an zu fagen: Sehet zu, daß 5 
euch nicht jemand verführe; denn es werden viele fommen ımter 6 
meinem Namen und fagen: Ich bin Ehriftus; und werden viele vers 
führen. Wenn ihr aber hören werbet von Kriegen und Krieges⸗ 7 
gefcehrey, fo fürchtet euch nicht, denn ed muß alfo geliehen; aber 
das Ende ift noch nicht da. Es wird ſich ein Bolf über das‘ 8 
andre empören und ein Königreich Über dad andre; und werben ge- 
ſchehen Erdbeben hin und wieder, und wird feyn theure Zeit und 
Schreden. Das ift der Noth Anfang. Ihr aber fehet euch vor: 9 
denn fie werden euch überantworten vor die Rathhäufer und Schu⸗ 
len, und ihr müſſet geftäupt werden, und vor Fürſten und Könige 
müffet ihr geführt werben um meinetwillen, zu einem Zeugniß über 
fie. Und das Evangelium muß zuvor geprebigt werben unter alle 10 
Völker. Wenn fie euch nun führen und überantworten werden: fo 11 
forget nidyt, was ihr reden follt, und bevenfet eudy nicht zuvor; fon 
dern was euch zu derfelbigen Stunde gegeben wird, das redet: denn 
ihr ſeyd's nicht, die da reden, fondern der heilige Geift.? Es wirb 12 
aber Überantworten ein Bruder den andern zum Tode, und der Va⸗ 
ter den Sohn, und die Kinder werden ſich empören wider die Eitern, 
und werden fie helfen tödten. Und werdet gehaffet feyn von jeder⸗ 13 
mann um meined Namens willen. Wer aber beharret bis an’ _ 
Ende, der wird felig.? Wenn ihr aber fehen werdet den Gräuel 14 


1. Warnung vor der Sucht, einen 3. Aehnliche Ausfprüche Chrifti kamen 


jeden größeren Unfall gleich als ein fhon bey der Ausſendung ber Zwölfe 
Zeichen ber Wiederfunft des Herrn zu 
betrachten, während vielmehr 2. 14. 
und Matth. 24, 28. das Zeichen ſeyn 
—8 welches alle im Auge zu behalten 
a 


ben. 

2. Niemand kann ſicherer auf den 
unmittelbarſten Beyſtand des heiligen 
Geiſtes rechnen, als die Bekenner des 
Namens Jeſu zur Zeit ihrer äußerſten 
Bedrängniß. 


(Matth. 10, 17— 22.) und ber War⸗ 
nung vor dem Hangen an ven Gütern 
diefer Welt (Luc. 12, 11. 12.) vor; 
welche Verflechtung ber Gebanfen wich⸗ 
tig if. Denn fie zegt daß bey der 
erften Sendung ber Apoſtel ſchon Ze- 
ſus ſie auf das Ende hinwies, auf 
welches jeder Jünger des Herrn in ſei⸗ 
ner Thätigkeit für das Reich Gottes 
ſteis gerichtet bleiben ſollz daß bie vor⸗ 
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ber Berwüftung, von ‚pem ber Prophet Daniel gefagt hat, daß er 
ſtehe, da er nicht fol (wer es liefet, der vernehme e81): alddann, 
15 wer in Judaͤa iſt, der fliehe auf die Berge. Und wer auf dem 
Dache ift, der feige nicht hernieder in's gais, und komme nicht 
16 darein, etwas zu holen aus feinem Haufe. Und wer auf dem Felde 
17 if, der wende ſich nicht um, feine Kleider zu holen.” Wehe aber den 
18 Snhmangern und Säugerinnen zu der Zeit! Bittet aber, daß eure 
19 Flucht nicht gefchehe im Winter: denn in dieſen Tagen wird folde 
bfal feyn, als fie nie geweſen iR bisher, von Anfang der Creatur, 

20 die Gott gefchaffen Hat, und als auch nicht werden wird, Und fo 
der Herr diefe Tage nicht verkürzt hätte, würde Fein Menſch felig; 
aber um der Auserwählten willen, die er auderwählt hat, hat er 

> 21 diefe Tage verfürgt. jenn num jemand zu der Zeit wird zu euch 
fagen: Siehe, bier ift Chriftus; fiehe, da ift er! fo glaubet nicht. 

22 Denn es werben fich erheben falfche Chriſti und falfche Propheten, 
die Zeichen und Wunder thun, daß fie auch die Ausenwählten vers 
führen, fo es möglich wäre. hr aber fehet euch wor; fiehe, ich 
24 hab's euch alle zuvor gefagt. Aber zu der Zeit nach diefer Trübfal 
3 werden Sonne und Mond ihren Schein verlieren; und die Sterne 
werden vom Himmel fallen, und die Kräfte der Himmel werden ſich 
28 bewegen. Und dann werven fie fehen des Menichen Sohn fommen 
27 in den Wolfen, mit großer Kraft und Herrlichkeit. Und dann wird 
er feine Engel fenden, und wird verfammeln feine Auserwählten von 
den vier Winden, von dem Ende der Erde bis zum Ende des Him- 
3meld.! Bon dem Feigenbaume aber lernet das Gleichniß: Wenn 
jest ſeine Zweige faftig werden und Blätter gewinnen, fo wiſſet ihr, 
29 baß der Sommer nahe if. Alfo auch ihr, wenn ihr fehet, daß fol- 
30 ches geſchieht, fo wiſſet, daß ed nahe vor der Thür if. Wahrlich 
ich fage euch, dies Geſchiecht wird nicht vergehen, bis daß dies alles 
31 gelhehe. Himmel und Erde werden vergehen, meine Worte aber 
32 werden nicht vergehen. Bon dem Tage aber und der Stunde weiß 
niemand, aud die Engel nicht im Himmel, auch der Sohn nicht, ? 


nehmfen Gefahren, ſowohl ber Untreue 
Im _Evangeliften - Amte, als des Ver⸗ 
geſſens ber lebten großen DVerantwor- bey Gott (Ruc. 2, 52.), und ben heir 
tung, von dem Hangen an ben irbi- ligen Geift in ber Taufe empfangen 
ſchen Gütern herſtammenz und daß die — atih. 3, 16. 17. Job. 1, 33. €. 3, 
Getwißheit bed herannahenden Endes 34.); er befand Verſuchungen, bie auf 
doppelter Treue, Wachfamkeit und bie ſelbe Weife nicht tieberfehrten 
Sarnen in dem apoftolifchen Be- 
rufe auffordern foll. 


er boch, um unfertwillen, zunehmen, wie 
an Alter, fo an Weisheit und Gnade 


(Mattb. A.); er bedurfte des Gebetes, 
und Moſes und Elias redeten mit ihm 


1. D. h. vom äußerten Enbe der Erbe 
bie fo weit ber Himmel reicht; aus 
allen_Weltgegenben. 

2. Seiner menjhlichen Natur nad). 
In Jeſu geheimnißvoller Perfon fand 
ein allmähliches Erheben der menſch- 
Then Natur in bie göttliche Rat. Ob« 
wobler, an und für fich, fogleich verherrlicht 
hätte Tonnen anf Erben erfcheinen, wollte 


über feinen Ausgang (Matth. 17. Luc. 
9.); in feinem Leiden im Garten ftärtte 
ihn ein Engel (Luc 22, 43.). Daher 
ber merftürbige Wechfel feiner eignen 
Augbrüde über feine Perfon. Oft rebet 
ex fo, als wäre er laum ein auf Exben 
wandelnder Menfch (Joh. 1, 51. €. 3, 
13. €. 17, 5. Matth. 11, 27); oft 
fpricht ſich in feinen Reden eine fo 
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fondern allein der Vater. Sehet zu, wachet und betet, benn ihr 33 
wiflet nicht, wann es Zeit if.! Gleich als ein Menfch, ver über 34 
Land zog, und ließ fein Haus, und gab feinen Knechten Macht, 
einem jeglichen fein Werf, und gebot dem Thürhüter, er folle wachen.? 
So wachet nun; denn ihr wifet nicht, wann der Herr des Haufes 35 
fommt; ob er fümmt zu Abend, oder zu Mitternacht, oder um den 
Hahnenfchrey, oder des Morgend;? auf daß er nicht fchnell Fomme, 36 


und finde euch fchlafend. a8 ich aber euch fage, das fage ich 37 
— — f ch ch ſage, das ſage ich 


Das 14. Capitel. 


J. Die Hohen Priefter beſchließen Jeſu Tod (Matth. 26, 1—5. Luc. 22, 2.); IT, ex 
wird zu Berhanien geſalbt (Matıh 26,.6—13. Joh. 12, 1—-18.); 11. Judas vers 
fpricht, ihr zu verrathen (Matth. 26, 14-—16. Luc. 22, 3—6.)5 IV. Jeius iffer das 
Sfterlamm und fest das Abendmahl ein (Matıh. 26, 17—30. Luc. 22, 7—23.); 
V. fampfer betend im Garten, wird verrathen, gefangen (Matth. 26, 36-57. Luc. 
22, 39-53. Joh. 18, 1—12.); VI. vor den Hohen Rath geführt, verurtbeilt und 
von Perrus verleugnet (Matth. 26, 58—75. Luc. 22, 54—71. Job. 18, 13—27.). 


I. Und nad) zwey Tagen war Oſtern und die Tage der füßen 


Brode. ® 


nl. 


Und die Hohen Priefter und Schriftgelehrten fuchten, wie 
fie ihn mit Lift griffen und tödteten; fie fprachen aber: Sa 
das Feft, auf daß nicht ein Aufruhr werde im Volk! 


Und da er zu Bethanien war, in Simonis des Ausfäaͤtzi⸗ 


nicht auf 


en Haufe, und faß zu Tifhe, da fam ein Weib, die hatte ein 
las mit ungefälfchtem und köſtlichem Nardenwaſſer,“ und fie zer 


brach das Glas, und goß es auf fein 


aupt. Da waren etliche, 


die wurden unwillig und fprachen: Was fol doch diefer Unrach?” 


Man Eönnte das 


affer um mehr denn dreyhundert Grofchen ® vers 
fauft haben, und den Armen geben. 


Und murrten über fie. Jeſus 


aber ſprach: Laſſet fie mit Frieden, was befümmert ihr fie? Sie hat 


tiefe Erniebrigung aus, als hätte er 
kaum nody ein Bewußtſein davon, daß 
er ber Herr vom Himmel ſey (E. 10,40, 
Matth. 26, 39. ff.). Es konnte baber, 
im Stande der Erniedrigung, ſeiner 
Menſchheit etwas vorenthalten ſeyn, 
wie dieſes Vorherwiſſen, in deſſen vol⸗ 
len Beſitz ſie im Stande der Erhöhung 
eintrat. Vgl. Phil. 2, 7. ff. N. 

1. Wann die Zeit da ift, wo des 
Menihen Eohn zu Gericht erfcheint. 
2. Der Nachſatz ift hinzuzudenken: 
Eben fo wird des Menſchen Sohn die 
Melt verlaffen, euch, feinen Knechten, 
eure Arbeit auftragen, und ben Bor- 
ftebern der Gemeine insbejondre bag 
Wächteramt übergeben. 

3. Die Abtheilung ber Nacht, nach ver 
Weiſe der Juden, in vier Nachtwachen. 


Ueber den Zeitpunkt feiner Wiederkunft 
bat ber Herr nichts beſtimmt; nur 
wenn fie wirklich eingetreten iſt, findet 
sarüber ar Fein Zweifel flatt. Matth. 


4. Nicht bloß euch, Apofteln, perfön- 
lich, fondern allen, die an mich glau⸗ 
ben, & allen Zeiten. 

5. ©. Matth. 26. 1. Einl. 

6. Aus Narben-Del bereiteter Salbe. 
Narde war eine wohlriechende Art Va⸗ 
leriana . oder Baldrian aus Indien, 
beren Blätter und Wurzel ein im Alter- 
thum fehr hochgefchäßtes Del gaben. 


7. W. „Wozu ift doch dieſe Ber- 
ſchwendung der Ealbe gefchehen ?” 


8. Gegen 60 Thlr. Bol. Maith. 17, 
n 


24. N. 
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7ein gut Wert an mir geihan. Denn ihr Habt allezeit die Armen 
bey euch," und wenn ihr wollt, könnt ihr ihnen Gutes thun; mic 

s aber habt ihr nicht allezeit.? Sie bat gethan, was fie Fonntez? 
fie ift auvergekon nen, meinen Leichnam zu falben zu meinem Be⸗ 

9 gräbniß. hrlich, id fage euch, wo dies Evangelium ER 
wird in aller Welt, da wird man auch das fagen zu ihrem Gebädhts 
niß, was fie jett gethan hat. 


10 II. Und Judas Iſcharioth, einer von den Zwölfen ging hin 

11 zu den Hohen Prieftern, daß er ihn verriethe. Da fie das hörten, 
wurden fie froh, und verhießen ihm Gelb zu geben. Und er fuchte, 
wie er ihn füglich verriethe. - 


12 IV. Und am erften Tage der füßen Brode, da man das Ofter- 
lamm opferte, fprachen feine Jünger zu ihm: Wo willft du, daß wir 
13 hingehen und bereiten, Daß bu das Ofterlamm efieft? Und er jandte 
feiner Jünger zwey und ſprach zu ihnen: Gehet Hin in die Stadt, 
und es wird euch ein Menſch begegnen, der trägt einen Krug mit 
14 Waſſer; folget ihm nach, und wo er eingehet, da fprechet zu Dem 
Hauswirthe: Der Meifter läßt dir fagen: Wo ift Das Gaftzimmer, 
15 darin ich das Ofterlamm eſſe mit meinen Jüngern? Und er wird 
euch einen großen Saal zeigen, ber gepflaftert* und bereitet® ift; 
16 dafelbft richtet für uns zu. Und die Jünger gingen aus, und famen 
in die Stadt, fanden’d, wie er ihnen gefagt hatte, und bereiteten dag 
17 Ofterlamm. Am Abende aber kam er mit den Zwölfen; und ale 
18 fie zu Tifche faßen und aßen, ſprach Jeſus: Wahrlich, ich Tage euch, 
19 einer unter euch, der mit mir ifiet, wird mich verratben. Und fte 
wurden traurig, und fagten zu ihm, einer nad) dem andern: Bin 
Dih’8? und ein andrer: Bin ich's? Er antwortete und ſprach zu 
ihnen: Einer aus den Zwölfen, der mit mir in die Echüffel taudhet. 
21 Des Menfchen Sohn gehet zwar dahin, wie von ihm gefchrieben 
ftehet; doch wehe dem Menfchen, durch welchen des Menſchen Sohn 
verrathen wird; e8 wäre ihm befier, daß derfelbige Menſch nicht ge 
22 boren wäre. Und indem fie aßen, nahm Jeſus das Brod, banfte 
ımd brach's, und gab’8 ihnen und ſprach: Nehmet, efiet, das ift mein. 
23 Leid! Und nahm den Kelch, und dankte, und gab ihnen den; und 
2A fie tranfen alle daraus. Und er ſprach zu ihnen: Das ift mein 
25 Blut des neuen Teftament’s, das für viele vergofien wird. Wahr: 
lich, ich fage euch, daß ich hinfort nicht trinfen werde vom Gewächs 
33. Weinſtocks, bis auf den Tag, da ich's neu trinke in dem Reiche 
ottes. 


26 V. Und da ſie den Lobgeſang Bee Fa gingen fie 


27 hinaus an den Delberg. Und Jeſus fprach zu ihnen: Ihr werdet 
1. 5 Mof. 16, 11. 4. Gr. „mit Teppichen verſehen,“ d. h. 
2. Bal. Matth. 28, 20 mit Ruhebänken, für bie zu Tiſche Lie— 


3. Das größte Lob, was Jefus über genden. | 
eine Handlung je ausgeſprochen hat. 5. Worin die Mahlzeit zubereitet if. 
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euch in dieſer Nacht alle an mir ärgern; denn es ftehet gefchrieben: 
Sch werde den Hirten ſchlagen, und die Schafe werden fich zer- 
freuen. Aber nachdem ich auferftanden bin, will ich vor euch hin» 28 
gehen nad) Galiläa. Petrus aber fagte zu ihm: Und wenn fte fich 29 
alte ärgerten, ſo wollte doch ich mich nicht ärgern. Und Jeſus fprach 30 
zu ihm: Wahrlich ich fage dir, heut in biefer Nacht, che denn ber 
Hahn zweymal Frähet,? wirft du mich dreymal verleugnen. Er aber 31 
rebete noch weiter: Sa, wenn ich auch mit dir fterben müßte, wollte 
ih dich nicht verleugnen. Des felbigen Gleichen fagten fie alle. Und 32 
fie famen zu einem Hofe, mit Namen Gethfemane. Und er fprad) 
zu feinen Jüngern: Sebet euch hier, bie ich gebetet habe. Und 33 
nahm zu fi Petrus und Jacobus und Sohanned, und fing an zu 
zittern und zu zagen; und fprach zu ihnen: Meine Seele ift betrübt 34 
bi8 in den Tod; haltet euch hier auf, und wachet. Und ging ein 35 
wenig weiter bin, fiel auf die Erde, und betete, daß, fo ed moglich 
wäre, die Stunde vorüberginge; und ſprach: Abba,® mein Dater, 36 
es ift dir alled möglich, überhebe mich dieſes Kelches; doch nicht 
was ich will, fondern was du willſt. Und er Fam und fand fie37 
fchlafend; und fprach zu Petrus:* Simon, fhlöfft du? Vermochteſt 
du nicht eine Stunde zu wachen? Wachet und betet, daß ihr nicht 38 
in Anfechtung fallet; der Geift ift willig, aber das Fleiſch ift ſchwach. 
Und ging wieder hin und betete, und ſprach die felbigen Worte; 39 
und kam wieder und fand fie abermals fchlafend; denn” ihre Augen 40 
waren vol Schlaf,’ und wußten nicht, was fie ihm antworteten. 
Und er fam zum dritten Mal, und fprady zu ihnen: Wollt ihre nun a1 
Schlafen und ruhen? Es ift genug, ° Die Stunde tft gefommen; fiehe, 
des Menſchen Sohn wird überantwortet in der Sünder Hände. Ste⸗ 42 
het auf, lafiet und gehen! fiehe, der mich verräth, ift nahe. 


VI Und alsbald, da er nod) redete, Fam herzu Judas, der 43 
Zwölfen einer, und eine große Schaar mit ihm, mit Schwertern 


1. Sad. 13, 7. 
2. Die andern Evangeliften erwähnen 
nur eines einmaligen Krähens bes 


Hahns; Marc. erzählt (au des Pe- 3 


trus Munde) genauer, daß auch das 
erſte Krähen des Hahns (B. 68.) ihn 
nicht zur Befinnung gebracht habe. 
Zugleich lernen wir hieraus bie Zeit 
des Verhöres Sefu kennen. Das erfte 
Krähen bed Hahnes findet eine bis 
zwey Stunden nah Mitternacht ftatt, 
Dad zweyte kurz vor Tages Anbruch, 
Cgen zwey bis drey Stunden ſpäter. 

9 viel Zeit verging alfo zwifchen ber 
erften und legten Verleugnung bed Pe- 
tus. Aus Kur. 22, 59. erichen wir 
noch, daß bie vorleßte und bie letzte 
etwa eine Stunde auseinander Tagen. 


etrus wurde alfo niht Schlag auf 


lag son ber andririgenden Anfech- 


tung überbältigt, ſondern beharrte meh⸗ 
rere Stunden und mit langen 
ſchenräumen auf ſeinem verderblichen 


rrwege. 
3. Dies Wort heißt im Aramäiſchen 
ſo viel, als das zur Ueberſetzung hin⸗ 
gegefũ te Wort Vater, wie Gal. A, 6. 
om. 8, 15. Der Ev. Marcus Tiebt 
ed, einzelne Worte Be bey befon- 
bers feierlichen Gelegenheiten in ber 
aprade, die er redete, mitzutheilen 
6 5, 41. &.7, 34.), um dadurch den 
orfall noch anfchaulicher zu vergegen- 
wärtigen. 
4. S. die Einl. z. d. Schr. des N. T. 
von Mareus. 


5. W. „beſchwert.“ 


6. Nämlich des Schlafens, ber Ruhe 
überhaupt. 


wi⸗ 
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und mit Stangen, von ben Hohen Prieſtern und Schriftgelehrten 
44 und Xelteften. Und der Verräther Hatte ihnen ein Zeichen gegeben 
und gefagt: Welchen ich Füffen werde, der iſt's, den greife, und füh⸗ 
45 tet ihn gewiß." Und da er fam, trat er bald zu Ihm und ſprach 
46 zu ihm: Rabbi, Rabbi! und Füßte ihn. Die aber legten ihre Hände 
47 an ihn und griffen ihn. Einer aber von denen, die dabey ftanden, ? 
zog fein Schwert aus und fchlug des Hohen Priefterd Knecht, und 
48 hieb ihm ein Ohr ab. Und —8— antwortete und ſprach zu ihnen: 
r ſeyd ausgegangen als zu einem Mörder, mit Schwertern und 

49 mit Stangen, mich zu fangen; ich bin täglich bey euch im Tempel 
geweien, und habe gelehret, und ihr habt mich nicht gegriffen. Aber 
50 auf daß die Echriften erfüllet werden! Und die Jünger verließen ihn 
51 ale und flohen. Und es war ein Süngling, der folgte ihm nad), 
der war mit Leinwand ? befleidet auf der bloßen Haut; und die 
52 Zünglinge griffen ihn; er aber ließ die Leinwand fahren, und floh 
53 bloß von ihnen.* Und fie führten Jeſuim zu dem Hohen Priefter, 
dahin zufammengefommen waren alle Hohen Priefter und Aelteften 
54 und Scriftgelehrten. Petrus aber folgte ihm nach von ferne bis 
hinein in des Hohen Prieſters Hof; und er war da, und faß bey 
55 den Knechten, und wärmte ficb bey dem Lichte.® Aber die Hohen 
Priefter und der ganze Rath fuchten Zeugniß wider Sefum, auf daß 
56 fie ihn zu Tode brächten; und fanden nichts. Denn viele gaben 
falfched Zeugniß wider ihn, aber ihr Zeugniß flimmte nicht überein. 
57 Und etliche ftanden auf, und gaben falfched Zeugniß wider ihn und 
58 ſprachen: Wir haben gehört, daß er fagte: Ich will den Tempel, 
der mit Händen gemacht ift, abbrechen, und in dreyen Tagen einen 
59 andern bauen, der nicht mit Händen gemacht iſt.“ Aber audı fo 
60 ftimmte ihr Zeugniß nicht überein.” Und der Hohe Briefter ftand 
-auf unter fie, und fragte Sefum und fprach: Antworteft du nichts 
zu dem, was dieſe wider dich zeugen? Er aber ſchwieg ftille und 
61 antwortete nichts.“ Da fragte ihn der Hohe Priefter abermals und 
fprady zu ihm: Bift vu Chrifius, der Sohn des Hochgelobten? 
62 Jeſus aber ſprach zu ihm: Ic bin’d; und ihr werdet fehen des 
Menichen Sohn fiten zur rechten Hand der Kraft, und Fommen in 


1. D. h. auf fichere, one Weiſe. welcher bloß zum Zufehen binzugefom- 
Judas beforgte Gegenwehr der andern men war, aus Verſehen fait mitgefan- 
Apoftel; oder er glaubte, Jeſus würde gen mworben wäre. 
ſich befregen, und er wollte für den 9. Tem hell Ieuchtenden euer. 
Tall ſich entichulbigt haben, da erall 6. Del. Joh. 2, 19— 21. 9. 
Das Geinige gethan habe. 7. Da fie einzeln verhört wurden, fo 
2. Petrus, Sob. 18, 10. war ihr Zeugniß bald in dem, bald 
3.8. „Sindon,“ feiner Indiſcher in jenem miberfprehend. Indem fie 
Baummolle. eine wirkliche frühere Rede Chrifti ver- 
4. Bielleiht Marcus ſelbſt; oder er drehten, fo machte jeder einen andern 
wollfe damit jeigen, wie die Schaar, willfürlihen Zuſatz; ein Umftand, auf 
des augenblidlichen Eindruds, den fie den der Hohe Rath um fo meniger 
von Sch Worten empfing, ungeachtet gefaßt war, weil fie wirklich glaubten, 
a 18, 8. 9.), die Singer auch grei- See babe damals ben Tempel ge- 
en wollte; fo daß felbft ein Fremder, läſtert. 


⸗ SR 
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den Wolfen des Simmele, Da zerriß der Hohe :Priefter feinen 63 
Rod und fprah: Was bedürfen wir weiter Zeugen? ihr habt ges 64 
hört die Gottesläfterung; was dünket euch? Sie aber verdbammten 
ihn alle, daß er des Todes fchuldig wäre. Da fingen an’ etliche 65 
ihn zu verfpeien und zu verdecken fein Angefiht und mit Fäuften 
zu fchlagen, und zu ihm zu tagen: MWeiffage uns! Und die Knechte 
ſchlugen ihm in's Angefiht. Und Petrus war unten im Hofe; da 66 
fam eine der Mägde des Hohen Priefters; und da fie fahe Betrus 67 
fi) wärmen, fchauete fie ihn an und fpradh: Und du wareft auch 
mit dem Jeſu von Nazareth? Er leugnete aber und fprach: Ich 68 
fenne ihn nicht, weiß auch nicht, was du fagefl. Und er ging bin 
aus in den Vorhof, und der Hahn Frähete.‘ Und die Magd fah eg 
ihn, und hub abermals an zu jagen denen, die dabei ftanden: Dies 
fer ift deren einer!? Und er leugnete abermals. Und nad) einer 70 ' 
Heinen Weile fprachen abermals zu Petrus, die dabey flanden: 
Wahrlich, du bift deren einer; denn du bift ein Galilder, und beine 
Sprache Iautet gleich alfo. Er aber fing an, ſich zu verfluchen und 71 
zu fchwören: Ich kenne den Menfchen nicht, von dem ihr faget. 
Und der Hahn Erähete zum andern Mal. Da gedachte Petrus an 72 
das Wort, dad Jeſus zuihm fagte: Ehe der Hahn zweymal Frähet, 
wirft du mich dreymal verleugnen. Und er hub an zu weinen. ? 


Das 15. Capitel. 
1. Jeſu Berhör vor Pilatus, Berurtheilung und Beripottung (Mattb. 27, 1.2. 1130, 
Luc, 23, 1-25. Joh. 18, 28—19, 16.); I. feine Kreuzigung und Tod (Matıh. 27, 
31—56. Luc. 23, 26—49. Job, 19, 17—30.); IM. fein Begräbnis (Matth. 27, 57— 
66. Luc. 23, 50-56. Joh. 19, 338—42.). 


I. Und bald am Morgen bielten die Hohen Priefter einen 1 
Rath mit den Aelteften und Schriftgelehrten, und der ganze Rath, 
und banden Jeſum, und führten ihn Hin und überantworteten ihn 
dem Pilatus. Und Pilatus fragte ihn: Biſt du der Juden König? 2 
Er antwortete aber und ſprach zu ihm: Du fageft’s. Und die Ho⸗ 3 
ben Priefter befchuldigten ihn hart.“ Pilatus fragte ihn abermald A 
und fprach: Antworteft du nichts? Siehe, wie hart ® fie dich vers 
Hagen. Jeſus aber antwortete nichts mehr, daß fih Pilatus vers 5 
wunderte. Er pflegte ihnen aber auf das Ofterfeft einen Gefangenen 6 
loszugeben, weldyen fie begehrten. Es war aber einer, genannt Ba- 7 
rabbas, gefangen mit den Aufrührifchen, die im Aufruhr einen Mord 
begangen hatten. Und das Volk fchrie hinauf, und fing an zu bit⸗ 8 


1. Vgl V. 30. N. Aus Scham verbarg er fi vor ben 
2. Da ae bald — jener Anweſenden. 

aus den Umſtehenden ben Petrus an- 
ee vergeliß, die Ber mangerken bervor, weil fe den’ eigen 
—ã— an Kool bier ganz genau lihen Grund ihres Haſſes nicht zu er- 
3. Gr. „und indem er fein Kleib über- wähnen wagten. 
warf (fich darein hüllte), meinte er.“ 5. Wie V. 8. 
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9ten, daß er thäte, wie er pflegte. Pilatus aber antwortete ihnen 
und fprach: Wolt ihr, daß ich euch den König der Juden losgebe? 
10 Denn er erfannte, daß die Hohen Priefter ihn aus Neid überant- 
14 wortet hatten. Aber die Hohen Prieſter reizten das Volk, daß er 
- 42ihmen viel lieber den Barabbas los gäbe. Pilatus aber antwortete 
wiederum und fprach zu ihnen: Was wollt ihr denn, daß ich thue 
43 den, den ihr fchuldiget, er fey der König der Juden? Sie fchrien 
14 abermal: Kreuzige ihn! Bilatus aber fprach zu ihnen: Was hat 
er denn Uebels gethan? Aber fie fchrien noch viel mehr: Kreuzige 
15 ihn! Pilatus aber gedachte dem Volke genug zu thun, und gab 
ihnen Barabbas los, und überantwortete ihnen Sefum, nachdem er 
16 ihn gegeißelt hatte, daß er gefreuziget würde. Die Kriegsknechte 
aber führten ihn hinein in das Richthaus, und riefen zufammen bie 
17 ganze Schaar; und zogen ihm einen PBurpur an, und flochten eine 
18 dornene Krone, und feßten fie ihm auf; und fingen an ihn zu grü- 
19 Ben: Gegrüßet fenft du, der Suden König! Und fchlugen ihm das 
„ Haupt mit einem Rohr, und verfpeieten ihn, und flelen auf die Knie 
20 und beteten ihn an. Und da fie ihm verfpottet hatten, zogen fie ihm 
den Purpur aus, und zogen ihm feine eigenen Kleider an, und führ: 
ten ihn hinaus, daß fie ihn Freuzigien. 


21 II. Und ſie zwangen einen, der vorüberging, mit Namen Si⸗ 
mon von Cyrene, der vom Felde kam (der ein Vater war des 
22 Alexander und Rufus'), daß er ihm das Kreuz trüge. Und fie 
brachten ihn an die Stätte Golgotha, das iſt gerdofmehet: Shä- 
23 delftätte, Und fte gaben ihm Myrrhen in Wein zu trinken; und er 
24 nahm's nicht zu fih. Und da fie ihn gefreuziget hatten, theilten fe 
feine Kleider, und warfen das 8008 darum, weldyer was überfäme. 
35 Und e8 war die dritte Stunde, da fie ihn Ereugigten. ° Und e8 war 
26 oben über ihn gefchrieben, was man ihm Schuld gab, nämlich: Der 
27 König der Juden. Und fie Freuzigten mit ihm zwey Mörver, einen 
28 zu feiner Rechten und einen zu feiner Linken. Da ward die Schrift ? 
29 erfüllet, die da fagt: „Er ift unter die Uebelthäter gerechnet.” Und 
bie vorübergingen, laͤſterten ihn, und fchüttelten ihre Häupter und 
ſprachen: Pfui dich, wie fein zerhrichft du den Tempel und bauft 
30 ihn in drey Tagen! Hilf dir nun felber und fteig herab vom Kreuz! 
31 Deffelben Gleichen die Hohen Briefter verfpotteten ihn untereinander, 
fammt den Schriftgelehrten, und fprachen: Er bat andern geholfen 


4. Es fcheint, daß dieſe beiden Söhne, die neunte Stunde (9, 12 und 3 Ahr) 
und vielleicht auch ber Vater, hernach waren bie brey feierlichen Gebetszeiten 
unter ben Chriften ſehr bekannt und der Juden, und bienten daher zur Ein- 
allem Unfehen nach wahre Nachfolger theilung des Tages; fiel num bie Kreu- 
Ehrifti geworben, obgleich ber Vater zigung zwifchen bie britte und fechfte 
bier wider Willen zum Zragen des Stunde, fo konnie ber eine fie leicht 
Jeune gezwungen wurde. Vgl. Röm. nach ber dritten, ber andre nach ber 
16, 13. > fechiten befimmen, ba ja völlige Ge- 
2. Sch fagt 19, 14. die Verurthei- nauigfeit in Feines Evangeliſten Ab⸗ 
Jung Chriſti ſey um bie fechfte Stunde fiht lag. 

gefhehen. Die dritte, bie fechfle und 3. Br 53, 12. Vgl. Lue. 22, 37. 
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und kann fich felber nicht helfen! Iſt er Chriftus und König in 32 
Iſrael, fo fleige er nun vom Kreuze, daß wir fehen und glauben. 
Und die mit ihm gefreuzigt waren, fehmäheten ihn auch. Und nad 33 
der fechöten Stunde ward eine Finfterniß über das ganze Land, bis 
um die neunte Stunde Und um die neunte Stunde rief Sefus 34 
laut und ſprach: Eli, Eli, lama afabtbani? Das ift verbollmetfchet: 
Mein Gott, mein Gott, warum haft du mich verlaffen? Und etliche, 35 
die dabey flanden, da fie das hörten, fprachen fie: Siehe, er rufet 
dem Elias! Da lief einer und füllte einen Schwamm mit Effig, 36 
und fledte ihn auf ein Rohr und tränkte ihn und fpradh: Halt, - 
Iafiet fehen, ob Elias fomme und ihn herabnehme! Aber Jeſus 37 
ſchrie laut und verſchied. Und der Vorhang im Tempel zerriß in 38 
zwey Stüde, von oben an bis unten aus. Der Hauptmann aber, 39 
der dabey fand gegen ihm über, und fah, daß er mit folhem Ge 
ſchrey verſchied, ſprach: Wahrlich, diefer Menfch ift Gotted Sohn ges 
weien! Und e8 waren auch Weiber da, die von fern folches ſchau⸗ 40 
ten, unter welchen war Maria Magvalena, und Maria, des Eleinen 
Sacobs ! und Joſes Mutter, und Salome, die ihm auch nachgefol- 41 
get, da er in Oalilda war, und gedient hatten, und viele andre, bie 
mit ihm hinauf gen Ierufalem gegangen waren. 


II. Und am Abende, dieweil ed der Rüſttag war, welcher ift a2 
Dorfabbath, Fam Sofeph von Arimathia, ein ehrbarer Rathsherr, a3 
welcher auch auf das Reich Gottes wartete, der wagte es und ging 
hinein zu Pilatus, und bat um den Leichnam Jeſu. Pilatus aber 44 
verwunderte fih, daß er fchon tobt war, und rief den Hauptmann 
und fragte ihn, ob er längft geftorben wäre? Und als er's erfuns 45 
det von dem Hauptmann, gab er Joſeph den Leichnam. Und er gs 
faufte eine Leinwand, und nahm ihn ab, und widelte ihn in die 
. Leinwand, und legte ihn in ein Grab, das war in einen Fels ge: 

hauen, und wälzte einen Stein vor ded Grabes Thür. Aber Maria a7 
agbdalena und Maria Joſes fehaueten zu, wo er hingelegt ward. 


Das 16. Gapitel. 
1. Jeſu Auferftehung durch einen Engel den Weibern verfündigt (Matth. 28, 1--8. 
Luc. 24, 1—1t.). U. Er ericheint der Marie Magdalena (vgl. Joh. 20, 1-18.) ; 
114. den Jüngern auf dem Wege (Luc. 24, 13—35.); EV. allen Apoiteln, Deuen er 
Auftrag und Vollmacht gibt (Luc, 24, 36-49. Bol. Matth. 28, 16-20.) ; V. fahrt 
gen Himmel (Luc, 24, 50—53.). 


I. Und da der Sabbath vergangen war,” kauften Marig 1 
Magdalena und Maria Jacobi und Salome Spererey, auf daß 


1. Des jüngeren Jacobus, der in der zwifchen geweſen war.“ Zwiſchen bem 

Apg. son E. 12, 17. an und in den Tage der Kreuzigung und bem Auf⸗ 
Buben Pauli oft vorfommt, und ber erftebungstage lag ber erſte große Sab⸗ 
Bruder des Herm, d. 1. fein Better, bath bes Paſſahfeſtes, ber diesmal auf 
genannt wird. Vgl. Joh. 19, 25. einen Sonnabend fel, alle boppelte 
2. W. „nachden ber Sabbath da⸗ Heiligleit hatte (Job. 19, 31.) 


240 Evangelium St. Marei 
2 fie kämen und falbten ihn. Und fie famen zum Grabe an einem 
3 Sabbather! fehr früh, da die Sonne aufging. Und fie ſprachen 
untereinander: Wer wälzet und den Stein von des Grabed Thür? 
AUnd fie fahen dahin, und wurden gewahr, daß der Stein abgemwäl- 
s zet war; denn er war fehr groß.? Und fie gingen hinein in das 
Grab, und fahen einen Süngling zur rechten Hand fiten, der hatte 
6ein lang, weiß Kleid an,? und fie entjesten fih. Er aber ſprach 
zu ihnen: ntfeget euch nicht; ihr fuchet Iefum von Nazareth, den 
Gekreuzigten; er ift auferftanden und ift nicht hier. Siehe da bie 
7 Stätte, da fie ihn hinlegten! Gehet aber hin und ſaget's feinen 
Süngern und Petrus, * daß er vor euch hingehen wird nadı Gali- 
8 lda;5 da werdet ihr ihn fehen, wie er euch gefagt hat. Und fie 
ingen fchnell heraus und flohen von dem Grabe, denn ed war fie 
Fittern und Entſetzen angefommen; und fagten niemand nichts, denn 


fie fürchteten fich. 


9 1. Sefus aber, da er auferftanden war, früh, am erften Tage 
der Sabbather,® erfchien er am erften der Maria Magdalena, von 

10 welcyer er fieben Teufel ausgetrieben Hatte.° Und fie ging Hin, und 
verfündigie es denen, die mit ihm gewefen waren, die da Leid tru⸗ 

11. gen und weinten.'° Und biefelbigen, da fie hüreten, daß er lebte 
und wäre ihr erfchienen, glaubten fie nicht. 


12 II. Darnach, da zwey aus ihnen wandelten, offenbarte er 

13 fi) unter einer andern Geftalt, da fie auf's Feld gingen. Und die- 
felbigen gingen auch Hin und verfündigten das den andern; denen 
glaubten fie auch nicht. !* 


IV. Zuletzt, da die Elfe zu Tiſche faßen, offenbarte er ſich, 
und fchalt ihren Unglauben und ihres Herzens Härtigfeit, daß fie 
nicht geglaubt Hatten denen, die ihn gefehen hatten auferftanden; 

15 und fprach zu ihnen:*? Gehet hin in alle Welt und predigt das 


14 


1. Gr. „am erften Wochentage,” d. 
b. dem Sonntage. 

2. Gehört noch zu V. 3.5 ober es iſt 
ein Zwiſchenſatz binzuzudenfen: „um 
welchen fie fo befiimmert geweſen waren.’ 

3. Luc. nennt zwey Engel, Matth. 
auch nur einen; ſey ed, baß einige 
Weiber nur einen, andre zwey fahen, 
ser daß ber eine, als der vornehmfte 
und rebende, in ber Erzählung, vie 
son den Weibern ausging, allein ge- 
nannt wurde. 

4. Sm Auftrage des Herrn gebenft 
ber Engel des Petrus befonders, ber 
über feinen Fall tief betrübt war, und 
be ufrichtun I böchfe Best in 
einem Apoftel-Amte edürftig. 
5. Vgl. Dan 28. A Einl. g 
.14, W. 


7. Unterweges, ober zu Anfang. Nach⸗ 
ber aber richteten fie, wenigſtens einige 
von ihnen, bed Engels Befehl aus. 
©. Kur. _ 

8. Gr. „am erfien Wochentage.‘ 

9. Luc. 8, 2. Sie fcheint den an⸗ 
dern Weibern vorangesilt, und dann, 
ohne ihnen auf ihrem Wege zu be- 

egnen, gleich zu ben Apofteln gelau- 
en zu ſeyn. ©. So 
10. 3 


11. Bol. indeß Lur.24, 34. A. Diele 
drey Gelichten enden bamit: fie glaub- 
ten es nicht. Wir ſehen, wie meni 

leichtgläubig die Sünger, und zugleich 
wie entfrentdet fie waren son bem Ders 
pänbuiß ber fo oft von Jeſu ausge- 
prochnen Weillagungen. 

12. In der folgenden Rede, wie bey 


Capitel 15. 16. 24 


Evangelium aller Creatut; wer da glaubet und getauft wird, ber 16 
wird Fig werben, wer aber nicht glaubt, der wird verdammet wer⸗ 
den. Die Zeichen aber, die folgen werben denen, die da glauben,? 17 
find die: In meinem Namen werden fie Teufel austreiben,“ mit 
neuen Zungen reden,“ Schlangen vertreiben, und fo fie etwas 48 
Toͤdtliches trinken, wird es ihnen nicht ſchaden; auf die Kranken 
werben fie die Hände legen, fo wird's befier mit ihnen werben. ® 


V. Und der , nachdem er mit ihnen gerebet hatte, warb 19 
er aufgehoben gen Himmel,” und figet zur Tedten Hand Gottes. 
Sie aber gingen aus, und predigten an allen Orten, und der Herr 20 
wirfte mit ihnen, und befräftigte das Wort durch mitfolgenbe Zeichen. 


Luc. 24, u, At alles zufammen- 2. Alle Wunder, welche bie Verkün⸗ 
gefaßt, was überhaupt noch ber Herr bigung bes lichen Wortes beglei- 
nach dieſer erften Haupterfceinung ben ten, find Zeichen (vgl. Matth. 4, 23. 
Sängern gest; tie man befonder 24. A 
m R3 15 Rue. 24, 51. Matth. 28, liche 

, 18— 


. fieht. d 

1. ®. „wer use bat und getauft und nur in fo fern Yaben fie — 

worden # — wer aber nicht geglaubt Daher begli ſie die 

at,“ ungläubig geweſen ift gegen bie Evangeliums, fo lange es ber Herr, 
m  Herfünbete —* Borfhaft vom der blefe Gaben austpeilt, nöthig findet. 
eiche Gottes. Obwohl fein Menſch -1 Cor. 12, 11. 27. 23. &. uierlich 

dis werben kann als burch Chriftum, 

ſo erflärt do — nur den für welche glauben, zu allen Zeiten; und 

serbammt, welcher bie ihm angebotene äußerlich bejonders um ber Ungläubi- 

Erlöfung musgeiölagen hat. — Eine gen willen, wann fie, wie vorzüglich 

Folge _de3 Glaubens an bie Prebigt in ber erſten Zeit ver Ausbreitung bed 

bes Goangeliums ift dns Verlangen Chriftenthums, dazu dienen, bie Bahn 

nach ber Taufe, durch weiche dem Men- bem Evangelium zu brechen. Aber auch 

Ken die Gabe des heil. Geittes zu bie wirklichen Wunbergaben werben 
eil wird (Upg. 2, 38); beites Er allen Zeiten gefäbrti , tern man bie 

fammen ift mothiwenbig zur Seligleit. Wunder aufhört als eiden anzufeben, 

Denn wer fid) abfichtlih, nachdem er und bie Sadye, weiche fie bebeuten, über 

glaubt, nicht taufen Täßt, ver übertritt Ihnen serofßt 

ein ausbrüdlides Gebot des Herrn, 3. Apg. 16, 18. 

ihm fehlt bie berſonliche Verfiegelung 4. In nie erlernten Sprachen sehen. 

and Gewißheit der Wiedergeburt, welche S. Apg. 2, 1. Einl. 

aur bie Taufe verleihen kann Wer 5. Vgl 28, 8. 

aber das Evangelium von ſich ſtößt, 6. ans. 8. 

Ber mi erbammt, m mag gel 7. N Himmelfahrt, f. bie Einl. 

zu Apg. 1. 1. 
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ſeyn ober nicht, 


v. Gerlach. N. Teſtam. 1. 8d, 16 





Evangelium St, Lucae. 
Das 1. Eapitel. 


1. Borrede des Evangeliften. II. Verkündigung Johannis des Taufers. 111. Ver⸗ 
fündigung Jeſu. IV. Marias Beſuch bey Eliſabeth. V. Geburt Johannes das 
Täuſers. VE. Lobgeſang des Zacharias. 


1L Sintemal ch's viele unterwunden haben, zu ſtellen die Rede 

von den Ge en, fo unter und ergangen find,' wie und das 

2 Anergeben haben, die’ « von Anfang felbft gefehen, und Diener des 

Wortes. geweien find, ? Hab’ ich's auch für gut angefehen, nachdem 

3 ice —*8 von Anbeginn erkundet habe,“ daß ich's dir, mein guter * 

Theophile, mit Fleiße ordentlich befchriebe, auf bap du gewiffen 
4 Orund erfahreſt der Lehre, in welcher du unterrichtet biſt. 


I. „Lueas fängt mit Recht von Johannes dem Täufer fein Ev. an, 
gende wie wenn jemand die Geſchichte des Tageslichts evzählen wollte, 
und anfinge von der Morgenröthe.”“ C. Ver 400 Jahren hatte der 
Prophet, mit welchem. der Alte Bund ſchließt, geweiſſagt, daß dem Tage 
der Zukunft des Deren, den Wiederaufrichtung des Neiches Gottes, 
die Sendung des Propheten Elias vorhergehen werde (Mal. 4, 5. 6.); 
auf. deffen Erſcheinung mar wirklich in diefer Zwiſchenzeit wartete (Sir. 
48, 10. Matth. 17, 10 Mare. 6, 15. Joh. 1, 21.) Mlöplich wird 
nun bier einen? frommen Ehepaar, nach, langer, ſchmeczlich empfundener 
Unfruchtbarkeit (ugl. Nice. 13, 2. 1 Sam. 1.) die Erfüllung jener Ver⸗ 
heißung, zwar nicht im bucdfläblichen Sinne (V. 17.), wie fie nicht 
gemeint war (vgl. Jeſ. 55, 3. 4. Jex. 30, 9 Gef. 34, 24. Hof. 3, 5. 


1. ©r. „ven Geſchichten, bie zuver⸗ fondern eben son den Augenzeugen. 
EHE, von uns geglaubt werben.” DB. 2. 

orin ein leifer 44 derer liegt, 4. Oder: „mein edelſter.“ Mit die⸗ 
welche ohne Beruf vom heiligen Geiſt ſem Gr. Worte werben Apg. 23, 26. 
an das Befchreiben der esangelifchen 8.24, 3. €. 26, 25. und fonft, höhere 
Seite egangen find; denn er meint Beamte angerebet, daher es fcheint, Daß 
nicht Math, „m Mare. ©. bie Einl. Theophilus ein sornehmerer Mann war, 
in d. Schr. d. N. 2. aulus und Lucas zeigen, daß ber 
2. ©r. „welche son Anfang Augen- Gebrauch folder Titel von beiden Sei⸗ 
zeugen und Diener des Worts“ d. b. ten ben — nicht unterſagt iſt; 
der Sache, der eieniſe, mithandelnde daher C.2 6. nicht durch buch- 
Brenn „gewejen find.‘ ftäbliche Anwendung au mißbrauchen. 

Offenbar nicht als Augenzeuge, 59. Gr. „ber Reihe nad.” 
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und Matth. 17, 10-13, %.), fondern im geiftlichen, angekündigt. Die 
lange Unfruchtbarkeit follte nicht bloß das Geſchenk bes Kindes dar 
Eltern um fo theurer machen, fondern ganz vorzüglich den Sohn ihnen 
und Andern als ein unmittelbares Gefchent Gottes darſtellen, und fie 
Iehren, ihn von der frühften Kindheit mit Heiliger Scheu und innig theil⸗ 
nehmender Aufmerkſamkeit zu behandeln, wodurch denn ein für feine 
Erziehung zum Propheten nothiwendiges Gehege um das Kind gebildet 
ward. Zugleich follten durch diefe an’s Wunderbare grängende Geburt 
des Johannes diefe Heiligen Familien auf das größte Wunder, die Ges 
burt des Heilandes von einer Jungfrau, vorbereitet werden. Vgl. V. 36. 
— In den Offnbarungen von dem Meſſtas und feinem Reiche, melde 
fi hier, V. 31. ff, V. 68. ff. ©. 2,10. ff, V. 9. ff. finden, liegt 
eine bewundernswürdige, ſtufenweiſe fortfchreitende Enthüllung der Wahr⸗ 
beit, den Perſonen, welche dieſe Offenbarungen empfangen, angemeſſen. 
Zacharias, dem Prieſter, wird geoffenbart, daß der Zeitpunkt der Wie⸗ 
deraufrichtung des Reiches Iſrael gekommen feh, und, nachdem er von 
Jeſu Verkündigung erfahren hatte, daß durch ihn das Volk, von feinen 
Feinden erlöſt und entfündigt, dem Herrn Gottesdienſt leiſten werde; 
Maria, die Tochter Davids, hört zuerſt, daß die Erlsſung durch einen 
Sohn Davids, der anf feines Vaters Stuhl eim ewiges Reich haben 
werde, geſchehen folle; die Hirten, daß allem Volke dur feine Ges 
burt Freude widerfahre, und aud der Himmel fle als ein Feſt ſeiere; 
und Simeon, der Prophet, blickt hinaus auf fein Leiden und auf die 
Belehrung der Heiden. 


Zu der Zeit Herobis, des Königes Judäas,! war ein Priefter 
von der Ordnung Abia’s, * mit Ramen Zadariad® und fein Weib 
von den Töchtern Karon’s, welche hieß Elifabeth.* Sie waren. 
aber alle beide fromm vor Gott, und gingen in allen ®eboten und 


4. Herodes des Großen, f. Matth. 2, glänzenber und ſichtbarer ſeyn, als Die 
1. 9 4. Er beißt König von —*— des Sohnes Gottes, des Iämagen 
feinem Hauptlanbe, er befaß aber Reifed som abgehauenen Stamm 
das ganze Aw Paläfin. Iſai's, dad aufſcho Sub bilmmem Erde 
re 


2 1 Chr Mr 20. 2 Chrom. reich (Jeſ. 11, 1. €. 53 , beiten 
—* * .1 Reich und —* —68 
je —2 — —5 nf “ big Maren; wi e auch Mad nom 


4. Bedeutet „Sott-Eid,” d. h. mein Fünbigung, im Tempel an einen Del 
Eid ift Gott, ich ftehe mit ihm in Bun« fter während ber Stunde des Bebeieh, 
deögemeinfchaft. Die Priefter, Aarons weit glänzender war, als u 
—— burften zwar auch außer kündigung an bie "ik, **— 
ihrem Geſch lechte heirathen; doch weil Jungfrau zu Nazareth. Def mehr 
fie die vomehmften unter ben Juden I auch das firenge Leben “ale, 
waren, gab die Ehe eines Prieſters hannes in bie Augen. Abe: 33 
mit einer Prieſtertochter den —* — 3 And wo be nur für Ch 
noch höheres Anſehen. Die A es mit —* 
des Johannes, der noch nog Imnerhal) — —* 2 ap me machte, da fee Zeit 
Alten »s ſtaud, mußte außerlich erfüllt war. 

16* 
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7 Satzungen des Herrn untadlich;! und hatten Fein Kind; denn Elis 
8 fabeth war unfruchtbar, und waren beide wohl betaget.? Und es 
begab fich, da er Priefteramts pflegte vor Gott zur Zeit feiner Orb 
gnung,? nad Gewohnheit des Priefterthums,* und an ihm war, 
10 daß er räuchern follte, ging er in den Tempel des Herm.® Und 
die ganze Menge des Volks war draußen, und betete unter ber 


41 Stunde des Raͤucherns. Es erfchien ihm aber ein Engel des 35 


12 und ſtand zur rechten Hand am Räucheraltare. ® 
13 rias ihn fah, erfchraf er, und es Fam ihm eine Furcht an.” 
der Engel ſprach zu ihm: Fürchte dich nicht, Zacharias, 


Und als 
Aber 
denn bein 


Gebet ift erhört,® und dein Weib Elifabeth wird dir einen Sohn 


44. gebären, deß Namen folft du Johannes heißen. 


Und du wirft De 


reude und Wonne haben, und viele werden fich feiner Gebt 
15 freuen. Denn er wird groß feyn vor dem Herrn;? Wein und 


Getränfe wird er nicht trinfen, '° 


1. Sie bewielen ſich als echte Diener 
bes Herrn durch Gehorfam gegen feine 


Gebote; Ar waren son ungeheuchelter, © 
r 


thatiger oͤmmigkeit. 

. Sp werden je mit Rückſicht auf 
Er lange Kinderloſigkeit genannt, denn 
acharias Fonnte noch nicht über 50 Jahr 

Nalt ſeyn. A Mof. 8, 25. 
3. ©. V. 23 


4. Biermal täglich verſammelten ſich 
bie Priefter in dem Saale von ge- 
auenen Steinen Both), in einem 
ebengebäube des Tempels, und Iooften 
über ihre täglichen Befchäftigungen ; 
bag dritte Looſen entfchien über das 
Räuchern, welches (nad 2 Mof. 30, 
7. 8.) — täglich, Morgens und 
in ber Abenddämmerung, geſchah. Wäh⸗ 
rend der Prieſter in dem Heiligen räu— 
cherte, durfte in des Tempels Vorhalle 
1 Kön. 6, 3.) niemand ſeyn; das 
-Bolf betete im Vorhofe (2 Moſ. 27, 
9. 1 Kön. 6, 36.). Vgl. Sir. 50, 19. 
ff. Das Räuchern war ein Bild bes 
en Himmel fteigenden, Gott wohlge- 
* Gebets (Pf. 141, 2. Off. 8, 
.4.); in dem Heiligen, wo Gottes 
Volk finnbildlich in feinen Prieftern un- 
abläffig ihm diente, flieg es Daher täg- 
lich zu Gott empor, um dag im Bor- 
hofe betende Volk daran zu mahnen, 
wozu es als Volk des Herrn berufen 
fey, und feine Gebete mit gen Himmel 
emporzutragen. — Alle Gebete, die wir 
Gott in feinen Vorhöfen barbringen, 
find ihm angenehm, und finden Erhö- 
zung allein in Kraft des Räucheropfers 
ber Fürbitte pie Chrifti, im bimm- 
liſchen Tempel. Wis dürfen aber auf 


und er wird noch im Mutt 


Frift ürbitte nur dann rechnen, wens 
ad f bt beten, und anhalten om 
ebet. 
5. Matib. 4, 5. 9. 
T. Bir Hnmer bi fünbigen Menſchen 

. Wie immer bie en 
bey Erfcheinungen ber Boten Gottes 
aus deſſen hei iger Nähe. 1 Del; 25 
16. 17. Richt. 6, 2A. © 1 
22. Jeſ. 6, 5. Dan. 10, 8. ır. „Wem 
dem Zacharias, der als untabelih In 
den Geboten und Sahungen bes Hamm 
gepriefen wird, vieles beym Anblid e⸗ 
ned Engels wiberfährt, der doc nur 
ein Fünflein des gnrtlichen Lichtes. if, 
wie wird e8 und Elenven ergehen, wenn 
die göttlihe Majeſtät und in 
Slanze erfcheint und an ihr Licht her⸗ 
vorzieht?“ ©. 

8. Bielleicht hatte er grabe damals 
unter den allgemeinen Bitten auch bie 
feinige um ein Kind während des Räw 
cherns vorgetragen, und erfchraf num 
auch deshalb, weil er feine eignen An⸗ 
gelegenheiten unter die des Volkes Geb 
tes mifchtes aber Gott fah fein einfäl⸗ 
tigen Herz an, und gab ihm in bem 
erbetenen Sohne einen Arnheim an 
das Boll. — Gläubige Bitten bleiben 
im Himmel aufbehalten, und werben 
nicht vergeffen, obgleich bie erbeten 
Sache auszubleiben ſcheint. Was man 
in ber Jugend bat, ba man in bi 
Melt eintrat, das wird manchmal 
erhört, wenn man alt ift, und eben 
Welt verlaffen will. 

9. Wahrhaft groß im Reiche des gen 
ber größte Prophet Matth. 11, 9. 11. 

10. Er wird ein Naſir, Ausgefonberien, 


ihrem. 
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t werben mit Dem heiligen Geifte.! Und er wird der Kinder 16 
1 viele zu dem Herrn ihrem Gott befehren. Und er wirb vor17 
hergeben im Geifte und Kraft des Elias,? zu befehren bie 
n 

heit 
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er Väter zu den Kindern,“ und die Ungläubigen zu ber 
ber Gerechten,“ zuzurichten dem Herrn ein bereit Rolf. 
Zacharias fprach zu dem Engel: Wobey ſoll ich das erfennen? 18 
ı ih bin alt, und mein Weib ift being! Und der Engel ants 19 
te und ſprach zu ihm: Sch bin Gabriel,® der vor Gott ſte⸗ 
und bin geſandt, mit dir zu reden, daß ich dir ſolches ver⸗ 


ser Gottes, ſeyn, den Bott won 


anf Dazu verordnet (4 Mof. 6.) ohne Hirten. Matt 
und A. Die burdy 


imſon (Richt. 13, A. 5.), 
el (1 — 1, 11.). & 
te befonbre Gnade 
Iunbesuoll erwähnt 
deß Er ihre Sb 


> mußte ic durch Die 
ondern zugleich ſinnbildlich in 
engen, abgejonberten Leben, 
prebigens bis bie Zeit erfüllt 
aß auch biefer finnbitbliche Schat⸗ 
m Weſen wich, und Chriſtus 
nd trank“ unter den Menſchen, 
itten in der Welt die Welt über- 
Doch kommen Seiten wieder, 
ızelne einen ähnlichen Beruf in 
derbien Gemeine des Herrn ba- 
en fie an ſich ſelbſt, und andre 
en prüfen follen. 
ie altung von Wein unb 
Getraͤnken, und die Erfüllung 
n heiligen Geiſte ſteht in Aähn- 
jedeuiungsvollen Gegenſatze, wie 
‚18: „Saufet euch nicht voll 
— werdet aber voll Geiſtes.“ 
ın alſo ein Kind noch im Mut⸗ 
erfüllt werden mit dem heiligen 
„wer will denn dem Waller 
‚ baß folche nicht getauft mer- 
— 10, 47. 
e Wiederaufrichtung des Reiches 
als Wiedereinzug des Herm in 
nd. Bol. Matth. 3, I Einl. — 
und „Kraft“ bezeichnen beide 
nberbar von oben Empfangene, 


4 wird 
ottes gegen 
(Amos 


= 


feiner Belchaffenheit, das 21. O 


e 

nd Wirkung nad. 

» umgelehrt, |. Mal. 4, 6. Er 
e unter Alten und Jungen von 
Ibgefallenen mit Ihm wieder 
en, und dadurch ein Band ber 
’t Fiften unter dem durch Par⸗ 
Serien 7. getrennten Volle. 


efu !erfchien das Bol, tie Schafe 


. 9, 36. 

fe en Weie heitsdünkel, 
eiſchliche Freyheit ꝛc. von Gott Abge⸗ 
allenen (beſonders bie Sadducäiſche 


2, und Herodianiſche Partey) wird er durch 


zensheiligung zu ber wahren Weis⸗ 
eit führen. Alles dies konnte durch 
zebannee, ber noch innerhalb des 9. 

. fand, nur bem Anfange nach ge- 
ſchehen, indem er unter dem Volle bur 
feine Bußprebigten das Bebürfnig na 
ben Heildgütern Chriſti wedtes aber 
diefer Anfang war von Gott durch ihn 
gewirkt, und führte hinein in das, was 

riftus und bie Apoftel thaten. 

. Bedeutet „Mann, oder „Helb 
Gottes.’ Daß ein Engel einen Hebr. 
Namen führt, ift nicht im Geringften 
auffallender, als daß Gott felbft ſich 
„Jehova“ genannt bat ie Gott 
dur das Nennen feines Namens ſich 
uns offenbart, unb no damit eben fo 
ſehr als den wahren, lebendigen Bolt, 
wie auch zugleich ald den perfönlichen 
ung bezeugt: fo ift auch biefer Engel- 
name deshalb wichtig, damit wir ung 
bie Engel als beftimmte, einzelne, per- 
ſönliche Wefen, nicht als bloße vwor- 
übergehenbe Eriäeinungen oder Aus- 
ftrablungen Gottes denken. Gottes 
Offenbarung erfcheint uns überall eine 
Fülle von SPerfünlichkeiten, bie ber un- 
gläubige Verſtand gern in's Allgemeine 
en und ihres Daſeyns berauben 
möchte. 

6. Einer feiner fieben beftändigen, un⸗ 
mittelbaren Boten. Dan. 8, 16. €. 9, 

. Off. 8, 2. Er Hebr. 1, 14. und 
Matth. 18, 10. Die Lehre von einer 
reinen, heiligen Geifterwelt, welche Gott 
mit Freunden ohne Sünde dient, iſt dem 
chriſſtlichen Glauben unentbehrlich, nicht, 
weil man 19 Gott, einem irbifchen 
Könige gleich, mit einem Hofſtaat um- 
geben denken müßte, ſondern bamit in 
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20 Bbigte; und fiehe, bu wirft verflummen und nicht veben 1 Knnen,t 


auf den Tag, da dies gel 
Korn nicht ealaubt Hape { 
21 Zeit. 
38 ex fo lange im Tempel _v 
ex nicht mit ihnen reden. Und 


ven wird, darum, daß bu meinen 
che follen erfüllt werben zu 
Und das Volk wartete auf Zacharias, und verwunberte 


Und da er hinausging, Tonnte 


e merkten, daß er ein Geficht ie 


= habe im Tempel; und er winfte ihnen und blieb flumm. 
— ih. da Die Zeit feines Minte® aus war, 


Ain fen Haus. Und nad vr 
25 ſchwanger und Ba ſich 
der Herr gethan, in den 

er meine Schmach? unter den 


uns das Bewußtſeyn ber Schuld und 
des daraus bern jehenben Abfande ef 
son Got, und bie Sn t nach el 
umngeträbten Gemeinfchaft mit ihm, wie 
de reinen Geifter fie Beet fels 
Yebenbig bleibe. ‚Darum rufen wir 
Bater fr — darum bitten 
wir, dep le le im Himmel, 
fo auch anf Erben geſchehe, barım 
ivarten wir eines neuen meld und 
einer neuen Erbe, wo ber Gegenfaß, 
vis Matih. 5, 34. 35. anden- 
überwunden ſeyn wird. In _biefer 
— —32 —* Dienfte 
ottes mit ber fünbigen Welt zu ihrer 
Erlöfune und Befeligung unabläffi 
bei Mit. ik, a et bie 5, 1:4: 
ei 


zum gemife Sberfe Gmgel, malen 
en erhabenften 


, aus, welche mit 
Dirnfen Im Reldpe Gottes betrant dio 
indem ja fchon die Ratut ber Sache bi 
mit 6 Binat, bap mid ine Ion gi 
Gleihförmi igtei, fonbern eine lebendig 
mannie Malt ige Siufenfolge, wie unter 
allen — fo audy uner ben 
Engeln jepn muß. Alles bies find nicht 
ein bloß menschliche Borftellungen, die 
vielleicht ge Gottes untwürbig wären, 
forte «6 find helle Blide in eine 
eltorbnung, von ber Gottes Stiftun- 
ei auf Erben für und bag meifiugenbe ¶ 
zöattenbitb find. 
1. W. „buwirft ſchweigend fepn, und mi 
ut seben können,“ db. b. weil bie 
. Sage dir genommen fepn twird. 
acharias bittet aus Un; Tauben 
eichen, und er erhält eine, 
feiner Beſchämung und Be- 
rafung. Die Erfüllung ber — 
1 ber er mit willig ſchweigendem 
jehorfam hätte entgegenfehen follen, 
muß er num ſtumm erivarten. Zwai 
"Männer Gottes öfters ſoiche 


um ein 
aber zu 


a, 


He Fer te bie 


ging er beim 
en warb fein BI — 
onate,“ und ſprach: Alſo hat 
da er mich angeſehen hat, daß 
open von mir mälıme. 


ragen, ohne fo fcharfe Bi 
Sn br, a Abraham ( alte N 
ich auch nachher Marin; bey - 
äuferli — fonnte aber doch 
in ber Gefinnung, aus ber bie Frage 
roßer Unterfchieb fepn. Je 
Shenbarun war, bie Zacha⸗ 
rias empfing, deſto fan mußte an 
Im eine Frage, bie nicht bloß aus 
Staunen über bie Größe ber Wunber- 
that, wie bey Maria, fondern aus ei- 
gentlicem Unglauben |] rworging, zul 
rügt werben. Cr hatte wieberholen 
Gott um ein Kind gebeten, eigene 
lich noch Pr nun wird bie Gewäh- 
rung ber Bitte ihm durch einen Engel 
Bean, da zeigt ſich bie Halbheit {ir 


rhörung em- 
jeichen von 
fenbarun- 


A 


1%, 7. 2 
3. De Ir —— Wia (BV. 5. 


von einer , gem abgelöft wuͤrde. 
— 


derbe ſich rund umher,“ 
— ig. Zog ſich zurüd, 
a u jerebe 1 at 
fen, bis bie Sache augenjdeinlic, ge- 
wiß war, und bis Marie an u ihr gelstne 
men war. V. 26. 39. Vielleicht geſchah 
es au, weil * bie mit einem Ber- 
Tobten Sets, ſchwanger ging, auch im 
Mutterleibe Di „"g 13 „grrunreinigen 
wollte. Bet, Dich 
5. Den aim Fra — 
nad ber Dentart bes N. Mil. 
30, 1. 1 Sam. 1, 6. 11. ——* PH 
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II. Die Berkündigung Jeſu Chriſti Hatte eine noch Höhere Bichs 
tigkeit und Bedeutung, als bie des Johannes. Denn während Johan⸗ 
nes zwar ungewöhnlich, fpät, aber doch auf natürlihem Wege geboren, 
und nur deshalb feierlich durch einen, Boten Gottes verfündigt wurde, 
weil feine prophetiſche Sendung als die Beſtimmung feines Lebens von 
feühfter Kindheit an feinen Eltern und denen, die von ihm hörten, vor 
Augen ftehen follte: fo konnte das außerordentliche Wunder der Geburt 
des Heilandes von einer Jungfrau ohne einen göttlichen Yusleger gar 
nicht verftanden werden, und eben deshalb gar nicht vor ſich gehen; 
toäre diefe Geſchichte hier nicht erzäßlt, wir müßten uns durchaus eine 
ähnliche der Maria gefchenkte göttliche Offenbarung denken. Die habe 
Erhebung der ftillen niedriggefinnten Jungfrau zu der hoöͤchſten Ehre, die 
einem Menſchenkinde widerfuhr, die Eindlicy gläubige, innig zarte Stel⸗ 
lung ihres Herzens dabeh, die der Stufe ihrer Erkenntniß und Hoffs 
nung- fo merkwürdig angepaßte Sprade der Berheißung, dies alles 
erſcheint in dieſer Geſchichte auf eine unbeſchreiblich herrliche Weiſe. 
Ueber die Nothwendigleit der Geburt des Heilandes von einer Jungftau 
dgl. Matth. 1, II. Einf, 


Und im fe & ften Monat! ward der Engel Gabriel geſandt von 26 
Gott in eine Stadt in Galildäa, die heißet Hayaret, zu einer 

frau, bie verlobt war einem Manne mit Ramen Joſeph, vom Haukear 
David; und die Jungfrau hieß Maria. Und der Engel Fam zu ihr 28 
hinein und ſprach: Gegrüßet ſeyſt du, Holbfeli — — vr A a mit 
dir, du Gebenebeite unter den Weibern |: 23 
erfchraf fie“ über feine Rede, und sea ne FH en 

das! Und der Engel fprach zu ihr: Fürchte bich nicht, Maria! 30 
Du haft Gnade bey Gott gefunden. * Siehe du wirft ſchwan J 
werden im Leibe und einen Sohn gebaͤren, deß Namen ſollſt 
Jefus® heißen; der wird groß feyn und ein Sohn bed Glen 22 
jenannt werben, und Gott ber Herr wird ihm den Stuhl feines 
Bates David geben. Und er wird ein König fegn über das ‚Hausa 
Jakobs ewiglich, und feines Koͤnigreichs wird Fein Ende feyn.” Da 3a 


Be 3, 1. 4 unb dann Matt. Ei hen nit bu haft auf dein 

1. Sr m eng vn Elifabeihs 

an digte, &ph. 1, f 1. 9, 7. Bol. ma — 
Sr. „Du nal |. auf Sei er au amt. 

6 Ko vn Mn Ban allen Due , 

si en he j . 
D. b. „Di unter allen Weibern 7. Dan. 7, 14.— Der 

am un höhe Belegnetel“ ben Vätern ale Ahr ee be bem F4 

‚erfchraf fie durch Fi — lob, von dem die If Chkın 

gonna Sir. 44,1 Mof. gingen als DI —ã— 

48,3. 2 Mof. 3, 12. is Ai Stammes; Dofes, dem 

17. 2 Sam. 15, 2, We.7. 16 „& m a phet; Davib, bem on e 

hat fein erbarmenbed Woblgefallen dir al® König werheifen. 1 Di. 8, 


35 feinem Manne weiß?! 
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ſprach Maria zu dem Engel: Wie fol das zugehen, da ih von 


er Eng 


el antwortete und ſprach zu ihr: 


Der heilige Geift wird über dich Fommen und die Kraft des Höch—⸗ 


ften wird dich überfchatten; darum aud das 
36 geboren wird, wird Gottes Sohn genannt werben. ? 


€. 22, 18. C. 26,4 C. W, 14 €. 
"49, 8-10. SD. 18, 15. fi. 2Sam. 
7, 13. 14. 38. Eben fo bier ber Toch⸗ 
ter Davids. Zugleich erinnerte dieſe 
Art der Verhei ung, m Sef. 55, 3. 4. 
er. 30, 9. Hel. 34, 28. €. 37, 2. 
of. 3, 5. Am, 9, 11. Merkwürdig 
N baß die Gottheit ihres Sohnes der 

arta nicht beflimmt verfünbigt wird; 
denn fonft würbe fie fo wenig als Jo⸗ 
ſeph im Stande geweſen ſeyn, das 
Kind zu erziehen; ſeine Unterwürfigkeit 
(C. 2, 51.), die doch ſeiner Menſchheit 
uach nothwendig war, würde bloßer 
Schein geweſen ſeyn. Diefe Verhei⸗ 
ßung aber hob das elterliche Verhält⸗ 


niß nicht auf, und lenkte doch die ehrer- un 


bietige Aufmerkfamfeit ber Eltern auf 
das Kind. Auch follte von Anfang an 
die Erkenntniß der Gottheit Jeſu nicht 
auf eine äußerliche, bloß Furcht gebie- 
tende Weiſe mitgetheilt, fondern ſſufen⸗ 
weile aus feiner Menfchheit und feinem 
Erlöfungswert offenbar werben. Bol. 
auch bier Matth. 1, 18. A. und be» 
onderd die erften Neben ber Apoftel 

der Apg. — Sin dem Namen „Paus 

Jakob“ find die Heiden mit einbegrif- 
en, wie in bem Namen „Rhein“ alle 

le, bie ſich darein ergiehen (sgl. 1 

0). 9, 27. Röm. 11, 24. 2c.); wenn 
auch der Marin dieſe Erfenniniß ba- 
mals noch nicht audgewidelt war. 

1. W. „Feinen Mann erfenne.” Maria 
entnahm aus ber Nede des Engels, 
daß die Verheißung ſogleich in Erfül- 
Jung gehen folles die Hochzeit war aber 
nod einige Monate binausgefchoben, 
denn aus Matth. i, 18. fehen mir, 
dag Sojeph fie erft heimholen wollte, 
als ihre Schwangerfchaft ſchon offen- 
bar geworben war. — Maria bezwei⸗ 
Ki nicht ungläubig, wie Zacharias, bie 

ahrheit der Berheißung, fondern in 
tiefem Erſtaunen über die außerorbent- 
liche Sache fragt fie nur, wie fle ge- 
| een werde? Zu ihrer Glaubens- 
ſtärkung verweift fie nachher der Engel 
auf Elifabeth, V. 36., ohne daß fie 
um ein Zeichen gebeten hatte. 

2. Die Worte bedeuten zunächft, daß 

5 . 


Fa. % 


Heilige, das von bir 
Und fiche, 


die Geburt Jeſu auf einer neuen 
Sdöpfung Gottes innerhalb des fterb- 
lihen, die Folgen der Sünde tragen⸗ 
den Fleiſches beruhte. 2 2,17. mit 
Sob. 1, 1. und 14. Der h. Geiſt 
„Tommt über jemanb” oder „auf je- 
mand“ wird auch fonft oft gelagt, und 
war won rein gei igen Wirkungen, 3. 

. App: 1, 8. „Ueberſchatten“ iſt das 
Bild einer Wolfe, bier ein zartes, gei⸗ 
ſtiges, fehr bezeichnendes. — Wie ber 
5 n Gotiet A des ur b ie 
erſon ber Gottheit urch welche 
der serborgne Gott ni feinen Ge⸗ 
fchöpfen offenbart: fo der heilige Geift 
diejenige, Durch welche der Geoffenbarte 

d Sih-Offenbarende eins wird mit 
19 offenbart, und 
fie feiner Natur theilhaftig macht. Dal. 
1 Mof. 1, 2. A. Wie daher der h. 
Geiſt es ift, welcher Sefum mit ben 
Seinigen gereinigt (Sob. 16, 14. ©. 
14, 23.): fo vereinigt er auch die Gott⸗ 
beit unb Menfchheit in Jefu, ober iſt 
der Dermittler feiner Menſchwerdung. 
— Der Name „Sohn Gottes” wird im 
N. T. verichieden gebraucht, immer aber 
von Chrifto in einem ganz einzigen 
Sinne gefeßt, nach welchem er ber „ein- 
geborne Sohn” ift, um deſſentwillen 
aus Gnaben Gott auch andre zu 
Söhnen annimmt, deren erftgeborener 
Bruder er dann if. So Bebt bag 
Mort son ber Fön Pichen Würde des 
Herrn, nach Pſ. 2, 7. Joh. 1, 49. C. 
10, 36.3 fo ſteht es von ihm im Ge- 
genfab gegen die Knechte bes Herrn, 
ale won Gottes hochſten Geſandten 
Matth. 21, 37.1S0h. 1, 18. Hebr. 3, 
5. 6.; bier ſteht es von ihm als won 
dem, welcher auch als Menfch Feinen 
Menfchen zum Vater hatte (vgl. C. 3, 
38.). Alle diefe einzelnen Bedeutungen 
(5 en ibre solle Wahrheit erft in der 
dchften Bedeutung des Worts, wonach 
ed bie Erzeugung des ewigen Sohnes 
vom Dater und feine Wejensgleichheit 
mit ihm nach feiner eottheit augbrüdt 
Soh. 1,1. ©. 3, 16. 17. €. 5, 17. 
8.f. C. 10, 30. C. 17, 5. Vgl. Matth. 
11, 2 denn nur ein folcher Fonnie 


denen, welchen er 


E. 
73 
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Wuſabeih, deine Gefreundete, iſt auch ſchwanger mit einem Sohne in 
ihrem Alter, und gehet jet im fechften Monat, welche im Gefchrey 
ift, daß fie unfruchtbar fey. Denn bey Gott iR fein Ding unmöd ‚3 
lich.“ Maria aber fpradh: Diener ih bin des Herrn Magd, m 
geichehe, wie du gefagt hafl.? Und der Engel ſchied von ihr. 

IV. Maria wagte niemand, nicht einmal dem Joſeph, mitzutheilen, 
was ihr mwiderfahren war (Matth. 1, 18. ff.). Sie konnte nicht Hoffen, 
felbft ihr gottesfürchtiger Bräutigam werde ein fo ganz unerhörtes Wun⸗ 
der auf ihre Ausfage bin glauben, und glaubte er es nicht, wie leicht 
konnte das erhabne göttliche Geheimniß dem fchändlichften Mißbrauche 
ausgefegt werden! So legte ihr ein heiliges Zartgefühl dies demüthig 
ftille, duldende Schweigen auf; und fie überließ es Bott in Tindlichem 
Bertrauen, fein eignes großes Werk zu rechtfertigen. In einer fo prüs 
fungsvollen Zeit bedurfte fie aber außerordentlicher Stärkung, und die 
fandte ihr Gott unverhofft und reichlich, indem während des Befuches 
bey ihrer Freundin diefe durch den h. Geift einen tiefen Blick in das 
große Ereigniß, tiefer, als felbft vor ihr Zacharias, erhält, und nun die 
Kraft des Beiftes auch die Maria ergreift. Beh ihrer vieljährigen Got: 
tesfurcht (DB. 6.), ihrem Achten auf das prophetifche Wort, und ihrem 
wartenden Glauben, waren beider Herzen ſchon auf foldhe göttliche Auf⸗ 
ſchlüſſe vorbereitet. Lobgefänge, wie fie bier vorkommen, murden bey 
vielen großen Ereigniffen des A. T. den Knechten und Mägden des Herrn 
eingegeben; das Andenken daran entzündete die heilige Flamme in der 
Maria, und ließ Worte von dorther in ihren Lobgefang hineintönen. 
2 Mof. 15, 1. ff. Sof. 10, 13. Richt. 5, 1. ff. 1 Sam. 2, 1. ff. 2 Sam. 
22,1. ff. (Pf. 18.). Bol. Sef. 12. 

Maria aber fand auf in den Tagen und ging auf das Ges 39 
birge in Eile, zu der Stadt Juda,? und fam in das Haus des 40 
Zacharias und grüßte Elifabeth.* Und es begab fich, als Elifabeth a1 


ein allmächtiger Köni gie und ein erft Wohnung machen, bevor er in ih⸗ 
ewiges Reich haben ( . 33. Matth. rem fi Fleiſch werben konnte. Vgl. 
28, 18.); nur ein fo $ fonnte ſich 2: 


weientli und für alle folgende Zeiten 3. Pr in einer Stabt (im Stamme) 


son allen menfchlichen Lehrern unter- 
fcheiden; und nur ein folder konnte 
feinen Wenfs Kür 6 Bater haben, indem 
er ale Menſch I fih nie dageweſen, 
fondern bie Perfon des ewigen Sohnes 
das einzige Perjonbildende in ihm mar. 
Bol. Maith. 1. II. Ein 

1. 1 Mof. 18, 14. Hiob 42, 2. Pſ. 
135, 6. Ser. 32, 17. © Sad. 8, 6. Matih. 
Ai 26. Bol. damit B. 45. und Marc. 


2 In dem kindli 


gläubigen, ge * 
ſamen Herzen der 


rin mußte 


Juda;“ die Lucas nicht Tannte (©. d 
Einl. in d. Bücher des N. T. Lucas). 
Don. war es bie Priefterftabt He⸗ 


A. Der Gruß ber Heiligen, die mit 
Gott in immiger, Bemeinjoaft Neben 
durch den Glauben, tft, wie bie h. 
Schrift zeigt, oft etwas mächtig Wir- 
tendes, fo daß bie Worte folder gött- 
tichen Be euge Träger ber Allmacht 
Gottes feihe werben. Vgl. Matth. 10, 
12. 13. A. den Gruß Chriſti ob. 14 
tt 27. ©. 20, 21. 26. - Daber bie vi 
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42 den Gruß der Maria hörte, hüpfte Das Kind in ihrem Leibe. Und 
Elifabeth ward des heiligen Geiftes voll, und rief laut und ſprach: 
Gebenedeiet! bift du unter den Weibern, und gebenebeiet ift die 

43 Frucht deines Leibes! Und woher fommt mir das,? daß die Mut- 

44 ter meined Herrn? zu mir kommt? Denn fiehe,* da idy die Stimme 
deines Grußes hörte, büpfte mit Breuden das Kind in meinem 

ab Leibe.“ Und o felig bift du, die du geglaubt Hafll® Denn es 

46 wird vollendet werden, was bir gefagt ift vom Herrn. Und Maria 
ſprach:“ Meine Seele erhebet den Herrn, und mein Geiſt freuet 

a7 ſich Gottes meines Heilandes, weil er die Riedrigfeit feiner Magd 

48 angefehen hat;® denn fiehe, von nun an werden mich felig preifen 

49 alle Kindeskind,“ weil er große Dinge an mir gethan bat, !° ver 

50 da mächtig ift und deß Name heilig iR Und feine Barmberzigfeit 

51 währet immer für und für! bey denen, die ihn fürchten. Er übet 
Gewalt mit feinem Arme;'? er zerftreuet, bie heffährtig find in 

52 ihres Herzens Sinn.'? Er ftößt die Gewaltigen vom Stuhle, !* 

53 und erhebet die Elenden. Die Hungrigen füllt er mit Gütern, und 


Grüße in den Briefen Pauli und das 
Verbot 2 Joh. 10. 

1 nr b. „gefegnet,” und zugleich „ge- 
priefen.‘ 

2. „Bin ich's werth 
ſolche Ehre widerfährt 
3. Des Königes von frac. DB. 33. 
4. Dies iſt der Grund bed Namens, 
ben fie der Maria gibt. 


daß mir eine 


5. Beym Hereintreten der Darin wirkte Sam. 2 


ber heilige Geift ein bropheiilchen Won⸗ 
negefühl in dem noch nicht geborenen 
Kinde, zur Erfüllung der Verheißung 
des Engels V. 15., und zum weiſſa⸗ 
geben unberzeichen ber nahen Ver⸗ 
" Dindung des —*8 mit Chrifo. 
Wenn auch mur in Verbindung mit ber 
Mutter, iſt doch Schon in ihrem Leibe 
das Kind befeelt, dem erften Keime des 
Leibes bildet 94 ſchon die Seele ein, 
und der h. Geiſt kann alſo auch hier 
als Geiſt mit dem Geiſte ſich verbin⸗ 
den. Um ſo mehr kann er es bey neu⸗ 
geborenen Kindern, wenn ſie Ehrifto in 
der Taufe übergeben werben. hi 
liche Eltern follen daher ihre Kinder 
som erften Augenblide des Keimes ih- 
res Daſeyns an als eine Werfftatt des 
heiligen Geiſtes anfehen. 

6. Bol. B. 37. A. Eva glaubte der 
Stimme bes Teufels und verführte den 
Adam, und flürzte alle ihre Nachkom⸗ 


men in's Unglück; Maria glaubt dem 5 


Engel, und indem burd den Glauben 
ihr Herz ein Tempel Gottes wird, kann 
auch ihr Leib das Haus werben, aus 


bem ber Sohn Gotied als Heiland in 
bie Melt tritt. Wieviel hängt vom 
kindlichen Glauben ab! 
7. Auf die Geiftesworte ber Elifabeth 
antwortet Maria glei falls durch den 
eiligen Geiſt. Sie eignet ſich in die— 
em Lobgeſange vorzüglich mehrere Stel⸗ 
len aus dem Dankliede der Hanna, ber 
ehrwürbigen Mutter des Samuel, (1 
. h an, ber ja als Wiederher- 
fteller des verwüſteten Neiches Gottes, 
und als Anfänger ber langen Reihe 
ber Propheten ne: 3, 24.) 
sänger und Vorbild TE war. Gie 
reitet Gott, weil er fie Jo hoch erho⸗ 
en, ihren Sohn fo herrlich geehrt und 
See geholfen habe. 

. 9. 113, 6. 7. Davids Nachfom- 
men, ein Bild feiner zerfallenen Hütte 
(Am. 9, 11.), waren damals in größ- 
ter Armuth und —* 

9. W. „alle Geſchlechter“ (Genera⸗ 
tionen). 
10. a 126, 2. 3. 
11. W. „weil er große Dinge an mir 
gethan bat. Und heilig it fein Name, 
und feine Barmherzigkeit mwähret bie 
auf die Gefchlechter der Geſchlechter“ 
2 Mof. 20, 6. Pf. 103, 17. 

12. Er verrichtet große Ihaten burdy 
feine Macht. pi 89, 14. Sef. 5%, 10. 
13. Pf. 1, & Pf. 18, 8. 1 Petr. 5, 
17 

14. Die FZürften und Obrigfeiten von 
ihren Thronen. Hiob 12, 18. ff. Pred. 
4, 14. Dan. 4, 14. 30. 


ein Bor- 


Eapitet 1. 


Er denfet der Barmherzigkeit, und hilſt ſei⸗ 5a 
gerebrt bat unfern Vätern, 
Ind Maria blieb bey ihr drey Mor 56 


läßt Die Reichen leer. | 
nem Diener Ifrael auf, wie er 
und feinem Samen ewiglich. * 
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braham 55 


nate, darnach Fehrte fie wiederum heim. 


V. 


Und Eliſabeth um gi 


Zeit, daß fie gebären follte; und 57 


fie gebar einen Sohn. Und ihre Nachbarn und Gefreundete hör⸗ 58 


ten, daß der 
freueten fich mit ihr. 


rr große Barmherzigkeit an ihr 
s Und «8 begab n 


ethan hatte, und 


ſie zu beſchneiden das Kindlein, und ſie hießen ihn nach ſeinem 


Vater Zacharias. ® 


derte ein Täfelchen 
fie verwunberten ſich alle. 


Zunge aufgethan, und redete und lobte Gott. 


Und feine Mutter antwortete und ſprach: Mit 60 
nichten; fondern er —9 Johannes heißen!“ 
doch niemand in deiner Freundſchaft,“ der alſo hieße! 
winkten dem Vater, wie er ihn wollte heißen lafien? ® 


Und fie fprachen: 61 


Furcht über alle Nachbarn, und auf dem ganzen Jüdiſchen Gebirge 


ward alle diefe Gefchichte. ruchtbar. 
men’d zu Herzen und ſprachen: Was, meineft Du, wii 


aus dem 


Kindlein werden? Und die Hand des Herm war mit ihm. ® 


VI. Und fein Bater Zachariad ward des heiligen Geiſtes voll, 67 
weiſſagte und ſprach:“ Gelobt fey der Herr, der Bott Iſtrael's, 68 


1. W. „er fenbet bie Reichen leer son 
6* “ nämlich wenn fie ihn bitten, ba 
re Gebete, während ibr Herz auf ben 

eichthum vertraut, nur Eippengebete 
find. Pf. 34, 11. Pſ. 107, 9. Unter 

den Gewaltigen und Reichen find im- 
mer zugleich 
ihre mung auf Gewalt und Neidy- 
thum ſetzen; und umgefehrt, unter ben 
Hungrigen foldhe, welche bie irdiſche 
Noth auf die Bebürfniffe ihres Herzens 


folbe zu verfteben, die h 


4. Auch ihr, die fo hoher Erleuchtung 
ewürbigt, war dies von Gott wahr- 
* geoffenbart worden; denn ſonſt 
ätte fie wohl bie fchriftliche Erklärung 
des Zacharias vorgezeigt. - 
5. Ta er nah dem Vater nicht 
eißen fol. 
6. Sie rebeten durch Zeichen mit bem 
Stummen, wie er mit ihnens ober, er 
war sieht auch taub. 

7. Dies Tann nad dem Hebr. auch 


aufmerten gelehrt bat. Bol. 6, heißen: „ſchrieb in diefen Worten,“ fo 
20 — 26. I era 5, 3.9. ra 19, III. daß er noch nicht geiprosen ätte. 
Einl. Mare. 10, 24, Del: > 64. 2 Kön. 10, 1. 6. 2 Chron. 


2. W. „Er nimmt fi feines Knech⸗ 
tes Iſrael an, um eingeben! zu ſeyn 
ber Barmherzigkeit dem Abraham und 
feinem Samen (er erweifet dem Abra- 
ven in feinen Nachkommen feine Barm- 

erzigfeit), wie er gerebet bat zu unfern 

ätern.“ 


3. Wohl auch mit Rüdfſicht auf bie 
Erbörung des Gebeted der Eltern um 
ein Kind (S. V. 5. A.); doch nad 
foly einem Nebenumfland follte ver 
Borläufer bes Meſſias nicht heißen; 
er follte verkündigen, daß Gott feinem 
Bolfe wieder gnäbig, und daß das 
Himmelreich nabe fey. ®. 13. 9. 


21, 12. 

8. Er fland von Kinb auf unter dem 
befonderen Schuße Gottes, und es zeig- 
ten fich fchon bey dem Rinde auffallende 
Spuren davon, daß er ein ausgezeich⸗ 
neter Diener des Herm werben würde; 
der Geift, der im Mutterleibe über ihn 
kam, war son da an wirkſam in ihm. 

9. Nicht grade bey der Beſchneidung 
des Sohannes, denn ®. 65. und 66. 
ſtehen dazwiſchen; er bichtete auf bie 
Geburt feines Sohnes biefen prophe- 
tifchen Lobgefang. In demfelbigen 5 
ber Hauptgegenſtand bie Erlöfung bar 
Chriſtum, und des Johannes geſchieht 


ſich am achten Tage, kamen 59 


Und ſie 62 
Und er for 63 
fchrieb und ſprach:“ Er heißet Johannes! Und 
Und alsbald ward fein Mund und feine 64 
Und es kam eine 65 


Und alle, die es börten, nah⸗ 66 
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69 denn er hat befucht und erlöfet fein Volkz! und hat uns aufgerich« 
tet ein Horn? des Heild in dem Haufe feines Dieners David; 


70 ald er vor Zeiten? geredet hat durch den Mund feiner heiligen 
71 Bropheten, daß er uns errettete von unfern Feinden und von ber 
72 gun aller, die und hafien, * und die Barmherzigfeit erzeigte unfern 
ätern,® und gedächte an feinen heiligen Bund, und an den Eid, 
73 ben er gelhworen hat unferm Vater Abraham, ® und zu geben, daß 
74 wir erlöfet aus der Hand unfrer Feinde ihm dieneten? m Furcht, 
75 unſer Leben lang, in Heiligkeit und Gerechtigkeit,“ die ihm erällig 
76 iſt.“ Und du, Kindlein, wirft ein Prophet des Söcfen eifn 3 
77 denn du wirft vor dem Herrn hergehen, daß du feinen Weg berei- 
teft, und Erfenntniß des Heiles? gebeft feinem Volke, Die da ift 
78 in der Vergebung ihrer Suͤnden; durch bie herzliche Barmherzig⸗ 
feit unfred Gottes, durch welche’? uns befucht hat der Aufgan 
79 aus der Höhe, auf daß er erfchiene denen, die da fiten in Finfterni 
und Schatten des Todes, und richte unfre Füße auf ven Weg des 
80 Friedens. '* Und das Kindlein wuchs und ward ftarf im @eifte, 


leichſam nur beyläufig Erwähnung s 
0 fehr war biefer Mann Gottes, ber 
o bach geftellt worden war durch bie 
Im eſchenkte Offenbarung, von ber 

fi t 109. 

1. Heimgeſucht, daß er es erlöfe. 

2. Bild der Macht, von ben Stieren 
bergenommen. Er bat ung einen mäch⸗ 
tigen, über alle Feinde fiegreichen Hei⸗ 
land gelsenk. 
3. W. „durch ben Mund feiner h. 

opbeten, bie von je ger gemelen 
nd.” Es gab Feine Zeit feit dem 
alle des Menſchen, in welcher es nicht 
auch Weiffagung gegeben hätte, eni- 
weber burdy lebende PER , ober 

—— mündliche und ſchrifiliche Ueber⸗ 

eferung. 

4. Beiäreibung ber Beilanütee des 
Neuen Bundes unter den Vorbildern 
ber leiblichen Güter im Alten. Zunächſt 
babers von ber Hand ber Feinde bes 
Bolfes, der Heiden, die es damals un- 
terbrüdten, des heidniſch gefinnten He- 
sodes und feines Anhangs, der Nömer, 
bie in beſchützten, der Sadducäiſchen 
Prieſter und Schriftgelehrten 20.5 in 
welchen aber auch die geiftlichen, in- 
nerlichen Feinde, des geiftlichen Volkes 
Gottes vorgebildet wurben. V. 74. 

5. Wie DB. 55 


. Wie B. 55. 
6. 1 Mof. 22, 16. ff. 

7. W. „ihm Gottegbienft erwiefen.” 
Zacharias, dem Priefter, erfcheint das 
erlöite Volt Gottes vorzugsmweile als 
ein priefterliches Befchlecht. 2 Mof. 19, 


— 


6. Jeſ. 43, 20. 21. Vgl. 1 Petr. 2 
88 16 gl. 1 Per. 2, 


. Sf. 1, 6. 

8. Das erfte geht mehr auf die Her- 
zensfrömmigfeit, das zweite auf ben 
gottgefälligen Wanbel. 

. W. „vor ihm,” d. h. die vor ihm 
gilt, beſtehtz oder: vor feinen Augen. 
10, Und —8— mehr noch als ein 
Prophet ſeyn. Joh. 1,21. Matth. 11,9. 

11. Eine Hindentung auf den Namen 

efus, Heiland, Matth. 4, 21. Luc. 1, 

1. Johannes bradyte nur bie Erfennt- 
niß bed Heils, Jeſus das Heil felbft. 

12. 8. Gl. „Daß fie willen, wie fie 
felig werden müſſen, nicht Durch Werke 
des Geſetzes, jonbern durch Vergebung 
ber Sünden.” Darum wies nachher 
Johannes durch feine finnbilbliche Taufe 
auf die Vergebung der Sünden bin, 
welche Ehriftus durch feine Geiftestaufe 
wefentlich mittheilen werde. In Diefen 
Morten beutete ber prophetifche Geift 
male auf den Uebergang des Alten 

den Neuen Bund bin. Die DVerge- 
bung der Sünden, nicht Die gewalt- 
fame Befreyung von ben Feinden, war 
die Grundlage ber erwarteten Errettung. 

13. W. „Durch das Herz der Barm« 
berzigfeit (pas barmherzige Herz) unires 
Gottes, in welchem”... d. h. ver- 
möge deſſen. Das Herz d. B. bezeich— 
net die innerſten, tiefſten Regungen, den 
höchſten Grad d. B., welcher in der 
Sendung bed Sohnes Gottes ſich of— 
fenbarte. 

14. Bild yon Wanderern, die in tiefer 
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und war in ber Wüfte," bis daß er follte hervortreten vor das 
Volk Iſrael. 


Das 2, Capitel. 

1. Jeſu Geburt (Darth. 1, 1822, 19, MI. Beichneidung; TU. Darftellung im Tem⸗ 
pel; IV. Simeon’s und Hanna’s Weiffagungen; V. Jeſus zwölf Jahr alt im Tems 

pel; feine Erziehung in Nazareıh 
1. Die Geburt des Heilandes, melde Matthäus nur als Exfüls 
lung der Weiſſagung des Jeſajas erwähnt, berichtet nun Lucas nad 
ihrem geſchichtlichen Hergange. Ein ganz unerwartetes Ereigniß führt 
Jeſu Eltern von ihrem Wohnorte Nazareth nad; Bethlehem, damit die 
prophetifche Weiſſagung erfüllet würde. Um in Davids Stadt geboren 
zu werben, muß der Heiland der Welt bey feiner Geburt dem Bebote 
des Roͤmiſchen Kaifers ſich unterwerfen. Wie in diefem, fo zeigt ſich 


in allen andern Umftänden feiner Geburt die Knechtsgeſtalt, die er ans 


nahm, damit er aud dem Geringften unter feinen Brüdern micht zw 
hoch, uud Allen ein ernftes Vorbild der tiefften Demuth würde (Hebr. 
2, 14. 2 Cor. 8, 9.). Doc folten feine Erniedrigung alle, die Augen 
hatten zu fehen, als eine frehwillige erfennen, und darum ſchon der neus 

> geborene König nicht ohne Untertbanen fehn. Deshalb wird ec armen 
‚Hirten, welche vielleicht ſchon Lange in kindlichem Glauben auf den Hels 
land warteten, durch einen Engel geoffenbart, und der Exde in ihnen 
das erfchienene Heil durch einen Lobgefang der himmliſchen Geerſchaaren 
verkündigt. 


Es begab fich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom Kaiſer 
Auguftus ausging, daß alle Welt? gefchäget® würde. Und biefe 
jagung war die allererfte, und gef zu der Zeit, da Cyrenius 
Rahdpfleger in Syrien war.“ Und jedermann ging, daß er fi 


terniß auf gefährlichen Wegen ge- bie Römiſche Welt, ober auch fchledht- 
3 und Denen num auf einmal je hin, die Welt. Die h. Schrift nimmt 
aufgehende Sonne durch ihr freund» biefen Oprachgebraud auf, weil biefes 
liches Licht ven rechten, heilſamen Weg Reich fat allein ber Schau la bes 
zeigt. 4 Mof. 24, 17. Ief. 9, 2. Reiches Gottes in bamaliger Zeit war, 
1. Bon früh am führte Johannes ein Matih, 24, 14. A. 

einfames, ftrenges Leben, in Gebet und 3. D. b. alle Einwohner nach Kopfe 
Abtödtung. ©. Einl. 7 Matth. 3. An- zahl und Vermögen veneiänet 

bers Chriſtus C. 2, 51. Marc. 6, 3. A, Kann auch Veen: „Befeblöhaber 
Math. 11, 19. — Auf folde sohn in Syrien war,” in ©. commanbdirte. 
wundervolle Offenbarungen Gottes folgt Cprenius, ober Lateiniſch: P. Sulpi- 
nun Tangjährige tiefe Stille in ber cius Duteinus, befehligte damals ein 
Gras des Johannes; wie bey FR eer in Sprienz erft jpäter, nach Ab- 
2. D. h. dad ganze Römifche Reich ſehung bed Ardelaus (Matth. 2, 22. 
(eine Provinz nach ber andern, fo wie 9), wurde er laiſerlicher Statthalter 
alle fogenannte Bundesgenoffen ber von Syrien. Damals veranftaltete er 
Römer); man nannte es damals, weil bie erſte Sion unb zwar, weil das 
es ſaſi alle gebildete Vbiler umſaßte, Land noch Pocte Provimn war, 


wm 
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Afchägen ließe, ein jeglicher in feine Stadt. Da machte ſich auch auf 
Foſeph aus Galilän, aus der Stadt Nazareth, in das Jübiſche 
Land, zur Stabt Davids, die da heißet Bethlehem, ! darum, daß er 

5von dem aufe und Gefäjlechte? Davit6 war; auf daß er fih 
fhägen liege mit Maria, feinem verlobten Weibe;? die war ſchwan⸗ 

Und is fie dafelbft waren, Fam die Zeit, daß fie gebären 

7 bie; und fie gebar ihren erfigeborenen Sohn,* und widelte In in 
Windeln, ® und legte ihn in bie Krippe; denn fle hatten fonft Teinen 

-8Raum in ber Herberge.° Und es waren Hirten in berfelbigen 
Gegend auf dem Felde bey den Heerden, die hüteten- des Nachts 
Ihrer Heerde. Und fiche, Yes ‚Herrn Engel trat zu ihnen, und Die 

larheit des Heren” leuchtete um fle; und fle fürdhteten ſich fehr. 

10 Und der Engel ſprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Siehe, ich ver⸗ 

1 Fr je euch große Freude, die allem Bolfe widerfahren wol; denn 

euch ft heute der Helane jeboren, welcher if Chriftus u Herr,“ 

12 in der Stadt Davids. Und das habt zum Zeichen: ® ihr werdet 


ndem bie Juden, als fogenannte Kind jelbft in Winbeln wicelte, hat man 
Junbesgenoffen des Römiſchen Volls, m —8 Daß fie es ohne Schmer · 


unter dem Nönige Herodes dem Gro⸗ 
—A Sn a war nicht, weil wor 
indem ſich a, fein Unterfommen zu 


Randen, wurde fie g an 
[ber Bee N Bergemenmen 
jeber an Ort fe ſtammung finden war, benn 1 lamen viele 

ab. Als fpäter, — a Derban- yon Gone fon. 
bed Arc lang, ia eine Rö- bern mei fe — gioßen 
fee Prosin; wurde, u Quirinus mit ber ärmlichften Gerberge vorliel 
om nehmen mußten, wo ber Stall ai 
sol» Entbindung Immer noch ber geeigne 
Fe war. pre Veberlieferung — 

im dem Märtyrer im 2. Jahrh.) er- 

öhle gebo- 


unter Yı Mud Jeſus ſey in einer 


Pre das Bolt Gatih Be Br 
nem me em ;Behemſcheꝛ 
—8 en. © 


Sam. 16, 1. ꝛc. 

2 Due nt 1 it, bie einzelne 
Bam nad ab” — a Da 
au dem aud das „Gefchle avids 

aus Dash ehe gehöre. 
Maria turbe mit geichäht. 
Sa , I. Einl. Beide twußten, wie 
es fepeint, nicht, daß Chriſtus zu Belle 
Iehem geboren, werben mußte (Manh 
2 659 PAY uliche Vorſehung leitete 
8, nn Blinde, dahin, daß die Weif- 
erfüllt würbe; wie ben-Zlaar, 
Y En fegnete (1 Mof, 27.)5 
joſephs Brüder, daf fie feinen weil- 
ngenben Traum "erfüllen halfen (t Mof. 
200: DIE pre dt 
Sam. ;- bie Hohen — — 


ig son Pf. 22, 
an 


5. Aus 


ren; dann war bie Herberge wohl vor 
ber Stadt, und eine natürliche Höhle 
re al ai al! jebraucht. " 
i Fi himmliſ 
Pi _ —* den Zeiten feiner tie 
Erniebrigung blidten bey Jeſu immer 
eich einige Kennzeichen feiner gütte 
lichen Hoheit hersor, amt er nicht 
verfannt würde; bier bie Erſcheinung 
bes Engels; bey der Befcneibung ber 
a — Enge hm — 
atte; bey einigung bie fa» 
Simeons; bey ber Laufe bie &r- 
—*— der Taube; bey dem Leiden 
das Et eben 


8. Bol. Day. 1 16. 4. In dem 
Namen „Herr,“ ben felbft der Engel 

Sr at, legt ein Zeugniß feiner 
vith 


9. Dis Zeichen gleichet ganz ben 
— — mh, an — 
— die uns die Herr 

Ucht Ki je "engen Lbens barbieten; fo 
wis wem Gon uns bie geifliche de 


- 
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finden dad Kind in Windeln gewidelt und in einer Strippe liegend. 
Und alfobald war da bey dem Engel die Menge ber himmliſchen 13 
eerfchaaren, die lobten Gott und fprachen: Ehre fey Gott in der 
öhe, und Friede auf Erven, an den Menfchen ein Wohlgefallen!! 14 
nd da die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, ſprachen die I 15 
ten unteremander: Laßt uns gehen gen Bethlehem, und die Gefchicht 
jehen, Die da geſchehen ift, die und ber Her fu gethan hat. Und 16 
fie kamen eilend, und fanden beide, Maria und ee dazu das 
Kind in der Krippe liegend. Da fie es aber geliehen hatten, breis 17 
teten fie dad Wort aus, welches zu ihnen. von dieſem Kinde gefagt 
war. Und alle, vor vie es fam, wunberten fi der Rebe, die ihnen 18 
die Hirten ge ag! hatten. Maria aber behielt alle dieſe Morte, 19 
und bewegte in ihrem Herzen. Und die Hirten Eehrten wieder 20 
um, und breifeten und lobten Gott um alles, was ſte geſehen und 
gehört hatten, wie zu ihnen geſagt war. ® 


U. Die hier folgende Handlung, fo natürlich fie daraus folgte, . 
daß Jeſus als ein Jude geboren wurde, erhält doch durch ihre Bedeus 
tung in feinem Leben eins ganz befondre Wichtigkeit. Inden die Bes 
ſchneidung eime ftets Lebendige Erinnerung. an die Erbfünde wer, fchien 
fie für den Sohn Gottes nicht geeignet; aber fein auf Befehl des En⸗ 
gels dabeh ihm gegebuer Name bezeichnete ihn eben deshalb als dem 
Erlöfer von der Sünde, der frehwillig de Schmach und Strafe fi 
unterwarf. Zugleich aber verpflichtete die Befchneidung, das ganze Ge⸗ 
fe& zu halten (Bat. 5, 3.), eben dadurch alfo warb Jeſus unter das 
Geſetz gethen, daß ex, die umter dem Fluche des Gefetzes waren, erloͤſete 
(Sal. 4, 1. ff.). 


Und da acht Tage um waren,“ daß das Kind befchnitten 21 


dergeburt verbeißt, und reicht und ein 21. Eph. 2, 14. Faßt man ben Lob- 
wenig Wafler; wenn er uns Bergebung gelang als Wunſch, fo ift der Sinn 
ber Sünden und das ewige Leben ver⸗ nicht verſchieden, bei es iſt ein. Wunſch, 
heißt, und gibt und ein wenig Brod welches die Gewißheit feines 
und Wein zu koſten.“ C. in der Begebenheit ſelbſt hat. Gotiet 
Ober auch nicht als bloßer Wunſch: Berhersiichung und bie Seligkeit ber 
* iſt Gott verherrlicht im Himmel Menf en in der Verfühnung mit ibm, 
(er hat vor ben au en des Himmels, das i ng roße Zwed Ber Fleiſch⸗ 
—— — ‚ten roh enftee Fe er werbung; Dee ohnes Goite 
are 
7 & 3. LA, 1) ums Kibe 1 Diele fe zu faummen, vet 
auf Erden (da enfche in Chri 
ef ihm Av ie Menfien { —88 3. Alles, was fie nach der ihnen gr 
int 9 Pf. 72, 3.7. Jef. 9, 6. 7.).° Die fchehenen „erfänbigung gefehen u 
tzten Worie enthalten den Grund bes gehoͤrt hatt 
Babpreijee: „da Gott nun wieder au A. DW. „ —* age erfüllt waren,” der 
ee ein "Bei falten hat.“ zur Beſchneidung en achte Tag 


rue ẽ — le ben er er) ee 
ü 4 ID hr 
* gef. \$ 3. Sof, Ir 17, ringen) x —*— ſ 
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würde, da warb fein Name genannt Jeſus, welcher genannt war 
‚von dem Engel, ehe denn er in Mutterleibe empfangen ward. ! 


I. Auch die bier erzählte Handlung, beh der das Opfer ein 
Sündopfer war, deutete auf die Sündhaftigkeit, welche durch die Ge: 
burt forterbte,; hin. Daß dies eine fremde Sünde feh, die Jeſus trage, 
mußte daher auch Hier grade durch die herrlichen Weiffagungen von ihm _ 
bezeugt werden, die ihn als den Heiland der Welt, und namentlich auch 
aller Heiden, verlündeten. Schon bier aber deutete der Geift der Weiſ⸗ 
fagung auf die Keidensgeftalt des Hellands hin, und auf das vorzugs⸗ 
weife dem Neuen Bunde eigenthümliche Gefeß: vom Kreuz zur Krone, 
dur) Tod zum Leben, damit feine Mutter auf den auch für fie nicht 
ſchmerzloſen Uebergang von dem Alten in den Neuen Bund vorbereitet 
würde. Auch in diefem Borfall fehen wir die wunderbarfte Bereinigung 
von Hoheit und Erniedrigung. 


Und da die Tage ihrer Reinigung nad) dem Gefehe Moſis 
famen, brachten ſie ihn gen —I— auf daß ſie ihn darſtellten 
23 dem Herrn; wie denn geſchrieben ſteht im Geſetze des Herrn: „Aller⸗ 
ley Männlein, das zum erſten Die Mutter bricht, ſoll dem Herrn 
24 gebeitigt heißen; ? und daß fie gäben das Opfer, nad) dem gefagt 
ft im Geſetz ded Herrn, „ein Paar Zurteltauben oder zwey junge 
25 Sauben.”? Und fiehe, ein Menfch war zu Serufalem mit Namen 
Simeon, und derfelbige Menfh war fromm und gneefinhig, und 
wartete auf den Troſt Iſraels,“ und der heilige Geift war in ihm.® 
26 Und ihm war eine Antwort gegeben® worben von dem heiligen 
©eifte, er folle den Tod nicht Pen. er hätte denn zuvor den Chrift 
27 de8 Herrn gejehen; und fam aus Anregen des Geiftes in den Tem- 
pel. Und da die Eltern das Kind Jeſum in den Tempel brachten, 
daß ſie für ihn thäten, wie man pfleget nach dem Gefete: da nahm 
23 er ihn auf feine Arme, und lobte Gott und fprach: Herr, nun Läffeft 
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1. C. 1, 31. Matth. 1, 21. Wahr- ftimmt 3 Mof. 12 Er woraus man 
n 
ohannes, ©. 1 och blieb die Eltern befanden, wie auch, baß ba- 


ben fi Sen . 


ehem vor vielen Zeugen tie bey fieht, in welchen Umft 


‚59. 
eichichte feiner Verkündigung gewiß 
verborgen. 

2. 2 Moſ. 13, 2. €. 34, 20. A Moſ. 
3, 13. Jeder erfigeborne Sohn follte 
eigentli für den Dienft des Herrn be- 
* eyn; ſtatt aller andern erfige- 

orenen war aber ber Stamm Leni ge- 
wählt worden; nnd zum Zeichen feines 
Rechtes an ber Erfigeburt, und um das 
fünftige Haupt der Familie baran zu 
erinnern, was ungeachtet jener Wahl 
ber Leviten fen Dia fey, mußte je- 
ber erſtgeborne Sohn durch ein Opfer 
gelöh werden. 

3. So mar es für die Aermeren bes 


mals die Weifen das Kind noch ray 
beichentt hatten (f. Matth. 2. I. E.). 


4. Ein damals gewöhnlicher Name 
des Meſſias. „Troſt“ umfaßt aber mehr 
ald bloße Schmerzensftillung; au 
Ruhe, Equigung, Sicherheit val. 
Mof. 5, 29. Se. 12, 1. C. 49, 13. ©. 


51, 3. 12. €. 61, 1. 2, Hagg- 2, 8. 


5. W. „war auf ihn (gefommen) 5” 
fo werden ganz befonbers bie außer- 
ordentlichen Gaben deſſelben bezeich- 
net, bier die Gabe der Weiffagung. 


6. ör. „eine Offenbarung zu Theil.“ 
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bu deinen Diener im Frieden fahren, wie du gefagt haft; denn 20 
meine Augen haben deinen Heiland ? gefehen, welchen du bereitet 30 
haft vor allen Bölfern;? ein Licht zu erleuchten die Heiden,‘ und 31 
zum Preiſe deines Volkes Sfrael. Und fein Vater und feine Mutter 32 
wunderten fi} deß, das von ihm geredet ward.“ Und Simeon 3 
fegnete fie-und ſprach zu Maria, feiner Mutter: Siehe, diefer wird 34 
gefegt zu einem Yale und Auferftehen vieler in Sfrael,® und zu 
einem Zeichen, dem widerfprochen wird; ” und auch felbft durch deine 35 
Seele wird ein Schwert dringen;® auf daß vieler Herzen Gedanken 
offenbar werden. Und es war eine Prophetin Hanna, eine Tochter 36 
banuel, vom Stamme Afer, die war wohl betagt, und hatte gelebt 
fieben Jahre mit ihrem Manne nad ihrer Sungfraufchaft, und war 
nun eine Wittwe bey vier und achtzig Jahren; die Fam nimmer 37 


vom Tempel, und dienete Gott 


1.8. „du entläffeft ihn in Frieden 
feines Amtes.” Simeon hatte als Pro- 
phet (V. 25.) das Amt gehabt, in ei- 
nem Sreife von Gläubigen bie Hoff- 
nung auf ben Troft Sfrael® wach und 
lebendig zu erhalten. 2 1 Mo). 15, 
2» — Öl. „D. i. nun will 

erben.‘ 

Gr. „bein Heil, welches... .” 
bem Stinblein trat ihm noch mehr „Das 
Heil, als „ber Heiland” vor Die Augen. 

. W. „vor das Angefiht aller Völ⸗ 
ter bin,“ fo daß fie ihn alle fehen kön⸗ 
nen und follen. 

4. W. „Zur Enthüllung ber _Heiben,“ 
d. b. welches fie aus ber Finſterniß 
ihres Gefängnifles (von der Sünde, 
ber Unwiſſenheit, dem Elend, was aus 
beiden folgt), erlöf. Vgl. Jeſ. 61, 1. 
€. 25, 7. Eben dadurch wird das Vollk 
Iſrael verherrlicht, indem bie Heiden 
mit eintreten in feinen uralten Verhei⸗ 
ßungsbund. 

5. Die Uebereinſtimmung ber göttlichen 
Weiffagungen erfüllte fie mit heiligem 
‚Staunen. Eine göttlihe Offenbarung 
wird und fünbigen, natürlihen Men- 
fhen niemals fo zur Natur, daß wir 
nicht über jede neue, noch fo natürlich 
fcheinende Beftätigung derſelben von 
Ceiten Gotted flaunend und verwun- 
derten. Und würde ein Wunder zum 
zehnten Male uns wunderbar beftätigt, 
\, it auch feine zehnte Beſtätigung 
uns noch ein Wunder. Dies allgemeine 
Geſetz zieht ſich durch die ganze bibliiche 
Gefbichte hindurch ; e8 bewährt fich aber 
auch unabläffig in dem Glaubensleben 
eines jeden Chriſten (» I. Mattb. 19. 
11. Einl.). — Auf viele hohe Offen⸗ 


v⸗ Gerlach. N, Seftam, 1,80. 


In werfe und zu Boden 


mit Faſten und Beten Tag und 


barung folgt aber wieder fogleich eine 
tiefe Demüthigung!, durch die Weiſſa⸗ 
gung bes Kreuzes. 
6. Bild eines Belfens, der vielen ein 
Kier Grund, eine Wand, an ber fie 
aufrichten Tönnen, vielen aber auch 
ein Anlap des Strauchelns if. „Er 
iſt dazu beſtimmt, an viele nieber⸗ 
e; aber es iſt 
wohl zu bemerien, daß diefer Sturz 
daher gefchehe, weil die Ingläubigen 
9 an ihm ſtoßen. Das Verderben 
ngt Chriſtus aus frember Schuld, 
das Heil feinem eigenften Weſen nach. 
— Er heißt ferner nichts „die Stüße 
der Gerechten,” fonbern „bie Auferite- 
ungz;“ denn ber Zufland bed Verder⸗ 
end bes Menſchen ift von ber Art, 
daß fie vom Tode auferfiehen möllen, 
ebe fie anfangen können zu leben.” C. 
— Dgl. Sef. 8, 14. Maith. 21, 42. 


7. Er wird ein Wunberzeichen ſeyn 
für viele, das fie zu Gott weiſet; grabe 
feine wunderbare Erfcheinung aber wird 
den Zeiberftan andrer aufregen. Bol. 
Apg. 28, 22. Hebr. 12, 3. 

8. Der für das Fleiſch fchmerzliche 
Gegenfag von €. 1, 28. 45. 48. Et- 
was von dem, welches ben Hall und 
den Widerſpruch (DB. 34.) erregt, war 
jelbft in der Maria, die Gedanken auch 
hres Herzens follten offenbar werden; 
auch denen, welche Jeſu zunächſt ſtan⸗ 
ben, wurde ber herbe Schmerz ber Ver⸗ 
leugnung aller. irdifhen Hoffnungen 
nicht eripart; aber aus dieſem Schmerze 

ing grabe für fie Heil und Seligf 

ervor. —— Joh. 2, 4. Matih. 12, 
43-50. Mars, 3, 21. . 
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86 Nacht.! Diefelbige trat auch Hinzu zu ber felbigen Stunde, und 
preifete? den a und redete von ihm? zu allen, die auf die 

89 Eriöfung * in SJerufalem warteten. Und da fie alles vollendet hat- 
ten nach dem Geſetze des Herm, fehrten fie wieder nach Galiläa in 

A ihre Stadt Nazareth.“ Und das Kind wuchs uud ward flarf im 
Geifte, voller Weisheit, ® und Gottes Gnade war bey ihm. ” 


IV. Ein einziger Zug aus Jeſu Kindheitsgefchichte iſt uns auf 
behalten, der, fo gering er. feheint, doc von großer Bedeutung iſt, und 
ſowohl die urfprüngliche Einheit der göttlichen und menfhlihen Natur 
in ihm, als die Urt ihrer Bereinigung uns andeutet. Als die Eltern 
ihn zum erſten Male nach Serufalem auf das Feſt mitnehmen, und, 


4. Sie wohnte bem Gottesbienfte im und von feinen Lehrern nichts gelerm, 
Tempel zu allen Zeiten bey. Pf. 27, fondern während des Unterrichts ihnen 
4. und 8. GI. zu 2 Mof. 38, 8. roße Geheimniſſe aufgeichloffen bätte. 
2. ©. „beiaunte ihn wieder,“ gab Eine kindliche Unwiſſenheit (nur nicht 
ihm wiederum die Ehre, da er fih fo bie aus fünblichem Leichtfinn, meltlicher 
verherrlicht, befannt hatte. Zerſtreutheit oder Trägheit entſteht) 
3. Seiner herrlichen Offenbarung in dürfen und müſſen wir bey ihm uns 
o. denken. Auch daß er in der Bildun 

D. h. zmächſt die geiſtliche, die feines Volkes unterrichtet, und bab 
ben Druck des Volles unter obed feine menfchlichen Kräfte, wie bey allen 
und ben Heiden als eine Strafe der Menfchen, gewedt worden find, iſt bie- 
Eünden Aller anestannten. Denn von fen Worten bed Ev. ganz angemellen. 
fleiſchlichen Hoffnungen auf Erld Nur mas. er aud bes Vaters Schoof 
waren alle Juden bamals voll, Die doch mitbrachte (Joh. 1, 18), bie zuvor nım 
auf folche Prophetinnen, wie Hanna, dunkel geahnetn, durch ihn hei ger 
nicht achteten. fenbasten Geheimniffe des Reuen Bun⸗ 
5. Nachdem fie nämlich zuvor nach bes, vermochte und brauckte er in Fel- 
Bethlehem zurüdgelehrt, dert ben Ber nes Menſchen Schule zu lernens durch 
fuch der Weiſen empfangen, und nad jede neue Weckung feiner menſchlichen 
Egppten gefogen waren bio zu Herodis Sräfte wurde eine neue Tiefe Ber Gott⸗ 
Tode. Daß Lucas berichtet, fie ſeyen heit in feinem Simmern loſſen. 
gleich nach Vollendung ber Denia 7. Sein gefallen zubte auf ihm. 

nach Nazareth zurückgekehri, rührt hochſt Jede fertf | 
wahrſcheinlich Daher, daß ihm von der menschlichen Natur Jeſn machte fie Gott 
Kindbeitege| te Jeſu grabe nur bad, wohlgefälli 
was er bier berichtet, befannt geworden rung dur Sünde immer mehr und 
wars; und davon. lag der Grund barin, mehr zu einem Tempel Gottes verherr- 
weil bie Geburts und Sindheitöge- licht wurde; indem bey jeber Berfuchung 
fehichte des Herrn nicht zu dem Kreife Jefus bie Simbe vollſtaͤndig überwand. 
der Erzählungen gehörte, welche in al- Ällerdingo liegt es daher auch in bie 
Gemeinen vorgeragen wurben. © 
2 Eint, ie bie Bücher des N. T. und heit nach immer beiliger wurde; nicht, 
are. 1, 1.9. 
6. W. „warb erfüllt mit Weisheit,” geweſen wäre; aber infofern das ein 
Jeſu menſchliche Natur durchlebte alle niebrigerer Standpunkt im fittlicher Hin- 
Altersftufen und beiligte fie für uns; ficht it, wo man ben Kampf gegen. bie 
er wuchs an Kraft und Weisheit, in- Sünde noch nicht beftanden, im DVer- 
dem er immer mehr in die Gottheit hin⸗ gleich mit bemen, wo man fie immer 
ein verklärt wurde. Völlig irrig find mehr und mehr überwunden hat. So 
daher die Vorftelungen der fpäteren, mußte Jeſus durch alle Erfahrungen 
faſt nur aus Fabeln beftehenden, apo⸗ dieſes Lebens, durch Verſuchungen und 
Itppbilchen Evangelien, wonach Jeſus Leiden, vollendet werben. Bol. Hebr. 
als Rind ſchon alle Weisheit beieflen, 5, 8. 9 
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wie es bey einem Kinde dieſer Art natürlich war, nicht ängſtlich bewa⸗ 
chen, bleibt er, in kindlicher Unbefangenheit, von der Heiligkeit des Tem⸗ 
pels und der Befchäftigung mit göttlihen Dingen angezogen, in einer 
Zempelfynagoge zurüd; und indem er bie! nad) der. Gewohnheit, die - 
Lehrer fragt und ihre Fragen beantwortet, erwacht, mit diefer Klarheit 
vielleicht zum erſten Male, das Bewußtſeyn feiner göttlichen Abkunft in 
ihm. Nod ganz voll davon fragt er, als feine Eltern ihn wiedergefun: 
den haben: ob er denn nicht in feines Baters Haufe fehn müfle? ob 
es anders habe fehn können? Die Eltern srreichen den tiefen Sinn fels 
ner Worte nicht; er aber bleibt nach mie vor Ihr geherfames Kind. — 
Dies ift es, worauf es in der folgenden Gefchichte anlommt, und die 
Sragen, ob die Eltern Schuld hatten, und in tieferen das Sind keine 
hatte, find gänzlich zu befeitigen. 


Und feine Eltern gingen alle Sahre gen Serufalem auf das 41 
Ofterfeft." Und da er zwölf Jahre war, gingen fie hinauf gen 42 
Jeruſalem, nad) Gewohnheit des Feſtes. Und da vie Tage vollen⸗ 43 
det waren, und fle wieder nach Haufe gingen, blieb das Kind Jefus 
zu Serufalem, und feine Eltern wußten es nicht; fie meinten aber, 44 
er wäre unter den Gefährten, und famen eine Tagereife und fuchten 
ihn unter den Gefreundeten und Bekamten.“ Und da fie ihn nicht 45 
fanden, gingen fte wiederum gen Serufelem und fuchten ihn. Und 46 
ed begab ſich nad) dreyen Tagen, fanden fle ihn im Tempel? fißen 
mitten unter den Lehrern, daß er ihnen zubörte und fle fragte; * 


1. Eigentlich waren nur Die Männer bie Eltern höchſt beachtenowerther Zeit⸗ 
serpflichtet, dreymal jährlih hinaufzu⸗ abſchnitt zu ſeyn. 9 | 
ziehen; fromme Weiber machten ind 2. Man reiſte von Galiläa in großen 
wenigſtens einmal jährlich dieſe Reiſe Karavanen zum Feſte nach Jeruſalem; 
mit, und bie Knaben vom zwölften Jahre fie meinten alſo, er babe ſich an eine 
an. Die göttlihe und menſchliche Ra⸗ andre foldye amge| loffen. 
tim war in Jefn zwar von feiner Em- 3. Matth. 4, 5. 4. Sn einer Syn⸗ 
pfängniß an vereinigt, jedoch fo, daß agoge, die dq in ben Umgebungen des 
bie werdende, ſich entwickelnde Menſch⸗ Tempels befand. 

t Jeſu mit jeber Stufe des Fort⸗ 4. Richt: fie lehrte. Rod gegenwär« 
chritis mehr in bie göttliche hinein ver- tg befteht ein Theil der Sabbathsbe⸗ 
Närt, und bamit ihrer Eigenfchaften fchäftigumgen in den Jüdiſchen Sym- 
theilhaftig wurbe. Vermöge der mit der agogen darin, jeder Anweſende das 

enſchwerdung beginnenden freywilligen Recht hat, dem Rabbi ſchwierige Fra⸗ 
Erniedrigung des Heilandes entbehrt er gen vorzulegen. Daß ein zwölfjähriger 
daher als Menſch bes en und Ge⸗ Knabe dies that, war allerdings merl⸗ 
nuſſes der göttlichen Eigenfchaften, außer würdig, doch erſtaunten fie nicht fo fehr 
efofern FA unmittelbar feinem Erlö- darüber, baß er fragte, als über den 
ungs-Berufe dienen jollten. So konnte, Iban ſeiner Fragen und Antworten. 
a mußte es daher auch einen Zeippunkt Jeſus war nicht zum Schein, ſondern 
n feiner menfchlichen Entwidelung geben, wirklich ein Kind; als Menſch empfin 
wo er feiner göttlichen Natur zuerſt fich er auch vas göttliche Wort_bes A. 2. 
völlig bewußt wurde, nachdem er zuvor durch Menfchen, und Iebte ſich allmäh⸗ 
nur lindliche ahnungen davon gehabt lich hinein. Vgl. V. AO. A. Unter ber 
jatte Nach dieſem Bepfpiele des Hei- Beſchaͤftigung mit bem: göttlichen Worte 
andes ſcheint das zwölfte Jahr der bricht bie a — Gluth ſeiner 
Kinder ein vorzuglich wichtiger und fr Seele in bie helle Flautme des Be⸗ 

47% 


48 feiner Antworten. 


49 Sucht. 


Evangelium Sf. Cueae 


47 und alle, die ihm zuhörten, verwunderten fich feines Verftandes und 


Und da 


fie ihn fahen, entſetzten fie fih; und 


feine Mutter fprach zu ihm: Mein Sohn, warum haft du und das 
ethban? Siehe, dein Vater und ich haben dich mit Schmerzen ge= 


Und er ſprach zu ihnen: Was iſt's, daß ihr mid) gefucht 


abe? Wiſſet ihr nicht, daß ich feyn muß in dem, Das meines 
50 Vaters if?! Und fie verftanden das Wort nicht, dad er mit ihnen 
51 redete.” Und er ging mit ihnen hinab, und fam gen — und 


war ihnen unterihan.® 
52 in ihrem Herzen. 


Und feine Mutter behielt alle dieſe 
Und Zefus nahm zu an Weisheit, Alter und 


orte * 


Gnade bey Gott und den Menfchen. ® 


Das 3. Capitel. 
1. Johannis Predigt und Taufe; 11. Jeſu Taufe und Wunder dabey (Mattb. 3, 
Marc. 1, 1-11); 11. Jeſu Geſchlechtsregiſter Matth. 1, 21 —17.), 
I. Im funfzehnten Jahre des Kaiſerthums des Kaiferd Tibe⸗ 
rius,“ da Pontius Pilatus Landpfleger” in Judäa war, und He 


wußtſeyns feiner Gottheit aus. Dies ge- 
fach um fo eher, ald bey der damaligen 
lebhaften Erwartung bed Meſſias bie 
Unterrebung in der Tempelfpnagoge wohl 
son feiner Ankunft gehandelt hatte. 

1. Der zwölfjährige Knabe ift voll bes 
tiefen Eindrucks von der erwachen⸗ 
den Gewißheit feines hbimmlifchen Ur⸗ 
fprungs; er nennt Gott „mein Vater,“ 
weiß alfo, daß er fein Sohn iſt in 
einem Sinne, wie Fein andrer Menſch. 
Er ſpricht es auf kindliche Weife aus, 
als verftehe ſich ſeine Beichäftigung im 
Zempel daher von ſelbſt. Vgl. Matth. 
5, 45. 9. — „An dem, was meines 
Baters iſt“ bedeutet zunächft in feinem 
Baufe, dem Tempel, aber der fichtbare 

empel hatte nur das Bewußtſeyn ber 
Nähe und Gemeinfchaft des Vaters in 
ihm gemwedt, daher von felbfi der Sinn 
barin liegts in dem Geſchäft, dem Be- 
rufe, den Angelegenheiten meines Va⸗ 
ters. — Das erftie Wort, das aus 
Sefu Munde uns aufbehalten ift, war 
ein Wort der Selbftverleugnung, der 
fih aufopfernden Uebergabe an Gott, 
bes heiligen Eifers für ihn und fein 
Haus, des Kichted und der Weisheit; 
und das alles aus Kindes Herzen 

2. Sreylich wußte Marin aus den Wor⸗ 
ten des Engels, daß er in ganz einzi- 
gem Sinne Gottes Sohn war. Doch 
iſt zwiſchen verſtehen und verſtehen ein 
Unterſchied. Niemand hatte gewiß dem 


Kinde von feiner wunderbaren Geburt 
erzählt; Jeſu Wort war daher wie eine 
Stimme aus einer böberen Welt, fie 
Tonnten es nicht fallen, in was für 
einem ganz einzigen Verhältniß er jetzt 
ſchon gi ott als feinem Bater ſtehe. 
Dal. B. 33. A. 


3. Bol. €. 1, 33. A. „Bor Zeiten 
war eine Frage: Was Chriftus in fei- 
ner Kindheit gethan habe? Wie denn 
bie Monche ein eigen «Buch „son der 
Kindheit Ehrifti” ervichtet haben, darin 
ſehr viel ungeſchickte Narrentheidinge 

nd. Aber fo du eigentlich willſt wil- 
en, was Chriſtus in feiner jugend 

etban habe, fo höre vem Evangeliiten 
Bier zu, da er fagts er war ihnen unter- 
tbanz er ift gegangen in den Werfen 
bed vierten Gebots, deren Vater und 
Mutter im Haufe bebürfen, daß er 
Waſſer, Trinfen, Brod, Fleiſch geholt, 
bes Hauſes gewartet bat, und derglei⸗ 
eh mehr; das hat das liebe Zefulein 
gethan.” X. 

4. „Worte“ bedeuten hier immer us 
fo viel ald „Dinge.“ So E.1, 2. 3 
Gr. Bol. Matth. 4, 4. A 
5. Bgl. B. 40. 9. 

6. Der im 3. 14. unfrer Zeitrechnun 
—5 Stiefvater Au quſtus (C. 2, 1) 
olgte, daher im J. 29. 

7. Sein Titel wars Procurator Cae- 
saris, Statthalter des Kaiſers, eine ge- 
singere Würde unter den Befehlshabern 
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rodes DBierfürft in Galilda,! und fein Bruder Philiypus Vierfürft 
in Iturda und in der Gegend Tradyonitis, und Lyſanias DVierfürft 
in Abilene;? da Hannas und Caiphas Hohe Priefter waren:? va 
geldah ber Befehl Gottes * zu Johannes, Zacharias Sohn, in der 

Büfte. Und er fam in alle Gegend um den Jordan und prebigte 
die Zaufe der Buße zur Vergebung der Sünden. Wie gefchrieben 
fteht im Buche ber Reden Jelajad, ® des Propheten, der da fagt: 
„Es ift eine Stimme eines Drebigere in der Wüſte: Bereitet den 
Weg des Herm und machet feine Steige richtig! Ale Thale follen 
vol werden, und alle Berge und Hügel follen erniedrigt werben, 
und was frumm ift, fol ‚richtig werden, und was uneben ift, fol 


fchlechter We 
ſehen.“ Da | 


ber Provinzen. Fr war ſeit dem 
Sabre 10, wo Archelaus abgeſetzt wurde, 
eine Nebenprovinz von Syrien. 

1. Herodes Antipas, ein jüngerer Sohn 
Herobes bed Großen (Maith. 2, 1. Luc. 
1 ae befaß Saliläa und Perän als 
Pier ürft oder Tetrarch. Dies Wort 
bebentet urfprünglich einen, ber ben 
vierten Theil eines Reichs beſaß, wurbe 
aber durch den Gebrauch überhaupt ein 
niedrer Fürßentitel. Dal. Matth.14, 1. 
Marc. 6, 17. 18. 

2. Sturäa und Abilene waren Land- 
fhaften im Libanon- Gebirge, nord⸗ 
öſtlich von Galiläa; Tra onitle öſtlich 
von jenen gelegen. Dieſe Gegenden, 
welche früher nicht zum Lande der 
Iſraeliten gehört hatten, waren damals 
außer son ben urjprünglichen heidni⸗ 
ſchen Einwohnern auch ſtark von Juden 
bevölfert, und ſtanden mit Paläftina in 
naher Verbindung. 

3. Hannas, des Caiphas Schwieger- 
vater (Joh. 18, 13.), war, wie damals 
gäufig geihab, von Lem Römiſchen 

andpfleger abgejegt worden; aber theils 
wohl wegen einer naben Berwandt- 
ſchaft, theils weil bie vn geneigt 
waren, bergleichen Eingriffe ber Heiden 
in ihre Religionsverfaflung nicht anzu⸗ 
erfennen, behielt er faft gleiches An⸗ 
feben (ob. 18. Apg. 4, 6.). Beide 
waren, wie faft alle von den Römern 
beftellte Hohe Priefter, Sadducäer (Apg. 
4, 1.)5 obwohl dennoch bielt Eerte 
bie ohnmächtigere blieb. ©. die Veber- 

ht der Jüdiſchen Geſchichte im An⸗ 
ange. 

4. m. „das Wort Gottes,‘ er empfing 
feinen Propbetenruf. Ungeachtet ber 
Weiſſagungen bey feiner Geburt trat 


werden; und alles Fleiſch wird den 
prach er zu dem Volle,” das hinausging, auf daß es 


Delland ° Gottes 


er doch erft auf einen eigens dazu er⸗ 
baltnen Befehl Gottes auf, wie vor 
ihm bie alten Propheten. Ser. 1, 2. 
. 3, 6. ı.. — Dies fein dreißigſtes 
Jahr war das, wo er, als Sohn eines 
rieſters, nach beſtandner fünfjähriger 
robezeit, zum Tempeldienſt wäre zu⸗ 
gelaſſen worden. Aber Bott hatte Ihn 
au eitad nad Höherem berufen. | 


. &. 40, 3. 
6. Gr. „ba Heil,” wie C. 2, 30. Die 
Worte „das Hell Gottes” find ein. 
Zufaß ber vom Ev. gebrauchten Gr. 
Ueberſetzung, welcher aus dem gleich» 
artigen Spruch Sef. 52, 10. eninom⸗ 
men if. — Lucas wendet auch bie 
Fortſezung ber Zeillegung beftimmt 
auf Sohannes an. Im Allgemeinen 
wirb das Bahnen eines pn, ebenen 
Weges, worauf der König Einzug hal⸗ 
ten joll, bier befchriebens; ein Bild der 
Sinnesänderung, woburd der verfunfne 
Menſch zu dem Sinn für Gott und 
feinen Willen erhoben, ber Hoflährtige 
von feiner falfchen Höhe beruntergebracht, 
der von dem graben, einfältigen Wege 
auf Abwege (bed Unglaubens, Aber⸗ 
glaubens, Grübelns und Zweifelns) 
erathene zurückgeführt, und der inner⸗ 
ir barte, ungebrocdhene erweicht wird. 

7. Das Bolt fand dem bey weitem 
größten Theile nach unter ber Leitung 
der Pharifäer und Sadducäer, baber 
diefe Matth. 3, 7. befonders genannt 
werben. Er griff den berrichenten Geiſt 
in dem Volke an, und warf die Füh⸗ 
rer, bie fich befier bünften, mit unter 
die allgemeine verberbte Maſſe. Wie 
er den Hochftehenden nicht fchmeichelte, 
fo weit war er davon entfernt, in dem 
großen Haufen feinen Halt zu fuchen. . 


363 Evangelium St. Cucae 
fi von ihm taufen ließe: Ihr Otterngezüchte, wer hat euch denn 


8 gewieſen, 8 — PH en Hi ertinmen Fi 
v ie te ind nehmet euch ni 
Ger zů m! Wir haben Abrayamı um Bater; denn ich fage euch, 


Gott kann dem Abraham aus dieſen Steinen Kinder erweden. ! 
988 ift ſchon die Art den Bäumen an die Wurzel gelegt; welcher 
Baum nicht gute Brüchte bringet, der wird abgehauen und ins Feuer 
10 geworfen. Und das Volk fragte ihn und fprah: Was follen wir 
4 than? Er aber antwortete und fprady zu ihnen: Wer zwey 
Röde hat, ver gebe dem, ber feinen hat, und wer Speife hat, thue 
12 auch alfo. Es famen aber auch bie Zöllner, daß fie fich taufen 
Heßen, und fprachen zu ihm: Meifter, was follen denn wir thun? 
43 Und er fprady zu ihnen: Fordert nicht mehr, denn gefeht iſt. Da 
14 fragten ihn auch die Kriegsleute und fprahen: Was follen denn 
wir thun? Und er fprach zu ihnen: Thut niemand Gewalt noch 
15 Unrecht, und laffet euch begnügen an eurem Solde.? Als aber 
das Volf im Wahne war, und dachten alle in ihren Herzen von 
16 Johannes, ob er vielleicht Ehriftus wäre, antwortete Johannes und 
ch zu allen: Ich taufe euch mit Wafler; ed kommt aber ein 
järferer nach mir, dem ich nicht genuafam bin, daß ich die Rie⸗ 
wen feiner Schuhe auflöfe;? der wird euch mit dem heiligen @eift 
17 und mit Feuer taufen. * Im beffelben Hand iR die Worffchaufel, 


anz ähnlichen 
Ey 10. AMof. 

"2 Bi made nit, daß Pan 
en mie, ariſäer 
au Gabbweäer ihm die drage: Was 
follen wir ihun?_vorkegienz ſe glaub- 
den ſchon ihrer Sache gewiß zu ſeyn. 
jener und Solbaten werden uls bie 
agenden genannt, beibes Juden, bie 
term wahricheinlich in Verodes Dienfte, 
bach aber in einem Lebenöberufe, wel- 
Ge ſie in FA Berübrung mit Hei« 
ben und heidniſchem Weſen brachte, 
und nach ber Meinung ber Phaufaer 
I . Beil nun feit der Nückehr 
aus der Babnlaniihen Gefangenichaft 
und unter ber Leitung ber Pharilüer 
bie Richtung des Volkes jo fehr auf 
Fi unfruhtbare Ertenntniß und tobte 
Bertheiligfeit ging, erwarteten ſe zu- 
naͤchſt von jedem new aufftchenden 
goben Propheten ganz beſondre Auf- 
Ihlüffe über Hefe Geheimuiffe, ober 
bie Anleitung zu ganz außerorbentlie 
chen Werken und Üebungen, Bol. C. 





10, 25. A. Matth. 19, 16. 9. Job. 6, 
3. Sohaunes daher, eben wie Jefus, 
verteifet fie auf das einfache Thun 
bes ihnen allen bekannten Geſehes; 
ohne dag er ihr Sinn darauf gerich⸗ 
tet war, Fonnten fie gar nicht durch 
das Gele zur Erlenniniß ber Sünde 
unb bem Berlangen nad) einem Hei⸗ 
lande kommen. en Kriegsleuten und 
öllnern gibt Johannes zugleich durch 
jeine Antwort zu erfennen, Daß fie ihren 
Stand nicht zu, verlaffen „brauchten, 
fondern in bemielben ein gottfeliges 
Reben führen follten. — Zugleich er— 
leunt man inbef in dieſen Ermahnuns 
‚en ben Diener bes Geſehes, der einem 
Sröheren ben Weg bahnen foll; benn 
Ehrifh Forderungen an folhe, die ſich 
an ihr Manbien, gingen allerbings 


Hefe. 
ft 3. Alles if Hein vor Jeſu, und bie 


größten Propheten und Heiligen finb 
micht, werth, bep ihm bie geringflen 
Kuechtdienſte zu verrichten; woher be» 
käme benn ein Cünder ben Duth zu 
ihm zu fommen, hätte Jeſus felbft ihn 
nicht dringend zu fi) eingeladen, unb 
aufgefordert, alles-von ihm Ka hoffen? 
4 zen hat nur die Wahl zwiſchen 
ber Taufe durch ben h. Geiſt, bie ihn 
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und er wird feine Tenne fegen; und wird ben Walzen in feine 
Scheuern fammeln, und die Spreu wird er mit ewigem Feuer vers 
brennen. Und viel andered mehr vermahnte und verfänbi e er dem 18 
Bolfe. Herodes aber, der Bierfürft, va er von ihm geflraft warb 19 
um Herodiad willen, feines Bruders Weib, und um alles Uebels 
nat! ‚das Herodes that, legte über das alles noch Johannes ges 20 
angen. 


II. Und es begab fi, da fi alles Volk taufen ließ,? und 21 
Jeſus auch getauft war, und betete, that fi) der Himmel auf, und 
der heilige ®eift fuhr, bernieder in leiblicher Geftalt auf ihn wie eine 2 
Zaube, und eine Stimme fam aus dem Himmel, die ſprach: Du 
bift mein lieber Sohn, an dem idy Wohlgefallen habe. 


II. Und Jeſus ging in das dreißigfte Jahr,“ und ward ges 23 
halten für einen Sohn Joſeph's, welcher war ein Sohn Eli's, der 
war ein Sohn Matthat’8, der war ein Sohn Levi’, der war ein 24 
Eohn Melchi's, der war ein Sohn Janna's, der war ein Sohn 
Fofeph’s, der war ein Sohn Mattathias, der war ein Sohn Amos, 25 
der war ein Sohn Nahum’s, der war ein Sohn Esli's, der war 
ein Sohn Nangai’s, der war ein Eohn Maath's, der war ein Sohn 26 
Mattathias, der war ein Sohn Semei's, der war ein Sohn Jo⸗ 
feph’8, der war ein Sohn Juda's, der war ein Sohn Johanna's; 237 
der war ein Sohn Reſa's, der war ein Sohn Zorobabel's, der war 
ein Sohn Salathlel’8, der war ein Sohn Neri's, der war ein Sohn 8 
Melchi's, der war ein Eohn Addi's, der war ein Sohn Kofam’s, 
der war ein Sohn Elmodam's, der war ein Eohn Her's, der war 29 
ein Sohn Joſe's, der war ein Sohn Elieger’6, der war ein Sohn 
Jorem's, der war ein Sohn Matthat’8, der war ein Sohn Levi’s, 
der war ein Sohn Simeon’s, der war ein Sohn Juda's, der war 30 
ein Sohn Joſeph's, der war ein Sohn Jonan's, der war ein Sohn 
Eliafim’s, der war ein Sohn Melen’s, der war ein Sohn Mainan’s, 31. 
der war ein Sohn Mattatha’s, der war ein Sohn Nathan’s, der 
war ein Sohn David's, der war ein Sohn Jeſſai's, der war ein 32 
Sohn Obed's, der war ein Sohn Boas, der war ein Sohn Sals 
mon’d, der war ein Sohn Nahaflon’s, der war ein Sohn Amina- 33 
dab’8, der war ein Sohn Aram’s, der war ein Sohn Esrom's, der 


son neuem lebendig, zu Gottes Erben allgemeine Taufe durch Sohannes flatte 
und zum Erben bed ewigen Lebens fand; womit nicht behauptet if, daß 
macht; und ber Taufe bed ewigen Fa vor allem Bolfe getauft wurde, 
Feuers, bie ihn verzehrt, um die Ge- ſondern nur, daß er feinen Brüdern in 
meine bed Herrn von ihren Schladen allen Dingen gleich wurde. Vgl. Matih. 
u reinigen, und ihn in endloſes Elend 3, II. Einl. 

Bin. ber auch wer Die Geiftestaufe 3. MB. 
erfährt, muß von der das Volf Gottes ungefähr breißig Ye: dba er anfing 
seinigenben euertaufe in feinem In⸗ [zu lehren];“ wahr er 
nern eine eniſcheidende Erfahrung ma⸗ ſchon eiwas barüber, wenn er im 3.29. 


hen. Mare. 9, 49. U. % 
» 41. Matth. 14, 13. ff. Marc. 6, 17. ff. eitrehmung geboren war (749 nad 
2. In dem felben Zeitraume, wo bie Erbauung Nem’s.). 
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34 war ein Sohn Phared, der war ein Sohn Juda's, der war ein 
Sohn Zafob’s, der war ein Sohn Iſaak's, der war ein Sohn Abra- 

35 ham's, der war ein Sohn Thara’s, der war ein Sohn Nachor's, 
der war ein Sohn Sarudy’s, der war ein Sohn Ragau's, der war 
ein Sohn Phalek's, der war ein Sohn Eber’d, der war ein Sohn 

3 Sala’s, der war ein Sohn Eainan’d,! der war ein Sohn Arphadı- 
fad’8, der war ein Sohn Sem’s, der war ein Sohn Noa’s, der war 

37 ein Sohn Lamech's, der war ein Sop Methuſala's, der war ein 
Sohn Enoch's, der war ein Sohn Jared's, der war ein Sohn 

38 Maleleel's, der war ein Sohn Cainan's, der war ein Sohn Enos, 
der war ein Sohn Seth’s, der war ein Sohn Adam’s, der war ein 
Sohn Gpotted. ? | 


Das A. Eapitel. 


1. Sefus wird vom Teufel verſucht (Matth. 4, 1-11. Marc. 1, 12. 13.); II. predigt 
zu Nazareth (vgl. Matth. 13, 53—58. Marc. 6, 1—6.); III. heilt einen Beſeſſenen 
zu Capernaum (Mare. ı, 21—28.); IV. Petri Schwiegermutter und andre (Matth. 
8, 14—17. Marc. 1, 29—34,); V. zieht in Galiläa umher (Mare. 1, 35 — 39.). 


1 I. Sefus aber, vol heiligen Geiftes, Fam wieder von dem 
2 Sordan, und ward vom Geifte? in die Wüfte geführt, und ward 
vierzig Tage lang von dem Teufel verfudht. Und er aß nichts in 
denfelbigen Tagen; und da diefelbigen ein Ende hatten, hungerte 
3 ihn darnach. Und der Teufel fprach zu ihm: Bift du Gottes Sohn, 
. ſo fprich zu dieſem Steine, daß er,Brod werde. Und Jeſus ants 
wortete ihm und ſprach: Es ftehet gefchrieben: „Der Menſch lebt 
nicht allein vom Brode, fondern von einem jeglichen Worte Gottes.” * 
5 Und der Teufel führte ihn auf einen hohen Berg und wies ihm 
6 alle Reiche der ganzen Welt in einem Augenblide.® Und der Teus 
fel fprah zu ihm: Dir will ich alle Diele Macht geben und ihre 


1. Diefer Name, ber zwifchen Ma- recht eigentlich die, wo das Werk des 
Ieleel und Enos 3.37. auch flebt, fehlt b. Geiſtes in uns zu Stande kommt. 
im Hebr. N. T. 1 Mof. 10, 24. an 4. Der Teufel bedient ficy Äfters der 
biefer Stelles Lucas folgt der Gr. Kraft und Gefunbheit des Leibes, um 
Meberfeßung, melde eine andre Lesart uns für feinen Dienft zu gewinnen; 


vor ſich hatte. Sefus lehrt und durch feinen Vorgang, 
wie wir dem Leibe heilſame Gewali 
2. S. C. 1, 35. A. anthun ſollen, damit das empöreriſche 


Fleiſch überwunden werde. Nicht als 
3. Gr. „„im Geiſte“ erfüllt, beſeelt ob die Verſuchung aufhörte in einem 
som Geiſte. In allen drey Evange⸗ Zuſtande ber Entſagungz aber fie wird 
lien wird die Verſuchung in der Wüſte nüchterner und klarer geſehen, muthiger 
in die nächſte Beziehung geſetzt zu dem und freyer bekämpft, und leichter und 
Kommen des Geiſtes auf Jeſum bey entſchiedner überwunden. 
feine: Zaufe. Mit dem Geifte ohne 5. In einem Gefichte, das er ihm 

aß erfüllt, muß er biefe grobe * vor die Augen ſtellte. Lucas ſetzt dieſe 
fang beſtehen; und dieſer Geift jelbft Verſuchung voran, wahrfcheinlich meil 
ft es, der ihn bineinführt. Die Zeit je greihfall in der Wüſte vorfiel: 
des Kampfes und der Verſuchung ift V. D. zeigt, daß es die letzte war. 
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Herrlichkeit; denn fie ift mir übergeben, und ich gebe fie, welchen 
ih will. So du num willft mich anbeten, fo fol es alles dein feyn. 
Und Jeſus antwortete ihm und fprach: Hebe dich weg von mir, 
Satan; denn es ſtehet gefchrieben: „Du ſollſt Gott deinen Herm 
anbeten, und ihm allein dienen.” Und 
lem, und ftellte ihn auf des Tempels Zinne, und ſprach zu ihm: 


er führte ihn gen Jeruſa⸗ 


7 
8 


9 


Biſt du Gottes Cohn, fo laß dich von hinnen hinunter; denn ed 10 


ftehet gefchrieben: „Er wird befehlen feinen Engeln von dir, daß fie 


dich bewahren, und dich auf den Händen tragen, auf daß du nicht 11 


etwa deinen Fuß an einen Stein ftoßeft.” 
fprady zu ihm: Es ift gefagt: „Du ſollſt Gott deinen 
verfuchen.” ? 
wich er von ihm eine Zeit lang. ° 


I. Die Aufnahme Jeſu in feiner Vaterſtadt ift ein merkwürdiges 
Benfpiel von der Wirkung eines wahrhaft gottgefandten Propheten auf 
die Menfchen. Beh jedem ausgezeichneten Manne findet es fich fonft, 
daß feine Mitbürger und Bollsgenoffen ftolz find auf den Glanz, der 
durch ihn auf fie übergeht; ein Prophet aber, der im Namen Gottes 
ermahnt, ftraft und die Herzen zu Gott belehren will, findet den meiften 
Miderftand grade betr denen, welche unter den felben Verhaͤltniſſen aufs 
geroachfen find, weil feine ganze Erfcheinung ihnen den ftillen Vorwurf 
macht, fie hätten auch folche Xeute werden können. Beides, jene Sucht 
nach eitler Ehre, die bey Jeſu ſich getäufcht fand, und dieſer Anftoß an 
feiner göttlichen Erhabenheit, findet fih in unfrer Geſchichte. — Da 
aus derfelben hervorgeht, daB Jeſus damals ſchon längere Zeit bes 
rühmt war, namentlih durch feine Wunderthaten, fo ift es nicht uns 
wahrſcheinlich, daß fie hier nicht der Zeitfolge nach eingereiht ift, zumal 
die andern Evangeliften fie fpäter ſetzen. 


Herrn nicht 


Jeſus antwortete und 12 
Und da der Teufel alle Verfuchung vollendet hatte, 13 


Und Sefus kam wieder in des Geiſtes Kraft nach Galiläa;“ 14 


1. 5 Mof. 6, 13. €. 10, 12.1 Sam. Teufel jemanden erhebt, dann bat ber 
7,3. Durd Deisunberung ber Reich⸗ Menfch keine andre Vorſicht, als feine 
thümer und Ehren biefer Welt, durch Vermeſſenheit, Feine andre Stüge, als 
Nennen und Laufen danach, durch feine Ohnmacht. So viel kommt dar- 


Flucht vor dem Kreuze und der Selbſt⸗ 
gerleugnung, ift man auf dem Wege, 
ten Teufel felbft angubeten und ihm 
zu dienen. Es ift ein furchtbares Straf- 
ericht Gottes, wenn er ſolche Men- 
Pen and Ziel ihrer Wünſche auf Er- 
den gelangen läßt, und erft jenſeits 
ihnen den Kohn gibt mit dem, welchen 
fie anbeten. 

2. Wenn Gott jemanden body ſtellt, 
fo verpflichtet Er fi) durch den Bund 
feiner Gnade, jedem Unfalle, ber ihn 
treffen könnte, zuvorzufonmen, und ihn 
wieder aufzurichten; wenn aber ber 


auf an, mit wen man in die Gefahr 
gebt. 
3. Woraus man fieht, daß dieſe Ver⸗ 
fuhungen in ähnlicher Art fich wie- 
ER ausdrücklich wird und von 
zeit Leiden gefagt, daß damals ber 
eufel aufs Neue an ihn herantrat. 
Joh. 14, 30. 
4. Es verfloß hierüber jedenfalls eine 
eraume Zeit, denn es liegt zwifchen ber 
erfuchungsgeichichte und dem, was bier 
erzählt wird, alles dazwiſchen, mas 
Sob. 1, 15. bis 4, 51. fleht. 


= 
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und das Gerücht erfholl von 
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durch alle umliegende Derter. 


ihm 
45 Und er lehrte in ihren Schulen" und ward von jedermann geprieſen. 


16 Und er fam 
Schule nad) fein 
sollte lefen. ® 
B reicht; und ba er das Buch 


Nazareth, da er erg 


Ener 


Gewohnheit am fr abbathtage, 
Da ward ihm das Bud, bes 


oem war;? und ging in bie 

e, und fland auf und 
ofen — g 
fand er den Ort 


geichrieben Aa: „Der Beift des Hem M m mir, derhalben “ 


Pr gefalbet ha 


nen, baj 


t, und gefanbt zu verfünbige 
Amen, Fr Heilen die zerftoßenen Herzen, 
8 fie 108 feyn follen und ven Bi 


n das Evangelium ben 
eigen den Befange es 
den das Geficht, ® Ba. 


19 den Zerichtagenen,” daß fe frey und ledig feyn follen, un e pres 


90 digen dad angenehme Jahr des 


„ee 


Und als er das Buch 


zuthat, gab er es dem Diener, und fepte fih. Und Aller Augen, 


21 die in der Schule waren 


jeute iſt dieſe Schrift 


fahen auf ihn. 


Und er fing an zu fa; 
erfüllt vor euren Ohren. ? 43 


22 ju ihnen: 
Ken m alle Zeugniß, und wunderten fich ber Sebfefigen 
je,!° die aus feinem Munde gingen und ſprachen: Iſt daı 


1. Spnagogen. Math. 4, 233. 9. 


2. Radbem er ſchon Tängft an andern 
Orten berühmt geworben var, wie aus 
bem Folgenden erhellt. 

3. Beun ein Rabbi, der einen Bor- Di 
ee halten wollte, in der Synagoge 
iegen mar, fe melbete er ſich ar 
tehen, und ber Baorteher ber Syna⸗ 
En fieß ihm bas U. T. reichen, aus 
Bimae Parafde (Br ig Kr 
te Paraiche eſebesſtelle) oder 
daphtharẽ (Prophetenfteile) serie, und il 

- barüber rebete. Mpg. 183, 15. bie p 
Spnagogen nicht auf unmitleren 
gönli en Befehl geftiftek tvaren, fo gab 

es auch niemand, weicher bie Lehrer in 
benfelben anftellte; diefe fanden felbft 
auf, und verichafften: ſich bang) durch 
ben Cindrud, den fie machten. el 
Hd, und doch auch unähnlich, nacht 
FAN ben chriftlichen Gemeinen. @&. 1 
- gor. 1 


4 Fr „aufrollte.“ 

*. C. 61, 4. Vgl. dort bie A. 

6. Bey dem. Propbehe tt „ben 
—* ine en, neh — 

EB Merkerd; bie in finfkern Kenen 
. Ihmachten, ans helle Tageslicht zu fü 
ten; eim nur wenit —— Bild 
ou ber felben Sade. 

7. Diefe Worte fliehen nicht in ber 
angeführten Stelle, ähnliche aber, wie 
Bil ſe und bie yorigen If. 2,7. 

Das Yubsl- und Cilaßjahr des 


gum & Da 3 Moſ. 3, 8. ic. 


W. en Ohren.” — „ 
böret nun fin biele Prebigt, don 
FH F an N et Kira bat.“ 

lung ber Feifagung ihnen 
— en, war ber Haußhweck und 
ber Inhalt der Rede Chrifi, die Lucas 
nicht weiter mittheilt. Auf bie beftimm- 
tefte, deutlichſe Art erlärte Jeſus ſich 
I für ben verheißenen Meſſlas; aber 
ibem er jeden Schein ber Hoheit ieh, 
at er es durch Erflärung einer 

jenftelle, welche ihn den Armen, m 
di jebrüdten als Netter zerbeiht 

10. Kann auch heißen: „Der Worte 
ber Gnade.” Er hielt ihnen nach bem 
FR Teste eine anlodenbe, Tieb- 

liche Prebigt von ber Gnade bed Neuen 
Bunbes; aber Ihe Herz, war bem zei 
Gottes‘ enifrem! Theild wurbe ihr 
33 Pers, ans 


geregt, baß ihr Mi- 

‚ben bi abe 
— Weinen Span 
* * —8— 


Ehrfurcht, daß wen 
Wunberthäter fep, wie 
Be hatten, er vor allem feine 
ea durch feine Thaten berühmt 
machen follte. Beide Leidenfhaften fonn- 
ten ſehr wohl in ben felben Perfonen 
fepm, je nachdem fie bald dem Einbrud 
ber Rede mehr ſich hingaben, aber das 
Sompfangene fogleih zur Eitelfeit miß- 
brauchten; bald ihm mehr Widerſtand 
entgegenfepten. Der Neid äußerte ſich 
lautz das anbre Berborgnere Ind 
Derzenslündiger in ihrem Innern. 
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nicht Joſephs Sohn? Und er ſprach zu ihnen: Ihr werbet freylich 23 
zu mir fagen dies Sprüchwort: Arzt, Hilf dir felberi! Wie große 
Dinge wir gehört haben zu Capernaum geihehen, alfo thue auch 
bier in deinem Vaterlande. Er aber ſprach: Wahrlich ich Inge euch: fein 24 
Prophet ift angenehm in feinem Baterlande. _Aber in der Wahrheit fage 5 
id) eudy: Es waren viele Wittwen? in Iſrael zu Elias Zelten, da der 

immel verfchloffen war drey Jahre und ſechs Monate, da eine uk 

eurung war im gänzen Lande; und zu deren Feiner ward Elias 26 
je andt, denn allein gen Sarepta der Sidonier zu einer Witte. ? 

nd viele Ausfägige waren in Sfrael zu des Propheten Elifa ai 77 
ten; und deren feiner ward gereinigt, denn allein Raeman, aus Sys 

en. 
da fie das hörten;® und flanden auf und ftießen ihn Stabt 
hinaus, und führten ihn auf einen Hügel des Berges, dem ihre 29 
Stadt erbauet war, daß fie ihn hinabſtürzten; er aber ging mitten 30 
durch fie hinweg. ® 


ID. Und er fam gen Gapernaum, eine Stadt Galiläa’s, und 31 
lehrte fle an dem Sabbath;” und fie verwunderten fich feiner Lehre; 32 
denn feine Rede war gewaltig, Und es war ein Menſch in der 33 
Schule, befefien mit einem unfaubern Teufel;® und der fchrie laut 34 
und ſprach: Halt, was haben wir mit dir zu fchaffen, Jeſu von 
Nazareth? Du bift gefommen, und zu verderben; ich weiß, wer bu 
bift, nämlidy der Heilige Gotted.? Und Jeſus bebräuete ihn und 35 
ſprach: Verftumme, und fahre aus von ihm. Und der Teufel warf 
ihn mitten hin, und fuhr von ihm aus, und that ihm feinen Scha⸗ 


den.?° Und es fam ein Erftaunen über fie alle und redeten mit 36 
1. „Und den Deinigens ehe du An« 6. Wahrſcheinlich auf wunderbare 
bre in dem verheißenen Neiche Gottes Weiſe, wie Joh. 8, 59 


glücklich a wilft (was fie ſich 
ganz äußerli 

erſt felbft empor, und erhebe beine Va⸗ 
terſtadi.“ 

2. 1 Kön. 18, 1. 

3. 1 Rön. 17, 9. 

4. 2 Kön. 5, 14. Beides waren Hei⸗ 


bachten), fchtwing bi A 


7. In der nagoae, B.33. ©. Ma . 
Fi pnagnge, tb. 


8. W. „der hatte ben Geiſt eines 
unreinen Dämonions.“ Bol. Matib. 4, 


. C. 8, 29. 
9. Es gibt Menfchen, die, wie biefer 
Zeufel, unter Umfänden Chriſtum und 


ben. Es gibt Fein äußeres Anrecht auf feine Heiligen loben; Gott läßt fie auf 


Gottes Liebeserweifungen, bie Bater- 
ſtadt muß fi gefallen laſſen, fo be- 
handelt zu werben, wie Gott es für 
gut findet. Und grobe durch den Tro 
auf ihr äußeres Vorrecht macht fie N 
unwürdig und unfähig ber göttlichen 
Gnade. Ein Bild des Sfraelitifchen 
Volkes (Rom. 3, 9. €. 9, 21.), 
aller besjenigen Menfchen, die Außerlich 
im Genuſſe der göttlichen Gnadenmittel 


fh befinden. 

5. Diefe Gleichftellung mit den er 
ben und bie Hinweilung auf ihre 
würdigkeit erbitterte fie. 


biefe Weile große Wahrheiten verfün- 
gen, bie doch nur zu ihrer Verdammniß 
ienen. Welch ein Unterfchieb iſt es, 
von Gottes und Sefu Heiligfeit reb 

und, in fein Bild p tet werben! 
Man kann ein Teufel jepn, und rich⸗ 
tig reden von Gott, aber das Vorrecht 


und ber Kinder Gottes if ee, heilig zu wer- 


ben, wie Gott es it. 

10. Mau muß zittern, wenn man an 
biefem Beyſpiel leiblicher Beſitzung 
äußerlich abgebildet Gebt, welch eine 
furchtbare Gewalt ver Feind über unire 
Seelen hatz aber es jſt noch wöſtlicher 


Und fie wurden vol Zornes alle, die in der Schule waren, 28 _ 
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. einander und ſprachen: Was ift Das für ein Ding? Er gebeut mit 


Macht und 


Gewalt den unfaubern Geiftern, und fie fahren aus. 


37 Und es erfcholl das Gefchrey von ihm in alle Oerter des umliegen- 


den Landes. 
38 


IV. Und er ftand auf aus der Schule und fam in Simon’sd 


and. Und Simon’s Schwiegermutter war mit einem harten Fieber 


39 behaftet; und fie baten ihn für fie. 


Und er trat zu ihr und be 


dräuete das Fieber, und es verließ fie. Und bald ftand fie auf und 


40 diente ihnen. ! 


Und da die Sonne untergegangen war, alle die, fo 


Kranke hatten mit mancherley Seuchen, brachten fie zu ihm. Und 


a1 er legte auf einen je 


hren auch die Teufel qus von vielen, 


ift Ehriftus, der Sohn Gottes. 
nicht reden; denn fie wußten, daß 


2 V. Da es aber Ta 


lichen die Hände und machte fie geſund. 


Es 
ſchrien und fpradyen:- Du 
Und er bedrohte fie, und ließ fie 
er Ehriftus war. ? 


ward, ging er hinaus in eine wüſte 


- Stätte, und das Volk fuchte ihn, und kamen zu ihm und hielten 


43 auf ihn, daß er nicht von ihnen ginge. 
auh andern Städten predigen dad Evangelium vom 


ch muß 


Er aber ſprach zu ihnen: 


Mi Reiche; denn dazu bin ich gefandt. Und er predigte in den Schulen 


" Galiläa’s. ? 


Das 5. Eapitel. 
1. Bon Petri Fiſchzug (Darth. 4, 18—22. Marc. 1, 14—20.); 11. Heilung eines 
Ausfägigen (Matth. 8, 1-4. Mare. 1, 40—45.); III. und Gichtbrüchigen (Matth. 
9, 1-8. Mare. 2, 1-12); IV. des Levi Berufung und der Jünger Zaften (Matth. 


9, 9—17. Marc. 2, 13—22.). 


I. Die von Matth. und Marc. nur kurz berührte Gefchichte von 
Petri Berufung wird hier ausführlich erzählt. Es ift dies eine von den 
Zug für Zug bedeutungsvollen Gefchichten, worin jedes Ereigniß zugleich 
ein Wort der Lehre ift; woraus wir die heilige Gefchichte überhaupt als 


ein Lehrbuch in Thatfachen anfehen lernen. 


Der aufrichtige, grade, 


offene, feurige, raſche, aber auch leicht vermeffene, auf fich vertrauende, 
dann in fi zufammenjintende Petrus war bisher dem Rufe Sefu noch 
nicht gänzlich gefolgt; ihm fehlte noch die volle Zuverficht, daB Jeſus 


der von Gott gefandte Heiland und 


30 ſehen an biefer Herrſchaft, bie Jeſus 
über ihn ausübt, wie mächtig der Her- 
308 „gulee Geligfeit if. Vgl. Matth. 


1. Kaum ift Petrus mit Jeſus ver⸗ 
bunden, ald die Seinigen felbft im 
eiblihen ben Gegen davon fpüren; 
wie viel mehr gefchieht das im Geiftlichen, 
worin Jeſus vornehmlich fegnet, wenn 
man eben fo angelegentlich fir die Sei⸗ 
nigen bittet. 


König, und er fein Apoftel fey; er 
2. Bol. ®. 34. 9. 


3. Matth. 4, 23. A. — Sefus liebt 
die Etille fo fehr, daß das Volk in 
ihn dringen muß, aus der Wüſte wie- 
der zu ihnen zu kommen; aber er ift 
auch jeden Augenblid zu einer Thä⸗ 
tigfeit bereit, welche eben fo fehr bie 
euibigfeit der Zurüdgezogenheit, als 
ben Dienfhenbeyfall feinem Berufe zum 
Opfer bringt. 


bing noch an feinem Gewerbe, und fcheute ſich, aufs Ungewiſſe bin es 
zu verlaffen. Da müht er ſich einft in feinem Berufe bey einem großen 
Fiſchzuge vergeblich. Jeſus benußt die Gelegenheit, und in einer mäch⸗ 
figen Predigt an das zahlreich verfammelte Volt weckt er zuerft die Liebe 
des Petrus zu dem Apoftelamte. Dann heißt er ihn von Neuem das 
Netz auswerfen; und Petrus, vermöge des eben in ihm wieder erwedten 
Glaubens, ergreift das Wort der Verheißung. Und fiehe, er erlangt . 
mehr als er hoffen, als er allein bewältigen Tann. Die Ohnmacht aller 
eignen Kraft und die Allmacht der göttlichen Hülfe war dem Petrus fo 
unmittelbar aus dieſer Wunderthat des Herrn entgegengetreten, daß er, - 
an fich felbft verzagend, Jeſu Nähe kaum ertragen kann; aber das war 
grade der Augenblid, den Sinn diefer Gefchichte ihm aufzufchließen, und 
ihn auf bleibende Weife ins Apoſtelamt zu berufen. j 


Es begab ſich aber, da fih das Volk zu ihm drängte, zu hören 
dad Wort Gotted, und er fland am See Gennezareth, und fahe 
zwey Schiffe am See ftehen, die Fifcher aber waren auögetreten und 
wufchen ihre Nebe: trat er in der Schiffe eines, welches Simon's 
war, und bat ihn, daß er ed ein wenig vom Lande führete." Und 
er jebte fich und lehrte das Volk aus dem Schiffe Und als er 
hatte aufgehört zu reden, ſprach er zu Simon: Fahret auf die Höhe 
und werfet eure Nebe aus, daß ihr einen Zug thut! Und Simon 
antwortete und fprach zu ihm: Meifter, wir haben die ganze Nacht 
gearbeitet und nichts gefangen; aber auf dein Wort will ich das 
Netz auswerfen.? Und da fie das thaten, befchlofien fie eine große 
Menge Fiſche, und ihr Netz zerriß. Und fie winften ihren —2 — 
die im andern Schiffe waren, daß ſie kämen und hülfen ihnen ziehen. 
Und fie kamen und füllten beide Schiffe vol, alſo daß ſte fanfen. ? 
Da das Simon Petrus füh, fiel er Jeſu zu den Knien und fpradh : 
Herr, geh von mir hinaus, ich bin ein fündiger Menfh.* Denn’ 


1. Eine Heine Strede, um beffer vom 
Bolfe geſehen zu werden. Verſchieden 
davon iſt V. 4.3 „auf die Höhe.“ 

2. Die Nacht iſt die eigentliche Zeit 
bed Fiſchſjangszz es war gegen alle 
Mahricheinlichkeit, daß fie bey Tage 
‚ fangen würden, was des Nachts ihnen 

entgangen war. Petrus hatte Jeſum 
Thon fennen und lieben gelernt. ob. 
1, 42. Die felbe Glaubenskraft finden 
wir bey ihm Mattb. 14, 28. ©. 16, 16. 

3. Tief ind Waffer gingen. Auf mun- 
derbare Weife hatten die Fiſche dem 
Willen Jeſu folgen müſſen. — Die 
Allmacht der göttlichen Gnade, bie rechte 
Natur eines lebendigen Glaubens wi⸗ 
der alle bisherige Erfahrung und menſch⸗ 
liche Klugheit, umd ber reiche Gegen, 
der ihm folgt, wirb und berslich in 


fer Geſchichte Dargeftellt. Ganz befon- 
berd wichtig mußte für Petrus in fei- 
nem ſchweren Apoftelamte ein folder 
Anfang deffelben ſeyn; doch kann jeder 
Arbeiter im Neiche Gottes die Verhei⸗ 
fung ſich aneignen. 

4. Iede.unmittelbare Offenbarung bes 
heiligen Gottes bewirkt in dem Sün⸗ 
ber, welcher feiner felbft fich bewußt if, 
Furcht (vgl. C. 1, 13. 9. €. 2, 10.) 
„Sch bin als ein Sünder nicht werth, 
baß du bey mir bleibeft.” Vgl. Matth. 
8, 8. Luc. 7, 6. In diefen Fällen iſt 
die Furcht verbunden mit lebendigem 
Glauben, in anden (Matth. 8, 34.) 
mit Unglauben und Weltfinn ; zum Zei» 
chen, daß nicht fie, ſondern das gläu- 
bige Vertrauen ſelig macht. Sp er- 
greift auch den Diener des Herrn, wenn 
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ed war ihn ein Schrecken angefommen und alle, die mit ihm waren, 


40 über dieſem Fiſchzug, den fie mit einander gethan hatten; defjelbigen 


&leichen auch Jacobus und Johannes, die Söhne Zebedaͤi, Simon's 


11 Geſellen. 


Und Zefus fprah zu Simon: Fürchte dich nicht, denn 


von nun an wirft du Menfchen fangen.! Und ſie führten die Schiffe 
zu Rande, und verließen alles, und folgten ihm nad. ? 


IL Und es begab fih, da er in einer Stadt war, ſiehe ba 
war ein Mann voll Ausſatzes. Da der Sefum ſahe, fiel er mr 
jein Angeficht, und bat ihn und ſprach: Herr, willſt du, fo fann 
13 


u mid, reinigen. 


Und er ftredte die 
an und ſprach: Ich will ed thun, fen gereinigt! 


Hand aus, und rügtn ihn 
Und alſobald? 


14 ging der Ausſatz von ihm. Und er gebot ihm, daß er ed nies 
mand fagen follte; fondern gehe hin ünd zeige dich dem “Priefter, 


und opfere für deine Reinigung, wie Mofe 
15 zum Zeugniß. Es Fam aber die Sage von i 


eboten hat, ihnen 
* je weiter aus, 


und kam viel Volks zuſammen, daß ſie ihn höreten, und durch ihn 


ſund würden von ihren Krankheiten. 


üſte und betete.“ 
III 


Er aber entwich in die 


Und es begab ſich auf einen Tag, daß er lehrte, md 


ſaßen da die Phartfäer und Schriftgefehrten, die da gefommen waren 
aus allen Märkten in Galilia und Judäa und von Sernfalem. 


Und eine Kraft des Herrn ging 


er in Seinem Namen mit Segen ge- 
wirkt bat, oft das überwältigende Ge⸗ 
fühl, weich eines unwütdigen Werk⸗ 

ed Chriſtus ſich hatte bebienen 
wollen, und er wagt es vor Scham 
kaum, vor ihn bin zu treten. Aber das 
——— wo Gottes Gnade ihm be- 

ers nahe kommt, und ihn wie ganz 
son Neuem in fein Botenamt einlebt, 
und jebe Selbfiyerleugnung ihm leicht 


man. 
1. Die Thaten bed ewigen Wortes 
(ob. 1, 1.) find ſelbſt lauter Worte, 
md verlimbdigen ihn mit berebter Zunge, 
wie feine Rede ſelbſt. So find ihm 
auch alle Ereigniffe des äußeren Lebens 
Fänter Abbilder höherer Dinges aber 
nur, weil Jeſu ſtets lebendig gegen- 
wärtig ift, wie ber felbe Gott in dem 
e ber Natur und dem unfidstbaren 
Geiſterreiche waltet. Wenn mir ihm 
nachfolgen in lebendigem Glauben, fo 
geben auch ung bie von Natur blinden 
ugen auf, und mir fehen, wie in bie- 
fer Handlung Sein, jo in allen Bege- 
benheiten des Lebens die Beheimniffe 
bes Himmelreichd abgebildet, und hören 
Goti Iaut und vernehmlich zu uns reben. 
Bol. Math. 13, 52 9. — Das felbr 


von ibm, und half jedermann. ® 


Ereigniß wiederholte äter Joh. 
21.5 bier — es, — —* a 

Muth zu marken zum apofolifchen Be- 
ruf; naher, um ihm bie durch feinen 
Fall verlorene Zuverficht wieberzufchen- 


fen. 

2. a Matih. 4, 19. A. Wie dieſe 
fpäte Berufong zum Apoftelamte mit 
der Erzählung des oh. 1, 37. ff. von , 


ber frühern Bekanniſchaft mit Sefu g 
vereinigen ſey, darüber |. Matth. 4, 20.9. 
3 Auf Sein Work Jacobus und 


Johannes fcheinen,, nah) Matth., an 
dem Fiſchzuge nicht ſogleich Theil ge- 
nommen den. 

4 Jeſus weiß aufs vollfommenfte eitte 
anermübliche Liebesthätigkeit zu vereint. 
gen mit fliler Sammlung bes Herzenb 
Durchs Geber. Bielt Er es für nöthig, 
ſtatt beftändig nach außen zu wirken, 
die Einfamfeit zu ſuchen zum Gebet: 
um tie viel mehr if bies fündigen 
Menſchen nöthig, Die fo leicht in ihrem 
Thun ſich gefallen, fo bald ſich aus⸗ 
leeren von ben, was Gott ihnen ge- 
ſchenkt, und fo gern dann aus eigner 
— erfegen, was ihnen von Gones⸗ 

a 

6. W. „eine Kraft bes Herm war ba, 


Capitei . 971 


Und fiche, etliche Männer brachten einen Menſchen auf einem Bette, 18 
der war gichtbräcdhig, und fie fuchten, wie ſie ihn hineinbrächten und 
vor ihn legten; und da fie, vor dem Volke, nicht fanden, an wel 19 
chem Orte fie ihn Hbineinbrächten, fliegen fie auf das Dad, und 
ließen ihn durch die Ziegel hernieder mit dem Bettlein mitten ımter _ 
fie, vor Sefum.! Und da er ihren Glauben fahe, foradh er zu ihm: 20 
Menfch, beine Sünden find dir vergeben. * Und die Schriftgelehrten 21 
amd Pharifäer fingen an zu denken und fpradhen: Wer iſt der, daß 
er Sottesläfternng redet? Wer kann Sünden vergeben, denn allein 
Bott? Da aber Jeſus ihre Gedanken merkte, antwortete er und 2 
fprady zu ihnen: Was denfet ihr in euren Herzen? Welches iR 23 
leichter? zu fagen: Dir find deine Sünden vergeben? oder, zu fagen: 
Stehe auf und wandle? Auf daß ihre aber wiflet, daß des Wem 24 
fhen Sohn Macht hat, auf Erden Sünden zu vergeben, ſprach er 
zu dem Gichtbrüchigen: Ich tage bir, ftehe auf und hebe dein Bett⸗ 
lein auf und gebe heim.” Und alſobald ftand er auf vor ihren 25 
Augen, und hob das Bettlein auf, darauf er gelegen war, und ging 
heim und pries Gott. Und fie entſetzten fich alle, umd priefen @ott, 26 
und wurden vol Furcht, und ſprachen: Wir haben heute feltfame 
Dinge gefehen ! 


IV. Und darnach ging er aus, und fahe einen Joͤllner, mit 27 
Ramen Levis,* am Zolle figen, und ſprach zu ihm: Folge mir nad! 
Und er verließ alles, ftand auf und folgte ihm nad. Und Levis ag 
richtete ihım ein groß Mahl zu in feinem Haufe, und viele Zöllner 29 
und andre faßen mit ihm zu Tifhe. Und die Schriftgelehrten und 30 
Pharifäer mustten wider feine Jünger und ſprachen: Warum eſſet 
und trinfet ihr mit den Zölnen und Sündern? Und Sefus ante 24 
wortete ımd fprach zu ihnen: Die Gefunden bedürfen des Arztes 
nicht, fondern die Kranken; ich bin gefommen zu rufen die Sünder 32 
zur Buße, und nicht die ©erechten. Sie aber fprachen zu ihm: 33 
Warum faften Johannis Jünger fo oft, und beten fo viel,* desglei⸗ 


baria wurde 
kei i i Is öfters dab er biefe Macht * ee 
Dergleichen Zeiten ae auch öf & ag ie 


. ©. Mare. 4. - 

2. Mit befonderem Wohlgefallen blitt A. So heißt Griechiſch ber Hebr. Name, 
ſus auf die vereinten gläubigen Leni. Der felbe hieß auch Matthäus. 
emühungen, bes Sranfen und feiner ©. Matth. 

le Gehe 5. ©. „foften häufig mad thun Ger 

einte gläubige übungen zur . W. „fa un 
einer —* ele vom ewigen bete,“ d. h. äußerlich, an beſtimmirn 

—X Be Zeiten une Drin 


® 


272 Evangelium St. Lucae 


hen der Pharifier Jünger; aber deine Jünger eſſen und trinken?! 
341 &r aber ſprach zu ihnen: Ihr könnet doch nicht Die Hochzeitleute 
35 zum Faſten treiben, fo lange der Bräutigam bey ihnen iſt! Es 

wird aber die Zeit fommen, daß der Bräutigam von ihnen genom⸗ 
36 men wird, dann werben fie faften. Und er fagte zu ihnen ein 

Gleichniß: Niemand flidet einen Lappen von einem neuen Kleide 
. auf ein altes Kleid, wo anders, fo reißt das neue, und der Lappe 
37 vom neuen reimet ſich nicht auf das alte.” Und niemand faffet 

Moft in alte Schläuche, wo anders, fo zerreißt der Moft die Schläuche 
38 und wird verfchüttet, und die Schläudhe fommen um; fondern den 
Moſt fol man in neue Schläuche fafien, fo werben fie beide behalten. 
39 Und niemand ift, der vom alten trinfet, und wollte bald des neuen; 
: denn er fpricht: “Der alte ift milder. ® 


Das 6. Capitel. 


I. Die Jünger raufen am Sabbath Aehren aus (Matth. 12,1—8. Marc. 2,23—28.); 
11. Sefus heilt am Sabbath eine verdorrte Hand (Matth. 12, 9—14, Mare. 3, 
1-12.); 111. beruft die zwölf Apoftel (Matıh. 10, 2—4. Mare. 3, 13— 19); 
IV. und hält die Feld» (bey Matth. 5-7. Berg) Predigt. 


1 I. Und es begab fi) auf einen Afterfabbath, * daß er durchs 
©etraide ging; und feine Jünger rauften Aehren aus und aßen, 
2und rieben fie mit den Händen. Etliche aber ver Pharifäer fpra- 
hen zu ihnen: Warum thut ihr, das fich nicht geziemet zu thun 
gauf die Sabbathe?* Und Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: 
Habt ihr nicht das gelefen, dad David that, da ihn Hungerte und 
4die mit ihm waren? wie er zum Kaufe Gottes einging, und nahm - 
die Schaubrode und aß, und gab auch denen, die mit ihm waren; 

5. die doch niemand durfte eflen, denn die Prieſter allein? Und ſprach 
zu ihnen: Des Menfchen Sohn ift ein Herr auch des Sabhathe. ® 


ı 


1. Wie alle andren Leute, thun nichts fen des Alten Bundes, welches nur 
Außerordentliches. Vgl. E.7,33. Matth. Tcheinbar größere Entbehrungen auflegt, 
11, 19. 9. bequemer, bebaglicher, als das evan⸗ 

2. Dies Bild iſt etwas serfchieden gelifche Weſen des Neuen Bundes, wel⸗ 
von dem Matth. 9, 16. 17. Niemand —*— bey größerer Freyheit doch zu tie⸗ 
zerſchneidet ein neues Kleid, um ein 


ferer Selbſtverleugnung führt. 
altes damit zu flicken; er verdirbt da⸗ 


4. Gr. „zweit⸗ erſten Sabbath.” Ein 
mit das neue, und auf das alte paßt dunkler Ausprudz vielleicht der Sab⸗ 
bath, der auf den großen Öfterfabbath 
folgte (IMof. 23, 11.). Mit dem Öfter- 
fefte beginnt in Paläftina die Nernte. 

5. Der falfhe Eifer für das Geſetz 
verblendet, und verhintert das richtige 
Verſtändniß deffelben; die falfche Ge— 
wilfenhaftigfeit macht zum Knecht der 
Selbſtſucht und Bosheit. 

6. Die Liebe hat ein Recht auch über 
die heiligſten Dinge, um ſie den Men⸗ 
ſchen in ihrer Noth dienſtbar zu ma⸗ 
chen, denn ſie iſt die Erfüllung des Ge⸗ 


der Flick nicht. Der Sinn iſt der ſelbe. 
3. Dies iſt ein begütigender, freund⸗ 
licher Zuſatz, beſonders wohl für die 
Johannesjünger, denen ja Chriſtus nicht 
radezu entgegentreten wollte. Alter 

ein kann Feiner Natur nach viel ge- 
tinger ſeyn, als neuer; er bat aber, 
bejonvers für den, welcher daran ge- 
wöhnt ift, etwas milderes; die Güte 
bed neuen dagegen will mit einiger 
Gelbflüberwindung erft berausgelofet 
ſeyn. So iſt auch das gefeplihe We⸗ 


Eapitel 5. 6, 2 


1. Es gefchah aber auf einen andern Sabbath, daß er ging 6 
in die Schule und lehrte. Und da war ein Menich, deß rechte ° - 
Hand war verborret. Aber die Schriftgelehrten und Pharifäer hielr 7 
ten auf ihn, ob er auch heilen würde am Sabbath, auf daß fie 
eine Sache zu ihm fänden. Er aber merkte ihre Gedanfen, und 8 
ſprach zu dem Menfchen mit der dürren Hand: Stehe auf und tritt 
beroor, Und er fland auf und trat dahin. Da fprach Jeſus zu 9 
Yen: Ich — euch, was ziemet ſich zu thun auf die Sabbathe, 

tes ober Böfes, das Leben erhalten ober verderben? Und er fah 10 
fie alle umher an, und ſprach zu dem Menſchen: Strecke aus beine 
Hand! Und er that's. Da ward _ihm feine Hand wieder zurechte 
gebracht, gefund wie die andre. Sie aber wurden ganz unfinnig, 11 
und beredeten ſich miteinander, was fie ihm thun wollten. ? 5 


I. Es begab ſich aber & der Zeit, daß er ging auf einen 12 
Berg zu beten, und blieb über Nacht in dem Gebet zu Gott.® Und 13 
da e8 Tag ward, rief er feine Jünger und erwählte ihrer zwölf, 
welche er auch Apoftel * nannte: Simon, welchen er Petrus nannte, 14 


feed; und Gott, ber bie Liebe if, über- 1. ®r. „wußte, lannte.“ 
Jäpt den Seinigen gern dad Gebrauchs · 2. Jefus Fennt bie Hi feiner Sende, 
secht feiner Güter, wenn fe dabey ihn aber er benupt biefe Kenntniß nur zw 
aur fortwährenb als ben höchſten Ober- ihrem unb Anbrer Segenz ihr Ni 
herrn, in deſſen Vollmacht fie handeln, felbft wirb ihm Veranla 
anerkennen. dem ber am Ghriftum ihun. Sie aber mißbrau 
Gläubige daher ein Recht hat, im Dienfe te Geleß, um Gottes Sache zu - 
Gottes am Sabbath zu arbeiten, be- ben, und bie bhöchften Beweiſe ber Liebe 
gibt er ſich deſſen um ber Schwachen und ber Weisheit Jeſu, um fih & 
willen, von denen bie Kirche Chrifti feinem Verderben zu verbinden. Go 
sol if, ern und willig, und hält mit dieht felbft alles Böfe Gott umb_ben 
Sreuben bie Orbnung ber Kirche aufe Seinigen zum Guten, alles Gute felb 
echt. — In einer ber älteften Hand« den Feinden Gones zum Böfen. „Denn 
eeiften bes N. T. folgt hierauf noch wie von Einem Feuer das Gold röi 
folgende Geſchichte: "Un bemfelbigen lich glänzt und bas Stroh finfer raucht, 
og: ſahe Jefus einen arbeiten am tie von Efmer Worfichaufel die Spreu 
Sabbath, und ſprach zu ihm: Menſch 


verfheucht, das Korn gereinigt wird, 
wenn bit weißt, was bu thußt, dann bi 


und Oel und Drdfen darum nicht das 
bu fetig; wenn bu es aber nicht weißt, felbe werben, teil die felbe Kelter fie 
dann Bit du verflucht und ein Ueber» 


vollen· 


a 


preßt: fo eine unb bie felbe auf 
treter ded @efehes.” — Sollte biele 
Geſchichte echt feyn, fo würde bass 
„bu teißt, was du thuft,“ auf ben Glau- 
ben an Yefum zu beziehen fegn: „wenn 
du im Ölauben an ben, ber aud ein 
Herz des Sabbatbe ift, in feinem Dienfte 
und um feinetoillen, dies thuft.“ Da 
aber in ber Gefchichte der Menfch micht 
als Jünger Jefu erſcheint, ſondern als 
einer aus dem Volke, ben Jefus arbeir 
tenb trifft, fo iſt 68 micht wahrfcheinlich, 
baß er ed im Glauben an Jeſum thatz 
bie gen, Geſchichte beruht daher au 
einem Mißverftande ber Ausfprüche 
Chrift über ben Sabbath, und rührt 
nicht von dem Enangeliften her. 

v. Gerlach. R. Team, 1. Bd- 


wirtenbe Kraft bewährt, lautert 
bet die Gerechten, und verbammt, fchlägt 
und vernichtet bie Böfen. Denn von 
der felben Erſchütterung beivegt, bunf 
ſcheußlich der Koth, und buftet lieblich 
das SalböL" Aug. 

3. Zu einer ber wichtigften Hanblun« 
gen feines Lebens, ber Auswahl ber 
woͤlf Apoftel, bereitete ſich Jeſus im 
langem, flillem Gebete vor. Darum. 
Tonnte er nachher fagen (Job. 17, 6.), 
ber Vater babe fie Im gegeben, und 
es Tonnte bavon heißen, er habe durch 
den heiligen @eift fie ausgewählt (Apg . 


1,2). 
L. O. h. Borfhafter, Abgeſandte . 
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Andreas, feinen Bruder, Jacobus und Johannes, Philippus und 
‚3 Earönmt, Matthäus und Jacobus, Alykäi Sohn, 


“ anne arhl” Cohn, ano Supas Sin 
16 „Judqs, n, und Juda c 
In Yet Berräther i 


IV. Die bier folgende kürzere Rede ift ohne Zweifel die felbe, welche 
ausführlicher Matth. 5—7. fteht; denn den Anfang, den Hauptinhalt 
und den Schluß haben beide miteinander gemein; und die Hauptftellen, 
die bei) Lucas ganz fehlen (Matth. 5, 17—43. C. 6, 1-18.) wurden 
wahrſcheinlich deshalb weggelaffen, weil in den. Gemeinen der Heidens 
chriſten die Rede Jeſu gegen die Gerechtigkeit der Schriftgelehrten und 
Phariſaͤer nicht ſogleich verfländlih war, und daher von den erſten 
Evangeliften. unter ihnen nicht miterzäglt wurde; bis erſt fpäter Helden 
und Juden in Chrifto immer mehr zu einer Gemeine wurden (f. d. 
Eigt. in d. BB. d. N. T.); der ſelhe Grund, warum Matth. 15, 1-20. 
ben Lucas nicht vorlommt. Mehrere andre Stellen der Bergpredigt bey 
Matthäus fr Buc. 11, 1—13. 34—36, €. 12, 22—34. 58. 59. 6. 13, 
4-27. C. 16, 17. 18. und dort die AA. Ueber die fonftigen Ber 
fhiedenheiten in der Rede f. die Einl. in die BB. d. N. T. 


Und er ging hernieder mit ihnen, und trat auf einen Plag im 
{de, umd der Haufe feiner Jünger und eine große Menge des 
pl. yon allem Jüdiſchen Lande und Serufalem und Tyrus und 
18 Sivon, am Deer gelegen, die da gefommen waren ihn zu hören, 
und daß fie geheilt würben von ihren Seuchen; und die von unfaus 
1 — — ge die pourben Blur n Und in 
{ egehrte ihn rühren; denn es eine. Kraft von, ihn 

20 und heilte fie alle. Na er hob feine —— auf über feine Juͤn⸗ 
ger und ſprach: Selig feyd ihr Armen: denn das Reich Gottes ift 
21 ener. Selig ſeyd ihr, bie ihr jet hungert; denn ihr follt ſatt wer- 
den, Selig Teyd ihr, die ihr jeht weinet: denn ihr werdet lachen. * 


17 


1. Zeſus war auf bem Berge die Nacht. 
im Gebete, geblieben; vor waren aut. 


Menſchen find hehe bie, welche, arm, 
Morgen feine Jünger. zu ibm getreten 


find. an irbiichen Gütern, hungern und 
feinen in, biefer_ Welt; benn hr Nail 


und, die Zmwölfe, ausgewählt. worden; 
ingmoifchen ale ſich 9 große, Voltg- 
menge am Buße des Berges, verfam- 
melt, und. er fam nun. hinab, und von 
einem höbern Plabe am Abbange Iehrie 
er. Be, Auch bier war wieder eine jolche 
Heilunggzeit wie C. 5, 17. 
2. Der Menfd in feinem, natürlichen 
Dei ift.arm, entblößt son hinm- 
fijcen Gütern, bimmlifher Speife und 
N vr Ben 5 bie Güter Ed 
er. Welt, hat und in ihnen fich gefällt, 
dann beierft, er fee Kae Ay ee 
Elend nicht, und hält mit falfchem 
Troſte iich him, Die wahrhaft: feligen 


Tann. fie.eher-mit bem Verlangen ma 
eivigem ‚ Reichthum, erfüllen. Auch, ber 
Reiche und. Gluͤckliche kann ſich arm 
und hungrig fühlen in dieſem Siunez 
aber. allerdings gibt, doch der Herr bem 
Armen und. den Leibenden einen Vor⸗ 
vor jenen, weil fe leichter von ben 
ein biefer Welt lostommen (f. be» 
jonber® Mazc. 10, 24. A.). Was aber 
von ben irdiſchen Gütern gilt, das gilt 
aud von bem ganzen Leben bes Ehri- 
ſten auf Erben: ber wahre Chriſt kann 
nie fo reſch, fo glüdli und. jo frol 
m daß er nicht in feiner Armut 
ungern unb weinen müßte nach bes 


Eapitel 6. 075 


Selig ſeyd ihr, fo euch die Menfchen haſſen und euch abfondern, 22 
und fehelten euch, und verwerfen euren Ramen als einen boshafligen, 
um des Menfchen Sohnes willen.! Freuet euch alddann und hüpfet: 23 
denn fiehe, euer Lohn ift groß im Himmel:? Deögleichen thaten 
ihre Väter? den Propheten auch. Aber bagegem: Wehe euch Rei- 24 
chen: denn ihr habt euren Troft dahin. + ehe euch, die ihr voll 25 
feyd: dem euch wird hungern.“ Wehe euch, die ihr hier lachet: 
denn ihr werdet weinen und heulen. * Wehe euch, wenn euch jeder⸗ 26 
mann wohl redet: denn desgleichen thaten ihre Väter den faljchen 
Propheten au.” ber ich fage euch, die ihr zuhöret:® Liebet eure 27 
Geinde, thut denen wohl, die euch haffen, fegnet die, fo euch verflu- 28 
chen, bittet für die, fo euch beleidigen; und wer Bin koräge auf 29. 
eine Bade, dem biete Die andre auch dar; und wer dir den Mantel 
nimmt, dem wehre nicht auch den Rod.? Wer dich bittet, vem 30 
gib, und wer dir dad Deine nimmt, da forbre e8 nicht wieder. Und 31 
wie ihr wollet, daß euch die Leute thun folfen, alfo thut ihnen gleich 
auch ihr.1° Und fo ihr liebet, die euch lieben, was Dante habt 32 
ihr davon? Denn die Sünder lieben auch ihre Liebhaber. Und 33 
wenn ihr euren Wohlthätern wohlthut, was Dante habt ihr davon? 
Denn die Simder thun daffelbige auch. Und wenn ihr leihet, von 34 
benen ihr hoffet zu nehmen, was Danks habt ihr davon? Denn 
Die Sünder leihen den Sündern auch, auf daß fie Gleiches wieders 
nehmen. Bielmehr liebet eure Feinde, thut wohl und leihet, da ihr 35 
nichts dafür hoffet: fo wird euer Lohn groß feyn, und werdet Kin 
der des Allerhöchften ſeyn; denn er ift gütig über die Undankbaren 
und Boshaftigen.'! Darum ſeyd barmherzig, wie auch euer Vater 36 
im Himmel barmberzig if; und richtet nicht, fo werdet ihr auch 37 
nicht gerichtet; 1? verdammet nicht, fo werdet ihr auch nicht verdam⸗ 
met; vergebet, fo wird euch vergeben;'? gebet, fo wird euch gegeben. 38 
Ein voll, gedrädt, gerüttelt und überflüfg Map wird man in euren 
Schooß !* geben. Denn eben mit dem Maße, da ihr mit meflet, 


Vollkommenheit. 20 Rath. 5, 3. A. Unrecht, als daß bu dich durch Selbſt⸗ 
l. J c. 1, 32. “ 


— e 66 13 > er Fa UN Tob. 4; 16. 


1. „Euch aus ber lirchlichen und bür- 11. & I. „Wer feinem Feinde leihen 
———— 
er nichts dafür darf hoffen noch gewar⸗ 
ind. ob. 9, 22 34. 6 12, 2 ten; bas thut aber niemand bein’ ein 
. 16, 2. Chrif.” Math. 5, 44. 4& 1 Sehr. 
2. Bol. Ypg. 5, M. 3,9. 1 30h. 5,1. 2. 
3. Bol. ©-11,47..38. Math. 23, 34. 19 Manh. 7,1. A. Rom. 14, 10. ff. 


Apg. 7, 52. ; 
. 16, 25. .6, 2. 55 13 W. „bindet los,” oder „löfet auf,‘ 
\ Sr 27, 1 65, 1 Sad, nämlid: das Band ber Schuld. Bol 
6. Prev. 2, 1. 2. €.7, 3. 4. 7. Spr. Maith. 16, 19. 4 
a an 5 
. Bol. n. 22, 6. ff. Ser. . Morgenländer er 
2. < 5, 1—4. 8 — 11. Die — — einem Gürtel be- 
t offenen Obren hören wolle.” feftigt find, fo kann man von Ro 
9. „Reide Ibn doppelt Schaben und oder andren Früchten ein bedeutendes 
18* 
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39 wird man euch wieber meflen. Und er fagte ihnen ein Gleichnig:* 
Mag auch ein Blinder einem Blinden den Weg weijen? werben fie 
a0 nicht alle beide in die Grube fallen? Der Jünger ift nicht über 
feinen Meifter; wenn aber der Jünger ift, wie fein Meifter, fo ift 
a1 er vollfommen.? Was fieheft du aber den Splitter in deine Bru⸗ 
ders Auge, und des Balkens in deinem Auge wirft du nicht ges 
42 wahr?? Oder wie fannft du fagen zu deinem Bruder: Halt ftid, 
Bruder, id will den Splitter aus deinem Auge ziehen; und du fies 
heft felbft nicht den Balfen in deinem Auge? Du Heudjler, zieh 
zuvor den Balfen aus deinem Auge, und befiehe dann, *- daß du 
43 den Splitter aus deines Bruder Auge zieheſt. Denn es ift Fein 
guter Baum, der faule Frucht trage, und fein fauler Baum, der 
44 gute Frucht trage. Denn ein jeglider Baum wirb an feiner eignen 
ht erfanntz; denn man liefet nicht Feigen von den Dornen, aud) 

As lieſet man nicht Trauben von den Heden.* in guter Menfch 
bringt Gutes —* aus dem guten Schatze feines Srmene ; und 
ein böfer Menfc bringt Böſes Pervor aus dem böfen Schatze feines 
end. Denn weß das Herz vol ift, deß gehet der Mund über.® 

46 Was heißet ihr mich aber „Herr, Herr“, und thut nicht, was ich 
AT euch ſage?? Wer zu mir fommt, und höret meine Rede und thut 
a8 fte, den will ich euch zeigen, wen er gleich if. Er ift gleich einem 
Menfchen, der ein Haus baute und grub tief und legte den Grund 
auf den Feld. Da aber Gewäfler® fam, da riß der Strom zum 
Haufe zu, und Eonnte es nicht bewegen: denn es war auf den Yels 
gegründet. ° Mer aber höret und nicht thut, der ift gleich einem 
enfchen, der ein Haus baute auf die Erde ohne Grund, und der 
Strom riß zu ihm zu, und das Haus gewann einen großen Riß.'° 
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Ma im Vuſen mit ih führen. Math. 


‚2. 
1. Steht au Matth. 15, 14. in an- 
berm Zufammenhange und mit anbrer 
Wendung. Hier: „Alle Menfchen find 
son Natur blind, außer wenn fie von 


berm Qufammenhange. Hier: „Wie ber 
blinde Meißter if, b if aud) fein Süne 
ger beſchaffenz auch im beften Falle ift 
der Dünger doch nur fo audgeftattet, 
wie fein Meifter.“ 

3. So daß du alfo gar noch blinder 


Chrifto erleuchtet find, und auch in die⸗ 
fem Falle ift noch fo viel son Blind- 
eit in ihnen übrigs wie thöricht und 
ündlich daher, wenn fidh einer zum 

ichter bes andern aufwerfen will!“ 
Sn fofern wir durch) Chriftun erleuch- 
tet find, follen wir andre richten (1 Cor, 
2, 15 5, 12. 13. €. 6 )3 
aber das geſchieht dann nicht in einer 
ſelbſtſtändig⸗richterlichen Stellung gegen 
ben andern, fondern in firenger lnter- 
ordnung unter ben Willen des Herrn, 
und mit ftetem Bewußtſeyn, daß viel- 
leicht doch der Tag des Herm ein an- 
are Urtpeil ausiprechen dürfte. 1 Cor. 


2, Auch bi 
ES Gare 


> 


. 6.15, 20. in an⸗ 


bift, als der, welchen du belehren willſt. 

Eine Steigerung des Vorigen. 

4. Gr. „und dann wirft bu hindurch⸗ 
feben fünnen, um auch aus beine 
Bruders Auge den Splitter zu ziehen.” 
Wie Matth. 7, 5. 

5. Eigentlih: „Dornfträuchern.‘ 

6. Matth. 7, 17. ff. C. 12, 3. ff. 
MW. „Aus der Fülle des Herzens rebet 
der Mund.” 

7. Weiter ausgeführt Matth. 7, 21 
bis 23. So redet Chriſtus vorzugs⸗ 
mweife die Heuchler an; deckt aber damit 
auch die in feinen Süngern felbft ver- 
borgne Heucheley auf. 

8. W. „eine Ueberſchwemmung.“ 

9. 1 Eor. 3,11, C. 10.4. 2 per 1,10. 
10. Jac. 1 23. Spr. 12, 7. 
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Das 7. Eapitel. 
1. Jeſus heilt eines Hauptmanns Knecht (Matth. 8, S—13.), II. erwedt einen Jüng⸗ 
ling zu Rain; II Johannes fender feine Jünger zu Jeſu, und Jeſus zeugt von 
Johannes (Matth. 11, 2—19,); IV. Jeſus wird von einer Sünderin gefalbt. 

1. Die Gefchichte ift hier ausführlicher und mit mehr Nebenums 
ftänden erzählt, als bei Matth., jedoch offenbar die felbe. Ein merk 
würdiger Zug ift bier befonders der, daß der Hauptmann erft in Des 
muth Jeſum durch Andre bittet zu kommen, dann aber, ale Jeſus wirk⸗ 
lich kommt, in ehrfurchtsuoller Scheu und gläubiger Zuverſicht ihm fagen 
läßt, er möge nur mit Einem Worte aus der Ferne heilen. Ein wech⸗ 
felnder, verfchiedner Ausdruck einer und der felben Gefinnung, echter 
wahrer Demuth und lebendiger Sündenertenntniß. 


Nachdem er aber vor dem Volke ausgeredet Hatte, ging er 
hinein gen Capernaum. Und eines Hauptmann Knecht lag tobt 
frank, den er werth hielt. Da er aber von Jeſu börte,! fandte 
er die Aelteften der Juden zu ihm und bat ihn, daß er fäme und 
feinen Knecht gefund machte. Da fie aber zu Jeſu kamen, baten 
fie ihn mit Fleiß und fprachen:: Er ift e8 werth, daß du ihm das 
erzeigeft, denn er hat unfer Volk lieb, und die Schule? hat er uns 
erbauet.“ Sefus aber ging mit ihnen hin. Da er aber nun nicht 
fern von dem Haufe war, fandte der Hauptmann Freunde zu ihm 
und ließ ihm jagen: Ach Herr, bemühe dich nicht, ich bin nicht 
werth, daß du unter mein Dad) geheft; darum ich mich audy felbft 
nicht würdig geachtet habe, daß ich zu dir fäme; fondern fprich ein 
Wort, fo wird mein Knecht gefund. Denn audy ich bin ein Menſch 
der ÖObrigfeit unterthan, und habe Kriegsknechte unter mir, und 
fpreche zu einem: Geh hin, fo gehet er; und zum andern: Komm 
her, fo fommt er; und zu meinem Knechte: Thu das, fo thut er's. 
Da aber Jeſus das hörte, verwunderte er ſich fein, und wandte 
fih) um und fprad) zu dem Bolfe, das ihm nadhfolgte: Ich fage 


@& DD mh 


9 


euch, ſolchen Glauben habe ich in Iſrael nicht gefunden. Und da 10 


die Geſandten wiederum zu Hauſe kamen, fanden ſie den kranken 
Knecht geſund. 

II. Die bier erzählte Geſchichte iſt dadurch beſonders merkwürdig, 
daß wir Jeſum die größte Macht über die Natur ausüben ſehen aus 
dent Drange eines beſonders tief und zart gefühlten menſchlichen Mit 
leids; die Bereinigung göttlicher Erhabenheit und menfchlicher Theil 


nahme an dem großen Verluſte des einzigen Sohns einer Wittwe, grade 


1. Daß er angekommen ſey. Kg a ei Dr fie 

nicht verge x ibn. So können 
2. Synagoge. Matth. 4, 23. 4. oft weniger Begnadigte andern, bie 
3. Diefe Aelteſten, obwohl fie nicht weiter ſind ale he, mehr nützen, als 
ohne Glauben waren, hatten doch we⸗ [6 felbR. Ebenfo auch bie Freunde 
niger Glauben, als ber, welcher fie 8. 6. 


2 Evangelium St. Cueat 


wie fpäter am Grabe des Lazarus. Daß er ſich ganz in unfre Noth 
verſenkte, war der Trieb zu den größten Wunden feiner Macht. Wie 
wichtig iſt dies, den Sinn und Zmert aller feiner Wunderthaten und 
ihre Anwendung auf uns zu verftchen! 


1 Und es begab fi) danach, daß er in eine Stabt mit Namen 
. Rain 7 und feiner Jünger gi en viele mit ihm und viel Bolts, 
12 Als er aber nahe an das Stal — kam, fer da trug man einen 
Todten heraus, ber ein singen Sohn war feiner Mutter, und fie 
war eine Witnve; und viel Volks aus ber Stadt ging mit ihr.! 
13 Und da fie der 2 fah, jammerte ihn ® berfelbigen und ſprach 
14 zu ihr: Weine nicht! * Und trat hinzu und rührte den Sarg ® an; 
und bie Träger flanden. Und er ſprach: Züngling, ich fage bir, 
15 ftehe auf! ® Und der Topte richtete ſich quf und fing an zu reben. 
16 Und er gab ihn feiner Mutter.” Und es fam fie alle eine Furcht 
an, und preifeten Gott und ſprachen: Es if ein großer Prophet 
unter und aufgeftanden, und Gott hat fein Volk heimgefucdht.° Und 
17 diefe Rebe von ihm erſcholl in das ganze Jüdiſche Land und in’ alle 
> umliegende Linder. . J 


18 1. Und es verfündigten dem: Johannes feine Jünger das 
49 alled;° und er rief zu fi feiner Jünger zuey und fandte fie zu, 
Jeſu und ließ ihm fagen: or du, der da fommen fol, oder follen 


20 wir eined andern warten? Da aber die Männer zu ihm famen, 


1. Weber bie Tobtenerweungen Jeſu rede iſt ähnlich der fonft häufigen: 
f. Math. 9, IN. Ein. „Bürdte dich nicht“ (G. 1, 12. 9). 
2. Diele Deneamun findet fich_ in der Nähert ſich Gott zuerſt dem Menfchen, 
Faflun eß En. Luck Jan fehr oft fo findet er immer etwas, das hinweg⸗ 
@ 1. % 10, €. 11, 39. ©. 12, genommen werben muß, jey ed Sünde, 
. €. 13, 15. 2c. 26), wie aud bey fr es Elend — fo fern ift der Menfe 
zobannes (€. 4, 1. €. 6, 23, 31. ©. ihm son Natur. \ 
2. €. 20,20. 6. 21, 7. 19.35 bep 5. Diefer war, wie noch jept im Mor- 
get, ber vornehmlich dem Matth. genlanbe, offen, bie Leiche nur mit einem 
folgt, nur €. 11, 11. €. 16, 19. 20, Suche bebedt. 
ep Matthäus felbf mie. Sm der fpär 6. Jefuß rebet ben Tobten an, mie 
teren Zeit konnte bey Lefern bie &r- wir einen Schlaſenden, denn ihm, ber 
Tenntnig von Jeſu Perfon und Würbe ihn erweden will und, kann, lebt er 
sorausgefegt werben; anfänglich mußte fchon. Bol. Matth. 9, 24. Y. So wer- 
fe aber durch feine Gefchichte gelehrt ben bereinft auch alle, bie in ben Grä- 
zur en jethan werhen. bi find, bie Stimme bed Sohnes 
. DD. „bewegten — eine Eingeweide Cote bören; fo if es audy das Wort 
dein Innered, fein )) über fie.“ Gottes, welches als ein ſchöpferiſch mäch- 
r Alm Wunder- figes, Leben in ben Geißlichtobten hin- 
thaten verrichtet Jeſus zunächft, um eine einkhafft, ohne daß ihm ſchon ein Le 
arme Witte zu tröften; und zeigt, daß ben entgegenfäme. 
Macht, Demuth und Liebe eins find in 7. Mebergab ihn ihr von Neuem, als 
a und in Gottes Kindern. ein Geſchenk feiner Liebe. 





4. Zum Zrofte der Muster follte der 8. Einen augenfcheinlichen Beweis Yei- 
jüngling in biefes Leben zurücktehren. ner Gnade gegeben. 1 Mof. 50, 24. 
ns Trofwort bes Herrn vor ber Ahgt 9. Diefe großen Thaten Ehrifti, nament- 
meilst bier -auf feine Macht hin, das Lid au die Erwedung des Sünglings 
Wert gewiß zu vollenden. Diefe An- von Naig. 
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ſprachen fle: Johannes ber Täufer hat und zu dir geſandt und laͤßt 
die Tagen: Biſt bu, der da kommen fol, oder Tollen wir eines an⸗ 

> bern warten? Zu derfelbigen Stunde aber machte er viele geſund 21 
von Seuchen und Plägen und böfen ‚Gefftern, und vielen Blinden 
fchenkte er dad Gefiht. Und Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen 22 
Gehet Hin und verfünbiget dem Johannes, was ihr gefehen und ge- 
höret habt: Die Blinden fehen, bie Lahmen gehen, die Ausfägigen 
werben rein, bie Tauben hören, die Todten ftehen auf, den Armen 
wird das Evangelium — und felig ift, ber. fich nicht itgert 23 
an mir.! Da aber die Boten Johannis gingen, fing Sefus an ju24 
reben zu dem Volke von Johannes: Was ei ihr lange angen 
in die Wüſte zu ſehen? Wol tet ihr ein Rohr ſehen, dad vom Winde 
bewegt wird? Oper was feyd ihr Sinznögepangen zu fehen? Woll⸗ 25 
tet ihr einen Menſchen fehen in weichen Kleidern? Sehet, die in 
herrlichen Kleidern und in Lüften leben, bie find in ben föniglichen 
Höfen. Oper was feyd ihr hinausgegangen zu fehen? Wolltet ihr 26 
einen Propheten fehen? Sa, ich fage euch, ber da mehr ift, als ein 
Prophet. Er iſt's, won dem gefchrieben fehet: ? „Siehe, ich, fenbe 27 
meinen Engel vor deinem Angeſichte her, der da bereiten ſoll dei⸗ 
nen Weg vor dir.“ Denn ich fage euch, daß unter Denen, bie von 28 
Weibern geboren finb, ift fein größerer Prophet, beim Johannes 
der Täufer; der aber Fleiner ift im Reiche Gottes, der ift rößer, 
denn er. (Und alles Volk,“ das ihn hörete, und bie Zöllner ‘29 
gaben Gott Recht? und ließen ſich taufen mit ber Taufe Johan⸗ 
nid; aber -die Pharifäer und Schriftgelehrten verachteten Gottes 30 
Raih wider fi felbft,® und ließen ſich nicht von ihm taufen.) 
Aber der Herr ſprach: Wem fol ich die Menſchen dieſes Geſchlechts 31 
vergleichen, und wem find fie gleich? Sie find gleich den Kindern, 32 
bie auf dem Marfte figen, und rufen gegeneinander und fpredien: 
Wir haben euch gepfiffen, und ihr Habt nicht getanzt; wir haben 
euch geflaget, und ihr habt nicht gemeint. Denn Johannes ber 33 


1. Gottes Offenbarung bat die Eigen- 46, 18. 22.), in biefer Gefahr, um tie 
ſchaft, daß alles batin den @läub 'gen viel mehr wir! 
* —ã— Gottes und zur fr- 2. Mal. 3, 1. Vgl. Jef. 40, 3. Marc. 
'ennmiß feined Weſens dient; bie ſal⸗ 1, 2. 

ſchen Weifen aber unb, bie biefe Welt 3. Diefe beiden Verſe find Worte des 
noch lieb haben, zurüdftößt. Gott verbirgt Lucas, womit er bie gleich folgenden 
[4 im Sleifche, in der Kinbheit, in ber Morte Chrifi erflärt. J 

echtögeftalt, Jeſus Chriſtus theilt ih A. Sogardie allerängften Sünber. 

und feine Onabe mit in wenigen ein- Mol. C. 3, 12. Matth. iD. 17. . 
fältigen Worten, in Wafler, in ettoad 5. Indem fie ſich ald Sünder, ber Er- 
Brod und Wein. Daran nährt und Iöfung bebürftig, durch, bie Unterwer- 
färft fich der Glaube und entzündet ff fülttg, unter Gottes Drpamg, in br 
die Liebe der einen, uind darüber fran- Taufe der Buße, Bffentlich befämit 
Helt, der Unglaube, die Hoffahrt und Marc. 1, 4. 4 
Die Mugenluft der andern. Mar So- 6, DR. „hoftn Ösfig Bath, fu Ber 
annes, ‚ber Engel, den ber Herr vor Jehung auf fich jelbft, aufs“ am 

19 berfanbte, Am den Meg zu berele Mr ich Fonnten fie un nicht aufheben, 
den, War Petrus, ber Feifen, auf ben aber. it Bezug auf fich feibit vr 

der Herr feine Gemeine baute (Matt. fie Golles gnädige Abſicht. 
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Täufer iſt gekommen, und aß nicht Brod und trank feinen Wein; 
34 fo fagt ihr: Er hat den Teufel. Des Menfchen Sohn ift gefoms 
- men, ißt und trinkt; fo faget ihr: Siehe, der Menſch ift ein Freſſer 
35 und Bm ‚zer Zöllner und Sünder Freund. Und die Weis⸗ 

heit muß fich rechtfertigen lafien von allen ihren Kindern. ! 


IV. Zn einer uns nicht näher bezeichneten Stadt war Jeſu eine 
Frau von unzüchtigem Lebenstiwandel befannt getworden: fie, die von den 
boffährtigen, äußerlich firengen Pharifäern gemieden wurde, hatte Jeſu 
Liebe zu finden gewußt; in ihrem Schmerz über ihre Bergehungen hatte 

er ihre Bottes Barmherzigkeit verkündigt, und, da fie an Ihn glaubte, 
ihre die göttliche Vergebung zugefichert. Zn der felben Stadt hatte auch 
. einen Phariſäer, Namens Simon, ein inneres Schuldgefühl, und ein 
Eindruck von Jeſu Lehrmweisheit (B. 40.) zu ihm geführt, und aud 
ihm hatte Sefus die vergebende Gnade und Barmherzigkeit Gottes ver; 
Fündigt. Doc war feine. Sündenertenntniß nicht tief eingedrungen, er 
hatte bloß eine einzelne, beflimmte Sünde eingefehen, und wer fidh fonft 
eines tugendhaften Wandels bewußt. Darum hielt ſich denn auch der 
Dank, zu dem er fich verpflichtet glaubte, in den Gränzen eines Talten,. 
vornehmen Anſtands, fo daß er den veracdhteten Galiläifchen! Rabbi 
fhon dur die Einladung hinreichend zu ehren glaubte, und funft alle 
Zeichen freundfchaftlicher Gleichſtellung vermied. Jeſus "mar bey ihm 
zu Gaſte; nad Sitte der Alten lag er mit dem linken Ellenbogen auf 
dem Zifche, die Füße nach hinten geftredt, und mwahrfcheinlich fo, daß 
der Eptifh mit den dazu gehörigen Ruhebänken auf einem erhöheten 
Platze ftand. Die Füße jemandem zu falben, war nicht gewöhnlich; 
es war ein Zeichen tiefer Ehrerbietung. Diefe dem Retter ihrer Seele 
zu bezeigen, hatte die Frau ein Gefäß mit koſtbaren Salben mitge 
bracht; der Drang der Liebe ließ fie felbft auf die ungünftigeren Um: 
flände nicht achten. Als fie nun an ihn herantritt, bricht ihr der Ge: 
danke, von meld einem Elend Jeſus fie errettet babe, das Herz; fie 
kann nicht ſogleich thun, was fie fi vorgenommen hatte, unmillfürlic 
weint fie, und benegt Jeſu Füße mit ihren Thränen. Nun muß fie 
diefe erſt wieder trodnen; aber darauf hatte fie fich nicht vorgefehen, 
fie hatte nichts dazu, als ihre Haare. Der noch fehr fleifchlich dens 
kende, wenn gleich vor den andern Anweſenden (B. 49.) ſich auszeich— 
yende, Simon wird dadurch irre in feinem Glauben an Jeſu Prophe: 


1. Sr. „and die Weisheit tft von al- auf die ihn am meilten anſprechende 
Ien ihren Kindern gerechtferti t worden.” Weife; und es bleibt zuletzt Feine anbre 
Die Mannichfalti feit ber Gaben, ber Ausrede, als: wir wollen nicht. Alle 
Wege und der Heilmittel, die Gatt durch feine Bundeskinder, auch bie verflodte- 
feine Boten zu allen Zeiten offenbart, ften, die in bie Verdanimniß kommen, 
rechtfertigt feine_ Weisheit von jedem rechtfertigen feine Weisheit, müffen fei- 
Vorwurf ber thörichten Menfchenz je- ner Serherrlihung dienen. &, 13, 34. 
bem wird bie Wahrheit nahe gebracht €. 19, 14. 27. Jer. 2, 20. 
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tenamt; in der Meinung, Jefus Tenne die Frau nicht, denkt er: „Wäre 
diefer ein folcher Liebling Gottes, der würde ihm die Verunreinigung 
durch die Berührung mit ſolch einem Weibe (vermöge einer plößlichen 
Erleuchtung) erfpart haben.” Jeſus kommt aber feinen und der Ans 
mefenden Yeußerungen darüber durch ein Gleichniß zuvor, worin er ihm 
zeigt, daß er die ſchwere Schuld der Frau wohl kenne, aber ihre große, 
inbrünftige Liebe gegen ihren Gläubiger (den, welcher die Vollmacht 
bat, in Gottes Namen die Schuld zu erlaflen) beweiſe, daß fie ihr ganz 
erlaffen fey. Zugleich fielt er Simon als den geringeren Schuldner 
neben fie; er war wirklich nicht in fo große, grobe Sünden verfallen, 
als diefe Frau (wie er Matth. 9, 13. Luc. 5, 31. C. 15, 7., die Pha⸗ 
rifüer Befunde und Gerechte, die Zöllner Kranke nennt); er zeigt aber 
ihm, der offenbar einen Zug bes Herzens zu Bott hatte, eben damit 
auch die Verkehrtheit feiner Außerlichen Denkweife und feiner oberflädys 
lichen Hergensprüfung, da er bey derfelben nie völlige Vergebung erhal: 
ten, und darum auch nicht Lieben koͤnne, wie diefe Frau; und leitet ihn 
fo zu der Erkenntniß, daß die Größe feiner Schuld in feiner flolgen, 
fatten Selbftgerechtigfeit Liege. Daß ihre Gefundheit fie frank, ihr hel⸗ 
Veres, fchärferes Geficht fie blind, ihre Geſetzlichkeit ſie verdammlich mache 
vor Gott, das ift es, mas der Heiland diefem, wie allen Pharifäern 
unabläffig entgegenhält. Und dann beftätigt er der Frau, damit fie nicht 
irre werde durch die verkehrten Reden der Anwefenden, die ihr zuvor 
fhon gefchenkte Vergebung der Sünden. 


Es bat ihn aber der Pharifäer einer, daß er mit ihm däße.36 
Und er ping hinein in des SBharifierd Haus und fehte fih! zu 
Tifche. Und fiehe, ein Weib war in der Stabt, Die war eine Süns 37 
derin.? Da die vernahm, daß er zu Tiſche faß in des Pharifäers 

aufe, brachte fie ein Glas mit Salben, und trat hinten zu feinen 38 

Ben und weinte, und fing an feine Füße zu neben mit Thränen, 
und mit den Haaren ihres Haupted zu trodnen, und küßte feine 
Füße, und faldte fie mit der Salbe. Da uber das der Pharifder 39 
fah, der ihm geladen hatte, fprach er bey fich felbft und fagte: Wenn 
diefer ein Prophet wäre, fo wüßte er, wer und welch ein Weib das 
ift, die ihn anrühret: denn fie ift eine Sünderin.“ Jeſus antwors 40 
tete und fprady zu ihm: Simon, ich habe dir etwas zu fagen. Er” 
aber ſprach: Meifter, fag an. Es Hatte ein Gläubiger zwey Schuld: 41 
“ner; einer war ihm ſchuldig fünfhundert Groſchen, der andre funfzig.* 
Da fie aber nicht hatten zu bezahlen, ſchenkte er's beiden. Sag an, 22 


% 4 
1. ©r. „legte ſich.“ ©. d. Einl. So gefühl, daß die Apoftel dieſe ſchöne Ge⸗ 
auch nachher. richte zwar in ben chriftliden Gemei⸗ 
2. Wegen ber unmittelbar folgenden nen erzählten, den Namen ber Frau 
eins a nah Ce aber mwegliepen. 

.) ift es nicht wahrfcheinlih, Da 
fle diefe Sünderin war. Cs if leicht > Vgl. Jeſ. 66, 5. Eur. 15,1. 
zu erklären aus bem chriftlihen Zart- A. Demare, |. Matth. 17, 24 9. 
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43 welcher unter denen wirb ihn am meiften Tieben?! Simon antwor 
tete und ſprach: Ich achte, dem er am meiften gefchenft hat. 

A aber ſprach zu ihm: Du Haft recht gerichtet. Und er wanbte Fri 
zu dem Weibe und ſprach zu Simon: Siepef du dieſes Weib? 
7 bin gefommen in bein aus: du haft mir nicht Wafler gegeben 
zu meinen Füßen;? dieſe aber hat meine Füße mit Thränen Kia 

45 und mit den Haaren ihres Hauptes getrodnet. Du haft mir feinen 
Kuß gegeben; dieſe aber, ſeitdem ſie hereingefommen ift, hat fie 

46 nicht em fen, meine Füße zu küſſe fen. Du Haft mein Haupt nicht 

A7 mit Del gefalbt; fie aber hat meine Füße mit Salben gejalbt. Des⸗ 
halb fage ic) die: Ihre vielen Sünden find ihr vergeben, * denn fie 
Hat viel gelichtz weichem aber wenig vergeben wird, Ser lebt wenig.® 


Liebe, die aus ber empfangenen Verge⸗ 


1. Ein Schulbner, — nicht zahlen 
bung fließt, und davon fo wenig, 


Yan, Met Ks Gläubiger and Furcht; 


bie Xiebe Tann erft erwachen, wenn er Brennen unb Leuchten vom euer, zu 
glauben barf, daß feine Säulb ihm ers Irennen iſt, wird m 35 Seele bes 
laſſen i neuen Lebens in dem Menſchen. Merl⸗ 


Seit den älte, ven Zeiten war es würdig if noch in Jeſu Hede, daß er 
17} den Morgenlänbern gewöhnlich, ber Frau feat „Ihre vielen Sünden“ 
Säfte beym Eintritt in das Haus mit . . ., mat aber nichts „mem aber 
seinem Waſſer, und fpäter mit wohl- fin weni Hi Sünden bergehen find.“ 
EHEN Salben au bewilllommnen. Eben bied deutet an, baß bie wenigen 
doch nicht alle fm, baß von bem Sr 

2 Ham rund nicht gefüßt. 


tigen Stanbpunfte aus grabe der 2} 
ale — A nn Br siele fand und am verberblichen Dan 


mm. * 0 Matt 3, 28. amp, wo man meint, wenig Sünde zu 
6. Das vorangehende "orig erllärt } dab ei. 


aufs Deutliche biefen Aus ſprüch, und 

JeOt, Daß den Bihsobeweifen ber "Brau bi 
pe Vergebung ſchon Horangeganı en 
bar, niı a was eine —55 


Sntfeing EA —— ab 


ih ge eben ife ee bi 
ıre Liebesbeweiſe bie Vergebung zu al 
erlangen firebte. Das „benn fie hat 
Biel — ich auf einen ver⸗ 
Teniean jegnen ——72 ab; 2 wie 
A; 
wie A FM — — „Die 
Bay Fi aufgegangen, denn rd if 
J fürs „man fann es daraus 
.. ei Een weil es Tag if.” Um ben 
{mon zu Überzeugen, weiſet ber Herr wi 
auf die —28 des Gefeges, bie 
ziehe in, bod fo, daß er aus dom fi 
Gen wohl verftehen Tonnte, wes⸗ 
alb; der Frau felbft aber fa, Ye, AN 
Taube habe fle emettet ( 
Die Beige ung ber Sünden * 
ind zu dem gan; em Beil unfrer Seele 
Fi und; ie der FM oott lennt, im bei 
tet (ich vor ihm, un 
Be ihn (8. — be er FH — — 
gebung glauben 2 nfbare 


— dem Zuſtande ber vorbereiten · 
abe vergibt ber barmherzige Gott 
Au dem Sünder, ber ihn um Ber- 
grbung einer einzelnen finde bitte; 
er wenn er nur eine feine äußere 
Thatfünbe einfieht, wenn er die Duelle 
aller Sünden im Herzen nicht erfannt 
kat vergibt ihm Gott aud nur wenig. 
er Kaliſinn feines Herzens zeigt ihm 
dann am beutlichften, wo ber Fehler 
liegt. Wie aber, wenn nun jemand 
wenig Böfes begangen hat? ſoll er 
ehe Böfes thun / damit Gutes heraus» 
Fomme (Röm. 3, 7. 8.)% „O du, ber 
u 12 du babeft twerig bei ange, 
jelt Dich Fr her Teiete via 
H fein &h jebrecher — in beinem 
übern & en vol umwigenpet, ohne 
ohne Gutes vom Böfen zu un- 
& beiden, ohne an Den zu glauben, 
der, ob du es auch nicht wußteſt, dich 
in feiner Hand hielt. Da fpriht nun 
bein Gott zu birz „„Ich hielt dich um 
meinehnileh, ‚ich bewährte Dich mir; daß 
bu einen Ehebruch begingeft, dazu fehlie 
bir ber Reiz; unb daß er ir fehlte, 
war mein Wert. Es fehlte bir ber Ort 
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fingen an, Die mit ihm zu Tiſche faßen, 
Wer ift diefer, ber auch die Sünde 
dem Weibe: Dein Glaube hat dir gehol 


Das 8, Capitel. 


1. Weider, die Jeſu nachfolgen. II. Gleichniß vom Säemann (Matth. 13, 1— 23, 
Marc. 4, 1—20,). IB. Wen Jelus feine Mutter und Brüder nenne (Matth. 12, 


46—50. Marc. 3, 31--35.). IV. Stilung des Sturmes (Matth, 8, 23—27. Marc r 
4, 35—41.) V. Heilung des Befeffenen In Gadaris (Matth. 8, 28— 34. Marc, 5, 


1—20,), VI. der Btnrflüffigen, und Erweckung von Sairi Tochter (Matth. 9, 18-26, 
Mare. 5, 22—43.). 


1. Und es begab fich darnach, daß er reifete durch Städte 
und Märkte,‘ und prebigte und verfündigte das Evangelium vom 
Reiche Gottes, und die Zwölfe mit ihm,® dazu etlihe Weiber, 
die er gefund gemacht hatte von böfen @eiftern und Stranfheiten, 
nämlih Maria, die da Magdalena heißt, * von welcher waren fieben 
Teufel ausgefahren, und Johanna, das Weib Chuſa, des Pflegers ? 
Herodis, und Sufanna, und viele andre, die ihm Handreihung tha- 
ten von ihrer Habe. ® 


1. Da nun viel Volks bey einander war und aus ben 
Städten zu ihm eilten, fprach er durch ein Gleichniß: Es ging ein 


und bie Zeit bagıs daß fie dir fehlten, 4. 
war mein Werk. Ober es fehlte bir Flecken zu Flecken.“ 

Reiz, Ort und Zeit nichts aber meine 5. D. h fie prebigten nicht mil Ihm, 
Schrecken gie dich ab, daß du nicht fo Jange er bey ihnen war, ſondern be» 
einwilligtefl.”” So erkenne nun die gleiteten Ihn nur. 


W. „soon Stadt zu Stadt, von 


Gnade Deffen, dem du ſchuldig bift 
auch mag du nicht begangen haft. Denn 
ed gibt Feine Sünde, die ein Menſch 
begeht, welche nicht auch ein andrer 
Menſch begehen Könnte, wenn Der feine 
Hand abzieht, ber den Menfchen ge- 
macht bat.” Aug. 

1. Die Berficherung ber Bergebung ift 
son der Vergebung felbft verfchiedens 
biefe empfängt der Menſch durch ben 
Glauben, aber unter Anfechtungen von 
außen und innen Tann das Gefühl der- 
felben ihm verfchwinden, obne baß er 
aus dem Stande ber Gnade gefallen 
if. Doc wiederholt der Herr foldhe 
Berficherungen gern dem kindlichen Glau⸗ 
ben, zur Stärkung der Schwachen, und 
zur Beſchämung der Hoffährtigen. 

2. Bal. Matıb. 9, 3. Luc. 5, 21. 
3 „Did erreitet.” Die Frucht bes 
Glauben? ift Gerechtigkeit, Friede und 
Sreube in bem beiligen Geiſt. Röm. 5, 

.2. &. 14, 17. Sef. 53, 5. Eph. 2, 
14 - 16. Eol. 4, 241—23. 


6. D. h. aus dem Orte Magbol ober 


1 


Magdala, beventet „Ihurm.” Es if - 


fein Grund vorhanden, die „fieben Teu⸗ 
fel” für bildliche Deaelhmung von fieben 
Raftern zu nehmen, umb ſie beshalb mit 
ber Frau C. 7, 37. für eine und bie 
felbe zu halten. Sie war, wie alle 
Befeffene, zunächſt leiblich von geht ge 
beilt worden; aber fie war eine bes 


wenigen, deren — ensdankbarkeit fie iu - 
anfolge bes Henn zu 
icher Heilung auch ihres mwen⸗ 


bie gänzlich 
inner 
bigen Menſchen aeführt Fr 

. Berwalterg, auahe eiftere. Daß 
rauen, beſonders Wittwen, bie Rab⸗ 
inen begleiteten, während fie umber- 
zogen und lehrten, war ganz ber Das 
maligen Sitte gemäß. Vgl. Mare 12, 40. 
& Die ihn bey feiner gänzlichen Ar⸗ 
muth (2 E&or. 8, 9.) mit ihrem Ver⸗ 
mögen verforgen halfen, Es fcheint, 
daß Sefus von denen nichts nahm, 
welchen er prebigte, ſonbern erft den 
Apofteln dies verſſa 


Matih. 10, 10. : 
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Säeman aus, zu fäen feinen Samen; und indem er fäete, fiel 
etliches an den Weg und warb vertreten, und die Vögel unter dem 

6 Himmel fraßen es auf." Und andres fiel auf den Fels, und ba 
78 aufging, verbortte ed, darum, daß es nicht Saft? Hatte. Und 
etliches fiel unter die Dornen, und bie Dornen gingen mit auf? 

8 und erflidten ed. Und etliches fiel auf ein gut Land, und trug 
hundertfältige Frucht. Da er das fagte, rief er: Wer Ohren hat 

9 zu hören, der höre! Es fragten ibn aber feine Jünger, was dies 
10 Gleichniß wäre?‘ Er aber ſprach: Euch ift gegeben zu wiſſen das 
„Ocheimniß des Reiches Gottes, den andern aber in Gleichniſſen; 
daß fie e8 nicht fehen, ob fie es fchon fehen, und nicht verftehen, 
11 ob fie ed fehon hören. Das ift aber das Gleichniß: Der Same 
12 iſt das Wort Gottes. Die aber an dem Wege find, das find, die 
& es hören; darnach kommt der Teufel® und nimmt das Wort von 
13 ihrem Herzen, auf daß fie nicht glauben und felig werben. Die 
aber auf dem Fels, find die, welche, wenn fie es hören, das Wort annehs 
men mit Freuden; und fie haben nicht Wurzel, eine Zeit lang glaus 
14 ben fie, und zur Zeit der Anfechtung fallen fie ab. Das aber unter 
die Dornen fiel, find die, fo es hören, und gehen Hin unter ven 
Sorgen, Reichthum und Woluft dieſes Lebens,“ und erftiden und 
15 bringen feine Frucht. Das aber auf dem guten Lande find die, welche, 
das Wort hören und behalten in einem feinen, guten Herzen und 
16 bringen Frucht in Geduld.” — Niemand aber zündet ein Licht an, 
und bededt es mit einem Gefäß, oder febt e8 unter eine Bank; 
fondern er ſetzt es auf einen Leuchter, auf daß, wer hinein gehet, 
17 das Licht ſehe.“ Denn es tft nichts Verborgenes, das nicht offens 
bar werde, und nichts Heimliches, das nicht Fund werde und an 
18 Tag fomme. So fehet nun darauf, wie ihr zuhöret; denn wer da 
hat, dem wird gegeben; wer aber nicht hat, von dem wird genom⸗ 

* men auch, das er meinet zu haben. ® | 


1. Der Weltlauf, das irbifche Trei⸗ werben fie in ihrem Forigange (Wachs⸗ 
ben, ber nach unten ſtehende Sinn auf thum) erſtickt, und werben nicht vollen- 
ber einen, und die boffährtigen, Iuftigen bet,“ kommen nicht zur Reife. 
Gedanken auf der andern Seite. 7. ©r. „Ausbauer,” Ausbarren bie 
beiden zeigt fih die Macht bes Teufels ang Ende. 

*(B. 12.), intofern bilden bie Vögel ab, 8. Vgl. Matth. 5, 15. ff. A. 

„was er thut. 9. In den andern Evangelien fleht: 

: 2. Feuchtigkeit. Sie fehlt dem Worte „das er bat.” Er hat ed auch wirk⸗ 
ba, wo das Herz nicht gebrochen und lich, aber weil es ein in je ſelbſt un⸗ 

im Buße zerſchmolzen iſt. ſicherer, jeden Augenblick verlierbarer 

3. W. „wuchſen zugleich mit.“ Beſitz iſt, kann man davon auch ſagen: 

4. Worin das Sinnbildliche dieſer Ge⸗ er meint es zu haben. Alles, was ber 
ſchichte beftehe, was fie bedeute? Menſch durch die vorlaufende Gnade 

5. Vgl. B. 5. Der Zufammenhang, vor feiner wirklichen Bekehrung und 
bie Einheit des Reiches des Böfen un» Bewährung zur Erleuchtung feines Ver⸗ 
ter feinem Oberhaupt follte jeden böfen Bones, zur Erwedung und Belebung 
Gedanken, jede Verſuchung ung um fo ſeines Gefühld empfängt, ift ein un- 

fürchterlicher erfcheinen laſſen. —* Beſitz; erſt Die Uebergabe feines 
6. Gr. „von ben Sorgen, dem Reich⸗ Herzens an Gott entſcheidet, ob ihm 
wum und den Wollüfen bes Lebens alles das ein bleibender Segen, oder 
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IL. Es gingen aber Hinzu feine Mutter und Brüder, und 19 
fonnten vor dem Bolt nicht zu ihm fommen. Und es ward ihm 20 
angelagt: Deine Mutter und deine Brüder ſtehen braußen und 
wollen dich fehen. Er aber antwortete und ſprach zu ihnen: Meine 21 
— und meine Brüder find dieſe, die Gottes Wort hören und 

un. 


IV. Und es begab ſich auf der Tage einen, daß er in ein 22 
Schiff trat, fammt feinen Jüngern. Und er ſprach zu ihnen: Laffet 
und über den See fahren. Und fie fließen vom Lande. Da fle 
aber ſchifften, ef er. Und es fam ein Windwirbel auf den 33 
See, und die Wellen überfielen fie,” und fanden in großer Gefahr. 
Da traten fie zu ihm und wedten ihn auf und fprachen: Meifter, 24 
Meifter, wir verderben! Da fland er auf und bedräuete den Wind 
und die Woge des Waffers, und es ließ ab und warb eine Stille, 
Er aber ſprach zu ihnen: Wo ift euer Glaubet? Sie fürdhteten 25 
ſich aber und verwunderten ſich und fprachen untereinander: Wer iſt 
et Denn er gebeut dem Winde und dem Wafler, und fe find 
gehorfam. 


V. Und fie ſchifften fort in die Gegend der Gadarener, welche 26 
iſt Galiläa gegenüber. Und als er austrat auf das Land, begegnete 27 
ihm ein Mann aus der Stadt, der hatte Teufel von langer Zeit 
ber, und that feine Kleider an, und blieb in feinem Haufe, fondern 
in den Gräbern. Da er aber Jeſum fahe, ſchrie er, und fiel vor28 
Kan nieder und rief laut und fprah: Was habe ih mit dir zu 
ſchaffen, Iefu, du Sohn Gottes des Allerhöchſten? ich bitte dich, du 
wolieſt mich nicht quälen. Denn er gebot dem unfaubern Geifte, * 29 
daß er von dem Menfchen ausführe. Denn er hatte ihn lange Zeit 
geplaget, und er war mit Ketten gebunden und mit Feſſeln getan 
en, und zerriß die Bande, und ward getrieben vom Teufel in bie : 
üfte.® Und Jeſus fragte ihn und ſprach: Wie heißeſt du? Er 30 
fprach: Legion; denn es waren viel Teufel in ihn gefahren. Und 31 
je baten ihn, daß er fie nicht hieße in die Tiefe fahren.” Es war a2 
“aber bafelbft eine große Heerde Säue an der Weide auf dem Berge; 


ob es ihm genommen, ja felbft zum glauben befhämt hat. Haben fie vor⸗⸗ 
Blue werben folle. er vor bem Sturme mit Unrecht ge» 
1. ”gl. 8.12. 13. 14. 15. Ein leiſer -zittert, fo zittern fie nun mit Recht vor 
Zabel gegen feine Angehörigen, daß bem, ber ba flillet das Braufen bed 
je_bierin von andern fid übertreffen Meeres, bad Toben feiner Wellen. Pſ. 
jeßen. 65, 8. Diefe ‚deilioe Furcht f eine 
2%. W. „Libre Schiffe, vgl. Marc.] Borbotin ber gläubigen, feligen Liebe. 
wurden angefüllt.“ 5. Er hatte ihm Ihon geboten. ©. 
3. In der Verſuchung ſchläft ber Marc. R " 
®laube oft ein, und man meint, bie 6. Defto größer, in bie Augen fallen- 
Schuid davon, daß fie fo mächtig twirb, ber bie Wunderhülfe Jeſu. .’ 
Tegt baran, dag Ehriftus ſchlaſe. 7. In den Abgrund Ihren eigentlichen 
4 Seig, (ob bie Menfhen, bie mit Wobnlig, ivo das Bericht über fie_er- 
iger Scheu erfüllt_werden, wenn 159 alle Strafen fipbarer ihnen find. 
in durch feine Macht ihren Im» 2 Petr 2, 4 Jud 
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und fie baten ihn, daß er ihnen erlaubete, in felbige zu fahren. Und 
39 er erlaubte es ihnen. Da fuhren bie Teufel aus von dem Menfchen, 
und fuhren in die Säue; und die Heerde ftürzte ſich mit einem 
A Sturm in den See, und erfoffen. Da aber die Hirten faben, was 
da geſchah, flohen fie, und verfündigten ed in der Stadt und im den 
35 Dörfern. Da gingen fie hinaus, zu fehen, was da gefchehen war, 
und famen zu —* und fanden den Menſchen, von welchem die 
Teufel ausgefahren waren, ſitzend zu den Füßen Jeſu, bekleidet und 
36 vernünftig; und erfchrafen. Und die es geſehen hatten, verkündigten 
37 e8 ihnen, mie der Befeffene war gefund worden. Und e& bat ihn 
bie ganze Menge der umliegenden Länder der Gadarener, daß er 
von ihnen ginge; denn ed war fie eine große Furcht angefommen. 
38 Und er trat in das Schiff, und wandte wieder um. Es bat ihn 
- __ aber der Mann, von dem die Teufel ausgefahren waren, baß er be 
39 ihm möchte fern. Aber Jeſus ließ ihn von fih und ſprach: ei 
wieder heim und fage, wie große Dinge dir Gott gethan hat. Und 
er ging bin, und verfündigte durch die ganze Stadt, wie große Dinge 
ihm Jeſus gethan hatte. * 


40 VI. Und e8 begab fi), da Jeſus wiederfam, ? nahm ihn das 
41 Volk auf; denn fle warteten alle auf ihn. Und fiehe, da kam ein 
Mann mit Namen Jairus, der ein Oberfter ver Schule? war, und 

el Jefu zu den Füßen, und bat ihn, daß er wollte in fein Haus 
mmen. “Denn er hatte eine einzige Tochter bey zwölf Jahren, die 

lag in den legten Zügen. Und da er hinging, drängte ihn das 
3 Volk. Und ein Weib hatte den Blutgang zwölf Jahre gehabt, die 
hatte alle ihre Nahrung an die Aerzte gewandt, und fonnte von nie- 
44 mandem geheilt werden, die trat hinzu von hinten, und rührte feines 
45 Kleides Saum an; und alfobald fand ihr Blutgang. Und Jeſus 
ſprach: Wer hat mich angerühret? Da file aber alle leugneten, 
ſprach Petrus und die mit ihm waren: Meifter, das Volk drängt 
46 und drüdt dich, und du fprichft: Wer hat mich angerühret?* Jeſus 
aber ſprach: Es hat mich jemand angerühret; denn ich fühle, daß 


Ir Die — Tonnen an 2. Hinüber nah Galiläa, V. 1. 

N ey ertragen; ber Geheilte 

aber will feine Heimeath' oelafen mb > Math. 4, 23. 4. 

4 en. Hier jest es fih, welch 4. So große Maſſen Volks drängten 

n großer Unterſchied zwiſchen der &x- und berührten Sefum, und es half ih⸗ 

kenniniß der göttlichen Macht und der nen nichts; aber bie Iran, bie im Glau⸗ 
göttlichen Gnade feys tie Macht, bie, ben feines Kleides Saum anrührte, 
verbunden mit vem Sündengefühl, Furcht warb son dem eingeiurgeltiien Nebel 
wirft, treibt hinweg von Gottes Ange» befrept, das ihr ganzes Lebensglück zer- 
ſicht; die Gnade lockt fie fo füß zu ihm, ſtört hatte. Ein Bild der vielen Herr- 
daß fie nichts Köftlicheres fich denfen Herr-Sager, bie in der Kirche, In ben 
Tönnen, als die Bereinigung mit Gott.” Sarramenten, in Lippengebeten äußer- 
C. — Sn diefer Erzählung tritt der lich Sefum berühren, ohne daß fie mit 
Ungehorſam des Mannes weniger her⸗ ihm in bie germafte Gemeinſchaft treten; 
sor, ald bey Mare., fo daß mir fehen, und bes Fleiſch und Welt überwinden⸗ 
such tro —3— war es echte Her⸗ ben Gebeles eines bedrängten gläubigen 
zensdankbarkeit, welche ihn trieb. Herzens. 
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eine Kraft von mir gegangen ift. Da aber das Weib fah, daß e847 
nicht verborgen war, kam ſie mit Zittern und fiel vor ihm bin, und 
verfünbigte ed vor allem Wolfe, aus was Urfach fie ihn hätte an« 
gerühret, nnd wie fie wäre alsbald gefund geworden. Cr aber 48 
ſprach: Sey getroft, meine Tochter, dein Glaube hat dir gehelfen, 
geh hin mit Frieden. Da er noch redete, fommt einer vom Gefinde 49 
des Oberften der Schule und fpricht zu ihm: Deine Tochter tft ges 
ftorben, bemübe den WMeifter nicht. Da aber Sefus das hörete, 50 
antwortete er ihm und fprach: Fürchte dich nicht, glaube nur, fo 
wird fie gefund." Da er aber in dad Haus kam, ließ er niemand 51 
bineingeben, denn Petrus und Jacobus und Johannes und des Kin⸗ 
des Bater und Mutter. Sie beweinten aber alle und beflagten. fie. 52 
Er aber ſprach: Weinet nicht; fie ift nicht geftorben, fondern fie 
ſchlaͤft. Und. fie verlachten ihn, da fie wohl wußten, daß fie geftor- 53 
ben. war.” (Er aber trieb fie alle hinaus, nahm fie bey der Hand, 54 
und rief und ſprach: Kind. ftehe auf! Und ihr Geift kam wieder, 
und fie ftand alfobald auf. Und er befahl, man follte ihr zu eflen 55 
eben. Und ihre Eltern entfegten fih. Er aber gebot ihnen, daß 56 
niemand fagten was gejchehen war. 


Das 9. Eapitel, 

1. Ausfendung Der zwölf Apoitel (Darth. 10. Marc. 3, 13-19.). 11. Des Heros 
des Gedanken von Jeſu (Matth. 14, 1. 2. Marc. 6, 14—16.) 111. Epeifung der 
5 Mann (Matth. 14, 13—21. Marc. 6, 31—44.). IV. Befenntniß der Jünger 
von Chriſto, Weiffagung Jeſu von feinen Reiden, der Seinigen Kreuz (Matth. 10, 
13—28. Marc. 8, 27-9, 1.). V. Jeſu Verklärung auf dem Berge (Matıh. 17, 
1-13, Marc. 9, 2—13.). VI. Heilung eines Beichenen, und adermalige Weiſſa⸗ 
gung, Jeſu von feinen Leiden (Darth. 17, 14—23. Marc. 9, 14-32.). VI. Der 
Jünger Ehrgeiz (Matth. 18, 1-11. Marc. 9, 33—40.). VIII. Der Söhne Zebedäi 
Zeuereifer. 1X. Jeſu echte Nachfolge (Matth. 8, 18-22.). 


I. Er forverte aber die Zwölfe zufammen und agb ifnen Ge 1 
walt und Macht über alle Teufel,’ und daß fie Seuchen heilen. 

fonnten, und fanbte fe. aus: zu. predigen. dad Reich, Gottes, und 
zu heilen die Kranken; und ſprach zu ihnen: Ihr ſollt nichts mit 
euch nehmen auf den Weg, weder Stab, noch Taſche, noch Brod, 
noch Geld, es ſoll auch einer nicht zwen Röde haben. Und wo 
ihr in ein Haus gehet, da bleibet, bis ihr von. dannen ziehet. * 


8 


> 


1. DB. „erteitet werben.” Welch ein ed als feine eigne Anficht ausſpricht, 
Unterſchied zwifchen dem ſtarken Glau- daß fie wirklich. tobt geweien. 
ben des heibnifchen Hauptmanns (CE. 3. Weber alle Arten von Beieflenen 
7, 1. fi.) und biefem fchwachen bes bie ihnen begegnen würden. ichts 
Jairus! Dieſer meint, Jeſus heile nur ſollte bey dieſer usenuvg den Apo⸗ 
durch Handauflegung; und da die To⸗ ſteln zu ſchwer ſeyn. Vgl. V. 40. 
desnachricht kommt, verzagt er. Aber 4. Ziehet nicht eher aus einem Hauſe 
auch das ſchwache, glimmende Fünkchen aus, als ihr aus der Stadt ausziehet; 
bed Glaubens verachtet Jeſus nicht, wechſelt nicht bie Herbergen. Liebe zu 
fonbern facht ed an, fowohl durch bie einem behaglichen Leben iR ein großes 
Zögerung als durch feinen Zuſpruch. inderniß des Werkes Gottes bey einem 

4. Womit der Evangeliſt alſo deutlich Evangeliſtenz denn mit ben Armen, bie 
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5 Und welche euch nicht aufnehmen, da gehet aus von derfelbigen 
Stadt, und fehüttelt auch den Staub ab von euern Füßen, zu 


6einem Zeugniß über fie. ! 


Und fie gingen hinaus und durchzogen 


die Märkte, predigten das Evangelium, und machten gefund an allen 


Enden. - 
I. Es fam aber vor 


Art den Vierfürften alle, was 


durch ihn gefhah; und er bejorgete fih,? dieweil von etlichen ges 
Sfaget ward: Johannes ift von den Todten auferftanden, ? von et 
lien aber: Elias ift erfchienen;* von etlichen aber: es ift der alten 


9 Propheten einer auferftanden. Und 


on ſprach: Johannes, den 


habe ich enthauptet, wer ift aber diefer, von dem ich folches höre? 


und begehrete, ihn zu fehen. ® 


II. Und die Apoftel kamen wieber, und erzählten ihm, wie 


10 
Se Dinge fie gethan hatten. Und er nahm fie zu fih, und ents 
pe befonber6 in eine Wüfte bey der Stadt, die da heißet Beth- 
41 ſaida. 


Da deß das Volf inne ward, 309 e8 ihm nad, und er 


ließ fie zu fih, und fagte ihnen vom Reiche Gottes, und machte 


2d 


und, die ed beburften. Aber der Tag fing an fich zu neigen. 
a traten zu ihm die Zwölfe und ſprachen zu ih 


m: Laß das Volk 


von dir, daß fle hingehen in die Märkte umher und in die Dörfer, 


daß fie 
13 Wüſte. 


erberge und Speife finden; denn wir find hier in ber 
rt aber fprach zu ihnen: Gebet ihr ihnen zu eſſen. Sie 


fprachen: Wir haben nicht mehr, denn fünf Brode und zwey Fifche; 
es fey denn, daß wir Hingehen follen und Speife. faufen für al’ 


14 dieſes Boll. Denn ed waren bey fünftaufend. Mann. 


Er aber 


ſprach zu feinen Jüngern: Laſſet fie fich fegen in Schichten, je funfe 
16 zig und funzig. Und fie thaten alfo, und fegten fih alle. Da nahm 


es ihm nicht gewähren können, hat er 
grabe am meilten zu thun (C. 7, 
und bie Reichen ziehen ihn weit eher 
in ein folches Leben hinein, als er fie 
davon ab. 

1. Die Welt muß willen, daß man 
fie nicht pet um ihrer Güter willen, 
und feine Semeinfchaft mit I ah als 
um ihrer Seligkeit willen. Will ſie da⸗ 
son nichts hören, dann muß man aus⸗ 
geben von ihr. 

2. Gr. „er gerieth in Derlegenbeit, 
Zweifel; wie Xeute ohne Glauben fo 
leicht von mancherley, und auch den 
thörichtften Meinungen bin und her be- 
wegt werben. 

3. Er felbft fing es an zu glauben; 

ſ. Matth. und Mare. 
- 4 In dem auferftandenen Sohannes. 

5. Seder aus dem Volke hatte es nä- 
bers aber perobes wollte nicht aus fele 


= 


nem Palafte gehen‘, um Sefum zu fe- 
ben, da Jeſus doch vom Himmel ge- 
Tommen war, das Verlorne zu fuchen. 
Er fah ihn daher erft fpäter, und ba 
nur um ihn zu verhöhnen. C. 23, 7. 

6. Sp hieß nicht nur ein Ort in Ga⸗ 
liläa (Joh. 12, 21.), weftlih vom See 
Sennezaretb, der Geburtsort dreyer 
Apoftel (Joh. 1, 44.), nahe bey Ea- 
ernaum und Chorazin (C. 10, 13.); 
Tontern auch ein andrer mit dem Bey- 
namen Sulias, in Gaulonitis, auf ber 
Oftfeite ded Sees, der Marc. 6, 45 
C. 8, 22. und hier gemeint ift. — Ses 
fus führt feine Sünger in eine Wüſte, 
fie in der Stille wiederum nach innen, 
zur Sammlung, zum Nachdenken und 
Gebet zu leiten. Jede anhaltende, be- 
ſonders jede gefegnete Thätigkeit nach 
außen hat ihre Befahren, welche in ber 
Stille befämpft und immer wieber im 
Voraus überwunden werben müſſen. 


Eapitel 9. 289 


er die fünf Brode und zwey Fiſche, und fah auf gen Himmel, und 
dankte darüber, brach fie und gab fie den Jüngern, daß fie dem 

: Bolfe vorlegten. Und fie aßen und wurden alle fatt; und wurden 17 
aufgehoben, was ihnen übrig blieb von Broden, zwölf Körbe. ! 


IV. Und es begab fih,? da er allein war und betete, traten 18 
feine Sünger zu ihm; und er fragte fie und ſprach: Wer fagen bie 
Leute, daß ich ſeyz Sie antworteten und fpracdhen: Sie fagen, du 19 
feuft Sohannes der Täufer, etliche aber, du jeyft Elias, etliche aber, 
es ſey der alten Propheten einer auferflanden. Er aber ſprach zu 20 
ihnen: Wer faget ihr aber, daß ich fey? Da antwortete ‘Betrug 21 
und fpradh: Du bift der Ehrift Gottes. Und er bebräuete fie, und 22 

ebot, daß fie das niemand fagten, und ſprach: Denn des Menfchen 

ohn muß noch viel leiden, und verworfen werben von den Nelteften, 
den Hohen Brieftern und Schriftgelehrten, und getödtet werben; und 
am dritten Tage auferfiehen. Da ſprach er zu ihnen allen:? Wer 23 
mir folgen will, der verleugne ſich felbft, und nehme fein Kreuz auf 
fi täglich,* und folge mir nach; denn wer fein Leben erhalten will, 24 
der wird es verlieren, wer aber fein Leben verliert um meinetwillen, 
der wirb’8 erhalten. Denn was Rus hätte ber Menfch, ob er die 25 
anze Welt gewönne, und verlöre fich felbft oder beſchädigte ſich 
elbft? Denn wer fi mein und meiner Worte fchämet, deß wird 26 
ch des Menihen Sohn auch fchämen, wenn er fommen wird in 
feiner Herrlichkeit, und feined Vaters,“ und der heiligen Engel. 
Ich fage euch aber wahrlih, es find etliche von denen, bie bier 27 
ſtehen, die den Tod nicht ſchmecken werden, bid daß fie das Reich 
Gottes fehen. 


V. Und e8 begab fich nach diefen Reden bey acht Tagen, ® 28 
daß er zu fih nahm den Petrus, Johannes und Jacobus, und ging 


1. Wie das Gebet biefen wunderbaren Ki ſtellt, foU der Ebri in der Nach⸗ 
Segen auf eine fo geringe Speife her- folge Jeſu fi mit Allem, was er. hat, 
nahe ah Sobe Beruntbeilten de? Teyon aar Richt 
von Kraft und Gaben zus Nahrung fett zieht. Das Tragen bed Kreuzes 
son Tauſenden geſegnet werden Tann. ſt nicht etwas, bas für ewifle außer- 
Und aud bie übrigen Brocken einer ordentliche Ereigniſſe aufbebalten he 
Mahlzeit des Herrn find Forlih, man wer feine und der Welt Sünde 
am fie een durch Kin — fühlt, trägt es täglich. 

g, au nacdem man ſchon gegeſſen 5. Seine Herrlichkeit iſt auch bie Herr⸗ 
ehr benaii, denn gg Mhfeit feines Baters, eine Lolitoramen 
m We if göttlihe Herrlichkeit, denn alles, was 
liegt bier alles das bazi Gen, „mas der Bater bat, if fein. Sob. 16, 15. 
a anal mi > Und alle Hermlichteit, welde bie Engel 
‚8. Mac) der Rede des Peirus Manh. rn, — um — Aage⸗ 
& Dies geht noch weiter als Matth. welches nur eine anbre Art zu zählen 
10, 38., und ift wohl eine Ber! g iR, wenn der Tag, an welchem Jeſus 
bavon. eben Tag, das if die große DB. 27. ſprach, umb ber Tag ber Ber 
Aufgabe, bie Chriſtus bier ſeinen Närung nicht mitgerechnet werben. 

v. Gerlach. M. Teſtam. 1. SD. 19 
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20 gauf einen Berg zu beten.! Und da er betete, warb die Geftalt 
fine Ungefihts anders, und fein Kleid warb weiß, und glänzte. ? 
F] fiehe, zivey Männer rebeten mit ihm, welche waren Moſes und , 
31 Elias; die erſchienen in Klarheit, und redeten von dem Anägange,? 
welchen er follte erfüllen zu Serufalem. Petrus aber, und die mit 
Beim waren voll Schlafs.* Da fie aber aufwachten,“ fahen fle feine 
3 Klarheit, und die zwey Männer bey ihm ftehen. And es begab 
Ad, da die son ihm wichen, fprach Petrus zu Jeſu: Meifter, hier 
ÄR gut ſeyn; laſſei und drey Hütten machen, dir eine, Moſes eine 
und Elias eine. Und wußte nicht, was er redete. Da er aber 
ſolches redete, Fam eine Wolfe, und überfchattete fie; und fie erſchra⸗ 
35 ten, da fie bie Wolfe übergog. * Und es fiel eine Stimme aus der 
Wolke, die ſprach: Diefer iſt mein lieber Sohn, den follt ihr hören! ? 
36 Und indem folhe Stimme geſchah, fanden fte Jeſum allein. Und fie 
verſchwiegen und verfündigten niemand nichts in denſelbigen Tagen, 


was fie gefehen hatten. 
37 


ibe_gus binburghbringenben Rich“ 
1295 ein Sinnbild ber Bertlärung un 
ii odes von dleiſch, des irbifhen 


Seinem Ausgang aus ber Welt, 
Apprunter aber yorzugäielfe fein Kreu⸗ 
yAlob u verftehen ill. Selbft während 
iefer vorübergehenden Verflärung redet 
Jeſus vorzugsweiſe won feinem Leiden 
and Gierbenz fo ſoll auch bey der rein⸗ 
Ren, beiligften, ungetrübteften Freube 
auf Erben bem Chriſten ber Augenblid 
feineg Scheideng von biefer Welt ber 
liebſte Gegeuſtand ber Betrachtung ſeyn. 

.W. „vom Schlaf beichwert,“ nie- 
hergebrödt; getviß nicht einem gewöhn- 
lichen — (denn tie follte eine fo 
auperorbemfihe Erſcheinung fie nicht 
tulgemmedt haben?) fpnbern einer Art 


ehäubung, die aus bes ihnen zu mäch⸗ aı 


‚VI. 6 begab ſich aber den Tag hernach, da fie von dem 
38 Berge kamen, ging ihnen entgegen viel Volks. 


Und fiche, ein 
eiſteserheb Id. 
Sun gig zn 


i übernommen, den · 
—— — ‚ganz übernomme L 


Sinne nach, son bem Leben ber DBer- 
Härung fanden, und zugleich ahneten 
fie die unmittelbare Gegenwart des hei- 
ligen Gottes. Auch in bas reinfte Ge⸗ 
fühl ber Freudigteit bed Glaubens miſcht 
fich_ bier auf Erben viel Sinnliches und 
Selbftfüchtiges; ſolche von Gott felbf 
geiwirkte he des Geiſtes ver⸗ 
den ‚und nicht geicenft, 
Trunfenbeit unausiprechlicher @efä 

zu jume en; es folgt auf fie die Wolke, 
welche alle empfindbare Süfigfeit bes 
gelhhenkten Benufled und _ entzieht, 
und in unfter Armuth und an 


um in dep 
le 


und bie Schreden Gottes fühlen läßt, 
damit ir —* mehr im NR ü 
dienen Ternen. 

7. Das it ber Segen, welcher bleibt, 
wenn auch alle fühlbare Empfindung 
eines_folshen von Gott gefanbten Er- 
eigniffes verſchwunden iſt: eine nene 
Gerwißpeit des Wortes, ein neuer Auf- 
ſchluß über basfelbe, eine neue Erwei- 
fung zu bem Glauben an dies Wort, 
ohne Gehen und Bühlen. 
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Mann unter dem Bolfe rief und fprach: Meifter, ich bitte Dich, fiche 
do! auf meinen Sohn, denn er {ft mein einiger Sohn. Und fiche, 39 
ein Geift ergreift ihn, fo ſchreit er alsbald, und. reißet ihn, daß er 
fhäumet; und mit Roth weichet er von ihm, wenn er ihn gerifien? 
bat. Und ich habe deine Jünger gebeten, daß fie ihn außtrieben; 40 
und fie fonnten nicht. Da antwortete Jefus und ſprach: O du 41 
ungläubige und verfehrte Art, wie lange fol ich bey euch ſeyn und 
euh dulden? Bringe deinen Sohn her. Und da er zu ihm Fam, 42 
riß ihm der Teufel, und zerrete ihn. Jeſus aber bebräuete den uns 
{gubern Geiſt, und machte den Knaben gefund, und gab ihn feinem 
jater wieder. Und fie entfegten fich alle über der Herrlichkeit Got⸗ 
te8.? Da fte aber alle ſich verwunderten über allem, was Jeſus 43 
that, fprach er zu feinen Jüngern: Faſſet ihr zu Ohren dieſe Rede: 44 
denn des Menfchen Sohn muß überantwortet werben in der Mens 
hen Hände. Aber das Wort vernahmen fte nicht, und e8 war 45 
nor ihnen verborgen; und fie fürdjteten ſich, ihn zu fragen um baffel- 
ige Wort. 


VII. Es fam auch ein Gevanfe unter fie, welcher unter ihnen a6 
der Größte wäre? Da aber Jeſus den Gebanfen ihres Herzens a7 
fah, ergriff er ein Kind und ftellte es neben ſich, und ſprach zu 48 
ihnen: Wer das Kind aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mid) 
aufz und wer mich aufnimmt, der nimmt den auf, der mich, geanbt 
Fa Welcher aber der Kleinſte ift unter euch allen, der wird groß 
jeyn. Da antwortete Johannes und ſprach: Meifter, wir fahen einen, 49 
der trieb Teufel aus in deinem Namen, und wir wehreten ihm; denn 
ex folgte dir nicht mit und. Und Jeſus ſprach zu ihm: Wehret ihm 50 
nicht, denn wer nicht wider uns ift, ber iſt für uns. ® 

VII. Bon hier an beginnt nun in dieſem Goangelio der Berich 
über die legte Reife Jeſu. So beftimmt aber V. 51. diefe Reife nach 
Serufalem zum Kreuzestode anlündigt, fo ſcheint es dennod, wenn man 
die andern Evo. vergleicht, daß manches in diefem Abſchnitte zufammens 
geftelt ift, mas zwar auf einer eftreife Chriſti von Galilie nach Je⸗ 
zufalem, nicht aber alles grade auf der lehten derfelben vorfiel. So ift er 


2 Een ae ER EEE 
. Gr. „zergueticht,“ = , um ihm mel 
3. Die Örähe uns tajehät Sones, Sqhanden —R Ind eine Onabe 


De ſich in Jeſu durch dies Wunder- zu verherrlichen. 
merk offenbarte. — Auf bie felbe Weife A. Jeden ſieiſchlichen Einbrud von feie 
werherrlicht er ſich gi alien Zeiten an ner Größe meh — Immer aufs 
dem Geifte feiner Grlöflen. So viele Neue durch das Wert vom Kreuze zu 
find. geiftig vom Teufel beſeſſen, ihre yefören, das allen Weltlihgefinnten 
Zunge redet unreine Dinge und LAf im beften alle ganz werborgen bleibt. 
ungen, immer neue Begierben entbren- 5. Co hoc; ehrt Jeſus bie einen, 
nen in ihrem Herzen, immer nene Sün- baf er fogar mm threitwillen noch Andre 
benfälle zerrütten den Sünder, unb nur en und auszeichnet. 
huge Bwifhenräume der Belonnenheit 6. Nach richtiger Lesarts „ier ni 
bleiben ihm. WIN eine folde Gerle wider euch iR, der iR für end." 
A batehren, dann feps ber Teufel no Marc. #. 

19° 


51 


57 


% 


Evangelium St. Lucae 


&. 10, 38. ſchon dicht beh Jeruſalem, und €. 17, 11. an der Graͤnze 


von Samaria und Galiläa. 


Bel. C. A, 5. 


Es begab fich aber, da die Zeit erfüllet war, daß er follte von 
binnen genommen werben, 1 wendete er fein Angelicht ſtracks? gen 
52 Serufalem zu wandeln. Und er fandte Boten vor ihm hin, die gin⸗ 
gen hin und kamen in einen Marktflecken der Samariter, daß ſie ihm 


53 Herberge beſtellten. 


Und fie nahmen ihn nicht an, darum, daß er 


54 fein Angeficht gewendet hatte zu wandeln gen Jeruſalem.“ Da aber 
das feine Jünger, Jacobus und Johannes fahen, fprachen fie: Herr, 


winft du, fo wollen wir ſag 
55 verzehre fie, wie Elias that? 


n, daß Feuer vom 
Jeſus aber wandte 


en falle, und 
ich, und bedrohete 


fie und fprach: Wiffet ihr nicht, welches Geiſtes Kinder ihr ſeyd?“ 
56 Des Menfchen Sohn ift nicht gefommen, der Menfchen Seelen zu 


verberben, ® fondern zu erhalten. 
Markt. 


Und fte gingen in einen andern 


IX. Es begab ſich aber, da fie auf dem Wege waren, ſprach 


58 einer zu ihm: Ich will dir folgen, wo bu Hingeheft. Und Jeſus 


fprach zu ihm: Die Füchſe haben 


Gruben, und die Vögel unter dem 


Himmel haben Nefter; aber des Menfchen Sohn hat nicht, da er 


59 fein Haupt binlege. ® 


Und er fprach zu einem andern: Folge mir 


nah! Der fprady aber: Herr, erlaube mir, daß ich zuvor hingehe 
60 und meinen Vater begrabe. Aber Jeſus ſprach zu ihm: Laß die 


1. W. „ba bie Tage feiner Aufnahme 
gen Himmel, zu feinem Vater) erfüllt 
d. h. eingetroffen, gefommen Apg. 2, 
.) waren.” In dieſen Ausdruck wer⸗ 

den Tod, Auferſtehung und Himmel⸗ 
fahrt als Ein Ganzes zuſammengefaßt. 

Er reiſte zwar damals, im Winter, zum 

—2 (305.10, 22.), kam aber 

nah Galiläg und feinem eigentlichen 

MWohnorte nicht wieder zurüd Sob. 10, 

40. €. 11, 1. 54. €. 12, 1. 

2.3. „befeſtigte,“ fleifte, „er fein 
Angefiht,” d. b. faßte er ben feften, 
unerſchuͤtterlichen Vorſatz. 1 Mof. 31 
21. 2 Kön. 12, 17. Er wollte nun 
ausdrücklich und auf längere Zeit Je⸗ 
ruſalem beſuchen, daher er ſelbſt zu 
dem Kirchweihfeſte hinreiſte, was nicht 
ausdrücklich im Geſetze verboten war. 
3. Zum Feſte, und ſie Feinde des Jü⸗ 
diſchen Gottesdienſtes waren. Joh. 4, 20. 
.W. „welches Geiſtes ihr ſeyd?“ 
Nicht als ob nicht auch Elias, da er 
Heuer som Himmel fallen ließ (2 Kön. 
‚10. 2) aus Antrieb des felben 

„göttlichen Geiftes gehandelt hätte; aber 

nur ber blieb dieſem Geiſte getren, ber 

fh von ibm, indem er immer beller 


> 


und heller fich offenbarte, fortleiten lie 
zur Vollkommenheit. Eon lange bie 
anze innere Herrlichkeit bes Reiches 

otted noch nicht geoffenbaret mar, 
mußte mehr dazu gefthehen, ed burd 
chtbare Wunderthaten in Ehren zu er» 
alten unter den Menſchen, und aud 
dies — ja zum Segen und Heil 
der Menſchen. Da aber . Zeit un⸗ 
ter den Vormündern und Pflegern vor⸗ 
über war, und der Sohn Gottes voller 
Gnade und Wahrheit ſelbſt erſchien, 
war nun keine Menſchenſeele zu gering, 
daß er, um ſie zu erhalten, ſich nicht 
hätte ſchmähen und ſchänden laſſen 
ea 20, 28.). Den Alten war ge- 
agt worden; Aug um Aug, Zahn um 
Zahn ꝛc. Matth. 5, 38. — Merkwür⸗ 
dig ift indeß, daß in den älteften Hand- 
Schriften und Kirchenvätern alle Worte, 
welche auf „bedrohte fie” bis „zu er- 
halten“ folgen, fehlen; fo daß es fcheint,. 
als feyen fie ein fpäterer Zuſatz von 
folchen, die eine vermeintliche Lücke bier 
ausfüllen wollten. 


5. ar er plöglich in ihren Sim 
ben fie Babimeit 
6. Matih. 8, 20. A. 
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Tobten ihre Todten begraben; gehe du aber hin und verfünbige Das 
Reich Gottes. Und ein andrer ſprach: Herr, ich will Dir nachfolgen, 61 
aber erlaube mir zuvor, daß ich einen Abſchied mache mit denen, Die 
in meinem Haufe find. Jeſus aber ſprach zu ihm: Wer feine 62 
Hand an den Pflug leget und fiehet zurüd, der iſt nicht gefchick, 
zum Reiche Gottes. ! 


Das 10. Capitel. 
3. Ausfendung der fiedzig Jünger und ihre Rückkunft; II. Gleichniß vom barmher⸗ 
. sigen Samariter; III. Jeſus bey Martha und Maria. \ 
1. Die Zahl der Jünger Jeſu mar bedeutend gewachſen (vgl. 
Joh. 4, 1.2, 1 Cor. 15, 6.), feine Thätigkeit in Galilaͤa beendigt 
(3. 13.), in dem übrigen Volke viel Sehnſucht nach Erlöfung (8. 2.); 
da [hit Jeſus noch einmal eine ſechſsfach größere Zahl als früher 
(&. 9, 1.) an die zwölf Stämme Iſraels, die zerftreut untereinander 
wohnten, eine Zahl, die erinnern follte an die 70 Aelteften, auf welche 
von Mofis Beifte gelegt wurde, daß fie mit ihm die Laft des Volles 
tragen follten (4 Mof. 11, 16); um vor dem Ende feiner irdifchen 
Laufbahn das ganze Bolt fo viel als nur irgend möglich auf feine göft: 
liche Sendung aufmerkſam zu machen. Diefe 70 Jünger gehörten nicht 
zu denen, welche, mie die Zwöͤlfe, aͤußerlich alles verlaffen hatten und 
Jeſu nachfolgten (C. 18, 28.); es waren Leute, die in ihrem Berufe 
blieben, aber jebt, zur Zeit der Feftreife nach Terufalem, den Zwölfen 
gleich zum Apofteldienfte fid) bingaben. So diente in der erſten Chri⸗ 
ftenheit jeder dem Herrn in der Gemeine mit der Gabe, die er empfan⸗ 
gen hatte, ohne daß die meiften darum ihre dußere Stellung in der 
Welt veränderten. 


Danadı ? fonderte der Herr andre ſiebzig? aus, und fandte fie 1 
je zwey und zwey vor fh her, in alle Städte und Orte, da er 
‚wollte binfommen; und ſprach zu ihnen: Die Aernte ift groß, der 
Arbeiter aber ift wenig; bittet den Herrn der Aernte, daß er Arbeiter 
ausfende in feine Aernie.“ Gehet hin: ſiehe ich ſende euch als bie 
- 2ämmer mitten unter die Wölfe.“ Traget feinen Beutel, noch Tas 


- 


4. Wie der, welcher pflüget und, flatt 2. Zu Anfang der Reife, nachdem ſich 
unverwandt vor fih hin auf feine Ar- mehrere # feiner Nachfolge gemeldet 
beit zu fehen, zurüdblidt nad anbern hatten (C. 9, 57—62.); nicht grade 
Dingen, Pe Fa en nad dem Ereigniß €. 9, 51. ff. 
rann: fo auch der nicht, welcher dem 
' 3. N. a. 2. 725 auf jeben Fall ſteht 
Reiche Gottes dienen, dabey aber alle wohl, wie öfters in ber 5 rift, bie 


ine irbifchen, wenn auch an und für 
Kö, mi ns Heigungen hair. sunde Zahl 70 für die beftimmtere 72. 
alten will. Hier gilt es oft ar 
abfchneiden, auch äuherlich, um zu ber 4. Matth. 9, 37. 8. 
sölligen inneren Entfagung zu gelangen. 5. Matib. 10, 16. 


N 
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5fchen, noch Schube;! und grüßet niemand auf den Straßen.“ Wo 
I in ein Haus fommet, da fprechet zuerſt: Friede fey mit dieſem 
6 Haufel Und fo daſelbſt wird ein Sind des Yriedens? feyn, fo 
wird euer Friede auf ihm beruhen; wo aber nicht, fo wirb fich euer 
7 Friede wieder zu euch wenden. In bemfelbigen Hanfe aber bieibet, 
effet und trinfet, was ſie haben;“ denn ein Arbeiter ift feines Loh- 
ned werth.“ Ihr folt nicht von einem Haufe zum andern gehen. 
8 Und wo ihr in eine Stadt fommet, da eflet, was euch wird vorges 
Ytragen; und heilet die Kranken, die dafelbft find, und ſaget ihnen: 
10 Das Reich Gottes ift nahe zu euch gekommen. Wo ihr aber in 
eine Stadt fommet, da fie euch nicht aufnehmen, da gehet heraus 
11 auf ihre Gaſſen und fprechet: Auch den Staub, der ſich an uns 
gehängt hat von eurer Stadt, ſchlagen wir ab auf euch. Doc, follt 
12 ihr wiſſen, daß eudy das Reich Gottes nahe gewefen if.” Ich fage 
euh, ed wird Sodom erträglicher ergeben an jenem Sage, denn 
13 folder Stadt. Wehe dir, Chorazin! wehe dir, Beihſaida! denn 
wären folche Thaten zu Tyrus und Sidon gefehen, wie bey euch 
fchehen find, fie hätten vorzeiten im Sad und in der Aſche ge 
14 jefien® und Buße gethan.“ Doc ed wird Tyrus und Sidon er» 
15 träglicher ergehen im Gerichte, denn euch. Und du, Capernaum, 
bie du bi an den. Himmel erhoben bift, du wirft in die Hölle hin⸗ 
16 untergeftoßen werden. Wer euch höret, der höret mich, und wer end) 
verachtet, der verachtet mich; wer aber mich veracdhtet, der verachtet 
den, der mich gefandt hat. !° 


Die Siebzig aber famen wieder mit Freuden und fprachen: 
err, es find und auch die Teufel untertban in deinem Namen. !! 
18 Er ſprach aber zu ihnen: Ich fahe wohl den Satanad vom 
19 Himmel fallen, wie einen Blitz. ? Sehet, ich gebe euch die 


17 


Geiftlihe von ihm empfangen, aber bas 
Leibliche ihm nicht barreicpen wollen. 
6. Bol. Matth. 10. Einl. 

7. Math. 10, 14. Mare. 6, 11. Apg. 
13, 11. ©. 18, 6. 


.2 Sam. 13, 19. 
9. 2 Matth. 11, 21. 4. 
10. Matth. 10, 40. Joh. 13, 20. 1 
Thefl. 4, 8. 

11. Eine zwar kindliche und natürliche, 
doch aber auch gefährliche Freude über 
bie ihnen serliehene Kraft des Geiſtes. 


1. „Ungeachtet folcyer Gefahren (8. 

3.) ſeyd doch frey von Sorgen; von 
nfchen habt iin nichts, yon Gott 

alles zu hoffen.” Matth. 10, 9. 10. 


2. Die Grüße im Morgenlande, ins⸗ 
befondre gegen Bornehmere, find meit- 
Yduftig und zeitraubend. Die unendliche 
Wichtigkeit feines Auftrages gebietet 
dem Diener Chrifti, Ausnahmen von 
ben bloßen Höflichfeitöregeln (2 Kön. 
4,29.) zu machen. Dagegen |. B.5. 


3 Jemand dieſes Friedens fähig und 
werth. &. 20, 36. 2 Sam. 12, A Bol. 
Matth. 10, 13. 

4. Matth. 10, 11. . 
3. 3 Mof. 19, 13. 5 Mof. 24, 14. 
Matih. 10, 10. 1 Cor. 9, 4. Freywil⸗ 
lige 
Diener Chriſti nie ſich ſcheuen, ja er 
darf getroft auf dieſen Ausſpruch bes 
Herrn ſich gegen bie berufen, welche das 





* 


Der Herr erkennt den echten Grund 
dieſer Freude an, ja eröffnet ihnen noch 
mehr, als fie hätten ahnen können 
3. 18.); aber warnt fie zugleich vor 
dem Gelbftfüchtigen darin, und zeigt 
ihnen, wie fie davor fich bewahren 


iebesgaben anzunehmen, foll ber follt 


D 


en. 

12. Jeſus erklärt hier die Krankheiten 
der Beſeſſenen entſchieden für ein Werk 
des Teufels; und da in der Zerſtörung 
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Macht," zu teilen auf Schlangen und Sceorpione, und über alle 
Gewalt des Feindes, und nichts wird euch beichäßigen. Doch bar 20 
über freues euch nicht, daß euch die Geifter unterthan find; fremei 
euch aber, daß eure Namen im Himmel gefchrieben ind.? Zu der 21 
Stunde freute ſich Sefus im Geifte und fpradh: Ich preife Dich 
Bater, Herr Himmeld und der Erden, daß du folches verborgen haft 
den Welfen und Klugen, und haft es geoffenbaret den Unmündigen. 
Sa, Bater, alfo war ed wohlgefälig vor dir. Es ift mir alle 22 
übergeben von meinem Vater. Und niemand weiß, wer der Sohn 
fey, denn nur der Bater; noch wer der Vater fey, denn nur det 
Sohn, und weldem es der Sohn will offenbaren.’ Und er wandte 23 
fi zu feinen Züngern und ſprach infonderheit: Selig find Die Augen, 
die da fehen, was ihr fehet; denn ich fage euch: Viele Propheten 24 
und Könige wollten fehen, was ihr fehet, und haben es nicht gefehens 
und hören, was ihr höret, und haben ed nicht gehöret. * 

AI. Ein Schriftgelehrter, welcher zwehen andern (Matth. 19, 16. ff. 
€. 22, 35. ff.) von der guten und fchlechten Seite glich, wollte von 
Jeſu eine ſchwierige, damals vielfach befprochene Streitfrage entſchieden 
ſehen. Er felbft Hatte veinere Erkenntniß, als viele andre; meinte aber, 
auf dem Wege des grübelnden Forfcyens zum Ziele zu gelangen, und 
fuchte daher die Schwierigkeiten, die ihm noch übrig blieben, nicht in 


fih, fondern in der Duntelheit des 


biefer Teiblichen Herrfchaft beffelben ein 
Unterpfand und ber Anfang gegeben 
war der Zerftörung auch feiner geifle 
lichen Gewalt: jo faßt er beides zu⸗ 
fammen, und erzählt ihnen, wie wah- 
send ihrer mächtigen Thätigfeit zur Aus- 
breitung des Reiches Gottes feinem 
Beiftesauge in einem beveutungsvollen 
Befichte der enbliche gewaltſame Sturz 
bed Satand, die gänzliche Zerllörung 
feines Reiches, fich bargeftellt babe. 

1. Die Macht, deren erfte Wirfungen 
ihr erfahren habt, gebe tch euch noch 
Dr O1, 13. erfält Ang, 

. 91, 13. Buchſtäblich erfüllt Apg. 
3 5. Bal. Se. 11, 8. 9. Die größ⸗ 
fen Gefahren, die ihnen gebroht hat- 
sen, waren ihnen nicht einmal zum Bes 
wußtſeyn gekommen. 

2. Die Freude über dis Wirkungen 
ber uns anvertrauten Gaben an Andern 
ift gefährlich, wegen der Seibftgefäl« 
ligfeit, die fid Daran hängt. Wir ſol⸗ 
Yen: vielmehr zuſehen, ob wir ung freuen 
dürfen, daß die Macht des Satans 
über uns amfgehört, daß wir im das 
Buch ves Lebens, der Geligfeit, eine 
geichtieben ſind (als Bürger eingeimm- 
gen in das Stadibuch des himmli⸗ 


Geſetzes. Jeſus weifet ihn zunächſt 
lem Pf. 69 20. $.87, 6 
KT 


3. Vgl. Matth. 11, 25—27. A. Dies 
war damals, umb vielleicht überbaupt, 
der Gipfel dir Freude über das Werk, 
dad Jeſus noch mwährend feines irbi« 
ſchen Wandels vollbrachte. Wollen wis 
ganz in fein Bild geftaltet werden: 05 
müffen wir auch uns freuen lernen wie 
Er. Die Offenbarung des Rathichluf- 
fe8 der ewigen Liebe an die bebürftie 
gen, verlängenden Herzen, bie anfaıı- 
gende Vernichtung der Macht: des Sa⸗ 
tans, das mar Jeſu Freude unter fei- 
nen täglichen Leiden, davon redete 4 
mit feinem Bater im Anblick feine: 
odes. 


A Matth. 13, 16. 17. Pol. I Ver 
1, 10. Was haben wir Gott. gegeben; 
am biefen Borg au verdienen! Ex 
iſt all unferm Verlangen zuworgekom⸗ 
men, indem er ſich uns gegeben hat, 
noch ehe wir an ihn denken Yonntensi 
indem er uns den Sohn — bat, 
yon dem bie Propheten, Könige und 
—— mr Schatten und Gin 
ilbey hatten. | 
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auf das ihm bekannte, vornehmſte und größte Gebot hin, was ee thun 
folle; denn ohne daß er von dem Grübeln ablam, und das Thun des 
Geſetzes begann, Tonnte er nie feines Bedürfniffes nach Hülfe inne wer⸗ 
den. Die Antwort ift aber dem Schriftgelehrten zu einfach; er meint, 
er Tönne darum das Gebot der Nächftenliebe nicht halten, weil das Ge: 
feg nicht klar entfchieden babe, wer der Nächte ſey. Iefus zeigt ihm 


nun duch das folgende Gleichniß, 


daß da, wo wahre Liebe, wo Be 


gierde, das Geſetz zu thun, im Herzen feh, diefe Frage auch von den 
Unmiffendften leicht entfchteden werde; wo jene aber fehle, da helfe auch 
die hellſte Buchſtabenerkenntniß nichts. | 


Und fiehe, da ftand ein Schriftgelehrter auf, verſuchte ihn, und 


ſprach: Meifter, was muß id) 


thun, daß ich das ewige Leben ererbe? 


26 Er aber fprach zu ihm: Wie ftehet im —J geſchrieben? wie lieſeſt 


27 du? Er antwortete und ſprach: Du ſollſt 
— Gemuͤthe, und deinen Nächſten als dich ſelbſt.! 
29 leben. 


ott deinen Herrn lieben 


von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften und von 


prach zu ihm: Du haft recht 
Er aber wollte fich felb 


Er aber 


eantwortet; thue das, fo wirft du 


rechtfertigen und ſprach zu Jeſu: 


30 Wer ift denn mein Näcfter? Da antwortete Jeſus und fprad;: 
Es war ein Menſch, der ging von Serufalem hinab gen Sericho,? 


33 fam bey die Stätte und fah ihn, ging er worüber. ? 


34 


35 


und fiel unter die Mörder; die zogen ihn aus, und fdhlugen a 
31 und gingen davon, und ließen ihn halb todt liegen. 


Es begab ſich 


aber von ungefähr, daß ein Prieſter die ſelbe Straße hinabzog; und 
32 da er ihn fab, ing er vorüber. 


Deögleichen auch ein Levit, da er 
Ein Samaris 


ter * aber reifte und fam dahin; und da er ihn fah, jammerte ihn 


feiner, ® 
Del und‘ 
die 


erberge, und 6 egte fein. 
808 


eraud zwey 


ing zu ihm, verband ihm feine Wunden, und goß drein 
ein,® und bob ihn auf fein Thier, und führte ihn in 
Des andern Tages reifte er, und 
rohen” und gab fie dem Wirth, und fprach 


zu ihm: Pflege fein, und fo du was mehr wirft darthun, will ichs 


Priefterd und Leviten, und bie Liebe 
des Samariters, in deſto hellerem Licht 
erfcheinen. 

3. Beide hatten vermöge ihres Amtes 
und Standes und ihres beftänbigen 
ng mit heiligen Dingen bie befte 
Gelegenheit und die Rärkfte Aufforderung, 


wachen Lichte der Erkenntniß war 
ein Herz geneigt Gottes Willen zu 
thun, und daher voll Liebe. 

5. W. „es regten fich feine Einge- 
weide,“ fein Inneres. 

6. Baumöl mit Wein vermiſcht war 
und iſt ein häufiges Heilmittel im Mor⸗ 
genlande. Jeſ. 1, 6. 1 Moſ. 28, 18. 
7. Denare. Matth. 17, 24. A. 


. recht deutlich, auf welde | 
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Dir bezahlen, wenn ich wiederkomme.! Welcher bünfet dich, ber 36 
unter diefen dreyen der Nächfte ſey geweſen dem, der unter die Mör⸗ 
der gefallen war?? Er fprad: Der die Barmherzigkeit an ihm. that. 37 
Da fprach Sefus zu ihm: So geh Hin und thu deögleichen! ? 


II. Eine hoͤchſt liebliche Heine Geſchichte, welche uns den Blick 
aufthut in Jeſu tägliches Leben, und zugleich ziwch Frauen uns vors 
führt, welche zwey verfchiedne Slaflen von Jüngern Jeſu abbilden, die 
beide ihn lieben. Die eine ift eifrig und emfig bemüht, Jeſu äußerlich 
zu dienen (das Reich Gottes nad) außen zu fördern, der Kirche Ehriftt 
eine mwürdige Wohnſtatt zu bereiten 2c.), die andre dienet Jeſu zwar 
auch auf diefe Weife, zieht e8 aber vor, fobald fie Tann, in fein Wort, 
den Zufpruc feines Geiftes, den Umgang der Seele mit ihm ſich zu 
verfenten. 


Es begab fi} aber, da fie wandelten,* ging er in einen 38 
Marktfleden.® Da war ein Weib mit Namen Marika, ° die nahm 
ihn auf in ihr Haus. Und fie hatte eine Schwefter, Die hieß 39 
Maria, die ſetzte fi zu Jeſu Füßen” und hörte feiner Rede zu. ° 
Martha aber machte ſich viel zu fchaffen, ihm zu bienen.® Und 40 
fie trat Hinzu und ſprach: Herr, frageft du nicht danach, daß mid 
meine Schwefter läßt allein dienen?? Sage ihr doch, daß fie es 
auch angreile. Jeſus aber antwortete und —* zu ihr: Martha, 41 
Marthal Du haft viel Sorge und Mühe; eines aber iſt Noth.10 42 


1. Eine unermübliche, felbfiverleug- 8. W. „war zerftrent in vielem Dienſt.“ 
nende Liebe, bie jeibf ahndgiſh dar⸗ 9. Gr. — allein gelaſſen hat, zu 
auf ſinnet, wie fie die Noth lindern dienen?“ Aus dieſen Worten ſcheint 
Tann, auch nachdem perfönliche Hülfe ervorzugehen, daß auch Maria im 
nicht mehr möglich iſt! äußerlichen Dienfte des Herm bemüht 
2. „Daher follteft du nicht fragens gewefen war, vielleicht, ehe er kam; 
Mer it mein Nächſter? fonbern: Bann aber alsbald alles hatte liegen 
Bin ih auch der Nächſte deß, ber laſſen, um an feinem Munde allein 
mein bedarf?” Die Liebe macht und hangen. — Selbſt vie Arbeit, bie 
alle Menſchen nahe, Taltfinnige Grü- Gott, für Chriftum und für feine Ge⸗ 
beley auch die nächſten fern. „Habe meine geſchieht, hat oft etwas Zerſtreu⸗ 
Liebe, und thu, was du willſt.“ Aug. endes, dörrei das Herz aus, und er⸗ 
In dieſer Lehrweiſe Jeſu geist es ſich weckt in und ein Murren, wenn fie nicht 
eife nach mit Sammlung, unb in beftänbigem 
dem Willen Gottes bie Schranten all- Gehorfam gegen Gottes Willen ge⸗ 
abe b en men jolten, f ie m bu ſorgeſt und mührf bi 
welche das Geſetz geftellt hatte. . . ®. „du forgeft und mühe 
Matth. 5, 21. 4. i um Vieles; Eines aber 2. Es # 
3. Bol. d. Einl. nicht im Geifte ber finnigen, räthjel- 
4. Auf der Reife zum Kirchweihfete baften Neben Jeſu, bey dem Bielen, 
nach Serufalem. Vgl. C. 9, 51. Einl. und daher aud bey dem Einen, an- 
5. Bethanien, Joh 11,1. &.12,1—3. viele oder an Ein Gericht zu denken. 
6. Vielleicht eine Wittwe und wohl Die vielen Saden, bie Martha here 
Die ältere Schweſter. bevichaffen wollte, dienen ihm nur 
7. Während er, nach ber Sitte bet Sinnbilde ber Zerfplitterung, ber Zer⸗ 
Alten, mit ven Füßen nad) hinten aus⸗ fireuung ber Liebe in das Viele. Jeſus 
geftredt, auf der Ruhebank zu Tiſche tabelt die gefchäftige Liebe der Martha 
ng. Dal. €. 7, 36, Einl., an ſich nichts aber wohl, daß dieſe Liebe 


Pose 
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Maria hat dab gute Theil erwaͤhlot, das fol nicht vom ihr genom⸗ 
men werden. ! 


Das 11. Gapitel. ’ 
5. Bon des Gebetes Inhalt und Kraft. IL. Jeſu Verantwortung wegen des Teufel⸗ 
austreibens (Matth. 12, 22—45. Marc. 3, 20—35.). III. Strafreden Jeſu gegen 
die Pharifüee bey einem Mittagemahle (vgl. Marttd. 23.). 

r Ber Ev. gibt keinen Zeitpunkt an, wo das hier Etzählte vor; 
gefalten fen. Daher ift wahrſcheinlich anzunehmen, daß diefe, wie manche 
Ähntiche Bitten, Jeſu vor der Bergpredigt (Matth. 5.) vorgetragen wur: 
den, und er fie darin beantwortete. Daß er zweymal das Gebet des 
Baterunfer, wenn auch derſchiedenen feiner Jünger, vorgetragen haben 
follte, ift nicht mwahrfcheinlich, weil es fonft eine ftehende Gebetsformel 
für fie hätte werden müſſen. Ebenfo fiheint die folgende Ermunterung 
zum Gebet, auch wie fie bier erweitert erfcheint, aus der Bergpredigt 
zw fehn, in melden die Ueberlieferung, welche Lucas Pannte, fie nicht 
aufbehalten hatte. | 


1 Und ed begab fi, daß er war an einem Orte und betete. 
Und da er aufgehört hatte, ſprach feiner Jünger einer zu ihm: Herr, 
2 lehre und beten, wie auch Johannes feine Jünger lehrte. Gr aber 
fprach zu ihnen: Wenn ihr betet, fo fprechet: Unfer Vater im Him⸗ 
mel, dein Name werde geheiligt; dein Reich fomme; dein Wille ges 
3 ſchehe auf Erden, wie im Himmel. Gib und unfer tägliches Brod 
Aimmerdar.? Und: vergib und unfre Sünde: denw cuch wir vergeben 
allen, die uns fehuldig find. Uno führe ung nicht in Perfuhun 
5 fondern. erlöfe und von dem Uebel.” Und er ſprach zu ihnen: Wel- 
cher iſt unfer euch, ber einen Freund hat, und ginge zu ihm zu 
Mitternacht und ſpräche zu ihm: Lieber Freund, leihe mir dry 
6 Brove; denn es ift mein: Freund zu mir gekommen von der Straße, 
7 und ich Babe nicht, daß ich ihm vorlege, Und er drinnen würde 
antworten und farehen: Mache miv Feine Unruhe, die Thür iſt fchon 


ie dem Gefchaffenen, Aeußerlichen fick 


serliert, und bed Mittelpuntied, aus 
dem alfe Liebe fließen und auf ben 
allein fi bestehe ſollte, dergiht. 


eh iſt Noih, um zu lichen, 


ſpubern Eines: bie innige, empfängliche 


Richtung: des ganzem Herzend auf den 
geliebten. Gegenſtand, Gott und Sefus. 
Unter dem Einen iſt daher nicht: eiwas 
beſtimmtes Einzelnes zunächſt gemeint; 
8: liegt der allgemeine Sinn barin: 
bie wahre Liebe kennt weſentlich nur 
Ein Bedürfniß. 

- 4. „Das gute Theil” gehört zu dem 
Bilde von einem Gaſtmahl; ihre Liebe 


* 


F 
Auer. 


bi en Din bew —8— 
nuß ae gewußt, um 

niemand foll dabey fie Bösen, 

2. Gr. „täglich. 


3. Die Erllärung dieſes Gebets f. 
Matth. 6, 9. fi. Die einzelnen Abwei⸗ 
hunger in dieſem Ev., welche m ben 
alter Handfchriften zum Theil noch ftär- 
fer. find, als im unſrer Ueberſetung, 
zeigen, daß ed Jeſu gewiß nicht auf 
wörtliche Wiederholung: dieſes Gebetes 
ankam, und daß auch die älteften chriſt⸗ 
ln Gemeinen baffelbe nicht ſo auf⸗ 
aßten. 
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zugefchloffen, und meine Kindlein ſind bey mir in ber Kammer, ich 
fann nicht aufftehen und dir geben! Sch fage euch, und ob er nicht 8 
auffteht und gibt ihm darum, daß er fein Freund if, fo wird er 
doch um feines unverfchämten Begehrens willen aufftehen, und ihm 
geben, fo viel er bedarf. Und ich fage euch auch: Bittet, fo wird 9 
euch gegeben; ſuchet, fo werdet ihr finden; Flopfet an, fo wird euch 
aufgetban. Dem wer dba bittet, der nimmt, und wer da fuchet, 10 
der findet, und wer da anflopfet, dem wird aufgethan. Wo Bittet 11 
unter eu ein Sohn den Bater um Brod, der ihm einen Stein 
dafür biete? und fo er um einen Fifch bittet, der ihm eine Schlange 
für den Fiſch biete? ? oder fo er um ein Ey bittet, ver ihm einen 12 
Scorpion dafür biete? So denn ihr, die ihr arg ſeyd, könnet euren 13 
Kindern gute Gaben geben, vielmehr wird der Vater im Himmel 
den heiligen Geiſt? geben denen, bie ihn bitten. * 


U, Und er trieb einen Teufel aus, der war flumm; es gefchah 14 
aber, da der Teufel ausfuhr, redete der Stumme. Und das Volk 
verwunderte fih. Etliche aber unter ihnen fprachen: Er treibt die 15 
Teufel aus durch Beelzebub, den Oberften der Teufel. Die anderh 16 
aber verfuchten ihn, und begehrten von ihm ein Zeichen vom Hims 
mel.5 Er aber vernahm ihre Gedanken,“ und fprach zu ihnen: Ein 17 
jegliches Reich, fo es mit ſich felbft uneind wird, das wird wüſte, 
und ein Haus fällt über das andre. Iſt aber der Satanas aud) 18 
mit fich felbft uneins, wie will fein Reich beftehen? Dieweil ihr 
faget, durch Beelzebub treibe ich die Teufel aus. Go aber ich die 19 
Teufel durch Beelzebub austreibe, durdy wen treiben fie eure Kinder 
aus? Darum werden fie eure Richter feyn. So ich aber durd 20 
Gottes Finger?” die Teufel austreibe, fo ift ja das Reich Gottes zu 


1. Died Gleichniß fchließt eine Ber- 
heibung und eine Ermahnung in fid. 
enn ſchon ein Menſch, aus Selbfl- 
fucht, um den zubringlichen Bitter los 
zu werben, zulebt das Erbetene gibt, 
auch wenn ed bie ungelegenfte Zeit ift: 
um tie viel mehr derjenige, welcher vor 
der Bitte ſchon weiß, weſſen wir be- 
bürfen, und* der bie Liebe felbft if. 
Daher zugleih: „Sevd ihr wirklich in 
ſehr dringender irdiſcher Noth, fo laffet 
ihr nicht ab, wäre es audy zur unpaf- 
fenden Zeit, euren Freund zu bitten, 
weil ihr wiſſet, daß er endlich Die Bitte 
euch gewährt, um nur von eurem Un⸗ 
gefiim befreyt zu feyn; warum machet 
br es in himmliſchen Dingen nicht eben 
fo, da die ewige Liebe mit den größten 


Verheißungen euch entgegenfommt? und 


wenn fie auch um euretwillen ſich hart 
ftellt, Doch zulegt fich fo gern von euch 
Fa läßt?“ Vgk Matth. 15, 


2. Auch wenn der Sohn vielleicht aus 
Unverſtand die Schlange für einen Fiſch 
halten ſollte. 

3. Der heilige Geiſt iſt die Gabe Got⸗ 
te6, auf die alle feine andern guten 
Gaben vorbereiten follen, denn mit ihr 
gibt er fih ung felbf. Vgl. Matth. 

4. Bol. Math. 7, 7— N. | 

5. An dieſe beiden Parteyen (V. 15. 
und 16.) ift die folgende Rede gerich⸗ 
tet, fo daß V. 17—22. an bie erſte, 
die boshaften Gegner, V. 1 
die andre, die Halbbergigen. Hentel 
müthigen ſich wendet. Vgl. Matih. 

6. W. „da er ihre Gedanken wußte... 

7. Matih. „Gottes Geiſt.“ Der Aus⸗ 
druck bey Luc. bezeichnet Gottes alle, 
mächtige Wirkung überhaupt, ber anbre 
die in den Gefchöpfen wirkende, fie bes 
Kae reiſligende, Fe get 

e Perſon.“ Bgl. 1 . 
Zur. 1, 35. 9. \ 
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21 euch gekommen. Wenn ein flarfer Gewappneter feinen Palaſt bes 
wahret, fo bleibet das Seine mit Frieden; wenn aber ein Stärferer 
22 über ihn kommt und überwindet ihn, fo nimmt er ihm feinen Har⸗ 
23 ni darauf er fich verließ," und theilet den Raub aus. Wer nicht 
mit mir ift, der ift wider mich, und wer nicht mit mir fammelt, ver 
24 zerſtreuet. Wenn der unfaubre Geift von dem Menfchen ausfäht, 
fo durchwandelt er dürre Stätte, fuchet Ruhe, und findet fie nicht; 
fo ſpricht er: Ich will wieder umfehren in mein Haus, Daraus 
25 gegangen bin; und wenn er fommt, fo findet er's mit Beſen gefehrt 
26 und gefhmüd. Dann geht er Hin und nimmt fleben Geihn 
fi, die ärger find, denn er ſelbſt; und menn fie hineinfommen, wo 
nen fie da, und wird hernach mit demfelben Menfchen Ärger, dem 
27 sorhin. 2 Und es begab fich, da er ſolches redete, erhob ein Weib 
im Bolf die Stimme und ſprach zu ihm: Celig ift der Leib, der 
28 dich getragen hat, und die Brüfte, Die du gefogen haft! Er abe, 
ſprach: Sa, felig find, die Gottes Wort hören und bewahren!’ 
290 Das Volk aber drang hinzu; da fing er an und fagte: Died if 
eine arge Art, fie begehret ein Zeichen; und es wird ihr Fein Zeichen 
30 gegeben, denn das Zeichen des Propheten Jonas; denn wie Jona) 
ein Zeichen war den Niniviten, alfo wird des Menfchen Sohn fee 
31 diefem Gefchlechte.* Die Königin vom Mittage wird auftreten vor 
dem Gerichte mit den Leuten dieſes Gefchledhtd und wird Bi ver⸗ 
dammen: denn fie kam von der Welt Ende, zu hören die Weithet 
32 Salomond; und fiehe, bier if mehr denn Salomon.® Die Yuk 
von Ninive werden auftreten vor dem Gerichte mit dieſem Gefchleht 
und werden ed verbammen: denn fte thaten Buße nach der 
33 des Jonas; und fiehe, hier ift mehr denn Jonas.“ Niemand zündet K 
ein Licht an und fegt ed an einen verborgnen Ort, auch nicht unter 1: 
den Scheffel, fondern auf den Leuchter, auf daß, wer hineingeht, das |: 
34 Licht fehe.” Das Auge ift des Leibes Licht; wenn nun dein Auge 1. 
einfältig feyn wird, fo ift dein ganzer Leib licht; fo aber dein Aug K 
35 ein Echalf feyn wird, fo ift auch dein Leib finfter; fo fchaue darauf, FE 
36 daß nicht das Licht in bir Finfterniß ſey.“ Wenn nun dein ib I 


1. Die vieljährige Fur des Sa- könne, ohne feine leibliche Futtr u 


tand madt ben Sieg Chrifti um jo ſeyn. Vgl. Matth. 12, AT. 48. 
herrlicher. 4. Bol. Matth. 12, 39. a. 
2. Joh. 5, 14. 2 Petr. 2, 20. Hebr. 5. 1 Kön. 10, 1. 2 Ehren. 9, 1. 


‚4. 6. Son. 3, 5. 

3. Die Frau hatte einen Eindrud von 7. Wieder eine neue Anmwenbung bie 
der Kraft und Schönheit der Rede Sefu ſes viel innigen, ſchönen Bildes (ml 
befommen, und fie pried deshalb Jeſu Marc. 4, 21.). „Ich verberge wi 
Mutter felig, weil fie einen folchen deshalb, meil ich die geforberten Zei⸗ 
Sohn habe. Aber Jeſus, ohne fie chen verfage, nicht vor der Welt; abe 
barin irre zu machen, leitet fie tiefer, eö muß durch Gottes Gnade etwas fr 
von dem an fich unfruchtbaren Gefühl die Aufnahme des Lichtes Empfä 
ber Betvunberung feiner äußeren Er- ches im Menichen ſeyn, wenn er ed jol 
Laer in die Seligfeit feiner wah- fehen können.“ 

ren Nachfolge, die auch fie genießen 8. Vgl. Maith. 6, 22. 9. 
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ganz licht ift, dag er Fein Stüd von Finfterniß hat, fo wird er ganz 
licht feyn, und wird dich erleuchten, wie ein heller Blitz.a 


1 Da er aber in der Rede war, bat ihn ein SPharifder, 37 
daß er mit ihm das Mittagsmahl äße.“ Und er ging hinein, und 
fegte fih zu Tiſche. Da das der Pharifder fah, verwunderte er 38 
fih, daß er fih nicht vor dem Eſſen geaihen hätte.® Der ER 39 
aber ſprach zu ihm: Ihr Phariſäer haltet Die Becher und Schüffeln 
auswendig reinlich, aber euer Inwendiges ift voll Raubes und Bos⸗ 
heit.* Ihr Narren, meinet ihr, daß inwendig rein fen, wenn's aus⸗ 40 
wendig rein ift?5 Doch gebet Almofen von dem, was da ft, a 


1. Diefe Worte lauten nach einer wahr- 
ſcheinlich richtigeren Lesart: „Wenn 
nun bein Leib ganz licht if, daß er 
fein Stüd von Yinfterniß bat, fo wird 
ed fepn, wie wenn das Licht mit feinem 
Blig dich erleuchtet.” Das Bild wirb 
bier weiter ausgemalt, nach einer an- 
dern Seite bin. Der belle Schein bes 


—XR Lichtes ding immer nur J 


eilweiſe in das Auge 
fein völlig geſundes Auge iſt, und 
darum bleibt auch der Leib noch theil⸗ 
weile im Finſtern. So if ed aud im 
Geiſtlichen: unfer Willen und Erkennen 
bleibt Stüdwert wegen der Sünde. 
Wäre aber wirklid durch das gefunbe 
Auge der ganze Leib licht geworden, 
wäre das Herz ſtets und völlig zur Aufe 
nahme der göttlihen Erleuchtung be- 
reits dann würde nicht, wie es jeßt ber 
Ball ift, das göttliche Licht durch dag 
entgegenftehende Dunkel mühſam ſich 
- pineurchfämpfen, fondern wie ein heller 
ig mürbe Durch das Auge ber Seele 
die Erfenntniß Gottes über den 


inein, weil es 


ftehun 
2. Wie es fcheint, in feinblicher Ab- 


Tiſchgäſte richtet. 
— 15, 2. Mare. 7, 3. 
4. Jeſus macht von ber äußerlichen 


Reinigung fogleich eine Anwendung auf Liebe. Die Ereatur 


das Sinnere, indem er bie Herzen ber 
Fa felbft mit Bechern und Schüf- 
ein vergleicht. „Ihr machet es mit 
eurem Innern wie Menfchen, die auf 
bie äußerliche Weihung und zeli ale 
Reinigung ihrer Gefäße ängſtlich g 


tens ſich aber darum nicht kümmern, 
durch was für Mittel ſie zu dem ge⸗ 
kommen ſeyen, was ſich darin befindet.‘ 


5. Gr. „Ihr Narren, bat nicht der, 


welcher das Auswendige gemacht bat, 
auch das Inwendige — der 
Menſch an Becher und lüſſel, Gott 
an dem Menſchen)? „Iſt nicht das 
nnere vielmehr das erſte und vor⸗ 
nehmſte, das, wofür das Gefäß, wo⸗ 
fie auch der Menſch eigentlich beſtimmt 
ſt? Geſchieht nicht vielmehr alles Aeu⸗ 
ferlihe an dem Gefäße nur um bes 
Innern willen?“ 

6. Br. „son bem, was barin iR, ge 
nähft, in Becher und Schüſſel. „Wer 
das Innere von: Becher und Schüſſ 
weihen und heiligen wollte, ber müßte 
das, was darin if, feinen Xebensunter- 
balt, mit den Armen theilen, flatt es 
durch Liſt und Bosheit zu rauben (2. 
39.);5 dann würde von ſelbſt auch das 


aan geheiligt werden, auch ohne 


Waſchung. So madet es denn auch 
mit eurem Herzens Thut durch wahre 
Liebe den Schap eured Inneren auf, 
b wird von innen heraus euer ganzes 
eben, auch de eure peinlichen Rei⸗ 
nigungen, gebeiligt werben.” 2 
Matıh. 23, 25. 26. C. 12,1. ff. Es 
liegt alfo eine doppelte Ermahnung in 


4, Jeſu Rebe, fo daß die eine ein Sinn⸗ 


bild der andern iſt. Die Heiligung ber 
Speife und des Geträntes geſchieht 
nicht durch Waſchung ber Gefäße, fon- 
dern wenn man Almofen gibts die Hei⸗ 
ligung bes Herzens eihieht in der 


rein, aber ie {ft e3 dem unreinen Men⸗ 
fhen, der fie befledt, nur dann, wenn 
er Liebe übt. Durch thätige Liebe, nicht 
burh Waſchungen, wird ver Sleden 
ebaemeiden, welchen der Geiz und die 
Habſucht darauf gebracht haben. 


ottes ift an ſich 


u \ 


au . 


re 


Ne 


, 
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a2 fiehe, fo iſts euch alles rein. Aber wehe euch Bharifäern, daß ihr 
verzehntet die Münze und Rauten und alerley Kohl, und gehet vor 
dem Gerichte über, und vor ber Liebe Gottes; dies —X man thun, 
43 und jenes nicht laſſen.!“ Wehe euch. Phariffern, daß ihr gern obenan 
et in den Schulen, und wollet gegrüßet feyn auf dem Marfte.? 
za Behe euch Pharifäern, ihr Heuchler, daß ihr ſeyd wie Berbedt 
45 Zobtengräber, barliber bie Leute laufen und kennen fie nicht. ® 
antwortete einer von den Schriftgelehrten und ſprach zu ihm: Air 
46 fter, mit den Worten ſchmäheſt du und au. Er aber ſprach: Und 
wehe auch euch Sörifgelehrten: denn ihr beladet die Menfchen mit 
unerträglichen Zaften, und ihr rühret fte nicht mit einem Finger an.* 


ö a Wehe eudy, denn ihr bauet der Propheten Gräber, eure Däter aber 


ben fie getöbtel. So bezeuget ihr ja und williget in eurer Väter 
re: denn fie töbteten fie, % bauen ihr ihre Graͤber.“ Deshalb 
—— auch die Weisheit Gottes: ® Ih will Propheten und Apoftel 
ihnen fenden, und berfelbigen werden fie etliche töbten und vers 
50 folgen, auf baß gefordert werde von biefem Gefchlechte aller Prophe⸗ 
51 ien Blut, feit der Welt Grund geleget ift5” von Abels Blut an, 
bis auf das Brut Des eher, der umfam zwifchen dem Altare 
und Tempel. Ja, ich fage euch, es wird gefordert werden von 
52 diefem Gefchlechte. ? te — Scrift elehrten® bie ihr den Schlüffel 
der Erfenntnig habt; '° ihr kommt niot hinein, und. wehret denen, 
53 pie hinein wollen. Da er aber ſolches zu ihnen fagte, fingen an 
«bie Schriftgelehrten und Pharifder hart auf ihn zu bringen, und ihm 
54 mit mandjerley Sragen den Mund zu flopfen;'* und Iauerten auf 
ihn, und fuchten, ob fie etwas erjagen könnten aus feinem Munde, 
DB fie eine Sache zu ihm hätten. ! 


1. Bol. Matth. 23, 23. Fin ber et fortfährt zu fünbi; 
& ar 46. Dal, 23, 6. Marc. mad 14 Der Ga kn he erde 
De vorigen — — 
ji 7 etwas anders ausgemaltes Bilb, weil es deſſen warnendes Bepfpiel wor 
als Matıh, 3, 27, „Man geht an eu is hatte. 
vorüber, ohne bie innern Fo eures 8. 1Mof.4, 8. Hebr. A, 4. 2 Chron. 
Baia u ahnen gleihmie "ab 3 24, 21. Bol. Matih. 23, 35. 9. 
1 € Gräber werben Di A| 
% a ke er nicht verunreinigen. S 8 — — Seal ehe 
8 3 Maıl.23, 29. 2.9. fam” ber —— FH Strafen“ die 
ch jelbft” € 7, 35. Math. 23, Gott je an be olfe genommen hatte, 
h — Ihe Berfünbigung in der Ber: 
ARM ſpricht feine ewigen Rath fung @brifi unb ber Mpofel ber 
ii Den bie, Eins lm rel g Snbegrif aller früheren Sande. 
jung aus (vi Tr. 8, 
v9); Arabien er auch fonf, feiner 10. Or. „weg nommen en eh 
Menfehheit nad), in ber dritten Perfon — Se J — —* ai 


von fi) rebet, unb fi) bes Menfchen 
Sopn nennt. Die Woue beziehen In 

11. Gr. „ihm (burd perſängliche Bra- 
12. a) etwas abzulod: 


Fa gi en Fi Gm; 1 1,22. 4—31. 
5. 36. €. 9, 4.6.7.8. 
Bu "auch Math. 1 W. „damit je Hhn verllagen lönn · 


Wu 
Jedes folgende Gefgisht, was in den.“ 
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Das 12. Capitel. 
Eine Rede Jeſu, darin: L Warnung wider die Heucheley, Menfchenfurdht und 
Geiz; II. Ermahnung zur Treue und Wachſamkeit; ALL non Gefahren mad Ver⸗ 
folgungen Per Chriſten; IV. von den Zeichen der Zeit. 


1. In einer Iangen Dede, welche ſich genau an das Vorherge⸗ 


hende anfchließt, fpricht Jeſus gegen die Heucheley und Furcht vor der 
herrſchenden Secte ber Phariſäer; dem fie begünftigenden Hangen gm 


Irdiſchen; dem Begenfage davon, der Berufstreue der Secinigen, und - 


den Proben, auf welche dieſe geſtellt werden follte durch Berfolgungen. 
In diefer Rede hängt alles aufs Genauſte zufammen; dennoch kommen 
darin mehrere Stellen vor, welche fi mehr oder minder ähnlich im 
CH. Matth. und Marc., und zwar gleichfalls in genauem und ſchoͤnem 
Bufammenhang finden (B. 1. Matth. 16, 6. Marc. 8, 15. — ®. 2.9. 
Matth. 10, 26 — 33. — 8. 10. Matth. 12, 31. Mare. 3, 28. — 
V. 11. Matth. 10, 19. 20. — 8. 2 — 32. Matth. 6, A —34. — 
3.33. Matth. 6, 19— 21. — 8. 35—48. Matth. 24, A351. — 
3. 51 —53. Matth. 10, 34—36. — 3.56. Matth. 16, 3. — 8.58. 
Matth. 5, 25.). Eis befonders mertwürdiges Beyſpiel von der Lehr: 
weife Sefu, der gleichartige Ansfprüche und felbft längere Reden, die 
ſich leicht dem Gedächtniſſe einprägten, in verfchiedenen Berbindungen 
vortrug, um bon verfchiebenen Seiten die göttliche Wahrheit anſchaulich 
zu madhen. Bas er beh der einen oder der andern Gelegenheit gejagt 
habe, läßt fi, wörtlich genau, nicht mehr beftimmen;, eine jeds Dar: 
ftellung aber der durch den h. Geiſt geleiteten Evangeliſten zeigt eigen⸗ 
thümlihe Seiten ber Wahrheit, und man muß fich nicht durch falſche 
Bereinigungss oder Zerftüdelungsoerfuche ben Eindruf davon flören 
oder zerſtören laſſen. 


Indeß lief das Volk zuſammen, und kamen viele Tauſende zu⸗ 
ſammen alſo, daß fie ſich untereinander traten.“ Da fing er am 
und fagte zu feinen Süng ern: Zum erften, ütet euch yor dem Sauers 
teige der Mharifüer we eier it Die Heucheley.“ Es if aber nichts 
verborgen, was nicht offenbar werde, nor heimlich, was man nicht 
wiflen werde. Darum, was ihr in ber Finſterniß faget, das wird 
man im Lichte hören; was ihr redet ine Ohr in den Kammern, das 
wird man auf den Dächern predigen.“ Ich fage euch aber, meinen 


1. Angeregt durch bie Ausſendung ber 5. Einl.), zumd eine 
Inig Sänger ( C. 10.), oielleicht indem aber —X * Fi Ya viele 
g NER AR ber KA gegen —* Ram faffen tonnten. 
Jeſum kannten, und Dur | eine fu . . A. 
ſamen Jünger (8 .4—B) für 3. Jedes beuchlerifche Weſen kommt 
Paerſon beſorgt geworben en — endlich an ben Tag; ganz beſonders iſt 
teten fie vor der Thür bes Haufes * aber li an ben 35 
er ſo hart an ee wurde. em Gottes alles licht ſeyn 
e Chan I, Die Ita Geheimlehee habrn tier 


1 
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Freunden: Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib tödten, und 
5darnach nichts mehr thun Eönnen. Sch will euch aber zeigen, vor 
welchem ihr euch fürchten ſollt: Fürchtet euch vor dem, der, nachdem 
er getöbtet hat, Macht hat zu werfen in bie Hölle; ja, ich füge 
6euch, vor dem fürchtet euch." Berfauft man nicht fünf Sperlinge 
7 um zwey Pfennige? Noch ift vor Gott derfelbigen nicht einer vers 
efien. Auch find die Haare auf eurem Haupte alle gezählet. 
rum fürchtet euch nicht, denn ihr ſeyd befler denn viele Sperlinge, 

8 Ich fage euch aber: Wer mich befennet vor den Menfchen, ven wird 
9 au) des Menfchen Sohn befennen vor den Engeln Gottes; wer mid) 
aber verleugnet vor den Menfchen, der wird verleugnet werben vor 
10 den Engeln Gottes. Und wer da redet ein Wort wider des Men- 
fhen Sohn, dem foll e8 vergeben werden; wer aber läftert den hei- 
11 ligen Geift, dem foll es nicht vergeben werden? Wenn fie euch 
aber führen werden in ihre Schulen und vor die Obrigfeit und vor 
die Gewaltigen: fo forget nicht, wie oder was ihr antworten oder 
12 was ihr fagen folt.? Denn der heilige Geift wird euch zu der 
13 felbigen Stunde lehren, was ihr fagen Fi. Es ſprach aber einer 
aus dem Bolfe zu ihm: Meifter, fage meinem Bruder, daß er das 
‚ 14. Erbe mit mir theile. Cr aber ſprach: Menfch, wer hat mich zum 
15 Richter oder Erbfchichter über euch gefegt?* Und ſprach zu ihnen: 
Sehet zu und hütet euch vor dem Gelze: denn niemand lebet davon, 
16 daß er viele Güter hat.“ Und er fagte ihnen ein Gleichniß und 
ſprach: Es war ein reicher Menſch, veB Geld hatte wohl getragen; ® 


fen, bie ſich auch mit den Beringften fluß auf feinen Bruber, ber vielleicht 

überlich g een folen. Vgl. da- unter ven Jüngern war, benupen, um 
gegen das Weſen der Pharifäer Seh. einen äußerlichen Vortheil zu erlangen. 
‚38. 49. Matth. 23, 4. 7. Apg.4, 13. In einem folchen Reihe von biefer 


1. Bgl. Matth. 10, 28.9. elt, in ber die Sünde herrſcht und 
nur ber Äußern Gewalt weicht, war 
Sefus nicht Richter und König. Joh. 
18, 36. — Nur zu leicht mihbrau t 
man auch jebt noch das Anſehen eines 

eiftlichen Lehrers zur Schlichtung von 

echtöftreitigfeiten. Diefer aber fol 
vielmehr durch feinen Borgang die völ- 
lige Berleugnung der Güter diefer Welt 
lehren, und nur dann, menn beide 
Theile ihn mit völligem Vertrauen zum 
Schiedsmann wählen, folche Streitig- 
feiten entfcheiben, 

5. W. „nicht darin, daß jemand Ue⸗ 
berfluß bat, hat er fein Leben aus ſei⸗ 
nen Gütern,” d. b. das irbifche Leben 
aus feinem Vermögen hat ein Menich 
darum nicht grade, weil er viel davon 
befibt, denn es fteht gänzlich in Gottes 
Hand, wie viel er ihm jeden Augen- 
blie® laffen will. - 

6. Die unſchuldigſte Urt reich zu wer⸗ 
ben; und doch höchſt gefährlich. 


2. Dieſer Ausſpruch beſtimmt und er⸗ 
klärt den vorigen näher. Die große 
Niebrigkeit des Sohnes Gottes macht 
ein Rähterwort gegen ihn noch zu einer 
Sünde, die zu vergeben iftz daher hat, 
nach aufrichtiger Neue, das Verleugnen 
2. 9.) nicht immer -die felben Folgen. 
Hebrigeng vgl. Matth. 12, 32.9. _ 
3. e 21, 14. Mattb. 10, 19. Mare. 
war hatte Gott Sefum zum Kö⸗ 
ſraels eingejeßt (Pf. 2, 7. Hebr. 
.), und ed Fam ibm infofern dieſe 
Handlung ber richterlichen Gewalt zu 
(nel Matth. 17, 25. 26.). Aber die 

affen und Werkzeuge, welche fein 
Reich gründen follten, waren geiftlich 
und nicht Hl) nur dann wollte 


4 
n 
5,5 


Sefus richten in Sfrael, wenn feine 
Unterthanen willig ibre Derzen ihm über- 


b tten. i üchti V. 
a a de IE 


Capitel 12. 305 


unb er gebachte bey ſich felbf und ſprach: Was foll ich thun? gr 
ich habe nicht, da ich meine Früchte hin ſammle. Und fprach: Das 48 
will ich thun: Ich will meine Scheunen abbrechen und größere 
bauen, und will drein fammeln alles, was mir gewachſen ift, und 
meine Güter; und will fagen zu. meiner Seele: Liebe Seele, du haft 19 
einen großen Vorrath auf viele Jahre; habe nun Ruhe, iß, 

und fen gutes Muth.” Aber Gott fprach zu ihm:“ Du Narr, 0 
diefe Nacht * wird man beine Seele von dir forden,® und weß 
wird’8 feyn, was bu bereitet haft? Alſo gehet es dem, der ſich 2 
Schätze fammelt und ift nicht reich in Bott. Er ſprach aber zu 
feinen Jüngern: Darum fage ich euch: forget nicht für euren Leib, 
was ihr anthun follet; Das Leben ift mehr, denn die Speife, und 23 
der Leib mehr, denn die Kleidung. Nehmet wahr ver Raben:” fie ag 
fen nicht, fie ärnten auch nicht, fie haben auch feinen Keller noch 
Scheunen, und Gott nähret fie doch; wie viel aber ſeyd ihr beffer, 
denn die Vögel? Welcher ift unter euch, ob er fchon darum forget,.2; 
der da fönntereine Elle lang feiner Größe ® aufegen? So ihr denn 26 
das Geringfte nicht vermöget, was forget ihr für das Andre? ? 
Nehmet wahr der Lilien aus dem Felde, wie fie wachſen: fie arbeiten 27 
nicht, fo fpinnen ſie nicht; ich fage euch aber, daß auch Salomon 
in aller feiner Herrlichfeit nicht iſt bekleidet gewefen, als deren eine. 
So denn das Gras, dad heut auf dem Felde ftehet, und morgen in gg 
den Dfen geworfen wird, Gott alfo Eleivet, wie viel mehr wird er 
euch kleiden, ihr Kleingläubigen! Darum aud ihr, fraget nicht 29 
danach, was ihr effen oder was ihr trinken follet, und fahret nicht 


1. Er iſt voll Unruhe, felbft mitten in 
feiner bebaglichen Ruhe. , 
2. Er will nichts für Gott, nichts für 
feine Brüber thun. Hätte er es gethan, 
bann wäre er biefer Sorge überboben 
gewefen, und zugleich reich in Gott ge- 
mören, 


. „werben fie beine Seele von 
bir fordern,” die Todesengel, denen ich 
bie Gewalt übertragen babe; fie, bie 
du nicht Tennft, die Macht über dich 
und all das Deine haben. 

6. W. auf Gott bin,” in 
Beziehung au ihn; befien Hab’ und 
Out bloß ihm felbft, nicht Gottes Ehre, 
dient. Das „Sammeln ber Schäbe“ 
drüdt bie raftlofe Thätigkeit ber Be- 
gierbe, das „Reichſeyn auf Gott hin“ 
ben Zuſtand ber innern Ruhe und Ab- 
pängigfeit von Gott allein aus. Welch 
ein Unterfchied! Die zeitlichen Güter 
erweden Unruhe grade durch ihren Neber- 
Ruß, man kann ohne viele Mühe und 


. Gerlach. N. Teſtam. 1. Bd. 


Koſten fie nicht erhalten, und fie quä⸗ 
len vpaplate durch die Furcht ihres 
Verluſtes. Die himmliſchen Güter aber 
mehren ſich d das Verlangen nach 
ihnen, machen ſelbſt das Herz immer 
weiter und a mehr aufzunehmen, 
und erhalten ſich felbft, weil es nur ber 
Liebe zu ihnen bedarf, um fie nie zu 
verlieren. 


7. Unter allen Vögeln, bie dem Men- 
hen doch zum Dienfte da find, befon- 
ders unnüß; fo auch nachher die Kilien. 


8 Gr. „feinem Lebensalter.” ©. 
Matth. 


9. „Etwas fo Geringes, als eine Feine 
Spanne Zeit feinem Leben hinzuzu- 
feßen, was er doch fo gern möchte, 
vermag ber ohnmächtige Menſch mit 
allem Sorgen nicht.“ Sn dieſem 8. 
liegt ber Beweis dafür, baß bier von 
ber Lebend-, nicht von ber Leibeslänge 
die Rebe ik, an ber eine Elle Zufab 
im nahen fehr viel, und etwas un- 
tes ben Menſchen nicht leicht Erwünſch⸗ 
teo wäre, 
20 
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0 hoch herz" nach ſolchem allen trachten die Heiden in ber Welt; aber 
21 euer weiß wehl, daß ihr defien beduͤrfet. Doch trachtei nad 
32 dem Reiche Gottes, fo wird euch das alles zuſallen. Fürchte Dich 
wicht, du lleine ; denn es if eures Baters Wohlgefallen, euch 
3 das Reid zu ? Berfanfet, was ihr habt,” und gebet Almo⸗ 
fen, madyt euch Sacel, die nicht veralten, einen Schatz, der nimmer 
abnimmt, im Himmel; ba fein Dieb zu fommt unb ben feine 
4 Motten frefien. Dean we euer Shag iR, da wir and) euer 
Sen ſeyn. 
6} IL Laffet eure Lenden tet ſeyn“* und eure Lichter breu⸗ 
% nen; und ſeyd gleich den Menſchen, die auf ihren Herm warten, 
ex aufbrechen wird von der Hodgelt,* auf daß, wenn er 


wenn 
37 kommt nd anflopfet, fie ihm bald aufthun. 
err, fo er Tommt, wachend findet. Wahriich, ich füge euch, 
auffhürzen, und wird fie zu Tiſche fegen, uud vor ihnen 
fo er fommt in der andern Wache,’ 


die der 
er wird 
8 gehen und ihnen bienen.* Und 


Selig find die Knechte, 


nad in der dritten Wache, und wird’ alfo finden: felig find dieſe 


39 Kuchte.* Das aber wiflet ihr 


ja;® wenn ber Haudherr wüßte, 


welcher Stunde ver Dieb fäme, fo wachte er, und ließe nicht in 


40 fein Haus brechen. Darum feyd 


1. ®. „Sahret nicht aufwärts in die 
Luft,” ober „in ber Luft bin und ber,“ 
eim Bilo entweder von 
folgen Wünfchen, ober, was eng damü 
ufammenhängt, som. Hin» und Per- 
Ähmanfen zwilchen Furcht und Hoffnung. 

2. Ein zärtlich Hiebender, — 
der Zteiflyenruf Jefu, durh ben er Ka, 
pin: Heine Züngerfpaar erblicend, dm 
iner ernften Ermahnung, 

Apend, unterbricht. 
fein, im Berhältniß zur Welt; und fie 


. D. }. verlaffen, abſa 
affen, nichts" ben, Teine Sche 
mimein, idrt6 hal IR alles 
jagt auf bie Meinung, aß man ni Mi 

a und fein Wort lieben nach, 

Le, fonben, ie Si. Yaulns 

ern 7,30), befipen, als b 

je man's nicht.“ Mol. Matih. 13, 
. Phi. 3, 7. 8. Den Apofeln war 

dies auch im eli enticen as, ge y 
er Innern ung 

Bi I bezeichnet, ſoll unter Une 

Händen bep erhter Treue auch bie duch- 
J —X — —2 rigene vol· 


auch ihr bereit; denn des Men⸗ 


4. Stehet mit Reis 
vu Bee an n ee Een 


5. Nah —& lonmt vom Gafmahl. 
6. Rad; morgenländifder Sitte wur- 
ben von großen Gaftmählern den Gä- 
m Speilm us Haufe geichidt; dieſe 
hier der Herr ſeinen Knechten vor. 

— unerhört (vgl. €. 17, Pr 9) 
tar, was ber Herr bier den Sei inigen 
verheißt, und was wiel auf jaflender ah 
ala wenn es bey und gi 
. biefe Knechte, won bauz Ins En 
um rl: waren Jeibeli 

Ba — Aus bem € 


‚ochfahrenben, eurs Herm 


— * win nah 
einmal wieberfommen in Belt ber 
Sünder; dann wirb fr ber keine vegen 
noch viel reichlicher belohnen zen 
Genuffe der Güter feiner bimmli 
Hodzeit, und noch weit mehr ihnen 
—— als es bey feiner ken 
ufunft der Fall war. 1 —* 
4. Matth. 20, 28. Joh. 1 
H Aummahe ©. Matth. 14, 25. 9. 
m auch fein. 2. fo ſpätes 
Asa fe nicht ſchl — gernachi de 
9. „Das fehet ihr 3 te ein.“ 


Eapitel 12. . 397 


kn Sohn wird kommen zu der Stunde, da ihr's nicht meinet. 
jetruß aber fprach zu ihm: Herr, fagft du dies Gleichniß zu uns, 4 
oder auch zu allen?! Der Herr aber ſprach: Wie ein groß Ding 42 
iſt es um einen treuen und Eugen Haushalter, welchen der Hert 
feget über fein Gefinde, daß er ihnen zu rechter Zeit ihre Gebühr 
gebel? Selig ift der Knecht, welchen fein Herr findet alfo thun, 43 
wenn er fommt; wahrlich, id) fage euch, er wird ihn über alle feine 44 
Güter fegen. So aber berfelbige Knecht in feinem Herzen fagen 45 
wird: Mein Herr verziehet zu kommen; und fängt an zu ſchiagen 
Knechte und. Mägde, auch zu eſſen und zu trinfen und % vol zu 
faufen:_fo wird deſſelbigen Knechtes Here kommen an dem Tape, 46 
da er ſich's nicht verfiehet und zu der Stunde, die er nicht weiß, 
und wird ihn zerfeitern,® und wird ihm feinen Lohn geben mit 
den Ungläubigen. Der Knecht aber, der feines Heren Willen weiß, 47 
und.bat ſich nicht bereitet, auch nicht nach feinem Willen gethan, 
der wird viel Streiche leiden müſſen; der es aber nicht weiß, 48 
hat aber doch gethan, was der Streiche werth iſt, wird wenig 
Streiche leiden. Denn welchem viel gegeben if, bey dem wird 
man viel fuchen; und weldem viel befohlen ift, von dem wird man 
viel fordern. 


II. Ich bin gefommen, daß ich ein Feuer anzünde® auf Er 49 
den; was wollte ich lieber, denn es brennete fchon!® Aber ich muß 50 
mid zuvor taufen laſſen wit einer Tanfe;” und wie ift mir fo 
bange,® bis fie vollendet werde?? Meinet ihr, daß ich gefommen 51 


1. „Werden fo große Belohnungen Liebe gen, Gott und Menſchen (Upg. 
bloß beinen sertranten Süngern, oder 2, 3. Xuc. 24, 32, Bol. Joh. 2, 175. 
werben fie allen zu Theil werben?" Das felbe Feuer aber, das erwärmt 
Eine abiche Brage, mie Matth. 20, 20. und belebt, und fchmerzhaft reinigt, iſ 
2. Bol. Matth. 24, 45. ff. Jeſus ant- zugleich auch in dem Berhälnik ber 
wortet nicht grabegu, doch liegt dieſe Menfchen untereinander ein trennenbed, 
Antwort in feiner Rebes „Es gibt ale yerförenbes Element. Daher V. 51. 
lerbings einen ſolchen Unterſchied unter Das euer ber Liebe, ber Eifer für das 
den Knechten, von benen einer über bie Heil ber Seelen, das Berlangen nad 
andern gefept wird; zu ſolch einem Ber- Immer wölligerer Selbſtverleugnung, bie 
zuge führt aber nur vor; — Treue, Hihe ber Verfolgungen und Widerwär⸗ 
3 das äußerlich mähere —5*— tigfeiten, alles —8 Slammen, wel 
[7 meiner Perfon (ber Beruf eines Pre- che bie Unreinigleiten der Sunde ver 
igerd, Dienerb im Meiche Gottes xc.). zehren, und bas Selbß-Opfer bed Chri- 
Sehet, baher wohl zu, pb ihr am hen vollziehen und nollenben.. 
wirklich freu fepb.” 7. Mauth. 20, 22. 

3. ©. Math. 4, 51. 9. 8. Im Verlangen danach und im 
4. Denn auch für bie Unwiſſenheit iſt Grauen davor. Gin leifes Vorgefül 
jeder verantwortlid), ber ein Knecht bes der noch viel erögeren 3 vor 1% 
errn ft, im Lichte bes Goangeliums nen Reiben. €. 22, 39. f. Matt. 26, 
Tebt; body Kindert fie die Schuld. 3. 

5. W. „merfe,” bringe. 9. Die Verbindung son ®. 49. und 
6. MW. „mie feht münfchte id, wer 50. mit dem Borpergehenben M wohl 
ed doch f ‚on angezündet wärel” Ein bies zibei „pie durch ben Bun 
‚ener der Neinigung (Jef.d, 4. Math. W. 32, unterbrigt Jefus bier feine Ere 
, 11.), des Eifers und ber Inhrünftigen mohnung gr Trene auch unter den 

20* 
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bin, Frieden zu bringen auf Erden? Ich fage nein, fondern Zwie⸗ 
52tracht.. Denn von nun an werben fünf in einem Haufe uneind 
53feyn; drey wider zwey und zwey wider drey. Es wird feyn der 
Bater wider den Sohn und der Sohn wider den Vater, die Mutter 
wider die Tochter und die Tochter wider die Mutter; die Schwieger- 
mutter wider die Schwiegertochter und die Schwiegertochter wider 
die Schwiegermutter. ! 


54 IV. Er ſprach aber zu dem Bolfe:? Wenn ihr eine Wolfe 
fehet aufgehen vom Abend, fo fprechet ihr bald: Es kommt ein Re 

55 gen; und es gefchiehet alfo. Und wenn ihr fehet den Südwind 
wehen, fo fprechet ihr: Es wird heiß werben; und es gefchieht alſo. 

56 Ihr Heuchler, die Geftalt der Erbe und des Himmels Fönnet in 

57 prüfen, wie prüfet ihr aber dieſe Zeit nicht? Warum richtet ihr 

58. aber nicht am euch felber,? was recht it? So du aber mit deinem 
MWiderfacher vor den Fürften geheft, fo thue Fleiß auf dem Wege, 
daß du fein 108 werbeft; auf daß er nicht etwa dich vor den Rich⸗ 
ter ziehe, und der Richter überantworte dich dem Stodmeifter, und 

59 der Siockmeiſter werfe dich ins Gefängniß; ich fage dir, du wirft 
Mn ae nicht herausfommen, bis du den allerlegten Scherf bes 
zahleſt. 


Das 13. Capitel. 
I. Bußpredigt über den Untergang der Galiläer, Gleichniß vom Feigenbaum ; 
11. Heilung eines Pranfen Weibes am Sabbath; II. Gleichniſſe vom Senfkorn 
und Sauerteig (Matıh. 13, 3L— 33.) ; IV. vom Eingehen durd) die enge Pforte; 
V. Antwort Jeſu auf die Nachricht, daß Herodes ihn tödten wolle. 

L Ein wahrſcheinlich exft kürzlich vorgekommnes Ereigniß wird, 
unmittelbar nad jener Rede über die Zeichen der Zeit, vor Jeſum ge 
bracht, damit er fein Urtheil darüber ausfpredhe. Einige Galiläer hatten 
fi) in Serufalem gegen Pilatus vergangen, und er hatte die fürdhters 
lihfte Strafe an ihnen genommen, wodurch fie nicht bloß umlamen, 


ee Kämpfen und Schwierigkeiten A. Das Gleichniß Matth. 5, 25. 26. 
V. 51. fj.), um ben Süngern zu je ift hier anders angewandt. Was bort 
gen, wie er felb ihnen vorangehe, nicht won dem beleibigten Nächften gefagt 
nur in der Arbeit und Irene, fonbern wurde, ber einen gerechten Anſpruch 


auch im fchwerften Leiden. li 7— da⸗ efrb bier son bem 
1. Vgl. Matt. 10, 34. ff. en Geſetz fe wie es in ben 
gl. Miakip. 10, 31. fi eichen ber Zeit ed 54—56.) und 


2. Eine Strafrebe an bas unentfchiebne, Beiden 
, wiffen fih offenbaret, ausge- 
Iaue Bolt, welches ihm nachzog, doch fprochen. er denen Stimme in ſei⸗ 
aber jein Herz ihm micht Öffnete; worin nem Herzen (V. 57.) abfichtlic; über- 
auleid. für bie entfdiebneren Jünger hört, bem tritt es ald Ankläger äußer⸗ 
ee grältige Aa fenmlerum lag. Bol. fi gegenüber, und zieht ihn vor ben 
Sie huliche Rebe Matih. Ser Gottes, wo, bey dem gänz- 
vom lichen Unvermögen des Menfchen, feine 
3. Gr. „son euch felberz” auch ohne Forderungen jÜ befiebigen, unfehlbare 
nad Zeichen euch umzuſehen, da euer und unmwieberbringliche Verdammniß bes 
Gewiſſen meinem Worte Zeugniß gibt. Schulbigen erfolgt. 


- 


Capitel 12. 13. 309 


fondern die Heiligthümer verunreinigt wurden. In feiner Antwort vers 
gleicht Jeſus mit diefem ein andres, neuerlich vorgelommnes Strafgericht, 
und ‘zieht dann die Lehre aus beiden, daß jeder Sünde die Strafe Bots 
tes auf bem Zuße folge, obwohl, nach feiner großen Langmuth, manchen 
noch längere Frift zur Buße gegeben werde. Fäͤlſchlich haben einige in 
Jeſu Worte den Sinn gelegt, als ob er fage, nicht ein jedes Uebel feh 
Strafe der Sünde, oder ber Sünde bes Einzelnen; dies leugnet er nicht 
nur nidht, fondern droht fogar die felbe Strafe ben Unbußfertigen, die 
gleiche Sünden auf ſich hatten. Ja, diefe Drohung ift bier eine fehr 
beftimmte und Buchftäbliche, denn er hat Juden vor fi, die bey der 
Zerftörung Ieeufalems zu Zaufenden im Tempel und unter einfürzenden 
Häufern umlamen, und auf melde aud) das folgende Gleichniß feine 
buchfläblihe Anwendung findet. Jedes Uebel firaft daher die Sünde 
defien, ben es trifft (wenn auch nicht immer eine einzelne, beſtimmte, 
Andern in die Augen fallende Sünde); aber durch die Gnade Gottes 
und die Belehrung des Sünders Tann die Strafe in das heilfamfte 
Zudt: und Bnadenmittel verwandelt werden, fo daß Gottes Berherrlis 
hung in feiner erbarmenden Liebe daran mehr hervorleuchtet, als feine 
ftrafende Gerechtigkeit (ein Bild davon ift der Blindgeborene Joh. 9, 3.). 
So vereinigt ſich damit fehr wohl, daß Jefus auf der andern Seite die 
Armen, Hungernden, Leidtragenden felig preift, und fie als dem Hims 
melreih nahe anfehen lehrt. Bloß Strafe ift das Uebel dem von Gott 
abgelehrten Sünder; Strafe und Zucht (Erziehungs⸗, alfo Gnadenmittel) 
zugleid dem, der unter dem Drude feine Sünde erkennt. Bier, 'beh 
Iſraeliten, welche in einem äußerlihen Reiche Gottes auf Erden lebten, 
weift Iefus auf dereinftige äußere Sündenftrafen bin, tie fie ja mit 
fteigender Furchtbarkeit bis zur Zerftörung Jeruſalems über das Züdifche 
Bolt hereinbrachen. Wie Jeſus die Iſraeliten auf dies legte aͤußre 
Strafgeriht, fo weifet uns die verfchledne Bertheilung der Strafen auf 
Erden auf die endlihe Entfheidung und Ausgleihung im Weltgericht 
bin, deflen Vorbild die Zerftörung Jeruſalems ifl. „Denn wenn Gott 
jede Sünde in diefer Welt mit offenbarer Züchtigung ftrafte, würde nichts 
dem jüngften Gericht aufbehalten bleiben; wiederum wenn Gott kein 
Vergehen in diefer Zeit offenbarlich ftrafte, würde man feine göttliche 
Borfehung glauben. Eben fo, wenn Gott nicht einigen, die ihn darum 
bitten, das Glück mit offenbarer Frengebigleit betwilligte, fo würden wir 
glauben, es komme nicht von ihm; und wieberum, wenn er Allen der: 
gleichen Bitten gewährte, würde man ihm um foldher Belohnungen willen 
allein dienen, und diefer Dienft würde uns nicht fromm, fondern habs 
gierig machen.” Aug. 
Es waren aber zu der felben Zeit etliche dabey, die verfündig- 1 

ten ihm von den Oalildern, welcher Blut Pilatus mit ihren Opfern 
vermifcht hatte. Und Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: Meinet 2 
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ihr, daß dieſe Balilder vor allen Galiläern Sünder geivefen find, 
3 dieweil fle das erlitten haben? Ich fage: Nein! fondern, wenn ihr 
4 euch nicht befiert,! werdet Ihe alle auch alfo umfommen. Oder 
meinet ir, daß die Achtzehn, auf welche der Ihurm in Siloah ? 
fiel und erichlug fie, ſeyen Khulbig, geiveien vor allen Menfchen, die 
5 31 Serufalem waren? Ich fage: Rein! fondern wenn ihr euch nicht 
6 befiert, * werdet ihr alle auch alfo umfommen. Er fagte ihnen aber 
dies Gleichniß: Es hatte einer einen Feigenbaum,“ ver war ges 
pflanzt in feinem Weinberge; und fam und fuchte Frucht darauf, 
7und fand fie nit. Da ſprach er zu dem Weingärtner:® Siehe, 
ih bin nun drey Jahre lang ® alle Fahre gefommen, und habe Frucht 
gefucht auf dieſem Zeigenbaume, und finde ſie nicht: bau ihn ab, 
8 was hindert er das Land? Er aber antıwortete und ſprach zu ihm: 
9 Herr, laß ihn noch Died Jahr, bis daß ih um ihn grabe und be 
ne im," ob er wolle Frucht bringen; wo nicht, fo Hau ihn 
and . 


10 11. Und er lehrte in einer Schule am Sabbath. Und ſiehe, 
a1 ein Weib war da, das hatte einen Geift der Krankheit? achtzehn 
12 Jahre; und fie war frumm, und konnte nicht wohl aufiehen. Da 
fie aber Jeſus ſah, rief er fle zu ſich und fprach zu ihr: Weib, fey 
13 108 von deiner Krankheit! Und legte die Hände auf fie; und alfo- 
14 bald richtete fie fi auf, und preifete Gott. Da antwortete der 
Oberſte der Schule, unwillig, daß Jeſus am Sabbath heile, und 
[prad zum Bolfe: Es find ſechs Tage, darin man arbeiten fol, an 
enfelbigen fommet und laſſet euch heilen, aber nidht am Sabbath» 
15 tage. Da antwortete ihm der Herr und fpradh: Du Heudjler, löfet 
nit ein jeglicher unter euch feinen Ochſen oder Eſel von der Krippe 
16 am Sabbath und führet ihn zur Tränke? Sollte aber nicht gelöfet 
werden am Sabbath diefe, die doch Abrahams Tochter ift, von die⸗ 
fem Bande, welche der Satan gebunden hatte, ſiehe, nun achtzehn 
17 Sahrel® Und als er folches fagte, mußten fich ſchämen alle, die 


1. Gr. „euern Sinn nicht ändert,“ 


Buße thut. Matth. 3, 2. 4. 

2. Wahrfcheinlih ein Ihurm, gr an 
ber Duelle und dem Bade Siloah 
weſtlich von Serufalem (Neb. 3, 15. 

. 8, 6. 305. 9, 7.) geſtanden hatte, 
zum Schube des Plabes, und zum Ob- 

I für ſolche, welche das Waſſer ber 
Geſundheit wegen tranfen. 

3. Die V. 2. 


4. Ein Bild zunächſt des Süpifchen 
Sole. Dal. Marc. 11, 13, 14. Er 


, 10. 

5. Chrifto. 

6. So lange dauerte Damals ſchon die 
Lehrzeit Ehrifti, mit deſſen Verwerfung 
ber Si auggeſpro den wurde über 
das olfz der jedoch, durch 


* 


ig Jahren (Hebr. 3, 17. A.) aufge 
alten, erft mit ber Zerflörung Jeruſa⸗ 
lems in Erfüllung ging Aehnliche gr 
ften f. 1 Mof. 6, 3. C. 15, 16. Bol. 
auch 4 Mof. 14, 26. ff. 
7. Die Liebe und Fürſorge Sefu für 
das Heil feines Volkes, ſowohl durch 
feine eignen Straf» und Gnaben-Worte 
und »Thaten, als durch feine jünger 
(€. 10, 1.), war in befländigem Zu> 
nehmen während ſeines Wandels auf 
Erben, beſonders aber feine legten Re- 
ben werben immer dringender, warnen⸗ 
der, überzeugender. So auch in feiner 
Kirche und bey dem Einzelnen. 

8. Eine Krankheit, die von einem bö⸗ 
fen Geifte berrührte. 

9, Der beuchlerifche Phariſäer wagt 


üdifche 
eine neue naberkin son gegen vier⸗ Jeſum niit anzugreifen, ſondern tabelt 


Capitel 18. 3 


wiber geivefen waren;* und alle8 Volt freute ſich Aber allen 
Verben Sostn, Die won Im gehäahen. nn 


DL Er ſprach aber: Wem ift das Reich Gottes gleich, und 18 
wem en ich's vergleichen? Es ift einem Senflorn glei), ivelches 19 
ein Menſch nahm und warf es in feinen Garten,? und es wuchs 
und warb ein großer Baum, und die Vögel unter dem Himmiel 
famen und wohnten unter feinen Zweigen. Und abermals ſprach 20 
er: Wem fol ei of ergleichen einem 

Wem fol ih das Reich Gottes vergleichen? Es iſt einem 21 
Sauertige feich, welchen ein Weib nahm und that Ihn unter brey 
Schefiel Mehls, bis daß es gar fauer ward.? 


IV. Eine der ergreifendften, erfhütterndften Warnungsreden Jeſu. 
Er zog damals ſchon an dreh Fahre in feinem Berufe umher, und 
überall betoiefen das. verderbte Bolt fowohl als befien Obere ihm nut 
wenig Aufmerkſamkeit. Die dadurch hervorgerufene Frage eines Jüns 
gers, ob wohl wenige felig werden? weißt er, als eine Frage der Reus 
gier, dadurch zurüd, daß er mit großem Nachdruck diefen ſicheren, viel⸗ 
leicht auf die noch Unbekehrten mit Selbfterhebung herabfehenden Zünger 
an den furchtbaren Augenblick erinnert, wo Unzählice in völliger Zus 
verficht eingelaffen zu werden begehren, ohne daß es dann noch möglich, 
if. Ein flärkerer Gegenfag gegen die verderbliche Irrlehre von des 
endlichen Erlöfung aller Gefallenen, als in diefen Worten, läßt ſich kaum 
denken. 


* Und x ging durch die Städte und Märkte und lehrte,‘ und 22 
nahm feinen Weg nach Jerufatem. Es ſprach aber einer zu ihm: 23 
ver, ob wohl wenige felig werden? Gr aber ſprach au ihnen: 
inget danad, daß ihr durch die enge Pforte® eingehet; denn viele 24 

werden (das fag’ ich euch) danach tradhten, wie fie hinein fommen, 
amd werden es nicht thum können.” Bon dem an, wenn der Haus 25 


das Bolt; Zefus zeigt ihm aber, daß 4. W. „Unb_er zog hindurch, indem 
bie Kranke ja its gethan, fonbern er in je Stabt und jedem Markte 
er ihr Band gelöfet babe, ein Liebes- Lehrte.“ - 
bienft, den er damit vertheibigt, daß ie 5. Die fiebzig Jünger hatten überall 
der feinem Vieh doch das felbe erweile. gepı ae og ihnen nach und 
Bol übrigens Matth. 12, 1. f. Lac. dar das Gelbe, aber ber fidhtbare Er⸗ 
6, 6. f. folg war In jering; einer num, bee 
1. aurirtung anf Jef. 45, 16. nad; bie enbliche ſcheidung nahe glaubte, 
der ©r. Meberiegung. zichte: 
2. Einen verfi tofinen Ort, wo es wußte, auch bie beiden jenbent 
unter Pflege gebieh, Gleicyniffe nicht berüdfichtigt hatte, that 
3. Dieje belden Gleichniſſe beziehen biefe Frage 
befonders auf dieſe Ießte Zeit bes 6. . 7, 13. 
jandeld Ehrifti auf Erden, wo noch 7. Die: Frage nad ber Zahl, und 
fo wenig ünſchein war zu bes Aus- ob mehr felig ald werbamms werben, 
besung (eo Reis ür Me game brannte gern 
—E kı abe bed fen ae BR viht fe Merten Be 
— feine verborgenen, fillen Ans mahnt er dazu, ber eignen Grwählung 
fänge erfannte. ” fi gewih zu machen Bel. ahnliche 





29 Und es werben fommen vom 
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wirth aufgeflanden ift! und. die Thür verfchloffen Kat, da werbet 
ihr dann anfangen draußen zu ftehen und an die Thür zu klopfen 
und zu fagen: Herr, Herr, thu und aufl Und er wird antworten 
36 und zu euch fagen: Ich kenne euch nicht, wo ihr ber ſeyd. Go 
werbet ihr dann anfangen zu fagen: Wir Haben vor Dir gegefien 


27 und getrunfen,? und auf den Gaffen haft du uns gelehret. 


nd e 


wird fprechen: Ich fage euch, ich kenne euch nicht, wo ihr Her feyb; 
283 weichet alle von mir, ihr Uebelthäter!? Da wird feyn das Henlen 
und Zählflappen, wenn hr fehben werbet Abraham und Iſaagc um 


Jakob und alle Propheten 


m Reiche Gottes, euch aber ausgefchlofien.‘ 
Morgen und vom Abend, von 


Mitte 


nacht und von Mittag, die zu Tifche figen werden im Reiche Gottes. 


30 Und ſiehe, es find Letzte, die werben die erften feyn; und es find 
Erfte, die werden die Lebten feyn.®  - 


V. Ein andrer Vorfall auf diefer Reiſe Jeſu, der aber (mie aud 
der vorige, ſ. V. 31.) in eine etwas frühere Zeit gehört, da er hier 
noch in Galiläa oder doch in Perän (jenfeit des Jordan) erfcheint (vgl. 


C. 9, 51. &. 10, 17. 38,). 


An demfelbigen Tage famen 
ihm: 


ebe dich hinaus und geh von hinnen,® denn 


etliche Pharifäer und ſprachen zu 
odes will 


32 dich tödten. Und er fpracdh zu ihnen: Gehet hin und faget dem 
Fuchs:? Siehe, ich treibe die Teufel aus und mache gefund heut 


Antworten C. 12, 42. €. 21, 8. Se). 
6, 26. C. 8, 19. Auch die, welche ın 
einem gewiflen äußerlichen Sinne trach⸗ 
ten nach dem Reiche Gottes, können 
noch in großer Gefahr feyn. 

1. Bon feinem Plate, um kurz vor 
bem Abendeffen (der eigentlichen Seit- 
feier), nachdem die Gäfte alle da find, 
uzujchließen, damit Fein Ungeladener 
; dazu dränge. 

2. „Dir gegenüber bey Tifche geſeſ⸗ 
fen.” Dies galt im buchftäblichen Sinne 
son den bamaligen Juden; aber eben 
To wahr ift es noch von jeder äußeren 
Gemeinſchaft mit Chrifti Heilsanftalten, 
ber Predigt, der Taufe, dem Tifche des 
Herrn. 

3. Der Hausherr hatte insgemein alle 
feine Bekannten (Gott anfangs bie Ju⸗ 
ben, dann bie chriftlihe Kirche, und 
darın die befonberd begnadigten Völ⸗ 
fer, Perfonen) zu dem Gaftmahl gela- 
den; bie nun millig und dankbar bie 
Einladung annahmen, fanden zu rech⸗ 
ter Zeit ſich ein; bie übrigen zeigten ihre 
Verachtung dadurch, daß fie, mit andern 
Dingen beichäftigt, Die rechte ge ver⸗ 
ſäumten. Nun erhält die Einladung 


der „Belannten” einen andern Elm: 
der Hausherr kennt nur bie, melde er 
—5 als die Seinen anerkennt; ohne 
biefed Innere ift das Aeußere nicht da 
für ihn. Es kommt alfo gewiß 

ein Zeitpunft, wo das Reich Gottes 
vollendet in Herrlichkeit hervortrittz banı 
ift es für alle Unentfchiedenen zu fpät, 


und bie Rettungszeit für immer vor " 


über. Zugleich wird in biefen Worten 
die furchtbar große Macht der Verblen⸗ 
bung durch bie Sünde uns vor in 
eftelt, indem einige noch am jüng 
age vor den Augen des Allwiffenben 
fich fälfchlich für Die Seinigen halten 
werden. 

4. Bol. Matth. 8, 11, 12. 

5. Bol. Matth.19, 30. C. 20, 16. 
6. Aus Galiläa oder Peräa, wo Hr 
rodes herrfchte (C. 3, 1.). 

7. Der heidniſch gefinnte, doc abe 
auch abergläubifche Herodes, ber hi 
vor Jeſu —5** (©. €. 9, 7- 9) 
hatte vielleicht nicht die Abficht, Jeſun 
tödten zu laffen, fondern er lieh dies 
Gerücht nur ausfprengen, um Selm 
aus feinem Gebiete zu werfcheuchens 
und bie Pharifäer, die ihn ſonſt ha 
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und morgen, und am britten Tage werbe FR ein Ende nehmen, ! 
Do muß ich heut und morgen und am Tage darnach wandeln; 33 
denn es thut's nicht, daß ein Prophet umkomme außer Jeruſalem. 
Jeruſalem, Serufalem, die du töbteft die Propheten und fleinigeft, za 
die zu bir gefandt werben: wie oft habe ich wollen beine Kinder 
verfammeln, wie eine Henne ihr Net? unter hi Flügel; und ihr 
habt nicht gewollt! Sehet, euer Haus foll euch wuͤſt gelafien wer⸗ 35 
den; denn ich fage euch, ihr werdet mich nicht fehen, bis daß es 
fomme, daß ihr fagen werbet: Gelobt ift, der da fommt im Ramen 
des Herm!* 


Das 14, Gapitel. 


1. Heilung eines Wafferfühhtigen. 11. Tiſchgelpräche Jeſu, Oteihnig vom großen 
Abendmahl. II. Rede an das Mol über feine echte Nachfolge. 


I. Und 98 begab fih, daß er fam in das Haus eines Ober 1 
ften der Pharifäers auf einen Sabbath, das Brod zu eſſen; und 
fie Bielten auf ihn. Und fiehe, da war ein Menfch vor ihm, ber 2 
war waflerfüchtig.” Und Jeſus antwortete® und fagte zu den 3 


ten, ließen ſich, um ihren noch mehr Furchtbarer Hohn gegen bie tief, ver- 
—— en dua 
dazu brauchen. Jeſus aber bur ost ben gleih barauf folgenden Ausbrud 
Herodis Verfahren, und nannte ihn we⸗ feiner zärtlich liebenden Gefinnung ge- 
63 —e u DH milbert wird. % 

ei inen Bus. Er bediente . 
Beer, milde vn ie ale PH ae 

u ejandie, oft in ben ſtärkſten 
uöbrücen, über bie Öropen ihres Bole ande Pang —S 


ü endet in einer e jel 
a a Del 1 Be daß bie Gnabenthär nach em so 


f- Zugleich 
DI er ber im Ne \heren Swan Ne, merben I, fig aber rad, al 
ben Pharifäern mod) Gelegenheit, ihn fg, San. 12 % E 

in feinen fegnenben, mächtigen Wun- a m * 

dern für ben Meffias zu erfennen (vgl. S- Eines Rathöhern, Mitglieds bes 
Sand, 12, 28.35 uud fagt: „Mit 


jiehe ich um Herobes willen, fonbern 
ich muß ſonſt wandeln, mein Amt aus- 
— Gl. 

1. W. „une —E Mit fie 
nem ganz nahe bevorſtehenden Cinzuge 
in Serufalem fah Jeſus fein Werk als 
sollenbet, ſich in bie Hänbe feiner Feinde, 
haher bem Tode überliefert, und — 
Leiden verflärt, an. Bol. Job. 12, 
—32. ©. 13, 31. Die diep Zage fün- 
nen fehr wohl buchſtäblich verſtanden 


Zr habe noch ei eiten Bi 

. 3% habe noch einen weiten Weg, 
ich muß die mir noch übrig gelaffenen 
Tage, immer weiter ziehen. ‘Denn in 
Serufalem muß ich fterben; Serufalem, 
als Hauptftabt, muß ven Borzug ha⸗ 
ben, Das fie die Propheten ermordet.” 


Spnebriumd, aus bes Gerte ber Pha- 
riſaͤer. 


6. Vielleicht zu einer ſogenannten Sab- 
bathömahlzeit; man pflegte an Sabba- 
then beffer gu Ieben, als an anbern Ta- 
en obwohl das Tags zuvor gelochte 

ſen gewärmt wurde. 

Der Kranke war mabefeinlich ⸗ 
beftellt, weil fie ſehen wollten, ob Je⸗ 
fus am Sabbath heilen wilrbes de 
gleich war feine Krankheit von ber Art, 
daß fie wohl eine plögliche Peilung 
für unmöglich bielten, da auf natür« 


Tichem Wege ans eine Operation nicht, 


einmal eine Erleichterung, viel weniger 
eine Heilung ſich babey denken ließ; 
deſto mehr werberrlichte ih bie Wun- 
dermacht Jeſu. 

8 Hob an, wie Math. 11, 25. ar. 
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Schriftgelehrten und Phariſdem und : Ms auch recht, ai 
aben en zu heilen? Gie aber en ik Um er er 
s ihn an umd heilte ihn, und ließ ihm gehen. Usb antwortete umd 
ſprach zu ihnen: Welcher iſt unter er dem fein Dchfe oder Efel 
in den Grummen faͤllt, der ihn nicht alsbald Berauszlehe am Sabbath« 
Ginget! Und fie konnten ihm baramf micht wieder Antwort geben. 


7 1. Er fügte aber ein Gleichniß? zu den Bäften, da er merkte, 
8wie fie erwäßlten, obenan zu figen, und fprach zu ihnen: Wenn bu 
von jemand geladen wirft zur Hochzeit, fo ſehe Dich nicht obenanz 
ↄ daß nicht etwa ein DVornehmerer, denn du, von ihm geladen fey; 
und fo dann kommt, der dich und ihn geladen hat, fpredhe zu bir: 
"Weihe diefem; und du müfleft dann mit Scham unten an figen.? 
10 Sondern, wenn du geladen wirft, fo geh hin und feg bich unten an, 
auf daß, wenn da kommt, ber did; gelaben hat, ſpreche zu Dir: 
Zreund, rüd hinauf; dann wirft du Ehre haben vor jenen, die mit 
41 die zu Tiſche figen. Dem wer ficy ſelbſt erhöht, ver foll semierigt 
12 werben; und wer fich felbft erniedrigt, der foll erhöht werben. * 
rad; auch zu dem, ber ihn geladen hatte: Wenn bu ein Mitiage, 
oder Abendmahl macheſt, fo lade nicht deine Freunde noch ie 
Brüder noch beine Gefreundten noch deine Nachbarn, die da reich 
find, auf daß fe dich nicht etwa wieder laden, und bir vergolten 
13 werdez3* fondern wenn bu ein Mahl macheſt, fo lade bie Armen, 
14 die Lahmen, die Krüppel, die Blinden, fo bift du felig: dem fle 
haben’8 dir nicht zu vergelten, es wird bie aber vergolten werben In 
45 der Auferftehung der Betechten.. Da aber foldyes hörte einer, ber 
mit zu Tiſche faß,® ſprach er zu ihm: Gelig ift, der das Brod iffet 


5. Dı Ju —A 
TE 

Be 
Dieß Hein auöfchließlihe® Berbot im 
Bupähligen Glunc, Me ob. un 


jugleich anitwortete er wirklich auf ihre 

jebanfen durch biefe Frage. 

4. Math. 12, 11. Vgl. Suc. 13, 15. 
2. Der äufere Anlaß gibt ihm nur 

elsgenpeit, ns döbe, llgemeinre 

ahrheit in dies Wild zu Meiben; feine 
Borte enthalten Feinestveges eine bloße 
Rugpeitsregel. 


3. Dies gilt it ber Anwwendung be- ef Wert zielt. Das grelle 


fonbers som Drängen zu Wenttern im 
Neiche Gottes, bie zur Beichänting 
bes ſich felbft Erhebenden einem An« 
dern müffen ätertragen Merben; über« 

aupt aber von ber Stellung zu andern 
im Reihe Gottes. Su bie Hinficht 
fr das Sicj-felbft-erniebrigen eine hei« 
Hi Klugheit; aus irdiſcher Klugheit 
aber umb in felbftfüchtiger Abſicht Fann 
man wohl in Bezug auf irbiſche DVer- 
»bältmiffe, nicht aber auf bimmlifche, 
son bene bier bie Mebe ift, fich felbft 
erniedrigen. 

4. ©pt. 29, 23. Hef. 17,24. €. 21, 
26, Math. 73, 12. Sur. 18, 14. 1 Peh. 
, 6. 


5, 5. Jat. 


lanbt wäre, fo zu handeln; die Wur- 
im innerften Feen #ft &8, au! Bu n 
it eben fo zu beurtheilen tie Manb. 
, 22. 29. 3. 39-42. ı. 

8. Diefer hatte bemerkt, wie Jeſus 
ben einzelnen bey ber Mahlzeit sor- 
kommenden Umffaͤnden eine — 
Deutung gab, und wollte etwas Achn- 
Hcyes_ verſuchen; babey aber zugleich 
das Geſpräch auf einem angencmene, 
leinen ber Antefenben beunruhigenden 
Gegenftand richten, ba niemanb zwei» 
felte, daß alle Iſraeliten an den Mahl- 
zeiten des Meſſiasreiches Antheil neh- 
Men twürben (vgl. C. 13, 28). Dem 
ſtellt Jefus, von bem Aeußern auf das 
Innere leitenb, bie herbe Wahrheit in 
dem Gleihniffe entgegen. 
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im Reiche Gottes! Er aber fprach zu ihm:! Es war ein Menfch, 16 
der machte ein groß Abendmahl, und hud viele dazu.“ Und ſandte 17 


feinen Knecht aus zu der Stunde des Abendmahls, zu fagen den 


Geladenen: Kommt, denn es ift alles bereit!? Und fie fingen an, 18 
alle nach einander, * ſich zu entfchuldigen. Der erfte 


ſprach zu ibm: 


Sch habe einen Ader gekauft, und muß hinausgehen und ihn befehen; 


ich bitte Dich, entichuldige mich. Und der andre ſprach: Sch habe 19 
chſen gefauft, und ich gehe jetzt hin, fie zu beſehen; ich 

Und der dritte ſprach: Ich Habe 
Und der Knecht 231 


fünf Joch 
bitte dich, entfchuldige mic). 


Weib genommen, darum kann ich nicht fommen, ® 
fam und fagte das feinem Herrn wieber. 


Da warb der Hausherr 


zornig® und fprach zu feinem Knechte: Geh aus bald auf die Stra 
Ben und Gaſſen der Stadt und führe die Armen und Krüppel und 


Zahmen und Blinden” herein. Und ver Knecht fprach: Herr, ed iſt 28 
gefchehen, was vu befohlen haft; es ift aber noch Raum da. Und 23 


ber Herr ſprach zu dem Knechte: Geh aus auf die Landſtraßen und 


an die Zäune,® und nöthige fie 
Haus voll werde. 


bereinzufommen;? auf daß mein 


ch fage euch aber, daß der Männer Feiner, die 24 


J 
geladen find, mein Abendmahl ſchmecken wird. !° 


1. 2gl. Mattb. 22, 2. fi. 
2. Bott, bie Iſraeliten, im A. 2. 
3. Bol. Matth. 22, 4. A. 

4... „alle aus Einem“ [Tone, ober 
Sinne]. Die Häupter und Leiter des 
ganzen Volks find bier gemeint; ein- 
zelne wurden allerbingd gerettet, bie 
Son jenen aber nidt anerfanttt wur⸗ 
den. Vol. Joh. 7, 49. 49. Matth. 21, 
43. Rbm. 11. 


5. Die Einladung war ihnen zuvor 
befanttt geweſen; fie hätten ihre Ge⸗ 
ſchäfte zu andrer Jeit abmadıen Tün- 
nen, und brachten ihre Entſchuldigun⸗ 
gen erft vor, als alles bereit mar. 
as Bild von Menfchen, die von Kind 
anf im Wege zur Seligkeit unterwie⸗ 
je find, menn aber die Zeit der Ent 
idung kommt, die Welt dem Reiche 
otte6 vorziehen. So damals bie Ju⸗ 
ben, jebt die meiften Ehriften. In dies 
fen Entſchuldigungen if eine eigenthüm⸗ 
liche Art Steigerung. Der erfle „muß 
hinausgehen,” er Fahrt ſich unter einem, 
wenn auch eingebildeten, Zwange; der 
zweyte thut eben fon eſwas Andres, 
er „gebt jet bin,” ohne daß er es für 
fireng notbtoentig erklärtz ber dritte 
macht gar Feine Umſtände, weil er we⸗ 
den feines feineren Grundes der Sache 
gm gewiß zu fepn glaubt. Diefe drey 
ialfen finden fich leicht im Geifllichen 


wieder: bie ernflere Menfchenart, bie C 


fo feſt fih in die Sünde und Welt 
eingewohnt bat, daß fie Ihr ganz Außer- 


liches, weltliches Leben mit einem ge- 
wiffen Ernft für unumgänglich —* 
an a anne — 
erpflichtung nicht weiter fra on⸗ 
dern vor Than keit in der ap nicht 
zum Entſchluß kommt für das eich 
Gottes; und die allerleichtfinnigfte, bie 
en die Sinnenluſt allem andern 
vorzieht. 
6, So fehr war es ihm mit ber Be⸗ 
rafung Ernſt geweſen. Die große Liebe 
Gottes macht, daß er jo fehr zürnet. 
RL 9 ne eh Se os 
erbeißung flebenven en (val. au 
V. 13.), ann, Alle ihnen ähnlige 
außerhalb ber göttliden Gnadenan⸗ 


ftailten. 

8. u zweyen Malen werben bie Hei⸗ 
ben berufenz zuerſt die bem Orte und 
ber Zeit der Erſcheinung Chriſti näher 
wohnenden, vom Lichte ber Offenba⸗ 
rung gleichian angefchienenen Al 
dann bie nach Zeit und Drt, jo wie 
nad ihrem fittlihen Zuſtande entfern⸗ 
ten. Alle dieſe Züge finden auch in- 
nerhalb der hriftlichen Kirche mannich⸗ 
fache Anwendung. 

9. Dringe an fie mit nachdrücklichen 
und anhaltenden Borftellungen ber äußer⸗ 
fin Nothwendigkeit, gegen bie ver» 
meintlihe Nothwendigken (B.18.), welche 
bie beitmenihen vorzuwenden pflegett. 
. . Apg. 16, 15. - 
10. Worte bes Ham im —— 
welche ben Auftrag V. 21. befätigen. 


ein 20 


we 


Evangelium St. Ener 


II. An da6 ihn zwar gern hörende (@. 13, 17.), aber doch uns 
entſchieden bleibende Bolt richtet Jefus, je mehr das Ende feiner irdi⸗ 
ſchen Laufbahn fi nähert, die felben rnſten Aufforderungen zur Ents 
fiedenheit, welche er früher ſchon mehrmals gegen die Apoftel ausges 
ſprochen Hatte. Je flärker er aber darauf dringt, defto ernfter warnt 
er davor, daß die Entſcheidung eine übereilte, im Raufche des Gefühle 
geſchehende feh, um nicht zu dem bitteren Schmerze des Abfall zu führen. 


Ed TE a m m a a Man 
2% ſyrach zu o zu u ni in. 

Mutter, Weib, Kind, Brüder, u fein 

27 eigen Reben: ? ver kann nicht mein Jünger feyn. ” Und wer nicht 

Fr ti t und mir nachfolgt, der fann nicht mein er 

2 ſeyn.⸗ h aber unter euch, der einen Thurm* bauen will, 

amd figet nicht zuvor und überfejläg t die Koften, ob er's habe bins 

29 auszuführen?* Auf daß nicht, wo er den Grund gelegt bat, und 
lann's nicht Sinausführen, & ale, die es fehen, anfangen feiner zu fpot- 


36 


ten und fagen: Diefer Menſch Hub an zu bauen, und anne nicht 
3 Kun! Oder welcher König will ſich begeben in einen 
Streit einen andern König, und figet nicht zuvor und rath⸗ 


ſchlaget, ob er koͤnne mit zehntaufend b 
32 fommt mit zwanzigtaufend? Wo nicht, an 


33 jener noch fern ift, und bittet um Sri 


Ben — 1683 die Anwendung 


Ay Bi * nicht we⸗ 
Ir ehe Alle GBeihöpfe find N 
an, un — Tonnen und ſollen 
Gott lieben, um jo mehr, wenn 
r felbft burdy feine heiligen Orbmun- » 
em und Gebote uns fie jo nahe ge» 
Ei batz aber bie Gefchöpfe können 
auch bem Dienfte der Sünde hin⸗ ge 
empören gegen ihren Schd- 
Fe mit re ünde eins werben: dann 
jollen wir fie_mit heiligem Hafle baf- 
jen, wie bie Sünde felbit, um fo mehr, 
wenn fie bie engen und füßen Banbe 
FH Fleiſches benuben, und von Gott 
in en. So fann unb fol Liebe 


in be Spri 
2. D. „eine eigne Seele,“ d. h. fein 
eatürlihee, fein Ginzel-Keben, info- m 
63 ez in u Drgeneb tritt gegen Er 
Cor. 15, 45. 9. 1 5,23. 
Fi N. r 12, BWoraus dann Dia bag 
man für eh Hi — bereit ſeyn fol, 
fein en — gi Muopfemn. Matt 
2 
3 24. Dane 83. ° 5 


ten ſtets wachſen 


samen von der über ihn 
, wenn 
Brieden. ? ße and ein fgier 


4 Großes Gebäude, Schloß. Das 
Reich Gottes if eiwas Außerorbent- 
liches, welches zu ergreifen bie gewöhn- 
lichen Kräfte ber Natur fo menig hin 

zeichen, als ein armer ober mittelmäßig 
begüterter Mann ein Schloß zu erbauen 


3. 5 Die Koſten En an man, wenn man 
feine he Mr unl te E —A 
np! sein Nachfolge 

— ‚glaubt, hofft, findet (B. Ya 
6. Noch mehr, als biefer hai bem 
natürlichen Dienfchen, thut es bem halb 
herzii en boch aber äußerlich entfchieb- 
nen Jünger ehe, wenn er vor Chriſto 
unb feinen Heiligen im Himmel und 
auf Enten zu Schanden wird. Math. 


jegen bie felben Braenfände, 22,1 


7. Dar Gebanfe bes vorigen Gleich- 
aifee anders gewandt. Ein König kann 
it zehntaufenb fehr wohl unter Um⸗ 
fünten eine Doppelt fo gu te e feindliche 
acht befigen — 7.); fo 
auch das viel —EXE aber ſei⸗ 
nem Saal fe anhangende Gefchöpf das 
weit Yon (David den Goliath, 
der en jame ben a enfamen). 
Dann muß aber das „Rathichlagen,” 
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unter euch, der nicht abfaget allem, was er bat, U Ffann nicht mein 
Jünger feyn. Das Salz iſt ein gut Ding; wo aber das Salz 34 
bumm wird, womit wird man würzen? Es > weber auf das Land, 35 
noch in den. Mift nüge,? fondern man wird es wegwerfen. ? Der 
Ohren hat zu hören, ver höre! 


Das 15. Eapitel. 
Gleichniſſe von der Barmherzigkeit Gottes gegen die Menfchen: I. vom verlorenen 
Schaf; IE. vom verlorenen Groſchen; III. vom verlorenen Sohn. 

Die Sleichniffe diefes und des folgenden Cap. bilden ein zuſammen⸗ 
gehöriges Ganze; ſie ſind alle bey Gelegenheit des Umgangs Jeſu mit 
Zoͤllnern und des Eintrittes von einigen derſelben in die Zahl ſeiner 
Jünger geſprochen. Die erſten drey ſtellen die Barmherzigkeit Gottes 
gegen die Sünder, die aller Menſchen Gedanken überſteigt, jedes auf 
eigenthuͤmliche Weiſe, dar. In dem erſten tritt mehr die Herablaſſung 
und Fürſorge Gottes hervor, mit der er auch das Geringſte ſeiner Ge⸗ 
ſchoͤpfe beruͤckſichtigt, und alles äußerlich thut, um es zu ſeiner Seligkeit 
zu führen; in dem zweyten, ſonſt ſehr ähnlichen, mehr die innere Groͤße 
und Staͤrke der Liebe Gottes, unter dem Bilde der Sorge der Frau um 
ein Stück Geld, was ihr zu ihrem Unterhalt nothwendig tft; dieſe fürs 
chende und findende allmächtige Liebe ift es, welche in dem Menfchen die 
Sinnesänderung wirkt, die das dritte Gleichniß befchreibt. Hier fehen 
wir dann, mas in dem ‚Herzen und Leben des Menfchen vorgeht, wenn 
er aus feiner Entfremdung zu der ihm entgegeneilenden Liebe Gottes 
fi) hinwendet, und fich von ihre beſchenken läßt. Zugleich geht die 
Steigerung bier noch fort, von den hundert Schafen, durch die zehn 
Grofhen, zu dem einen von zwei) Söhnen. Diefe Gleichniffe find alle 
gegen die Phariſäer gerichtet; die erſten beiden fo, daß fie durch die 
theilnehmende Freude der Engel befhämt, und zum Bewußtſeyn der 
großen Unähnlichkeit ihrer Gefinnung gebracht werden ſollten; das lebte 
fo, indem ihre felbftgerechter Tugendftolz in dem älteren Sohne abgebildet 
wird. Die beiden folgenden Bleichniffe im 16. Cap. find zwar noch vor 
den Pharifäern gefprochen (C. 16, 14.), doc aber ausdrüdlich an Jeſu 


‚bie genaue Selbfiprüfung, ergeben ha⸗ ſich nen ausftatten zu laſſen in Jeſu 
‚ ben, daß ber Menſch feine Heine Fra haalo folge. 
nicht mehr als feine en e befitt (V. 33.), ir trägt weber felbft Frucht, no 
fondern fie feinem Schöpfer zurücge es bi es andre Frucht fördern; d. h. e 
ven, np Ne erneuert von ihm nei völlig De Hhiebne, halbe 
wieder erhalten ha So er uneniſchiedne, 
Chriſt (V. 25.), der —* auch das 
1. W. „all' ſeinen Gütern,“ ſeinem verliert, was er hat, und endlich dar⸗ 
en Dermögen (€. 12, 33. 1 Cor. über felbft in ein ewiges Elend geräth. 
30.)5 alles, was er als Ge⸗Vgl. bie beiden anbren be 
fc öpf beſi ix Iosgeriffen von dem bicles rien Satzes Ma 
ealnie, oM er Ihm bingeben, um 5, 13. Marc. 9, 
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Jünger (&. 16, 1.), und zwar beſonders die neuen, wohlhabenden, aus 
den Zöllnern, gerichtet; fie handeln von. der Barmherzigkeit gegen bie 
RMenſchen, von der thätigen Liebe, befonders ber Wohlthätigleit, ohne 
welche man die Wirkungen der göttlichen Barmherzigkeit an ſich ſelbſt 
wieder zunichte macht. Das erfte zeigt die große Wichtigkeit des rechten 
Gebrauchs der irdifchen Güter zum Nußen des Nächften, wie es dabeh 
auf Mügliche, ftets emfig betriebfame Benugung der kurzen Zeit ankomme, 
und melde Folgen diefe für uns felbft habe, an dem befhämenden Behs 
fpiel eines irdiſch gefinnten, betrügerifhen Mannes; das zwehte, wie 
fhon die Gleichgüͤltigkeit gegen dieſen Gebrauch des irdiſchen Buts, der 
ſichere, weltliche Kaltfinn gegen den Nächften, beh hinreichend Maren, 
lauter Warnung der göttlichen Offenbarung, die Verdammniß nad fid 
ziehe. Huch diefe Gleichniſſe find indeß, gleichſam durch Jeſu Jünger 
hindurch, an die Pharifäer gerichtet, denen fie zum Bewußtfeyn bringen 
folten und brachten, wie die natürliche Gefinnung der Zöllner, von der 
der Here die aus ihrem Stande ihm Nacfolgenden abmahnte, mit der 
der weltlichen, geldliebenden Pharifäer, ihrer Werkheiligkeit ungeachtet, 
eine und die felbe feh, (C. 16, 14.); die Schuld der Pharifäer aber ſeh 
befonders groß, weil fie, mehr als die heidnifcheren Zöllner, Mofen und 
die Propheten hören Tönnten. 


J. Es naheten aber zu thm alleriey Zöhner und Sünder, daß 

2% ihn hörten, Und yie Bharifäer und Schriftgelehrten murrten 
and fprachen: Diefer nimmt die Sünder an und iffet mit ihnen. * 
3 Er fagte aber zu ihnen dies Gleichniß und ſprach: Welcher enſch 
AAR unter euch, der hundert Schafe hat, und fo er. der eines verlieref, 
5ber nicht laffe die neun und neunzig in der Wüfte,” und bingehe 
nad) dem verlorenen, bis daß er's finde? ® Und wenn er's gefunden 


1. Die Mal Tat beutet immer auf be ren ſich grabe mit ber Betabr, das Ge⸗ 
Den n⸗ Be Matth. liebte zu verlieren. Hierin liegt Feinege 
11. P da. 5,11 unten ©. weges eine bloß menſchiiche, auf Bott 
übertragne Vorftellung. In jedem Ber- 
KR auf ber Trift, Weide; fe hältniſſe ber Liebe bringt es bie Ge⸗ 
ie im @e, en jap von beader- meinfehaft mit ſich, daß ber Liebende 
w "an, Del. 12. en Schmerz und die Freude des Ge⸗ 
8. Bon allen hie find & af, "ebter tbeilt; daher Gottes Liebe 
wenn fie verirrt —T rg bülflofeften; ben Menfchen ihn trieb, felbft Denfh 
H finden fih von nicht wieber De werben, mit zu fühlen unb it in 
eg 1 nn nd auch nicht Indem nun bie Erzeitung 
eringſte © br vertheibie Berlormin für biefen ar „eine "ak 
Ban eoaiben leiht;_follen fie zu- Sreube iR, als bie Gi ung In 
©, der Hirte muß fe Ruchen, bemah- enuß ber len Yenihaf: " 
zen, tragen. Auch die neun und neun- theilt bie ſich herabiaſſende Liebe Got» 
ge find dem Hirten lieb, was ſich ja tes, tie zuvor den Schmerz, fo nun 
jeiner Fürforge für das Verlorne aı = biefe größere Wonne. Das gilt 
am hellften zeigt; aber eben baß es auch von ben heiligen Sigel, | bie bar- 
serloren Äft, regt bie Liebe doppelt an, in Gott ganz ähnlich find. Vol. Matt! 
um es wieder zu EA bie Aeube⸗ 18, 10. 9. — Den felben v33 
sungen der inbrünftigen Lebe vermeh⸗ — & Yin aus: — wir eine 
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hat, legt er's auf feine Achſeln mit Freuben;! und wenn er heim 
fommt, ruft er feinen $reunden und Nachbarn, ? und fpricht gu ihnen: 
Freuel euch mit mir, denn ich habe mein Schaf gefunden, das ver⸗ 
loren war. Ich ſage euch ai wird auch Freude im Himmel fem 7 
über Einen Sünder, Ber B uße chut, vor neun und neunzig Gerech⸗ 
teu, die der Buße nicht — * 


H. Oder welch Weib iſt, die zehn Grofehen * hat, Io fe ber 
einen vertieret, bie nicht ein Licht anzünde, und fehre das Haus, 
fuche mit Fleiß, bis daß fie ihn finde? Und wenn fie ihn nefunben 9 
hat, ruft ſie ihren Freundinnen und Nachbarinnen, und ſpricht: Freuet 
euch mit mir, denn ich habe meinen Groſchen gefunden, den ich ver⸗ 
loren hatte. Atſo, ſag' ich euch, wird Freude ſeyn vor den Engeln 10 
Gones über Einen Sünder, der Buße thut. 


II. Und er ſprach: Ein Menfc hatte zwey Söhne® Und 11 
der Füngbe unter ihnen ſprach zum Vater: Gib mir, Bater, das 12 
Theil der Güter, das mir gehört.‘ Und er theilte ihnen das But. 
Und nicht lange danach — **— der — Sohn alles zuſammen, 13 
und zog fern über Land,” und bafelbit brachte er fein Gut um mit 
Praſſen.“ Da er nun all das Seine verzehrt hatte, ward «ine große 14 


Theurung? durch dasfelbe ganze Land, und er fing an zu barben. 


Mutter, bie viele Rinder bat, bie „Pb 
ihr alle Jieb, und wollte nicht 


i Ib des Judiſchen Volles Dir 
eh cehe ſo a —X ® 


umher ihnen entbebrem ; wenn * auch unter ben Inen bie 
begibt, daß eins darniderliegt und Iranl innerhalb ber göttlichen —*8 
wird, da macht bie Bramkheit einen Un» dien bleiben und äußerlich feinen Willen 


terfchied wiſchen biefem und ben an 
bern Rindern allen, daß has kränkſte 
nun das liebe iß, und die Mutter 

keines fi mehr annimmt, und Feines 
Jleikiger wartet. Ber nun bie Liebe 
arsbeilen wollte nach der Wartung, ber 


thun, und bie, melde feine Banbe zer⸗ 


seißen und 6 Ruf f 
Ey WB. „bad [mir en 
des Bermögend.” Die natürlichen Ga⸗ 


ben und bie irdiſchen Freuden, Die Got 
au dem Bbgefallenen läßt, und durch 


mußte fagens bie Muster We bad beren Unzulänglichkeit und Bergängr 
ante Kind lieb, aber en lichkeit er ihn zu Sich zurückzieht; deren 
nicht. Aſo, fpricht ber dem — iR Mißbrauch per bet ſündlich, d 
es mis auch mit bes aber nik ſo entſcheidend v 

1. Treibt es nicht u var ſi bes ben Menſchen iſt, als der bloße 
— er trägt alle Sünden, unb febenkt Abfall son Bott, ohne fe, ſeyn würde. 


alle Kraft nd feiner unermeplichen 
Xiebe Sef. 40, 1 . 84, 16. 

2. Den — 2* Eugeln die über ber 
Sündenwelt erhaben, aber mit deſto 


* liebenderer Theilnahme gegen fie erfüllt 


3. Jeſus redet hier in der ſelben Seile 


efichte, bem 


ſteis 


7. Hinweg von bes Ang 
Neiche Bottes, wo fein Gut 
vermehrt 3 haben würde (DB. 31.). 

irdiſche Gut und bie Freude 
—* nimmt zumal bey verſchwenderi⸗ 
Hofem ee: wie jeber 
et ee auf feine Weiſe ibm 


den een wie Matth. 9, 12. übt, date ein E 
Bi. 7, &. dort die N. Gr. „Hun ——— 
4. & ——** ©. Matth. 17, 24. AM. ur dem Berluft der 
5. Phariſäer amd Zölluer, ä * Fra uf bie Welt ſich verläßt, a läßt 


da Im Stich, wo er Ihrer am 
weißen hear nich in 


45 Und ging Hin und hängte ſich an einen 
16 der ſchickte ihn auf feinen Ader, der 
iehrte feinen Bauch zu füllen mit den Träbern,? von welchen die 
17 Ehre fraßen, und niemand gab fie ihm. 
ſprach: Wie viele Tagelöhner hat mein Vater, 
ben,“ und ich verderbe im Hunger! Ich will mich aufmachen 
u meinem Vater gehen und zu ihm fagen: Mater, ich 
igt in den Himmel® und vor dir, und bin hinfort nicht mehr 
, daß ich dein Sohn heiße; mache mich als einen deiner 


1 
ge 

199 
werth, 


20 löhner.° Und er machte fih auf 


er aber noch fern von bannen war, 
21 merte ihn, Tief und fiel ihm um feinen 
Sohn aber fprach zu ihm: Vater ich hal 


1. Er mußte einem eben fo von Gott 
entfrembeten Menden, ober bem Teu⸗ 


fel, nun — dlenen. . „Nimm nur bie über die 

2. dire en Juden zumal die unreinſte, Sünde, bie mich son end 

aiebı ge Befi Ang 3 mir abz gent mad mit mir mas du 

3. Gr. „Reratia,“ Yranz. carouge, willf.“ Dem Sünder, ber fh befeh, 

gohannidhreh eine Hülfenfeucht, bie if e8 um @otte& Wohlgei 
Morgenlande zur tallfütterung font um Feine Ehren Güter, 

bi — ‚aber auch von ben ärm⸗ licher Art, zu 

ten Renten gegeflen wird. Des Tages vielmehr mit bir im er 

jütete er bie Schweine, bes Abends, ſchwihen, als, Liebfter, ohne dich im 

term fe dm Siaue gefüttert wurben, Ban fe Be veracet mb 

wollte man ihm von Ihrem Futter nicht — Mer ik vie 

einmal eiwas abgeben; denn in biefer er nicht bie gering 


thumb; nur ber fündige Menſch mit 
einer Qual fühlt ſich elend und_Ieer. 
0 erweckt bie Betrachtung ber Schd- 
pfung Gottes u Bupe- — Da dies 
Gleichniß den Vorgang ber Belehrung 
im Menfchen befcreibt, fo würde 
man fälfhlich hieraus folgern, daß ber 
Anfang der Buße vom Menfchen aus. 
ehe. Wie in den Zöllnern bas Wort 
eſu, fo ‚Jatten in bem verlornen Sohne 
eine Lebensſchidſale bie erſten Buß- 
empfindungen gemwedt. 
5. D. i. gegen ben Himmel, Gott und 
feine heiligen Engel. Weil ver Vater 
im bem Gleichmife jelbft rin Bild Bote 
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Bürger beffelbigen Landes; 
Säue 2 hüten. 2 Und er be 


Da ging er in ſich un 
— A 


habe 


und Fam zu feinem Vater. 
ſah ihn fein Vater und jam 
ald und Füffete ihn.” Der 
gefündiget in den Himmel 


1 AR, [ Inle du den wit fa 


[op ben 
ervorſucht, fonbern bloß befennen 

nd ungeſchmückteſte aufrichtigfte Be 
kenntniß findet am erſten den Augan 
zu Goites Herzen. 

7. Dem ſich zu Gott befehrenben Dar 
fen, dem es, wie V, 19. J 
wird, zu Muthe iſt, widerfährt 
weit über Bitten und Berftehen. Dh 
biefes_ Gleichnig barftellt, mas ie 
Menfihen vorgeht, bied felbft abe, mi 
die vorigen zeigen, alles Gottes Dal 
ifts fo Wird ung in allem dreyen Bf 
die Liebe Gottes bargeftellt, nicht, mad 
nothwendig ift, feinen Zorn zu Sı 
nen, feiner Gerehtigteit genuggulhun, 
alle feine Gnabenertweifungen di aus 
mitteln. Diefe andre Seite bed Kile 
ſungswerles bat eben fo fehr ihre. 
heit, wenn fie auch bier nicht 
tragen wird. Aber auch, daß der 
Gottes fi opfete für bie Günke 
Belt (Röm. 9, 25. 1 Ich. 
hab, weil ber DBater aus 

ingabz eben diefe Senbung bei, 
nes wirb und baher unter dem 
des entgegentommenben Deters hir‘ 

[u De 
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und vor dir, ih bin hinfort nicht mehr werth, daß ich dein Sohn 
heiße.“ Aber der Bater ſprach zu feinen Knechten: Bringet das 22 
befte Kleid hervor und thut's ihm an, und gebet ihm einen Fingerreif 
an feine Hand und Schuhe an feine Füße;? und bringet das ges 23 
mäftete Kalb her und fchlachtet ed, und laſſet uns effen und froͤh⸗ 
lich feyn;? denn dieſer mein Sohn war tobt, und ift wieder lebendig 24 
geworben; er war verloren, und ift gefunden worden. * Und fingen 25 
an fröhlich zu fegn. Aber der ältefte Sohn war auf dem Felde; 
und al8 er nahe zu Haufe Fam, Fr er das Gefänge und ben 
Reigen, und rief zu ſich der Knechte einen und fragte, was ba 26 
wäre? Der aber fagte zu ihm: Dein Bruder ift gefommen, und 27 
dein Bater hat das gemäftete Kalb gefchlachtet, daß er ihn gefund 
wieder bat. Da ward er zornig, und wollte nicht bineingehen. ® 28 
Da ging fein Vater heraus und bat ihn.” Er antwortete aber 9 
und ſprach zum Bater: Siehe, fo viele Jahre diene ich dir, und 
habe dein Gebot noch nie übertreten,® und bu haft mir nie einen 
Bod gegeben, daß ich mit meinen Freunden fröhlich wäre.’ Nun 30 
aber diefer dein Sohn gefommen ift, der fein Gut mit Huren vers 
ſchlungen hat, haft du ihm das gemäftete Kalb gefchladhtet. Er aber 31 
ſprach zu ihm: Mein Sohn, du bift allezeit bey mir, und alle, 
was mein ift, das ift dein.?° Du follteft aber fröhlich und gutes 32 


1. Den lebten Theil der Rede, die Herzens, bey äußerer Werfgerechtigfeit, 
er fich vorgenommen (8. 19.), läßt ihn erkennen, ſollen auch fie noch dahin 
bie zuvorkommende Liebe des Vaters kommen, dem über alles liebenden Va⸗ 
nicht ausfprechen. | ter -ein Sreubenfeft zu bereiten. Eben 
2. Thut ihm alles an, was ihm als jebt that der himmlifche Vater durch 
Sohn, und zwar ald dem geehrien und feinen Sohn an biefen a an was 
geliebten Sohn eines reichen und mäch- der Vater in dem Bleichnip an bem 


figen Vaters, gebührt. 

. Die Wiedergeburt und Emene- 
sung bes gefallenen Menfchen ift ein 
Sreudenfeft für Gotted ganzes Haus; 
auch bie niebere Saöpfung nimmt bar- 
an Theil. Röm. 8, 21. Off. 21, 1. 


C. 22, 1. 2. 
4. Ohne Gott gibt ed Fein wahres 
Leben; wer nicht dir ihn lebt, der lebt 
nur zum Schein. 

5. In Dienfte bes Vaters, alfo in 
einem guten Werke. 

6. Die werkheiligen Pharifäer mögen 
lieber felbft Teinen Antheil haben an 
dem Freubdenfefle des großen Gnaden⸗ 
ahres für die Sünder, als bas fie mit 
em elenbeften Sünder ſich gleich ge- 
ſtellt ſähen. Wie unähnlich And fie dem 
bimmlifchen Bater! ° 

7. Ermahnte h 


rebete ihm zu. Au 
auf ſolche Se of g 


erechte erſtreckt fi 
dann Gottes yuborfommenbe A au 
fie werben 


r Buße dadurch ermahnt, 
unb wenn k bas tiefe Verderben Ihres 


v. Gerlach. N. Teſtam. 1. Bd. 


älteſten Sohne thut. 

8. Dies war im äußerlichen Sinne 
wahr, wie von Paulus Phil. 3, 6 
Daß er aber den Vater ſo ganz an⸗ 
ders handeln ſah, ſollte ihn darauf füh⸗ 
ren, wie dieſer äußerliche Sinn nicht 
der richtige war. 


9. Die Lohnſucht, weil fie etwas außer 
Gott ſucht, wird nie be cdig und iR 
unerfättlich, erfennt nicht einmal bie 

üter an, bie fie bat. So wie je- 
mand aufhört, das, was er befibt, in 
Gott und für ihn zu befiben, verliert 
er ed, und fühlt fih arm, mitten im 
größten Reicht um. Das Gegentheil 


10. Der auf eigned Verdienſt verzich⸗ 
tenbe, nur Gottes Gnade fuchenbe 
Menich iR Gottes Erbe und Miterbe 
Chriſti; ihm gehören alle unerfchöpfli- 
hen Reichthümer Gottes. Der Werf- 
peilt e aber darbet mitten in ber Fülle 

es Reichthums. 


21 
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Muthes ſeyn; denn dieſer dein Bruder war tobt, und if wieder 
lebendig geworben, er war verloren, und ift wiebergefunden. * 


Das 16, Capitel. 
Seeichnite von der Barmherzigkeit gegen Die Dienfchen: 1. Vom ungerechten Haus 
Halter. 11, Zwoifcgenrede gegen die Pharifäer. MI. Yom reichen Manne. 

1. Jeſus zeigt, nachdem er in den dreh vorigen @leichniffen die 
frehe Gnade Gottes, die des Sünders ſich erbarmt, gegen die Pha⸗ 
tifäer vertheidigt und erärt hatte, nunmehr feinen Jüngern, und zwar 
den veicheren unter ihnen, den Zöllnern, wie aus der Erfahrung der 
Viehe Gottes nothwendig die Liebe zu den Menſchen folge, und ohne fir 
kein Heil für den Menſchen möglich feh. So fehr er damit bey dieſen 
Züngern dem Mißbrauche jener Gleichniſſe vorbeugen wollte, fo anftäßig 
mar dennod die darin enthaltene Lehre auch den äußerlich werkgeiligen, 
innerlich aber der wahren Liebe und Selbſtverleugnung entfremdeten 
Phariſaern (B. 14.): denn die vechte Predigt vom Gefep iſt den Se—⸗ 
fedlichen unleidlich. Beh diefem oft mißverftandnen Gleichniß, deſſen 
richtige Erklärung im Ganzen aber ftet von der hriftlichen Kirche feſt⸗ 
gehalten worden ift, kommt es befonders darauf an, daß man, zuerfl, 
recht deutlich ſich made, wie der eigentliche Sinn der erzählten Geſchichte 
aufzufaffen, fodenn, an melden Punkt die Anwendung anzulnäpfen 
ſey; von wo aus dann alles Einzelne Licht erhält. Das Eigenthümliche 
dieſes Gleichniſſes ift, daß es einen Vorgang diefes ixdifchen Lebens uns 
vorführt, welcher nicht keicht eben ſo im Reiche Gottes vorlommt, daß 
6 vorzugeweiſe daher beſchmen und ſtrafen fol. 

1 Et ſprach aber auch zu feinen Zängen: 8 mar ein reicher 
Monn, der haste einen gauealte; — ber ward vor ihen berüdhtigt, 
2 als hätte er ihm feine Güter umgebracht.” Und er ihn 
und forady zu ihm: Wie höre ich das von bir? Thu Rechnung 
von deinem Baustaktn;* denn du kannſt hinfort nicht mehr Haug 


4. Bol 2. 24. ©o follten bi je BRechnnn, t; fonbern einen General⸗ 
tiläer oreien, fat N La verwalten, Bat gm beſonders Abe 


®. 2. fügen, — Ganz, wie e8 in bier 
em Gleſchniß geiieht, ſtellt Paulus 
im Br. a, d. Römer die Vorzüge ber 
Juden (Höm. 3, 1 f 6.9, 108 f), 
+ den Grund ihrer Abneigung gegen das 
Evangelium (C. 9, 30. f.), und ben 
Meg des Heiles, ber auch ihnen offen 
vb bey tieferer Sündenerfenntnißg (C. 


, 17. f.) und Bertranen auf Gottes 50 


fire Grade (@.3,2.7. €. 11,237), 


2. Richt in unferm Sinne des Wot- 
ed: einen, ber von bem Einzeln 
ner Berwaltung nach kunen Sell 


efenheit bed_Pesen, ein Auperlices 


Reg 
be ®. 29, tm Sclave, wie ber 
12, ® ‚ 


3. Der Grund feiner Ab 

fölechte, verſchwenberiſche ee 

Bleichgültigfeit gegen ben Bortbeil dr$ 
ern. 

4 Nicht, um son dem Verdachte ſich 
reinigen, ſondern um feine_ganze 

BE SE 

nit Die Fr Ag vn 
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halter ſeyn. Der Haushalter ſprach bey ſich ſelbſt: Was fol ih 3 
tun? Mein Herr nimmt das Amt von mir; graben fann id) nicht, 
fo fchäme ich mich zu beiten. Ich weiß wohl, was ich thun oil, 4 
wenn ich von dem Amte geſetzt werde, daß fie "mid, in ihre ‚Häufer 
nehmen. Und er rief zu fih alle Schuldner feines Herm und 5 
ſprach zu_ dem erflen: Wie viel BIR du meinem Herrn fhuldig? Er 6 
ſprach Hundert Tonnen Deld. Und er ſprach zu ihm: FM dei⸗ 
nen Brief und ſchreibe flugs —— Darnäch — = er u ‚dem 7 
andern: Wie viel bift du fchuldii Er ſpi 
Waizen. Und er ſprach: Rimm — Brief und Fra aa 
— der a lobte den ungerechten Haushalter, En er au is 8 
geiban ;° denn bie Kinder biefer, Welt find Hi 

inder di De kigıe in ihrem Geſchlecht.“ Und ich ae Fr A 9 


4. Zwiſchen der Unfünbigung He . eifrig, bedacht —— eriſche Mann 
feßung G. 2.) und ber Vollziehung jene kurze, ungewiſſe — 
An ou lag eine Turze und 2 va iu ige feine 
ungenifle Zeit, g ährenb welcher das nicht anfechten fan, muß er ge 

en ſich noch in bem Händen bed fie ee jänblich war, Ihrer Klugheit 
—— befand; im Bewußtſeyn ber loben. 
Bropenben Gefahr, mit feftem Hinblid ey Die Anwendungs Gott, Tri fam 
auf fein künftiges Sortkommen, bemubt abwejend von biefer Erbe, 
es vol (ala € Emfigfeit die ihm noch Menichen, Inem Ber: be 
bleibenbe Sr — je feiner Boll- Güter Ye Lebens mit allgemeiner 
macht (B. üch Freunde zu ma- Vollmacht übergeben, dieſe lben zu Sc» 
den: er re den Schultnern feine® ner Ehre und zum Beßen Geines Rel- 
Em, a einen_bebeutenben Theil ihrer hes anzuwenden. Der Menſch miß- 
Die Handlung, obwohl fie braucht biefe Güter durch bie Sünde 
ber idiidefhie: nicht beftrafen Tonnie, Bin ae feines Herm; und Go 
war bennoc eine ſündliche, da er ver⸗ nun den Tod, fein Ab- 
pflichtet var, das ihm anvertrante Ber- Fugen, als Folge und Strafe 
mögen nur zum VBortheil ki ‚Herm bi ünde, an. Wenn der Menſch aus 
u derwenden; aber nicht ber dem Sündenfchlafe erw acht Jeſus ſprich 
vunkt, auf ben es bey * Serglet⸗ zu feinen Zungen, B. 4.), und inne 
ing anfommt, fenbern bie Rlugheit, wird, baß ihm geieht fey zu fterben, 
— bie ſchlaue, betriebſame — und "banadı bas Gericht: fo weiß er, 
des Zeitpunfts. Auf ähnliche seite baß er bis zu bem Tage feiner Ab- 
vergleicht fich ja der Herr mit einem berufung nur ine Aue und ungewiſſe 
—— der Ay, us Selbſucht end» Friſt habe. Ge bag er Fr 
hilfi (@. 11, 8) mit einem Diebe eigne Kraft das Leben a ver⸗ 
» 12, 39.), mit einem ungerechten dienen Kane, 23 wenig ald ber — 

—R (€. 18, 1.), wo überall der halter ba aben; von ‚Dienfipen 
BEA Punkt ber Vergleichung reinbar dann aber er ich zu erbetteln, m 

vollends zu Schanben werben Iofe, ie 

3 Ber im Gleichniſſe; wie®. 9. fie ihm vorhalten Fönnen, tie ihm 
Die ſchlaue Betriebfamfeit de it- anbre Mittel zu Gebote geftanben hät- 
Huber erwedt ein Erſtaunen eine ten (®. 23—31.). In biefer dinſicht 
Anertennung felbft bey denen, — fol daher bie fdlaue Betriebjamfeit 
& gefchabet hat. Wie felten fann ein eine otiloſen ſchen des Zün- 

Fa mie noch viel feltener Gott über jeſu zur — Bienen, = 
Fe A u „oetichfambeit je a Get bem — 

wer 


—* He 38 A de Ten Bla Eu, m wm 


sieh, Seii⸗ bi erifchen, 
= A Kb uf" fdar Senke faen Gar Son Se 
ro 


feinen 
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Machet euch Freunde mit dem" ungerehten Mammon,? auf daß, 
wenn ihr num barbet,® fie euch aufnehmen in die ewigen Hütten. * 
10 Wer im Geringften treu ift, der ift auch in Vielem treu; und wer 
11 im Geringften ungerecht ift, der iſt auch in Vielem ungeredht.° So 
iht nun in dem ungerechten Mammon nicht treu feyb, wer will euch 


12 das Wahrhaftige anvertrauen? * 


Treue im einen benußen, und fo ſich 
fibie machen, jenfeitö bie wahren, blei- 

enden Güter zu ‚geriepen und zu ver- 
walten. Sie follen vornehmlich ber 
. Schuldner ihres Herrn, der Armen, ſich 
Schuĩdner des Herrn hei- 
Ben fie, weil fie nicht nur höchft unver- 
mögenb find, Feine eignen Güter zu 
verwalten haben, fonbern auch jedes 
Uebel im Allgemeinen Folge der Cünbe 
AR, wenn es aud ein eilfamee zu te 
mittel gleich werden Tann). Dielen 
follen fie, einem jeben nach feinem eigen- 
thümlichen Bebürfniffe, fo reichlich aus- 
helfen, daß daburch ein Berhälmig 
danfbarer Gegenliebe entitcht, welches 
ihnen bie Fürbitten und die geiftlichen, 
bimmlifchen Liebeöbienfte ber rommen 
unter den Armen zuwendet. Sefus be- 
ginnt bie Antvenbung mit jener befdhä- 
menden Bergleihung zwifchen ben Kin- 
bern biefer Welt, ven irbilch gefinnten, 
geittofen Menſchen, und ben Sinbern 
es Lichtz d. b. den Erleudhteten, die 
aus ber Finfterniß biefer Melt und der 
Sünde 9— dem Lichte Gottes getom⸗ 
men fi ab 12, 36. Gph. 5, 8. 
1 The. 5, 5.).- Jene find Hlüger, Or. 
‚in Bezug auf ihr Gefchleht," ihre 


Sleichgefinnten, das vergängliche, vor⸗ 
übereilende Geſchlecht der Wein inder 
1. D. h. mit Hülfe des. 


2. D. b. des Mammon . 6, 
24.%.), ber euch unrecht NY ud 
Fr im Stiche läßt. Ihm gegen- 
über fteht B. 11. das mwahrbaftige Eu, 
weiches bem Menſchen eivig treu bleibt, 
ihn nie täufcht. 


De au 
immon für euch] vergeht,“ 8 
den felben Sinn gibt. er 
4. Die Zelte bes parabififchen feligen 
Hirtenlebeng. 1 Dot 9, BARS [ u⸗ 
bigen werden mit Shrite herrſchen 
2 Zim. 2, 12.) und die Welt sichten 
1 Cor. 6, 2.)5 ober, was bas_ felbe 
ft, er wirb ihr 
gänzlich als die feinige anfehen (Mai 


€ Sade im geist EN 


Und fo ihr in dem Fremden nicht 


23,3. #.); infofern werben fie za J 
auch Andre aufnehmen in die Selig- 
fi. © bibet Ic ober zugleich 
perfönliches Verhaͤliniß Hebender Theil- 
nahme zioifchen bem unterftügten Armen 
und bem reichen Helfer: bie jeiner leib⸗ 
lichen Güter find theilbaftig geworben, 
theilen ihm bie — mit os 
Iimgefehrte Röm. 15, 27. 1 Cor. 9, 11.). 
—2 — verſteht fich, daß bier nur 
die eine Seite der Sache ersorgebor 
ben wird (grabe wie Matt. 25, 35. ff. 
©. d. U); nachbem bie brep vorber- 
gehenden Öleichniffe zeigten, hap Got. 
tes zuoorfommenbe Gnabe und ber auf 
alles sign Berbienft verzichtende Glaube 
allein den Menſchen ei mad [0 
erinnert Chriſtus durch dieſes Gleich⸗ 
niß feine Jünger (®. 1.), und zwar 
beionder® die mohlhabenberen unter 
Hr daß nur dann =; Glaube 


men helfe, oder ber wahre Glaube 
feg, wenn er thätig (1 durch bie Liebe; 
ein jebes im lebendigen Glauben ge- 
thane Liebeswerf habe aber, als ein 
göttliches Wert, ewige Folgen, 

5. „Sxene” ift bier eben das, mas 
im Gleigniß als Klugheit, fchlaue Be⸗ 
triebfamteit, bargepelt iR. Wer in je 
ner Furzen, ungewiflen Friſt (B. 8. A.) 
das Geringfte, was bem Menfchen au⸗ 
vertraut werben kann, bas trügerifche, 
sergängliche irdiſche Gut, treu derwal · 
tet, ber lann bereinft auch über Vieies 

efeht werben. Dal. Matih. 25, 21. 

gleich int in biefem V. eine Bei 
jung, im @leichniffe ben rechten Ber- 

leihungspunft feftzuhalten. Es if in- 

eß wohl zu bemerken, daß biefe Aus- 
ſprüche V. 10—13. nicht mehr 
unmittelbar an das Gleichniß anſchlie⸗ 
ßen, in welchem ja von keinem An⸗ 
vertiauen größerer bleibenber Güter 
an ben abgeiepten Haushalter die Rebe 
Fi de führen den Gedanken bes 

leichniffes in andern Bilbern aus. 
Grabe wie €. 11,33. 34. €. 12, 38. 39. 

bh. 10, 1-9. 10. Mars. 9, 49. 50. ar. 
6. Del. 3.9. 9. 
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treu feyd, wer will euch 


Hausknecht kann zweyen Herren 


eben dasjenige, was ener iſt? 
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dienen; entweder er wird einen 


haſſen und den andern lieben, oder wird einem anhangen und den 
andern verachten. Ihr Fönnet nicht Gott dienen und dem Mammon.? 


Il. Das alles hörten die Pharifäer auch, die waren 
Und er ſprach zu ihnen: hr feyb’s, die ihr 15 


und fpotteten fein. ? 


euch ſelbſt rechtfertiget vor den Menfchen, aber Gott fennet eure 
Herzen; denn was hoch ift unter den Menfchen, das ift ein Gräuel 


vor Gott. * 


Das Geſetz und die Propheten [weiffagen] bis auf 16 
Johannes; und von der Zeit an wird das & ® 


eih Gottes durch's 


Evangelium geprediget, und jedermann dringet mit Gewalt hinein. 
Es ift aber leichter, daß Himmel und Erbe vergehen, denn daß ein 17 


Tüttel vom Geſetze falle. 


Wer ſich fcheidet von feinem Weibe und 18 


freiet eine andre, der bricht die Che; und wer die von dem Manne 
Entlaffene freiet, der bricht auch die Ehe. ® 


1. Der wollte einem, der in der Ber- 


Gottes entänßert. Dal. übrigens 
6, 24 


waltung fremben Gutes, wo ihn die Matth 


Scheu vor dem Cigent ümer, ſo wie 
eine gewille Aufficht desjelben im Zaum 
ehalten, nicht treu geweſen, ein gro- 
Be Dermögen zu eignem, unbejchränt- 
tem Gebrauche anvertrauen? — Die 
vergänglichen Güter ber Erbe find dem 
Menſchen, feiner unfterblihen Natur 
nach, vorzüglich aber dem eläubigen, 
ber bem Himmel angehört (€. 12, 33. 
34.), fremdes Gut, welches er auf unge- 
wiſſe Zeit, nah Gottes Willen, in 
Händen hat; jenfeits aber empfängt 
er bad feinem innern Leben angemei- 
fene unvergängliche Erbe als bleiben- 
des Eigentbum Mir thun durch dies 
Wort einen Blid in bie herrliche Frey⸗ 
eit der Kinder Gottes in der ver- 
lärten Welt, wo alles, was fie be- 
fiben, ganz eins ſeyn wird mit ihrem 
efen; wo bie Natur und das Fleiſch 
fie nicht mehr beberrfchen können, fon- 
dern durch alles, was von außen ihnen 
bargeboten wird, ihre Erklenntniß und 
Liebe nur geweckt unb geffrbert wird. 
2. Eine auf böchft finnvolle Weiſe an 
V. 12. angelnüpfte Warnung: Diefe 
Sinned- und Handlungsmweife, die Treue, 
it nur dann euch möglich, wenn ihr 
nicht dem Sremten, dem Mammon, eudy 
u Knechten ergeben habt; denn in bie- 
em Falle könnt ihr Gottes Knechte, 
meine Jünger, nicht ſeyn. Der Dienft 
bes Mammon ift e3, der an bem rech⸗ 
ten Gebrauch deſſelben am meiften 
binbert; denn biefer befteht eben bar- 


in, daß man fich feiner im Dienfte 


atth. 6, 24. A. 
3. Das Gleichniß ſowohl, als die lebte 
Warnung, zielen auf Berleugnung bes 
Irdiſchen, baher ihr hochmüthiger Spott s 
denn eine folche Lehre an In 
gemein, verächtlich, Des wahren Meſſias 
unwürbig. 
4. An jenen Spott (DB. 14.) anfnü- 
pfend, zeigt Jeſus, worin ar Höhe 
allein beftehe, in äußerlich fcheinbarer 
Jugend vor den Menſchen, die aber, 
weil ſie aus unlauterem Herzen fließe, 
vor Gott deſto tiefer erniedrige, ja 
zu grem Gegenſtande ſeines Abſcheus 
mache. 
5. Dieſe drey lebten Verſe find, wie 
bies öfter in den Evangelien vorkommt, 
nur bie kurze Anbeutung einer ohne 
gereet viel längeren Strafrebe, weldye 
eſus damals an die Pharifäer hielt; 
welche in ber Hauptlache für fie wieder⸗ 
holte, was er allem Volke über bie 
Berechtigten der Pharifäer in der Berg- 
prebigt Mattb. 5, 17. ff. geſagt hatte. 
Jr ibrer Berachtung gegen Jeſum als 
effind (DB. 1A. Bien fie ſich auf 
Mofes und bie vopheten; aber grabe 
diefe zeugen 19 Mark von ihm (ob. 5, 
39. Ab. 47.), daß fie dadurch zu ihm 
eführt werden müßten. Geſetz und 
ropheten hätten vorbereiten follen auf 
die Zeit des N. T.z dieſe Gnadenzeit 
felbft fep nun feit Sohanne angebro- 
en, und jeber bringe in Sraft bes 
laubens hinein (vgl. Datth- 11, 
43. N). Vergebens fey auch die Ent- 
ſchuldigung der Pharifäer, ale ob Je⸗ 


Kein 13 


eizig, 14 
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III. Sefus kehrt nad) der durch den Spott der Phariſäer (B.14.) 
seranlaßten Unterbrechung zu feinem früheren Gegenftande zurüd; Hier 
jedoch ift das Gleichniß mehr an die geizigen Pharifäer, nicht fo unmit⸗ 
telbar an die Jünger (B.1.), gerichtet. Die folgende Erzählung hat 
man nämlich als ein Gleichniß im weitern Sinne, als eine bedeutung: 
und lehrreiche Dichtung, anzufehen. Der reihe Mann ift der eigentliche 

“ Mittelpunkt der Geſchichte; der Arme wird nur des Gegenſatzes wegen 
erwähnt, daher auch nicht näher angegeben wird, weshalb er der Selig; 
keit in Abrahams Schooße theilhaftig wird. Der Herr ftellt, feinen res 
heren Jüngern und den Phariſäern zur Barnung, das Bild eines Rei: 
hen dar, welcher, in diefer Welt hochgeftellt, bloß wegen gottesvergeflenen 
Sinnengenuffes und gleichgültiger Lieblofigkeit die entfeplichfle Veränderung 
feiner Lage nad) dem Tode erfährt, ohne daß eine Rettung daraus oder 
eine Entſchuldigung darin ihm möglicd wäre. 


Es war aber ein reicher Mann, der Eleivete fi mit Purpur 
und Föftlicher Leinewand,! und lebte ale Tage herrlich und in 
20 Sreuden.? Es war aber ein Armer, mit Namen Lazarus ,.® ber 
21 lag* vor feiner Thür voller Schwären, und begehrte fich zu fättigen 

von den Broſamen, die von des Reichen Tiiche fielen. Doc, kamen 
22 auch die Hunde und ledten ihm feine Schwären.®° Es begab ſich 
aber, daß der Arme flarb, und warb getragen von den Engeln in 
Abrahams Schoß. Der Reiche aber ftarb aud, und ward bes 
23 graben. Als er nun in ver Hölle? und in der Dual war, bob er 


3236 


19 


und 


8 das Geſetß aufhebe, er ergäne 
—* es a (Matth. 5 1” 
fie dagegen verfehrten bie urfprüng- 


lichen Orbnungen und Befehle Gottes, 
wie 3. DB. bie Ehe, und meinten ba- 


Durch gerecht zu werben vor Gott, baf 
e fih an ben Buchftaben bes Ge— 
bes hielten, deſſen Belchränfungen bach 

mm um ihres vergene Härtigkeit willen 

gemacht feyen, alfo gegen fie Zeugniß 

aplegen. 
1. Br. „Byſſus,“ feine Baumwolle, 

Muſſelin. 

2. Man merke wohl: Serglofer, finn- 

licher Lebensgenuß_und dabey Gleich⸗ 

Bar gegen bie Armen und Yufe 

nb der Buße (er, hatte Mofen und 
bie Propheten, ®. 29.), dag Gegen- 
theil ber Rlugbeit, die V. 8. den Kin⸗ 
bern. bed Lichtes empfohlen wird, iſt 
das einzige Böfe, was biefem Manne 

aaa igat wird. Vgl. Matth. 25, 


3. Der Hebr. Name Eleafar, Goithilf. 
Der Name deutet auf feine Srömmig- 
feit, und follte zugleich eine Mahnung 
feyn an den Reichen. 


4. W. „ver [oft] vor feine Thür ge- 


A.) legt worben war,’ von Mitleibigenz 


das tieffte Elend eines Menfchen, jener 
Pracht gegenüber. 


5. Mitleiviger ald der Menſch. 


6. „Schooß“ oder wielmehr „Buſen“ 
beißt der baufchigte Theil des Gewan⸗ 
des, ber buch das Umſchlagen deſſel⸗ 
ben auf der Bruſt entſteht. Die Se⸗ 
ligkeit des ewigen Lebens ſtellt ee 
ger iwieber, wie €. 13, 25—29. Matth. 
‚11. &.26, 29. unter dem Bilde eines 
Gaſtmahls mit den Patriarchen (als 
die inmigfte, freubenreichfte Lebensge⸗ 
meinfhah mit ihnen) bar, wo ber Lieb⸗ 
ling des Hausvaters (bier des Baterd 
ber Gläubigen, Abrahams) nach ber 
eilt Der Iten | ber n en fo 

egt, daß er, ausgeftredt, fid an feine 
Bruft een Sob. 13, 2. & 1, A 


7. ©r. „Hades, Zobtenreih.” Auch 
vor dem Weltgericht wird in dem 
Todtenreich ein Ort der Qual für bie 
Derbammten und ein Ort ber Seligkeit 
ſeyn; beides währt bis zum Gericht. 
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feine Augen auf, und fahe Abraham von ferne und’ Lazarus in ſei⸗ 
nem 00oß; und er tief und ſprach: Vater Abraham, erbarme 24 
dich mein und fende Lazarus, daß er das Aeußerfte feines Fingers 
in Wafler tauche und fühle meine Zunge; benn ich leide Pein in 
dieſer Slamme.! Abraham aber fprach:? Gedenke, Sohn, daß Du 25 
dein Gutes empfangen haft in deinem Leben, und Lazarus Dagegen 
hat Böfes empfangen; ® num aber wird er getröflet, und bu wirft 
gereinigt Und über das alles ift zwiſchen und und euch eine große 26 
luft befeftiget, daß, die da wollten von hinnen hinabfahren zu euch, 
önnen nicht, und aud) nicht von dannen uns berüberfahren. 
Da ſprach er; So bitte ich dich, Vater, daß du ihn fendeft in mei⸗ 27 
ned Vaters Haus: denn ich habe noch fünf Brüder; daß er ihnen 28 
Segen e,* auf daß fe nicht auch kommen an biefen Ort der Dual. 
a en frra zu ihm: Sie haben Mofen und die Propheten; laß 20 
fie diefelbigen hören.” Er aber ſprach: Nein, Vater Abraham, fon 30 
dern wenn einer von den Todten zu ihnen gefommen if, dann wers 
den fie Buße thun. Er aber ſprach zu ihm: Hören fie Mofen und 31 
die Propheten nicht, fo werben fie auch nicht glauben, ob jemand 
von den Todten auferftünde. ® 


1. Brennender Dur ‚peinigt drüben 6. Der unglüdliche Verdammte ſucht 
ben Gottlofen:_benn plöplich ſieht er eine Ausfluchts er fey nicht gemarmt 
ich aller der Güter und renden be» worden in feiner Sicherheit. Dies wagt 
zaubt, busch weiche er auf Erben, wäh- er aber nicht grabezu aus —T— fon. 
senb bed Lebens im —8 ben Durft bern fleibet es ein in eine Bürbitte für 
&inigermaßen zu fillen, bie eferen Here feine Brüder, meldhe in der felhm Lage 
senebebürfniffe zu übertäuben mußte. jeyen, wie er früher war. 
2. Das firafende Gewwiffen hält bem 7. Alle Hoffnung auf Hülfe, auch von 
serbammten Sünder bie Gerechtigkeit Seiten ber heiligften Menſchen, 
Gottes vor „Cs ift beine Schuld, ſich jenfeits als nichtig ermeilen. fie 
Gott ift gerecht,“ if ein Haupikagel , wehher 5 nicht bereitet hatte 
in ben Leiden ber Berbammten. (egl. ®. 3, und ®. 8. U.)5 fie weiſen 
. DB. „Dahingenommen,“ ein ähn- zurück auf das Wort Gotled. Abra- 
licher Ausbrud, wie Maith. 6, 2. A, dam, auf deſſen Kindſchafi bie par 
wo and, ein äbmlicher Gevanfe Meht. füer ihr Vertrauen ſehien (€. 3, 8), 
Ber feine Luft und Freude nur an verweifet fie auf Mofen, ber fie richten 
irdifchen Dingen fand, Kann ſich nichn werde. Joh 5, 45. Yef. 8, 19. C. 34 
befctweren, wenn er jenfeits in ihrer 16. ag: 17,11. —_ u Teich toirh 
Ent! rung Dual leidet. Abraham nennt bamit biefem Sohne Abraham , bier 
ihn „Sohn,“ und if dennoch in Got- fem Gliebe des Volles Gottes, ind Ges 
te6 Willen, daß er yerbemme werde, bädtmiß arrufen, wie ihm Gutted Gite 
vollfertimen ergeben. eits hört bie begnadigt, und bamit zur Buße 
fleiſchliche anpänglitelt ber Vers ‚abe leiten wollen. 
ten auf; fie Heben, wie Gent Fieht, fehen 8. Des Unglaube, fo wie bie Weite 
* alle Dinge an, tie Gott Re anfieht, Habe, Tommen [1 I, } 
und feine Gerichte dm iyre Gellge des Aärfke Embrud auf die Ginne 
wg wenig, ala Gotles jann mus dann tolfen, venn das erg 
4. Aus der Hölle ift Tele Errettung ig * langen Int, fich zu beteiteng 
u hoffen, ans dem Himmel keine Bet- ed Küpt ſich Ton och ſo augenſchein⸗ 
Kos u befürchten. Gänzliche — lies Wunder denen, bey welchen Has 
zumgeefas, die furdibarfie Qual bre glaube und Wehtkhebe nicht vennoch eige 
En Gergtiß age von som, mas San Hl 1033. © 19, 9,10. Rp 
Ein Zeugniß ablege von km, . 11, 46-53; . 10. Ang. 
en bier erölieh Hat, © N Ehrkhue 


— 


‘ 
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| Das 17. Capitel. 
I. Jeſu Reden vom Aergerniß, der Berföhnlichkeit, dem Glauben und den Werken. 
11. Seilung von zehn Ausfäsigen. IN. Geſpräch Jeſu mir den Phariſäern und den 
Jüngern über die Zukunft des Reiches Gottes (vgl. Matth. 24. Mare. 13.). 

1. Die nachfolgende Rede Iefu, mit welcher eine unter andern 
Umftänden (Matth. 18, 6.) gehaltene verwandt ift, und von welcher 
eben das gilt, was von C. 16, 16—18. gefagt wurde, ſcheint gefprochen 
zu fehn, als die Phariſäer (C. 15, 1. &. 16, 14.) fortgegangen waren; 
er wollte fie den Jüngern als ein marnendes Benfpiel vorftellen. Zu: 
gleich erinnert dann Jefus daran, wie die liebevolle Gefinnung gegen die 
Kleinen (die Schwadhgläubigen, vgl. Matth. 18, 5. 6. U.) ſich in einer 
unabläffigen Bereitwilligkeit, ihnen zu vergeben, äußern müſſe. Grade 
diefe Forderung aber, welche ihnen unglaublich weit getrieben zu fehn 
fhien (Matth. 18, 21.), veranlaßte fie, im Gefuͤhl der Schwere ihres 

- Berufs, Jeſum zu bitten, daß er ihren Glauben vermehren möge. Durch 
eine herrliche Berheißung gebt diefer auf ihre Bitte ein; «aber deutet 

durch die folgende Rede ihnen zugleich an, daß der Mangel an Glauben 
vorzugsmeife in der Selbfigerechtigkeit, in dem Vertrauen auf eigne«s 
Berdienft, feinen Grund habe. 


1 Er fprach aber zu feinen Süngern: Es ift unmöglich, daß nicht 
Aergernifie kommen; wehe aber dem, durch welchen fie Tommen! 
2 Es wäre ihm nüber, ‘daß man einen Mühlftein an feinen Hals 
hängte und würfe ihn in’ Meer, denn daß er dieſer Kleinen einen 
3 ärgerte. Hütet euh!? Wenn aber dein Bruder an dir fündigt, fo 
Aftrafe ihn, und wenn er fich befiert, vergib ihm.” Und wenn er 
fiebenmal des Tages“ an dir fündigen würde, und fiebenmal des 
5 Tages wiederfäme zu dir und fpräche: Es reuet mich: fo ſollſt du 
ihm vergeben. Und die Apoftel fprachen zu dem Herrn: Stärfe uns 
6den Slauben!® Der Herr aber fprah: Wenn ihr Glauben hättet 
als ein Senfforn, und fagtet zu diefem Maulbeerbaum: Reiß dich 
aus und verfege Dich ins Meer: fo wird er euch gehorfam feyn. ® 
7 Welcher ift unter euch, der einen Knecht hat, welcher ihm pflüget 


ben Todten auferftanden, unb er, ber bamit nicht entſchuldigt; denn eben meil 

immer im Himmel war, hat die himm- ex fo tief verderbt ik, darum ift es 

Jifchen Dinge, die er wußte und ge nothwendig. 

ſehen hatte, uns bezeugt (Joh. 3, 13.); 2. u Heauh. 18, 6. A. 

aber dennoch wirkt dies Zeugniß nur 3. 3 Moſ. 19, 17. Spr. 17, 10. Pf. 

in Verbindung mit alle dem, was Gott 141, 5. Gal. 6, 1. ar. 5, 19. 

burh Mofen unb bie Propheten, und 4A. Noch fo viel mal. Pf. 12, 7. 

durch den, welcher mehr war als Zo- 5. W. „Thue Glauben uns hinzu.” 

nas und Salomo (E.11, 31. 32.) und 6. Bol. Mattb. 17, 20. A. Hier fteht 

Mofes, gerebet hat. , ein fait noch ftärferes Beyſpiel bed 

‚ „3 Bey der allgemeinen Sünphaftig- Unmwahrfcheinlichiten. Der Baum fol 

- Seit, indem durch das Hervortreten ber- aus bem feften Lande ſich felbft aus- 
jelben fie allein überwunden werben reißen und in das bewegliche Meer ver- 

Kann. Uber dennoch wird ber Sünder pflanzen. 
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ober das Vieh weidet, wenn er heim kommt vom Felde, daß er ihm 
fage: Geh bald Hin und feg dich zu Tifche? Iſt's nicht alfo, daß 8 
er zu ihm faget: Richte zu, baß ich zu Abend eſſe, ſchürze dich und 
diene mir, bis ich efle und trinfe; danach folft bu aud) eſſen und 
trinfen? Danfet er auch demfelbigen Knechte, daß er gethan hat, 9 
was ihm befohlen war? Ich meine es nicht." Alſo aud ihr, 10 
wenn ihr gethan habt, was euch befohlen ift, fo ſprechet: Wir find 
unnüge Knechte;? wir haben gethan, was wir zu thun ſchuldig waren. 


U. Die Heilung von zehn Ausfägigen, bey welcher das Wichtigfte 
der Umftand ift, daß neun Sfeaeliten undenkbar, ein Samariter aber 
dankbar ſich erweiſt. Jeſus befand ſich auf der Reife nach Zerufalem; 
die Ausfägigen heilte er, nicht durch Berührung (dgl. Matth. 8, 3. A.), 
fondern während ex fie zu den Prieftern ſchickkte. Der Samariter, der 
voll gläubigen Vertrauens den Ifraeliten ſich anſchloß, und mit ihnen 
zu dem Propheten aus Zfenel eilte, begleitete fie, wie es ſcheint, auch zu 
den Prieftern nad Ierufalem, wo auf ihre Reinfprehung das Opfer 
dargebraht wurde; und zurüdtommend von da trifft er Jeſum näher 
ben Zerufalem wieder. Bir finden hier ein Beifpiel, wie das erfte aufs 
teimende Bertrauen auf Iefum zwar feine Wunderhülfe herbenzichen 
Tann, doch aber diefe, weil der rechte Herzensglaube fi nicht damit 
verband, Leine bleibenden Spuren zurüdläßt. 


Und «8° begab ſich, da er reifete gen Jeruſalem, er mitten 11 
durch Samarien und Galilda.? Und als er in einen Markt fam, 12 
begegneten ihm zehn ausfägige Männer, die ftanden von fern, * und 


1. Der Herr rebet in biefem Gleich⸗ Geſehes, bie jedes menfchliche Berbienft 
niß nicht von gemietheten Knechten, wöllis —2— it; bort won ber Gnade, 
bie um einen gewiſſen Lohn gen ‚et bie über alles Denken hinaus ben Herrn 
werben, fonbern von Sclaven, bie vichts zum Nnechte, ben Knecht zum Herrn 
serbienen fönnen, und alle ihre Arbeit macht. Auf äyntide Weiſe Li; gen 
ohne Ausnahme ihrem Her ſchuldig p Röm. 9, 20. 21. und €. 1, 16; 
fax oe Können Fr über Fi &- 83,232, 
jorberte hinaus bem Herm nog einen 2, 2. Gl. „Hier redet, Chriſtus au 
eſondern Nupen leiſten, wermöge bef- pas ine von Auf — Pl 
fen fie auf Belohnung Anſpruch ma- en, auf Menfcen Zeile; denn fonf 
chen Fonntenz alles, was ber Herr ihnen fan vor Gott niemand fo viel thun, 
gi fließt aus feiner freyen Gnade. alg er fhulbig if, da Er ihm an ben 
ine fehr wichtige Stelle, weldhe zeigt, Merten nicht genügen läffet.” 
daß bie Nechtfertigung bed Menſchen 3. Do Samarin hier zuerft genannt 
ger Gott, und her Kohn bed stigen une, feine e, bap —A 
Beben ne u Nu m Dee Bee gemein IR, ol Deus von 
ern vollbrachten, von bem Herm = 2 
befohlenen Werte des Menfipen fd; Erbräm (Zeh. 11, 54.) A machte. 
nmer sten Shen sem Biene — 
en em fangen. Daher bildet biefes Ham Unreinigfeit mußten bie Ausfäpr- . 
Sleichniß bie Srgänung zu bem fehein- gen von ferne jeden anrufen. Bel. 
bar entgegengefeßten &. 12, 37. Hier 3 Mol. 13, 45. Ab. und über ben Aus- 
sebet ber Herr von ber Strenge des fah Matth. 8. I. Einl. 
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13 erhoben ihre Stimme und ſprachen: Jeſu, lieber Meifter, erbarme 
14 dich ımfer! Und da er fie fah, fprach er zu ihnen: Gehet Hin und 
geiget euch ben Prieftem.' Und es geſchah, da fie hingingen, wur, 
15 den fie rein.” iner aber unter ihnen, ba er fah, YA gefund 
46 geworden war, fehrte um und preifete Gott mit lauter Stimme, und 
1 anf fein Angeficht zu feinen Füßen und banfte Im; und das 

. 17 war ein Samariter.? Jefus aber antwortete und fpradh: Sind ihrer 
18 nicht zehn rein geworden? Wo find aber bie neun? Hat ſich fonft 
niemand gefunden, der wieder umfehrte und gäbe Gott die Chre, 
19 denn dieſer Fremdling? Und er ſprach zu ihm: Steh auf, geh bin, 
dein Glaube hat dir geholfen. * . 


MM. Gin Gefpräch mit den Pharifäeen veranlaßt Jeſum bier zu: 
erſt, über feine Wiederkunft und die Vollendung des Reiches Bottes gegen 
feine Jünger ſich ausführlicher zu erklären. Den Pharifäern, melde, 
ihrer eignen Würdigkeit gewiß (€. 18, 9. ff.), und der aͤrmlichen Ges 
alt Jeſu fpottend, meinten, das Reich Gottes feh nicht eher vorhanden, 
als bis es in fihtbarer Herrlichleit erſchienen fen, zeigt Iefus, wie es 
zuerſt geiſtlich komme, und daher fhon jetzt de fe, den Jüngeren aber, 
die dieſes, wenigftens dem Anfange nad, ſchon glaubten, konnte et von 
der Außerlichen Vollendung deſſelben fagen, doc aber fo, daß er auf 
Beine Weiſe ihre Neugier befriedigt, oder fleifchlihe Hoffnungen wedt, 
fondern fie auf die ſchweren Leiden der Läuterung und die großen Ges 
fahren der Sicherheit, fo wie zulegt auf das Kennzeichen der allges 
meinen Faͤulniß der irdifhen Dinge aufmerffaom macht, welche der end⸗ 
lichen Entfheidung vorangehen würden. Webrigens vgl. Matth. 3, 2. 
C. 2. A. 


20 Da er aber grrost warb von ben Pharifäern: Wann Fommt 
das Reich Gottes? antwortete er ihnen und ſprach: Das Rei 


1. 3. Mof. 13,2. C. 14, 3. Matth. lich beſtehenden Ordnung bie Güter ber 
a 4 & an ihm die 
2. Zur Uebung ihres Glaubens ließ en 
Et ige ne aa m he 
N fe Außere Wohlihat hatten bie an 
3. Außerhalb Sfrael, voll lebendigen berw zwar aud empfangen; aber tie 
Glaubens, bey ſchwachem Lichte ber biefe es nicht war, auf welche 
Ertennmip. _Bgl. Marc. 5, 3 9. 
Auch den Samariter fchict Jeſus u und feinen Geſandten, und bie 
ben Jüdiſchen Prieftern, und vergibt 
fo ber Ehre bes göttlichen Seins Außerlih and innerlich, heilende Wort 
and im euferlihen nicht bas Min- nur zu dem bemüthig gläubigen, ante 
befte Egl. Job. 4, 22.); obwohl er baren Samariter die anbern baten 
fonft diefen Srembling ben Sfraeliten bie Wohltyat dahin, aber zu größerer 
ges behandelt. So macht er Ihn zum Berbammnig. — Sefus Kraft den 
nbild ber Berufung ber Heiden, und @lauben, damit der Denfch bie Gnade 
ber Verſtohung ber Juden, fo tie aller Gottes preife, melde ben @lauben 
bever, welche unabhängig von ber in wedt, und il 
bem Reiche Gottes ar Erben Äußer- gibt. 
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Sotted kommt nicht mit Außerlichen Gebärden;! man wirb auch 21 
nicht fagen: Siehe hier oder da ift e8;? denn fiche, das Reich Gots 
tes ift inwendig in euch.“ Er fprady aber zu feinen Stingern: * 22 
Es wird die Zeit fommen, daß ihr werdet begehren zu fehen einen 
Tag des Menſchen Sohnes, und werdet ihn nicht fehen.° Und fie 23 
werden zu euch fagen: Siehe hier, fiehe da;° gehet nicht hin, folget 
auch nicht. Denn wie der Blid oben vom Himmel bliget, und 24 
leuchtet über alles, was unter dem Himmel ift: alfo wird des Men, 
fhen Eohn an feinem Tage feyn.” Zuvor aber muß er viel leiden 25 
und verworfen werden von dieſem Gefchlechte.e Und wie ed geſchah 26 
zu den Zeiten Noa's, fo wird’8 auch gefehehen in den Tagen des 
Menſchen Sohnes: fte aßen, fie tranfen, fie freieten, fie ließen fich 27 
freien, bi8 an den Tag, da Noa in die Arche ging, und fam die 
Sündfluth und brachte fie ale um. Deögleichen wie e8 gefchah zu 28 
den Zeiten Lot's: Sie aßen, fie tranfen, fie fauften und verfauften, 
fie pflanzten, fie bauetenz an dem Tage aber, da Lot aus Sodom 9 
ing, da regnete ed Feuer und Schwefel vom Himmel, und brachte 
de alle um: auf dieſe Weife wird's auch gehen an dem Tage, wenn 30 
de8 Menfhen Sohn fol geoffenbaret werden.* An demfelbigen 31 


1.3. „mit Beobachtung.” Wie ein Reich Gottes fey ſchon mitten unter 
weltlicher König, wenn er in fein Land ihnen, daher, es ſey zunächſt eiwas 
einziebt, Herolde voranfchict, und von Imerliches, Geiſtliches, das, wenn e6 
ern ber ſchon dem einfältigfien Men⸗ in ben — egründet ſey, auch ficht- 
gen an ber Pracht feines Gefolges bar erfcheine; für einen aber, ber inner- 
bie Hoheit feiner Perfon in bie Augen lich dem Neiche Gottes nicht angehöre, 
fällt; auf folche Weile, an folden das aeigt er nachher ben Sjüngern, babe 
‚Kennzeichen, meinten bie genariläer, laſſe deflen Außere Erſcheinung nur eiwas 
iched Gottes Furchtbares. 

u: Hr ſinnte Meyſch 4. Nachdem ‚ie Phaxiäer peggan 

.Aeußerlich geſinnte Menſchen wer⸗ gen waren; denn bie ganze folgende 
—— Sau u Ra akku 5 let iſt an bie 

emde Sache, außer aufſuchen. ger allein gerichte 

. V. 23. 24. A. 5. Er macht die Jünger zunächſt bar- 
3. Die Worte Fünnen an und für fih auf aufmerkfam, daß auch fie noch im 
beveuten: „es if in euch,“ und „ed ihren fleifchlichen Hoffnungen empfind- 
ft unter euch,“ in eurer Mitte. Das lich würden erfchüttert werben; indem 
erftere konnte Sefus ben Pharifäern vor ber Erfcheimmg des vollendeten 


frembet, 


fommt nicht fo, baß ſleiſchli nte ſchienen; an dem ober jenem Ort, in 
Menfchen fein Kommen iR —X 


— m mem Sea 
l 


332 Evangelium St. Cucae 


dem Dache it, und fein Hausrath in dem Haufe, 
ie n nicht —* fähig In hole Desgleichen * auf 
dem Beie iR, der wenke nicht km nad bem, was hinter ihm iſt. 
— Lord Weib! Ber da fu fine Sece m ahal 


35 rt verlafien werben. werben Bablen miteinander; die eine 

3 wird —— die andre wird verlaſſen werden. Zwey werden 
auf dem Felde ſeyn, der eine wird angenommen, der andre wird 

37 verlaſſen werben.” Und fie antworteten und ſprachen zu ihm: Herr, 
wo da?? Er aber fprach zu ihnen: Wo das Ans ift, da fammeln 
fi) auch die Adler. 


Das 18. Eapitel. 
3. Gleichniſſe vom ungeregten Richter, und vom Pharifacr und Zöllner. 11. Bom 
Kinderfinn, IH. dem Hinderniß des Reichthums, und defien Eriak (Matth. 19, 
13-30. Mare. 10, 13 —31.). IV. Weiſſagungen von ein Leiden (Match. 20, 
17-19. Marc. 10, 32— 34.) V. Heilung des Blinder zu Jericho (Matth. 20, 
29—34. Marc. 10, 46—-52.). 

I. Diefe beiden Gleichniſſe ſchließen fi) eng an das letzte Geſpräch 
mit den Pharifäern und den Züngern an. Das erite dringt auf das 
anhaltende Gebet, mit Hinblid auf die Gefahren der legten Zeiten 
(€. 17, 26. ff.) und die geringe Zahl der Auserwählten, weldye in den 
Verſuchungen einft beftehen (B. 8.); das zwehte mahnt ab von der fal- 
ſchen Zuverſicht, vermöge deren ſich die Pharifäer (C. 17, 20.), ſchon 


wie fie da waren, als Genoſſen des 


fein, laubenögen niß ablegte (1 Mof. 
3. Hebr. 1 7 —18* 2 eh 
bie äußere Kt 
währenn Lots ger Wandel dage⸗ 
ge, Pt (i N. 18. 19. 2 Betr. 
h ’ men € bie alle Belt a 
sem en eren Weſen nicht 
bringen; jetzt Bra ein N erer 
als Noah und Lot ter uns erichie- 
nen, um tie wiel fchredlicher bie Welt⸗ 
liebe und Sicherheit! „Auf biefe Weife‘ 
wirb es ergehen: eben das felbe, wie 
ba der Regen ber Sünbfluth alles ver⸗ 
ſchlang, und das Feuer vom Himmel 
Sodom zerflörte, werden Gläubige wie 
Ungläubige empfinden, wenn Gottes 
Zorn wie ein Regen über bie Sünder 
We geießen und wie ein Feuer ſie ver⸗ 
ven iv 
errettet werben. 
1. Obwohl bier nicht ausdrüdlich von 
der Zerflörun Serufalems bie Rebe 
iR, fo find doch Die Bilder alle Die von 


— im im 


Himmelreichs anfahen. 


einer durch einbrechende Feinde erober- 
und ten Stadi, aus der man, es koſte, was 
ed wolle, entfliehen folle; lieber vom 
Dache gleich auf bie Straße (ſ. Matth. 
24, 17. A.), als noch deeg Br 
genommen; lieber vom Felde enifl 

ale mit Lebensgefahr etwas a 
Der fein Leben T ber verfdn anzten 
Stadt zu erhalten meint, ber grabe 
wirb es verlieren; wer es bey gefähr⸗ 
licher Flucht aufs Spiel febt, ber wird 
ed erreiten. Auf eben dieſe Weiſe fol 
innerli und äußerlich jeder Chrik zu 
ben Tingen biefer Welt fih verhalten 
bey Chriſti Wiederkunft, und eben bes- 
halb jederzeit. Laſſet umfommen, was 
umkommen fol; rettet, was euch ewig 
bleibt: se 1Mof. 19, 26.4. Matth. 


rd, fo daß nur wenige Seelen 16, 


2. Mattb. 24, 40. 


3. Wo wird, © Fa m bie alles geſchehen? 
Bol. Matih. 24, 28. 4. 


Eapitel 17. 18. 933 

Er fagte ihnen aber audy ein Gleichniß davon, daß man alle- 
zeit beten und nicht laß werben folle, und ſprach: Es war ein Rich⸗ 
ter in einer Stadt, ber fürdhtete fich nicht vor Gott und feheute ſich 
vor feinem Menfchen. Es war aber eine Wittwe in ber felbigen 
Stadt, die fam zu ihm und fprad): Nette mich von meinem Wider- 
ſacher! Und er wollte lange nicht. Darnach aber dachte er bey 
fi felbft: Ob ich mich fchon vor Gott nicht fürchte und vor feinem 
Menfchen ſcheue; dieweil mir aber dieſe Wittwe fo viel Mühe macht, 
wi ich fie reiten, auf daß fie nicht zuleßt fomme und übertäube 
mid.‘ Da ſprach der Herr: Höret hier, was der ungerechte Rich- 
ter fagt! Sollte aber Gott nicht retten feine Auserwählten, die zu 
ihm Tag und Nacht rufen, und follte Geduld darüber haben? ? 
Ich fage euch: Er wird fie erretten in einer Kürze. ? — Doch wenn 
des Menfchen Sohn fommen wird, meineft du, daß er werde den 
Glauben finden auf Erven?* 


Er fagte aber zu etlichen, die fich felbft vermaßen, daß fie 


fromm wären, und verachteten die andern, ® ein folch Gleichniß: Es 10 


gingen zwey Menfchen in den Tempel hinauf® zu beten, einer ein 
Pharifäer, der andre ein Zöllner. Der 
bey fich felbft alfo: Ich danfe dir, Gott, daß ich nicht bin wie andre 


Leute, Räuber, Ungerechte, Ehebrecher, oder auch wie biefer Zöllner; 


harifäer ftand ” und betete 11 


ich faſte zweymal in der Woche, und gebe den Zehnten von allem, 12 


1. W. „ſchlage mir unter die Augen,” 


33. „Er wird ihren Rechtsſtreit 
ein Bild von einem betäubenden Schlage M 


entfcheiden in Kürze.” 5 Mof. 32, 43. 


Kom. 


im Fauſtkampfe. 


2. W. nad richtiger Lesart: „Wird 

Gott aber nicht ſeinen Auserwählten 
Recht Schaffen (ihren Rechtöftreit ent- 
foheiden), die zu ihm Tag und Nacht 
rufen? und zaubert er in Bezug am 
fie?” Der ungerechte Richter felbft kann, 
aus felbftfüchtigen Gründen, lange an⸗ 
baltenden Bitten nicht wiberftehen, ob- 
wohl ihm die arme Wittwe und ihre 
Sache nicht am Herzen liegt; die Gläu⸗ 
bigen aber bat Gott felbit auserwählt 
a feiner Herrlichkeit und Seligkeit, fein 
iebfted Eigenthum würbe ihm verloren 
gehen, wenn er um fie fich nicht küm⸗ 
merte; wie viel mehr Aufforverung ha⸗ 
ben fie, Tag und Nacht zu Gott zu 
sufen, ba Gott es nicht macht, wie ber 
ungerechte Richter (B. 4.) und lange 
ganbert fondern ſogleich willig it! Das 

erhältniß ber Kinder Gottes zu ber 
Welt erfcheint bier als ein Rechts⸗ 
ftreit, in welchem die Welt und ihr 
Fürſt jene unterbrüden will, Gott ihnen 
aber zu ihrem Mechte verhilft, Vgl. 
Sir. 35, 22. 


ef. 63, 4. 2 Petr. 3, 9. 15. 
zero Per. 3, 1 


4. „Gott Tiebt die Seinigen fo fehr, 
ift fo gern bereit, ihnen zu belfen, wenn 
e nur anhalten mit Rufen, verziehet 
nie mit der Hülfe, außer, um noch 


f völliger und mächtiger zu helfen; und 


dennoch, wenn des Menichen Sohn 
twieberfommen wirb zum Gericht, wird 
er wohl Gläubige auf Erben finden ?“ 
Allerbings wirb er fie finden; aber in 
einer zum Erſtaunen geringen Zahl. 


Die Frage brüdt nicht Ungewi deit, 
en Derwunberung aud. 2 Zim. 3,1. 


jub 18. 
auch Phariſäiſch gefinntes nur war das 


Vebel bey ihnen noch nicht unbeilbar. - 
6. In einem ber Tempelvorhoͤfe, wo⸗ 


bin, als nach dem rechten Betort, bie 
eifsiperen Juden zu einer der drey 


her Gebetszeiten (um 9, 12 und. 


3 br) ſich zu begeben pflegten. Vgl. 


Apg. 3, 1. 
7. Gr. „ftellte fich für ſich bin (dreiſt 
an ben hier Ort) und betete 


alſo 


Unter feinen Jüngern gab es alſo 


13 was ich habe. ! 


20 als der einige Gott. ® 


834 


Augen nicht aufheben gen 


14 und fprady: Gott fey mir Sünder gnähig!? 
hinab gerechtfertiget in fein Haus vor jenem. ? Denn wer fid 
thöhet, der wird erniedriget werben, und wer fich felbft ernte 


— 


brigt, der wird erhöhet werben. 
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Und der Zöllner ftand von fern, wollte auch feine 
Himmel, jondern ug 


an ſeine 


Ich ſage euch: 35 


II. Sie brachten auch junge Kindlein zu ihm, daß er fie am 


16 rührete; da es aber die Jünger fahen, bebroheten fie bie. 


Aber 


Jeſus rief fie zu fih und ſprach: Laffet die Kindlein zu mir kom⸗ 


men, und wehret ihnen nicht; denn folder iſt das 
euch: Wer nicht das Reich Gottes annimmt als 


17 Wahrlich, ich fa 


eich Gottes. 


ein Kind, der wird nicht hineinkonimen.“ 


IM. Und es fragte ihn ein Oberfter und ſprach: Guter Mel 
19 fter, wad muß ich thun, daß ich das ewige Leben ererbe? Sefus 


aber fpradh zu ihm: Was heißeft 


du mich gut? Niemand ift gut, 


Du weißt die Gebote wohl: Du folft nicht 


ehebrechen; du ſollſt nicht tödten; du ſollſt nicht ſtehlen; du ſollſt 
nicht falſch Zeugniß reden; du follft deinen Vater und deine Mutter 


1. Gr. „was ic erwerbe,“ son allen 
ten. Bgl. Matth. 23, 23. 9. 
2. Der Aheriläer hatte in der That 
eine äußerliche Gerechtigkeit, und bankte 
Gott dafür, fehrieb Ihm zu, daß er 
battle; fo weit war alles gut bey 
Der Herr wählt abſichtlich das 
ild eines der befleren Pharifäer, bem 
es feine Vorzüge läßt. Mit jenem Dante 
war aber Fein Gefühl der Schuld, Fein 
Bekennmiß ber Untreue und bed Zu⸗ 
rackbleibens verbunden, und eben bamit 
serbehrte ex ben Segen in Fluch; 
das, was tun hätte tief erniebrigen ſol⸗ 
In, indem grabe die großen Gnaden⸗ 
vorzüge feine Flecken ihm hätten ſicht⸗ 
barer machen Tönnen, bas mißbra 
er zur Selbfterhebung, und fiel in Got⸗ 
tes Augen bab um fo tiefer. 
Uner hatte wirklich große, 
ünden begangen, und ſtand in 
niedriger als der Pharifüers aber, w 
*3 wenn er in ſich felbſt die Gerech⸗ 
tigkeit geſucht hätte, allen Muth bätte 
benehmen müſſen, das diente ihm zur 
Selbſtvernichtung, und deſto höher ſtie 
er in Gottes Augen. „Dieſem ſchmolz 
das Herz im Buſen, jener gab ſich 
ſelbſt Gewichts vor dem Thron ber 
Allgenugheit gelten Wer’ und Selbſt⸗ 
beit nicht.” 


3. &r warb in ber Rechtſertigung je⸗ 
nem vorangeſtellt, für gerechter, Gott 


Der 

be ih 
(fern 
a8 


näber, erflärt, ala jener. Auch dem 
Phariſäer wird bier nicht jebe Gerech⸗ 
tigkeit wor Gott enge prochen; aber 
weil er ſich dem Zöllner sorangeftellt 
bat, ſtellt ihn Gott hinter denſelben 
(ein ähnliches Verhä wie en 
ben beiden Schuldnern 8. 7, Al. Bgl. 
auch Matth. 5, 19. A). Sn folder 
Gefahr ik auch ber, welcher wirklich 
Gott angehört (gerne rebet zu feinen 
Sängern, B. 1. 9), zu verlieren von 
burch —ã— Golan 
ur ern ung Gott gänz⸗ 
lich — 5*— feine verborgnen ——— 
zu erkennen ſtrebt, und. ihretwegen ſich 


demüth 


durch die That, indem er zeigt, wie ſehr 
e and Niebrige wohlge⸗ 
fält. Zu dem bringenden Anbalten im 
Bitten, wie bie arme Wittwe, und ber 
hefen Selbfterniebrigung, wie ber Zöll⸗ 
ner fie zeigt, muß noch bie Herzensein⸗ 
falt des Kindes hinzukommen. Bol. noch 
Matth. 9. 
5. Jeſus hielt es für ficherer, ber Vor⸗ 
züge, bie er wirklich hatte, fich zu ent⸗ 
Aubern, wenn es dabey bloß auf 
eine Ehre, als Menſch, ankam; befto 
fer aber die Menſchen an fich zu 
e33 es auf ihre Rettung an⸗ 


inden 


kam 6. 
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ehren. Er aber ſprach: Das hab’ ich alled gehalten von meiner 21 
Zugend auf. Da Jeſus das hörete, fprach er zu ihm: Es fehlet 22 
dir noch eind: Verkaufe alles, was du haft, und gib es den Armen, 
fo wirft du einen Schag im Himmel haben; und fomm und fol 
mir nah." Da er das hörte, ward er traurig, denn er war fehr 28 
reih. Da aber Jeſus fah, daß er traurig war geworben, ſprach er: 24 
Wie ſchwerlich werben die Reichen in das Reich Gottes kommen! 
Es ift leichter, daß ein Kameel gehe durch ein Rabelöhr, denn daß 25 
ein Reicher in das Reich Gottes komme. Da fprachen, die das hö⸗ 26 
reten: Wer fann denn felig werden? Er aber ſprach: Was bey 27 
den Menfchen unmöglich if, das ift bey Bott möglih.* Da fprad 28 
Petrus: Siehe, wir haben alles verlaften und find dir nachgefolget! 
Er aber fprach zu ihnen: Wahrlich, ich Inge euch, es ift niemand, 29 
der ein Haus verläffet, oder Eltern ober Brüder oder Weib ober 
Kinder um ded Reiches Gottes willen, der ed nicht vielfältig wies 30 
berempfange in Diefer Zeit, und in der zukünftigen Welt das ewige 
eben. 


IV. Er nahm aber zu ſich die Zwölfe und fprach zu Ihnen: 31 
Siehe, wir gehen hinauf gen Serufalem, und ed wird alles vollendet 
werden, was gefchrieben ift purd) die Propheten von des Menfchen 
Sohne; denn er wird überantwortet werben ben Heiden, und er 32 
wird verfpottet, und geſchmaͤhet und verfpeiet werden, und ke werden 33 
ihr geißeln, und am dritten Tage wird er wieder aufſtehen. Sie 34 
aber vernahmen der feined, und Die Rede war ihnen verborgen, und 
wußten nicht, was das gefagt war. * 


V. @ ah aber, da er nahe zu Jericho kam, ſaß ein 35 
DBlinder am Wege und betielte. Da er aber hörete das Volk, das 36 


1. Wir können bie Gebote Gottes per auſe der göttlichen Vorſehung auf 
halten haben, und es fällt und nicht Erden, twieberfindet, iſt etwas ganz an- 
em, wie tobt und Außerlich alle biele bres, als wenn man es in ſeinem 
Werle waren, bis eine Probe, auf bie eignen Schabe fände. Das iſt ein 
wir geftellt werben, ung keigt, daß Die bunbertfältiger Elap, durch bie Sal- 
Seele aller Werke, die Liebe zu Gott bung, bie Bott darüber ausgießt; aber 
über alles, und fremd ſey. — Eine es gehört ber geiftliche Sinn dazu, es 
unerträglich fcheinende Forderung! Und zu erfahren. 

doch ift es nichts anderes, ale dem Feuer A. Wann und wie wir, in ber Nach⸗ 
ben Brennftoff, dem Kinde das Meffer, folge Jeſu, abberufen werben von dies 
bem Rafenden das Schwert entgießen. fer Welt, willen wir nicht; aber wie 
2. Wovon gleich €. 19, 1. ein Bey⸗ felten find die Sünger Jeſu, welche 
fpiel folgt. eben fo ruhig und —* g an dieſen 
3. Gott allein Tann ums in der Ar⸗ Augenblich denken und davon reden, 
muth und Entfagung aus Liebe auch wenn bie Mmerslifen Leiden bed 
Ehrifto einen Troſt, eine Süßig Leibes und der Seele und dann Ber 
einen Frieden finden laſſen, bie den vorſtehen? Sehen wir unter ſolchen 


chen diefer Welt in ihren falfchen Gü⸗ an und richtet, nicht auch verborgen? 
tern finden. Was man in der chriſt⸗ en Wir, mad und Damit ge- 
Heben Liebe, dem eigentlichen age fagt IM} | 


336 . Evangelium St. Lucae 


37 durchhin ging, forfchte er, was das wäre. Da verfündigten fie ihm, 
38 Jeſus von Nazareth gehe vorüber. Und er rief und fprach: Jeſu, 
39 du Sohn Davids, erbarme dich meiner! Die aber voran gingen, 
bebroheten ihn, er folle fchweigen. Er aber fchrie vielmehr: Da 
40 Sohn Davids, erbarme dich meiner! Jeſus aber ftand fill, und 
hieß ihn zu ſich führen. Da fie ihn aber nahe bey ihn brachten, 
4 fragte er ihn und ſprach: Was willſt du, daß ich dir thun ſoll? 
42 Er fprach: Herr, daß ich fehen möge! Und Jeſus fprach zu ihm: 
43 Sey fehend! Dein Glaube hat dir geholfen. Und alfobald ward 
er fehend, und folgte ihm nad, und preifete Gott.‘ Und alles 
Volk, das folches fahe, lobete Gott. 


Das 19. Gapitel. 
i. Bekehrung des Zacchäus. 11. Gleichniß von anvertrauten Pfunden (vgl. Matth. 
25, 14—30.). 111. Jeſu Einzug in Jeruſalem, Weiſſagung und Tempelreinigung 
(Matth. 21, 1—16. Marc. 11, 1— 18, ob. 12, 12 —18.). 

1. Den Pharifüern entgegengefeßt, welche, als Gerechte, Jeſum zu 
ehren meinten, wenn fie ihn zu fich einlüden (C. 7, 36. ff. ©. 14, 
1. ff.), finden wir bier einen Zöllner, der bisher ein gottlofes Leben ge 
führt hatte, aber reuevoll und im Gefühl feiner tiefſten Unwürdigleit 
Jeſum bey fi) aufnimmt, und dadurch errettet wird. Was dem Belek 
unmöglid) war, das that Gott, indem er ihm feinen Sohn fandte 
(Röm. 8, 3.); er bekehrte ihn von der Finfterniß zum Licht und von 
der Gewalt des Satans zu Gott. Aufs Anziehendfte zeigt diefe Ger 
fhichte, wie Zefus dem erften, leifen Verlangen des Blaubens, das nod) 
nicht einmal zur Bitte geworden ift, ſchon entgegentommt, wie er weit 
mehr thut, als der demüthige Glaube erwartete, wie mächtig umwan⸗ 
delnd aber auch die Nähe und Gemeinſchaft Jeſu auf ein verderbtes 
Herz wirkt, welches fo ganz ihm ſich öffnet. Hier fehen wir den Bor: 

laäufer der Helden, die dem Gefe der Gerechtigkeit nicht nachgetrachtet, 
und doch die Gerechtigkeit erlangt haben. Röm. 9, 30. 


1 Und er zog hinein und ging durch Jericho. Und fiehe, da war 
2 ein Mann, genannt Zachäus, der war ein Oberfter der Zöllner ? 
3und war reih. Und er begehrte Jeſum zu fehen, wer er wäre, 

und Fonnte nicht vor dem Volke: denn er war flein von SBerfon. 
AUnd er lief voran, und flieg auf einen Maulbeerbaum,? auf daß er 


4. Die Außerlihen Dinge, bie ber blidt in ihm ihren Gott und Heiland, 
Blinde nicht jehen Tann, find für die und außer ihm nichts als Trübfal und 
meiften eine Duelle der Unruhe und Elend. 

Sünde, und verurſachen oft, daß man 2. Sericho bildete eine fruchtbare In⸗ 
mit jehenden Augen blind wird über fel in ber Wüfte, voll Dattelpalmen 
das eigne Herz. Selig, wen die leib- und beſonders weltberühmter Balfam- 
liche Blindheit mit Verlangen und Glau⸗ gärten; war baher ein Hanbelsplag und 
ben an Jeſum m Er ſpricht zu Sitz eines Oberzollamts. 

bes. Serles „Sen ſehend!“ und fie er 3. Gr. Speomore, Hebr. Schikma, wil« 
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ihn fähez denn alba follte er durchkommen. Und als Jeſus fam 5 
an biefelbige Stätte, fah er auf, und ward fein gewahr und ſprach 
zu ibm: Zachäus, fteig eilend herniever, denn ich muß heut in 
deinem Haufe einfehren. Und er ftieg eilend hernieder, und nahm 6 
ihn auf mit Freuden. Da fie das faben,? murreten fie ale, daß 7 
ex bey einem Sünder? einfehrete. Zachäus aber trat dar und 8 
ſprach zu dem Herm: Siehe, Herr, die Hälfte meiner Güter gebe 
ich den Armen; und wenn idy jemand betrogen habe,* das gebe ich 
vierfältig wieber. Jeſus aber ſprach zu ihm: Heut iſt biefem Haufe 9 
Heil _widerfahren, fintemal er auch Abrahams Sohn tft. * 10 
des Menſchen Sohn ift gekommen, zu fuchen und felig zu machen, ’ 
was verloren if. 


I. Da fie aber ſolches zuhöreten, fagte er weiter ein Gleich⸗ 11 
niß, darum, daß er nahe bey Serufalem war, und fie meineten, das 
Reich Gottes folle alsbald geoffenbaret werden, und fprah:* Ein 12 
Edler? zog fern über Land, daß er ein Reich einnähme, und dann 
voieberfäme. Diefer forderte zehn feiner Knechte und gab ihnen zehn 13 
Pfund,* und ſprach zu ihnen: Handelt, bis daß ich wieberfomme. 


ber Feigenbaum, auch Maulbeerfeigen- Pe Fol daß biefe Schrante einſt 
Dan genannt, ein Baum vom Ge- fallen folte. 

. fjlechte ber Seanbäum, der bie Größe 6. Died Sans Gließt “ an bie 
der hödften Wallnugbäume erreicht und politiichen Berhältniffe ber damaligen 
feine dit weit auöbreitet; einer ber Zeit an. Das Haus Herobes beiaß 
en 

. em er ie Li e al 
een tünbiger wahrnahm (vgl. Joh. gierung mußte jeber Fürſt nach Rom 


2. Dies und das Folgende muß man machjfuchen, wobey eö ben oft vorkam, 
ich am anbern Tage vorgefallen ben- daß bie hersichenden Parteyen im Jü⸗ 
fen, nachdem Jeſus ei Zachäus über- diſchen Lande ihnen Anfläger nachfchid- 
nachtet, und di feinen Umgang mit ten. So war es namentlich bem Ar- 
ihm einen tiefen Einbrud auf fein Herz — ( Ratih. 2, 22.) — 
gemacht hatte. jehnlich erſchien Jeſus auf Erden, mit 
3. Einem offenbasen Sünder; er war bem (Erbrecht auf bie Konigewürde, 
wirllich ein Betrüger gewefen. aber zugleih ald Mitbürger der Men» 
4. „durch —* beym Joll 
um das Seine gebracht aber as feinen Hingang zum Vater bie Ber 
„wenn“ brüdt nicht einen Zweifel har- Rätigung holen. Bon biefem WBeg- 
an aus, ob ed wirtiich worgelommen gange an bis zu feiner Wiederkun 
tritt für bie feiner unmittelbaren Nähe 
auforfhen, wo ed mur möglicher Weile beraubten Seinigen eine Prüfungszeit 
vorgefommen ſeyn Fönnte, ein. So weißt dies Gleichuiß von ber 
"5. „Obgleich ex ein Zöllner iR.“ In- worfhnellen Erwartung irdiſcher Perr- 
dem damals bie Verfünbigung des Hei lichfeit (B. 11.) auf die ernfte Rechen- 
les fih auf bie Juden befehränfte ſchaft (B. 15.) hin, und droht zugleich ben 
fatth. 10, 5. f.), lag barin ausge- Feinden, jener Zögerung ungeachtet, den 
rohen: Auch bes allerverfunkenfte gertfehen Untergang G. 27.). 
* KA Fe % en — von ebler Geburt,“ 
ver für um ‚alten, in das Reich ein fürftlicher Erbe, . 
® a 8. Gr. „Minen.“ Cie Mine war 
des. Sir dem == 100 Denaren ober ae 


v. Oerlach· DM. Teſtam. 1. Bd. . 22 « 
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14 Seine Bürger ' aber waren ihm feind, und fchickten eine Botichaft hinter 
ihm ber und ließen fagen: Wir wollen nicht, daß diefer über und 
415 herrſche. Und es begab fih, da er wieder fam, nachdem er das 
Reich eingenommen hatte, hieß er diefelbigen Knechte forbern, wel- 
chen er das Geld gegeben hatte, daß er wüßte, was ein jeglicher 
16 gehandelt? hätte Da trat herzu der erfte und fprach: Herr, bein 
17 Pfund Hat zehn Pfund erworben. Und er ſprach zu ihm: Ey,® du 
fronmer und getreuer Knecht, bieweil bu bift im Geringften treu 
18 geweſen, fouft du Macht haben über gehn Städte. “Der andre fam 
19 auch und fprach: ‚Herr, dein Pfund hat fünf Pfund getragen. Zu 
20 dem ſprach er auch: Und du ſollſt ſeyn über fünf Städte ind ein 
andrer fam und ſprach: Herr, ſiehe da, hier ift dein Pfund, welches 
21 ich habe im Schweißtuche behalten.* Denn ich fürdhtete mich vor 
dir, weil du ein harter Dann bift; du nimmſt, was du nicht geleget 
22 haft, und ärnteſt, was du nicht geläet haft. Er aber fprach zu ihm: 
us deinem Munde richte ich dich, du Schalt!® Wußteſt du, daß 
Ih ein harter Dann bin, nehme, was ich nicht gelegt habe, und 
23 firnte, was ne nicht gefäet habe: warum haft du denn mein Geld 
nicht in die Wechſelbank gegeben, ımb wenn ich gefommen wärs, 
24 hätte ich's mit Wucher erfordert?” Und er fprady zu denen, die 
baben fanden: Nehmet dad Pfund von ihm, und gebet es dem, der 
25 zehn Fan hat.“ Und fie ſprachen zu ihm: ge, Sat er doch 
26 zehn Pfund! Denn ich fage euch:“ Wer da hat, dem wird gegeben 
Werden; von dem aber, der nicht hat, wird auch daB genommen wers 
27 ben, das er bat. 1° Doch jene meine Feinde, die nicht wollten, daß 
ich über fie herrſchen follte, Bringet ber und erwürget fie vor mir." ! 


unterfcheibet von dem bey Mat⸗ Geri werben ben Gotlloſen nicht 


* 


. Beides i 
jeoer wird jenfeild na , 
s ihn Gott geſett hat, und nad 
feiner Treue verſchieden geſtellt und 
belohnt. Das erfte bezeichnet die allen 

einfchaftliche, für jeden vollfonmene, 
Srigte, das zweyie, bie verſchiednen 
Grade in derſelben, welche aber nicht 
für bie Ewigkeit feitftehen, ſondern aus⸗ 
Beglichen werben können. 

1. Zunächſte das Jüdiſche Volk; ſo⸗ 
dann auch: die abtrünnige Chriftenheit. 
2. Dur den Handel, die Geldge- 
fehäfte, erworben. 

3. D. 5. Wohl! Schön! Recht fo! 
4. Für zehn Minen lieg fih kaum 
ein Haus Taufen; und ber überfchweng- 
liche Gnabenlohn ift zehn Städte! 

9. Um es vor dem Beglieren und Ber- 
berben zu bewahren, 


6. Die inneren Urſachen der golilichen 


au offen; aus Ihrem Eignen wer- 
ut e überwirien hrem Eis 


7. Mi gi wieder gewonnen. Uebri⸗ 
gend A: attb. N. 

8. Wer durch bloße Zurürkgezogen⸗ 
heit, durch Flucht vor ber Unruhe Eine 
ee Im | Gokt — erer 
Mm e N w 13 ⸗ 
täufcht finden. Geſchieht das —fW 
ber Stille aus ungläubiger Trägheit, 
1 le er dort alled, was er worber 

a 


9. Der Here im Gleichniß fährt in 
feiner Rede fort, in welcher ſchon Die 
tiert auf den Einwand ber Knechte 

eat. 

—* Maith. 13, 12. A. Luc. 8, 

11. Nie hat der Herr aus falſcher Milde, 
welche die größte Umbarmberzigfeit ſeyn 
würde, die furchtbare Strenge feiner 
Gerichte verhehlt. „Uebrigens wollte 
Chriſtus nicht allein ſeine Feinde durch 
bie Androhung ſchauderhafter Rache 


FENG 


Capitel 19. 339 
—* als er ſolches ſagte, zog er fort, und reiſte hinauf gen Jeru⸗2 
alem. 


Il. Und es begab ſich, als er nahete gen Bethphage und 29 
Bethanien, und kam an den Oelberg, ſandte er feiner Jünger zwey 
und ſprach: Gehet bin in den Marft, der gegen euch liegt, und 30 
wenn ihr. hineinfommt, werdet ihr ein Füllen angebunden finden, auf 
welchem noch nie fein Menſch geſeſſen ift; löſet es ab und bringet 
ed. Und fo euch jemand fraget, warum ihr es ablöfet, fo faget alfo 34 
zu ihm: Der ‚Herr bedarf fein. Und die Geſandten gingen bin, und 32 
fanden, wie er ihnen gefagt hatte. Da fie aber das Füllen ablö⸗ 33 
feten, fprachen feine Herren zu ihm: Warum Iäfet ihr das Füllen 34 
ab? Sie aber fprachen: Der Herr bedarf fein. Und fle brachten 35 
es zu Jeſu, und warfen ihre Kleider auf das Füllen,‘ und ſetzten 
Jeſum darauf. Da er nun hinzog, breiteten fie ihre Kleider auf Den 36 
Weg. Und da er nahe hinzufam, und zog den Delberg hinab, ? 37 
fing an der ganze Haufe feiner Jünger mit Freuden Gott zu loben 
mit lauter Stimme über alle Thaten, die fie gefehen hatten, und 
ſprachen: Gelobet fey der König, der Da fommt im Namen des 38 
Herrn! Friede fey im Himmel und Ehre in der Höhel? Und etlidye 39 
der Pharifäer im Volke fprachen zu ihm: Meifter, ftrafe doch deine 
Jünger! Und er antwortete und ſprach zu ihnen: Sch fage euch, AO 
- wenn diefe werden ſchweigen, fo werden die Steine fchreien.* Und 41 
als er nahe hinzufam, fah er die Stadt an und weinete fiber fie; ® 


den, fonbern auch bie Seinigen „Nun it Bott mit ben Menfchen ver- 
n treuer Unterthänigfeit fih erhalten. fühnt und eben bamit ift er aufs Neue 
Denn es if Feine geringe Anfechtung, serberrlicht.” Dur das Gnaden⸗Un⸗ 
wenn man fieht, mie durch ben Abfall terpfand, was Gott in bem zu feiner 
und bie Empörung fo Vieler das Reich Haupiftabt einjiehenben gefalbten Kö⸗ 
Gottes zerrilfen wird. Damit wir alfo ige dem Volxle fehenft, ſehen fie Die 
ruhig bleiben unter allen Stürmen, er- Zilgung aller Sünden deſſelben. Sie 
innert er uns, daß er wiederklommen hatten auch Hecht, wenn gleich äußer⸗ 
erde, und burch feine ' Zukunft den lich es anders kam, als fie meinten. 
gotiloſen Abfall firafen.” C. 4. Bol. €. 3, 8. Matth. 3, 9. 9. 
ei — Km gr viele eine ae * — — an —*— 
verhöhnen, eln u uzigen ich ſo verſunken, daß es unempfind⸗ 
laſſen! * gen zu lich bliebe gegen die größte Liebesthat 
2. Schon son Bethanien, das von Gottes, fo müßte Gott ber lebloſen 
Serufalem aus jenfeits bed Gipfels Natur and Stimme nerleiben, 
des Delberges lag, zog Sefus im Ge⸗ feine Herrlichkeit zu verfündigen. 
folge der das Feſt beiuchenden Bolls- Hab. 2, 11. — Dies geihab noch 
menge, worunter viele in Baliläa, nach⸗ während des Zuges über den Oelberg. 
ber in Jericho, zuletzt in Bethanien Eine andre Antwort gab Jeſus am 
Joh. 12, if feine Wunder gefehen folgenden Tage auf ven felben Antrag. 
en. Dom ipiel des Delberges aus Matth. 21, 15. 36. u 
be Sefus hinab, über das Thal Jo⸗ 5. Val. E. 13, 34. 385. Die heiligen 
aphat bin, zunächſt auf den Berg Thränen Jeſu zeigen, wie Gottes Herz 
Maria, mit dem Tempel und beffen gegen bie Menſchen ſich verhalte, wenn 
Borhölen, und ee und hinter bem- Fr *. die —— das ae pie 
Selben anz Serufalen. eratben. Sie geigen, wie pie 
8. Bol. 4 2, dr W. „Friede —8* son einer arblichen Wiederbrin⸗ 
im Himmel und Ehre in der e.⸗ gung Aller ſey, indem man dabey an⸗ 
22% 
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42 und fprach: Wenn du es wüßteft, fo würbeft du auch bebenfen zu 
diefer deiner Zeit, was zu deinem Frieden bienet;! aber num iſt es 
43 vor deinen Augen verborgen! Denn es wird bie Zeit über dich 
kommen, daß deine Feinde werben um dich und beine Kinder mit 
dir eine Wagenburg fchlagen, dich belagern und an allen Orten 
4A Ängften, und werben dich fchleifen, und feinen Stein auf dem andern 
afen, darum, daß du nicht erfannt ya die Zeit, darin "bu heim⸗ 
45 gefucht bif.? Und er ging in den Tempel, und fing an uam 
46 treiben, die darin verfauften und Fauften; und fprad zu ihnen: 
ſtehet gefchrieben: Mein Haus iſt ein Berhaub, ihr aber habt es 
AT gemacht zu einer Mörbergrube. Und er Iehrte täglich im Tempel; 
aber die Hohen Priefter und Schriftgelehrten und bie Bornehmften 
3im Bolfe trachteten ihm nach, daß fie ihm umbrächten; und fanden 
Ba m fie ihm thun folten; denn alles Bolf hing ihm an und 


Das 20. Capitel. 
1. Jeſu Antwort über fein Amt (Matth.21,23—27. Marc. 11,27—33.); 11. Gleich⸗ 
nis von den Weingärmern (Matth. 21, 3346. Marc. 12, 1—12,); IH, Antwort _ 
vom Sinsgrofhen (Marth, 22, 16-22. Marc. 12, 1: . vom der Todten 
Auferftehung (Matıh, 22, 23—33. Marc, 12, 18— Frage, weh Sohn 
Epriftus fey (Matıh. 22, 41146. Marc. 12, 35 —37.); Warnung vor den 
Schriftgelehrten (Matth. 23. Marc. 12, 38—40.). 


L Und es begab ſich an der Tage einem, da er das Volf 
lehtete im Tempel und predigte das Evangelium, da traten zu ihm 


babe nur aus Menfchen an. Bol. Hebr. 5, 7. 


iehmen müßte, Jeſus — 
—A geweint, würde aber ſich den Schmerz über das tiefe menſe 
haben tröften_fönnen, wenn er auf Berberben, das Jeſus hier wor 
bem hoöchſten Stanbpuncte ftehenb alle [2 mifchte ſich bey ihm das 


Sünde und alles Uebel hätte verſchwin⸗ feyn, daß er biefem Volfe befonbers 
ben fehen. Sie zeigen aber auch wie angehörte als fein werheißener König, 
irrig die Lehre von ber Vorherbeftim- ber gelommen war, alles zu erfüllen, 
mung ber Gottlofen Er Berbamnmig worauf ber Tempel unb fı in Gotird- 
iR, bey welcher nie ein ©: en über nebft allen Führungen Gottes 
sen Untergang bey Jeſu enten viele Jahrhunderte hindurch gezielt hatte, 
Hi den Sat el jen Kauf — „me liche Gewißhein a 
em ‚nal e m s I" 

mb um feinetwillen menſchliche Ge- ſal feines 






1 


inzuges ber lehte 
blid war, ber in das Schiefe 
fühle an, bie in dem Sohne Gottes 


als Menden auf Erben in ber gan- 
gen Hülle feines göttlich Hebenben und 
menfchlich fühlenden Mitleivs, das ihn 
zum Mit-Leiven trieb, und entgegen- 
treten. Inſofern iſt alfo auch in Gott 
ein mitleldender Schmerz zu benfen, der 
nur immer von feiner ewigen Liebe, 
Weisheit und Heiligkeit zugleich aufe 
ge wird. Bey Seh find_biefe 

ränen über Jerufalem zu; eich Ihrä- 
nen ber hobepriefterlichen Sürbitte und 
Vertretung, umb gehören infofern allen 


Boltes hineinfehien. 

1. ©r. „Wenn auch bu (wie jept meine 

jünger) erfennteft, wenigftens an bier 
jem beinen (b. h. bir noi ‚geipentten 

Gnaden-) Tage, was zu 2c.“ 

2. ©r. „Denn es werben Tage über 
dich Jommen, daß beine Feinde einen 
Ball um dich aufwerfen, dich umgin- 

eln und son allen Seiten her äng- 

ten, und dich und beine Kinber in bir 
Du oben reden, und in bir keinen 

ein auf bem andern laflen werben, 
darum 36." 


Eapitel 19. 20. 34 


die Hohen Priefter und die Schriftgelehrten mit den Welteften, und 2 
fagten zu ihm und fprahen: Sage und, aus was für einer Macht 
thuft du das? Oder wer hat dir die Macht gegeben? Er aber 3 
antwortete und fprach zu ihnen: Sch will euch auch ein Wort fras 
gen, faget mir's: Die Taufe Johannis war fie vom Himmel, ober 4 
von den Menſchen? Sie aber gedachten bey fich felbft und fprachen: 5 
Sagen wir: „Vom Himmel," fo wird er fagen: warum habt ihr 
ihm denn nicht geglaubt? Sagen wir aber: „Bon den Menfihen,” 6 
fo wird und alles Volk fleinigen; denn fie ftehen darauf, daß Jo⸗ 
hannes ein Prophet fey. . Und fie antworteten, fie wüßten nicht, wo 7 
fie ber wäre. Und Sefus fprach zu ihnen: So fag’ ih euch auch 8 
nicht, aus was für einer Macht ich das thue. ! 


I. €r fing aber an zu fagen dem Volke dieſes Gleichniß: 9 
Ein Menfch. pflanzte einen Weinberg, und that 2 Weingärtnern 
aus, und zog über Land eine gute Zeit. Und zu feiner Zeit ſandte 10 
er einen Knecht zu den Weingärtnern, daß ſie ihm gäben von ber 
Frucht des MWeinberges; aber die Weingärtner fläupten ihn, uud 
ließen ihn leer von fih. Und über das fandte er noch einen andern 11 
Knecht; fie aber ftäupten denfelbigen au, und höhneten ibn, und 
ließen ihn leer von fi. Und über das jandte er einen dritten; fie 12 
aber verwundeten den auch, und ftießen ihn hinaus. Da ſprach der 13 
dm des MWeinberges: Was fol ich thun? Ich will meinen lieben 
ohn fenden; vielleicht, wenn fie den fehen, werden fie fich fcheuen. 
Da ihn aber die Weingärtner ſahen, dachten fie bey fich ſelbſt und 14 
fpradyen: Das ift der Erbe; fommt, laſſet uns ihn tödten, daß das 
Erbe unfer fey! Und fie fließen ihn hinaus vor den Weinberg, und 15 
tödteten ihn. Was wird nun der Herr des Weinberges denjelbigen 
thun? Er wird kommen und diefe Weingärtner umbringen, und ei 16 
nen Weinberg andern austhun. Aber da fie das hörten, fprachen 
fie: Das fey ferne! Er aber fah fie an und ſprach: Was ift denn 17 
das, was gefchrieben ftehet: „Der Stein, den die Bauleute verworfen 
haben, ift zum Edftein geworden?” Welcher auf diefen Stein fällt, 18 
der wird zerfchellen, auf welchen er aber fällt, den wird er zer 
malmen. Und die Hohen Priefter trachteten Danach, wie fie die 19 
Hände an ihn legten zu derfelbigen Stunde; und fürchteten fich vor 
ir * denn ſie vernahmen, daß er auf ſie dies Gleichniß ge⸗ 
agt hatte. 


1. Weder die Heiligkeit des Tempels was für einer Macht Jeſus das thue, 
noch ber Beſchäftigung hindert die Gott- dazu war Johannes gekommen. Die 
Iofen, ihr Werk der Bosheit auszufüh⸗ Art, wie ber Herr biefe Feinde zwingt, 
sen. Sie hatten ein Äußeres Mecht, ihres Herzens Bosheit Fund zu geben, 
fa fogar eine Verpflichtung, dieſe Stage it ein Vorzeichen beifen, was er am 
vorzulegen, als bie gen en und welt- Tage bed Gerichts thun wird; fein 
lichen Oberen des Volkes; aber eben Schweigen bie ernſteſte Strafe, welche 
deshalb war es auch ihre Pflicht, Die er in biefer Zeit verhängt. 

enbung des ‚yobannee zu prüfen, und 2. Nur ben Ungläubigen und Wiber- 
fi offen darüber auszuſprechen. Grabe ſtrebenden erfcheint ber Herr als ab- 
um allem Volke Har zu machen, ans weſend von feiner Kirche, feine treuen 


I‘ 
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20 IH. Und fie hielten auf ihn, und ſandten Lauerer aus, die ſich 
ſtellen follten, al8 wären fie fromm, auf daß fie ihn in der Rebe 
fingen, damit fie ihn überantworten fönnten der Obrigkeit und Ge 

21 walt des Lanppflegerd. Und fie fragten ihn und fpradhen: Meiſier, 
wir wiffen, daß du aufrichtig redeſt und lehreſt, und achteft Feines 
Menichen Anſehen; fondern bu lchreft den Weg Gottes nach der 

22 Babe iſts recht, daß wir dem Kaifer den Schoß geben, oder 

3 nicht? aber merfte ihre Lift, und fprach zu ihnen: Was verſu⸗ 

2A chet ihr mich? Zeiget mir einen Groſchen; weß Bild und Weber 

25 fehrift hat er? Sie antworteten und fpradhen: Des Kaifers. Gr 
aber fpracdy: So gebet dem Kaifer, was des Kaiſers if, und Gott, 

26 was Gottes if. Und fie Fonnten fein Wort nicht tadeln vor dem 
Volk, und verwunderten fich feiner Antwort, und ſchwiegen ftille. ' 


27 IV. Da traten zu ihm etliche der Sadducaͤer, die da Balken, 
23.8 fen feine Auferfiehung, und fragten ihn und ſprachen: Meiſter, 
Mofes hat und gefchrieben: „So jemandes Bruder flirbt, der ein 
Weib Hat, und flirbt erblos, fo fol fein Bruder das Weib nehmen, 
29 und feinem Bruder Samen erweden.” Run waren fieben Brüder; 
30 der erfte nahm ein Weib, und ftarb erblos; und der andre nahm 
31 das Weib, und farb auch erblod; und der dritte nahm fie, und 
defielbigen Gleichen alle fieben, und ließen Feine Kinder, und ftarben. 
32 Zulegt nach allen flarb auch das Weib. (33) Run, in der Auf 
erſtehung, welches Weib wird fie ſeyn unter denen? Denn alle fie 
34 ben haben fie zum Weibe gehabt. Und Jeſus antiwortete und ſprach 
zu ihnen: Die Kinder dieſer Welt? freien und laflen ſich freien; 
35 welche aber würdig fenn werden, jene Welt zu erlangen, und bie 
Auferftehung von den Todten,? die werden weder freien, noch fid 
36 freien laſſen. Denn fie fünnen auch Hinfort nicht flerben: denn fie 
nd den Engeln gleidy und Gottes Kinder, dieweil fie Kinder find 
37 der Auferftehung. 2 Daß aber die Todten auferftehen, hat auch 


‚Diener arbeiten immer fo, ald ob er 4A. Dur die Auferkehung erſchafft 
mit ihnen wandelte, und Senpe ihrer Gott den Menfchen gleichſam von Neuem 
Neben und Thaten wäre. Verhärtet nah” Seinem Ebenbilde, . indem fid 
man ſich aber einmal in feinem Un⸗ dadurch die innerlich bier begonnene 
glauben, und es gelingt das erfte und Wiedergeburt und neue Schöp ng nad 
zweyte Mals fo if nachher Feine Sünde Außen hin herrlich vollendet (vgl. Apg. 
.zu groß, bis zum völligen Abfall, in 13, 33. Hebr. 1, 5. C. 5, 5. Nöm. 
welche ein untreuer Diener des Herrn 1, 4.); daher denn auch Die Auferftehung 
a geriethe. bes leihen, en au der a R 

. Se mehr alfo jemand beſorgt if, Meinem Vertlarung Dei auperen . 
Bott zu geben, J Gottes ni o pfung, felbk 5 iebergeburt genannt 


williger und treuer gibt er auch bem Wird, Math. 19, 28. — Die aus 
affer, was bes Mai ſchließliche, auch fleiſchliche Verbindung 
salfer, pas be Rails if son Mann und Weib beftehbt nur fü 


- Di b. bie fterblicgen Menfchenz in piefeg Reben, und dauert nicht in bas 
dam andern Sinne Hcht das Mor jenfeitige binäber. AS ein Bund ber 
I Herzen, ohne die Be iehung auf bie 
3. Es if alſo in dieſen Worten bes Sortpflanzung ber Menihen, R bie Ehe 
— nur von dan Seligen bie Rede; von ber Freundſchaft in dem Herrn ni 
. Mattb. weſentlich werfchieben. 


Capitel 20, 21. 343 


Moſes angedeutet, bey dem Buſch,! da er ben Herrn heißel den 
Gott Abraham’8 und den Gott Iſaac's und den Gott Jacob's. 
Gott ift aber nicht der Todten, fondern der Lebendigen Gott; denn 38 
fie leben ihm alle. Da antworteten etliche der Schriftgelehrten und 39 
ſprachen: Meifter, du haft recht gefagt! Und fle durften ihn hinfort a0 
nichts mehr fragen. | 


V. Er ſprach aber zu ihnen: Wie fagen fie, Chriſtus ſey Das 41 
vids Sohn? Und er felbft, David, fpricht im Pſalmenbuch: „Der 42 
Herr bat gefagt zu meinem Herm: Sebe dich zu meiner Rechten, 
bis daß ich lege deine Zeinde zum Schemel deiner Züße.“ David 43 
nennet ihn einen Herm; wie ift er denn fein Sohn? ? 4 


VI. Da aber alles Volk zuhoͤrte, ſprach er zu feinen Jüůngern: 45 
Hütet euch vor den Schriftgelehrten, die da wollen einhertreten? in 46 
langen Kleidern, nnd lafien fih gerne grüßen auf dem Marfte, und 
Ken gern oben an in den Schulen und über Tifch; fle frefien der 47 

ittwen Häufer, und wenden lange Gebete vor. Die werden deſto 
fhwerere Verdammniß empfangen. 


I. Bom Scherflein der Wittwe (Mare, 12, 41—44.); II. Weiſſagung von ber 
Zeritörung Serufalems (Matth. 23. Marc, 13.) 5 II, Lehre im Tempel. 

1. Er fah aber auf, und fchauete die Reichen, wie file ihre 
Opfer einlegten in ven Gotteskaſten; er ſah aber auch eine arme 
Witwe, die legte zwey Scherflein ein. Und er ſprach: Wahrlich, 
ich ſage euch: dieſe arme Witwe bat mehr denn fie alle eingelegt: 
denn diefe alle haben aus ihrem Ueberfluß eingelegt zu dem Opfer 
Gottes; fie aber hat von ihrer Mrmuth alle Nahrung, die fie hatte, 
eingelegt. 

II. Die Hier folgende Weiffagung ift zwar die felbe, wie bey Matth., 
allein einige Züge aus Jeſu Reden waren für die Chriften aus dem 
Juden wichtiger, andre für bie Heidenchriften; die erfteren bat Matth., 
die letzteren Lucas aufbehalten. Während Matth. die Weillagung des 
Daniel anführt, die für die Ehriften aus den Heiden dunkler fen mußte, , 
redet Lucas bloß von der Belagerung Jeruſalems; Matth. erwähnt die 
Flucht am Sabbath, die Abkürzung jener Tage, die falſchen Jüdiſchen 
Propheten, wovon Lucas nichts hat; und diefer erzählt wieder in V. 34. 


de 0 2 Ib 


« 


1. der Erzählung son ber Erſchei⸗ ſtößen ift aber ber größte ber, welchen 

—8* Gottes im —* Buſch. von Anfang am A ungläubige Fee 

2. Der natürlihe Sinn ftößt in der an der wundervollen Einheit ber Gott⸗ 

h. Sarift auf Inuter Widerſprüche, und beit und Menfchheit in Jeſu genom- 
fie nicht löfen, weil Ihm bie Haupt⸗ men hal. 

jede aller Erkenuiniß, bie Furcht und 3. Gr. „pie ſich darin gefallen ein- 
Gottes, fehlt. Bon allen Au⸗ herzutreten.“ 
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einen merkwürdigen Blick in die Zukunft der Heidenvöller. Die Verbin⸗ 
dung beider Evangeliften ift daher hier befonders von Wichtigkeit. 


5 Und da etliche fagten von dem Tempel, daß er geſchmückt waͤre 
6 von feinen Steinen und Kleinodien,! fprah er: Es wird die Zeit 
fommen, in welcher deß alled, was ihr fehet, nicht ein Etein auf 

7 dem andern gelafien wird, der nicht zerbrochen werde. Sie fragten 
ibn aber und fprachen: Meifter, warn fol dad werden? Und wel 

8 ches ift das Zeichen, wann das gefchehen wird? Er aber fprad: 
Sehet zu, laſſet euch nicht verführen; denn viele werben fommen in 
meinem Ramen, und jagen, ich jey es, und die Zeit fey herbey- 

9 gefommen; folget ihnen nicht nad. Wenn ihr aber hören werdet 
von Kriegen und Empörungen, fo entfeget euch nicht; denn ſolches 
10 muß zuvor gefchehen, aber das Ende ift noch nicht da. Da fprad) 
er Br ihnen: Ein Volk wird ſich erheben über das andre und ein 
11 Reich über dad andre; und werben gefchehen große Erobeben Hin 
und wieder, theure Zeit und Peftilenz; audy werden Schrednifie und 
12 grobe Zeichen vom Himmel gefchehen. Aber vor dieſem allen wer- 
fie die Hände an euch legen, und euch verfolgen, und werben 

euch überannvorten in ihre Schulen und Gefängniffe, und vor Könige 
13 und Yürften ziehen um meines Namens willen; das wird euch aber 
14 widerfahren zu einem Zeugniffe.? So nehmet nun zu Herzen, Daß 
15 de nicht forget, wie ihr euch verantworten follet; denn ich will euch 
* nd und Weisheit geben, welcher nicht ſollen widerſprechen können 
16 noch widerftiehen alle eure Widerwärtigen. Ihr werdet aber über- 
antwortet werden auch von Eltern, Brüdern, Verwandten und Freun- 
17den, und fie werden euer etliche tödten; und ihr werbet gehaflet 
18 feyn von jedermann um meined Namens willen. Und ein Haar 
19 von eurem Haupte fol nicht umfommen.? Faſſet eure Seelen in 
20 Geduld. * Wenn ihr aber fehen werdet Serufalem belagert mit 
einem Heere, fo merfet, daß herbengefommen ift ihre VBerwüftung. ® 


1. Gr. „Weihgeſchenken.“ Die rei- 
hen Juden und Proſelyten aus der 
ganzen Welt hatten ben Tempel aufs 
* —3*— mit Geſchenken ausgeſtattet, 

ie in der Vorhalle des eigentlichen 
Tempelhauſes ftanben oder hingen, unter 
denen ſich ein ungebeurer goldner Wein- 
fod, mit Trauben son 
auszeichnete, ber aus einzelnen Ge- 
ſchenken allmählich erwuchs und ver- 

größert mwurbe. 

2. W. „ed wird für euch den Aus- 
gang nehmen zu einem Zeugniffe,“ 
-b. all' Died Unglüd wird euch und 
ber heiligen Sache, für die ihr lebet, 
feinen Schaden thun; es wirb vielmehr 
euch eine Selegenpeit geben, ſey ee 
lebend ober fterbend, ein Zeugniß ab- 
Kan auch im Erliegen werdet ihr 


enſchengröße, ew 


3. D. h. nicht im buchſtäblichen Sinne 
(es wird niemand äußerlich euch Leids 
zufügen Tünnen): denn fo eben hatte 
er ihnen ja verfünbigt, fie würben ge- 
tödtet werden; ſondern geiſtlich: Was 
euch auch äußerlich zuſtößt, ſollte es 
auch der Tod ſeyn, wird euer wahres, 
iges Heil ſo wenig berühren, als ob 
auch nicht ein Haar eures Hauptes um⸗ 
gelommen wäre. 

4. Gr. „in eurer Ausdauer (Stand⸗ 
haftigkeit) erwerbet (d. h. gewinnet) eure 
Seelen;“ durch unerſchütterlich treues, 
ausharrendes Bekennmiß erhaltet euch 
das wahre, ewige Leben, das gerade 
der gewinnt, der das irdiſche Leben zu 
verlieren bereit ſtehet. 

5. Wie die Juden meinten, daß Se 
fu, da er am 7 — hing, wenn er 
anders ber wahre Meflins wäre, vom 


Copitel 2i. us 


Alsdann, wer in Judaa If, ber fliehe auf das Gebirge; und wer 21 
mitten drinnen tft, der weiche heraus; und wer auf dem Lande ifl, 
der komme nicht hinein; denn das find die Tage der Race da 
erfüllt werde alles, was gefchrieben it." Wehe aber ven ins 23 
eren und Säugerinnen in benfelbigen Tagen! denn es wird große, 
oth auf Erden feyn, und ein Zorn über died Volk. Und fie wer⸗ 24 
ben fallen durch des Schwerted Cchärfe, und werben gefangen ges 
führet werben unter alle Völfer;? und Serufalem wird zertreien 
werben von den Heiden, bis daß der Heiden Zeiten erfüllet find.® 25 
Und es werben Zeichen gefchehen am der Sonne und Mond und 
Sternen, * und auf Erden wird ben Leuten bange ſeyn und werben 
zagen, und das Meer und die Waſſerwogen werben braufen; und 26 
bie Menſchen werben verſchmachten ® vor Furcht und vor Warten 
der Ding, die kommen ſollen auf Erden; denn auch der Himmel 
Kräfte ſich bewegen werden. Und alsbann werben fie fehen des 27 
Menſchen Sohn fommen in den Wolfen mit großer Kraft und Herr» 
lichkeit. Wenn aber dies anfängt zu gefchehen, fo fehet auf,® und 
hebet eure Häupter auf, darum, daß & eure Erlöfung nahet. Und 
er fagte ihnen ein Gleihnig: Sehet an den eigenbaum und alle 
Bäume; wenn fie jegt ausſchlagen, fo fehet ihr's am ihnen und 30 
merfet, daß jegt der Sommer nahe ift: alfo auch ihr, wenn ihr dies 31 
alles fehet angehen, fo wiſſet, daß das Reich Gottes nahe ir 
Wahrlich, ich fage euch, dies Geſchlecht wird nicht vergehen, bi 3 
daß es alles gefäehe. immel und Erde werden vergehen, abet 
meine Worte vergehen nicht. Aber hütet euch, daß eure Herzen 34 
nicht befchweret werden mit Treffen und Saufen und mit Sorgen 


Krenge berabfteigen müßte (Maith. 27, zen; 97,000 wurden bey ber Eroberung 
a: fo bofften fie no bis äuleht, gerufaleme als @efangene teils zum 

ort müſſe ſich feiner Stadt und fei« —5— in Rom aufbehallen, theils 
nes Tempels, aug durch ein Wunder, als Stlaven unter alle Völter verkauft. 
annehmen. Die Yünger Ehrifti follten 3. Bis daß bie den der göttlichen 
aber biefen thörihten Wahnglauben Gebulb über bie Veiden eben jo wer - 
nicht teilen, fondern an jenem Kenn ben ein Ende nehmen, als über ge 
vom das Jeſus ihnen gab, fehen, rufalem zuvor. Doc werben _biefe end» 
8 Ende ſey nun ba. lichen Strafgerichte üb 


4. Ale Drohungen ber SProppeten. Ausermählten aus beufelben, und a 
Berigih nd Nee wohl gemeat ale yarı Bann Be Behring der Shan 
Drohworte der Propheten gegen Babel, ten folgen (Röm. 11, 25. . 
effen geifigeo Macbild das iifhe "7 mon Mim. II 25 
Serufaleı geworben war. wirb Gier nicht al6 von einem fpäte- 
2. Durdy Hunger, vo und Schwert ren Ereigniß gefbroden, fondern in 
ga während ber Belagerung und ber allernächften Verb 
oberung von Serufalem 4,100,000 Borigenz zum Zeichen, baß_aud bie 
Quben, und zwar aus allen Rändern ſes in ge 

der Erde, da fie beym Paflahfefte dort bie Zerflörung Jeruſalems bezieht. 
überrafcht wurbenz viele Laufende famen Matth. 

balb nachher noch an andern Orten 5. Gr. harzen.” 

Paläfina’s um; und in Aegypten, Cy- 6. Wie jemanb thut, ber einer Sache 
sene unb Antiocyien fielen bie Heiden mit —XRX — 2 Pen. 
über fie ber, und ſödielen große Schaa⸗ 3, 11. 13. 1, 7. 
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35 der Nahrung, und fomme biefer Tag ſchnell über euch; denn wie 

36 ein Falftrid wird er kommen über alle, die auf Erden wohnen. So 
ſeyd nun wader allegelt,, und betet, daß ihr würdig werben möget 
zu entfliehen diefem allen, was geicheben fol, und zu ftehen! vor 
des Menichen Sohn, 


37 111. ° Und er lehrte des Tages im Tempel, des Nachts aber - 
2 ging er hinaus, und blieb über Nacht am Oelberge;? und alles 
olk machte fih früh auf zu ihm, im Tempel ihn zu hören. 


Das 22. Capitel. 


1. Der Hohen Prieftee Beſchluß, Jeſum zu tödten (Matth. 26,1-5. Marc, 14, 1.2.) 
11. Des Judas Verrath (Matth. 26, 14—16. Marc. 14,10.11.). 111. Einfegung des 
Beil. Abendmahls, der Jünger Ehrgeiz (Matth. 26, 26-29. Mare. 14,12—23. Bol. 
ob. 13, 1—30.). IV. Weiffagung des alles Petri (Joh. 13, 3338. Bgl. Matth. 
26, W-—35, Marc, 14, 26—31.). V. Jeſus betet und ringt in Gethſemane, wird 

nefangen (Darth. 26, 36--56. Marc. 14, 32—52. Vgl. Joh. 18, 1—12.); Vi, yon 

BG Perrus verleugnet (Mattd. 26, 57—75. Marc, 14, 53—72. Bgl. Joh. 18, 13—27.); 
VII. in der feierlichen Sisung des Hohen Rathes zum Tode verurtbeilt (Matth. 27, 
1. 2. Marc. 15, 2,). 


1 DR I. geiße rar aA: der Fe —* A vas Pr 
„ Kaoıtern heißel. nd Die Hohen Prieſter un gelehrten trach⸗ 
zieten, wie fie ihn töbteten; und fürchteten fi vor dem. Volke, 





"II. Es war aber der Satanad gefahren* in den Judas, ger 

"Anannt Sfcharloth, der da war aus der Zahl der Zwölfe Und er 

ging Hin und redete mit den Hohen Prieftern und den Hauptleuten, 

5 wie er ihn wollte ihnen überantworten. Und fie wurden froh, und 

” 6 gelobten ihm Geld zu geben. Und er verſprach fi, und ſuchie Gr 
egenheit, daß er ihn überantwortete ohne Rumor. ® . 


7 II. Es fam aber der Tag der füßen Brode, auf welden 
‚gm mußte opfern das Dfterlamm. Und er fanbte Petrus und 
Johannes und fprach: Gehet bin, bereitet uns das Dfterlamm, auf 
9 daB wir's efien. Sie aber ſprachen; Wo wilft du, daß wir’d ber 
40reiten? Er fprach zu ihnen: Siehe, wenn ihr hineinfommt in bie 
Stadt, wird euch ein Menfch begegnen, der trägt einen Waflerfrug; 
11 folget ihm nad) in das Haus, da er hineingehet, und faget zu dem 
» Hausherren: Der Meifter läßt dir fagen: Wo ift die Herberge, dar 
12 in id das Dfterlamm efien möge mit meinen Süngen? Und er 
®. wird euch einen großen gepflafterten Saal zeigen; daſelbſt bereitet e®. 


R 


ehbrigen. S. den Gegenſa . gewirkte Böſe ſeine Reife, der Satan 
nr 1,6. Of. 6, s 7 Prod 


2. D. h. in Bethanien, am jenfeitigen hielt: wo ber Kampf in ihm aufhörte. 
"m —8* dies geſchah indeß —E dene 


«©. Ma . Sob. 13, 27. 
4. D. h. es war nun ber Zeitpuntt 5. Volksauflauf. 


Eapitel 21. 2. 37 
Sie gingen aber Kin und fanden, wie er ihnen geſagt hatte, und 1 
bereiten das Dferlamm. Und da die Stunde Fall ſehte er fh 


nieder, und die zwölf Apoftel mit ihm, Und er fra zu an 
Mid; hat henlich verlangt, died Ofterlamm mit euch zu efien,t che. 
denn ich leide. Denn er Tage euch, daß ich binfort an mehr das i6 
von effen werde, bis daß es Feat werde im Reiche Gottes.? Und 17 
er nabm ben Kelh, dankte und ſprach: Nehmet benfelbigen und 
theilet ihn unter euch; denn id; füge euch, ich werbe nicht trinfen 18 
von dem Gewächs bed Weinſtods, bis das Reid; Gottes Tomme, 
Und er nahm das Brod, dankte und brach's und gab's ihnen und 19 
ſprach: Das iſt mein Leib, Ai für euch? gegeben wird, das thut 
zu meinem Gebächmiß. * Deegteigen auch Kelch nach dem 20 
Abendmahl,* und ſprach: Das ift der Kelch, das neue ment 
in meinem Stute, * das für euch vergoſſen wird. Doch fiche, Die Pr 
and meines Verräthers ift mit mir über Tifche.” Und zwar be622 
enſchen Sohn gehet hin, wie es befchlofien iſtz doc wehe dem⸗ 
felbigen Menfchen, durch welchen er yerrathen wird! Und fie fingen 
an zu fragen unter ſich felbft, welcher es doch wäre unter Ihr 
der das thun würdet — Es erhob ſich auch ein Zamf unter Ama 2a 
welcher unter ihnen follte für den größten gehalten werben. ® 


” 


1. W. „Mit Sehnſucht habe ih mich 6. „Der gläubige Genuß biefes, Sale 
et Kr Effen biefes . bar, an: 

ge — % Bm meura Bob, ker Dura ma 

fegung des z — den blutigen Tod geſchloſen ft, in bieſcn 


ten Beweis feiner Liebe, bas ik Tode wurgelt; indem ihr biefen Reich 


Hfand_ feiner fortbauerden Verbindung 
mit ihnen, und baher ben erquickend⸗ 
Ben Zrof in ihren Leiden Ihnen geben 


wollt 
2. Bol. 8. 18. Maith. 26, 29. Bis 1 
baß Das Dfterlamm, als Vorbild, feine 
Grfäung 1 in 38 weſentlichen Glaben 
Neuen Bundes gefunden 
en bie r abbilbete, 
8 Durch dieſe nameniliche Antede 
jünger ermabnt ex alle Gläubigen, 
je bey dem Genuffe bes h. Abend- 


H 
H felb| 


mahls daran benfen, den 


Segen des nen rd Jeſu 25. 


— ei ie nit 

4. „BGedächtn reißt hier nicht bis) 

Be erh — Im ben 
bige Geifteögemeinihaft bur end» 
danfbartet 92m Mof. 20, Fr fe 

+ tet Gott „feines 45 Grrätnip,” 
und „bes Namens Gottes gedenken“ 26, 
bei: ihm — ihm danken. Jef. 26, 
Im. 


5. Rah Vollendung ber Paflahmahl- FR 


zeit. Chriſtus unterjdieb baburd feine be 
nene Stiſiung von ber durch Moſes 
augeordneten Weiler. 


gendefet, tretet ihr, wahrhaftig immer 
aufs Nente wieber in ben Onabenbund 
ein, ben ich durch —V meines 
zus gefiftet habe.” 1 1 Cor. 

0, 16. „Wodurch aufs Marfte ber 
Zetpum berer widerlegt wird, welde 

leugnen, daß burch bie Sastamente ber 
Glaube erwedt, gefärk, vermehrt und - 
geförbert werbes denn ein Bund Gottes 
erfordert Immer ben Glauben von on 
im u — 2 — 9 


oh — Kr: an 2 


GM 
are. Ei 
— 
—— Rd bar 


mafdung 
in ber nid 
barım, ernien 


biefer Borat | Ye, — Ir —2 

nad in die Seſchichte eingert 

— en ae eine Bege · 
dieſem Abend · 


Ei de ae 


348 Esangelium St. Carae 


aber fprach zu ihnen: Die weltlichen Könige berrfchen, und bie 
26 Gewaltigen heißet man gnäbige Per; ı ihr aber nicht alfo, fon- 
dern der Größte unter euch foll feyn wie der Jüngſte,“ und ver 
27 Bornehmfte wie der Diener.? Denn welcher ift der Größte? Der 
Tiſche fihet oder der da dienet? Iſt's nicht der zu Tiſche figet? 
2% aber bin unter euch wie der Diener.* Ihr aber ſeyd's,“ Die 
29ihr bey mir beharret habt in meinen Anfechtungen;® und ich will 
30 euch das Reich befcheiden, wie mir’! mein Vater beſchieden hat; ? 
Daß ihr eſſen und trinfen follt über meinem Tifche in meinem 
— und ſitzen auf Stühlen und richten die zwölf Geſchlechter 
aels. 


IV. Der Herr aber ſprach: Simon, Simon, ſiehe, der Sata⸗ 
nas hat euer begehret, daß er euch möchte ſichten wie den Waigen; ® 


erbliden ſeyn. 
Ein wahrer Ehrift de in ber Au 


3 


e Gefinnung ber Denger, und die wefentlichen Größe 


& 
—— — liebende des Heilandes offen⸗ 
barte. 


1. W. „Wohlthäter,“ ein damals 
häufiger Titel von Königen. In feie 
nem falfchen Trachten „it feyn wie 
„Gott“ (1 Mof. 3, 5.) will der Menſch 


‚be ’ 
ober in der Kirche hoch geftellt ift, lei⸗ 
det feine —— ‚ weil es ſeyn 
muß, vor den Menſchen; ſeufzt aber 
darüber in der Stille vor Gott. 

4. Joh. 13, 14. Vgl. Matth. 20, 28. 


Heber gnädig und mwohlthätig, als ge- Phil. 2, 7 


Ze, oder gar ein Diener ber anbern 
bie Larve abgezogen, wenn fich 
geist, daß fie Feine Aneriennung finbets 
ann fiebt man, daß es bie Herrſcha 
umb der Ehrentitel war, an dem es ihr 
Ins. Dol. übrigens Matth. 20, 25. 
W. „Der ®rößere,” d. h. ber Aeltere 
wie der Jüngere. Die Liebe und De- 
muih foll die natürlichen "Unterfchiebe 
bes Alters ſelbſt ausgleichen. Nur ba, 
wo ber gemeine Nutzen Aller einen fol- 
° chen Unſerſchied gebietet, foll er unter 
ben Chriften berwortreten. 
(1 beißen bie 
‚7. 17. 24. 





3. W. „Der Leitenbe” 
Gemeinevorſteher Hebr. 1 
„sie der Dienende” das felbe Wort, 
welches nachher ein Amt in ber chrift- 
lichen Gemeine beventete (1 Tim. 


fagen, daß es in der chriftlidden Ge⸗ 
nneine Feine Leitende und Dienenbe geben 
follte (gl. V. W— 30.), und eben fo 
wenig, daß Herrichaft und Ehrentitel 
* ) ben Chriften nicht erlaubt 
eyen; fondern wie alle wahre Größe 
von ber Niebrigfeit ausgeht, fo follte 
biefe es allein Eon, welche einen inner» 
lichen Borzug unter ben en ver⸗ 
liehe; je —2 bie Geſinnung aller 
J ge befto mehr würde dann au 
im Aeußerlichen son biefer wahren un 


3, nung, Kampf und 
8. xc.). Sefus wollte alfo damit nit 2 € | 


1. 2, 7. 
5 Statt. ber falfchen Ehre, nach der 


Aber biefer boffährtigen Liebe fie trachieten, Be ihnen bier, 


wie viel höherer Ehre fie dur — 
verleugnende Treue gelangen Tönnten, 


ft ja fchon wirklich gelangt feyen. 


6. Das ganze Leben F auf Erden 


. war ein Leben ber An 


Ay ober 
Berſuchung (vgl. €. A, 13.) Wie er 
nun nicht um feinetwillen in biefe Welt 
bes Sampjed gefommen war, fo theilte 
wie fie mit ihm die Noth, fo er au 
ben Lohn mit den Seinigen. 

. W. „und ich verleihe euch, wie mir 
ber Bater verliehen bat, ein Reich,“ 
eine Töniglihe Würde und Herrſchaft 


) weit höherer Art, als die der welt- 


lichen Könige. DB. 25. Aber eben auf 
bie felbe Weiſe: bur Selbfiverleug- 

eiben — 

or. 1, 7. 2 Tim. 2, 12. 

8. „In der nächſten Gemeinſchaft des 
Lebens und der Herrſchaft mit mir 
an meine nächſten linterregenten 
eyet.” Die Gemeinihaft des Tiſches 
FERN bie ne Sc Rigten 
über Iſrael die höchſte Macht. 
Matth. 19, W. A. 
9. Jeſus, ob er wohl auf Erden wan⸗ 
delte, lebte doch auch zugleich in ber 
höheren Geifterwelt, in welcher bie 
Keime fo vieler Vorgänge auf Erben 
liegen; aus biefer höheren Anſchauung 
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ih aber Habe für dich gebeten, daß bein Glaube nicht aufhöre. ı 32 
Und du, wenn du dermaleinft dich befehreft,? fo ftärfe deine Brüs 
ber.” Cr fprach aber zu ihm: Herr, mit bir bin ich bereit ind 33 
Gefängniß und in den Tod zu gehen. Er aber fprach: Betrus, ich 34 
füge dir, der Hahn wird heut nicht Frähen, ehe denn du dreymal 
verleugnet haft, daß du mich Fennefl. — Und er fprady zu ihnen: 35 
So oft ish euch gefandt habe ohne Beutel, ohne Tafche und ohne 
Schuhe,* habt ir auch je Drangel gehabt? Sie fpracdhen: Nie 
feinen. Da fprady er zu ihnen: Aber nun, wer einen Beutel hat, 36 
der nehme ihn, deffelbigen Gleichen auch eine Tafche. Wer aber 


er will vielmehr verführen und werber- 
benz aber was durch Gottes gnäbige 
wähnung des Teufeld ift bier Feine 


Dazwifchentunft fein böfes Werk aus⸗ 
Redefigur, fondern Jeſus deutet damit richtet, wird ihm je Pier zuselörie- 
auf die wirkliche Stellung des Fürften ben. Vgl. Matth. 23, 23 — 31. 9. 

der Finfterniß zu Gott und feinem 1. Das felbe Gebet, das er nachher 
Reiche Ma bie wir zuerft im Buche wor ihnen aueach ob. 17, 9. 11... 
Htob beichrieben finden. „Gott, wel- etrus follte durch diefe Worte 


heraus, vermöge beren er auch bie de 
kunft erkennt, rebet er bier. Die Er- 


. einmal erkannten 


15 
cher alles Gefchöpf durch freye Ueber⸗ (don vor feinem Zalle inne werben, 
w 


aeugung leitet, führt dem gefallenen 
el den Beweis, daß nicht feine, des 
‚Schöpfers, Mebermacht, als —318 
und jene, ibn geftürt babe, 
fondern bes tans eigner Wider⸗ 
ſpruch gegen bas höchſte Gute, wel- 
—* vermöge feiner heiligen Natur allein 
der Herr aß und eines ewigen Sie⸗ 
es fähig ſey, dem daher das Ge⸗ 
—2 glücklich zu ſeyn, ſeinen Wil⸗ 
en unterwerfen muͤſſe“ Der Satan, 
‚ber dies nicht glauben will, gibt daher 
feinen Delangenen nur für ein Löſe⸗ 
eld (Matth. 20, 28.) frey, d. h. Ehri- 

s muß ber göttlichen Gerechtigkeit 
genug le wenn die Menſchen erlöft 
werben jollen; und Inden er bis aufs 
Aeußerſte an jeber menfchlichen Tugend 
weifelt, meint er, es fehle dem Men⸗ 
—* nur an der Gelegenheit und Ver⸗ 
uchung zum Sünbigen. Daher treten 
Sichtungszeiten ein in dem Leben auch 
ber - Löten Lieblinge Gottes, fo wie 
ber Gemeitie des Herrn im Garen; 
aber Fein Körnlein fällt durch das Sie 
auf bie Erbe im. 9, 9.)3 „die allei- 
nige Liebenswuͤrdi teit des von ihnen 
uten beweiſt ficy fo 
überftarf, daß fie Gott mit nichten Ab- 
fehied geben, fondern nur bringenber 
werben ihn zu finden.” Vgl. das Budy 
iob, befonders €. 1. 2. Sad. 3, 1. 
. und Off. 12, 10. — Das Sichten 
bed Getraides gefchieht zum Beſten, 


ur Neinigung befielben, und bies ift 
—— ve Entans üibſich nicht, denn 


e ſchwach er ſey, und daß nichts 
als Gottes Gnade ihn erhalten Fönne; 
nad dem Falle aber follien fie ihn vor 
Berzweiflung bewahren. Diefe Kür 
bitte ift feine andre, als die bed mit« 
leidigen Hohen Prieſters für alle feine. 
Erlöhten, bie im Sampfe gegen bie 
Sünde ſtehen; die Bitte fo wohl um 
Bergebung ihrer Sünde, ald um Kraft 
gum Widerſtande. Röm. 8, 34. Hebr. 
‚2... 9, 14. 1 Joh. 2, 1. 

2. Petrus el bey der Sichtung nicht 
ganı ab, wenn fein Glaube auch aufs 
ußerfte erfchüttert wurde; dennoch be- 
durfte es für Ihm einer Belehrung, einer 
Erneuerung. ®. 62. Job. 24, 15. ff. 
3. Wie Petrus früher, ald das Haupt 
ber Apoftel, vor allen Anden feinen 
Glauben befannt hatte, und deshalb 
zum Gründer ber Gemeine von bem 
Dem beftimmt worden war (Matih. 
6, 16. Joh. 6, 68.), wie er daher fo 
oft In Aller Namen rebete und be 
belte: fo war auch fein Fall eine ge- 
meinſchaftliche Gefahr aller, da er die 
elben Vermeſſenheit 


übrigen zu ber 
ortriß. 


und Selbflauverfiht mit 
Matth. 26 zyperñ e hö ns 


ber er geftan- 


den hatte, defto tiefer fiel er; ba aber 

bennoh fein Glaube nicht aufbhörte, 

war. er audy ganz befondere dazu ge- 

ſchickt, nad eine Belehrung die an- 

dern Apoftel zu befehigem: fie find vor⸗ 

Bee unter ben „Brübern‘ au ver⸗ 
e en. 


4 6.9, 3. Marc. 6, 8. Mauth. 10, 9, 
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37 nicht hat, verkaufe fein Kleid und faufe ein Schwert. Denn id 
füge eu, e8 muß auch das nod) vollendet werben an mir, das 
gefäirieben ftehet: „Er ift unter die Uebelthäter gerechnet.? Dem 

33 was son mir gefchrieben ftehet, das hat ein Ende.“ Sie ſprachen 
aber: Herr, fiehe, hier find zwey Schwerter! Er aber fprach m 
ihnen: Es ift genug! * 


Enangelium BL. Lucae 


39 V. Und er ging hinaus nach feiner Gewwohnheil? au ten 
werberg, Es folgten ihm aber feine Jünger nach an denfelb 
40 Ort. Und als er dahin fam, fprad) er zu ihnen: Betet, auf 


a1 ihr nicht in Anfechtung fallet! Und er riß fih von ihnen etwa einen 

42 Steinwurf weit, und Eniete nieder, betete und ſprach: Water, will 
du, fo nimm dieſen Kelch von mir; doch nicht mein, ſondern 

13 Wille glück! Es erſchien ihm aber ein Engel vom Himmel mb 

as und ftärkte ihn.* Und es Fam, daß er mit dem Tode rang,” ab 
betete heftiger; es warb aber fein Schweiß wie Blntstropfen, We 

a5 fielen auf die Erde.“ Und er ſtand auf vom Gebete, und faw p 


3. D. h. es iR Sk 
ech 
d, feine ab 


— — —zct8 
un 


— ——— kat 
war es befier, daß fie bervorbrachen, h er lonnte in 


e . 

und bamit Das — in ſeiner Wurzel und in ſeiner 
gehoben werden konnte. Jeſus tagt u Berl 
zunädhft noch ale Antwort auf V. 33.: 
— ſeyd noch nie in einer ähnlichen daher, wie Kindern, eine quoweichende 
Gefahr geweſen, und habt daher auch abweiſende Antworts „Au gut für 
kein ribeil über das, was euch febt jebt!” 


egenwärtigen Stimaung 


bie i 
Fr nicht a ec Aa 


bevorſteht.“ Zum Antritt einer langen, 5. C. 21, 37. 
gefobrnollen eife beburfte eu des &el- 6. Wahrſcheinlich nicht geiſtlich, few 
ed, bed Vorraths, und, in dem von dern leiblichz er gab bem ſchwathen 


Leibe die Kraft, die ungeheure Laft dei 
Seelenleidend gu tragen. Die Efrſchei⸗ 
nung war wohl auch den Jüngern 

bar, wie fie benn auch Jeſu © 

kampf, fein lautes Gefchrey (Hebr.5, 7) 
ſahen nund hörten; doch da sich 
verftanden, weshalb er in ſolcher Be 
wegung war, und bie lange Geiſteser 
hebung und Erfchütterung nicht ertragen 
Tonnten, verfanfen fie in Schlumme. 


Näubern damals fo fehr heimgefuchten 
Paläſtina, der Waffen. Biober war 
dies den Apoſteln nicht nothwendig ge- 
weien, Jeſus hatte für ‚fie geforgt als 
Hausvater (Matth. 10, 25.), es waren 
die Tage der Frende (C. 5, 34.) ge- 
weien, forglog hatten fie an einen feind- 
lichen Anguſ gedacht. Jetzt ſollte Jeſu 
ſichtbare Nähe und Fürſorge ihnen ent⸗ 
zogen, und fie allein ben Gefahren 
preie egeben werben; die nöthigften Le- Vgl. Matth. 26, 40. U. 
ensbebürfniffe daher follten fie für ein 7. In ven heißeften Leidenskampf ei 
Schwert hingeben, d. h. alle ihre Auf- trat 


mertfamfeit auf die bevorſtehenden An- 
riffe der Feinde richten, und mit dem 
Seiterte bes Geiſtes (Eph. 6, 17.) da⸗ 
gegen fich fchügen. 
2. Sej. 53, 12. Nicht bloß wie ein 
Derbrecher 
brachen st 


fondern mitten unter Ber- 


Jeſus hingerichtet worden. Diefe Erzäh 


rat. 
8.8. „Sein Schweiß warb glei 
wie auf bie Erde fallende Tropfen 
Bluts.“ Sein Angſtſchweiß fiel in bir 
ken, großen Tropfen, gleich yo rad 
auf bie Erbe, während ſonſt ber 
nur den Körper bebedit oder biaaklänft. 
lung yon bem Engel, da 
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feinen Jüngern, und fand fie ſchlafend vor Traurigkeit." Und ſprach 46 
zu ihnen: Was fchlafet ihr? Stehet auf und betet, auf daß ir 47 
nicht in Anfechtung fallet. Da ex aber noch redete, ſiehe, die Schaar, 
und einer von den Zwölfen, genannt Judas, ging vor ihnen her und 
nahte fi) zu Jeſu, ihn zu kuͤfſfen. Sefus aber fprach zu Ihm: Yu 48 
das, verräthft du des Menfchen Sohn mit einem ſtuß? Da aber 49. 
fahen, die um ihn waren, was da werben mwollte,? fpeachen fie gu 
ihm: Herr, follen wir mit dem Schmerte drein ſchlagen ? Und einer 50 
aus ihnen ſchlug des Hohen Priefters Knecht, und hieb ihm fein 
recht Ohr ab. Jeſus aber antwortete und ſprach zu ihm: Laffet fies 
doch fo ferne machen? Und er rührte fein Ohr an und heilte ihn. 
Jeſus aber fprach zu den Hohen Prieftern und Haupileuten des 52 
Tempels * und den Welteften, die über ihn gefommen waren: Ihr 
ſeyd als zu einem Mörder mit Schwertern und Stangen amöge 

gm; ih bin täglich bey euch im Tempel gewefen, und ihr Babe 53 
eine Hand an mid gelegt: Aber dies ift eure Stunde und die. 
Macht der Finſterniß.“ Sie griffen ihn aber, und führten ihn und 54 
—* ihn in des Hohen Prieſters Haus. Petrus aber folgte 
von ferne. 


VL Da zündeten fie ein Feuer an mitten im dei und ſetzten 55 
Ach zufammen, und Petrus ſetzie ſich unter fie. Iah ihn eine 56 
Magd figen der dem Lichte, und fah auf ihn und ſprach: Dieſer 
war auch mit ihm! Er aber verleugnete ihn und ſprach: Weib, 57 
ich kenne ihn nicht. Und über eine Kleine Weile fah ihn ein andrer 58 
und fpradh: Du bift auch derer einer. Petrus aber ſprach: Menſch, 


Sefum färkt, und feinem Angſtſchweiß, ir, daß wir es nicht dürfen ſelbſt 
laſſen mehrere alte anbföhrifien ans, rächen. “ 
wie ©. 19, 81. bie Worte: „und wei 3 9 Gl. „Das maren bie, welche 


nete über fies“ fo mißverſtanden 
viele dieſe — der herablaſſen⸗ Tamm Ihren unterhabenb a bee 


Er der tiefen Emiebrigung fellet maren, Srieben zu balten wor 
1. Die Trauer über das, was ihnen dem Pöbel. 
nad den Worten Jeſu jetzt bevorftand, 9. Gr. „aber dieſe eure ift Die Stunde 
bie Bangigfeit und die vielen mmıhi- und Gewalt ber Finfterniß,” d. h. „bis⸗ 

fchen Briwegungen ihres Ge⸗ her durftet ihr mich noch nicht anta- 
müths, welche daraus entſtanden waren, ſten; aber num iſt die nbe 
hatten ihre Lebenskräfte fo abgeipannt men, wo Gott dem Reiche ber 

i 


HR wach halten konnten; fie Tonnten mich.” Zugleich Ha barin eine An⸗ 
dieſe lange Spannung fo wenig ertra⸗ fpielung auf die Nacht, 
gen, wie den Anblid son Jeſu Berflä- tungsnoll, zur Ausführung hres Vor⸗ 
rung (C. 9, ze beides wegen ihres habens gewählt hatten. Nach 

no fo fehr fleifchlichen Sinnesb. unb | 

2. Die übrigen: Jünger, wahrfcheinlich diefer Gelegenheit auf die Schriften der 
Durch den Lärm herbeygezogen, find hier Propheten, die burch die Art und Welfe 
wieder bey Seft. einer Gefangennehmung erfüllt ſeyenz 
ee 2 „ et je Pi ur h fenbere bie a var iR Ye Uebel⸗ 

en üben, n es Thnen verhän⸗ er gereihnetz" bie e Berkehrung 

get wirdz es I ja alles feinen His bes Li ch Finfernig, 
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sich bin's nit. Und über eine Keine Weile, bey einer Stunde, 
befräftigte e8 ein andrer und ſprach: Wahrlich, diefer war auch mit 
60 ihm, denn er ift ein Balilder. Petrus aber fprach: Menfch, ich weiß 
nicht, was du fagef! Und alsbald, da er noch redete, Frähete der 
6 Hahn. Und der Herr wandte fi und fah Petrus an;' und Pe 
trus gedachte an des Herm Wort, das er zu ihm gefagt hatte: Ehe 
denn der Hahn frähen wird, wirft du mich dreymal verleugnen. 
62 Und Petrus ging hinaus und weinete bitterlidh. 
| VL Sie folgt nun das feierliche Verhör vor dem Hohen Rothe, 
» Weldhen, wie wir aus Matth. und Marc. fehen, ein vorläufiges Berhör 
im Palafte des Eaiphas ſchon vorangegangen war. Da bier die felben 
Leute zu Gericht faßen, die früher ihn ſchon für des Todes ſchuldig er: 
Märt hatten, fo läßt ſich Jeſus auf ihre Fragen nicht weiter ein, fondern 
erinnert fie nur V. 69. an das, was er früher ſchon gefagt Hatte. Weil 
e8 früher mit den Zeugen nicht geglüdt war, feinen hier gar keine 
vorgeführt, überhaupt die Sache kurz abgemacht worden zu fehn. Bel. 
befonders Matth. 27. I. Einl. 


63 Die Männer aber, die Jeſum hielten, verfpotteten ihn und 
64 fchlugen ihn; verdeckten ihn und fchlugen ihn in's Angeficht, und 
agten ihn und fprachen: Weiffage, wer iſt's der dich ſchlug? 
65 viel andre Läfterungen fagten fe wider ihn. Und ale e8 Tag 
o6 ward, fammelten fich die Aelteften des Volks, die Hohen Priefter 
und S rifgeiehrten. und führten ihn hinauf vor ihren Rath und 
67 fprachen: Biſt du Chriſtus, fag e8 und! Er fprach aber zu ihnen: 
68 Sage ich's eu, fo glaubet ihr's nicht; frage ich aber, fo ant⸗ 
69 wortet ibr nicht,” und tafiet mich doch nicht los. Darum von nun 
an wird des Menfchen ohn ſige zur rechten Hand der Kraft 
70 Gottes. Da ſprachen ſie alle: Biſt du denn Gottes Sohn? Er 
71 ſprach zu ihnen: Ihr ſaget's, denn ich bin's. Sie aber ſprachen: 
as bedürfen wir weiter Zeugniß? Wir haben's ſelbſt gehört aus 
ſeinem Munde. 


anſchauliche Verſtändniß EN oe Beheften, wie Sjefus ed vorhergeſagt 
us, wel⸗ i 

er nach dem inneren Hofe bin nichtz ber 
offenen Halle verhört wurde, von Pe- gefräht (Marc. 14, 68.), und er war 
trus babey beflänbig gefehen werben Di tiefer gelang da warf be 9 
Jonnte, fo wie er auch die Berleugnung bie 

bes Peirus mit anhörte. Furchtbare und er burchbohrte fein Herz. Au 
Bermehrung feines bittern Leidens! — ohne baß die leiblichen Augen ihn fehen, 
Welch eine Macht hat der Blid Jeſu kann noch jebt jeder Sünder die Macht 
für den, welcher ihm mit des Geiſtes dieſes Blides erfahren. 
—ã—e— a a in's An- 2. D. h. „Juche ich durch $ 
ge geſehen hat! Jeſus war ver 2. D. h. „ſuche urch Fragen un 
rathen und gefangen, gemißhandelt wor⸗ Antworten euch einen — füh⸗ 
ben und in Lebensgefahr, und eo hatte sen,” wie Jeſus es ſonſt zu thun pflegie. 


Eapitel 22. 28. ° 


Das 23. Capitel. 


I. Jeſu Verhör vor Pilatus (Matth. 27, 1. 2.11—14. Marc. 15,15. Val. Joh. 18, 
28—38. C. 19,1—16.); II, Darſtellung vor Herodes. III. Barabbas wird losgegeben, 
Jeſus verurtheilt (Matth. 27, 15-31, Marc. 15, 6-20. ol. Joh, 18, 39, 40.). 
IV. Jeſu Kreuzigung und Berfpottung (Matth. 27, 32—44. Marc. 15, 21-32. Bol. 
‘oh. 19, 17—24.). V. Belehrung des Schächers. VI. Die Finfterniß und das Erd⸗ 
beben, Jeſu Tod und Begräbniß (Matth. 27, 45-61. Marc. 15,33 —47. Bgl. Joh. 
19, 25-42.) 


I. Und der ganze Haufe ftand auf, und führten ihn vor Pis 
latus; und fingen an ihn zu verflagen und fprachen: Diefen finden’ 
wir, daß er das Volk abmwendet, und verbietet den Schoß dem Kai⸗ 
fer zu geben,! und fpricht, er ſey Chriftus ein König.” Pilatus 3 
aber ante ihn und ſprach: Bift du der Juden König? Er ante 4 
wortete ihm und ſprach: Du fagef’d. Pilatus aber fhradh zu den 
Soben Prieftern und zum Volke: Ich finde feine Schuld an diefem 

enſchen.“ Sie aber hielten an und ſprachen: Er Kat das Volk 5 
erregt, damit, daß er gelehret hat hin und her im Jüdiſchen Lande, - 
und hat in Galilda angefangen, bis hieher. 


1. Da aber Pilatus Galiläa hörte, fragte er, ob er aus 6 
Galilda wäre; und als er vernahm, daß er unter Herodis Obrigkeit 7 
gehörte, überfandte er ihn dem Herodes,“ welcher in benfelbigen 

en auch zu Serufalem war. Da aber Herodes Jeſum fah, warb 8 
er Br froh, denn er hätte ihn längft gern gefehen.® Denn er hatte 
viel von ihm gehört, und hoffte, er werde ein Zeichen von ihm fehen. - 
Und er fragte ihn mandjerley, er aber antwortete nichts. Die 9 
Hohen Briefter aber und Schriftgelehrten ae und verflagten ihn 10 
hart.” Aber Herodes mit jeinem Hofgefinde veradjteten und vers 11 


1. Dgl. €. 20, 25. 
2. D. „er nennt fich 
Brig, Dal. Matih. 
3. Die Unterfuchung, auf welche bie- 
ſes Urtheil ſich gründete, berichtet Joh. 
umſtändlich. 

4. Indem er die erſte beſte Gelegen⸗ 
peit ergriff, ſich dieſer Sache zu ent- 
ebigen. Er fürchtete fih, den Juden 
entgegen zr handeln, die geneigt wa⸗ 
ren, ihn beym Kaiſer zu verklagen, zu⸗ 
gleich aber auch vor der Verantwor⸗ 
tung, einen bed Aufruhrs Angeklagten 
be zu laſſen; darum Düne er, daß 


einen efalbten 
1, 16. gi. 


erodes, mit dem er damals in Feind⸗ 
haft fand, die Gefahr übernähme. 
Die Handlung bes Pilatus war zwar 
nicht rechtswidrig, denn ein Angellag- 
ter Tonnte eben ß wohl da, wo er das 
Verbrechen begangen, als, wo er ge⸗ 
boren oder anfaf g war, gerichtet wer⸗ 
ben; aber da Pilatus bloß aus Artig- 
keit gegen Herobes fo handelte, biefem 


v. Gerlach. N. Teftam. 1. ®d. 


aber ed mit bem Berichte Fein Ernft 
war, fo ließ Zefus auf die Anflage vor 
ihm ſich gar nicht ein. 


5. Die Mächtigen ſahen Sefum am 
wenigften und zulebtz fie meinten, wich⸗ 
tigere Dinge auf Erben zu haben. 

o find fie auch jebt die letzten, welche 
das Chriſtenthum erfennen; dann aber 
auch oft nur, um bie müde Stim⸗ 
mung ihres an bem vielerley Weni⸗ 
gen unbefriebigten Herzens burch einem _. 
neuen ieh ber Neugier zu verſcheuchen. 
6. Wie immer auf bloße Fragen der 
Neugier. 


7. Sie konnten fich bier der felben 
Anklage bebienen; denn war Jeſus 
ein meltlicher König ber Juden, ſo 
gehörte ibm auch dad Land bed He⸗ 
rodes. Hier bepurfte es aber von Jeſu 
Seite au gar keiner Berantwortung, 
da bes Ungrund biefer Klage dem He⸗ 
rodes feit Jahren befannt ſeyn Fonnte, 
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fpotteten ihn, Tegten ihm ein weißes Kleid an," und fanbten ihn 
12 wieber zu Pilatus.” Auf den Tag wurden Pilatus und Herodes - 
Freunde miteinander; denn zuvor waren fie einander Beind. ® 


3 .M. guatus aber rief die Hohen Priefter und die Oberſten 
44 und das Volk zufammen und fprady zu ihnen: Ihr habt dieſen 
Menfchen zu mir gebracht, als der das Bolf abwende; und fiche, 
ich habe ihn vor euch verhört, und finde an dem Menfchen der 
45 Sachen feine, der ihr ihn befchulbiget; Herodes auch nicht; denn ich 
. e eich zu ihm gefandt, und ſiehe, man hat nichts auf ihm ges 
# was des Todes werth ſey. Darum will ich ihn züchtigen und 
17 loslafien. Denn er mußte ihnen einen nad) Gewohnheit des Feſtes 
18 losgeben. Da ſchrie der ganze Haufe und fprah: Hinweg mit 
10 , und gib uns Barabbas 108! welder war um eines Auf⸗ 
ruhres, der in der Stadt gefhah, und um eines Mordes willen in’s 
20 Befängniß geworfen. Da rief Pilatus abermal zu ihnen, und wollte 
21 Jefum loslaſſen. Sie riefen aber und ſprachen: Kreuzige, kreuzige 
tn! Gr aber fprac zum dritten Male zu ihnen: Was hat denn 
dieſer Uebles gellan? Ich finde feine Urſach des Todes an ihm, 
3 darum will id ihm züchtigen und loslaſſen. Aber fie lagen ihm an 
mit großem Geſchrey, und forberten, daß er gefreuggt würbe. Und 
24 ihr ımb der Hohen Priefter Gefchreg nahm überhand. Pilatus aber 
25 urtheilte, daß ihre Bitte gefchehe; und ließ den 108, ber um Aufruhrs 
amd Mordes willen war in's Gefängniß geworfen, um welden fie 
baten; Jeſum aber fihergab er ihrem Willen. * 


% IV. Und als ührten, einen, Si 

en hs vn m 1 u a a nn vo 
n je. n 

3 Volks, und den, bie Fi un Beweinten ihn. A a 


1. Ein weißes Reid tragen den beibı elle vor ſchiebnen Seiten 
Almen, ie fd hm an Shrakant 3 ul Bois van. 


beworben. Er wollte alfo damit IpB- 4, 27. 
dem Plans als einen Eanbibaten 4. Fi 3, 13. 14. 
Pr EL beym Römifden * * u —E 
jer en. en ichte gel m m 
58 an im — als 9 fie, ihre Side weiche AR ber 
je bei mi 


er ums Verurtbeilung- Jeſu mitgewirkt hate, 

hatte er ihn geftirchtet, und Ihm bußkfertig. erkannten. Denn obwohl fe 

“mad bem Leben geftauben. &. 13, 31. einfaben, daß Jefu Marecht geichehes 
“8. des nahm bie Abſchidung ef fen, hielten fie ibn doch mi ir 

body auf, als eine über jede Meilins, den fie hätten laut befennen 

i be Ati feet. Um, blofe Nührung bes Gefühle 

bes Pilatus, an twelde dieſe Heinen ift e3 Jeu mie zn thun, term micht 

von ben Römilchen Statthal- auch ber Wille wii unterteirft., w 

tern fon durchaus nicht gewöhnt wa- Math. 5, 17. U. Luc. 11, 27. 28. 9 

zen. EB zeigte in biefer DVerföh- Zugleih war biefe Fügung deshalb 

ung beider, wie öfters, daß Welnnen- merfwürbig, bamit bep biefer aufer- 

Iafusı 0 auleıben, 

am 2 on el 
ſich vereinigen, wo der Fürß Bed ber ſcheinbar fiegenden Bose der 
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wandte ſich um zu ihnen und ſprach: Ihr Töchter von Jerufalem, 
weinet nicht über mich, fondern weinet über euch ſelbſt und über eure 
Kinder: denn fiehe, es wird bie Zeit lommen, in welcher man fagen 29 
wird: Selig find die Unfeuchtbaren, und bie Xeiber, die nicht gebowen 
haben, und die Brüſte, die nicht gefäugt haben. Dann werden fie 30 
anfanı en zu fagen zu den Bergen: Zallet über uns| und zu ben 
Hügeln: Dedet und!? Denn fo man das thut am grünen Holze, 31 
1as ‚wi am bürren werden?® Es wurden aber Ay bingeführt 32 
zwey Andre, Uebelthäter, daß fie mit ihm abgethan würden. Und 38 
als fie famen an die Stätte, die ba jest belftätte, Freuzigten 
fie ihn daſelbſt, und die Ussetten mit ihm, einen zur Kechten und 
einen zur Linfen. Jeſus aber ſprach: Vater, vergib ihnen, denn —X 
wiſſen nicht, was ſie hun! © Und fie theilten feine Kleider und 
warfen das Loos darum.> Und das Bolf fand und fah zu. Und 36 


Menſchen nicht mäßig zuſehe, ſondern den müfen, bie er verwirſt, wenn ber 
a ale Zeit Aade a ne HA, Bil (6 he nn ah brhe lebte 


1. Jefus, ber vor dem Hohem Rath 
and vor Pilatus meiftens, und vor Der 
rodes vi geichwiege CR jatte, wendet 
19 in Iesens En ? Geringken 
—— bie wenig — ie 
Theunahme zeigten, her hen 


er. 
uen lnbern, feinem & 8 ee 

£ 

A etenninlp ihrer 


5 ni Bee mean er 
1. . 
—— 


Fa |. — A — 
a Pag 37 Br rs 
— —X —* Her geg in 


Hi ber 


1, x 
en des öttlichen Heilplanes, ber 
u wird, iſt es ein Zei⸗ 


— San die en 
Bon an ihnen wenn 
er alſs um frember. a Bi en —3 
nen Sohn fraft?. Mans werben bie lei- 


4. Eine Erfüllung von gef. 53, 12. 
Diefe Fürbitte chat Jefns micht für die 
Soldaten, die ibn ams Kreuz ſchlugen 
E ie hatten bey dieſer Handlung am unb 
für, fich gar Feine Schuld, und shaten 
fie im arloms fondern für biejeni« 
bie — ‚ode brachten, bie 
Lolen Prieiter, das Volt, und ilatus. 
Die Untilenheit, welche Zefus 
Milderungsgrumd ihrer Schuld anführt, 
war zwar, vorzüglich bey ben Hoben 
Prieftern und dem Bolfe, gli falls 
verſchuldet, und, hob infofern Die Orhuld 
nicht völlig auf; aber dennoch trat hier 
ber nterfhieb ein, ben Er ſelbſt Na 
ſchen ber Käfterung” des Menjchen 
nes umb ber Läfterung des heiligen on 
8 macht. Der die erftere begeht, fiebt 
1 ihm anı — Erlöfung nod außer 
, bat fie nach nicht feiner Exfeunt- 
RA an net, aa a fe ie 
Eis noch zui Shell; 
ir vollen —*2— Fi — vie 
I gegeben waren, hätte forkichrei- 
im ol, — — "auf feiner Stufe 
ein, folder Grab ber 
FA nicht Hi ba Kin feiner 
9 eignen, fei FR: gewiſfen Weberzeug 
na, die Erlöfung als von Gott jtam- 
mend erfchienen wäre. Erſt wenn bied 
= ber Hal if, jann ber Menſch die Tod» 
jünbe u. die man nicht bitten 
IL, Be migtet le ve nie nergeben wer⸗ 


He * gebra — 
SE — 
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die Oberften, fammt ihnen, fpotteten fein und ſprachen: Andern hat 
er geholfen, er helfe ihm felber, ift er der Ehriftus, der Ausermählt 
36 Gottes! ES verfpotteten ihn auch die Kriegsfnechte, traten pu 
37 ihm, brachten ihm Eiffig, und fpradhen: Bift du der Juden Kö 
38 fo hilf dir ſelber! Es war auch oben über ihm gefchrieben 
Ueberfchrift mit Griechifchen und Lateinifchen und Hebräifchen Bud 
ftaben: Dies ift der Juden König! 


39 V. Aber der Uebelthäter einer, die da En waren, läfterle 

40 ihn und ſprach: Biſt du Chriftus, fo hilf dir jelbft und und! Da 
antwortete der andre, ftrafte ihn und ſprach: Und du fürchteft dich 

a1 auch nicht vor Gott, der du doch in gleicher Verdammniß bift? Um 
war wir find billig drinnen, denn wir empfangen, was unfre Thaten 

42 werth find; diefer aber hat nichts Ungeſchicktes gehandelt. Und ford 

\ j Jeſu: Herr, gedenfe an mich, wenn du in dein Reich kommſt. 

43 Und Sefus fprach zu ihm: Wahrlich, ich fage dir, heute wirſi bu 
mit mir im Paradiſe feyn.? 


1. Der Meiftas, der verheißene eig Sener trieb den Menfchen hinaus, ba 
sönig Sirarie, ef. 42,1. Vgl. E.3,22. er nur Einen Fleden des Ungehorfens, 
2. ©r. „in beinem Reiche gekommen noch Feine Sünbe [zuvor] 3 
—* wvirſtd — „ienn bu als König, ftus aber führt ben Schächer, ber 
beiner Föniglihen Macht und Herr- liche Laften von Der epungen img, ſo 
lichkeit, zur Aufrichtimg des Neiches mit ſich hinein. Do ſt ein arö- 
rael 8.1, 6.) biebergefommen ßeres Wunder dabey; er ihn hin⸗ 
jo wirft.” Sp fleht das felbe Wort ein wor der ganzen übrigen Welt und 
atth. 16, 28. Wahrſcheinlich hatte vor den Apoiteln ſelbſtz Damit niemand 
biefer Räuber früher Jeſum von feinem ———— verzweiflſe, niemand an 
Reiche prebigen, die Leid-tragenden jeiner Seligkeit verzage, wenn er bei, 
nnd Mühfeligen zu ſich rufen hören, und welcher fo vieler eihaten voll if, 
feine fegnenden mächtigen Wunder ver- an dem Hofe des Königes leben fieht. 
sichten fehen. Seined bisherigen La⸗ Aber hat ver Räuber etwa Anftrengun 
ſterlebens ungeachtet machte der heilige gen und Tugenden beiviefen und Fruchte 
Geiſt dieſe Worte in ihm lebendig, und gerad? ein, fonbern durch das bloße 
Ben ihn MM einem ber außerordentlich Wort, durch den Glauben allein 
en Bepfpiele von ber Kraft des leben- drang er vor den Apofteln in's Para⸗ 
bigen Glaubens auf. Während grabe dis; bamit wir fähen, wie wicht fein 
jest feine Augen Sefum neben 1% am gute Gefinnung etwas fo Großes ver 
Kreuze biuten und flerben fehen, glaubt mocht, ſondern feines Herrn Liebe alles 
er, wie einft Abraham (Hebr. 11, 19.), geihan bat. Denn was hat der Riw 
was Fein — damals glaubte, Gott ber geſprochen? Was hat er ae! 
Fönne ihn auch von den Todten wieder Hat er geinftet geweint? feine Kleider 
auferweden, und ihm das verheißene zerriffen? feine Sinnesänderung lang 


Reich geben; und dann, bittet er, möge Zeit hindurch bewiefen? a 


Jeſus in Gnaden ſeiner gedenken. ſondern am Kreuze bi at er 

3. Jeſus emäpet ihm über fein Bit- ber Verdammniß die Seligfeit empfau⸗ 
ten und Verſtehen. „Nicht erft am gen. Chryſ. — Nach dem Tode gim 
Zage meiner Wiederfunft in ber Herr- bie Seele Ehrifti in das Reich be 
lichfeit werbe ich deiner gedenkenz fon- Tobten (1 Petr. 3, 19. C. 4, 6.) Mir 
bern heute werde ich dich in ven feligen ab, in welchem es für die Gläubigen 
Zuftand aufnehmen, in welchen ich felbf einen Ort und Zuſtand der anfangen 
jebt eintrete.” — „Der Teufel hat den den Seligkeit bie Ungläubigen ber 
Abam aus dem Paradiſe vertrieben, anfangenden Berbammnib gibt, beibed 
Chriftus bat den er 


Schaͤcher bineinge- in weit erhöbeterem Mage, als auf 
führt. Aber ſiehe, welch ein Mnberfehleb Erben; he beißt * bas „Pr 


— — ⸗— — — 28—3 
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VI. Und e8 war um die fechfte Stunde, und es warb eine 44 
Finfterniß über das ganze Land, bis an die neunte Stunde. Und 45 
die Sonne verlor ihren Schein, und der Vorhang ded Tempels zers 
riß mitten entzwey. Und Jeſus rief laut und fprach: Vater, ich as 
befehle meinen Geift in beine Händel! Und als er das Pi 
hatte, verfehied er. Da aber der Hauptmann ſap was da — ‚47 
pries er Gott und ſprach: Fürwahr, diefer ift ein frommer Men 
gewefen! Und alles Volk, das dabey war und zufah, da ſie fahen, a8 
was gefchah,” ſchlugen fie an ihre Bruſt? und wandten wieder um. 
Es ftanden aber alle feine Verwandten von ferne, und die Weiber, 49 
die ihm aus Galilda waren nachgefolget, und fahen das alles. Und 50 
fiehe ein Mann, mit Namen Sole ,‚ ein Ratheherr, ein guter, 51 
frommer Mann, der hatte nicht gewilliget in ihren Rath und Hans - 
del; der war von Arimathia, einer Stadt der Juden, und wartete 
auch auf das Reich Gottes; der ging zu Pilatus und bat um den 52 
Leib Jeſu; und nahm ihn ab, widelte ihn in eine Leinewand, und 53 
legte ihn in ein gehauen Grab, darin niemand je gelegen war. Und 54 
ed war der — * und der Sabbath brach an. Es folgten aber 55 
die Weiber nach, die mit ihm gekommen waren aus Galilda, und 
befchaueten das Grab, und wie ein Leib geleget ward. Sie fehrten 56 
aber wieder um, und bereiteten Specerey und Salben, und den 
Sabbath über waren fie ftille, nad) dem Geſetz. 


Das 21. Capitel. 


1. Die Engel verfündigen den Weibern Jeſu Auferitehung (vgl. Matth. 28, 1-10, 
Marc. 16, 1-11. Joh. 20, 1—18,). II. Seine Offenbarung auf dem Wege nach 
Emmaus (Marc. 16, 12. 13.). SIE, Seine Offenbaruug zu Jerufalem (Marc. 16, 
14—18. Joh. 20, 19—23.). IV. Seine Himmelfahrt (Marc. 16, 19. 20.). 


1. Aber an der Sabbather einem fehr frühe kamen ſie zum 1 
Grabe, und trugen die Specerey, die fie bereitet hatten, und etlihe® - 


sabig,” wie man damals fihon den Ort und jem Schutze Dem übergab, an dem 
und Zuſtand der erften Menfchen vor er bis zum Iröten Athemzuge ald an 
dem Falle nannte. In diefen Zuſtand feinem Vater hing. 
ber höheren Seligkeit in Seiner Ge- 2. Die Wunder, und bie heilige Faſ⸗ 
meinfchaft verbieß Jeſus den aläubigen fung Jeſu im Tode. ‚Sie empfingen 
Schächer einzuführen. Das Entgegen- baraus einen Hiefen Eindrud von ber 
geſetzte Sam. 28, 19. Aber durch übermenfclichen Herrlichkeit Jeſu. 
die Auferſtehung ging und fuhrt und 3. Zeichen tiefer Trauer; ſie bekann⸗ 
Sefus au cine babe Stufe, als diefe, ten, Daß er gerecht ſey, und fie durch 
zu ber höchften Geligfeit, mo er unfern ihr Einftimmen in feine Verurtheilung 
nichtigen Leib geiRti macht und ver- ſich verfündigt hätten. Es war bie 
Hart. 1 Cor. 15, 25—47. Phil. 3,21. die anfängliche und vorbilbliche Erfül- 
1. Die Worte aus Pf. 31, 6. David lung der Weiffagung Sad. 12, 10., 
übergibt damit Gott bie Sirjorge fs des Bußſchmerzes des Volkes Iſrael 
fein ganzes Leben, das er willenlos über bie Verwerfung und Tödtung ſei⸗ 
Seinen Händen anvertraute. Indem nes Meſſias; zuglei bie Vorbereitung 
eſus ſterbend biefe Worte fih an⸗ auf bie große Belehrung am Pinaf- 
eignet, zeigt er, wie er auch darin uns fefle, wo Petrus biefe Sünde dem Bolfe 
‚gleich geworben ift, baß er im Tode sorbielt. Apg- 2, 36. 
das Bewußtſeyn verlor, und, feiner nit 4. ©. Marc. 15, 42. 
mächtig, feinen Gel zur Bewahrung 5. Andre Weiber noch, außer ben €. 
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ihnen den Weg, daß er fie zuerſt ganz ſich nusfprechen läßt, dann aber 
ihnen die Rothwendigkeit feines Leidens zeigt: daß grade, teil er der 
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badurch nicht völlig, fie ſtanden flaunend vor diefem Ausgangr 


einem Rätbfel, das fie nicht zu löfen vermochten, und fiden 
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mögen, auch des Troſtes ſich beraubt hatten, der in 
von ihm getroͤſtet and verherrliht werden.) Chriſtus geht 
Meffias fen und Iſrael erlöfen ſollte, er leiden mußte. Der Schluß 


halb auf die wirkliche Löfung nicht, weil fie früher mit bem 
ben der Ausfprüde Jeſu von feinem Leiten, an die fie nie 
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. 27, 61. Marc. 1 


jgienm plohlich neben ihnen. 
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der Geſchichte zeigt uns, wie innerlich und mit dem Geifte bie Auferſte⸗ 
bung erlannt fehn wollte; darum entzieht er ihnen feine Yeibliche Grſchei⸗ 
nung, fobald fie ihn erkannt hatten. 


Und fiche, zwey aus ihnen gingen an bemfelbigen Tage in einen 13 
Gleden, der war von Serufalem jechzig Yelbiwegeö! weit, De Name 
heißt Enmmaus. Und fie redeten mit einander von allen dieſen Ges 14 
fhichten. Und es geſchah, da fie fo reveten, und befragten fich mit 15 
einander, ? nabete Jeſus zu ihnen, und wandelte mit Unen. ber 16 
ihre Augen wurden gehalten, daß fie ihn nicht Fannten.® Er fprach 17 
aber zu ihnen: Was find das für Neben, die Ihr zwilchen euch hans 
belt unterweges und feyb traurig? Da antwortete einer, mit Namen 18 
Cleophas, und ſprach zu ihm: Biſt du allein unter den en 
zu Serufalem, der nicht wiſſe, was in dieſen Tagen drinnen gefi 

ift? Und er ſprach zu ihnen: Welches? Sie aber fprachen zu ihm: 19 
Das von Jeſu von Nazareth, welcher war ein Prophet mächtig von 
Thaten und Worten, vor Gott und allem Volke; wie ihn unfre 20 
Hohen Priefter und Oberften überantwortet haben zur Verdammniß 
des Todes und gefrengiget Wir aber hofften, er folle Ifrael erlör 
fen.* Und über das alles iſt heut der britte u daß ſolches ges 21 
heben if. Auch Haben und erfchredt etliche Weiber der unferen, 22 
die find frühe bey dem Grabe geweſen, haben feinen Leib nicht ges 23 
funden, fommen und fagen, fie Onben ein Geſicht der Engel geichen, 
welche fagen, er lebe. Und etliche unter und gingen bin zum Grabe, 24 
- und fanden es alfo, wie die Weiber fagten, aber ihn fanden fie 
nicht.“ Und er ſprach zu ihnen: D ihr Thoren und träges Her 25 
zens, zu glauben alle dem, was die Propheten geredet haben] ® 
Mußte nicht Chriftus ſolches leiden und zu feiner Herrlichkeit eins 26 
gehen?" Und fing an von Mofe und allen Propheten, und legte 27 
ihnen alle Schriften aus, die von ihm gefagt waren. Und fie 2s 


1. Gr. „Stadien;“ etwa brittehalb jo verbirgt er fich Ihren leiblichen Augen, 

Stunden. nm bie geiftlichen ihnen allmählich auf 

2. W. „ſich ſtritten;“ Disputirten. Sie zuthun. 

uchten ſich, jeder auf ſeine Weiſe, das 4. Sie konnten ihn deſſen ungea 
äthſel zu löſen, das fie in Sein frä- für einen großen Propheten halten 

berer Gefhichte und feinem unerwarteten (B. 19.), obwohl ex der Meffas, wie 

in 16 e vor fi ſeben, und ſie ſtrit⸗ ie meinten, ber Erlöfer Iſraels, pn 
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u überhaupt darum ga thun war, benz zur Exrlöfung -berfelben aber bewog 
3 Veberheugume von feiner Auf- ihn tin äußrer Fang ſondern feine 
erfiebung ur zu erzwingen, ſon⸗ ewige, unveränderliche Liebe. 
wenbigfeit und die Frucht 8. Vgl. B. 44. Zwey toizbtige Stel⸗ 
feines Leidens, Sterbens und Aufer⸗ len, welche ee baß die Apoſtel won 
ftehens feinen Jüngern Har zu machen: Chriſtus ſelbſt in das Berſtändniß bes 
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3. „Du Tann doch nicht mehr wei· 
der.“ Augleid ‚waren ihre Herzen mit 
einer gewillen Bangii an ‚erfüllt, bey 
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I. Die Erzählung des Lucas begreift bier, ohne Ruͤckſicht auf bie 
Heihenfolge der Thatfachen, Mehreres zufammen, was fich nicht bloß _ 
nach Vergleichung der ‚andern Evangeliften, fondern auch nad feiner " 
eignen Darftellung (Upg. 1.) auseinanderlegt. Läfe man bloß dieſe Ge⸗ 
fhichte, fo müßte man glauben, am erften Tage nad) der Auferftchung 
fen Zefus gen Himmel gefahren, während nad) Apg. 1, 3. vierzig Tage. 
dazwifchen lagen. In diefe 40 Tage fällt die feierlihe Berfammlung 
aller Apoftel und Jünger in Galilaͤa (Matth. 28, 16.), und die Erſchei⸗ 
nung am See Tiberias (Joh. 21.). Da aber alle Exfcheinungen und 
Reden Jeſu in diefer Zeit, die ohnehin nicht lang waren, einen andern 
Inhalt und Zweck hatten, als die Fünger von der Nothwendigkeit feines 
Leidens und der Wirklichkeit feiner Auferftehung zu überzeugen und fie 
als feine Boten auszufenden: fo war es natürlich, daß fie in der Ueber⸗ 
lieferung zufammengefaßt wurben. 


Da fie aber ſolches redeten, trat er felbft, Jeſus, mitten unter 36 
fie! und fprach zu ihnen: Friede A mit euh!l? Sie erfchrafen 37 
aber und fürdhteten ſich, meinten, fie fähen einen Geifl.? Und er 38 
fprach zu ihnen: Was feyd ihr fo erfchroden? und warum fommen 
jolhe Gedanken in eure Herzen? Sehet meine Hände und meine 39 
Züße, daß ich es felber bin; * fühlet mich und 8 denn ein Geiſt 
hat nicht Fleiſch und Bein, wie ihr ſehet, da a habe. Und da 40 
er das fagte, zeigte er Ihnen Hände und Füße. a fie aber noch a1 
nicht glaubten, vor Freuden,“ und fi verwunderten, fprach er zu 
ihnen: Habt ihr hier etwas zu efien?® Und fie legten ihm vor en 
Stück von gebratenem Fiſche und von Dorfen ” Und er nahm 
ad zu ihnen: Das find Diese 


1. W. „fand er mitten unter ihnen.” an ben Händen, wegen des Wunders, 
Hier und Joh. 20, 19. 26. wird von daß ein & ſchwer Verwundeter geben 
Jeſu Erſcheinung das Wort „er ſtand“ konnte. Einen andern Zwed, alfo etwa, 
gebraucht, um das Gcheimnipuoßk, Ur- baß fe Blech und, Dint fühlen follten, 
plögliche berfelben zu begeichnen. Da- Tonnte das Zei en, 
ber man nicht etwa anzunehmen De benn dazu reichte das gen ber Hände 
die verfchloffenen Thüren feyen aufge» und ber leicht zu entblößen 
prungen und er hineingegangen. - 5. Die große Freude, bie fie 
ae: war er in dem zwey Meilen ent- Hefer Trauer, über ale Anblie hatten 
fernten Emmaus gene en. ſetzte fie fo fe er fich ſelbſt, da 

2. Der gewöhnliche Sübifche Gruß fie nicht denken konnten, ein foldes 
wird nach ber Auferſtehung Jeſu bier Glück ſey ihnen wirklich wiberfahren. 
und Joh. 20, 19. 26. beloäbers er- 6. Das Abendeflen war längſt vor- 
wähnt, wegen feiner Frieden bringenben, über A 29.). 
mächtig wirfenden Kraft, vermöge besr 7. W. „Honig-Wads.” 
er bie zerriffenen Herzen ber Jünger 8. „Der Herr konnte bamald een 
aufrichtete und heilte. und trinken, obwohl er ed nicht nöthig 

3. Ein höheres, übermenfchliches We⸗ pen. Denn er batte damals eine Ur- - 
fen. Matth. 14, 26. ach es zu thun, weil bie no im Sleilce 

A. Sie follten an beiden feine Wun⸗ lebten, benen er fich gleichfellen wollte, 
benmanle erblidenz an ben Füßen hat⸗ mie er ja Ihnen auch bie Narben feiner 
ten dieſe eiwas noch viel Meberzeugen- Wunden geist; denn Er, der bem Blin⸗ 
deres und zugleich Ergreifenderes, als ben bie Augen gab, bie er in feiner 
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Evangelium St. Johannis. 


Das 1. Gapitel. 


1. Chriſti göttliche Natur, Herrlichkeit ben dem Vater, und Fleiſchwerdung. II. Zeug⸗ 
niffe Johannis des Taufers von ihm. II. Die erften Jünger: Andreas und Jo⸗ 
bannes, Simon Petrus, Philippus, Nathanael. 


Ehe Johannes die Geſchichte von Jeſu Erlöſungswerk auf Erden 
erzählt, ſteigt er zuerſt empor zu der Lehre von feinem göttlichen Weſen, 
und faßt in wenigen Worten zufammen, was ſchon das A. T. darüber, 
bald heller, bald dunkler, ausgefprochen hatte. Der eine, wahre Gott 
war von Ewigkeit her niemals ſtarr verfchlofien geweſen in ſich ſelbſt; 
fondern mie der menfchliche Gedanke vom erften Augenblide feiner Ent: 
ftebung an zum Worte innerlich wird, auch wenn es der Mund nicht 
hervorbringt: fo ſprach ſich Bottes Weſen fchon im, Unfange, d. 5. 
vor aller Schöpfung, in dem Worte aus, in welchem Gott fein 
Weſen zum Gegenſtande, der Extenntni und der Liebe, wird ( 
befonders Matth. 11, 27. A.). Dies Wort, von Ewigkeit bey Gott, ” 
d. h. verfähieden von ihm, und doch innigft gereinigt mit, ihm, war felbft 
Gott, Eines göttlichen Weſens; grade wie das Wort den Gedanlen, der 
es erzeugt bat, ganz in fich begreift, gleiches Weſens mit ihm und innig 
vereinigt, und doch verfchieden ift von ihm. Und wie in dem Worte 
Gott fich felbft fein eignes Weſen offenbarte, fo war dies Wort auch 
fein Dffenbarer an die Weſen außer ihm. Wie ſich Bott feiner Sch): 
pfung offenbaret, alfo ift er von Ewigkeit zu Ewigkeit in fi felbft; 
und in feiner Offenbarung erlennen wir nicht bloß Sinnbilder von ihm, 
fondern ihn felbft, wie er iſt; bier dem Anfange nad, dort in der 
Bollendung. Durch das ewige Wort wurden alle Dinge geſchaffen; 
ihr Leben war in ihm, und in dem Leben das Licht der nach Bottes 
Bilde erfhaffenen Weſen. Alle Propheten, und unter ihnen det größte, 
zeugten nur von ihm. So erfhhien nun dieſe göttliche Perſon, das 
ort, Leben und Licht, in der von ihm erfähaffenen Welt; aber bie 
Finfterniß in der verderbten Welt nahm das Licht nicht auf. Er hatte 
längft ein Volk fih zum Eigenthum erwählt; aber auch dieſes ſtieß 
ihn von fih. Nur an wenigen, die ihn aufnahmen, konnte feine Bot: 
testraft fich beweifen, an biefen aber auch aufs herrlichſte: denn ex 
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machte fie fich gleich, au Söhnen bes allerhoͤchſten Gottes felbft. Und 


wirklich wurde nun der ewige Sohn Gottes, das Wort, Bott von Belt, 


ein Menſch in Fleifch und Blut, in der die Folgen der Sünde tragenden 
Menſchennatur; feiner ewigen Gottheit nach bezeugt von Johannes; vol 
überftrömender Fülle der Erbarmung, ſtatt des verdammenden und nur 
dunkel weiffagenden Geſetzes Gnade und Wahrheit, die ewige Heilige 
Liebe, den in feiner vollen Herrlichkeit noch verborgnen, unbekannten Bot 
zu verfündigen. 

Schon im Alten Bunde, der die Einheit Gottes fo ſtark hervor⸗ 
hebt (5 Mof. 6, 4.), offenbarte ſich von der älteften Zeit an ein Un 
terſchied, eine Vielheit in dieſer Einheit. Gott fpricht berathend mit 
einem Andern, feines leihen, vor der Erfchaffung und nach dem Hall 
des Menfchen (1 Mof. 1, 26. ©. 3, 22.), und beh dem Berichte der 
Sprachenverwirrung (C. 11, 7.); der Hear, auf Erden, läßt Zum 
regnen vom Herrn, im Himmel, über Sodom (C. 19, 24.). Unten 
fhleden von dem an fich unfichtbaren, verborgnen Gott tritt feine fit 
bare, erkennbare Geſtalt, fein Ebenbild, nach dem der Menſch erſchaffen 
worden, der Abglanz feiner Herrlichkeit, mehrmals deutlich hervor (1 Mof. 
1, 26. IVgl. Col. 1,15. &. 3, 10. Hebr.1,3.] 4 Mof. 12,8, Jeſ. 6,1. 
[Vgl. Joh. 12, 41.] Hef. 1,28. Hof. 3, 4. 5. vgl. Hebr. 1,2) Dies 
Ebenbild, diefe Geftalt heißt auch „das Angeficht des Gern”, feine 
hoͤchſte, ven Geſchöpfen fich zumendende Offenbarung (2 Mof. RB, 14); 
„der Engel feines Angeſichts“ (Ief. 63, 9. Hebr.), ferner „der“ (niht 
„ein”) „Engel des Heren”, d. h. fein höchfter Gefandter, Offenbarer 
an die Menfchen (f. 1 Mof. 16, 7. A.), „der Engel, in welchem Sein 
Name ift”, d. h. fein geoffenbartes Wefen, die Fülle feiner Herrlichkeit 
(2 Mof. 23, 21.); der Fürſt über das Heer des Heren”, der über all 
Engel erhabne, fie zum Streite fürs Reid Gottes führende himmliſche 
Feldherr (Joſ. 5, 13— 15. Vgl. Hebr. 2, 10.); „der Engel des Bun 
des“, der Vermittler defielben, der Leiter des Bundesvoltes (Mal. 3, 1. 
Bol. Ief. 42, 6.); und deutlich wird diefer höchſte, in feiner Art ein 
zige Offenbarer Gottes (fein eingeborener Sohn) von andern Engeln 
Gottes unterſchieden (1 Mof. 31, 11. Vgl. 8.13, und C. 38, 12. 13. 
derner Sad. 1,9. C. 2,3. A. Vol. Dan. 8, 16.); gende wie Jeſut, 
unfer Upoftel (Hebr. 3, 1.) von feinen Apofteln oder Befandten; Jefas 
bon feinem Engel ( Off. 22, 8. 9. 16.). Daß diefer Engel des Hem, 
diefer Engel des Bundes, der felbft „Herr“ (Jehova) heißt, kein andre 
fen, als der eriwartete Meffins und Heiland, deffen göttliche Natur die 
Propheten längft verkündigt hatten (Pf. 2. Jeſ. 9,6. Mid. 5,1; 
dunkler angedeutet Ief. 4, 2. ©. 7,14. C. 11,4. Hof. 3, 5., fo wie 
2 Sam. 7, 13. ff. Pf. 72, 6. Pf. 89, 30. ff. Dan. 7, 13, 14. Gh. 
12, 10. C. 13, 7.), das fagt ausdrüdlic der letzte Prophet des 4. T. 
Maleachi (C. 3, 1.), und bezeichnet ihn als den, der da kommen fol 
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(vgl. Matth. 11,2. A. Joh. 1, 9. A. 2. I). Zugleich iſt im A. T. 
von Anfang an vom Worte Gottes die , durch das er die Welt 
gefhaffen bat (1 Mof. 1, 3. Pf. 33, 6.), von der Weisheit, die vor 
aller Creatur bey ihm war, durch die er alles ordnete (Hiob 28, 12. 
Spr. 8, 23. f.); daB aber das Wort und. die Weisheit eine Perſon 
fehen, wird nur dunkel angedeutet. Höchft merfwürdig nun ft, daß in: 
jenen Ausfprühen des A. I. der Offenbarer Gottes Gott glei ge 
fegt wird: er nennt fi felbft und Heißt an vielen Stellen Jehova 
(1 Mof. 16,7. ff. C. 48, 15. 16. 2 Mof. 3, 2. ff. beſonders Mal. 3, 1.); 
es ift die Grundlehre des Alten und Neuen Teftanents, dunkel im Alten 
angedeutet, hell und klaͤr ausgefprochen im Neuen, ohne welche nichts 
darin recht verftanden werden kann: „Wer Ihn fiehet, der fiehet den 
Bater” (Joh. 14, 9.); in dem ihm gleichen Offenbarer wird Gott felbft 
völlig offenbar, der verborgene Bott bleibt nicht unkenntlich hinter einer 
unvolllommenen Offenbarung flehen; womit denn aufs innigfte zuſam⸗ 
menhängt die Lehre, daß wir durch ihn Kinder Gottes ſelbſt, in die 
unmittelbarfte Semeinfchaft der Liebe und Erkenntniß des allerhöchften 
Gottes eingeführt, ihm gleich, felbft göttlicher Natur theilbaftig werden 
(2 Petr. 1,4. 1 Joh. 3, 1. ff.). 

Auch die Heiden hatten eine Ahnung diefes erhabnen Beheimniffes 
von dem ewigen Worte; aber das Licht, das ihnen gefchienen hatte, 
verkehrten fie in Finſterniß. Sie, und mit ihnen Die fpäteren Juden 
zur Zeit Shrifti, unterfchieden auch, wie das A. T., zwifchen dem 
verborgnen Bott, und feiner Beftalt, feinem Worte, Sohne, Ebenbilde;, 
aber das Hauptziel diefer Lehre war beh ihnen, die Entftehung 
der Sünde und des Uebels in der Welt begreiflich zu machen, indem 
auch der hoͤchſte Ausfluß aus Bott dem ewig verborgnen Gott ſelbſt 
nicht gleich, die Zweyheit ſchon ein Eingehen in die Unvolllommens 
heit feh (der grade Gegenſatz alfo gegen die Lehre des A. u. N. T.); 
der höchfte, wahre Bott, feh dem Menfchen unerforſchlich, unnahbar, 
der Menfch werde von einem Schwindel ergriffen, wenn er ihn denken 
wolle, das Wort Gottes dagegen, fein erſtes Werl, der Inbegriff aller 
feiner Werte, die Gedankenwelt, feh allein erkennbar; darüber hinaus, 
Iehrten einige, liege nur für die Beweiheten eine höhere Stufe der Ers 
kenntniß, auf der in unnusfprechlicher geiftiger Anfchauung dev Menfch 
von dem höchſten Weſen felbft etwas ſchaue. So floß ihnen Bott und 
Welt, während fie Gott recht entfinnlichen wollten, erſt recht ineinander, 
die Sünde wurde ihnen zur Naturnothwendigkeit, und der Menſch blieb 
in einer unbefriedigten Sehnfucht nach göttlicher Erkenntniß und gött⸗ 
lichem Leben. Gegen diefe vielfach unter den Juden, ja unter dem 
Chriſten feiner Zeit verbreiteten Lehren zeugt Johannes, indem er feine 
an das U. T. ſich anfchließende Lehre jenem Irrweſen gegenüberftellt; 
und bildet eben damit vornehmlich die Schutzwehr der reinen Erkenntniß 
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Gottes gegen bie heidniſchen Berfälfcyungen derfelben im Gnofheismus, 
Sabellianismus, Arianismus, Socinianismus und Nationalismus, de 
Fortbildungen jener alten Verirrungen. 
1 Im Anfang! war das Wort,? und dad Wort war bey Gott! 
2 und Gott war das Wort. * Daffelbige war im Anfange bey Gott! 
3 Alle Dinge find durch daffelbige gemächt,“ und ohne bafielbige R 


1.1 Mof. 1, 1. Joh. 17, 5. Mid. 
5,1. Was im Anfange ſchon war, 
das mar vor runblegung, ber Belt 


(Eph. 1, 4.), ehe denn bie Berge wor- 
Si — — 2). Bol. Spr. 8, 22, 

° 2.190. 1, 1.2. Of. 19, 13. Gr. 

20908,” was sinige unwiſſender Weife 

haben, eine Ber 


‚Bernunft“ überfe 
—— —A— in ber 


ewas ausfprı 
muß nothiwenb: 
Grbächtmiffes_ ei st, 
wie das Wiffen felbft, entieben. Denn 
ein Gebante, ber geformt iſt nach bem, 
was wir erfennen, „ ein in uͤnſerni 
erzen geſprochenes Wort; fein Grie- 

iſches ober Lateiniſches ober irgend 

iner Sprache angehöriges. Sollen 

bies Wort aber auch andre verftehen, 
fo nehmen wir ein Zeichen zu Bülfe, 
mit bem e8_ bezeichnet wird. So il 
das nad) außen tönenbe Wort nur ein 
Zeichen bes drinnen werborgnen, bem 
Vel mehr der Name „Wort“ zukommt.” 
Aug. — Zebe Offenbarung daher, wie 
jedes Schaffen Gottes, it nicht bloß 
eine äußerlihe That, fonbern ber Ieben- 
bigfräftige Ausflug des Gebanfens, ein 
Sprechen; und jede feiner fööpferiigen 
anblungen iſt ein einzelnes Wort fei- 

ned eivigen Wortes, ein einzelner Strahl 
aus feinem Lichtmeere. Bol. Matth. 
449. Gott fpricht und es ge- 
Bir (1 Mol. 1, 3. 1), ber Sohn, 
as Wort felbft, trägt alles mit jei- 

um kräftigen Worte (Hebr. 1, 3.), 
er macht Jebenbig, weckt, heilt, tröftet, 
Fr — ui uni Fin 5 ber 
er iR, fo iR au Wort 

win Dichter der PAAR Shane 


ji am nunmehr an; 


bes Herzens (Job. 5, 27. Hebr.4, 12) 
8 — — ———— 
daher mehr finnvoll_ angedeuiet, 
Pay fen Durne das Karma ar 
jest ee Herrlichteit. 
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„b ihn 
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ing zu verſtehen. äre bi 

So J als ein Bertieng d ** 

Ba a SE 

machte, 12 er, 

ie Sal, fonbern on, ale wie Ba 





Eapitel 1. 367 


its gemacht, was gemaät fft.! In m m it das Leben,? und das 
Xeben war bas Frag der Menfchen. das Lit fheinet in der 
Zinfterniß, und die Finſterniß hat es nicht begriffen.“ Es ward ein 
Menfc von Gott gefandt, der hieß Johannes; berfelbige Fam zum 
Zeugniß, daß er von dem Lichte zeugete, auf daß fie alle durch ihn 
aubeten. Er war nicht das Licht, jondern daß er zeugete von dem 
der Das war das wahrhaftige Licht, welches ale Menfchen 
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.” 6. ber Sünde enifanben Ibe 
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1.4. &.3, 

unb jebr. 11, 26. 
‚über biefen vollen Giun bie rg: aber nicht. aliegeit ‚Diefes 
„ewiges Leben,” €. 3,16. genoffen, davon war bie Schulb 
29. 40, €. 6, 33. 35. ai tin bem Lichte, ſondern in ben von 
50. €.14, 6. €. 17, 3. der Sünde verfnfterten Geſcht 1, bie 
das Acht nicht Aufnahmen, zn 

4, ve chen €. 3,19. € 


1,2 € 3, id 36. 
Y — 535 — — 
geiſtigſte unter el er jet te, 
fen, eg 27 ve Euch ihm voran, ber 32 
volltominen Zunft verlündigte, wie ber Pr 
nie fehr ſich feibk, il ber Sonne sorangeht, und Bern und 
jenbarend; in ber db. verſchwindet mach ihrem — 
Das nano kefändige Bild ber . Auch dies geh no, bamit bie 
— mit feir Menſchen aufmerkfam en auf 
abapakig Ni Irene Licht. Die Menfchen ſollen bı 
meinfähaft mit Gemeinfhaft mit Gott, bem Se 
"pas tn dem Worte von Lichte, eh licht werben, Lichter in 
empfngen b bie I mac ot finfern Belt gi 2, 15), bie &e 


Seil in vn ber Welt’ (Matih. 5, 1A); aber dm 
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Gottes gegen bie heidniſchen Verfaͤlſchungen derſelben im Gnoſtieismus, 
Sabelllanismus, Arienisling, Socinianismus und Rationalismus, den 
Fortbildungen jener alten Verirrungen. 


1 Im Anfang! war das. Wort,” und das Wort war bey Gott,* 
zu Gott war das Wort.“ Daffelbige war im Anfange en Gott! 
Me Dinge find durch daffelbige gemächt,“ und ohne bafielbige iR 


1.1 Mof. 1, 1. 17, 5. Mich. bes Herzens 27. Hebr.4, 12. 
5,1. PA dm lee 1 fen 2 — 3 ee 
das Ser vor ——— ielt daher on * Kanal an; — als 

Jen 9 hy benn bie * on el Ber — Geis . 
ur, Be 18, 18. Gr. jet Inn Serie, 


=. Regos,” (TH be —S 3. 2.18. €. 8, 58. €. 17, 5. Bu 
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jerungs ed war nicht nur in ind; 
seid, 3 (lt u ir Eenchkdaft mit Won. e war FR 
nen En Da a ak rin 7% 
In ihm. bleil ährend ber all aus HM za ben * 
dem Munde "gebt. Wenn wir nämlich ae son bem Pr I '& rd 


etwas ausfpreden, was wir willen, fo 
muß nothiwenbig aus dem Willen unfres Dun ‘ — — — 
— — 
4— —2—— — 8 ——V — Wie bier „das 
„ein Gedanke, bet geformt it nach dem, Wert,” fo nennt der Mp. biefe öl 
ioas mis erfemnen, A ein in, unferam Tiche 6 Sek ea 
erzen geſprochenes Wort; fein Grie- jr ig 
ii und zwar gleichfalls nadı feinem * 
— es ober Lateiniſches "oder irgend gem Berbälniife zum Bater („der in 
Sprache: angehöriged. Sollen dar gakıra ©, sh if) — 


— * — ae uni 5 5. Diet wirb no m wieberhel, 


zeichnet um nunmehr as was von Enig- 
nende keit her das Wort, Bier innit 
Bis Bene Erin —— —— rl ne 


jenb: 
Gott un ie. 
I En ah fondern ber — J nicht fo zu verftehen, als Im * 
aͤftlge Ausflı up bet Gedantens, ei 83 das Wort, nur ber 
Send be Tele Tainferigen Bertmeißer gewelen; Pailus 
Handlungen if ein einzelnes Wort er es aus „in ibm ift alles gel af 
ned ewigen Wortes, ein einzelner Strahl und fügt dann Ya „bar 
Fi —7 Lichtmeere. Bol. Matth. und zu ihm” 1, 16. ah: 
Gott jrsiöt und es ge- Worte, bie jonft el Be tn von 
Phi" (1 Mof. 1, 3. 26.), der Sohn, ter ſtehen (Rom. 1 ). Fre — 
bas Wort ſelbſt "trägt ER mit jei- iſt alſo von einer inneren Bermitte- 
nem Träftigen Worte (Hebr. 1, 3.), Jung zu ve erh —— onsegen ber 
er macht eben wert, heit, — Sohn als ei 
on IB * = 4 per mn none, bat Er Bun —D 7 
aller iR, fo iR a: 6 fo wäre er er, nicht bio! 
—R u Eilune Zul fondern ci, ale bie 
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nichts t, was gemacht ift.! Im ihegi: das Leben,? und das 4 
Leben a je Ba Sehnen 88 Licht ſcheinet in der 5 
Zinfterniß, und bie Finſterniß hat es nicht begriffen.“ Es ward din 6 
Menſch von Gott gefandt, der hieß Johannes; berfelbige Fam zum 

Zeugniß, daß er von dem Lichte zeugete, auf daß fie alle durch ihn 7 
laubeten. Er war nicht das Licht, ſondern daß er zeugete von dem 48 
Sa Das war das wahrhaftige Licht, welches alle Menfhen 9 


bie als das Haus, aiß wie das heilige Leb , 
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— a Der Glimne erfunden Bi übe 


ein Lehen Ban 
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4. D. b. „nicht aufgenommen” V. 11. 
]! Sünde.” 12. So lange es ſchen gab, bie 
91. 10, 15. Jel. 41, 11. 24. nad) Gottes Bilde geihaffen waren, 
offenbarte ſich ihnen dies ewige Lie 
und Xeben; ſchon wor feiner Fleiiche 
biefe bem Worle ger- werbung ging jede Difenbarung Ost- 
en tes, in ber Schöpfung ber Welt, in 
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vom Rebenätraft, ber Bernunft, im denen bes Men- 
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36. ©. F 24. 29. 40. 6. 6, 33. 35. nicht in bem Lichte, ſondern in den von 
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18. €. 8, 6. 10. . 4, 18. Din. 4, erleushten liefen. €. 3, 19. €. 

24. Col. 3, A 1 1,2 € 3,14 1, 18, 
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Welt fommen.! 
gemacht, und die Welt kannte ihn Kat 
und die Seinen nahmen ihn nicht auf.“ 


Er_mwar in ver Welt, 


macht it, Tannte 
& of fenbarte —* 
nen An Ge 


den —S— 


ſchöpſen; aber fo ser 
F waren fie durch bie 

4 fe Ar "Shin En 

nr Dan Fon Vas hrite TAI ar: 
bie jebige — bie on 

en Sünt bi 


we als er Ay aus feiner ah 
— war, hatte 


— fe Beim 
Safe unb Ganzen, bi 
en au ——e— rg eignen 
jeber nicht mehr kaunte. Diele uud 


bie folgenden Worte fagen 





. €. 14,9. Di 
e —— 


von 9 


—A— nie Sure oh 
———— 
mi lee Pr: Das I Da Sl 
Xhe pad Be En 30 

en ge one er Bi Pe 


te Einl.). 

S. "a PH Ira ber Be Kar 
Schöpfung ef bie ihr — 5 
ſondern au in ber ®ı 
das dazu — vorbereitet war, 
eine eigenthämlihe Beil, Ser Coke 
Gottes mure Ka bloß ein 
jondern auı ſraelit Seine Offen 
yarung muf he "a er für feine Bolt 
gero! jen etwas vorzüglich Anfprehen, 


EN DL Fr —— da 


verw 
4 — — des Reiches I“ 
ee e 


Eapitel 1. g00 


Wie viele ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kin- 12 
der zu werben, die an feinen Namen glauben;? weiche nicht aus 13 
Geblüt, noch aus dem Willen des Fleifches, noch aus dem Wil- 

len eined Mannes, fondern aus Gott geboren find.” Und das 14 


Wort ward Fleiſch,“ und wohnete unter uns,“ (und wir fahen 


ein Ganzes, ftieß ihn von fi, obwohl 
ed von Anfang an erwählt, ausgefon- 
bert, wunderbar regiert und erhalten 
worden war, bamit es ben Sohn Got- 
tes ſelbſt aum König bereinft haben 
follte. „Diefe Sfraelitn waren fein 
Eigenthum, wie das Haus oder Feld 
eined Mannes, das er befipt und ge- 
braucht; feine Gläubigen aber (V. 12.) 
find fein, wie dad Weib und Kind 
eines Mannes, die in Gemeinfchaft ber 
Liebe mit ihm ſtehen.“ €. 

1. Zunächſt aus dem Volke des Eigen- 
thums, DB. 11.5 die Wahl, Röm. 11, 7. 
2. D. h. dadurch, daß fie an feinen 
Namen, fein geofienbartee Weſen, feine 
göttliche erlöfende Macht und SHerr- 
ichfeit glauben. 1 Joh. 3, 1. Gal. 4,5. 
Das „Aufnehmen“ geſchieht eben durch 
den Glauben. Joh. 5, 1. f. — „Fin 
Gottes" heißt der an Chriſtum Glau- 
bende, infofern er, nachdem er von Bott 
erſchaffen, durch bie Sünde aber ver- 
berbt worden, nun von Neuem aus 
Gott geboren worden if. Das Wort 
bebeutet daher nicht bloß einen Gott 
wohlgefälligen, ihm ähnlich gefinnten 
Menſchen, ſondern einen, der burch bie 
Sünde fleifhli und natürlich gewor- 
den war, ber aber Durch bie neue Geburt 
aus Gottes Geiſte nun geiklih und 
göich wird. — Der „Name Chriſti 
nr auch bier fein und ggeoflenbartes 


‚IM . 
3. Joh. will den Gebanfen recht ſtark 
ausfprechen, daß Feine fleifchliche Ab⸗ 
ammung, Feine Anftrengung ber fi 
elbſt überlaffenen, verderbten menfch- 
Jichen Natur im Stande fep, ein Kind 
oder einen Sohn Gottes zu erzeugen. 
Sn feinen Worten ift eine Steigerung. 
Erft drückt er es allgemein aus: ni 
aus menfhlichen Geblüten (Fami⸗ 
lien); bann deutlicher, mehr in der Aus⸗ 
drucksweiſe der b. Schrift: nicht aus 
dem Willen ber verberbten, bie Yolgen 
der Sünde tragenden, daher ohnmäch⸗ 
5 RI e ——ã He 
e esz dann noch beſtimmter zn 
and dem len eines einzelnen Man⸗ 
neo, nit fo, daß ber Wille, Entſchluß, 


v. Gerlach. N, Teſtam. 1. Bd. 


d pelten Grunde 


ſie hervorzubringen, der Entſchluß eines 
Mannes ſeyn konnte. Die beiden letz⸗ 
ten Ausdrücke deuten dann auch duf 
das Geiſtliche bins eben jo wenig, als 
leiblih, kann auch geifllich die Erzen- 
ung eines Kindes Gotted aus bem 
äften der fich felbft überlaffenen menſch⸗ 
lihen Natur hervorgehen; was aus 
Fleiſch geboren iſt, das iſt Fleiſch. C. 
‚6. 1 Joh. 5,1 
4. „Fl 
tet nicht ſo viel als Leib, ſondern die 
volle, ganze Menſchennatur; aber dieſe 
nicht an ſich, ſondern die in Folge der 
Sünde ſchwach und ſterblich geworbne; 
im Gegenſatz son „Geiſt,“ ber geh 
lichen, alles im Menfchen allmächtig 
erneuernden, belebenden, auferwerfenden 
Natur. Job. fagt alſo aus einem dop⸗ 
neht: „ex wurde Menſch,“ 
erflih, weil barin nicht bie Schwäde 
und Sterblichkeit, fobann, weil bamit 
nicht ausgebrüdt wäre, daß er bie 
menſchliche Natur überhaupt, für uns 
alle, als unfer Stellvertreter, angenom- 
men babe. Chriftus, obwohl er gött- 
licher Natur, Beiß war (Rom. 1, 3. 
4.9. 1 Tim. 3, 6. Ay nahm unfer 
gie an, um in ber Ohnmacht, bem 
eiven und Sterben des Fleiſches, das 
er zugleich als Strafe trug für ung, 
bie fiegende Kraft des Geiftes zu offen, 
baren, und eben bamit ung aus fleifch- 
lichen zu geiftlichen Menfchen, zu Kin⸗ 
bern Gotted (8. 12.) umuichaffen. 
Mährend das „Fleiſch“ bey und eine 


ch Macht if, welche den Geift unterjocht, 


ift er eben deshalb Fleif 
um dem Geifte wieder bie 


eworden, 
errſchaft 
zu erwerben, und das Fleiſch zu ver⸗ 
klären. — „Das Wort ee „ 
fagt Joh., alfo war der Menſch Jeſus 
nicht vorher da, und nachher vereinigte 
19 das göttliche Weſen mit ihm, fon- 
ern der Menſch Selus, als Heiland 
ber Welt, wurde nur dadurch, daß das 
ewige Wort felbf die menfchliche Natur 
annahm, einen Gottmenſchen bildete. 
W. „er zeltete,“ ſchlug fein Zeit 
auf, „unter uns.” Das Wort beutet 
bin auf das Zelt Gottes (die Stiftg- 


24 


4 


I“ (f. b. vor. Ann.) bedeu⸗ 


by 


45 Bater 
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Ai eine Herrlichkeit ald des eingeborenen Sohnes vom 
voller Gnade und Wahrheit.? 


Johannes zeuget von ihm, 


rufet u fpridt: Diefer war ed, von dem ich gefagt babe: Rad 


mir wird Tommen, der vor mir" 


te), das ber Herr mitten im Lager 
eined Volkes bewohnte, und welches 
erfüllt wurde mit ber Herrlichkeit or 
bey der Einweihun u | (2 Mof. 
34. 3 Mof. 26, Y 12. Heſ. 37, Non 
Deshalb nannten bie fpäteren Yuben 
die Herrlichkeit Gottes “feine erſchei⸗ 
nende Majeſtät), fein „ Wohnen‘ (Sche⸗ 
china) unter einem Bolte. Nach der 
B rung des erflen Tempels verhie- 
‚ Ben die Propheten ausprüdlich Die Wie⸗ 
bererfche biefer Per eit, biefes 
asohnen Bolt (Sei. 40, 5. Heſ. 37, 
C. 43, 7.), und als, nach Erbauung 
* Pe Tempels, ihre Wiederer- 
ſcheinung begehrt wurbe uom Volke, 
verheißt dieſe Maleachi (C. 3, 1), und 1 
nennt ſie „den Engel des "Bundes, u“ 
den erfcheinenden Gott, ben Meifias. 
— Sir. 24, 12. 13. ſchlaͤgi die Weis⸗ 
pi t Gottes ihr Zelt auf unter Iſrael. 
Ebelkus Weisheit, das Wort Gottes, I 
Sn im it Gott perfönlich, 
* — Gleichen, unter uns erſchie⸗ 
nen; die Bar « Sn if das Zelt 
15 utritte ott. Bol. noch 
1. Iene — des Wohnens 
Gotie⸗ unter feinem Bolfe, des Wie⸗ 
bererfcheinens feiner Herrlichkeit, find 
erfüllt worden: fie erfchien, aber im 
Tempel des Leibes Chriftis in ber oh 
macht, dem Leiden und Tode offenbarte 
je f fih, innerlich als eine über hᷣweng⸗ 
ich göttliche Herrlichkeit, wie fie nur 
dem eingeborenen (d. h. einzigen) Sohne 
vom Bater zufam, ber in einem ganz 
eigenthümlichen Sinne, nicht wie wor 
ihm die Könige und Prop eten, ober 
he wm ii — 5 —* — en, 
welche dur n erſt Die Macht an⸗ 
en, Kinder Gottes zu werden BR), € 
ondern feinem ewigen göttlichen en 
nah der Sohn Gottes heißt. „Herr- 
lichkeir“ bebeutet zwar gewöhnlich den 
Zuftand der Vollendung der Menfc- 
beit, in den Chriſtus durch Ich Leiden 
einging (€. 13, 31. C. 17, Aber 
Ei Herrlichkeit trug er —* en hier 
chon in ſich, als eine innerliche Herr⸗ 


Du 


lichkeit ber heiligen Liebe o enbarte er M 


fie feinen Gläubigen durch fein Leben 


gewejen ift;? denn er war cher, 


und insbefondre feinen Tod, um der⸗ 
Ef fe auch äußerlich offenbar mit ihnen 
zu theilen 
2. „Er wohnete unter und voller Gnade 
und "Wahrheit," biefe Worte gehören 
zufammen. Auch biefe bezeichnen fein 
öttliches Weſen, denn son SE ar 
e fehr oft im A. T. 3. B 
.. 89, In der te in 
er Mofe bes Hern Ramen —8* 
gen hört, wird Gott geprieſen als „von 
viel Gnade und Wahrheit“ (fo w.s L. 
„von großer Gnade und Treue‘), 2Mof. 
‚6. „Guade“ begeichuet y- gas: 
Liebe zu ben Sünden, , are r 


wie 1 —3* ra ei Pr 


8* fen mer‘ ir Uebereinftim- 
ottes mit fich eo feine un⸗ 


mun 

wanbelbare Einheit und R tr feine 

geczutzſe ee (C. ie Pro 1 Cor. 
6 Gr. €. 6, 


i4.), tie — Sehen mm heili- 
g:® Leben, wahre Macht nur heilige 
acht iſt. Derand ieh bie — 
Bedeutung: bie Treue, Wahrha 
Gottes in der Erfüllung feiner er She 
ßungenz und enblih auch bie: bie 
unverhüllte Offenbarung des gan 
ig⸗ 


Rathſchluſſes Östrd m zw unirer 
feit, die Wahrheit im Gegenfape gegen 
Schein, Schattenbild (€. 15, 15.). Gott 
wäre nicht treu, wenn er bie durch bie 
Seſagi gen erweckte buluct Bund 
deren Erfüllung nicht Rillies ber 
Bund nicht wahr ohne ben Rem. 
Diefe Bedeutungen find alle, befonberd 
bey Sobannes,; in dem vielbeutigen 
Worte unter jene Geunbbebeutun „ 8 
berpegaſen we 4. 

1 — 25. 8. 
Beh r. 

3. * rt: „Der nach mir kom⸗ 
men wird, If} vor mir geworden,” mein 
Vorgänger geworben, hat einen höheren 
Plag eingenommen, als ich; umb ber 
Grund davon if: „er war eber, als 
ich 3‘ weil er eher war, I er 
mein Bormann gewgeben. Denn m 

al. 3, 1. iſt der Senbenbe, wie ber 
Kommende, ber Herr ſelbſt. Bel. Math. 


1. 3 und .Röm. 3, 
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denn ih. Und von feiner Fülle haben wir alle genommen Gnade 16 
um Gnade.! Denn pas Gefeb ift durch Mofes gegeben; die Gnade 17 
und die Wahrheit ift durch Jeſum Chriſtum worden.? Niemand 18 
bat Gott je gefehen; ber eingeborene Sohn, der in des Vaters Schooß 
ift,® der hat es und verfündiget. * 


11, 3. A. Abſichtlich iſt dieſer Aus- 
ſeiug dunkel, indem das „Nachherfom- 
men” und „Boranfommen“ in puſgeg 
nem Sinne genommen wird. Cs if 
eines der vielen heiligen Rãthſel in bie» 
fem &o., bey welchem der nächſte, buch- 
täbliche Sinn in Widerſpruch verwil- 
eit, um zum Suchen eines höheren zu 
treiben. 
1. W. „genommen, und bas Gnade 
tatt Gnade.“ — Diefer und bie bei« 
en folgenden Verſe nehmen ben V. 11. 
abgebrochen Faden wieder aufz Joh. 
8 IIbert die Herrlichkeit des eingebornen 
ohned. — So reich ff feine Fülle, 
baß an bie Stelle der früheren immer 
wieder eine neue Gnade tritt; mir 
empfangen eine ununterbrochne, immer 
ie) erneuernbe Gnabe. Zugleich beutet 
a8 Gnade Ratt Bnabe” barauf bin, 
daß, wenn mir eine Guade von ihm 
annehmen, bafür und wieder eine andre 
zu Theil wirbz wer da hat, bem wirb 
gegeben. Matip. 13, 12. @. 25, 29. 
2. „Der felbe Gott, der das Gefeh 
gegeben, hat auch die Gnade gegebenz 
aber dies Gefep hat er durch ben Knecht 
geſandt, mit ber Gnade ift er felbft her- 
abgefommen,“ Kun Nicht durch Mor 
ſes, den Diener Gottes, ſondern durch 
efum, den Sohn Gottes, ber, was er 
von Ewigkeit bey bem Vater geſehen 
®. 18.), und verfünbigte, Tonnte jene 
ille ber Gnade (B. 16.) uns zu Theil 


Werben. Das Beleg ei vn gom Kräfte. 
m. 4, 


Gottes und bie Berbammni 
15. 2 Cor. 3, 9.), das Evangelium bie 


Gnade und bie Rehifertigung. Das Sohn 


Geſeh if eine Weiſſa und ofien- 
bar ben Mai, Gnlee dar Rüden, 
ed hat „ben Schatten ber zufünftigen 
Güterz” das Evangelium geigt uns ba- 
gegen bie Treue und Heiligkeit Gottes 
ber Erfüllung und 

beflen, was er je verheißen hatte. V. 14. 
— EER 
w ‘ je faſſen 
Wer von has abc mes im x Bunde 

hervortrin, das IR das 


vollendung alles boꝛ 


Johannes der Täufer war in unmittelbarem Auftrage Gottes 


töbtenbe, verbammenbe Befep, bad ben 
orn Gottes offenbartz fon weiß aber 
jedtr Leſer der Schrift, wie ber Bunb 
er weiflagte, 


an bi 


GSefep: „es ft gegeben,” von Gnade 
und Böahrpeitt „RE Tad“ geworben 
3. ®. „bi bem Bufen bed Ba- 


DB. „der 
ters hin Tiegt,” 
an der Brujt jemanbes, beſonders 
Tiſche (wgl._Lue. 7, 36. Einl. Joh. 13, 
25.), die Stelle des geliebteften, wer« 
trauteften Kindes ober Freundes er 
fenfreund, Schooßfind). — Der einge» 
bome Sohn „if im Schooße des Ba- 
ters, ift von Emigfeit zu Ewigleit in 
biefer innigften Gemeinfchaft mit bem 
Baterz er trat nicht erft ald Mi 
hinein, börte aud nicht als Men! 
auf in biefer Bemeinfhaft gu Neben. 
Wenn gleich er daher als Menſch nicht 
allwiffend war, fondern andy geiftig zur 
nahm, und dag Mebermenjhlice als 
eine Gabe auf fein Gebet empfing (fo 
bie Wunber 3. B. nad) €. 11, 41. 42.), jo 
tar body alles Höhere an ihm zugleich 
eine Offenbarung, feiner eignen bi eren 
Natur, nicht, wie bey ben Propheten, 
eine Mittheibing fremder Gebanfen ober 
die Gehalt 
e ben 
en üinblia 


ii 
konnte über a — ———— 


et hate (8 16, —— 
Keane a —— Tu 
24* 
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(2ue. 3, 2.), ohne nach menſchlicher Erlaubniß oder Beftätigung zu 
fengen, in der Büſte aufgetreten, hatte gelehrt und getauft unter großem 
Zulaufe, dabey aber die Pharifüer und Sadducäer, aus welchen Par 
teyen damals der Hohe Rath keitand, auf's ſchärfſte angegriffen. Das 
Bolt hielt ihn, felbft Lange nad feinem Tode noch, für einem großen 
Propheten (Matth. 21, 26.), und betrachtete das Unglüf, welches den 
Herodes nad) dem Morde des Johannes traf, als ein göttlihes Straf⸗ 
gericht über ihn (Marc. 6, 17. A.); einige wollten ihn fogar für den 
Aeſſias halten (Luc. 3, 15.), was uns nicht befremden Tann, da er, ein 
Mann von wenig Worten, anfangs nur als Bußprediger auftrat, ohne 
über feine Perfon und fein Verhaͤltniß zum Meffias fih näher zu ers 
Hären. Der Hohe Rath daher, der das Recht und die Pflicht hatte, zu 
erkennen, wer ein wahrer und wer ein falfcher Prophet ſey (Ratth. 21, 
23. A.), hielt es jebt für geziemend, den Johannes durch feierlich Ab: 
georbnete, mit amtlicher Vollmacht, zu fragen, wofür er ſich ausgebe, 
und weshalb er taufe; Johannis Zeugniß bep diefer Gelegenheit war 
alfo von großer Bedeutung. Was er daher auch fonft in allgemein 
andentender Beiffagung vor allem Volle, und insbefondre in den Straf: 
reden an die Dharifäer und Sadducäer ausfprad (Mattb. 3, 11. ꝛc.), 
das erflärt er bier in einem feierlichen Zeugnifle. Diefe Begebenheit fiel 
nach der, im Stillen gefchehenen, Taufe Jefu vor (B. 26.), unmittelbar 
nad) Jeſu Rückkehr aus der Wüfte, wo er verfucht worden war (B. 29.). 
Jetzt konnte Johannes ausfpredhen, was er in feinen früheren Predigten 
noch nicht Tonnte:. „Er ift unter euch getreten” (V. 26.). | 


Und dies ift das Zeugniß Johannis, da die Juden! fandten von 
Jeruſalem Priefter und Leviten, daß fie ihn fragten: Wer bit du?? 
20 Und er befannte, und leugnete nicht;® und er befannte: Ich bin 
21 nicht Chriftus. * Und fie fragten ihn: Was denn? Biſt du Elias? 


19 


1. Als Job. fein En. fchrieb, war ber 
Leib der nenen, aus Juden und Hei- 
ben gebildeten Gemeine bes Herrn Ioon 
son dem Leichnam bes im Inglauben 


Ey. den ganzen Nachdruck dieſes Zeng- 
niſſes für alle, welche es on t 
beberzi t hatten, hervor; zugleich um. 
bie Hefe erberbiheit ber Juden zu zei⸗ 


serharsenben Sübifchen Volles gefon- 
dert; daher nennt er oft „bie Juden“ 
alle noch außerhalb des Neuen Bun- 
bes ſtehenden Glieder des Alten. Hier, 
wie oft nachher, find es bie Slieber 
des Hohen Raths, die Oberſten ver 
Juden, in welchen fich gleich ſam das 
ganze Bolt darſtellt. €. 2, 18. €. 5, 
0.15.16. 18. €. 6,41. €. 7,11. 13. c. 
2. Aud der Antwort bed Joh. er- 
het, daß fie mit beftimmter Rüdficht 
aufdie Volfsmeinung Luc. 3, 15. fragten. 
8. „Er bekannie laut, b t, unum⸗ 
wunden,” nit biefen Worten hebt des 


Ben, bie ungeachtet eines fo Maren und 
efimmten Zeugnifles nicht geglaubt 
batten. an C. 5, 33. ff. 

4. Der Meffind. ©. Matth. 1, 16.9. 
So antwortete er, weil er nicht in einen 
leeren Namen oder in die Formel eines 
tobten Begriffs aus ihren Schulen faſ⸗ 
fen wollte, was er war, fonbern feine 
ganze Erfcheinung reden laſſen; weil 
man ihn damals im Bolfe dafür hielt, 
und vielleicht auch die Abgeſandten beö- 
halb ergwößni] ihm anjahen. Die 
entichiebne Selbftverleugnuung bes Sob. 
in feinem Berbälmis su Ghriho were 
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Er ſprach: Ich bin's nicht. Biſt du ein Prophet?? Er antwor⸗ 
tete: Nein! Da fprachen fie zu ihm: Was bift du denn? daß wir 22 
Antwort geben denen, die und gefandt haben; was fageft du von 
bir feld? Er ſprach: Ich bin eine Stimme eines Predigers in 3 
der Wüſte.“ Nichtet den Weg des Herrn, wie der Prophet Jeſaias 
geiogt bat. Und die gefandt waren, die waren von den Pharifäern.* 24 
Ind fie fragten ihn und fpradden: Was taufeft bu denn, fo bu 25 
nicht Chriſtus bift, noch Elias, noch der Prophet?® Johannes 26 
antwortete ihnen und ſprach: Sch taufe mit Wafler;° aber er iſt 
mitten unter euch getreten, den ihr nicht Eennet.” Der iſt's, der nach 27 


breche die Bahn, ich ermahne zur 
Boch rohe Gericht, wie wen Fi it Buße.” “ ’ € 1. j 
noch dem Unglauben unbegr ‚wie e es 
nämlich eine Menſch feine Be mmung, ja ße ort 
und deren Gränzen, ſo Har unb beut- i 
lich erkennen konnte. 
1. Zwar war Joh. der Mal. A, 5. 


lieh, und verleiht noch, ſeinem — 
A. Waren alio ‚ 
8 warteten; aber 


bie auf ben ne 
bey ihrer Werkheiligieit am wenigſten 
geneigt, auf ben Sinn ber Anführung 


aus dem Propheten und bes Amtes 


verbeißene Prophet Elias, d. b. mit 
beffen Geiſt und Kraft angethan (eur. 
1, 17. Matth. 11, 14. €. 17, 11. 12. 

aber die fleifchlichen Pharifäer und das 
Volk erwarteten die perfönliche, leibliche 
MWiedererfcheinung des gen Himmel ge 
fabhrenen Elias. Sohannes konnte alfo 
nein antworten, er war es in de 
Sinne nid; und hätte er ja gelangt, 
fo würde Died die Aufmerkfamfeit von 
feiner Bußprebigt ab-, und auf bas 
Aeußerliche feiner Perſon bingelenft ha⸗ 
ben; nicht einen Namen, ſondern einen 
lebendigen, mächtigen ruck follten 
fi aus dem Ausſpruchẽ Maleachi’d er- 


alten. 

2. Sr. „ber Prophet;” ebenfo V. 25. 
Bol. ©. 720..M. Mit Beziehung auf 
I Moſ. 418, 18. erwartete man damals 
die Erfcheinung eines großen Prophe- 
ten, welcher ben Br des ganzen Pro- 
hetenthums bilben ſollte. Ob fie die⸗ 
en für einen und den ſelben mit dem 
Meſſias hielten, oder noch einen andern 
erwarteten, läßt ſich ſchwer entjhelben; 
daß dies Die Erwartung Bieler mar, 
Scheint aus C. 6, 14. zuerbellen. Chri⸗ 
ſtus nennt den yebannee (Matt. 11,9. 
den größten aller Propheten; benno 
aber lehnt biefer bier mit Necht bie 
Beziehung jener Weiffagung von ss 
ab, denn nicht in ihm, fondern in Chrifto 
ift fie in Erfüllung gegangen (Apg. 3, 
24.), ber ber a feiner Gemeine ift 
für alle Zeiten (Matih. 23, 8.). 

.3. Der, von dem es Gef. 40, 3. heißt: 


⸗ 
= 





Es if eine Stimme 2. Vgl. Matth. 
3, 3. Marc. 1, 2. Zur 3, 4. „Ich 


des Joh. einzugehen. Sie hielten 
alſo daran, * die —7 — 
dentilgun die Taufe, welche ſie 
ſich A, am zauberiſch äußerlich, ohne 
gründliche Sinnesänberung, bachten, nur 
durch einen groben, ober ben größten 
—8 u. gegen werben fönne. Joh. 
gt Diefe Erklärung bier ein, um auf 
das Feindfelige der num folgenden Frage 
aufmerkſam zu machen. 
€. 37, 23. er- 


5. Nach Heſ. 36, 25. 

warteten fie mit Hecht bie große Rei⸗ 
nigung des Volkes vom Meſſias ober 
feinem Borlänfers die Antwort des Joh. 
verftanden fie entweder nicht, ober ſahen 
% als eine Ausflucht an, ober bachten 
ch, ein bloßer Wegbereiter lönne nicht 
die Reinigung vo jeden, was ja Jo⸗ 
hannes felbft im Folgenden anerkennt. 
„Bift du we ber Meflias, fo darf 
du Die von ihm geweifngte Reinigun 
nicht vornehmen,” das blieb ihr —2 

6. Maith. 3, 11. A. Dort iſt auch 
der, hier ausgelaſſene, Gegenſatz aus⸗ 


gedrückt. 

7. „Meine Taufe ir auch wirklich noch 
nicht die rechte, die Weiſſagung des 
Propheten erfüllt fie noch nichts aber 
da ber ſchon ba iſt, welcher wahrhafti 

reinigt, und ihr ihn nicht kennet, i 

aber von Gott dazu erleuchtet bin, auf 
ihn binzumeifen, jo follt ihr in mir ſei⸗ 
nen von Gott geſandten Vorläufer er⸗ 
fennen.” Darin, daß er allein ben 
Meſſias Tante, während bas ganze 
Bolt und beffen Obere ihn noch nicht 


dur 


bh. Fannten, wollte er ihnen das, feine pro- 


phetifche Sendung beglanbigenbe, Zei- 


— 


Cayitel 1. R 


375 
ich gel ti it Wafler.! Und 1e8 geugete und 32 
be 36 ih, — ber GE Gerabfahr ae Sanbe vom 
Himmel, und blieb auf ihm.? Und ich kannte ihn nicht; aber der der 33 
mid) fanbte zu taufen mit Waſſer, — ſprach zu mir: Ueber 
ER Mi 
e6, unb zeugete, baß biefer if Er 


II. Des andern Tages“ fland abermal Johannes und zwey 
feiner Singer; und als er fahe Jeſum wandeln, ſprach er: 373 
das iſt Gottes Lamml* Und zwey feiner Jünger hörten ihn reden, 37 
und folgten Jefu nach. Jeſus —8 ne un, um fübe fie nach ⸗ 38 

' Mann, und Bu | zu ihnen: Was fu ber ſprachen 

verbolimetfi je Kr —5— en bift du zur 
ſprach ihnen: Kommt und feet! Sie kamen und 39 
‚en 5 Ar, NR Denfeibigen Tag bey ihm; e8 war aber um bie 

zehnte Stunde. Einer aus ben zoo, die von A hörten, 40 

und Jefu nachfolgten, war Andreas, ber ber Gruber des Simon Pel 

Derfelbige findet am erften ® feinen Bruder Simon, und ae wat 


erlennen folltes unb ald er baran An 
-etannt hatte, ba len egen 
dieſe göttliche Gewißheit feine 
Kenniniß wie gar en tat, Aehn⸗ 
Hiheo Dep SJofeph_ f. ». 
5 2 the ni © © PR €. % 11. 


PR — ihn nit, trat mic ei 
auf in Berabrebung mit 
menſchlichem Planes en "oo 
fanbte mich, bamit ic durch bie Taufe 
auf ihn vorbereitete.” Wie ber Zwed 
ber Sendung Johannis — die 
Wegbereitung durch Bußprebigt twar, jo 
anbrerfeite, nachdem er baburh bag 
Bolt beivegt und erfhüttert hatte, bie 
Hinweifung auf ben ſchon eriepienenen 
Meffiae. Sa, Chriſtus bereitete Her» 
Y fände, bamit eine Sehnſucht nach 

jefreyung von ber Sünbe durch das 


> Bolt ginge, unb er nun nicht als Pre» 


biger des Geſehes, fonbern ber Gnade 
auftreten, und baburch fein Amt vr 

bem altteftamentlichen befto Beuticher 
fich unterfcheiben möchte, bamit auch 


Einwirkung 
ere I er göttlichen Gr —8 — 


ee ae 


2 Ueber die Bebeul 55 
Euc. 1, 35. A. Da; 


Stimme vom 43 — 


FR 


& Eee in "daß Job. der Läufer 
immer in furzen, get vollen Er 
tebete, bie er oft irberhelte und tief 
einprägte. Die erfte Wirkung davon 
wirb num bier erzählt. 

6. Gegen A Uhr Nachmittags. Died» 
mal fehrten fie wieder zu ihrem Hand⸗ 
ich wen zurüd. Bol. Matth. 4, 18. U, 
Sie hatten Jeſum nur gelegentlich bes 
ſuchen wollen; er aber zog IR: gleich 
m ik Dabey ift es a hr wohl 

ich, daß fie, wenn es ihr Geſchäſt 
— en * und ba mit ihm als 
feine Yünı 


rined Anbern Der — wur dt * [deine 
3 ſüt fidh Pink — ug enge — af 
wärbe: barum folte Shritus yerbargen fonk nicht nennt 19, 
— und durch fein länfer €. 21, 7). Er und De ber ar 
jenbar werben. cobus waren ige in besfelbigen 
. Bgl. Math. 3. II. Einl. Dies iR Gegend, und wurben nachher zu gleie 
* DL einer andern Zeit — Be get son Jeſu Matih. 
Zeugaig e8 Täufere, 
os weldem das 8. D- 31. Grlagte re fuchten ihn 


30 das fi 
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bin, daß ich ſeine Schuhriemen a 


uflöfe. ? 


Evangelium St. Johannis 


Dies geſchah zu Betha⸗ 


mit kommen wird, welcher vor mir en iſt; deß ich nicht werk 


29 barı ? jenfeit des Sorband, wo Sohannes taufte. Des ande Tu 
ges? fichet Johannes Jeſum zu ihm fommen, und fpridt: Si 


Gottes Lamm, weldyes der Welt Sünde trägt! * 
iſt's, von dem ich gefagt habe: Nach mir fommt ein 


D 
ann, welcher 


31 vor mir geweſen iſtz“ denn er war eher denn ich. Und ich kannr 
ihn nichtze aber auf daß er offenbar würde in Iſrael, darum bin 


chen geben; barin lag au 
schHigung zu feinem Vorläuferamte: 
beshalb, weil ber Meſſias fon unter 
ihnen ſey, bürfe ex ihm ben Weg be- 
seitens fein ganzes Ami babe ohne ihn 
Heine Bebrutung; aber er ſey auch ſchon 
ba. Daher die Frage Jeſu Matth. 
21, 25. Auf die unnüben Mrebenfranen 
wegen bes Elias unb bed Propheten ließ 
er ſich nicht ein. 

1. Mattb. 3, 14. 9. 

2. R. r. La. „Bethania;“ beibes heißt 
„Fa r⸗Ori.“ 

. Nach [enem offentlichen Zeugniß 
V. 19.); bald nad Jeſu Verſuchung, 
ey ſeinem erſten öffentlichen Auftre⸗ 
ten. Ehe er alſo noch vor ſeinen Jün⸗ 
ern und dem Volke grabezu auf Je⸗ 
Fam ingewiefen, halte er fchon vor 

den Prieſtern und Leviten jenes feier- 
lie Zeugniß abgele t. 

4. Bey dem Anblid des ftillen, fanf- 
ten, bemütbigen Jeſus zeigt ihm bie 
Erleuchtung des b. Geiftes die Erfül- 
fung son Sef. 53, 7., und überhaupt 
jener ganzen, fo wunderbar tiefen, rei- 
hen Weillagung von dem ftellvertre- 
tenden Berföhnungstobe des Heilandes. 
Er nemt ihn „Gottes Lamm, als 
das von Gott erfehene, beftimmte Sühn- 
opfer (Mal. 1, 11. 1 Betr. 1, 20.). 
Nach den Worten des Propheten (E. 
52, 13.) ſieht er nicht bloß feines Vol- 
kes, fondern der ganzen Melt Sünde 
(0. h. beren Schuld und Strafe) auf 
ihn gelegt. Er „trägt fie, heißt zu⸗ 
gleich „er trägt (ober nimmt) fie hin⸗ 
weg,” er trägt fie, bamit beladen, auf 
ben Opferaltar hinauf, und nimmt fie 
eben dadurch hinweg (1 Petr. 2, 24. 
Hebr. 9, 28.); db. b. durch feinen voll- 
kommnen Gehorfam und fein verbienft- 
liches Leiden an unfrer Statt erwirbt 
er und bie Vergebung aller unfrer Sün⸗ 
ben, ben freyen Zugang zu Gott, und 
eben bamit bie Gnade der Erneuerun 

des ganzen Herzens und Lebens. Bol. 


bie Be- 1 


ob. 3, 5. — Daß Sob. paͤter 
( ah .11, 2. ff.) in das ale a 
liche ortfchreiten des Rei 
nicht finden Tonnte, kam wohl db 
daß er felbft ben Sinn dieſes w 
enden Wortes, welches ihm vom Eh 
Geifte gegeben war, noch nicht wi 
verſtand. Wie die Jünger Seht ber 
fimmte Wei agun en von frineh Lei. 
den wahrfcheinlich bildlich auffaßten, fs 
er in jener Zeit der Anfechtung und 
des Zweifels bie prophetiſche Schilde⸗ 
sung von Chriſti Opfertobe, Ar welcher 
er dieſer Stunde der —— 
eführt worden war. Er konnte in ſol⸗ 

hen Stunden ber Anfech bey a 

efthalten an ber ihm geworbuen Offen⸗ 

arıng, in Chrifto doch mehr ven ge 
waltigen Kampfhelden, ber 

auch viele Wunden unb Leinen zu 
fteben babe, und infofern ale Opfer 
leide, ſich denken, und deshalb an ſei⸗ 
ner Verbor it, an feinem ſcheinbar 
zwedlofen erziehen, Prebigen umb 
Wunderthun einen Anſtoß nehmen. 

5. Gr. „Der mir vorangefommer if,” 
wie DB. 15. 27. 

6. Dies widerſpricht Scheinbar Matid. 
3, 14., wo Johannes fchon wor 
Zaufe ihn als den Meſſias, aus bein 
Fülle auch er empfangen müfle, Ha 
erkannte. Doch löſt ſich das Bebenkm 
dadiq, daß Joh. früher ſchon ans 
ber Ueberlieferung ber Geſchichten feine 
Kindheit (Luc. 19 gar wohl eine Ra 
richt davon erhalten haben, ja, eh 
barauf ſich gründend, re üben I 
fonnte, Sefus fey der Meſſias; daß « 
aber für den großen Wegbereiter I6 
rößten Königes einer höheren, late 
er bloß durch Menfchen vermi 
Gewißheit beburfter feines Herrn ei 
unmittelbaren Befehl mußte er 
bie felbe Stimme Gottes, welde ihn 
hatte hervortreten heißen vor das Bell 
Iſrael (Rue. 1, 80) verfünbigk ihm 

— * 


en; 


auch das Zeichen, woran er 


Cpl.  * u 


bu biſt der König von Iſtael. Jeſus antwortete und ſprach zu ihm: 50 
Du glaubeft, weil ich dir gefagt habe, daß ich dich gefehen habe 
unter dem Belgenbaume? Du wirft nody Größeres, denn das fehen. 
Und fpricht zu ihm: Wahrlih, wahrlich, ich fage euch: Von nun 51 
an werbet ihr den Himmel offen fehen, und bie Engel Gottes hin⸗ 
aufs und herabfahren auf des Menſchen Sohh.! 


Das 2. Capitel. 
1. Offenbarnng der Herrlichkeit Jeſu auf der Hochzeit zn Cana. 11. Das Ofterfeft 
in Jerufalem, Die Xustreibung der Wechsler und Wichhändler, und bie Frage der 
Juden nad) einem Beichen. * 


I. In den letzten Worten Hatte Jeſus die Wiedereröffnung einer 
ununterbrocdhenen Verbindung des Himmels mit der Exde, Bottes und 
der Menfchen, in der Perfon des Menſchen Sohnes verheißen. Hier 
bekräftigt er nun diefe Verheißung durch das erfte Wunder, das aber, 
wie alle Wundergeſchichten in diefem Ev., gleichſam nicht feiner felbft 
"wegen erzaͤhlt wird, fondern als Sinnbild eines fortgehenden Wunders, 
wodurch der Heiland auf das Menfchengefhleht, ftets gegenwärtig, uns 


aber ber ganze Pfalm fchilbert ihn von die Nothiwenbigfeit größerer Erweifun- 
Seiten feiner göhtlichen Natur und gem überfabz —5 ommt ihm geſus 
Macht, derheißt ihm das Meich ber mit des nur beſſo * eten Berheſhung 
anzen Welt und das Gericht über alle entgegen. Diefe ift nicht bloß von eine 
Sürken ber Erbe, und preifet felig alle, ginn ‚Engelsricinungen zu verfteheng 
bie auf ihn ihr Vertrauen dom (gl. 'attb. 4, 11. 
Luc. 1, 35. 9.). ibem Nathanael, 22, 43.) erwähnt werben, und zwar 
von Jeſu Schauen In das Verborgne Verborgenen geſchehenez fonbern von 
feines Herzens betroffen, ihn fo nennt, ber eröffneten — mit Gott 
mollte er offenbar, wie fpäter Thomas und ber ganzen unfichtbaren Melt, ber 
(€. 20, 28.), biefen Namen im soll- ununterbrochenen a von Wunbern, 
n, umfaflenbften Sinne ihm beplegen, welche fie in Jeſu Leben erbliden wür« 
wenngleich damals wohl weder er noch ben. Bol. Matih. 3, 16. Sejus erin- 
einer ber andern Jünger bie Lehre von nert biemit an Jacobs Geficht 1 Mof. 
Jeſu Gottheit mit Harem Bewußtſeyn 28, 12. „Bor der Zukunft Chrifti, ba 
aurgefaßt hatte, unb als ein bleibendes mar ber Himmel feſt zugeſchloſſen, und 
Gut in der Erkenntniß beſaß. Die zegierte ber Teufel gewaltiglich; aber 
*wunberbare Bereinigung von Gottheit durch Epriftum und in Ehrifto ift. der 
und Menfchheit — Erhabenheit Himmel“ wieder aufoelpanı and jeher 
und tieffter museum „unbe; änpler die Ehriften den Himmel nun offen, und 
Macht und vhnm er Ei che Bi Gott, den himmlischen Bater, - 
ii 


ren ja Mur atoey () 


konnien bie jer nicht begreifen, und 

dadurch u. Ei er Neue m fi 
an bem irre, tohinein fie in folhen zen.” 2. — Auch in biefem —W 
jehthellen Stunden ſchon einen Bid if eines ber vielen helligen el, 
than hatten, bie beſonders bey oh. fi finden. 
1. Bgl. Matth. 8, 20. A. — Indem Wenn bie Sünger biefen Ausfprucd, 
Jeſus zwar bie Grabheit und Dffen- anfangs Aufertig 
beit, mit welcher Nathanael ihm ent- nicht in Erfüllung aan faben, follten 
gegentrat, im. Allgemeinen freundlich fie eben dadurch get zu fra⸗ 
anerfannte, liegt doc in ber — gm, rin doch bie Gemeinſchaft mit 
‚Du glauben“ ze. (mie 6.20, 2 em Hlmmel betche, bie Chrifus nad 


Teifer, ‚abel feiner Raſchheit, welche biefen feinen ten geftiftet 2 


x » Essugelium St. Zoheunis 


unterbrochen, wirte (vgl. B. 23. 6. 3, 2.). Die unſcheinbare Berans 
lafreng diefer großen Ihöpferiihen That, Jeſu Hülfe ben der Berlegens 
heit einer BGochzeitgeſellſchaft, ſollte die milde, alle menſchlichen Berhältnife 
durchſũßende unt heiligente Freundlichkeit des Heilandes, im Begenfek 
gegen den frengen, abgeſchloſſenen Eruft des Geſetzes ben Johannes 
(Matt. 11, 18. 19.), noch weit mehr aber, und in noch anderm Sinne, 
im Gegenfape gegen tie aͤußerliche Nauhheit der fauern, werkheiligen 
Phariſſer, andeuten; fie ſoll auch jet noch bazu ermutbigen, in jeder 
Berlegenheit, namentlich auch in den häuslichen, fi an Den zu wenden, 
ber e8 micht zu gering zeachtet hat, als Gausfreund zu helfen. — Das 
erfie Wunder des Mofes verwandelte Bafler in Blut (2 Mof. 7.), das 
erfte Bunder Jeſu Waſſer in Bein: ein Bild des Segenfages von Geſet 


und Evangelium. 
Und am dritten Tage! war eine Hochzeit zu Cana? in Ga⸗ 

2 lilaͤa; und die Mutter Zefu war da. Jeſus aber und feine Jünger 
3 wurden auch auf die Hochzeit geladen. * Und da ed an Wein ge 
brach, ſpricht Die Mutter zu ihm: Sie haben nit Wein.‘ 
1 Iefus foricht zu ihr: Weib,* was hab’ ich mit Dir zu fchaffen?® 
5 Meine Stunde | ift noch nicht gefommen.” Seine Mutter fpricht zu 


€ I 
—— ‚sk — em 2 —— dog aba ah 


etwas von bem 


35 er —2*— abemaum, 4, 46. AT. der Täufer nk iate 7 
e Belche der en 4 11. Ein): 7 * 
wi und bie gemäpulih ch Zage Knechts⸗ unb 
icht. 14, 1 feines —e daher —5— 


—* * Dirage 1 er 86 —F damals ũbliche, 
bie Er —*— bat, loum auch, hin je eng, etwas Hartes, als €. re 


Vet der Welt entfliehen.” C. 17, 15. 16, 10. Matth. 8, 29. Zur. 8.28. x, 


und in feiner 
pi ae Marla gläubig im nn Je 2 ii die fo * —— 
a 


ein Amt angetreten ſchn —* denden Schmerz 

—**8* war * egierde erfüllt, er (Luc. 2, 35.) zur göttlichen 
möchte num durch Wumder, wie Alle werben; "hier beburfte es ber Rüge and 
I som —88 erwarteten, feine Herr- um ber Andren willen, denen ihr Bey⸗ 

feit offenbaren. Daß fie grade bey fpiel fchaden Fonnte. 
—* Gelegenheit bie Offenbarung fei- 7. „Meine Herrlichkeit zu offenbaren“ 
ner Wundermacht oe mochte * V. 11.; grade wie a! 6 pl vo yon es 
2 obeaftunbe beißt C a 

1. 10., bie 2 — 83 


Aeclieich d 
—* oe wegen der von ihm ke Barläng min, —5 u 
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den Dienern: Was er euch faget, das thut!! Es waren aber allba 6 
fech8 fteinerne Waſſerkrüge geſetzt, nach der Weife der Jüdiſchen 
Reinigung, ? und gingen je in einen zwey oder drey Maß. Jeſus 7 
fpricht zu ihnen: Kant die Waflerfrüge mit Waſſer! Und fie füll 
ten fie biß oben an. Und er fpricht zu ihnen: Schöpfet nun, und 8 
bringe?’ dem Speifemeifter!« Und fie brachten's. Als aber der 9 
Speifemeifter Eoftete dad MWafler, dad Wein geworden war,’ und 
wußte nicht, von wannen ed Fam (die Diener aber wußten's, Die 
das Waſſer gefchöpft hatten), ruft der Speifemeifter dem Bräutigam, 
und fpricht zu ihm: Sedermann gibt zum erften guten Wein, und 10 
wenn fie trunfen geworden find, alsdann ven geringeren; du haft 
den guten Wein bisher behalten.? Das tft das erfte Zeichen, das 11 


Jeſus bat, gefchehen zu Cana in Galiläa; und offenbarte feine 


Herrlich 


feinen Eltern untertyan (Luc. 2, 51.)5 
doch mußten biele ſchon, ba er noch 
Kind war, erfahren, daß er einen an- 


bern Bater hatte (Luc. 2, 49.)5 um fo M 


mehr jebt, wo er anfing, feine gen e 
Herrlichfeit zu offenbaren. „Er fagte 
gleihfam: Das, was in mir Wunber 
ſhut, baft bu nicht geboren. Als er 
aber in tieffter Erniebrigung am Kreuze 
ing, ba erkannte er fie wieder an.” 
ug. — Inſofern er fie feiner göttli- 
hen Natur theilhaftig gemacht hat 
(2 Petr. 1, 4.), follen die Seinigen 
pierin feinen gubliapfen rolgen, I. 

Moſ. 33, 9. Matth. 12, 49. 50. 
2 Cor. 5, 16. mit Sob. 19, 26. Röm. 
9, 1. ff. und Mare. 1, 16, A. „Denn 
wiewohl Feine größere Gewalt auf Er- 
ben ift, denn Vater und Mutter Ge- 
walt, ift fie doch aus, wenn Gottes 
Wort und Werk angehen.” 2. — Die 
abmweifende Rede Jeſu hatte a id 
die Abficht, das Wunder zu verhuͤllen, 
und nur benen, welche worbereitet wa⸗ 
sen, feinen Süngern, e8 zu offenbaren, 
So kam 28, zur Demütbigung ber 
— ganz anders, als ſie erwartet 
atte. 


1. Jeſu Rede hatte gewirkt, was er 
gt hatte; ihr geprüfter Glaube 
war um jo fefler geworben, da Sefus 

Ahr ja die Bitte nicht abgefchlagen hatte; 
- ab son ber unruhigen Begierde war 

e gereinigt. „Man muß fick nichts 
sten laffen, fo bie Hülfe verzeucht. 
Denn dieſes Gaftes Art ift, daß er 
das Belle auf die Kebte part, und 
ſehen will, ob mir feſthalten, und auf 
ber Hoffnung feiner Hilfe bebarren 
wollen.” 2. 


eit, und feine Jünger glaubten an ihn.” 


2. Zum Behufe der vielen Waſchun⸗ 
gen ber — namentlich vor unb 
nach Tiſche (wol. Mare. 7, 3. Po 

an fiebt, daß die Gefellichaft fehr 
zahlreich war. 

3. Jedes Maß (Hebr. „Bath‘) beirug 
72 Slafchen. Die Seſeliſchaft bedurfte 
alfo noch viel Wafler, befonbers ba 
bie pengeit noch mehrere Tage dauern 
(V. 2. A) follte. eh wurde nur, was 
geſchbpft wurde, Wein; weil die Krüge 


aber gefüllt waren, ſtand nicht zu bee 


fürchten, daß er ausging. 

4. Der bie Aufficht über bie Speife 
und bie Getränke führte, unb nicht mit 
= Tiſche faß, fondern ben Dienern 

efehle eriheilte. 

5. Beym Schöpfen. 

6. Eine Rede der Verwunderung; er 
fpriht von dem, was zu gefchen 
pflegt; man Tann alfo weber anf bie 
Säle bey dieſer Hochzeit einen Schu 
giehen, noch ift das Wort „trunten 
im Rrmaften Sinne zu nehmen. Sy 
auch 1 Mof. 43, 34. Hagg. 1, 6. Pf. 
36,9. Diefe Nebe zeigt, daß niemand, 
als die Diener, Damals von dem Wun⸗ 
der etwas erfuhr, mit Ausnahme bes 


Sünger. Denn von dem Eindrud auf 
bie Safe, 


erwähnt die Erzählung nichts. 
— Ein Bilb des Gegenfapes bes Rei⸗ 
ches Gottes und ver Welt: Die Welt 
gibt erfi das Befte, was fie hat, reizet 
daburch und beraufcht damit; Chriſtus 
aber behält ſtets das Beſte bis zulebt. 

7. „Dies Wunder iſt denen nicht wer- 
wunderlich, die da wiſſen, daß der Herr 
Gott iſt, der es verrichteie. Denn, der 
damals Wein ſchuf in den ſechs Waſ⸗ 
ferfrügen, iſt Fein andrer, ale, ber jaͤhr⸗ 


Evangelium St. Johannis 


I. Zefus beginnt fein Prophetenamt mit einer Handlung, deren 
Bedeutung fhon Matth. 21, 12. erlärt worden if. Seine Worte 
fheinen das erfte Mal nicht fo ſtark geweſen zu fehn, als hernach; und 
die ihn fragten, waren diesmal nicht grade Abgefandte des Hohen Rathe, 
wenn auch wohl einzelne Glieder deſſelben. Merkwürdig ift, daB er am 
ſchaͤrfſten mit den Wechslern, und am mildeften mit den Taubenver⸗ 
käufern, welche den Armen vorzugsmweife: dienten, verführt. — „De 
Chriſti Reich nicht ein Fauſtſchwert ift, wie kommt's denn, daB er hier 
wider die Priefter des Tempels alfo hart und unfreundlich handelt, und 
nimmt ſich deß an, das fonft der weltlichen Obrigteit gebühret ? Darum, 
daß der Herr damals mitten zwifchen dem U. und dem N. T. geweſen, 
oder zwifchen dem, was Mofes im Volle Iſrael geftiftet hatte, und dem, 
was Ehriftus nach feinem Tode durch feinen heiligen Geiſt und die Pre 
digt des Evangelii aufrichten wollte. Und zeiget damit an, daß er ein 
Herr feh, der beide Regimente in feiner Hand habe.” 2. Als König 
Iſraels. Bol. Matth. 4, 17.9. 


12 Darnach z0g er hinab gen Gapernaum, er, feine Mutter, feine 

13 Brüder und feine Sünger; und blieben nicht lange daſelbſt. Und 
der Juden Oftern war nahe, und Jeſus zog hinauf gen Serufalem. 
Und fand im Tempel figen, die da Ochſen, Schafe und Tauben 
feil hatten, und die Wechsler. Und er machte eine Geißel aus 
Striden, und trieb fic alle zum Tempel hinaus, fammt ven Scha⸗ 
"fen und Ochfen, und verfchüttete den Wechslern das Geld, und fließ 

16 die Tifche um; und ſprach zu denen, die da Tauben feil hatten: 
Traget dad von bannen, und machet nicht meines Pater 

17 zum Kaufhauſe.! Seine Sünger aber dachten daran, daß gefchrie 

18 ben fteht: „Der Eifer um dein Haus hat mich gefrefien.’? Da 


lich ihn in ben Weinſtöcken FAR Wunder, vorgreifend, bie alles befrie- 
Denn wie bamals durch bed Herrn digende Fülle bed Segens in ber Wie 
Macht pas Waller, das die Diener bergeburt (Matth. 19, 28.) offenbaren, 
ans den Krügen fchöpften, Wein wurbe, ähnlich dem Wunber des Stater Mattb. 
8 wird durch feine Macht jährlich das 17, 29. Daher find alle bie abge 
affer, welches Die Wolfen berabgie- ſchmadten Verſuche, dies Wunder ganz 
en, in den Weinftöden zu Wein.’ oder zum Theil zu erklären, als, «6 
ng Mit diefen Worten will Aug. abe Sefus nur zum Schein bag Baf- 
bad Wunder und als Wunder nicht jer in Wein verwandelt, indem er ihm 
etwa begreiflicher machen; im Gegen⸗ den Weingefchmar verliehen ze. (was 
theil will er es als eine That ver auch nicht Im Geringflen weniger eine 
chöpferiſchen Allmacht varftellen. Ein neue Schöpfung wäre) völlig a —* 
edes Wunder, ſey es eine Kranken- fen. — Dies iſt feine „Herrlichkeit“ 
eilung, oder eine Todtenerweckung, oder (ua! C. 1, 14. A.), deren Anblid dei 
eine Speifung, ift immer eine neue ſchwachen Anfang des Glaubens in ben 
Schöpfung in ber alten, und aus der Süngern befeftigte und förderte. 
alten nie, weder ganz noch zum Theil, 1. Auch bier gab er ſich durch ben 


abquleiten, ober vermittelt zu denken. 

Wie es in dem vollendeten Reiche 

Gottes Feine Noth, Keinen Mangel 

irgend einer Art gibt, To foll dies 
i 


Namen „mein Vater,“ mit bem er 
Gott nennt, ald Sohn in ganz einzl- 
gem Sinne zu erfennen. 

2. Pf. 69, 10. Diefe Aeußerung fei- 


uns für ein Zehen, daß du ſolches thun 


tete und ſprach zu 


Capitel 2. 351 
antworteten num bie Juden! und fprachen au — Was zeigeſt du 


Tage will ich ihn aufrichten. ? 
Tempel ift in ſechs und vierzig Jahren erdauet, und du willſt ihn 
in dreyen Tagen aufrichten?* Er aber redete von dem Tempel ſei⸗ 21 


nes Eifers uhr. de wirklich nachher 


Ines Todes. 


Jefus antiwors 19 


Ihnen: Brechet diefen Tempel, und am dritten 


Da fprachen dle Juden: Diefer 20 


(den Neuen Bunde, 


2. „Betoi ei under, 17 
baß bu mit Recht Kur Gewalt bih das wahre, nid mit Händen gemachte 
ai 


unwal —5 Jeſus redet allerdings ne 
ei 


m fteinerm 


en Tempel. 


That —— hatte, bedurſte kei⸗ 


fertigung, wäre ber Gottes⸗ 


zum Kippenbienft herabgefunfen 

arm gewährt ihmen Jejus Die Bitte 
am ein Zeichen nicht, ſondern fährt 
fort in feiner nachbrüdlichen Beftrafungs 
Pr et ur Äntmer weiter in eurer 


inbung bed Heiligthums, treibt ben 


Gräuel der Verwüſtung bis aufs Aeu⸗ 
Sorte zerflörk ben Tempel ganz, i 
il ihn doch in Kurzem wieder auf- 
richten.“ Uber ber Ausbrud „am brit- 
im — führt au a — 
eziehunt welche Joh. in ſeiner 
Era * 54. gibt.“ Der Tempel 


war ber Mittelpunkt ber 
"arg Gottes im Alten 


janzen Ber- 
unbe, bie 


johnung Gottes unter ben Menſchen, 


in ber, feine Herrlichkeit er‘ 


ng bi 

. jeinung na 

weblten — (Mal. 3, 
Ir hatte dieſem zweyten 


- & 1,14. a) ed aber ven 


fraeliten au 


fhien (ng. 


1.)5 ‚ber 
"peilanpum 


is de 
Deo): Chr —— 


unter den Menfchen, in ber 


Hcpleit vollkommen fich offenb 


feine Herr» 
atie, er⸗ 


biefe €. 3, 
er Erbauung bed 


eiligthum, vor welchem alle nunmehr 
Ihren Gotiesdienſt halten, bie feines 







ba® Jefus daher ben Juben verbeißt, 
% war das felbe, wie das Wanh. 12, 
. verkünbigtes boch iſt bie Beziehü 
bier verfchieben, und ber von C.5, 
näber verwandt. „Sepb ihr im euser 
Gottlo fo weit gegangen, bief 


jen 

Tempel jelbft zu zerftörem, dann wird 
das große Wunder geſchehen, wodurc 
mein göttliher Bent vollfommten wi 

erwiefen werben; bie Auferftehung, bad 

öttliche Siegel bed ganzen Werkes 
Sera uff tigen, flei eſn 

ie unbußfertigen, flei inn- 

ten Zuden mißoerfehen — die 

Rüge des Her en 1 Zemmpel- 





den tiefer verborgnen Sinn feiner Rebe 


fellen fie die Worte bed Herrn nur 
als eine anmaßende Thorheit dar; bie 
fellgen Zeugen bagegm (Marc. 1: 
verbrehten jeinen Ausfpı 
dahin, daß er gelagt habes 39 wil 
ben el al en. — Die Juden“ 
seben bier won der prachtigen Ernmes 
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22 ned Leibes. Da er nun auferftanden war von den Tobten, gedach⸗ 
ten feine Singer daran, daß er dies gefagt hatte, und glaubten ber 
Schrift," und der Rede, die Jeſus gefagt hatte. ? 


Das 3 Capitel. ” 

1. Diele fangen an zu glauben an Jeſum, unter ihnen Nicodemus, der mit Jeſu 

eine Unterredung hat. II. Johannis letztes und herrlichſtes Zeugnis von Chriſto. 
I. Bon dem Eingange, den feine Lehren und Thaten bey vielen 
fanden, ließ Jeſus fich nicht fortreißen, denn er durchſchaute das Ber: 
borgne der Herzen (6. 6, 70. 71. €. 13, 18. 38, €. 16, 31. 32.), 
und legte davon einen klaren Beweis ab in der Behandlung des Nice 
demus, eines vedlichen, aber furchtſamen, in den Pharifälfhen Vorur⸗ 
theilen befangnen Schriftgelehrien. Die Erzählung der Unterredung bet 
nur die Hauptfähe heraus; der Lefer bat die Zwiſchengedanken ſich zu 
ergänzen. Ein Hauptverderben in der Lehre der damaligen Phariſaͤer 
lag darin, daß fie das Geſetz ganz äußerlich, und darum das Berbältuiß 
des Menfchen zu Bott ganz irrig auffaßten; das tiefe fündliche Verder⸗ 
ben der menfhlichen Natur und die Nothwendigkeit einer Wiedergeburt 
war ihnen fo gut wie ganz verborgen. Sollte ihnen daher das Heil, 
das Ehriftus bringen wollte, zu Theil werden, fo mußte das Beduͤrfniß 
danach ihnen Har werden. In Nicodemus fehen wir einen her redlich⸗ 
fen unter ihnen, welchen der Anblid der Wunderthaten Jeſu zu der 
Ueberzeugung geleitet Hatte, ev fomme von Bott, er könne alfo ihm anch 
Kunde geben, ob, wann und wie das allgemein erwartete Reich Bote 
erfheinen werde. Da tritt ihm Jeſus mit dem gewaltigen Wort ans 
gegen, welches ſchon für den Eintritt in dies Reich Gottes eine göttlich 
Erneuerung der menfhlichen Natur für nothwendig erflärt. Das Bi’ 
denken des Nicodemus gibt ihm dann Gelegenheit, zu zeigen, weshaß 
die Wiedergeburt aus Gottes Geifte nothiwendig fen, weil naͤmlich di 
ganze menfchliche Natur fleifchlich getvorden fehy. Die Möglichkeit ders 
felden ftellt er ihm dann als ein Wunber dar, welches erfahren werden 


müße, indem mon den Zeugniffen 


sung bed zweyten Tempeld durch Hero⸗ 
bes ben Großen. Der Bau der Haupt- 
gebäude wurde zwar ſchon in 9% Sah- 
“zen vollendet; allein immer von Neuem 


wurde angebaut und hinzugefügt, und 1 


erft unter Herodes Agrippa IL. (Apg. 
25, 13.) das Ganze fertig. Der An- 
fang des Bauss fallt ins 18. Jahr 


ber Regierung des Herodes, d. h. ins 
Jahr 21 vor unſerer Zeitrechnung, 
eburts und 


elwa 16 Jahr wor je 
da Jeſus jept ungefä 


s 80 Jahr alt des 


der Gefandten Gottes, insbefonde 


war, wurbe damals grabe AG Jahr am 
Tempel gebaut. 


1. Dal. ©. 20, 9. Befonbers 9. 6 
Sef. 53. Dan. 9, 26. vgl. mit € 7, 

3, 14. 

2. Die Jünger faßten pas Wort ſchon 
damals in einfältigem Glauben auf, 
und obwohl es ihnen noch Dunkel blieb, 
diente es ihnen fpäter doch zus Blau 
bensſtärkung, wie ſo viele andre Worte 
ertn. 


Capitel 2. 3, 863 


feines Sohnes, glaube. Nun erſt enthüllt ihn Jeſus das Geheimniß 
des Reiches Gottes, nach dem er forfhte, die Sendung und Hingabe 
des Sohnes Gottes zur Erlöfung der ganzen Welt, Die aber nur denen 
zu Gute komme, welche willig die Herzen feiner Gnade öffneten. 


Als er aber zu Ierufalem war in den Oftern auf dem efte, 23 
glaubten viele an feinen Namen, da fie die Zeichen fahen, die er 
that. Aber Jeſus vertraute fich ihnen nicht, denn er kannte fie 24 
alle;! und bedurfte nicht, daß jemand Zeugniß gäbe von einem 25 
Menfchen, denn er wußte wohl, was im Menichen war. (C. 22 Es 1 
war aber ein Menſch unter den Pharifäern,? mit Namen Nico⸗ 
demus, ein Oberſter unter den Juden;? der fam zu Jeſu bey der 2 
Racht, und ſprach zu ihm: Meifter, wir wiffen, daß bu bift ein 
Lehrer von Gott gekommen; denn niemand kann die Zeichen 
thun, die du thuft, e& fey denn Gott mit ihm. Jeſus antwortete 3 
und fprah zu ihm:“ Wahrlih, wahrlih, ich fage dir, es ſ 
denn, daß jemand von Neuem geboren werde,“ Tann er das Reid 


1. Hier ſteht zwesmal das felbe Wort: Reich Gotties bald erfcheinen werbes 
„Re vertrauten ihm — er vertraute ſich daß er in ſolchem Zalle dieſes Neiches 
ihnen aber nit.” Das Wort „glau- merbe peilhaftig erben, baran zwei⸗ 
ben” wird oft son dem geringfien An- felte er nicht. Weil nun ge wußte 
fange des Glaubens gebraucht (E. 16, was im Menfchen war (C. 2, 24.), 

1.), bsy dem noch viel Unlanterfeit zieht er zunächk ihn von ben Außer 

fen fannz wo der Same aufgeht, und Erwartungen, Hoffnungen und Fragen 
Id verborre. Solch einem halben nad Innen, und veigt ‚ das Reich 

Glauben offenbart Jeſus no nicht die Gottes, das er als ein zuküuftiges 

."Heferen Geheimniffe des Reiches Got⸗ außer fich erwarte, ſey innerlich chen 

te, befonders wenn der Menich fi da, aber für ihn noch nicht, denn es 
ey beruhigt. Erſt wenn er da⸗ bedürfe dazu einer ruge Umwandlung 
von nicht — fühlt, und zu ihm und Erneuerung ber Geſinnung. 
Sommt, um mehr zu empfangen, wie 5. Kann Gr. auch heißen: „von oben 
Nicodemus, dann ei er ihm allmäh- ber geboren werben,” und dies F hier 
lich auch immer mehr mit. ber eigentlich volle Sinn bes Bortes, 
2. Bgl. Matth. 3, 7.9. €.23. Einl. wie es Joygnnes ſonſt auch bra 
- 3. Ein Mitglied des Hohen Raths, V. 31. C. 19, 11. 23. das ſelbe, w 
Synedriums. Bol. Maith. 5, 22. N. €.8, 23. C. 18, 35--37.5 worin dan 
€. 21, 3. A. Joh. 7, 48. 50. €. 19, ja natürlich auch liegt, daß bied bie 
39. Er ift der Muthigfe unter ben neue, zwehte Geburt (DB. 4.) des 
durch . den Anblid der Wunder Jeſu Menfchen if. So Til. 3,5. 1 Pekr. 
Angeregten; in mehrerer Gleichgefinnter 1, 3. 23. und von ber ganzen eb _ 
Namen redet er Jeſum an. Matth. 19, 8.5 dem gleichbedeutend 
4. Jeſus antwortet nicht ſowohl auf eng ph. 4, 23. Hebr. 6, 6. 
Die Worte, als Die Gedanken des NRi- Col. 3, 9. 10. — natürlich geße- 
eodemud. Vey dem Nnblid der Wun- rene Menſch muß won oben ber, aus 
ber war biefem und anbern ber Ge⸗ Gott, eine neue himmliſche Geburt er- 
Banfe aufgeftiegen, ob Jeſus vielleicht langen, wenn er in's Reich Gottes ein- 
ber erwartete, von Sohannes ald nahe gehen will; die Innerfte Richtung feines 
verkündigte Meſſias, der Herfteller des 5 muß umgekehrt, und ſtatt der 
Reiches Gottes ſey; neue Aufſchlüſſe, Selbſtſucht und Weltliebe durch ein 
Loſung son Zweifeln, Ausſichten auf Wunder der göttlichen Allmacht ber 
Aubere Verherrlichung feines Volkes Trieb ber Liebe zu Oo und ben himm⸗ 
e er von Ähm zu empfangens auf Kfchen Dingen in ihm entgünbet werben, 
en Fall zu erfahren, ob nun Das ber ben ganyen inneren, und auleut 


384 
4 Gottes nicht fehen. ! 


Evangelium St, Johannis 
Nicodemus fpricht zu ihm: Wie kann ein 


Menfch geboren werden, wenn er alt it? Kann er auch wieder 


5in feiner Mutter Leib gehen und 


eboren werden?? Sefus ants 


wortete: Wahrlih, wahrlich, ich jage dir: Es fey denn, daß 
‚jemand geboren werde aus dem Wafler und Geift, jo kann er nicht 


Gin das Reich Gotted kommen.? 


ad vom Fleiſche geboren if, 


das iſt Zleifch, und was vom Geifte geboren ift, das ift Geiſt.“ 


auch den äußeren Menſchen umwand elt 
und erneuert. Der son Gott gut g e⸗ 
Ballen e, aber verberbte Menich muß 
ans ihm von Neuem geboren werben, 
als fein Kind, und wird baburdy nicht 
Find re zu feiner urfprünglichen 
Reinheit, ſondern auf bie höhere Stufe 
erhoben, für welche Gott ihn beftimmt 


atte, 

1. Nicht einmal dem Anfange nad 
an ben Segnungen bed Reiches Got- 
tes Theil nehmen. „Sehen im vol- 
In Sinne des Wortes Wießt jede 
Art des Genießens in ſich (Pſ. 36, 10. 

ſ. 90, 16), und iſt daher von dem 

(B. 5.), dem „Ererben“ 

.5, 21.), nicht weſentlich ver⸗ 

ieben. Weber das Reich Gottes vgl. 
atth. 3, 2.9. . 

2. Daß dns Reich Gottes zunächſt ein 


innerliches, geiftliches fey, im innerften 


Grunde des Herzens beginne, baber 
auch ‚unächk innerlihe Eigenſchaften 
Dazu tüchtig machen, war ben damaligen 
Schriftgelehrten unbekannt; er denkt da⸗ 
her, Jeſus verlange von jedem eine 
abermalige leibliche Geburt durch ein 
ãußerliches Wunder. Die Frage des 
Nicobemus zeigt, in welchem Grade 
bem natürlichen Menfchen, dem Selbft- 
ererhten, ber Gebanfe an eine von 
ott gewirkte Umwandlung bes Her- 
in fremb iſtz daß er eher auf bag 
tberfinnigfte fällt, wenn davon ihm 
gefagt wird, ale auf ben einfachen, 
wahren Sinn biefer Lehre. Indeß 
Inagt Nicodemus, daher fein Wort 
allerdings auch den Sinn hats Wenn 
denn eine zweyte leibliche Geburt un- 
möglich ift, wie foll ich das „von Neuem“ 
ober „von nben ber geboren werben‘ 
verſtehen? 
3. Die nähere Erklärung, daß dieſe 
Geburt zunächſt eine geiſtliche ſey. 
Nicodemus kannte aus den vopbelen 
bie verheißene zeinigung Het. 11, 19. 
DL. €. 36, 27. 28. al. , 3.)5 er 
kannte, als Oberſter unter ben Juden, 


bie feierliche Erllärung bed Johannes 
über feine Waflertaufe und die barauf 
jelgmbe Geiftedtaufe des Meffias (1, 
. 27.). Aber bie meiften Phariſaer, 
vieleicht auch Nicodemus, verachten 
Pa Taufe (Luc. 7, 30.), weil 
biejer Fein Zeichen that (wgl. B.2. mit 
€. 10, 41.), und fie, nady ihrer auf: 
lichen Denkweiſe, als bie ſtrengſte 
ber damaligen Religion, ſchon zu haben 
glaubten, was Sohannes verlangte. _ 
„In Wafler taufen” war ein Sinnbilb 
ber Buße aus dem Geſetz, bes Schmer- 
zes über bie Sünbe; „im Geiſt tau⸗ 
Ion bezeichnet die Wirkung ber er 
neuernden, innerlich umwonbeinben Kraft 
ber Gnade und Wahrheit Gottes in 
Jeſu Chriſto (Mattb. 3, 11. 9.). au 
ck 
urch feine Jünger 
A, 1. 2.), unter welhe, als ein dälk 
liche Ordnung, jeder ſich zu demũth 
abe, müſſe, ſagt er alſo, bie von Je⸗ 
annes ſelbſt verheißene Geiſtest 
bes Dteffne binzufommen. In der dh i 
lichen Zaufe, dem Bundesſacramen 
welches Ehriftus nach der Bollenpunf‘, 
des ganzen Erlöſungswerkes einfebte 
daher Aeußerliches nnd Innerliches 3 ⸗ 
hen und Bedeutung, _ eben fo ver⸗ 
einigt wie Johannes und Chriftus, Ge⸗ 
fe und Evangelium, in joe wahren 
Belehrung. Zugleich, wie bey ber erſten 
Schöpfung (1 Mof. 1, 2.) der Geiß 
über dem Waller ſchwebte, fo deutet 
Chriſtus mit dieſen Worten darauf hin, 
daß die Geburt von oben eine nee 
Schöpfung (2 Eor. 5, 17.) ſey. Wie 
yon Anfang der h. Geift die Einheit 
Gottes und feiner Schöpfung, und ba- 
ber das die Schöpfung bildende, ent- 
wickelnde, erhaltende göttliche Leben war: 
jo ift er in der Herftellung und Er 
neuerung bed Menjchen auch das Band 
ber Einheit das Wohnen Gottes - in 
feinen Menfchen. 
4. Jede Kraft bringt das ihr Gleich“ 
artige, und nicht Enigegengefeßtes ber- 
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Laß dich's nicht wundern," daß ich dir gefagt habe: Ihr müſſet 7 
von Neuem? geboren werden. Der. Wind bläjet, wo er will, und 8 
du höreft fein Saufen wohl, aber du weißt nit, von wannen 
er fommt und wohin er fährt; alfo ift ein jegliher,? der aus 
dem Geiſte geboren ifl.* Nicodemus antwortete und ſprach zu 9 
ihm: Wie mag foldyes zugehen?5 Jeſus antwortete und fprady 10 
zu ihm: Biſt du der Meilter in Sfrael, und weißt das nicht? ® 
Wahrlich, wahrlid, ich fage dir: Wir reden, das wir wifien, und 11 
zeugen, das wir gefehen haben;” und ihr nehmet unfer Zeugniß 


vor. Würde ber Menfch auch 
ein äußeres Wunder leiblich noch ein- 
mal geboren, ſo würde er doch der 
ſelbe bleiben. Fleiſch bedeutet aber 
mehr, als Leib: die durch die Sünde 


durch 


an bie Sinnlichkeit, Endlichkeit, hinge⸗ 24 


gibre daher ohnmächtige, vergängliche 
atur des irdiſchen Menſchen, welche, 
ohne Erneuerung von oben ber bes 
zeitlichen unb ewigen Todes ftirbt. Oft 
umfaßt das Wort auch die Sünde, 
welche der Menſch son Adam ber in 
19 trägt, indem biefe Yen Sie (nicht 
re Per RAR En un ke ven 

enſchen ma o beſonder 

dm. 7, 14. ©. % 5—9. Gal. 5, 16. 
. 1 Joh. 2, 16. ı6.)5 oft nur bie 
olgen der Sünbe, bie Oinmadt, 

terblichfeit (jo vorge im N. 2. 
1 Mof. 6, 3. Pf. 78, 39. ef. 31, 3. 
Ser. 17, 5. und Matth. 26, 41. oh. 
1, 14. 1 Tim. 3, 16. Mr n dieſem 
fo ganz allgemeinen Ausſpruch hat Das 
Wort ben umfaſſendſten Sinn — 
Geiſt iſt das ewige, allmächtige, Alles 
erfchaffende und erneuernde göttliche 
Leben, das in Gott und Gott ſelbſt 
iR, durch deſſen Mittheilung ber Menſch, 
wider und über die Natur, zur Heilig- 
Feit und zur Ueberwindung ber Welt 
und des Todes erneuert wird. Chriftus 
wurbe zeugt aus dem heiligen Geifte 
(Matth. 1, 20. Luc. 1, 35.), und bie 
an ihn glauben, jnb durch den felben 
Geift Gottes Kinder (€. 1, 12. 13.), 
geiftlihe Menfchen (Sal. 6, 1.), bie 
eben deshalb bereinft mit einem geift- 
lichen Leibe befleibet werben (Rom. 8, 
11. 1 Cor. 15, 44—49.). 

1. D. h. „ſtoß Dich nicht Daran.” 
Sefus nimmt fein Staunen wahr; Dies 

atte er burd das Dunfle und Ge- 

eimnißvolle feiner Rebe merken wol⸗ 
en; nun führt er ihn tiefer bimein. 
Die Be ; bunberung, welcher das Wun- 
ber fremd, äußerlich bleibt, ſoll Be⸗ 


v. Gerlach. N, Teſtam. 1. Bd. 


wunderung werden, die es ſich aneignet 
durch den Glauben. 

2. De F häl ed ſ P 
. D. h. „alſo verhält au 
mit einem jeglichen;“ wie Matib. 13, 

. 28. 

4. Kein Menſch vermag zu beftimmen, 
von wo ber Wind ausgeht, und wie 
weit feine Macht reicht, wenn er ihn 
gleich 9— und fühlt, ſein Daſeyn ihm 
unzweifelhaft gewiß iſt. So kann der 
vom gijae geborne Menſch (DB. 6.) 
biefer Wirkung bes Geiftes ſich zwar 
ingeben, fie erfahren, aber aus se 
elbſt ihren Urfprung und ihr Ziel * 
erkennen. Gr. und Hebr. 
Wind und Geiſt das ſelbe Wort; der 
Wind daher ein natürliches Sinnbilb 
des Geiſtes. 

5. Jeſu Rebe hatte ihren Zweck er⸗ 
reicht: Nicobemus fragt Iehrbegierig. : 
6. Sollteſt du, der befannte, große 
Lehrer des Volkes Gottes nicht willen, 
weshalb ber Meifias erfcheint, was 
für ein Reich zu gründen er kommt, 
unter welcher Bedingung man aufs “ 
nommen —8 gi a Reich, —1 %« 
olgen Diele Aumahme bat er 
—* 8 2. % 


efonders an Hef. 11 , 
26. 27. €. 37. 6. A7, 2-12. Yer. 31, 
3i — 33. Sef. AA, 3. ff. denken. 

7. „Johannes ber Täufer und ichz“ 
beide redeten nicht aus Glauben, pber 
vermitielter, begrifflicher Erkenntniß, ſon⸗ 
bern Chen aller noch fo bedeutenden 
Berfchiedenheit, B. 31.) aus unmittel⸗ 
barer Anfchauung ber göttlichen Dinge ' 
(fo €. 1, 34.)5 daher auch „zeugen‘“ 
davon gefagt wird (vgl. €. 1, 8. 9.). 
Sefus verbindet fih und fein Zeugm 
bier ganz mit dem bes Täufers, w 
er ed ald eine Sünde des Unglanbend 
dem Nicodemus ind Gewiſſen fchieben 
wollte, daß er biefem nicht geglaubt 

atte. Hier fagt er alfo pr von bem 

änfer, er zeuge, was er geliehen habe; 


25 . 
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12nidht an.! 


Evangelium St. Zohaunis 
Glaubet ihr nicht, wenn ich euch von irdiſchen Din 


fage; wie würbet ihr glauben, wenn ich euch von himmliſchen 
1 Dingen fagen würbe?? ug niemand fähret gen Himmel,* al 
vom Himmel beriergefonmen ift, nämlid des Vienſcha 


14 Ein, ber im ‚Himmel if. * 
Schlange erhöhet bat,° alfo muß 

15en,* auf daß alle, 

15 fondern das ewige Ken? haben. 


mwährenb nadyher ber Täufer wieberum 
son Jeſu ausichlieplich erflärt, daß er 

je, was er gelehen umb gehört babe. b. 
Ei 8 A ſehr wohl mit einander. 


Ed Peer, ber Hohe Rath ac. 
* Luc. Befonders yon Ni- it 
En war dies unseht, ba er mit 

Erllärung ®.2. 


Bar BAT er — — 


leiſchti⸗ 
und fo Fi 
Bi 
2 10 
— 
2. Die Wiedergeburt des Menſchen 


t auf En bi 
DES se 


Saume des Hinmels, des innerlichen, 
Sigen Reiches Gottes, das Bebürmiß 
danach Fan der Menich an ſich erfah- 
zen, Ahre Nothiwenbigleit daher eher al 
serhehen und ‚die Berheifung glauben, 
ald den im serborgenen Schoße bes al 
Baters gefaften Rathſchluß von der 

löfung Chriſſum, den Jeſus 
——— fe unter ven bimmlifchen 


oe weink, 
bin es doch allein, ber di 
* Hm en Dingen aus Anfıhau- 
abrung engen, Fan.“ 


Gent un tieber be- 
It von Ile. 8 bem er ER 


ai Ya 


„©: 31, 8), nat 
Hr Del. 5 Sf 30, 12. Sa. 


Dee Den ent Sohn (E. 1, 51: 
Er V 35 — Bloß Pr] 
mal im nd nen, ſondern iſt 
riwährend bort. Seine ewige gi 
ie Mahn ha mit ber men enfälhäem 


die an ihn 


Unb wie Mofes in der Wüfte eim 


des Menfchen Sohn erhöhet wer 
lauben, nicht verloren werben, 
enn alfo hat Gott die Welt! 


fin zu Einer BR sereiigt daß 
jagen a 


fs Be aa. — Er 18.8 m 
are. 13, 32. 9. 

5. A Mof. 21, 8. 9. Dies if de 
it Summe ber Himieifen Dinge, Bald 
Ehriftus zu offenbaren gefommen if. 
6. Am Kreuz. 


& 
Das „Eh ei 
Chrikie Me 


einem Teibli ‚fpie 

die allgemeine Heilung alles 

som en. — — Säube 
ie bie 

* 5 lange Mi ac ee 
urſach alles immer 

das Bild ber Shane. beren 


jeilte, an benjenigen, welder „in ber 
——5 N BE imbHihen 


—5 zu ir 
ir bie —X 


© — — 


voransjehte 
‚Riemand — fo dm set ae bes 
en 


ben am 
— Fair 
‚5 über fie ae 


ans getötet Lehen 
— des Lehenn 
7. Das m bas 


FAZ a Kahn uk 
8. Me Menſchen. re 


387 
geliebt, daß er feinen eingebornen Sohn! gab,? auf daß alle, bie 
an ihn glauben, nicht verloren werben, fondern das ewige Lehen 
haben.” Denn Bott hat feinen Sohn nicht gefandt in die Welt, 17 
daß er die Welt richte,* fondern daß die Welt durch ihn fellg 

werde.5 Wer am ihm glaubet, der wird nicht gerichtet; wer aber 18 
nicht glaubet, ver iſt ſchon gerichtet: ” dem er Hat nicht geglaubt 

an den Namen des eingeborenen Sohnes Gottes.“ Das iſt aber 19 


Copitel 3. 


1.© € 


1, 14. 9. ungläubige, serfinferte Nicobemus el⸗ 
2. W. „dahingab,“ befonders in ben 


was son dem, was er noch nicht ver⸗ 


Derföbnungsion, ur. 22, 19. 
1, 4 Rom. 8, 32. Tii. 2, 14.1. 


Joh. 4, 9. 

3. Um bie Tiefe und Weite biefes 
Ausſpruchs zu erkennen, mag man ihn 
auch umfehrm: „Alfo verabfcheute Gott 
bie verderbte Welt, daß es der Hin- 
gabe feines eingebornen Sohnes be- 
durfte” a6. Diele Seite des Berföh- 
nungswerkes tritt hervor Nom. 5, 6-10. 
und in den Ausſprüchen, wo Chriſtus 
derjenige heißt, der Gott mit ben 
Menſchen verföhnt hat, die Verfü nung, 
Süuͤhne für unfre Sunden (1 30b.2, 2. 
Nöm. 3, 25. Hebr. 2, 17. 16.)5 ohne 
bie Erkenniniß biefer in dem Berfüh- 
nungswerke fich offenbarenben ftrafenden 
. Gerechtigkeit Gottes iſt die Offenbarung 
der Liebe Gottes darin und der Nach- 
drud bes Wortes: „feinen eingebornen 
Sohn“ in unfrer Stelle nie völlig je 
verfichen. Den durch die Sünde in 
Gott entſtandnen Gegenfak von Ge- 
rechtigkeit und Liebe wußte die allweiſe, 
ewige Liebe von Ewigkeit ber in bem 
Berlöhnungstverke Sein Chriſti zu ver⸗ 
mitteln, in welchem eben fo fehr Gottes 
Zorn (fein unendlicher Haß und Mbftheu 
gt en bie Sünder) fi) offenbart, als feine 

e, ihn überwinden, fich verberrlicht. 
Neuere Ausleger wollen, baß von 3.16 
—21. der En. Johannes rede, und V. 14. 
15. weiter ansführe; aber die Gründe da- 
fürs daß Seins ſelbſt ſich ſonſt nit 
den Eingebornen nenne (vgl. Marc. 12, 
pi und daß 2.19. damals noch nicht 


tte gelagt werben Fönnen, find ſchwach; 
den Worten liegt Feine Anbetung, 
and es läßt fich nicht benfen, daß Je⸗ 
8 ben für Rieodemus fo dunkeln 
usſpruch V. 14. 15., welcher bunfler 


—* — prüchen 
Liebe Gottes 


hneke ſelbſt der noch ziehen 


Gal. ſtand. 


at „serbamme.” Bol. Matth. 


5. Mit dieſem Ausfpruche ſondert 
Ehriftus feine erfie Zulunft auf Erben 
von der zweyten, welche bey Johannes 
auch font Har und befiimmt von dem 
innerlichen gerinte unterfchieben wirb. 
1 Soh. 2, 28, €. 5, 22. 7. .17, 
3. Wäre er zum Gericht gefommen, 
fo bätte er freplich die Welt nur ver- 
dammen können. Due) dies gr 
Wunder der göttlichen Liebe if aber 
die Geburt des Menfhen von oben 
ber möglihd. — Dennoch if Ch 
auch zum Gericht in biefe Welt gekom⸗ 
men &. 9, 39.), wie ja ber eben ſchon 
gerichtet it, der nicht an ihn glunbt 
(B.19.). Weil er eben nicht zu richten, 
fondern felig zu machen gefommen if, 
darum richte und verdammt num bem 
Menfchen ber Unglaube an bie allen 
aus freyer Gnade angebotene Erlöfung. 

6. Kommt nicht ins Gericht. €.5, 24, 
Dal. Matth. 25, 37. 9. 

7. Und eben deshalb verbammt. Alles, 
was bie zuffn Welt vollendet offen- 
baren wird, das beginnt fehon $ 
wie Die Kindſchaft Gottes, das 
Leben (vgl. Matth. 3, 3. 9.) ' fo au 


base G bie große Scheibung 
die Ewi eit, bie Br ‚für alle, 
weldhe bis ans Ende im Ungkauben 


fh, und 
fer 


25* 


388: Evangelism Hit. Johannis 
das Gericht,! daß das Licht in die Welt gefommen ift, und bie 
Menſchen liebten die Finfternig mehr, denn das Licht: denn ihre 
0 Werte waren böfe.? Wer Arges thut, der hafjet das Licht, umd 
fommt nicht an das Licht, auf daß feine Werfe nicht geftraft werden; 
24 wer aber die Wahrheit thut, der fommt an das Licht, daß fein 
Werke offenbar werben, denn fie find in Gott gethan. ® 


II. Johannes wurde nit, wie man aus der Turzen Erzählung 
Matth. A, 12. Marc. 1, 14. Luc. 3, 19. 20. faͤlſchlich ſchließen Tönnte, 
gleich nad) Jeſu Taufe gefangen gefeht. Obwohl das Amt bes Bor 
Käufers mit Jeſu Erſcheinung zu Ende ging, fo war doch auch Ehrifi 
eigne Wirkſamkeit anfangs nur vorbereitend, er feßte die Taufe des 
Sohannes fort, auch um damit deffen Taufe feierlich zu beftätigen 
Johannes nun wies nie äußerlich feine Jünger zu Jeſu, fondern erklärk 
fi über ihn in finnvollen Ausfprüden, die ohne Eindringen des Geiſtes 
in ihren Inhalt nicht verftändlich für fie waren. Dies fortdauernde 
Nebeneinanderftehen beider weckte die Eiferfucht der Jünger des Johan: 
nes, befonders wohl aud) deshalb, weil fie ſich, an die gefeßliche Strenge 
ihres Meifters gewöhnt, in Jeſu frenere und mildere Lehrs und Lebens: 
weiſe nicht finden konnten (Matth. 9, 14.) So erhielt hiedurch Jo⸗ 
hannes Gelegenheit, fein klarſtes und ausführlichites Zeugniß von Eprifto - 
abzulegen. | | 


22 Da kam Jeſus und feine Jünger in das Jüdiſche Land, * und 
23 hatte dafelbft fein Wefen mit ihnen, und taufte;® Johannes aber 


1. Darin beftebt jene große Schei- 
bung, bie ſchon bier innerlich gefchieht, 
und der Ingläubigen VBerbammniß vor⸗ 
bereitet. 

2, Das Licht” if, wie €. 1, A., bie 
in Ehrifto auf Erben erfchienene ewige 


daß ihm feine Sünden mißfallen, t 
er das Licht fucht, das An Teisn —— 
in Gott gethan, denn nur vom Lichte 
beſchienen und angezogen kann er das 
Licht lieben.“ Aug. Vgl. Pf. 36, 10. 

3. Ein Werk in Gott thun, beißt, ed 


Wahrheit umd Heiligkeit ala eins ge- 
dacht, welche ben burch die Sünde ver- 
finferten Menſchen in ihr Weſen hin⸗ 
einziehen, heiligen und verflären möchte. 
Sie hatten ſich für die Finſterniß frey- 
willig entfchieden, und fcheuten bie auf- 
bedende, befchämende Macht des Kich- 
ted. „Aber jinb benn irgend eined 
Menfhen Werte gut? I Ehriftus 
nicht erfchienen, die Gottlofen ge- 
zecht zu machen? a! aber einige 
lieben bie Finſterniß, ihre Sünden, 
mehr, ald das Licht; andre haſſen 
und befennen ihre Sünden. Der 
Anfang der guten Werke ift das Be- 
Tenninig ber böfen Werkes wer I 
nicht ſchmeichelt, nicht ſagt: „ich bin 
N A ba er doch gotllos iſt, ber 
Angt an bie Wahrheit zu thun; und 


in feiner Kraft und Gemeinichaft ihm. 
Bol. Maith. 28,19. A. Das gefchieht, 
wenn man nicht feine, fonbern Gottes 
Ehre fuchtz gern zu Schanden werben 
will, wenn nur Gott serperrlicht wird. 
Bol. E. 5, 44. E.7,16—18. €. 12,43. 

4. Bon Serufalem aufs Land hinaus. 
5. Durch fie. C. 4, 1.2. Diefe Taufe 
ber Sünger Sefn war damals and 
noch eine — eine finn- 
bilbliche Waflertaufez die GSeiftestaufe 
fam erft am PfingRfefte Dazu. 20 
Matth. 10. Einl. Apg. 1, 5. Soh. 7, 
39. In der chriſtlichen Gemeine ver⸗ 
einigte ſich daher beides, und die im 
Glauben empfangene chriſtliche Tanſe 
wurde Waſſer⸗ und Geiſtestaufe, ein 
Bad der Wiedergeburt, Eph. 5, 26. 
zit. 3, 5. 
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taufte auch noch zu Aenon, nahe bey Salim,! denn ed war viel 
Waſſer dafelbftz und fie kamen dahin und ließen ſich taufen; denn 24 
Johannes war noch nicht ind Gefängniß gelegt. Da erhob ſich eine25 
Frage unter den Jüngern Johannis mit den Juden? über der Rei⸗ 
nigung.? Und fie famen zu Johannes und ſprachen zu ihm: Mei⸗ 26 
fter, der bey dir war jenfeit des Jordan, von dem bu jeugeteft, * 
fiehe, der taufet, und jedermann kommt zu ihm.° Johannes ant⸗ 27 
wortete und ſprach: Ein Menfch Fann nichts nehmen, e8 werde ihm 
denn gegeben vom Himmel.* Ihr felbft feyd meine Zeugen, daß 28 
ich gefagt habe, ich fey nicht Chriftus, fondern vor ihm hergefandt.” 
Wer die Braut hat, der iſt der Bräutigam; der Freund aber des 29 
Dräutigamd ftehet und höret ihm zu, und freuet fich hoch über bes 
Bräutigamd Stimme. Diefelbige meine Freude ift nun erfüllet. ® 30 
* Er muß wachfen, ih aber muß abnehmen... Der von oben her 31 
-Tommt, der ift über ale. Wer von der Erbe ift, der ift von der 
Erde, und redet von der Erde;? wer vom Himmel fommt, der ifl 32 
über alle; und zeuget, was er gefehen und gehört hHat,1° und fein 


1. Aenon bedeutet „Duellenort,‘“ und lange fie getrennt Iebten, und führte 
lag mwahrfcheinlih an einem Flüßchen enblich fie ihm zus hatte er Dies geihan, 
auf der Weftfeite des Sorban, nad Ih war bie Hochzeit, bie er zubereiten 
bem See Gennezareth hinauf. elfen, und auf bie er fich gefreut hatte, 
. 5. La.: „mit einem Juden.“ vollzogen. Dies war nun bier au 
3. D. h. der Taufe; welche von bei- geföehen, da Chriſtus jebt felb au ber 
den, Johannis oder Jeſu, bie wahre Gemeine Gottes, feiner Braut, Ing. 
I größere Kraft habe. Diefer Zube Bol. Hobel. —12. 6.6 
cheint Sohannis Taufe, als die nur Jeſ. 


4, . ©. 6, 
62, 5. Hof. 2, 19. X. Ein Gre- 
worbereitende, für unfräftiger gehalten diger bes Evangeliums, der dieſen 
Sinn bat, prebigt gewaltig, wie Jo 
anne. — Wie mußte dieſe reine 
reube ihres Meifters ihre che 
elbſtſucht befchämen, und fie zu Jeſu 
bintreiben! 


9. Vgl. 2. 13.9. €. 8, 23. Ver 
obwohl ein erleuchteter Prophet, bo 

feine u als menfchliche Natur hat, 
feiner Herkunft nad won irbifcher 
Menihen ſtammt, der iſt auch feinent 
Weſen nach irdiſch, menfchlich, er hat 
nur ein beftimmtes Maß der Erkenniniß, 
und Tann nichts darüber hinaus geben. 


10. Er offenbart dasjenige, worin er 
von Ewigkeit ber feiner gottlichen Na⸗ 
tur nach lebte. Vgl. C.1, 18. A. Zwar 
waren bie Propheten mit Gottes Geiſt 
aus dem Pimmel angethan, aber I 
fehr fühlten fie die ihnen gefchenfte 
Dffenbarung als ettbas Ihnen ſelbſt 
Srembes, daß fie ſelbſt über ihren Sinn 
und ihre Deutung forfchten dl Petr. 1, 
12.9.). Richt fo der Sohn Gottes, ber 
ewige, weſentliche Offenbarer Gottes; 
er that kund, was er and bes Vaters 


zu haben. 

4. y — ich, daß 
.„Er iſt undankbar gegen dich, da 
er in dein Amt greift, er doch dir 
allein fein Anſehen verdankt.“ — „Sie 
fagten nicht; „Den bu getauft haft,‘ 
denn fonft hätten fie fih auch ver 
Stimme vom Himmel erinnern mülfen, 
und ber Herabfunft des Geiftes; jon- 
bern „son bem bu zeugeteſt,“ ber bie 
Stelle eines Süngers einnahm, ver 
nichts mehr ift, als wir, ber reißt ſich 
108 und tauftz "und nicht nur bamit 
glaubten fie ihn zu reizen, fondern auch 
damit, daß nun fein Glanz werbe ge- 

trübt werben.” Chryſ. 

6. Ein göttlicher Gefandter, in gött- 
lichen Dingen. „Ich Tann mich nicht 
zu mehr machen ale ich bin, fo fehr 
ihr es auch aus fleifchlicher Anhäng- 
lichkeit wünſchtet.“ 

7. €. 1, 20. 30. 

8. Ein ungemein ſchönes Bild. Der 
Brautführer (Raranpmpbe) beforgte 


Aufträge des Bräutigams an bie Braut, 
und bewachte bie Ehre derſelben, ſo 


wer dem Sohne nicht 
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fen, * fondem der Zorn Gottes bleibt "oe ihm, ? 


fe, and feinem eignen Weſca 


——— Mb an 


a8 Desorkehenhe fühnenbe Leiden (C. pı 


PER und auf Grund ber Borfälle 
erufalem €. 2, 13. fi. um fo eher 
* en dounte, ba er ſelbſt den Anbrüch 
eiches a er : Sehr nahe 


erwarte, 
Ay — 0 ed. Zugleich 
D. i. er empfindet als 
er ei inte Pr gebrüch, nam» 
Tauben, — 5 wo hrbafti 
es au 
A eat © 


Fe der Menfc bey dem Gefep, ber 
bem Verlangen, her Sehne 
re bleibt, hat ex weder in bem 


ein Herolb6amte bed Johannes, 
hr jenb_ eines anbern erleuchteten 
‚Rebrers ein vollee, geriet 

Sa, HR Bon a ahr“ fu N jeine 


—X 1." 
—— En, 4. er 
Air nick Be u Kl ©stt 


Aigner. J 
Im yı inne, wile es Yon 
Breiten —8 werben Tann, weil 24. 


gs ort Gottes IR. Bol. 


gr telb 
Akt opbelen empfingen. ein be- 
Bahr La —— 


Ein soul. — Na a, fm 
+ bei ie il 
engl muben, 
Sohn Aiehers Haupt aber se gan 
fi Pr warb. 2 Pi 
x gibt, 


Kg ba bie 
EDEN, Di a 
alle Prophelen 
yunächk iner evigen, gött« 
ar a an Die 


er; vn KR 


‚sermittelt durch ben a Fr 
ihm von Gott Eu, in 32 
g- 10, 38. —* Dat 2 


© beruht bi di Sn 1 
Sans 
echt, fonbern wie ein, X 


chen 


lebe fließt tieberum, mi 
es ihm, auch old Dienfcen, ai, blo 
ben Geiſt Erienninig und Lehr, 


fondern auch alle Madt im — 
und CA Er A bat. & >23 
8. 6,3 7,2. 
Matih. ii 5. &. 28, a Teyannes 
redet in ber prophetifchen Anihayung 
son bem, was Jeſus durch feinen Ger 
borfam, an en Leider und Sterben, fh, 
als Men ringen | follte, als pälte 
CE Thon; weil feine Sntäußerug 
eine 5 — war. Aehnlich ſprich 
son feiner un! 
® N 2:2 u € 1, 


Bol. 7. 

: it hm be ci ebene, gr 

0, le er er ein höher 

Yes, umvergängliches ‚eben. 244 
FF 


t dem ohne ungehorfem 

g⸗ Fon "ande im bibliſchen Siuue 

ir nie ein bloßes Fürwahrhalten, ein 
bloß hiſtoriſcher Glaube, fondern flieht , 

kmmer bas Vertrauen unb ben Gehor- 


8 & ae es nicht nur sicht, ſondern 
wird auh in Zufunft Teinen Theil 
daran haben. 

9. Der Zorn Gottes bebeutet nicht 
Bloß feine Mißbilligung, feine ſtrafende 
Gerechtigkeit, ſondern feinen Abfchen, 
und night bloß gegen bie Sünde, 
fonbern auch den Sünder, benn au 
Herhalb des Sünders t es Air 
Sünde; baber bleibet — Haß, Ahr 
fen Goes auf ihm, weil er ſich nicht 


Eapitel 3. 4. 3 


Das A. Capitel. 
1 Jeſus in Samarien; II. sieht in Saliläa umher, und beit den Gohn cine Mös 
nigifegen zu Eapernaum, 

1. „Dies ift eine Giſtorie, in welcher dee Here Jeſus mit dee 
Samaritiſchen Frau ein fehr freundlich und troͤſtlich Gefpräc Hält’ und 
von der hoͤchſten Sache mit ihe redet, nämlich wer er feh und was 
man von ihm gewarten folle; fagt ihr frey und rund heraus, er feh 
der Meffias, auf den die Welt warte, und gibt damit zu verfichen, 
daß er nicht allein der Juden, denen er verheißen war, fondern auch 
der ‚Heiden, die Feine Zufage hatten von ihm, Here und Heiland ſehn 
wolle. Nun waren die Juden keinem Volke feinder, als eben den Sas 
maritern; daher, wenn fie einen auf's höchſte ſchmaͤhen wollten, hießen 
fie ihn einen Samariter (C. 8, 48.). Darum entfepte ſich aud die 
Grau, daß der Here von ihr fordert, fie folle ihm zu trinken geben; 
auch dünkte es die Jünger wunderlich fehn, daß fie ihn mit ihe reden 
finden. Aber es war dem lieben Herrn um etwas anders zu thunz 
es durftete und hungerte ihn nicht allein leiblich, ob wohl zu glauben, 
daß er von der Reife müde, hungrig und burftig iſt worden; fondern 
vielmehr geiftlih, nady der Exlöfung der armen, verdammten Sünder, 

denen zu Troft er gefandt war. Nun wußte der Here Chriftus wohl, 
wie es um fein Bolt gethan war: der befte und größte Haufe fand 
darauf, daß fie der Erzvaͤter Kinder, die befchniktenen Heiligen, im 
Summe, daß fie Gottes Bolt wären; darum hielten fie es gewiß, 
daß fie gerecht und. heilig vor Gott fehen, begehrten deshalb feinen 
Meffins, der ihnen von Sünde und Tod helfen follte, fondern wollten 
einen ſolchen haben, der fie hier auf Erden reich und felig machte. Um 
folder Hoffährtigen Heiligen willen war Chriftus nicht gelommen; darum. 
iſt diefe Geſchichte ein Vorſpiel des, daB der Here fein Bolt will fahren 
laſſen, und die Heiden annehmen, die ſich feiner Heiligkeit, Teines Bots 
tesdienftes noch Geſetzes rühmen Tonnten, fondern bekennen mußten, 
daß fie gottlofe, abgöttifhe Leute fehen.” Ueber die Samariter f. 
Matt. 10, 5. A. Nur auf dem Durchzuge berührte Jefus Hier ihr 
Land (Luc. 9, 51.), und fegte unter ihnen feine Wirkfamkeit nicht fort, 
teil auf diefe damals das Volt Iſrael ausſchließlichen Anſpruch hatte, 


wollte fer von der Sünde machen Yiebt er ihn, inſofern er nicht am Ihr 
Iofen. Dgl. €. 9, 41. Denn nur im glaubt, bleibt fein Zorn au] Um; und 
geil 10 bat Gott die Welt von Cwig⸗ nicht bloß in dem Berdältnig des 

Teit ber geliebt, und ben Graenfap ſchen zu Gott, fondern auch Goties zu 
feiner Gereipieit unb Liebe vermittelt dem Menſchen, geht eine Veränderung 
burd das ae, für_ bie Sünde bes vor, wenn er ben Sohn Gottes, ber 
Del, Dot, © 3, 16. Got ale- gemg aean fi feine unb, bie 
net nahe be —* Menfcen, Ha a —11 ung KH eröffner_ had, 
er, in anbrer Beziehung, Lebt; infof annimmt 1 glänbigen IM. 

er noch glauben Tann an ben Sohn, 


ã 
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Matth. 15, 24. Tas Geſpräch ijt bewundernswürdig wegen der aroßen 

Eehrweisheit Jeſu, die ſich darin offenbart. An das Irdiſche knüpft er 
einen Ausfprudy an, der der Frau unverftändlidy fehn, doch aber ihre 
Aufmerkfamleit anregen mußte; diefen heilt er immer mehr und mehr 
auf; als die Frau ihn doc, nicht verftcht, läßt er dem Faden des Ge 
ſprachs fallen, wedt aber durch einen prophetifhen Bunderblid in ihr 
Leben das fhlummernde Sündengefühl, und gibt dann diefer unwürdigen 
Sünderin Auffchlüffe über die Zukunft des Reiches Bottes, die er noch 
einem Juden damals gegeben hatte; behauptet die Rechtgläubigkeit und 
die rechtmäßigen Anſprüche der Juden gegen die Samariterin, erhebt fie 
aber über den Streit hinauf zu der Berföhnung Aller in dem geiſtlichen 
Reiche Sottes. 


1 Da nun der Herr inne warb, daß vor die Pharifäer gekommen 
war, wie Jefus mehr Jünger machte und taufte, denn Johannes,! 
2 (wiewohl Jeſus felber nicht taufte, fondern feine Sünger?) verließ 
3er Zudda und og wieder in Galilda.* Er mußte aber durch Sa⸗ 
2 maria reifen. * a fam er in eine Stadt Samariens, die heiße 
5 Sichar, ® nahe bey dem Landgute, das Jacob feinem Sohne Jofeph 
6 gab. ES war aber dajelbft Jacobs Brunnen.” Da nun Jeſus 
müte war von der Reife, ſetzte er fih alfo auf den Brunnen. Und 
es war um die fechfte Stunde;° da kommt ein Weib aus Sama- 
7 ria,“ Waſſer zu fchöpfen. Jeſus fpricht zu ihr: Gib mir zu trinfen. 
8 Denn feine Jünger waren in die Stabt „gegangen, daß fie Speife 
I fauften. Spricht nun das Samaritifhe Weib zu ihm: Wie bitteft 
du von mir zu trinfen, fo du ein Jude bift, und ich ein Samaritifch 
Weib? (Denn die Juden haben feine Gemeinfchaft mit den Sas 
10 mariten. 1°) Jeſus antwortete und ſprach zu ihr: Wenn du er 
Tenneteft die Gabe Gottes, !! und wer ber iſt, der zu dir faget: 


1. Da fie Thon Johannes nicht an- 
nahmen, wie siel neidifcher mußten fie 
nun werben! 

2 Ohne Zweifel darum, damit Feine 
Spaltung entflände, wenn die äußerlich 
son ihm Getauften dem andern vorge⸗ 

en würben, ober über bie ſich ai 
en, bie er doch eben fo wohl mit Jei- 
nem Geifte getauft hatte. Vgl. 1 Eor. 
4, 14— 16. 9. 
3. Sm Anfange feiner Laufbahn hielt 
Jeſus fich verpflichtet, auch den gerin- 
- geren Hindernifien son ferne aus bem 
ege zu geben, und daher vorzugs- 
weile in Galiläa zu lehren, wo er 
weniger Vorurtheile und empfänglichere 
perzen fand; Serufalem und Judäa 
eſuchte er nur En ben Selten und am 
Ende feiner Wallfahrt. 

4. Die firengeren Juden wählten ben 

wweileren Weg, jenfeit bes Jordan, durch 


Peräa; Jeſus, wohl der Sicherheit 
wegen, ben näheren, brey Tagereiſen 
langen, durch Samarien. 

5. Sonft Sichem, hier mit einer mehr 

Griechifchen Enbung. 
6. 1 Mof. 48, 22. Siem, fpater 
Neapolis, jebt Nablus, lag zwiſchen 
ben beiden Bergen, Garizim oder Gri⸗ 
fim in S., Ebal in N., in einer quel⸗ 
lenreidhen Ebne. 

7. Kommt in ber heil. Schrift ſonſt 
nicht vors aus alter 1leberlieferung 
wahrfcheinlich befannt. 

8 Mittags 12 Uhr. 

9. D. h. eine Samariterin, aus ber 
Stadt. V. 5. 8. 28. 

10. Seit 2 Kön. 17,29. Esr. 4,15. 
Das Letztere ift ein erflärender Zuſatz 
bes Evangeliften. 

11. „Was Gott dir grabe jebt für ein 
Gnadengeſchenk darbietet dadurch, daß 


x 
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Gib mir zu trinken; du bäteft ihn und er gäbe bir lebendiges 


Waſſer.! 


Spricht zu ihm das Weib: 


Herr, haft du doch nichts, 11 


damit du fchöpfeft, und der Brunnen ift tief5? woher haft du denn 


lebendiges Wafler?? 


Bi du mehr ald unfer Vater Sacob, der 12 


und diefen Brunnen gegeben hat, und er hat daraus getrunfen, und 


feine Kinder und fein 


ieh? * Jeſus antwortete und ſprach zu ihr: 13 


Wer dieſes Wafler trinft, den wird wieder dürften; wer aber bed 14 
Waſſers trinken wird, das ich ihm gebe, den wird ewiglich nicht 
bürften; fondern dad Wafler, das ich ihm geben werde, das wird 
in ihm ein Brunn des Waſſers werden, das in das ewige Leben 
quillet.“ Spridt das Weib zu ihm:° Herr, gib mir daſſelbige 15 
Waſſer, auf daß mich nicht dürfte, daß ich nicht herfommen müſſe 16 


zu fchöpfen. 


Jeſus fpricht zu ihr: Geh 


hin, rufe deinem Manne 17 


und komm ber. Das Weib antwortete und ſprach zu ihm: Ich habe 
feinen Mann. Jeſus fpricht zu ihr: Du haft recht gefagt, ich habe 


feinen Mann, 


bu mit dem Meffiad reden darfſt.“ 
Das Folgende erflärt es näher. 

‚1. Lebendiges, d. i. Quellwaſſer wird 
im Morgenlande befonders hochgeſchätzt, 
im Gegenfap bes gefammelten Regen- 
waſſers. „Gegen das Waller, dad i 
babe,” ſagt Jeſus, „iſt felbft dieſes 
Brunnenwaſſer kein lebendiges Waſſer.“ 
Sin dem dürftigen, mühſam zu ſchöpfen⸗ 
den Waſſer des Jacobsbrunnens bildet 
Jeſus ab die Freude, Weisheit, Kraft, 
welche der ſchwache, Fi ſelbſt überlaf- 
fene Menſch aus ao Ihöpfen kann; in 
bem lebendigen Waller die Seligfeit, 
das Licht und die Gottesmacht, Die ber 
Duell alles Lebens durch Chriſtum dem 
Menſchen unabläffig zufröm. Das 
Erquidende, Belebende, Erfrifchende bes 
zsaflerd, vorzüglich in den iM en Mor⸗ 
genlanden, ift oft in der heil. Schrift 
ein Schönes Bild des göttlichen Geiftes. 
Pſ. 23, 2. Pi. 63, 2. Pf. 36, 10. Jeſ. 
12, 3. C. 41, 17. 18. Ser. 2, 13. C. 
17,13. 20. Vgl. unten @.7,37—39. 4. 

2. Der Brunnen ift noch jetzt vor- 
handen; man bat ihn 105 Zuß tief 
und nur fünf Fuß tief vol Waſſers 
gefunden. 

3. „Bis auf die Quelle am Boden 
wirft du doch nicht reichen.” 

4. Schon war fie aufmerffam gewor- 
den; aber der Stolz auf ven Brunnen 
bes Patriarchen, den Jeſus gering au 
ſchätzen frheint, verbunfelt ihr wieder 
das ſchon auſdämmernde Licht. 

5. Dieſes Brunnenwaſſer und das, 


ch dur 


nn. Fünf Männer haft du gehabt, und den du nun 18 
haft, der ift nicht dein Mann; da haft dur recht gefagt.” 


wovon es ein Bild ift, alle irdiſche 
Luft und Weisheit fillt den Durft des 
(nad) Gottes Bilde, für die Ewigkeit 
geſchaffenen) Menſchen nur für eine 
Heine Weile; Chriftus allein veicht ihm 
ch den Geift, ven er ihm mittheilt, 
die volle Befriedigung dar. Aber bie 
Duelle dieſes Lebens, diefer Seligkeit, 
bleibt nicht bloß Außerlich neben ihm, 
fondern der Iebentig machende Geiſt 
aus Gott, ber in der neuen Geburt 
dem Menfihen mitgetheilt wird, wohnt 
von da an in ihm ſelbſt, erzeugt in 
ihm ein eigenthümliches Leben; die 
Seligkeit, Weisheit und Kraft, die dem 
Mentchen geſchenkt wird, wächſt fort 
zur Vollendung, Wer daher Chriftus 
fennen lernt, der wird bier fchon fell 
aber dieſe Seligfeit bleibt in unauf- 
Fang Wachen. — Der fchöne Aus- 
pruch Sir. 24, 28.: „Wer mid) iſſet, 
hungert immer, unb wer mich trinfet, 
durftet immer,” enthält die andre Seite 
der felben Wahrheit: er fehnt fich nach 
immer völligerem Genuffe, es tritt Fein 
Tod, Fein Stilftand auf dem Wege 
zur Vollendung ein. Nur ift, was 
Chriftus fagt, noch wichtiger und ver- 
heißungsvoller: dieſe Sehnſucht findet 
gewißlich ihre Stillung. 
6. Indem ſie das, was Chriſtus im 
eiſtlichen Sinne geredet, vom natür⸗ 
f en Wafler verftebt.. 

. Sie hatte vielleicht oft ihre ebe- 
lichen Verbindungen aufgelöft und lebte 
wenigſtens jebt. in einer unerlaubten 


Das 19 
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Weib foricht zu ihm: Herr, ich fehe, daß du ein Prophet iR. 
20 Unfre Bäter haben auf diefem Berge angebetet, und ihr faget, zu 
21 Ierufalem fey die Stätte, da man anbeten folle.* Jeſus ſpricht 
u ihr: Weib, glaube mir, ed kommt die Zeit, daß ihr weder auf 
22 diefem Berge noch zu Serufalem werbet den Vater anbeten.? Ihr 
wiffet nicht, was ihr anbetet; wir wiflen, was wir anbeten: * denn 
23 das Heil fommt von den Juden. * Aber ed kommt bie Zeit und 
iſt ſchon jetzt, daß die wahrhaftigen Anbeter werden den Vater an 
beten im Geift und in der Wahrheit; denn der Vater will aud 
24 haben, die ihn alfo anbeten. Gott ift ein Geift, und die ihn an 
25 beten, müflen ihn im Geift und in der Wahrheit anbeten.“ Spricht 


Derbindung Durch dieſe plötzliche 
Wendung des Gelprächs wollte Jeſus 
ohne Zweifel ebenfo KR einen Ein⸗ 
druck von ihrer Verderbtheit ihr geben, 
als von feinem Blid in I Herz, von 
feiner übernatärlichen Sehergabe (vgl. 

Sam. 9.). J— ſie nachher nicht 
bey ihrer Sünde ftehen bleibt, ſondern 
betroffen bavon, einen Propheten vor 
fo zu feben, bie Hauptfrage, um 
fe es f damals zwiſchen Juden und 

Samaritern handelte, yo vorlegt, iſt 
ganz in ber Art einer ſolchen Frau. 

1. Die Samariter hatten, nachdem 
auf bem Berge Garizim ein Tempel 

tet worden war, 5 Mof. 27, A. 
bie Worte „Berg Ebal” in „Berg 

Garizim“ verfälfht, und das dortige 
Gebot, einen Altar zu erbauen, auf 
ihren Zempel bezogen. Auch nachdem 
ihr bortiger Zempel durch Joh. Hyrca- 
nus 6 v. Chr.) zerſtört war, blieb 
dafelbſt ein Ori der Anbetung. 

2. Worin alfo auch den Samaritern 
bie Aufnahme in das von Chrifto ge- 
gründete Reich Gottes geweiflagt war. 
DW. „Ihr betet an, was ihr nicht 
wiſſet [Tennet, verftehet]; wir beten an, 
was mir mwilfen;” b. } euer Gotites⸗ 
dienft gründet fich auf Feine göttliche 
Auorbrung, ihr habt daher Feine ge- 
a Erkenntniß von Gott, fie beruht 
a näberlisferung und blindem 

e . 

4. Der Heiland konnte nur unter 
einem Volke erfcheinen, welches durch 
unmittelbar göttliche Anftalten dazu 
sorbereitet war. Die ſchwachen, bürf- 
Higen Anfänge der Erfenntniß des Me)- 
—* wie ſie aus den Büchern Moſis 

ervorgingen, weldhe bie Samariler 
allein annahmen, konnten bie Reihe 
ber Propheten unter ben Iſraeliten 


‚mittheilt, und dadurch au 


nicht entbehrlich machen. — Wie merk 
würdig, daß Jeſus grabe an bieler 
Stelle, wo er ſo beſtimmt son ber 
Aufhebung ber Schranfen eines ficht- 
baren, an einen Ort gebundnen Dien- 
[eb und Reiches Gottes, und von bef- 
en DBerllärung ind Geiftliche und 
Himmlifche redet, die Dffenbarungen 
Gottes im N. T. fo nachdrücklich an- 
erkennt! 

5. Die Worte „im Geift und in der 
Wahrheit” fiehen entgegen ber Anbe- 
tung an einem beftimmten Orte B. 21.5 
in fofern beißt „im Geifte” fo viel als: 
nicht auf innliche, uber! e Weiſe; 
„in der Wahrheit,” fo wie es mi 
Gottes Weſen übereiuftimmt. Bol. 
&. 1, 14. 9. Jeder ſinnliche Gotted- 
bienft auch den Gott felbft angeordnet 
ba iR ein fenbiolider, und hat barum 
eine Wahrheit erft in bem geiftlichen; 
ohne diefen würde er ein —2 Goi⸗ 
tesdienſt ſeyn. — Doch erſchöpft dieſer 
Gegenſatz gegen das Leibliche den tie⸗ 
ſen Sinn des ET nicht. „Bott 
iſt ein Geift“ heißt nach dem umfaſſen⸗ 
den Sprachgebrauch der heil. Schrift: 
Er if das felbftändige, allmächtige, 
ewig lebendige, heilige Weſen C 3, 
bie Sünbe 


aus 
fleifchlichen zu geiftlichen, aus Knechten 
der Natur und Welt zu perfönlid 
freyen, beiligen, mit ihm in inniger 
Gemeinſchaft die Natur beberrfchenden 
Weſen macht. Sind fie Geift aus dem 
Geiſte geboren (€. 3, 6): dann thun 
fie die Wahrheit (E. 3, 21.), und be- 
ten daher auch Gott an im Seife unb 
in ber Wahrheit, d. b. fie erheben fi 
über den Dienft, ber fie an bie Natur 
bindet, als feine freven Kinder, in ber 


6. N.), welches feinen dur 
ins Sleifch verfunfenen ER 


Capitel 4. 895 


das Weib zu ihm: Ich weiß, daß der Meſſias kommt (ber ba 
Chriſtus heißet 1); wenn derfelbige Fommen wird, fo wird er's uns 
alles verfündigen.? Jeſus fpricht zu ihr: Ich bin’s, der mit dir 26 
revet!?_ Und über dem Famen feine Sünger, und wunderten ſich, 27 
daß er mit einem Weibe rebetes* doch fprach niemand: Was fr 

du? ober: Was redeft du mit ihr? Da ließ das Weib ihren Krug 28 
ftehen, und ging bin in die Stadt; und fpricht zu den Leuten: 29 
Kommt, fehet einen Menfchen, der mir gefagt hat alles, was ich 
gethan Habe, ob er nicht Ehriftus ſey? Da gingen fie aus ber 30 
Stadt und kamen zu ihm. Indeß ermahneten ihn die Jünger und 31 
fprachen: Rabbi, iß! Er aber ſprach: Ich Habe eine Speife zu 32 
effen, da wiſſet ihr nicht von. Da fprachen die Jünger untereins 33 
ander: Hat ihm jemand zu efien gebracht? Jeſus fpricht zu ihnen: 34 
Meine Speife ift die, daß ich the den Willen des, der mich gefandt 
hat, und vollende fein Werk.“ Saget ihr nicht felber: Es find 35 


heiligen Liebe, zu ber fie erfchaffen find, 
und die allein auch ihrem Weſen bie 
solle Wahrheit gibt. Sobald der wahre 
Einn des Wortes „Geiſt“ unter ben 
Ehriften verbunfelt, und die Lehren von 
ber Nechifertigung und aniebergebunt 
tondurc allein der fleifchliche Menfch 
geiftlich wird, entſtellt ober vergeflen 
waren, hörte auch die Verehrung Goi⸗ 
tes im Geifte und in ber Wahrheit 
wieder auf, e6 wurde auf diefem und 
jenem Berge wieder angebetet, und 
geftsitien, welcher ber rechte ſey; es 
näherte die Gotteöverehrung ſich der 
heidniſchen, da fie nicht, wie die Jü⸗ 
difche, für eine Zeit lang von Gott 
gegründet war. — „Sucheſt bu etwa 
einen hoben, einen heiligen Ort: weibe 
Dich inwendig Gott zum Tempel. Denn 
ber Tempel Gottes if heilig, welcher 
feyd ihr. 1 Cor. 3, 17. Willſt du in 
einem Tempel beiten, fo bete in birz 
werde aber erft felbft ein Tempel Got- 
ed; denn er erhört ben, welcher ihn 
anruft aus feinem Tempel.” Aug. 

1. Dies find Worte bed Johannes. 
2. Die Samariter erwarteten bamals, 
wie ihre Nachlommen noch jebt, ben 
Meſſias, und gründeten ihre Hoffnung 
vorzugsweiſe auf 5 Mof. 18, 15. Sie 
nennen ihn jet „ben Zurüdjührer, “ 
d. bh. entweder in mehr Außerlichem 
Sinne: „dern Wiederherſteller,“ ober 
in innerlicherem: „ven Bekehrer.“ — 
Mit diefer Aeußerung lenkte bie Frau 
wieder auf eine mehr äußerliche ve 
ab, weil ihr dao Gefpräch zu tief und 
geiſtlich wurde. 


3. So deullich, als hier, ſprach er fich da⸗ 
mals gegen keinen feiner 
weniger gegen das Jüdiſche Boll aus 
(vgl. Mattd. 16, 13. f.); weil er bier 
den fleifchlichen Mißbrauch nicht fo zu 
fürchten hatte. 

4. Nach den Ausfprücen ber Jübi⸗ 
fchen Rabbinen galt es für unanſtän⸗ 
dig, lange Gefpräche ſelbſt mit feines 
eignen Frau, um wie viel mehr mi 
einer fremben, zu halten. Diefer Un⸗ 
terdrückung des meiblichen Geſchlechts 
trat Sefus fpäter dadurch noch ent» 
ſchiedner entgegen, baß er —* als 
ie Süngerinnen fogar in jeine Rach⸗ 
olge aufnahm. 

5. Der Anblick der erften Wirkung 
feiner Erlöfung auf Menfchen außer- 
ya des Bundesvolles hatte dad lie⸗ 

enbe Herz bed Heilanbes ganz erfüllt 
mit dem Gebanfen an Fin roßes 
Werk. In dieſe Betrachtung verſunken 
finden ihn ſeine Jünger, wagen ihn 
erſt nicht zu ſtören, als fie ihn aber in 
wohlmeinender Fürforge an feine leib⸗ 
a Sebilrfnif e Pan —* ae 

eich vom Irdiſchen aufs Himmlifche, 
Ba €. 6, 3 C. 7, 7.9. €. 9, EN 

6. Er jagt nicht allein, fein Werk ſey 
ihm das Wichtigfte, was er babe, fon- 
dern auch das Liebſte und Stüärkendſte, 
was, indem es feine Seele eigöhe 
und fättige (Pf. 63, 6), Erquidung 
felbt feinem Leibe mittheile. Da 
unfre Erlöfung, die ibn in Schma 
und ans Kreuz brachte, ihm ſo lie 
war und ihn fo erquidlie, ſollte nicht 


ünger, viel 


Evangelium St. Icherris 


296 
noch vier Monate, ie Tcmmı bie Ace? Siche, ich fage euch: 
eure Augen und jehet in das Feld, dem es iſt fchen 
36 weiß zur Aerme.! Wer ta ſchneidet, der enwfängt Lohn, und 
fammelt Frucht zum ewigen Leben: auf taB fich miteinander freuen, 
37 der da jäct, und ber da ſchneidet. Ten bier iR der Epruch wahr: 
39 Diefer Täet, der andre fchneitet. Ich babe euch geſjandt zu ſchneiden, 
was ihr nicht habt gearbeitet; antre haben gearbeitet, umd ihr jeyd 
39 in ihre Arbeit gekommen.“ Es glaubten aber an ihn viele der 
Eamariter aus terielbigen Stadt, um des Weibed Rebe willen, 
weiches da zeugte: Er bat mir gejagt alles, was ich gethan habe.® 
40 Als mun die Camariter zu ibm famen, buten fie ihn,” daB er bey 
41 ihnen bliebe; und er blieb zwey Tage ta. Und viel mehr glaubten 
42 um feines Wortes willen; und fpradhen zu dem Weibe: Wir glaus 
ben nun hinfort nicht um deiner Rede willn; tenn wir baben 
felbft gehört und erfannt, daß Liefer ift wahrlidy Chriftus, der Welt 


Heiland. * 


feine Nachſolge, fein Dienſt noch viel 
mehr unfre Seligkeit feyn? 

1. Die Arau hatte (B. 29.) bie Sa⸗ 
mariter aus ber Etat zu Jeſu gern- 
fen; er ſieht fie Sommen, unb Biefer 
„ Anblid der ſchnellen Wirkung bed eben 
erſt ausgelprochenen Wortes gibt ihm, 
zugleich mit ber_prophetiichen Anſchau⸗ 
ang, ım Borgefühl ben Eindruck eines 
fon reifen Aerniefeldes. Ties führt 
ihn zu einer ermunternden Rebe an bie 
Apoſtel. Er erinnert an ein Eprüd- 
wort, deſſen man fi) in ber Eaatzeit 
au_bebienen pflegte, um fi) unter ber 
mühenollen Arbeit mit dem Hinblid 
auf die fröhliche Aerntezeit zu tröften, 
babep aber zugleich 
ermahnen. abricheinlich war bamals 
gabe Saatzeit (in Paläſtina son Ende 

etober bis Anfang December, anf 


zum Warten zu 


welche von Anfang April bis Ente. 


May die Aernte folgte). „Dies Sprüd- 
wort nun,” jagt er, „if auf das Evan- 
elium nicht ſchlechthin anzuwenden; 
feine MWirfung if fo gewaltig, daß, wie 
br bier vor euch fehet, das eben aus- 
efreute Wort ſchon Frucht bringt.” 
en dadurch erweifet ſich das Evan- 
elium ale eine nicht von dem ſchwa⸗ 
en Menſchen ausgegangene Lehre, 
daß es nit den Geſetzen der Natur 
folgt, denen ber natürliche Menſch fonft 
unterworfen if. Aehnlich Am. 9, 13. 
2. Die Sucht, für welche ſowohl ber 
Säende ald der Schneidende arbeiten, 
{ft eine ewig bleibendes das ewige Le- 
ben ift die Scheuer, wohin bie Frucht 





gefammelt wire; barım, wenn aud 
ter Säemann nicht ber felbe if, wie 
ber Schnilter, wie ed bier ber Fall if, 
geniepen fe doch beite bed gleichen 
ohnes in ter Emigfeit. — Mit biefer 
aufmunternden Rebe verbindet Jeſus 
eine Ermahnung zur Demuth, durch 
tie Erinnerung an tie große Gnade, 
die ihnen witerfahren fey. Johannes 
des Täufer umb er arbeiteten ihnen vor 
in mübfeliger Thätigfeit, fagt er, ohne. 
daß fie während ihres irbifchen Lebens 
Frucht davon fehen würden (Johannes 
war eben ins Gefängniß geworfen 
wortn, Matth. A, 12.); bie Hpofel 
Dagegen würben zwar auch Arbeit, a 
nur die Echnitterarbeit, und mit ihr bie 
Aerntefrenben (Jeſ. 9, 3.) haben. 

3. 8.29. Der anfangenbe, noch einer 
äußeren Stüge bebürftige Glaube, mie 
€. 2, 23. Bgl. V. 48. 

4. Zu dem mahren Glauben Tan 
das Denfpenzeugniß wohl Anleitung 
geben (E. 1, 42. 46.), er gründet fi 
nachher aber auf eigne Weberzeugung 
und Erfahrung von der Kraft ehr 
(1 Eor.2,5. 1 Theff. 1, 5. €. 2, 13.). 
— Die Samariter nehmen, da Jeſus 
mit zusorfommender Liebe fich ihnen 
anbietet, ihn als den Heiland der Welt 
auf, wofür fie. ihn, außerhalb der Ge⸗ 
meinfchaft des Volkes Iſraels ftehend, 
und von ihm auch außerhalb geftellt 
(3. 22.) eber halten Tonnten, als da- 
mals die Suben. Sie waren auch in 
diefer Hinficht die Vorläufer der Chri⸗ 
ſten aus den Heiben. 


Cavitel 4. 397 


II. Zweh Wunderthaten, diefe, und die an dem Kranken am Teiche, 
Bethesda, bereiten eine lange Rede Jeſu zu Ierufalem vor, worin er 
als allmaͤchtig, und unabläffig, wie der Vater, wirkend fich darftelt. 
Die erfte Gefchichte zeigt befonders feine Macht, indem er bloß durchs 
Wort auch abweſend heilt; die zwehte, die am Sabbath gefchieht, mie 
er, gleich unabläflig und unermüdet, und nicht gebunden durch äußer⸗ 
liche Geſetze, wirke; und die Rede beweiſt, wie diefe Wirkungen fort 
gehen, von der neuen geiftlichen Schöpfung und dem innerlich beginnens 
den Gerichte an bis zur leiblichen Todtenerwedlung, und wie in dieſem 
Wirken gerade das Hauptzeugniß für ihn liege. — In der Gefchichte 
des Königifchen fehen wir, wie Jefus, nachdem er durch Lehren und 
Wunderthun fehon eine Zeit lang den Samen ausgeftreut hatte, nun 
anfing, die Frucht des Glaubens zu ſuchen. Daher kommt er bier nicht, 
wie in den bisherigen Befchichten, zuvor und entgegen, fondern er ftellt 
den Glauben auf eine, damals gewiß ſchwere, Probe. Auch diefer Gas 
lilder war dur den Anblid der Wunder Jefu in Jeruſalem angeregt 
worden, aber dabey war e8 geblieben, er war noch nicht Jeſu Jünger 
getvorden. Ein Außeres Leiden ſetzt zuerft fort, was innerlich begonnen 
war; er kommt in feiner Roth zu Jefu, zu dem er auch ohne diefe hätte 
Tommen follen. Wie nun ein ®laubenszug in ihm war, aber noch durch 
fündlide Schwachheit gelähmt: fo Tiegt in Jeſu Worte, unter der Hülle 
einer abfehlägigen Antwort, die Verheißung der Hülfe, fo daß er eben 
fo fehr die Sünde ftraft, als den Glauben weckt und fördert. Das nun 
hinzulommende Wunder bat daher die vollfte, entfcheidendfte Wirkung 
auf den Mann und fein ganzes Haus.’ 


Aber nach zwey Tagen zog er aus von bannen, und zog nad) 43 
Galiläa; denn er felber, Jeſus, zeugete,' daß ein Prophet daheim 44 
nichts gilt.? Da er nun nah Galilda Fam, nahmen ihn die Ga⸗ 45 
Iifäer auf, die gefehen hatten alles, was er zu Jeruſalem auf dem 
Feft gethan Hatte, ? denn fie waren auch zum Feſte gefommen. Und 46 
Jeſus kam abermal gen Cana in Galilia, da er dad Wafler hatte 
zu Wein gemacht. Und es war ein Königifcher, + des Sohn lag 47 
frank zu Capernaum; diefer hörte, daß Jefus Fam aus Judäa na 
Galilaͤa, und ging hin zu ihm und bat ihn, daß er hinabkäme und 
hülfe feinem Sohne: denn er war todtfranf. Und Jeſus fprach zu: 48 
ihm: Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, fo glaubet br 

nicht. 5 Der Sönigifche fprach zu ihm: Herr, komm hinab, che 49 


4. Hatte gezeugt, bey einer früheren erllären, mit dem Jeſus gleich zu leh⸗ 
Gslegenbeik die Seh. als bekannt vor⸗ sen anfing. Matih. 4, 23. ch il 
ausſetzt. Zur. A, 16. ff. 4. Ein Hofbeamter des Vierfürſten 
2. Darum ging er nicht in feine Va⸗ Herobes, der zuweilen König bieß. 
kapabı — ſondern zog in Ga⸗ Matth. 14, 9. 

lilda umher. 5. Anders, als bie Samariter, V. 
8. Daraus iſt ber große Zulauf zu 39—AR, 
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. yigte de felder Gulopafeinn Burd 
ter wuhre Tod und mus das wahre Leben 
„24. A. Jeb. 11, 35. 2.). Bo er euftret, wire 
zugleich; und erklärte, on ter 
Scheidung im Gericht jy (Aatth. 3, 11. 
2. 3—37. €. 11, 2—21. 6. 12, 2. W. 
13. 19. Sog. 9, 39. 6. 12, 31. 46—2.). 


Erkenntniß der ganzen göttlihen Bahrheit einleitende WBeiſe wollte Ies 
fns nicht den Beweis für feine Gottheit führen; dies iſt der Sinn des 


nun ber erfte 


Zeugniffes dafür. 


Dana war der Juden," unb Jeſus 
2 Serufalem. ® Es Fu Ri au Ierufalem nahe “ —— — Y 


ein Teich, der heißer auf Hebräiich 


ch Bethesda,“ und hatte fünf 


allen;“ in welchen lagen viele Kranke, Blinde, Lahme, Dürre® 


tn warteten, wann fi das Waſſer bewegte; denn ein 


Engel fuhr 


ab zu feiner Zeit in den Teich und bewegte das Waſſer; weile 


6 aber © 


‚ nachdem dad Wafler bewegt war, hineinficg, bet 
eiund, mit welcherley Seuche er behaftet war]. ® 8 war 
Meuſch dafelbft, adıt und dreißig Jahr krank gelegen. Da 


Jefus denfelben fahe liegen, und vernahm, daß er fo lange gelegen 


ek * e Bir et brey 
ü 


2, Reh. 3,1. 3. €. 12,39. 


3. Bedeutet „Haus ber Liebe,” Barm- 
bauge (Charite), 

nf Hallen waren in Geſtalt eines 
gr eds um ben See erbaut. 


5. Saminblüchtige. Marc. 9, 18. 

6. Die Worte „bie arten“ bi⸗ 
„war“ fehlen in ven älteſten und beſten 
Hanbfehriften, und find wahrfheinlic 
der Zuſatz eines Leſers, der B. 7 

Härten wollte. In dem Teich war ein 
Sprubel von heilender Kraft; daß bie 
Wirkung deffelben einem Engel zuge- 
chrieben wurde, war nicht umrichtig, ba 
ja bie Geifterwelt Icbenbig eingreift in 
die Natur, und Pf. 104, A. die Binde 
und Blibe Engel bes "Herm heißen; 
Soh. Fönnte daher bie Worte Kohl 
geſchrieben haben. 


Capitel 5. 401. 


war, fpricht er zu ihm: Willſt du gefund werden? Der Kranfe 7. 
antwortete ihm: Herr, ich babe feinen Menfchen, wenn ſich das, 
Waſſer bewegt, der mich in den Teich laſſe; und wenn ich komme, 
fo fteigt ein andrer vor mir —*8 Jeſus ſpricht zu ihm: Ste 
auf, nimm dein Bett und geb hin!! Und alsbald ward der M 
gefund und nahm fein Bett und ging hin. Es war aber deſſelbi⸗ 10 
gen Tages der Sabbath. Da fprachen die Juden? zu dem, der 


oike eo) 


gefund war geworden: Es ift heut Sabbath, es ziemet dir nicht, 11 


dein Bett zu tragen.” Er fprach zu ihnen: Der mich gen machte, 
der fprach zu mir: Nimm bein Bett und geh hin. Da fragten fie 12 
ihn: Wer ift der Menfch, der zu bir gefagt bat: Nimm dein Bett 13 
und geh bin? Der aber gefund war geworben, wußte nicht, wer es 
war; denn Jeſus war gewichen, da fo viel Volks an dem Ort war. 
Dana) fand ihn Jeſus im Tempel und fprach zu ihm: Siehe zu, 14 
du biſt gefund geworben; fündige hinfort nicht mehr, daß dir nicht 
etwas Aergeres widerfahre. 


II. Der Menſch ging Hin und verkündigte es den Juden, es 15 
fey Jeſus, der ihn gefund gemanit habe. * Darum verfolgten die 16 
Juden Jeſum und juchten ihn zu töten, weil er folches gethan 
hatte auf den Sabbath. Jeſus aber antwortete ihnen: Mein Ba- 17 
ter wirfet bisher, und ich wirfe auch.“ Darum trachteten ihm bie 18 
Juden nun viel mehr nad, daß fie ihn tödteten, weil er nicht allein 
den Sabbath brach, fondern fagte auch, Gott fey fein Vater, ” und 
machte fich felbft Gott glei.” Da antwortete Jeſus und ſprach 19 
zu ihnen: Wahrlich, wahrlich ich fage euch, der Sohn kann nichts 
von fich jelber thun, denn was er fiehet den Vater thun; denn was - 


1. Wanble frey umher. | bem Falle war ein immer neues Schafe 
2. ©. ©. Aut; n 


‚18. 9. fin und Wirken, das an feine Zeit 
3. Mit Zemng —* Moſ. 20, 10. gebunben il. Der Sohn nun iſt dem 
Je 17, 21. 22. Neb. 13, 15. ff. Die Vater glei, auch bey ihm fehließt bie 
ebenörettung am Sabbath war felbft Ruhe die Arbeit nicht aus, danbhun en 
son ben Sübifchen Lehrern nicht ver- ber fegnenben geiidm Liebe geicheben 
boten; aber fie hatten dur ge von ihm am Sabbath, wie an jebem 
e Erfindun- andern Tage. Das Selbe gilt auch 
gen alles fo zweifelhaft gemacht, daß von ben Seinigen. ©. bie an ähn- 
—* recht, wußte woran ü iuar. lichen Erflärungen Jeſu Man, 12, 1. ff. 
er kam ver Neid dazu, ber fie trieb, u 
alles zu verfolgen, was nicht von ihnen, kdiofen Fe ans 
der berrichenden Partey, ausgegangen „mein Baten” nichts „unfer Bater“ 


war. 
4. Wahrfcheinlich aus guter Abſicht, Tante, er müffe Gott in einem ganz 


Beichränfungen und Heinli 


eigenthümlichen Sinne feinen Vater 
ohne ihren Plan zu erratben. : 

ge nbem ir A Not. 15, 3236. auf Nennen. Bol. Matih. 5, Ad. A 

ihn anwandien. 8. Dadurch, daß er fih für eben fo 


6. Gott bat giuer am fiebenten Tage unabhängig von jebem Ritualgeſetz und 
gerubet, nach Vollendung feiner Schd- fein Wirken für dem bed Vaters gleich 
pfungs dieſe Ruhe war die felige Freude erflärte. Wäreer nicht der ewige Sohn 
an ner in ihm feligen Shö fung; bes ewigen Vaters, fo hätte darin 
die Erhaltung aber und bie Verklärun ollerbinge eine Gottesläſterung gelegen. 
berfelben, und ihre Herftellung na C. 10, 33. - 


v. Getlach. N. Teftam. 1. Bd. 26 


. 1. 


402 Evangelium St. Johannis 
‚= derfelbige au, das thut gleich audy der Sohn." Der Vater aber 
bat den Sohn lieb und zeigt ihm alled, was er thut;? und wir 


ihm noch größere Werke zeigen, daß ihr euch verwundern werdet? 
24 Denn wie der Vater die Todten erwedet und machet fie lebendig, 
22.alfo auch der Sohn machet lebendig, welche er will.“ Denn der 
23 Bater richtet niemand, fondern alles Gericht hat er dem Sohn ge 

geben:® auf daß fie alle den Sohn ehren, wie fie den Valer 


1. Der Sohn, der ewige Offenbarer 
bes verborgnen Gotted (EC. 1, 1.), if 
ber vollfommenfte Abtınd und Ab- 
glanz des göttlihen Weſens, fowohl 
son Ewigkeit, feiner Gottheit nach, 
wie auch als Menich auf Erden. Daß 
er etwas son fich felber thue, ohne 
ben Vater, iſt innerlich unmöglich; dies 
ift aber grabe das Zeichen feiner höch⸗ 
1% Vollkommenheit: denn gefchaffne 

efen können abfallen, Tonnen eiwas, 
au ihrem Verderben, von ſich felber 
ihun. Der Sab, daß ber Sohn nichts 
son fih felber thun Fönne, zeigt ihn 
und daher in feinem ewigen göttlichen 

Weſen, zugleich aber auch in feinem 
gerfönlichen Unterſchiede vom Vater; 
wie ebenio ven h. Geiſt C. 16, 13. 
Nur daraus iſt es erflärlich, wie. er 
o handeln und folches von [9 be- 

aupten dürfe. Wollte er ale Menſch, 
shne jene eine Einheit mit 
dem Bater, fo handeln, fo würde er 
mit Recht als ein Ueberireier des gött- 
lichen Geſetzes gerichtet werben. 

2. Die ewige Einheit von Vater und 
Sohn Gottes beruht nicht auf einem 
Außerlicden Verhältniß, fondern auf 
inniger, göttlicher Liebes nicht vermöge 
einer äußeren Nothwendigkeit, fondern 


nach freyem Drange eigen Liebe ſtrömt C. 6 


ber Bater von Emwigfeit fein Wefen aus 
In den Sohn und thut nichts ohne ihn. 
Eines dieſer göttlichen Werke, die er 
Ihut, iſt auch dieſe Heilung am Sab- 
kath, ein Bilb des ewigen göstlichen 
Wirkens des Vaters. 
3. Das „Sehen“ (8. 19.) und „Zei⸗ 
u ift natürlih etwas rein Inner⸗ 
iches, ba der Bater alle Werke durch 
den Sohn thut (E. 1, 3.), nicht aber 
ein fchon vollendete Merk dem Sohne 
au Nachahmung hinſtellt. In dem 
chooße des Vaters (C. 1, 18) ſchaut 
ber Sohn die ewigen göttlichen Ge— 
banfen, bie innerlich ſchon Werke find, 
und je werben Worte in ihm und, 
äußerlich sollendet, Werke durch ihn. 


Da ber Sohn aber ald Menſch aud 
in der Zeit lebt, fo fieht er dieſe Werke 
auch in einer Reihenfolge vor fidh. 
4. Der Vater erwedt die Todten, 
er verjenchel ben Tod und mat 
fie le enbig, ſchafft Leben in ihnen, 
die höchſte That der göttlichen All⸗ 
madt (5 Mof. 32, 39. 1 Sam. 2, 6. 
1 Kön. 17, A 23). Nicht aber fo 
ift Died zu verſtehen, als machte ber 
Vater einige Todie lebendig, andre ber 
Sohn (denn ſ. C. 1, 3.)3 ſondern „in 
dem felben Werke der Todtenerweckung 
ift nicht bloß der Vater,” — Jeſus 
„wie ihr alle es glaubet, ſondern auf 
leiihe Weile auch der Sohn thätig. 
db fo groß if bie Macht bes Soh⸗ 
ned, daß dieſe Erweckung nidyt eiwa 
äußerlich von Bott ihm aufgetragen 
iſt, und er ſie vermöge einer ihm ver⸗ 
liehenen Kraft vollführt; ſondern ſie iſt 
eine freye That ſeines Willens, und, 
wann er will, geſchieht ſie.“ — Hier iſt 
nun immer wohl feſtzuhalten, daß die 
Erweckung und Lebendigmachung, von 
der hier und im Folgenden die Rede 
iſt, die geiſtliche und die leibliche, eigent⸗ 
lich nur Eine iſt; daß ber Leib darum 
auferfteht sum lan pa der Er 
zuvor das Leben Ion empfangen bat. 
‚6, 40. 44. ı. Röm. 8, 11° 
9. Dies Lebtere drüdt ben felben Sa, 
nur umgefehrt, aud. Der Mater iſt 
allerdings ber Richter ber ganın Welt 
(1 Not 18, 25. 5 Mof. 32, 35. 
‚9. 12. 9. 82, 1. Pf. 94, 2. 
12, 23. Rom. 3, 6.), eben fo wie ber 
Sohn alle Todien erweckt (B. 24.). 
Aber wie der Vater alle Dinge ſchaffet 
(E 1,3. Col. 1, 16.) und erhält (Hebr. 
‚3) buch den Sohn, fo richtet er 
auch die Welt nur durch den Sohn, 
doch immer fo, daß des Sohnes Ge- 
richt auch dag feinige iſt. — Diefer D. 
ſchließt ſich aufs engfle an ben vori⸗ 
gen an. Mit der den Todten⸗ 
erweckun begiunt auch leich das 
Gericht Te. , 18.), bie eidung 
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ihn gefandt hat.“ Wahrlih, wahrlih, ich fage euch, wer mein 24 
Wort höret, und glaubet dem, der mic, gefandt hat,“ der hat das 
ewige Leben, * und fommt nicht in das Gericht, * fondern er ift vom 
Tode zum Leben hindurchgedrungen.“ Wahrlich, wahrlich, ich fage 25 
euch, es fommt die Stunde, und ift fchon jeht,” daß die Tobten 


werden die Stimme des Sohned Gottes hören,? und bie fie 
werben leben. Denn wie der Valer bat das Leben in fich 
fo hat er audy dem Sohne gegeben das Leben zu haben in fidh 


er 


fels 


ber;? und bat ihm Macht gegeben, auch das Gericht zu halten, 27 


unter ben Menſchen, grabe wie nach 
der leiblichen Erwedung ober ber Voll⸗ 
enbung der Lebendigmachung ber Tobten 
dieſe Scheidung dann auch äußerlich 
ſich vollendet unb hervortritt. 


mit ihm, fo ſteht Chriſtus ihm nicht 
als Richter aber Das et ei- 
nen im Gericht geſchieht nicht zur Ent- 
ſcheidung feines, noch ungewiſſen Schick⸗ 
ſals, das iſt ſchon entſchieden in dieſem 


1. Enweder freywillig, indem fie dem Leben. 


zukünftigen Zorne entfliehen durch ben 
Glauben 2, 12.); ober gamun- 
gen, indem fie von ihm, als Richter, 
verbammit werden. Die „Ehre Tann 
—* keine andre, als eine göttliche 
eyn, die Anbetung; auf's beſtimmteſte 
wird alſo der Sohn hier dem Valer 
gleichgeſtelli. 

2. Es gibt keine andre gottgefällige 
Verehrung Gottes, als durch den Sohn; 
wer den Sohn wiſſentlich verwirft, ber 
serehrt nicht den wahren Gott, fonberh 
einen ſelbſterſchaffenen Götzen feiner 
Gedanken oder Hände. Wer den Sohn 
nicht Tennt, doch aber Bott fürchtet, 
ber Eon den Vater unwiſſentlich durch 
ben Sohn: denn er erfennt etwas von 
ihm aus der Schöpfung der Natur und 
des Menfchen, die ein Wert des Soh⸗ 
ned, und beſtimmt ift, zu der Offenba⸗ 
rung in Sefu Chriſto ardihen 

3. Indem ein Menſch Jeſu Wort 
Boret und glaubt, fo glaubt er dem 

ater, ber ihn gefandt hat. C. 12, 
44. 45. Das Wort, das er äußerlich 
sernimmt, wird innerlich # befähigt 
alo Gottes Wort durdy bie Wirkung 

Ihm zu dem Sole 


des Vaters, ber 
zieht. C. 6, M. 6 

A. Das Wort erweckt ihn aus dem 

eiftlichen Tode, und er tritt innerlich 

n ein Leben ein, das nicht aufhört, 
und eins ift mit bem jenfeitigen. C. 3, 
18. 19. €. 8, 51. 1 Ih 3, 14. Dal. 
Math. 3, 2. 9. 

5. Er wirb zwar auch dargeſtellt vor 
bem Richterſtuhle Chriſti (nal, Matih. 
25, 33. A.), aber da er mit Gott ver⸗ 

t, web im Glauben serbunden tt 


e 
6. Wer ins Gericht kommt, wer in 
dieſem Leben ſich nicht für Chriſtum 
entſchieden hat und daher jenſeits ihn 
nur als Richter erfahren kann, der bleibt 
im Tode und ſinkt dort in den andern, 
den ewigen Tod, die Verdammniß, wo⸗ 
von der leibliche mit ſeinen Vorboten 
nur Sinnbild und Anfang iſt. 
wem aber die Scheidung, das Gericht, 
ſchon hier vorgegangen, und zur Ent⸗ 
ſcheidung für Chriſtum geführt hat, der 
at n bier das ewige Leben und 
at jenſeits nichts als die Vollendung 
und Offenbarung dieſes Lebend zu er⸗ 
warten. N 
7. Schon damals wurden leiblich Todte 
durch Jeſum und die Apofel erweckt 
Grat: 7, 14. 15. €. 8. 52—55. Joh. 
1, 43. 44. Matth. 10, 8.); aber ihre 
Erwedung war nur ein bebeutfames 
Zeichen deflen, was innerlich damals 
begounen hatte; denn mir finden nid, 
ad bie Erweckung des Jünglings von 
Nain, der Tochter des Jairus, des La⸗ 
zarus ꝛc. eine ee Ermedung 
ewige Leben war; fie Ionnte «3 ſeyn, 
war es aber nicht nothwendig; wie bie 
Heilung ber Beſeſſenen innerlich be- 
freven Tonnte son der Herrſchaft bes 
Zeufeldö, aber au, ohne daß ed ge- 
chah, em bebeutfames Zeichen dieſes 
nern Vorgangs war. Matth. A, 24. 9. 
Die alfo eigentlich bier bezeichnete Er- 
techung iR die innerliche, geiſtliche, durch 
dns 


8. „Hören“ in dem sollen Sinne des 
Works, wo es das „Gehorchen“ in 


ließt. 
n en mie der Vater die felbflän- 
26* 


elber, 26 
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38 darum, weil er des Menfchen Sohn iſt.! Verwundert euch dep 
nicht;? denn es kommt die Stunde, in weldyer alle, die in ven 
29 Gräbern find, werben feine Stimme hören; und werben bervor- 
gehen, die da Gutes geihan haben, zu der Auferfiehung des Lebens; 
die aber Uebel geihan haben, zur Auferftehung des Gerichts. ? 


bige Duelle des Lebens if, fo bat er 
aud dem Sohne gegeben, bie felb- 
ſtändige Quelle des Xebens in fich zu 
fragen. Bol. €. 1, 1.9. „Wo hat 
aulus das Leben? Nicht in ſich jel- 
er, fonbern in Chriſto; denn er ſpricht: 
Ich lebe, doch nicht ich, ſondern Chri⸗ 
ſtus lebet in mir (Gal. 2, 20.). Unſer 
Leben, als das unſre, aus unſerm 
eignen Willen hervorgegangene, kann 
nur böſe, ſündig, ungerecht ſeyn; das 
heilige Leben wird von Gott uns ge- 


—7 . Chriſtus aber hat das Leben 
n ſelber, wie ber Vater, weil er 
dad Wort Gottes if. Wollten beine 


Augen jet fagen: „Wir haben das 
Licht in und; fo würde man ihnen 
entgegnen: „Ihr rebet nicht eigentlich; 
ihr babt Licht, aber am Himmel; i 
pabı Licht (wenn jebt Nacht it), aber 

Monde, in der Lampe.“ Und nicht 
je bat ber Bater dem Sohne das Le- 
en gegeben, als hätte er es früher 
nicht gehabt, und nachher vom Vater 
es empfongen; denn fonft hätte er nicht 
das Leben in ſich ſelbſt. Lebte die 
Seele nicht, fo würde ber Leib fidh 
nicht regen, bie Hand nicht greifen, das 
Auge nicht fehen, der Mund nicht reden; 
aber auch bie Thoren segen ſich, grei⸗ 
fen, ſehen, reden. Erhebt die Seele 
jo aber zu dem, was fie ſelbſt nicht 
R, was über ihr ft, woraus fie felbft 
Hervorgegangen if: fo empfängt fie 

eisheit und Gerechtigkeit, ohne welche 
e tobi war und nur den Leib leben- 
ig machte, felbft aber nicht lebte. 


u | 


So iſt es 
aber nicht mit dem Worie, dem Sohne 
Gottes. Hätte er dadurch das Leben, 
daß er an dem Lehben Theil nimmt, 
ſo könnte er auch einmal das Leben 
verlieren und ohne Leben ſeyn; aber 
der Vater hat den Sohn gezeugt, daß 
se das Leben habe in ſich felber. Du 
aber, Seele, wareft tobt, batteft das 
Zeben verloren; höre nun ben Bater 
in dem Sohnes ſteh auf, empfange von 
Neuem das Leben, das du in bir felbft 


nicht haft, son dem, ber es in fich fel- 
ber hat!” Aug. 

1. W. „weil er ein Menfchen-Sohn 
iſt;“ es iſt Dies nicht gen das Selbe, 
wie „bed Menfcen on“ (Matth. 
8, 20. A.). Weil der Sohn Gotie 
ein Menſch geworben und Gehorſam 
lernen, verfucht werben, Tämpfen unb 
leiden müſſen, barım ift er der Rich⸗ 
ter ber Menfchen. Dan. 7, 13. ff. Apg. 
17, 31. Hebr. 2, 5. f. Nur Dad 
Tonnten die Menfchen verföhnt werben 
mit Gott, daß ein Menſch im Fleiſche 
bie Herrlichleit Gottes offenbarte und 
io emporfämpfte zum Throne Gottes, 

adurch hat Das ſchwache, geängflete 

Herz nun Zutrauen zu ‚als dem 
barmberzigen Hohen Prieſter, ber nicht 
verdammen Tann, bie an ihn glauben; 
und für bie Ungläubigen fällt jede Ent- 
Ionlbigum im Gerichte weg. — Zu- 
gleich indeß erinnert das Wort an bie 
gewöhnliche Benennung des Meſſias, 
ndem ed eine Haupibeziehung dieſes 
Namens bervorhebt. 

2. Bon dem, was wenigſtens feinen 
fleifhlichen Zuhören als das Gerin- 

ere erſchien, ber innerlichen, geiftlichen 

rwedung und Belebung der. Todien, 
ſie Sehus zu bem hinauf, was fie 
ür das größte Werk ber göttlichen All⸗ 
macht un; um bie Einpfänglichen 
unter ihnen glaubwilliger zu machen, 

a Ungläubigen aber noch mehr zurüd- 
zuftoßen. 

3. Bi Dan. 12, 2. Apg. 24, 15. 
Die Auferfiehung ber Gerechten ik von 
der der Gotiloſen gänzlich verſchieden. 
Die erften empfangen in berfelben and 
ber Fülle bed Lebens, aus welcher Ihr 
Geift ſchon erneuert worden war, aud 
einen neuen geiftlichen Leib, unb bie 
Auferfiehung des Leibes ift die Voll⸗ 
enbung ihrer Erneuerung. Die Gott⸗ 
loſen dagegen empfangen zur Strafe 
einen leidengfähigeren Leib, damit fie 
ihrer ganzen, vollen Perfünlichleit nach 
erfahren und empfinden, was ihre Tha⸗ 
ten werth find. Darum heißt die Auf⸗ 
erſtehung ber Gerechten eine Aufer⸗ 
ſtehung des Lebens, fie it ihrem in- 


Eapitel 5.° 405 


Ich kann nichts von mir felber thun: wie ich höre, fo richte ich, 30 
und mein Gericht ift recht: denn ich fuche nicht meinen Willen, 
fondern ded Vaters Willen, der mich gefandt Bat! So ich von 31 
mir felbft zeuge, fo ift mein Zeugniß nicht wahr; ? ein andrer ifl’8,® 32 
der von mir zeuget, und ich weiß, daß das Zeugniß wahr ifl,* das 
er von mir zeuget. Ihr fchidtet zu Sohannes, 5 und er zeugete 33 
von der Wahrheit. Ich aber nehme nicht Zeugniß von Menfchen; 34 
fondern ſolches fage ich, auf daß ihr felig werbet.* Er war ein35 
brennend und fcheinend Licht;?” ihr aber wolltet eine kleine Weile 


nerſten Weſen nach ein Kortfchritt bes 
Lebens zu einer oem Bollendung; 
bie Auferſtehung ber Goitloſen aber ıft 
ihrem innerften Weſen nad eine Strafe, 
ein Sortiert zur tieferen Erfahrung 
und Empfindung beflen, was fie geifti 

ſchon bier vorempfanden, daber beit 
fie Auferfiehung des Gerichis. Dal. 

atth. 25, 46. Off. 20, 12. 15. 

1. Hiermit kehrt Sefus zu bem 2. 19, 
©efagten zurüd, da er ohne Zweifel 
bemerkt, wie Faltfinnig und ungläubig 
feine gewaltigen Worte von ben Juden 
aufgenommen wurden, um bie für ihn 
fprechenden Zeugniffe ihnen noch ein- 
mal vor bie Augen zu flellen unb bann 
mit einer nachbrüdlichen Gewiſſensrüge 
au fchließen. — Er verfeht fih nun bier 
ganz auf ben Stanbpunkt feiner Geg⸗ 
ner, bie ihn für einen bloßen Menfchen 
hielten. Ein Geſandter kann mit nichts 
fo ſehr ſich ausweifen, als daß er bloß 
den Bortheil beffen fucht, der ihn fenvet, 
mit Aufopferung alles eignen 
ein Menfch durch nichts 10 fehr 
göttlichen Urſprung bemweifen, als daß 
au fein Wollen und Thun Sott allein 
verherrlicht. | 

2. Wahrfcheinlich ſprach Jeſus in die⸗ 
fen Worten aus, was er in ben Her- 
zen feiner Gegner lad. Scheinbar agt 
er das Gegentheil von dem, was er C. 8, 
14. ausſpricht. Aber hier redet er ganz 
als Menſch, und will von ber Erfennt- 
niß feiner heiligen, Gott ‚ger unb gar 
verherrlichenden Menfchheit aus fie zur 
Erfenntniß feiner Gottheit erheben. ie 
Fe das Fa gen Men⸗ 

en für ſich ſe ißtrauen erregt, 
weil Ah Sünde, deren Kern bie Selb, 
put ift, bie y. aus fich gebiert: To 


einen 


äßt Sefus es efallen, wie ein 
Shnber N ehanbe a 
Gottes Zeugniß feine beito 
Beglaubigung zu erhalten. 


t zu werben, um bur 
ftärfere 


Hay Ark ( 


3. Goit, V. 37. ©. bd. Einl. 

4. D. h. nicht bloß: „wahrhaftig,“ 
fondern ein wahres, vollgültiges Zeug- 
niß, das mit Recht fo heißt. K 
Beweis für die chriſtliche Wahrheit iſt 
gureichenb, außer diefem Zeugniß Got⸗ 
es von feinem Sohne, welches barin 
beftebt, daß durch den Sohn allein 
Gott vollkommen verberrlicht, Die Sünde 
und damit alle Wiberfprühe in unb 
euer bem Menfchen vernichtet werben. 


6. Joh. war zwar ein Prophet, und 
infofern war fein Zeugniß Fein bloß 
menjchliches, wie ſich denn ber Ev. aus- 
brüdlich darauf beruft, C. 1, 6. ſe und 
Jeſu erſte Jünger durch dasſelbe zu⸗ 
erſt bewogen wurden, ihm nachzufol⸗ 
gen. Aber auch dad Zeugniß aus 

eiffagungen, wie aus Wundern (vgl. 
Mattb. 13, 58. N.) kann nicht an und 
für fich, fondern nur in inniger Ver⸗ 
bindung mit dem Zeugniffe Gottes 
8. 31. 32.) zur Gewißheit über Jeſu 
öttliche Sendung führen; es wird jene 
— zu einem bloß menſchlichen 
eugniß, wenn man es äußerlich und 
nicht in der Art gebraucht, welche Gott 
vorgezeichnet hat. — das ge ähn⸗ 

liche Wort Jeſu Matth. 19, 16. A. 
Einigermahen verwandt ift auch Zur. 
10, 28. Gottes Gebote felbft nennt 
die Schrift Menfchengebote, wenn ber 
Denfi, fe mißbraucht. Bol. Math. 


7. W. „die brennende und es 
Leuchte,” die euch nämlich nach Gottes 
Abficht den Weg zu mir hatte weifen 
follen; ein eben 5 kräftig wirkender, 
als hell erleuchtender Lehrer. 

nimmt Zeugniß vom Menſchen 
um des Menſchen willen; ſo ſchwach 


ch ſind wir. Mit der Leuchte ſuchen wir 


den Tag. Eine ſolche Leuchte war Jo⸗ 
hannes.“ Ang, 


⁊ 


38 feine Stimme 
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Ich aber habe ein größer Zeug—⸗ 


niß, denn Johannis Zeugniß: denn die Werke, die mir ber Vater 
gegeben hat, daß ich fie vollende, Diefelbigen Werke zeugen von mir, 


37 daß mich der Vater gefandt hat. ? 
fandt hat, derfelbige hat von mir 
ehört, noch feine Geftalt gefehen. * 


Und der Bater, der mid ge 
ezeuget.? Ihr habt nie we 
a Und fein Wort 


39 habt ihr nicht hr euch wohnend; denn ihr glaubet dem nicht, den er 
gefandt hat. Suchet in der Schrift,’ denn ihre meiner, ihre habet 


1. „Mit oberflächlicher, Tindifcher Freude 
wolltet ihr an dem Lichte bes Joh., an 
feiner Kraft, feinen prepbetiichen eben 
euch ergöben.” Bol. Hei. 33 
Ja une lang war kein Prophet 
in Sfrael aufgeſtanden; und bie herr⸗ 
ſchende Partey ſetzte die ganze Herrlich- 
feit des Volkes barein, daß Gott «3 
auserwählt babe vor allen Völkern. 
Mit eitlex Freude und in ber Erwar⸗ 
tung, ihre felbffüchtigen, fleiſchlichen 
Hoffnungen in Erfüllung gehen zu fehen, 
erap fingen e baber ben Johannes. 
Selb das Wahre indeß, was nod in 
biefer verkehrten Gefinnung lag, benutzt 
Sehe um ihnen zu zeigen, wie fie von 
ohannes fih hatten zu ihm führen 


n. 

2. Bal. 1 Joh. 5, 9. Dieſe „Werke“ 
ſind nicht grade die einzelnen Wunder⸗ 
ihaten, die Jeſus nicht wohl als die 
bezeichnen konnte, welche zu vollenden 
es gelanbs war, denn fie begleiteten nur 
pi eigentliches Hauptwerk, fie wieſen 

in auf feine Erlöfung und unterflüh- 
ten Das mächtige Wort feiner Predigt. 

Dad, was er sorgugtieile bier meint, 
it fen großes Erlöfungswert felbft; 
doch nicht mit Ausschluß der Wunder- 
thaten, welche ed den Augen berer 
serfündeten, bie noch Feine Ohren 

atten zu bören; daher fagt er „bie 

erke.“ Vgl. €. 4, &. 6, 28. 29, 

g. 10, 37. 38. €. 14, 11. 12. €. 15, 
24. 6. 17, A. 

3. D. h. „Und ſo bat denn ber V. 
bereitö son mir gezeugei,“ nämlich bur 
bie Werfe, und zu gleicher dei bur 
bie innerlich den Menfchen bewegende 
Wirkung. V. 32. 36. Nachdem er erſt 


die Werke dad Zeugniß des Vaters 31 


enannt bat, fügt er dies noch hinzu, 


33. die Gefebgebung vom 


4. Ihn weder gefeben noch erkannt. 
1 Sob. 3, 6. al 33 1 9, ®. 6, 
45. 46. Die Worte begie en auf 

Sinai (2 Moſ. 
20,1. 19. 2c.), und bie Erfcheinung ber 
Geſtalt des Herrn an bie Propheten 
(Zei. 6. Hef. 1. 3c.), indem jedoch dieſe 
äußerlichen Offenbarungen sciig geben- 
tet werden; ahnlich €. 6, „Gott 
bat von mir gezeugen er hat geredei 
und ſich in feiner Geſtalt gezeigt, wie 
den Bätern; aber jebt gehören Geiſtes⸗ 
Augen und » Ohren dazu, um ihn zu 
feben und zu Wdren, und die fehlen 
euch.“ — ie durch Geßtalt und 
Reden die Venſchen ſich zu erkennen 
geben, ſo hören wir Gottes Rede in 
den Propheien und Apoſteln, und in 
den Sarramenten nimmt er eine ſicht⸗ 
bare Geftalt an, daß er nad unfem 
Maße von uns erfannt werben Tann. 
Wer aber Gott in feinem CEbenbilbe 
nicht erfennt, der beweift damit deuilich, 
daß er Feine andre Gottheit verehrt, 
als die er fich ſelbſt gema tat. Da⸗ 
her ſagt Paulus, es hange eine Dede 
vor ihren Augen, damit ſie die Herr⸗ 
lichkeii Gottes im Angeſichte Sein 
Chriſti nicht fähen. 2 Cor. 3, 14.” 6. 


5. ©r. „Ihr forfchet in der Schrift.” 
zu dem a re Bu 
erfe 


fügt er dad Zeugniß aus ber 
. Schrift hinzu, jedoch gleichfalld mit 
em Zuſaß, daß Gottes innerliches 


Zeugniß nöihig iſt, fie recht zu verſte⸗ 
ben Wenn dag öten in der Schrift 
(dem die Juden jeit der Rückkehr aus 
der Babplonifhen Gefangenfchaft auf 
das eifrigfte fich ergaben (vgl. Sir. 24, 
. f.), und zwar um dadurch bei 
ewigen Lebens ed u terben), 


amit man nicht glaube, bloß der An⸗ die gehoffte Frucht wirklich bringen fo 
bli feiner Werte } f ohne das fo Hi ed nothwendig, daß bad Wort 


önne au 

aus ihnen redende und ſie inner⸗ 
lich bewegende Zencriß die Menſchen 
für ihn gewinnen. ©. 6, 44. 


[4 


in dem Menfchen oh (B. 38.) durch 
das innere göttliche Zeugniß; wer ohne 
biefes die heilige Schrift verſtehen wil, 
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das ewige Leben darin; und fie iſt's, Die von mir zeuget; und ihr 40 
wollet nicht zu mir fommen, daß ihr das Leben haben möchtet. ! 41 
Sch nehme nicht Ehre von Menſchen; aber ich Fenne euch, daß ihr a2 
nicht Gottted Liebe in euch habet. Ich bin gefommen in meines a3 
Vaters Namen, und ihr nehmet mich nicht an; fo ein andrer wird⸗ 
in feinem eignen Ramen kommen, den werdet ihr annehmen. Wie 44 
fönnet ihr glauben, die ihr Ehre von einander nehmet, und die 
Ehre, die von Gott allein ift, ſuchet ihr nichtl? Ihr ſollt nicht 45 
meinen, daß ich euch vor dem Vater verklagen werde; es ift einer, 
der euch verflaget: der Mofes, auf welchen ihr hoffet.“ Wenn ihr 
Mofes glaubet, fo glaubet ihr auch mir, denn er hat von mir ger 6 
fehrieben; fo ihr aber feinen Schriften nicht glaubet, wie werbet ihr 47 
meinen Worten glauben? * 


feine eigne Ehre fuchte; zugleich andy, 


überfiebt grabe ben Hauptpunft Darin, 
auf den alles andre fich bezieht. 

1. Er gibt ihnen Recht, an fie das 
mi Leben in ber Schrift ſuchen; aber 
er 
bie rechte Weile thäten, müßten fie ihn 
darin Berk wie vergeblich aber i 
Schriftforſchen fey, das Fönnten fie dar- 
aus erkennen, baß fie dennoch zu ihm 
nicht kommen möchten, bamit fie das 
in der Schrift verheißene ewige Leben 
son ihm erhielten. 

2. Das Derwanbte ſchließt 1 immer 
an das Verwandte an. Sein ganzes 
—* —8 auf — Hr 

ung gerichtet, ohne icht darauf, 
ob er dadurch ben nen gefiel, ober 
nicht; ohne daß es ihm, in diefer Hin⸗ 
ficht, felb auf das Zeugniß des Jo⸗ 
hannes anfam. Das Zeugniß für ihn 
lag eben in viefer Verherrlichung Goͤt⸗ 
tes durch fein ganzes Leben. Aber wer 
ihn in dieſer völligen Selbfiverleugnung 
zu Gottes Ehre als einen göttlichen 

Sefandten erkennen wollte, ber mußte 
felbft Gott lieben und Seine Ehre ſu⸗ 
chen, nicht Menfchenbeyfall. Mer das 
nicht that, der fland in Gefahr, ben 
Gefandten Gottes zu verwerfen und 
Dagegen dem falſchen ‚Propheten en . 
bangen, weil der, eben wie er felbft, 


En} 


agt ihnen zugleich, wenn fie ed auf 


weil der falfche Prophet, der feine eigne 
Ehre ut, De Ehrgeize ber Andern 


fihmeicheln muß. - 


3. ©r. „eure Hoffnung gefebt habt,“ 
in biefem Xeben; rabe Br wirb euch 
vor dem jüngften Gerichte verklagen. 


4. Um ihnen zugleich zu zeigen, ſo⸗ 
wohl daß er nicht feine Ehre ſuche 
(Di. : ale auch wie fie mit ihrem 
ußerlichen Vertrauen anf bie Schrift, 
und den größten. Gefandien des N. T., 
Mofes, würden zu Schanden werben, 
fagt er ihnen, nicht er, Seins, aber der 
rabe, auf den fie als Haupt ihres 

olfes, ald Mittler zwifchen Gott und 
ihnen vertranten, werde fie verklagen, 
weil fie fein Zeugniß nicht annähmen. 
— Bey dem Eifer ver Schriftforfchung 
unter den Juden glaubten fie Schriften 
mehr, als Morten, und prüften das 
Wort eines neuen Propheten an ber 
Schrift der alten. Daher vieler bester 
fie zu Boden ſchlagende Schluß. — 
Gewiß ift Fa nicht bloß an 5 Mof. 
18,15. ff., fondern an alle Zoeilagun- 
gen in den Büchern Mofis, wie 1 Mof. 
2, 3. C. 49,10,, und das vorbilbliche 
Seieh überhaupt zu benfen. Bol. Apg. « 

‚6.7. 


* 
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Dad 6. Capitel. 
J. Jeſus fpeifet fünftaufend Mann (Matth. 14, 13 — 21. Marc. 6, 30 —44. Luc. 9, 
10-17.); 33. wandelt auf dem Meere (Matth. 14, 22—33. Marc. 6, 45—52.), und 
11, verfündet fich als Das Brod des Lebens, fein Zleifh und Blut als Die rechte 
Epeife; IV. Sichtung unter feinen Jüngern. 

Ein Haufe von Zeftreifenden war Jeſu nachgezogen, um ihm zu 
hören; und feine große Liebe hatte Mitleid mit dem Volle, fo daß er 
fie auch leiblich ſpeiſte. Damit aber ihr fleifchlicher Sinn ihn nidt 
zum irdifchen König erhöbe, entwich ex vor ihnen, und zwar, um zu 
gleich feine Zünger im Glauben zu ftärken, zu Zuße über den See. Als 
die Menge ihm nun nadeilt, um auch noch ferner von ihm wunder⸗ 
bar ernährt zu werden, fordert Jefus fie auf, die wahre ewige Speife 
für ihren unfterblihen Geift, durch den Blauben an ihn, ſich zu ver 
ſchaffen. Und zwar fe er felbjt dies allen Hunger ftillende Brod, das 
aber fie aus lebendiger Glaubenserfahrung noch nicht Tennten, fo nabe 
es ihnen auch der Liebeswille des Vaters gebracht habe. Da fich die 
Juden an diefer Rede fließen, in der er ſich und feine Gaben weit über 
altes erhoben hatte, tons ihnen Mofes gegeben: zeigt er ihnen, wie dies 
fer Anſtoß aus dem Widerſtande gegen Gottes intwendiges Zeugniß 
bervorgehe, und feßt dann in noch viel ftärkeren Worten die vorige 
Rede fort. Wie er der Samaritiſchen Zrau (C. 4, 10.), und nachher 
den Juden zu Jeruſalem (©. 7, 37.) das allen Durſt ftillende Waſſer 
verheißt, fo bier das wahre, ewig nährende Brod; aber er erklärt bier 
‚näher, wie diefes Brod nähre. Er felbft ift das Brod; aber er ifl 
es für die Menfchen dadurch, daß er pom Himmel herabgelommen und 
Fleiſch geworden iſt; und er gibt ihnen dies Brod darin, daß er fein 
Sleifh und Blut, d. h. fein ganzes menfchliches Leben auf Erden, hin 
gibt, in heiligem Gehorſam nnd verföhnenden Leiden, für das Leben 
dee Belt. Unter diefen Umfländen und zu diefer Zeit konnte Jeſus 
vom h. Abendmahle im buchſtäblichen Sinne noch nicht reden; aber 
wie die Taufe das Sacrament ift der Wiedergeburt aus Waſſer und 
Beift (&. 3, 5. A.), fo das 5. Abendmahl das Sacrament diefer Be 
Iebung und Erneuerung aus dem Fleifche und Blute Ehrifti, und fteht 
daher in dee felben Beziehung auf diefe Rede, wie die Taufe auf das 


»&efpräc mit Nicodemus. 


I. Dana! fuhr Zefus weg über dad Meer an der Stabt 


1 
2 Tiberias in Galiläa; und es zog ihm viel Voll nach, darum, 
3 daß fie die Zeichen fahen, die er an den Kranfen that. Send 


aber ging hinauf auf einen Berg und febte ſich daſelbſt mit fei- 


anen Süngern.” Es war aber nahe die Oftern, der Juden Feſt. 


q; nn nad ber aule t erzählten 2. Nacıbem * zuvor an biefem Tage 
ede, glei vor dem eine lange Predigt gehalten, und yi 
nA im Paſſahfeſte. a. ge Pitdigt gehalten, und wich 
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Da hob Jeſus die Augen auf und Nebel, daß viel Volks zu ihm 5 
fommt, und fpricht zu Philippus: Wo Fanfen wir Brod, daß 
dieſe effien? Das fagte er aber, ihn zu verfuchen; denn er wußte 6 
wohl, was er thun wollte. Philippus antwortete ihm: Zwey⸗ 7 
hundert Pfennige werth? Brods iſt nicht genug unter fie, daß ein 
jeglidher ein wenig nehme. Spricht zu ihm einer feiner Jünger, 8 
Andreas, der Bruder des Simon Petrus: Es ift ein Knabe hier, 9 . 
der hat fünf Gerftendrode und zwey Fiſche; aber was iſt das 
unter jo viele? Jeſus aber ſprach: Schafe, daß ſich das Wolf 10 
lagere. Es war aber viel Grad an dem Drte. Da lagerten fid 
bey fünftaufend Mann. Jeſus aber nahm die Brode, dankte und 11 
gab fie den Yüngern, die Jünger aber denen, die fich gelagert hat 
ten; desgleichen aud) von den Fifchen, fo viel er wollte.? Da fie 12 
aber fatt waren, ſprach er zu feinen Jüngern: Sammelt die übrigen 
Broden, daß nichts umfomme. Da fammelten fie, und füllten zwölf 13 


408 


Körbe mit Broden von den fünf Gerftenbroden, die überblichen 


denen, Die 
ſahen, das 
der in die Melt fommen fol! * 


eipeifet worden. 


fommen würben und ihn hafchen, 


Da nun die Menfchen das Zeichen 14 
eſus that, ſprachen fie: Das ift wahrlich der ‘Prophet, 


Da Zefus nun merkte, daß fie 15 
daß fie ihn zum König machten, 


entwich er abermals auf den Berg, er felbft allein. ® 


Kranke gefund gemacht hatte. S. Marr. 
und Lur 


ur. 
a Rn C. "an Bi BE (ben 

‚8.9. fiehbt man, ba ippu® (ber 
vielleicht Die Fürſorge für N Speiſe 
in, dem Kreiſe der Jünger hatte) ge- 
neigt war, an das Aeußere ſich zu hal- 
ten, und viel fpäter noch nicht einmal 
weit vorgefchritten war im Glauben. 
ae wollte bier feben, was biefer 

ünger, wenn er den Mangel ihm be- 
kannt hätte, nun weiter zu beifen Ab- 
bülfe ihm sorfchlagen würde — y 
ben drey erften Evangelien tritt in die⸗ 
fer Sefchichte, ihrer ganzen Anlage und 
ai nach, das Menfchlichliebende in 

eſu bey der Speifung mebt hervor: 

eſus ſieht, daß ſie aus lebendigem 

riebe, ihn zu hören, ihm nachgezogen 
ſind und nun im Hunger verſchmachten, 
es jammert — und er hilft. Be 
Joh. tritt mehr das Göttliche in Jeſu 
hervor: von Anfang an bat er ben 
Gedanken (nachdem fie einmal bey ihm 
in der Wüſte verharren), ſie zu fpeifen; 
er fragt nur, um zu verſuchen, das 
Wunder kommt nicht plößlich durch das 
eben erwachte Mitleid zu Stande, ſon⸗ 
dern iſt von ihm beabſichtigt, und bildet 
Grund und Veranlaſſung zu der fol⸗ 


y» Herr 


des Lebens. Beides läßt ſich ſehr leicht 
miteinander vereinigen, und iſt ein Bey , 
IF: davon, wie die Evangeliſten bie 

elbe Gefchichte von verſchiedenen Sei⸗ 
ten, und doch gleich wahr barzuftellen 
yermögen. j 

8 Hnwey hundert Denare, Mattb. 17, 


3. Nach rs. La. „fo viel fie wollten,” 

bis fie fatt waren. . 
Der verheißene Meſſias (5 Mof. 27 

18, 15. Bgl. C. 1, 21. A.), ber uns “ 

ale ein Prophet, wie Mofes, lehren, 

und u wie jener, Tpeifen fol (V. 31. 

5. Das irdiſch gefinnte Volt hatte 

feinen Sinn für die wahre, innere Be⸗ 

freyung, von ber an der Sünde, 

welche erft ben Grund hätte legen kön⸗ 

nen zu der äußeren Befreyung von bey» 
haft ber Heiden; fobald fie ihn 

Daher als den verheißenen Propheten, 

ben Meſſias, erfannten, wollten fie ihn 

m Könige machen, von dem fie Ab» . 

Bülfe in aller ihrer Noth erwarten 

konnten. Sefus entwich ihnen bloß, 

that nicht mehr; er wollte das glim- 

mende Tocht nicht auslöſchen und bie 

Gelegenheit benutzen zu ber tiefen, ge- 

waltigen Predigt, bie er ihnen nachher . 

elt. “ 


genden Hieffinnigen Rede som Brod bielt 


+27 ben. * 
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16 11. Am Abend aber gingen die Jünger hinab an das Meer, 
und traten in dad Schiff, und kamen über das Meer gen Gaper 
47 naum. Und es war fchon finfter geivorden, und Jefus war nicht 
18 zu ihnen gefonmen, ? Und das Meer erhob ſich von einem großen 
19 Winde, fie num gerubert hatten bey fünf und zwanzig ober 
dreißig Feldweges,“ fehen fie Jeſum auf dem Meere bahergehen 
20 und nahe bey das Schiff kommen. Er aber ſprach zu onen: 
21 Ich bin’s, fürchtet euch nicht! Da wollten fie ihn in das Schiff 
nehmen; und aldbald war das Schiff am Lande, da fie hinfuh⸗ 
22ren.® Des andern Tages ſah das Volk, das dieſſeits des Meeres 
Rand, daß fein ander Schiff dafelbft war, ale das einzige, darein 
feine Jünger getreten waren, und daß Jeſus nicht mit feinen Jün⸗ 
gern in das Er getreten war, fondern allein feine Jünger waren 
23 torggefa ren. Es famen aber andre Schiffe von Tiberias nahe 
au tätte, da fie dns Brod gegefien hatten dur des Herm 
Dankfagung. 
a UL Da nun dad Volk fah, daß Jeſus nicht ta war, noch 
feine Jünger: traten fie auch in die Schiffe und kamen gen Ca 
2 yemaum, und fuchten Jeſum; und da fie ihn fanden jenſeits des 
Meeres, fprachen fle zu ihm: Rabbi, wann bift du hergefommen? 
26 Jefus antwortete ihnen und ſprach: Wahrlih, wahrlich, ich fage 
euch, ihr fuchet mich nicht darum, daß Ihr Zeichen gefehen habt, 
fondern daß ihr von dem Brode gegefien Habt und ſeyd jatt gewors 
Wirfet,® nicht die Speife, die vergänglich ift, fondern die 


are, die da bleibet in das ewige Leben, welche euch bed Mens - 


ſchen 
28 verfiegelt. ? 


1._Den folgenden Vorfall erzählt am 
umfänblidften Matth. 

2. ©r. „Stadien,“ beren ungefähr 40 
auf eins geogr. Meile geben. 

3. Rad Matth. und Mare. trat Je—⸗ 
fus wirflich ind Schiff; man fieht aus 
unfrer Stelle, baß es nur für einen 
Angenblid war, ba das Schiff wunber- 
bar fehnell ans Land geführt warb. 

4 Halb aus gewöhnlicher Neugier, 

Ib um einen ſchicklichen Anfang ber 
sterrebung zu machen, legt ihm das 

half bie Frage vor, die Jeſus, indem 
er ihr Inneres auſdedt, ihnen nicht 
eigentlich beantwortet. Jedes Wunder 
war ein Zeichen höherer Dinges wer 
ein foldpes aufrichtig fuchte, der hatte 
ſchon eine Art Verlangen, ver höheren, 

eiftlichen Güter gewiß zu werden. 

[ber fo tief, in bie Sinnlichkeit verfun- 
Ten tar dies Bolf, bap fie vor allem 
nad ber leiblichen Ernährung tradsteten, 
weiche ihnen Jeſn Wunder gewährt 


ohn geben wird;® denn denfelbigen hat Gott der Vater 
a fprachen fie zu ihm: 


as follen wir thun, daß 
jatte. Daher Inüpfi er an biefe 
eſinnun {HF in ja weni; Pr 2 
ein gewiſſes Dertrauen auf ihn lag, 
um ihnen bie Bebeutung feines Wun- 
ders im Geifligen und Himmlifgen 
zu zeigen. 
5. D. }. „trachtet danach, verſchaffel 
e eu 


6. „Alle irdiſche Grit — hie⸗ 
nieden nur ben vergänglichen unb 
geht mit ihm unters indem ber Menſch 
aber, ben fie nähren fol, nicht unter» 
geht, welfet fie hin und wedt ben Hun- 
ger nach einer unvergänglichen rei 
für feinen unfterblihen Geiſt. Habt 
we alfo won mir jet irdiſche Speife 
empfangen, fo fol fie euch nur eis 
Unterpfand fepn, daß ber felbe, ber dies 
euch auf wunderbare Weife zu geben 
vermochte, eben fo euren Geift für das 


ewige Leben fpeifen Fan.“ 
7. D. & beglaubigt,“ als feinen 
höchſten Gefandten und Bevollmächtig · 


Eapitel 6. 411 


wir Gottes Werke wirfen? Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: 29 
Das iſt Gottes Werk, daß ihr an ben glaubet, den er gefandt 
hat.! Da fprachen fie zu ihm: Was thuft du für ein Zeichen, auf 30 
daß wir ed jehen und glauben dir? was wirfeft du?? Unſte Bä« 31 
ter haben Manna gegefien in der Wüfte, wie gefchrieben ſteht: „Er 
gab ihnen Brod vom Himmel zu eſſen.““ Da ſprach Sefus zu 32 
ihnen: Wahrlich, wahrlidy, ich fage euch, Mofed bat euch nicht Brod 
vom Himmel gegeben, fondern mein Bater gibt euch das rechte 
Brod vom Himmel.* Denn dies ift dad Brod Gottes, das vom 33 
Himmel fommt und- gibt der Welt das Leben.5 Da fprachen fie 34 


ten; unb zwar grabe durch Das fo eben der vierzigjährigen Speiſung in ber 


geichebene Wunder. 

4. Die Berftändigeren unter dem Volke 
erfennen einigermaßen, worauf Jeſus 
binzielts um eine immer bleibende, ewig 
nährende Speife zu erhalten durch einen 

öttlichen Gefandten, dazu, das fühlten 
fe müffe ihr ganzer Sinn und Wan- 
del Gott wohlgefällig feyn; fie müßten 
bie Werke Gottes, d. b. die Er aner- 
kennt, bie vor Ihm beftehen, wirfen. 
Hierin war aber zugleich der werfheilige 
Wahn der Duden ausgefprochen, ‘als 
vermöchten fie, durch ihr eignes Thun, 
beſonders durch Vollbringung recht gro- 
Ber, bisher unerbörter Gebote, ich Got⸗ 
te Dobigefallen Ey verbienen (vgl. 
Luc. 3, 10. $.). arum verweiſet hie 
Jeſus, ſtatt des Vielerley, das ſie bey 
ihrer geſetzlichen Rigtuns im Auge 
hatten, auf das Eine Nothwendige, und 
zugleih, ſtatt alles Thuns, auf ben 
Glauben an Ihn, den Gefanbten Got- 
tes, von welchen Glauben erft alles 
Gott gefällige Wirken ausgehen Tann. 
Diefen Glauben nennt er noch in vol⸗ 
lem Sinne „das Wert Gottes,” weil, 
wie er [eich näher auseinander febt 

V. 43. 7) berfelbe gglein von Gott 

elbſt gpirh wird. .1Joh. 3,23. 
. &pb. 2, 8. — 

2. war hatten fie eben ein großes 
Wunderzeichen erlebt und waren, theils 
dankbar, theild aus finnlicher Begierde 
ihm nachgeeilt, ja, fie hatten ihn des⸗ 

alb zum König machen wollen, indem 

ie ihn für den Meſſias hielten (V. 14. 

5.). Nun aber, da er auf bie Fort- 
feßung ſolcher Wunder ihnen feine 
Hoffnung machte, und doch fo —* 
Dinge von ſich ausſagte, ſchien ihnen 
jened fo bald vorübergehende Wunder 
ber einmaligen Speifung durch irdiſches 
Drod für feine *8 Anſprüche zu 
gering, und gar nicht zu vergleichen mit 


Wüſte durch kein gewöhnliches Brod, 
ondern durch wunderbar erſchaffenes 
anna. Obwohl die Freſun⸗ Iſraels 
durch das Manna dieſer Sp fung, is 
mebr als einer Hinficht glich. gl. 
2 Mof. 16. Einl. 
3. 2 Mof. 16, 14. 4 Mof. 11, 6. 
pi 28, 2. Weish. 16, 20. 1 Ger. 


4 Dad Manna war feine Natur 
nach eine irbifche Speife, wenn gleich 
auf wunderbare Weile durch Gottes 
Seraft hervorgebrachtz es war aber aller- 
dinge als Sinnbild der emährenden, 
fürforgenden Treue Gottes, ein Gna⸗ 
denpfand Gottes, eine geiftliche Speife, 
in gewiſſem Sinne ein Sarrament 
(1 Cor. 10, 3. A.). Dennoch aber, 
weil ed zunächſt doch nur leiblich nährte, 
und nur vermöge ber Art biejer Srmäh« 
rung zugleich geiftlih, weil es irdi⸗ 
cher Natur war, weil ferner fein eigent- 
licher Zweck bep ben meiften verloren 
ging, für die es nur eine leibliche Speife 
wars jo Konnte es Chriſtus dem wah⸗ 
ren, geiſtlich und leiblich ernährenden 


und erneuernden Himmelsbrode, was. 


der Vater im Himmel gebe, enigegen⸗ 
ſetzen. Jenes Brod gab Moſes, ein 
Menſch, der von der Erde war und 
redete von der Erde (C. 3, 31. A.), 
der aus ſich ſelbſt das Leben nicht ge⸗ 
ben konnie, da er es in ſich ſelbſt nicht 
hatte (C. 5, 26. A. ) ieſes Brob 
aber gibt nicht ein bloßer Denieh, ge 
bern der Vater durch den ihm glei 
ewigen Sohn, und dieſer Sohn ıft selbf 
das Brod. 

5. Gr. „denn das Brod Gottes if 
berjenige, ber vom Himmel her 

und” ac. Nicht ber erfte, irdiſche Menfch 
ober eines feiner Kinder, noch etwas, 
das ex gab; fondern bes andre Dienie, 
ber Hers som Himmel. 1 or. 15, 47, 


r 


43 Evangelium St. Iohannis 
35 zu ihm: Herr, gib uns alewege fol Brod!! Jefus aber ſprach 
zu ihnen: Ich bin das Brod des Lebens; wer zu mir kommt, den 
wird nicht hungern, und wer an mich glaubt, ben wird nimmer 
36 mehr dürften.” Aber ich hab's euch gefagt, daß ihr mich gefehen 
37 habt, und glaubet doch nicht.” Alles, was mir mein DBater gibt, 
das Fommt zu mir; und wer zu mir Fommt, ben werde ich nit 
38 hinausftoßen. * Denn ich bin vom Himmel gefommen, nicht, daß 
39 ich meinen Willen thue, fondern de, der mid, gefandt hat.“ Das 
iſt aber der Wille des Vaters, der mich gefanbt hat, daß ich nichts 
verliere von allem, das er mir gegeben hat, fondern daß ich's aufs 
40 erwede am jüngflen Tage.“ Das ift aber” der Wille deß, der 
mic) gefanbt hat, daß wer den Sohn fichet® und glaubet an ihn, 
habe das ewige Leben, und ich werde ihn auferweden am di ten 
41 Tage. Da murreten die Juden darüber, daß er fagte: bin 
42 das Brod, das vom Himmel gekommen iſt; und ſprachen: IR bie 
fer nicht Jefus, Joſephs Sohn, deß Vater und Mutter wir Fennen? 
43 Wie fpriht er denn: Ich bin vom Himmel gefommen?? Jeſus 


Freuden aufnehmen,” und wird damit 
abgemalt fowohl der willige und hen⸗ 
lid Gehorfam pi jegen feinen 
Bater, als feine ge sehe Liebe." 2. 
5, Alfo nicht, vie jeber 8, 
fänbhafte RNenſqh es madt, dieſen an⸗ 
junehmen, jenen won m weile, 


Bu & Am 


1. Wie C. A, 15. eben fo fleiſchlich 

es auffaſſend. Trop ber Worte Jeſu 

2.33. glaubten fie, es ſey etwas 

außer Jeſu, das es ihnen darreichen 
8 


mo 
2. Bol. €. 4, 13. 14. 9. 
3. Dies hatte er V. 26. 27. ihnen 
angedeutet. Bielleicht waren auch frü- 
” je: Zuhörer unter ihnen. €. 5, 39. 


4, Um Y yon dem Sinnlichen, woran 
ſo fett hingen, in das Geiftliche zu 
Mpren, fängt er bier an, bas Kommen 
. 35.) ihnen näher zu erflären. Zur an (B. 37.), nit 
Hllung ihres leiblichen Hungers und R 
Durſtes immer neue Wunberhülfen zu 
erfahren, wären fie gern zu ihm gefom- 
men; das Kommen, was er hier meine, 
»fey aber ein anbreö, als das bes na⸗ 
türlihen Menſchen. Gott müfle ben 


jondern alle eben 


Ausbrudsweife 
die er V. 3. 


" Zrieb zu biefem Kommen in bem Men- hatt 


ſchen erſt wirken, die Geiftesaugen ihm 
aufthun, aus ih felber sermöge eö ber 
Menſch nicht. Dennoch, und eben be6- 
jalb, geföre aber and Feine innere 

igteit des Menfchen bazuz ein je- 

‚ber, auch ber fündig te und ohnmäch- 
Haft, werde mit Sreuben von ihm auf- 
nommen. Eben jo faßt beite Geiten 
ep ber Belehrung zufammen Phil. 2, 
12. 13. — „Dies ift geſprochtn nad) 
ber Weile ber Schrift, die, wo fie ver⸗ 
neinet, grabe auf's allergewaltigfte be- 
jahetz Denn baß er fpricht: „id, Werbe 
ihn nicht hinausftoßen,“ ift jo zu ver⸗ 
ben, al® Inge ent miih Werbe ihm 


7. Nach r. La. „benn das if.” Der 
je Sab wird näher bi th 
em er 


. offenbaret, wer ſein 
Bor Mrd — —— da 
Chriftus dem Denfesen fh offenbaren, 
fol ihm geholfen werben; aber iſt das 
geſchehen, dann bebarf es nichts tweiter, 
als ber gläubigen Hingabe, des feſter 
Vertrauens auf ihn, und Er felbk 
ſchentt ihm das ewige Leben und voll- 
enbet ihn am füng en Tage durch bie 
Zertlärung bes Leibes. sl. E. 3, 
9. Sie meinen, ber Meffins müſſe 
unbefannten, verborgnen Urfprungs feyn 


Capitel 6. # 418 u 


antwortete und fprach zu Ihnen: Murret nicht untereinander; es kann 44 
niemand zu mir fommen, es ziehe ihn denn der Vater, der mich 
efandt hatz und ich werde ihn auferweden am jüngften Tage.! Es 45 
tehet gefchrieben in den Propheten: „Sie werden alle von Gott ges 
Iehret ſeyn.“ Wer e8 nun höret vom Water und lernt «8, der 
fommt zu mir. Nicht, daß jemand den Vater gefehen hätte; ohne 46 
der vom Vater ift, der hat den Water gefehen. ° 


Wahrlich, wahrlich, ich Inge euch, wer an mich glaubt, der 47 
hat das ewige Leben.‘ Ich bin das Brod des Lebens. Cure 48 


(€. 7, 27.), und line allen befannte, zeigt bie in bem zweyten ausgeſpro⸗ 
menfchliche Herkunft fchließe die Mög- chene Derpeibung, bie eben jebt grabe 
a 


lichkeit aus, daß er vom Himmel ber- der Zug bes ers an ihre Herzen 
abgefommen, b. b. bimmlifcher, gött- 
licher Abkunft fey. . 
4. „Aus der Frage iſt Har, daß fie 
son feiner wunderbaren und überna- 
türlichen Geburt nichts mußten, und 
er tabelt fie deshalb nicht, und fagt 
nicht: „Ich bin nicht Joſephs Sohn;“ 
keinesweges, als ob er Joſephs Sohn 
geweien wäre, fonbern weil fie von je- 
ner wunderbaren Geburt noch nichte 
hören durften; damit er nicht, indem 
er ein Nergerniß ihnen benahm, ein 
andres ihnen gäbe.” Chryſ. — Um 
ihnen recht deutlich zu marken, was es 
mit jeinee Perſon und ber Erfenntniß 
berfelben auf ſich babe, zeigt er ihnen 
vor allen Dingen, wie fie mit ihrem 
ra Verſtande ihn nicht begreifen 
und eine Ablunft erkennen könnten; 
ed ſey eine innerlich wirkende 
Gottes dazu erforberlih, bie fie zu 
Sefu führe. „Das Ziehen ift nich 
wie der Henfer einen Dieb auf bie 
Leiter und an ben Sagen ieht; ſon⸗ 
dern es iſt ein freundlich Locken und 
An⸗ſich⸗ziehen, wie ſonſt ein holdſeliger 
Mann die Leute an ſich zieht, damit, 
daß er Lutſeli iſt, und jeder gerne zu 
ibm gehet. Alſo locket und bringet 
Gott die Menſchen auch ſäuberlich an 
ch, daß ſie willig und gern um und 
* ihm en L — hr he nn ben 
no enichen gegen biefen Zug bes 
Mächtigen und Üiebeolen ſich — 2**— 
ken uͤnd ſich von ihm abkehren können, 
bleibt ein eben ſo unergründliches Ge⸗ 
demniß wie die Abkehr des Geſchöpfes 
von feinem Schöpfer überhaupt. — Fir 
dem er mit dem erften Satze feiner Ant- 
wort fie zurückſchreckt von bem vergeb⸗ 
lichen Derfuche, aus eigner Kraft ihres 
fleifchlichen Verſtandes ihn au erkennen, 


Gnade 


ergebe durch ben Eindruck ber Gnade 
und Wahrheit in feiner ganzen &r- 
fheinung. — Der Zug zu Chriſto pin 
wird dem Vater ngelehrieben weil der 
Menich, infofern er noch nicht in bem 
Reiche Chrifti ift, fich in dem allgemei⸗ 
nen Reiche ber göttlichen Bor eyung 
befindet, in welchem alle Anftalten un 
Sreignilfe dazu beftimmt find, Die Men- 
Ken zu ber Erlöfung in Chriſto au 
bren. Daß biefer Zug durch ben h 
Geiſt geſchehe, welcher alle eihöpte 
mit ibm a vereinigen und in ber Ein- 
beit mit ihm zu erhalten ſtrebt, verſteht 
fih von felbf. 
2. Am beftimmteflen "ift Dies se 
ei. 54, 13. Aber ähnlich auch Ser. 
1, 33. 34. Soel 2, 27. & 3,1. 
In allen diefen Stellen verbeißen 
sopheten, daß zur Zeit bed Neuen 
unbes bie Menfchen nicht bloß Außer- 
ich, im Verſtande, die Erkenniniß Got⸗ 
tes beſitzen, ſondern gene wahre Kin- 
ber burch innerliche irfung bes heili⸗ 
gen Geiſtes Gott mit ganzem Herzen 
ergreifen und erfennen würben. 
. D. b. fie follten nicht meinen, als 
werbe jeder einzelne Erbe des Reiches 
Gottes nach jener prophetifchen Ver⸗ 
eißung (DB. 45.) eine unmittelbare, an⸗ 
Saulige Erkenniniß bes Vaters haben; 
alle Menſchen erkennen ben Baier nur 


dur den Sohn (Maith. 11, 27. Joh. 


4, 18.), der ihn von Ewigkeit ber ge= 
ſchaut hats in dem ihm gr gleichen 
ohne fehen fie aber auch den Vater 
ſelbſt. ©. 14, 9. Während fie alſo den 
erblicten, ber ben Vater von Ewigkeit 
le at, und fein Ebenbild iſt, 
zieht bur plefen Anblid der Vater zu 
bem Sohne hin. 8. 40. AA. 
4. 6. 3, 16. 36. . 


54 iſſet, nicht fterbe. ! 


53 
Ing 
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19 Väter haben anna gegefien in ver Wüfte und find geftorben; 
50 dies ift das Brod, das vom Himmel fommt, auf daß, wer Davon 
Sch bin das lebendige Brod,? vom Himmel 


kommen;? wer von biefem Brode efien wird, der wird leben in 
Ewigkeit. Und das Brod, das ich geben werde, ift mein Fleiſch,“ 


52 welches ich geben werde für das Leben der Welt. 
einander und fprachen: Wie kann dieſer uns fein Fleiſch 


Juden unter 


Da zanften die 


u efien geben? Jeſus fprach zu ihnen: Wahrlih, wahrlich, ic 


4. Das wahre Brod des Lebens, das 
Tagt Chriftus bier ausprüdiich, hebt 
endlich auch den leiblichen Tod anf, 
durch das geiſtliche Leben, das es mit- 

It; während bag Manta, als irdi⸗ 
Speife, und auf die geiftlihe nur 
weifend, nur eine Weile das leib⸗ 
Leben erhalten Fonnte, ohne wor 

Sem Tode zu ſchützen. 

2. D. b. das Brod, welches feine be- 
lebende, ermährende, befeligende Kraft 
nit von 1 empfangen hat, ſon⸗ 
dern in ſich ſelbſt trägt (C. 5, 26.). 
Alles erſchaffene Brod, ſo wie alle Nah⸗ 
nung, welche ber Geiſt des Menſchen 
son Befchöpfen empfängt, bie das Le⸗ 
ben nicht in fich felber haben, iR, im 
eigentlihen, sollen Sinne bed Worts, 
Beine Iebendige und darum auch Feine 
Keben gebende Speife für ihn; fie kaun 
sn Yr rechte, wahrbaftige He 

nmweifen, nur hungrig danach machen. 

3. ®. 33. €. y N. 


4. Das Wort Fleifch af im R. T. 
nie gleichbedeutend dem Worte Leib. 
Das erftere bedeutet zunächſt die Maffe, 
Die Subſtanz, aus welcher ber irdiſche 


Leib vornehmlich beſteht; das letztere 


aber das kunſtvoll geordnete Ganze. 
Stände daher bier das Wort Leib, 
Fönnte nur von dem en 
ode Jeſu Die Rede ſeyn. Aber Fleiſch 
bebeutet im geiftigen Sinne auch bie 
ganze Natur des irdifch-finnlichen Men- 
ſchen, inſofern fie die Folgen der Sünde, 
daher die Ohnmacht und Sterblichkeit, 
an ſich trägt; welche das ewige Wort 
nm unfertwillen angenommen bat. €. 1, 
14. 1 Joh. 1,1. & 4,2. 3. 1 Tim. 
3, 16. Phil. 2, 7. fi. Hebr. 5, 7. Sie 
gibt er hin für das Leben der Welt, 
db. bh. fein ganzes Leben, Leiden und 
Sterben im Fleiſche fchenft er Der Welt 
zu eigen, um ihr dadurch das mwahre, 
nöttliche, ewige Leben miizuiheilen. In 


euch, werbet ihr nicht eſſen das Fleiſch des Menfchen Sohnes 
54 und trinfen fein Blut, fo Habt ihr fein Leben in euch.“ Wer mein 


eſu Tode geichieht dieſe be gan 
Fi —— — —4— iR be 


f, Gipfel feines thätigen, wie feines lei⸗ 


benden Gehorſams, daher bie Bollen⸗ 
bunf des Opfers für die Sänben ber 
Welt. Die Mittbeilung einer Berflä- 
rung und Erneuerung an ben Leib bei 
Menichen durch Jeſu Leib iſt daher in 
diefen Ausfpruch mit eingeſchloſſen; aber 
er umfaßt mehr, als diefe. — Daraus, 
daß V. 53. und 54. dem Effen feines 
Fleiſches bie felbe Wirkung zugefchrie- 
ben wird, wie V. 35. 40.10. bem Glau⸗ 
ben an ihn, dem Trinken feines Blu⸗ 
tes, wie dem Kommen zu ihm, u 
noch nicht, daß beides das Selbe HR. 
„Dies beides unterfcheibet firh mie das 
Vorangehende und Nachſolgende. Das 
Blauben, das Kommen geht wor; 
durch den Glauben genießen wir Chri⸗ 
m, nehmen ihn m und auf, werben 
einer theilhaftig und eins mit ihm; 
darum iſt dieſes Effen eine Wirkung, 
ober ein age —— Ei 
.„Leben in ſich“ bat der: wel⸗ 
chem der Sohn Goties das ewige Le⸗ 
(€. 5,26), mitgeiheilt bat, 19 bob 
..9, 26.), mitg at, fo a 
von da an über Sünde unb Top er 
hoben wird. — Das grob — 
verſtändniß der Juden, als wollte Je⸗ 
ſus ihnen im buchſtäblichen Sinne ſein 
natärliches Fleiſch zu effen geben, war 
zu args Seins Tonnte son benen, bie 
ein fo großes Wunder eben von 
gefehen, und ſelbſt ihn für den Meſſias 
erflärt hatte a 14. 15.), mit 
verlangen, daß fie tiefer in den geifl- 
lichen Sinn feiner Rede einbrängen. 
Er hatte V. 33. und 48. ſich felbft das 
Brod des Lebens genannt, B. 35. und 
AO. gezeigt, daß das Effen dieſes Bro⸗ 
des br den Glauben an vr e⸗ 
ſchehe; wenn er nun ſagt, ſein ei 
das er bingebe, ſey bied Brod, d. h. 


Eapitel 6. . 5 
Brei iſſet und trinfet mein Blut, der hat das ewige 


ich werde ihn am jüngften 
Brei iſt die rechte Speiſe, und 
wer mein Fleiſch 
und ich in ihm. 


415 
Reben; 
Tage auferiedten. * 
mein Blut ift der rechte Trank; * 


ai und trinfet mein Blut, ber bleibet in mir * 
te mich geſandt hat der lebendige Vater, und 


id} lebe um des Vaters willen, ® alfo wer mich iffet, derfelbige wird 


bie Geftalt, in ber er allein gen) ee 
werben Fönne von ben Menfchen, 
feine geil ig angenommene meh 9 
iche Knedhtögefalt, „ein Reben, das er 
ir bie Belt bie in ben Tobs 
ſo war bies — die dem Zuge en 
bes Baters * dem — A 
fat, feinshtoeges unmögl 
" ftehen. 


5 ai *. ach darin (1 Br Ri 
J Pr 

a "d.h. d06 eben — 
— vie eife (7% a 
eife Fr das erfere, fo bezieht 
—— — lege u 

; ber je, ber lei 

Bus beit en 


Kt lenlebens in 
ſaffl durch den Genuß 
Aral feiner heiligen Menfch- 
— „elnen neuen Meuſchen in ibm; 
und durch fein Blat, das — — 
Leben ber Liebe, dab dieſe Reuſchheit fi 
entwidelt und treibt, gibt er ihm einen 
lebendig peı lichen Antheil an fich, 
Batch mad fordert ben neuen Men| 
m. Diefe Haupiwirfung übt das 
ie und Blut Jeſu — au, 
jein Leib für und getöbtel 


Sin ar und vergoffen woͤrden Ks und fü 


daß im Sarramente bes h. Abentmahis 

dieſer für uns a Leib, dieſes 

für uns vergoffene wu darge⸗ 
Teicht wird. Aus dieſer Mi 


irt el 
daher aud bie doppelte Ben bes be ungen 


Vena, und tie biejenigen, 
welde den en Fa — Bin 
Met ie, 68 Gas Kan 7 


Iünen rauben, de 1 il an nen 


[72 zu 


nehm 58 durch mich.” Di 
Gr. 


wenigen ga, vollen ©) 
1 dam van 9 Mafle nad ie 


es bage twitrbigen. 

1 Bel 39. 40. 44. AU. Pr 

Me ‚in bie ung auf bie Ball- 
feiner Hingabe für das Leben 
AR auf eine jeinen er Bm beut- 


fein: ii 

Ban 
nur als vergoſſenes ur getrunken wer · 
den, es beutet alſo hier auf feinen blu - 


in, bi 
— 


en! 8 
zu f eg * 
im u en Sinne vs Boris 


Belebung. 
IE Ör. ih den Bater,” 


und. 33 
allein 
lahrung 


jo a 
fu tat 
Wort „durch,“ auf die Weiſe wie 
ter gefeht, die Bebeutung, nicht ber 
iußerlichen Hervorbringung Ser 
eines Werkeuges, weiches nach Be 
gubun des Werkes außerhalb veflle 
ben bleibt, und ba6 Wert befleht für 
im fort; fondern_bie Bedeutung ber 
m paenben „steihenben Ihfade. Ss 
15, 3. Hebr. 5, 14. 


quel 
und er lebt wirkſam 
mein Leben If auch 


jeilige Menfchheit genii 
. Wer an Jeſum 
nachfelgt, empfängt 


Fr — m I 
ine, äußere ober 


—— Onabe, 
it! nal 
er in a ou rligen Der- 
zu ihm bitebes fonbern durch 
—* Glauben an Jeſu Leben 
Tod fir ms ger m ge ſum 


und 
Era va a va he 
on An 
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58 auch leben um meinetwillen. Dies iſt das Brod, das vom Himmel 
ekommen iſt; nicht wie eure Väter haben Manna gegefln und 
And geftorben. Wer dies Brod iffet, der wird leben in Eiwigfet,! 


IV. Solches ragt: er in der Schule, da er lehrte zu Ci 

conaum. Diele num feiner Jünger, die dad hörten, fprachen: 

st iſt eine harte Rede,” wer ann fie hören? Da Jeſus aber bey 
fich ſelbſi merlte, daß feine Jünger darüber murreten, ſprach a 

62 zu idhen: Aergert euch das? ie, wenn ihr nun fehen merkt 

63de8 Menfchen Sohn auffahren dahin, da er zuvor wart? De 


5 


Geiſt iſt 


und Jeſu, tie es Iwiſchen dem Sohn 
une Wilke e yet 
ei h, . 17. 18. 


2.23. €. 15, 9-11. €. 17, 21. 22. 
1 3% 1,3. €. 5, %. 

1. 3. 49. 50. als Träftiger Schluß, 
als Zufammenfaffung bes ganzen In- 
halte ber Rede Jeſu bier noch einmal 
wieberholt. 

2. Eine unerträgliche, anzunehmen und 
u glauben unmögliche Rede. Man 

ieht aus Jeſu Antwort, daß biefe Zün- 
ge bas great liche Mißverſtändnih 

1:3 Zuben, (8. Ku nicht theilten, da 
fie einen ſolchen Unfinn Jeſu niet 10 
trauen mochten; aber fie fließen [71 


wohl eben fo fehr an bem in Jeſu 28. 


Nede ausgeſprochnen Gedanken bes 
Todes bes Meſſias für das Leben ber 
Welt, als auch an ber —A i 
einer lebendigen Aneignung einer 9 
gebe, um bas ewige eben zu haben. 
en abgleich fie wohl son ihm ſich 
belehren, in guten Werfen unterrichten 
und auf eine gewiſſe äußerliche Weiſe 
Gott wollten weiſen laffen, wider⸗ 
ebte Anm ber Gedanke: daß Jeſus 
et, feine ganze für das Reben ber 
elt in den Tod hingegebne Menfch- 
beit von ihnen genoffen werben follte, 
um ihnen das ewige Leben zu geben. 
3. Zeſus benimmt ihnen bier das 
Aergerniß nicht, denn ed tar ihnen 
nicht zu benehmen, ba fie ben geiftli- 
chen Sinn feiner Worte wohl verftan- 
ben, aber grabe an biefem ſich fließen. 
ef irbifhes Lehen, ein Khlkarer 
Imgang machte es ben Sau 
bigeren —8 an ihn zu glauben und 
burd ben Glauben in die innige Ge- 
meinfhaft mit ihm zu treten, von ber 


‘er bier gefi t. Si 
Beige Skagen Da ae ham fine 


es, der da lebendig macht, das Fleiſch iſt fein 
6a die Worte, die ich rede, die find Geift und find Leben.“ 





ui 


— 
elf efem, fein Blut trinten, wen 
ienur glaubwillige Herzen hatten. Bar 

er aber Maar —9— mehr a lan 
jo mußte ber Genuß feines men] 
£ Leidens —— Sterbend ihuen 
ber fchtwache, ber finmli 
— —*— ieigia hatte äh 
tend feines irdiſch - ſichtbaren Lebends 
fo mar doch Mieberum. eis 
eiftlicher, Iebenbiger 9 au 
Selm erft möglich, aac—hbemn ex 
innen entzogen tar, wub vurqh 
heiligen @eift in den Denen ber Ex» 
nigen wohnte. €. 12, 24 €. 14,12 
Bahr au. dr Eigen (ie Sage 
aber auch ber Segen feines 
ed zum Vater fie bi —3 
— war, bie vom Bater ſich 
ihm ziehen Tießenz fe tar bed 
biefe Entziehung feiner fidptbaren 
eine gefährliche Glaubensprobe für die 
noch Fleiſchlichgeſinnien. 
A „And doch —— — 
fus, „bie Möglichfeit, mein dFleſh un 
Blut zu geniehen, nicht in meiner ki 
lichen Nähe, fondern in ber Grmir 
haft meines Iebenbigmacyenben Ger 
ed." Der beige Seit muß be dr 
beutung ber, fleifchtwerbung mb bed 
Opfers Chrifti ung offenbaren, den 
elläpenorbeaen Heiland serflären (E: 
6, 14.), bann erft Fönen mir jeit 
Fieiſch und Blut als Speife und zrınt 
bed eigen Lebens gemiepen. Ohne 
biefen Geift würde auch bas 
ef nichts nübe fepn; aber jein/Fleiih, 
jein heiliger Xeib, ig ber Zempel Got 
tes (G. 1, 14. €. 2, 19. AU) „i 
fen Geift aber, um mein sFleijch auf 
bie rechte Beife zu genießen,“ jagt m 
weiter, „empfauget Ihr aus mein 
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es find etliche unter eudy, Die glauben nicht. Denn Jeſus wußte 
von Anfang wohl, welche nicht glaubend waren," und welcher ihn 
verrathen würde.* Und er ſprach: Darum babe ich euch gefagt: 65 
Niemand kann zu mir Fommen, es fey ihm benn von meinem Er 
ter gegeben.° Bon dem an gingen feiner Jünger viele inter fich 66 
und wandelten binfort nicht mehr mit ihm. * Da ſprach Jeſus Ar 67 
den Zwölfen: Wollet ihr auch weggehen? Da antwortete ihn Si⸗ 68 
mon Peirus: Herr, wohin follen wir gehen? -Du haft Worte des 69 
ernigen 2ebens; und wir haben gan t und erfannt, daß bu bift 
Chriftus, der Sohn des lebendigen Gottes. ® Jeſus anttwortete Ihm: 70 

abe ih nicht euch Zwölfe erwählet? und euer einer ift ein Zeus 
ell® Er aber redete von dem Juda Simonis? Iſcharioth; ders 71 
felbige verriet ihn hernach, und war ber Zwölfen einer. 


Dad 7. Capitel. 


1. Jeſus geht zum Laubhüttenfeft nach Jeruſalem; I1. feine Reden daſelbſt, und die 
mancherley Urtheile des Volkes Über ihn. 


Mit jedem Jahre war die Feindſchaft der Hohen Prieſter und 
Aelteſten gegen Jeſum geftiegen; darum hielt er ſich nur zu den Feſten 


Borten, bie ſelbſt Geif und Leben find; ſchen Lehramtes hin einer ſcharfen Sich⸗ 
laſſet fe eintirfen auf eudy, erfahre fung (dgl. die Gleichniſſe Matth. 1: 
Ihe geiftlih und Ievenbig madyende €. 16, 22. f. Marc. 9, 42. f Lur. 
saft, entfaget eurem fleifhlihen Sinn, 9, Def: €. 14, 25, f. Joh. 7, 6. 4 
[0 werbet hr 34 ferner nicht baran [4 8,31. f. €. 9, 39.). Auch bie 
Ben!” — „Geift und Leben“ find zwölf Apoftel, in deren Namen Petrus 
ier alfo nicht ettva bloß dem Aeuper- bier antwortet, mochten wohl etwas 
ichen und Sinnlichen entgegengejegt, Theil genommen haben an jenem Irre» 
fonbern dem Sleifäliäen, Cänbligen, werben (8. 6.5 „fe modem Tee 
Berberbten. Geiſtes⸗ und Lebensiworte noch nicht 


1.02, 2. sälg verfehens aber germöge des Zu- 
2. B. 70. 71. [4 ed Valers (B. 44.) erlannten fie, 
3. Wie B. 44. a feine Worte nicht aus — Belt, 
4. 8. 60. fonbern aus dem ewigen Leben, ber 


5. In ber erſten De feines Lehram · bahn Welt, herſtammten, und nicht - 
tes hatte Jeſus, wie in einem Neb, in bloß dahin miejen, fonbern bie Kraft 
welchem man allerlep Gattung diſche und ben Vorſchmad des ewigen Lebens 
fängt (Matth. 13, 47.), dur feine wirllich mittheilten, und dah auch er 
Predigt viele an fa gezogen, bie bach besha nicht von ber Erbe, von biefer 
nicht probehaltig erfunden wurden. Jo⸗ Welt, fondern von Gott herftamme, ber 
hannes — bier auedrädti, daß verheißene Meſſias ſeyn müfe. In fol- 
er biefen Ihren Zuſtand von Unfang der erbinburng iR dies Belennmiß 
an toohl burhfchaut, ja felbft geivußt das tieffte und inhaltvollfte, das wäh- 

‚abe, daß Judas ihn verrathen würde. rend Jeſu Lebens auf Erben ein Jün- 

Iber er erfannte zugleich, dag es Fein ge gu Bel. Matih. 16, 16. Marc. 
wirkfameres Heilmittel, für fie geben 8, 29. Die felbe Rebe daher, welche 
Tonne, als wenn fie in bem Umgang fo viele won ihm verſcheucht hatte, wir 
mit ihm ihrer ungläubigen, balbberzi- auf bie echten Dinger erleuchtend, Tüte 
Welch” Oofemung 19 reöt. beniht 6 Bet Maik, 16, 2. fr Cr iR 

jeilten mung ſich seht bewuf 2 tatth. 16, 23. ff. 

Bhnen, ac 5 has Ddie scht Jreate ee Bel, Mhrfader, Im Diafr bes 
bräde ans Licht. Day beburfte eo ZTeufel6. 
aber nun gegen das Ende feines Irdl- 7. D. h. Simon's Sopn. Math. 10,4. 


v. Gerlach. DM, Teſtam. 1,80. 27 
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1. Am Abend aber gingen die Jünger hinab an das Mer, 
und traten in das Schiff, und Famen über das Meer gen Gap 
17 naum. Und es war ſchon finfter geworden, und Jefus war nidt 
18 zu ihnen gefommen.* Ind das Meer erhob ſich von einem großen 
19 Winde, I fie nun gerubert hatten bey fünf und zwanzig ober 

dreißig Feldweges,“ fehen fie Jeſum auf dem Meere dal 
20 und nahe bey das Saif fommen. Er aber ſprach zu t 
21 Ih bin's, fürdtet euch nicht! Da wollten fie ihn in das Sqhij 
nehmen; und alsbald war das Schiff am Lande, da fie Sin 
22r.n.° Des andern Tages fah das Volk, das dieſſeits des 
Rand, daß fein ander Caır dafelbft war, ald das einzige, darin 
feine Jünger getreten waren, und daß Jeſus nicht mit Jin⸗ 


410 
16 


gern in das iff getreten war, fondern allein feine ginge, waren 
23 Mmeggefa ren. Es Famen aber andre Schiffe von Tibenas nahe 
au tätte, da fie das Brod gegeffen hatten durch des Henn 


Dankfagung. 


IM. Da nun das Volk fah, daß Jeſus nicht da war, noch 
feine Jünger: traten fie auch in die Schiffe und Famen gen Ca 
25 yernaum, und fuchten Jeſum; und da fie ihn fanden jenfeits des 

Meeres, ſprachen fle zu ihm: Rabbi, wann bift du Hergefommen? 
26 Jefus antwortete ihnen und ſprach: Wahrlich, wahrlich, id fage 


a 


euch, ihr fuchet mich nicht darum, daß ihr 


Zeichen gejehen habt, 


fondern daß ihr von dem ee habt und ſeyd fait gewor 
7 


‘27 en h 
(dm Eohn 
28 verfiegelt. ? 


Wirfet,* nicht die Spei 


jeben wird; ® denn 


1. Den folgenden Vorfall erzählt am 
umftänblichten Matth. 

2. Or. „Stabien,“ deren ungefähr 40 
auf eine geogr. Meile geben. 

3. Nach Matth._ und Marc. trat Je⸗ 
ſus wirfli ind Schif; man fieht aus 
unfrer Stelle, daß es nur für einen 
Augenblid war, da das Schiff wunber- 
bar ſchnell and Land geführt warb. 

4. Halb aus gewöhnlicher Neugier, 
halb um einen ſchidlichen Anfang der 
Unterrebung zu machen, legt ihm bas 
Bolt die Frage vor, bie Jelus, indem 
er ihr Inneres auſdedt, ihnen nicht 
eigentlich beantwortet. Jedes Wunder 
war ein Zeichen höherer Dinges wer 
ein folched aufrichtig fuchte, ber hatte 
[bon eine Art Verlangen, ber höheren, 
gantichen Güter gr a werben. 

[ber fo tief in die Sinnlichkeit verfun- 
Ten tar dies Bolt, daß fie vor allem 
nad) ber leiblichen Ernährung trachteten, 
welche ihnen Jeſu Wunder gewährt 


die da bleibet in das ewige Leben, welche euch bed M 
a ſprachen fie zu ihm: 


die vergänglich ift, jondemn die 


07 
denfelbigen hat Gott der Batır 
as follen wir thun, daß 


hatte. Daher Inüpft er an biefe ihre 
Gefinnung an, in ber weni; [1 
ein gewiſſes Dertrauen auf ihn lag, 
um ihnen bie Bebeutung feines Bun 
ders im Geiſtlichen und Himmlifgen 
zu zeigen. 
5. D. b. „trachtet danach, verſchaſel 
ud.“ 


fie end. 
6. „Alle irdiſche Speife nähret hie⸗ 
nieben nur ben vergänglichen und 
geht mit ihm unter; indem ber 

aber, ben fie nähren fol, nicht ann 
gebt, weifet fie hin und wech Deu fun 
jer nach einer unvergänglichen Epei 
für feinen unfterblichen  Geifl. 

ihr alfo von mir jeßt irdifche Eee 
empfangen, fo foll fie euch mm ein 
Unterpfand feyn, daß ber felbe, ber bie 
euch auf wunderbare Weife zw 

vermochte, eben fo euren Geiſt für das 


eivige Leben eiten Kann.” 
7. D. 5. „beglaubigte,“ als feiner 
bhöchften Gefanbten und Beyollmäctig« 
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Dottes Werke wirfen? Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: 29 
iR Gottes Werk, daß ihr an den glaubet, den er gefandt 
Da fprachen fie zu ihm: Was thuft du für ein Zeichen, auf 30 
vir ed fehen und glauben dir? was wirfeft du?? Unſre Bär 31 
ıben Mama gegeſſen in der Wüfte, wie gefchrieben Reht: „Ex 
ihnen Brod vom Himmel zu eſſen.““ Da ſprach Sefus zu 32 
: Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, Mofes Kat euch nicht Brod 
Dimmel gegeben, fondern mein Bater gibt euch das rechte 
vom Himmel.“ Denn dies ift das Brod Gottes, das vom 33 
nel kommt und gibt der Welt das Leben.“ Da fprachen fie 34 


ınb zwar grabe durch das fo eben 
yene Wunder. 
Ye Berhänbigeren unter dem Bolfe 
en einigermaßen, worauf Jeſus 
ts um eine immer bleibenbe, ewig 
ide Speifezu erhalten burch einen 
ben Geſandten, dazu, das fühlten 
üffe ihre ganzer Sinn und Wan- 
ort wohlgefällig feyn; fie müßten 
zerke Gottes, d. h. die Er aner- 
bie vor Ihm beſtehen, wirken. 
war aber zugleich der werkheilige 
; ber en ausgeſprochen, als 
chten ſie, durch ihr eignes Thun, 
ers — Vollbringung recht gro⸗ 
isher wnerhörter Gebute, ſich Got- 
ni Ey verbienen (vgl. 
), 30. fſ.)y. Darum verweifet fie 
‚ Ratt bes Vielerley, das fie bey 
gefeglichen Nichtung im Auge 
Iy das Eine Nothwendige, und 
ch, ſtait alles Thuns, auf ben 
hen An Den den Gefandten Got⸗ 
von weichen Glauben erft alles 
gefällige Wirken ausgehen Fann. 
3 Slauben nennt er noch in vol- 
Sinne „das Werk Gottes, weil, 
eich näber auseinander ſetzt 
3, * derſelbe pgleich von Gott 
gen R 1 1 Sob. 3, 23. 
ph. 2, 8. fi. 
zwar hatten fie eben ein großes 
re erlebt und waren, theils 
ar, ihells aus finnlicher Begierde 
achgeeilt, ja, fie hatien ihn des⸗ 
zum König machen wollen, indem 
s für den Meſſias hielten (V. 14. 
un aber, ba er ag die Fort⸗ 
ſolcher Wunder ihnen Feine 
ing machte, und doch ſo babe 
son ſich ausſagte, fchien ihnen 
fo bald vorübergehende Wunder 
ımaligen Speifung durch irdiſches 
für feine hoben Anſprüche zu 
„und gar nicht zu vergleichen mit 


ber bierzigjährigen Speiſung in ber 
MWüfte Durch Fein gewöhnliches Brob, 
jonbern durch wunderbar erfchaffenes 
anna. Obmohl bie epeilung Iſraels 
Bu bad Dann ia * jung, im 
mehr als einer Hinficht glich. 
2 Mof. 16. Einl. i 
3. 2 Mof. 16, 14. A Mof. 11, 6. 
M 28, 24. Weish. 16, 20. 1 Cor. 


4. Tas Manna war feiner Natur 
nach eine irbifche Speife, wenn gleich 
auf wunderbare Weile durch Gottes 
Kraft hervorgebracht; es war aber aller- 
dings ald Sinnbild ber emährenben, 
fürforgenden Treue Gottes, ein Gna- 
denpfanb Gottes, eine geiftliche Speife, 
in geriiem Sinne ein Sarrament 
(1 Cor. 10, 3. A.). Dennoch aber, 
weil es zunächſt doch nur leiblich nährte, 
und nur vermöge ber Art dieſer Ernäh⸗ 
sung zugleich geiftlih, weil es irdi⸗ 
fcher Naiur war, weil ferner fein eigent- 
licher Zweck bey ben meiften verloren 
ging, für die es nur eine leibliche Speife 
wars fo Fonnte ed Chriftus dem wah⸗ 
ren, geiſtlich und leiblich ernährenden 
und erneuernden Himmelsbrode, was 
der Vater im Himmel gebe, enigegen⸗ 
ſetzen. Jenes Brod gab Moſes, ein 
Menſch, der von der Erde war und 
redete von ber Erde (C. 3, 31. A.), 
der aus ſich ſelbſt das Leben IR e 
ben fonnte, ba er es in IS ſelbſt nicht 
hatte (C. 5, 26. A.). eſes Brod 
aber gibt nicht ein bloßer Menſch, ſon⸗ 
dern der Vater durch den ihm glei en 
ewigen Sohn, und biefer Sohn ıft felbf 
bad Brod. 

5. Gr. „benn das Brod Gottes if 
berjenige, der vom Himmel herablommt 
und‘ ac. Nicht ber erfle, irdiſche Menſch 
ober eines feiner Kinder, noch etwas, 
das er gab; fonbern bes andre Denid, 
ber Herr som Himmel. 1 Cor. 15, 47, 


35 zu ihm: Herr, 
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gib und allewege ſolch Bro! ! 


Jeſus aber ſprach 


zu ihnen: Ich bin das Brod des Lebens; wer zu mir kommt, va 
wird nicht hungern, und wer an mic) glaubt, den wird nimmer 


36 mehr dürften. ? 
37 habt, und glaubet doch nicht. ? 


Aber ich hab's euch geſagt, daß ihr mich 
u Alles , —* mir mein —* 


das kommt zu mir; und wer zu mir kommt, ben werde ich nid 


38 hinausftoßen. * 


Denn ih bin vom Himmel gefommen, nicht, da 


39 ich meinen Willen thue, fondern deß, der mich gefandt hat.“ Das 


ift aber der Wille des Vaters, der mich geſandt hat, Daß i 


nich 


verliere von allem, das er mir gegeben hat, fondern daß ich's auf 


40 erwede am jüngften Sage. ® 


Das ift 


aber” ver Mille def, be 


habe das ewige Reben, und ich werde ihn auferweden am 


mic, gefandt hat, daß wer den Sohn fiehet® und glaube an rn , 
bin 


a1 Tage. Da murreten die Juden 


darüber, daß er fagte: 


42 das Brod, das vom Himmel gefommen iſt; und fpracdhen: IR die 
ſer nicht Jeſus, Joſephs Sohn, deß Vater und Mutter wir fen? 
43 Wie fpricht er denn: Sch bin vom Himmel gefommen?? Je 


1. Wie C. A, 15. eben fo fleifchlich 
ed auffaſſend. Trotz der Worte Jeſu 
V. 33. glaubten fie, es ſey etwas 
außer Sein, das er ihnen barreichen 


möchte. 
2. Bgl. E. A, 13. 14. N. 
3. Dies hatte er V. 26. 27. ihnen 
angedeutet. Vielleicht waren auch frü- 
I Huhoeer unter ihnen. C. 5, 39 
4. Um fi son dem Sinnlichen, woran 
& fo felt hingen, in das Geiftliche zu 
ihren, fängt er bier an, bag Kommen 
V. 35.) Arrs näher zu erflären. Zur 
tillung ihres leiblichen Hungers und 
Durftes immer neue Wunderhilfen zu 
erfahren, wären fie gern zu ihm gekom⸗ 
men; dad Kommen, was er hier meine, 
fey aber ein andres, als Das des na- 
türlichen Menſchen. Gott müfle ben 
Trieb zu biefem Kommen in dem Men- 
ſchen erft wirken, die Geiftesaugen ihm 
aufthun, aus fich felber vermöge es der 
ch nicht. Dennoch, und eben bes- 
halb, gehöre aber auch Feine innere 
MWürbigfeit des Menfchen dazu ein je- 
ber, auch ber fündigfte und ohnmäch⸗ 
tigfte, werde mit Freuden von ihm auf- 
enommen. Eben fo faßt beide Seiten 
ey ber Befehrung zufammen Phil. 2, 
12. 13. — „Dies ift gefprochen nach 
ber Weiſe ber Schrift, die, wo fie ver- 
neinet, grade auf's allergemwaltigfte be- 
jahetz denn daß er fpricht: „i 
Pk nicht hinausſtoßen,“ ift fe zu ver⸗ 
ehen, als ſagte ers Ar werde ibn mit 


werde 1 


Sreuben aufnehmen,“ und wirb dani 
en fowohl der willige unb ber 
1 


iche Gehorſam Chri 
Baker, ala fein —— 

e 
ſündhafte Menich es mar | 


5, Alſo nicht 

’ 
unehmen, jenen —* za 78 
ondern alle eben ſo 
en 


. wie fie der Baier liebt. 
30. €. 8, 16 


6. Der Wille des Vaters if, daß ale 
durch Chriftum Selig werden; barım 
treibt er nicht bloß zum Kommen ſe 
an (V. 74 nicht bloß für Ihre Auf 
nahme in jein Reich trägt er Sorge, 
fondern er bewahrt fie bis ana Ixkt, 
bis zu der Verherrlichung au 
Reibes; eine nur eiwas 
Ausdrucksweiſe für bie felbe W 

Die je V. 33. und 35. ausgeſpiochen 
atte. 

7. Nach r. La. „denn bag Der 
vorige Sab wirb näher beg 
8. Wem er ſich offenbaret, wer ſeu 
Wort höre. C. 5, 24. us 
Chriftus dem Menfchen ſich offenbaren, 
fol ihm geholfen werden; aber iR bad 
gefchehen, dann bedarf eg ni BE 
als ber gläubigen Hingabe, em 
Bertrauend auf ihn, und & | 
ſchenkt ihm das ewige Leben und vel⸗ 
enbet ihn am jüngften Tage bh 3 
Beiflärung bed Leibes. Bol. 6. 3, 


9. Sie meinen, der Meffins mife 
unbekannten, verborgnen Urfprungs fers 
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twortete und ſprach zu ihnen: Murret nicht untereinander; A e8 fann 44 
emand zu mir kommen, es ziehe ihn denn der Vater, der mid 
—J— hat; und ich werde ihn auferwecken am jüngften Tage! Es 45 

het gefchrieben in den Propheten: „Sie werben alle von Bott ges 
n.“ Mer e8 nun höret vom Bater und lernt es, der 
uumt zu mir. Nicht, daß jemand ben Vater geſehen hätte; ohne 46 
re vom Bater if, der bat den Vater gefehen. ° 


—* wahrlich, ich AH euch, wer an mich glaubt, der 47 
in 


it das cwige Leben.“ das Brod des Lebens. Cure 48 


ir allen bekannte, 
— 2 — bee fehließe bie Mög- 
—* nne aaik 
m . immliſcher t⸗ 
Abkım 8 
A ber Fra age ift Har, daß fie 
feiner wunb Fr und überna- 
Ma 


Eh als 


i eher Or it icht h d 
3 bamit er nicht, indem 
ein Wergeruiß ihnen benahm, ein 
dres ihnen gäbe.” Chryſ. — Im 
en recht —— zu machen, was es 
t einer on nd ber Ertenntniß 
—2— babe, eigt er ihnen 
Dingen, wie 1 ar mit ihrem 


e einen Dieb u bie 
her ab zub au b ben AR geht ſon⸗ 
rien en Monk ein bofbfeliger 

, wie fonft ein holdſeliger 
ann Die Leute zieht, damit, 
ve ae hie and jeder gerne zu 
ya jo Iodet und“ bringet 


', daß fe ir und und gem um unb 
4 R he * ben“ 0 

e en sten Zug Des 
tion eo und r } 


» ein eben fo uner —ãAã Ge⸗ 
miß, wie bie alchr * Geſchöpfes 


em Schöpfer überhaupt. — 
F a en Sape Feiner dr 
yon bem vergeb- 


t rückſchre 
Be e, aus eat Kraft ihres 


chlichen Berſtandes Ihn au erfennen, 


zeigt bie in dem zweyten ausgeſpro⸗ 
chene Verheißung, wie eben jebt grabe 
ber Zug bes Valers an ihre Herzen 
ergebe durch den Einprud der Gnade 
und Wahrheit in feiner ganzen Er⸗ 
fheinung. — Der Zug zu Chriſto Kin 
wird dem Vater zugef vieben teil vet 
—3 inſofern er noch nicht in 
Chriſti iſt, ſich in dem all —* 
Rei e ber göttlichen Bor ehumg 
n befindet, in welchem alle Anftalten 
Sreignilfe dazu beſtimmt a die Men⸗ 
Mn zu ber Erlöfung in eprio 
ühren. Daß biefer Zug bur a 
Sei geichebe, welcher ale "Oejaape 
mit ihm Mu vereinigen und 1 
—9 mit m zu erhalten Arebt, verfteht 
son f 
2. Am —* — f dies geſagt 
ef. 54, 13. Aber ah! ih auch 3er 
. Joel 2 3,1. 
Stellen "serbeißen bie 
ropheten, daß zur Zeit bes Neuen 
undes bie — nicht bloß äußer- 
t, lich, im Berftande, Die ‚grtenntuiß ot⸗ 
tes beſitzen, ſondern Zions wahre Kin⸗ 
der dur innerliche irkung bes heili⸗ 
gen Geiſtes Gott mit ganzem Herzen 
ee und und erkennen würben. 
ollten nicht meinen, als 
werbe he ? zelne Erbe des Reiches 
Gottes a jener prophetifchen Ver⸗ 
eißung (B. 45.) eine unmittelbare, an⸗ 
auliche Erfenntniß des Vaters haben; 
e Menſchen erkennen den Vater nur 
bu den Sohn CMatty. 11, 3 Joh. 
18.), der ihn von wigteit h den 
(an hats in dem ihm ganz gleichen 
ne Ay fe aber aus ben Vater 
ſelbſt. Während ſie alſo den 
erbl en vn ben Vater von Ewigkeit 
geſchaut und ſein Ebenbild 83 
zieht vur en Anblid der Vater zu 
bem de B. 40. 44. 
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in Jeruſalem und Judäa auf. Dem Johannes ift es aber nicht fo, wie 
den andern Evangeliften, darum zu thun, eine Reihe einzelner Wunder⸗ 
geſchichten gu erzählen, fondern vornehmlich die Stellung bes Gerrn zu 
feinem Bofe darzuſtellen. Und in diefer fpiegelt ſich wieder das Ber: 
halten der Belt ab gegen das ewige Licht, das in Ehrifto ihe erſchienen 
iſt. Daher fehen wir in der folgenden Erzählung das Berhältniß et 
feiner Brüder zu ihm, dann des Volkes überhaupt, dann ber Oberften, 
danıt eines Einzelnen unter ihnen zufanmengeftellt; und ihnen gegenüber 
die immer fi) gleiche, Tiebevolle, Allen zu Heil, Leben und Seligkeit ſich 
| Geſinnung Jeſu. 


Danach zog Jeſus umher in Galiläa; denn er wollte nicht 
F gubda umbenge n, darum, daß ihm bie Juden nach dem Leben 
2 ftellten. Es war aber nahe der en Beft der Laubrüfl." Da 
3 ſprachen feine Brüder zu ihm: Mach dich auf von bannen und 
geh’ nach Judaa, auf daß auch deine Jünger fehen die Werke, bie 
adn thuR.? Niemand thut etwas im Berborgnen und will "doch 
seen ofen — Ag thuft du ſolches, fo offenbare dich vor der Welt. 
5 Brüder glaubten nicht an ihn.” Da ſpricht Ie 
6fus zu a Deine Zeit iſt noch nicht hier; eure Zeit aber iR 
2 olemege. | Die Welt kann euch nicht Hafen; mich aber FH jaffet E 
8 denn ich zeuge von ihr, daß ihre Werke Böfe find. 
auf auf dieſes Feſt; n will noch — hinaufgehen auf —— 
denn meine Zeit iſt noch nicht erfüllet. Da er aber Das zu ihnen 
10 gefagt, tie “ in Galiläa. Als aber feine Brüder waren Bari, 
m 


t 
a en binauf zu Dem BeR, nicht off 


1. gie das Laubhüllenfeſt. 3 Mof. Welt euch mit ſich fortnimmmt, bie re 
Zeit. Sc aber, ber ich als Das Lidt 
22 die x in Judäa; denn ber Welt (E. 3, 19. T. 8, 12.) von 
die er Dep fich hatte in Gallläa, waren ber Finfterniß ber imgläubigen Bit 
aber immer bie Zeugen feiner geuge, ba fie an mic glauben follk, 
Wunderthaten. mup forgfäliig ben Tedten 
3. Welches, wie es YA foäter an» jenehmen, um Pu ht unndt da 
bers wurde. Apı I Das Wort Weile ihrem 9 
„glauben“ fteht bier “nr dem — — lei die — au 
zen Sinn en ale €. 2, 23. 5 Beate — 
ſonſt Uegt. in ben Morten, — A würbe —— 
allerbings. von ihm, als, dem M. Yy Auf tie ihr es verlangei, mir 
bobe Borftellungen hatten; unb —5 — den? 
tem, wie bie Nazarener Lur. A, 23. Nonnen, Sie verkanden Er 
i je ſig und die Sein; gem durch öffe 1a von feiner Offenbarung ale Mel 
liches, Hervortreten in Macht und Herr- in ber Herrlichfeit; er aber von fe 
Tichfeit ehren. feierlichen due zu feinem Leiben und 
4. „hr, bie ihr noch ber Welt au- A ie Zeit bazu war jebt noch 
gehörct, braucht in eurer Stelung ge nicht Fa haben ı er Fr rg auf diei 
gen fie leine befendts Bari t an; ommt. rvorgehl 
enden, jeine Zeit auczuma r Me an au, sin der a 
eure Pandlungen; für euch ij Einer ——ã— 
Zeu, wo ber gewöhnliche EM Ir 6. Nicht in ber gemeinen $ Sefram- 
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U. Da fuchten ihn die Juden am Feſte und ſprachen: Mo 11 
iſt der? Und es war ein groß Gemurmel von ihm unter dem 12 
Bolfe. Etliche ſprachen; Er iR Fromm; die andern aber ſprachen: 
Nein, fondern er verführet dad Volk. Niemand aber redete frey 13 
von Ähm, um ber Furcht willen vor den Juden.” Aber mitten im 4a 
Feſt ging Jeſus hinauf in den Tempel -und lel Und die Juden 15 
verwunerten ſich und ſprachen: Wie kann dieſer die Schrift, fo er 
fie doch nicht gelernet hat? ? Jeſus antwortete ihnen und ſprach: 16 
Meine Lehre ift nicht mein, fondern deß, der mid, gefandt hat; ſo 17 
jemand will deß Willen thun, der wird Inne werben, ob biefe Lehre 
von Gott fey, ober ob ich von mir ſelbſt rede. Wer von ſich felbft 18 
redet, der fuchet feine eigne Ehre; wer aber fuchet die Ehre dep, 


der ihn gefandt hat, ber 


unter eu 
Das Volk antwortete und ſprach: 


vane ans Galilän, und indem er unter . 
wegs nicht als Lehrer auftrat. 

1. ©r. nu seblich, ehrlich. 

2. 2gl. €. 1, 19. 9. 

3. Maith. 13, 54. Marc. 6, 2. Wir 
fehen alfo Yierans, daß Jeſus Teine 
Der Damaligen Rabbinenſchulen befucht 


im DR lem 8 

.13.). müffen ihm ge 
ig aim, bag er bie Sin — 
und ihr gemäß Iehre. Dies benußt 
Jefus, um ihre Frage ihnen zu beant- 
morten. Er erklärt zueiſt (ganz ähn- 
ld wie Math. 19, 17.), en Lehre 


unb von 9ı 

arten Willen Gottes (in Gei 
jeten und dm ihrem eig: 

um Gottes willen, ohne 


ber.eigentliche Weg, zur (6 de 
gun ‚en Urfprungs und Inhalts des 
CThriſtenthums zu gelangen, wenn je- 
manb von Herzen allen Spuren bed 
Göttlichen nachgeht, und babep, mas 
Gon won ihm fordert, in ufelihtiger 


4 bet hi wiftgelehr- 
Jeſus ee ee 


es enntui 
nen 


wahrhaftig, und ift feine Ungerechtigkeit 
an ihm. Hat eudy nicht Mofed das Gefe 
thut das Geſetz. Warum fuchet ihr mich zu töten? « 


eben? und niemand 19 
Du haft den Teufel, wer fuchet 20 


wahr, treu, fein Weſen fimme 
— — FR ie —— Aalen 
Simme, wie „Wahrheit“ €. 1, 14.),. 
und feine Beruntreuung, Berfälihung 
u empfangenen Wahrheit ſey u 


AL u er 
ſebes, und werfolget mich, ent ihr mei⸗ 


wollt. 


a 


fus ae al Bee das ganze Bolt 
ale er 
bi , weil ers allı 
Freie Shfemtgen und Haröigem 
27* 
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21 dich zu töbten? Jeſus antwortete und fprach: Ein einiges get 


gen ihm nicht. Erkennen unfre Oberfien 


ohne bie Zufimmung des Volls bätten freffen dem ganzen Menichen. Wie bie 
auch nachher bie Oberen Jeſum nicht Beichneibung des Menſchen darum aud 
DEI H. Der einen Sabbatht- Dans aha wi, in defa 
1. €. 5, 1. f. Der einen Sabbaths- Bund mit Gott ein von, deſſen 

5 See Besbadtung Ortes be3 Denfen br 


verlegung, welche fe ihm Schuld ga- i 
ben, Ki eſus bie wiederholte Meber- Sabbathöfeler nur ein Theil iR: fo ik 
en anne bie — eines ganzen FA 


tretung bed Geſehes durch bie Beſchnei- 
. bung, In Sabbath BL wobey er — auf bie — 
2. Die, wenn auch von ben Vätern dindeuiet, bie das Ziel ber leiblichen 
— leichfalle wichtiger, ais bie Sab- 
Im Br fel⸗ bathöfeier. . 
2 Mof. 4. 4. Bol. €. 8, 15. „Dringet ein in 
den Geift meiner Worte und Thaten, 
dann Iöjen fi) die eiberfpräsie, bonn 
het, unterſcheidet ihr bie Dinge in 
ihrer rechten Geflalt!” 


der Oberen mit verantworllich machte; ie fondern gleichgeftellts beide be 


3 Dal, 12,3. 2) 3, damit alle, hat er 

ochen. 
— ahire 
feb, Beigmelben iR ber Väter Gefeh. 


Die find ja wider einander, wenn je- 

mand auf den Sabbath ſich beſchneiden 

läſſet; und eihes muß dem andern wei- 

am Darum fehet des Geſebes Er- 
ung 


bern im — Das Geſeh ber Be⸗ 
ſchneidung it das ältere, Fommt ſchon 
son ben Erzvätern herz auf ihm beru- 


jet pr —E mit — er 
06 thögeleh bagegen hai 
Mofes gegeben für die, melde ſchon 
im Bunde fichen. Da nun bem einen 
Gefep ein ſolcher Vorzug vor dem an- 
bern gegeben wird, fo geht daraus her- 
wor, sole überhaupt aus bem Geifte das 
Sefeh serftanben, und bem Gebote, 
welches ben ganzen Menfchen angeht, 
ihm geiftlich erft Das Dafepn gibt, ber 
org gegeben erben müffe vor einem. 
andern, bad nur eine einzelne Segnun, 
bem Menfchen zuguwenben beftimmt ift- 
3. Die Heilung des ganzen Dienfchen 
wird bier ber Beichneibung nicht ent 


nicht auf bem Buchſtaben, jon- 6. 


5. Die beffer um bie Abſichten ber 
Pharifäer wußten, als ber wohl größ- 
tentheild won auswärts gelommene 
Bollshaufe. B. 20. 


. Die €. 6, 
7. Aus Jeſ. 9, 6. C. 53, 8, Mid. 
5,1. hatlen fie eine bunfle 
von bem —— 1, übermenjcplichen Ur- 
fprunge bes Ifas; biefen meinten 
mit Jeſu menſchlichem Urfprunge nicht 
vereinigen zu lonnen (iv 
Schrift body fogar feinen Geburtsort 
nennt, Mich. 5, 1., welchem Ausſpruch 
fie wahrfcheinlid eine andre Wendung 
jaben); ie benn bies Näthfel au 
ür bie Schriftgelehrten damals unaufe 
zer, blieb. — 22, — —F 
eute waren ſolche, die gän; on 
Menichenanfehen bauten; N 0} 
nicht ungern gefehen hätten, wenn bie 
Dberen Jeſum anerkannt hätten, denno 
aber vom nächften Zweifel fchon fi 
irre führen Heßen, teil fie ber inneren 
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Iehrte und ſprach: Ja, ihr kennet mich und wiſſet, von wannen 
id) bin; und von mir felbft bin ich nicht gekommen, ? fondern es ift 
ein Wahrhaftiger,® welcher mich gefandt Hat, welden ihr nicht 
fennet. Ich kenne ihn aber, denn ich bin von ihm, und er hat29 
mich gefandt. Da fuchten fie ihm zu greifen; aber niemand legte 30 
die Hand an ihn, denn feine Stunde war noch nicht gekommen. 
Aber viele vom Volk glaubten an ihn, * und fprachen: Wenn Chris 31 
ſtus kommen wird, wird er auch mehr Zeichen thun, denn biefer 
tut? Und es fam vor die Pharifäer, daß das Volk ſolches von 32 
ihm murmelte.° Da fandten die Pharifäer und Hohen Pri 
Knechte aus, daß fie ihn griffen. Da ſprach Jeſus zu ihnen: Ich 8 
bin noch eine feine Zeit bey euch, und dann gehe ich hin zu bem, 
der mich gefanbt hat. Ihr werdet mich fuchen, und nicht finden, 34 
und da id bin, Fönnet ihr nicht hinfommen.* Da fprachen bie 35 
Juden untereinander: Wo will diefer Hingehen, daß wir ihn nicht 


Stimme Gottes, bie für Jefum in ihnen (€. 1, 9. €. 17, 3.)5 b. h. fie beieten 
zeugte, mit Selbſtverleugnung nidyt fol- zwar feinen falfjen Gott an, aber 
‚gen mochten. yatten durch ihre Schuld keine wahr- 
1. Nachdem er vorher nur mit ein- baftige Erfennmnig feines Wefens, fon- 
zelnen, Schriftgelehrten und Leuten aus bern eine bunfle, eifhlich era inigte. 
bem Bolfe, gelprochen hatte, erhob er A. Der erfe Anfang bed Glaubens, 
jeine Stimme, baß alle in ver Tempel- wie €. 2, (sel. (a 16, 31.), der 
alle Anweſende ihn hören konnten. jrabe im Gegenfab geßen bie Phari- 
2. Zefus löß ihr Mißverſtaͤndniß nicht Filfge Berfol —5— ıt erwacht, biefe 
baburd, daß er ihnen feine wunderbare aber aud um fo flärfer — 
Geburt von ber Jungfrau erzählt, oder "5. Unter ſich in der Stille Au 
bie Lehre von feiner Gottheit vorträgtz 6. Jeſus mil ihnen (wie €. 8, 21-ff. 
benn die erftere blieb während feines Bol. €. 12, 35.) ben Gebanfen recht 
irbifchen Lebens, des unvermeiblichen bringenb ans Herz legen, vb fie das 
Mißbrauchs wegen, ein Seheimuißz und Licht nur noch Furze Sat en wür- 
son ber Ießteren fpricht er nicht, damit ben, und eilen follten, es ſich zu Ruf 
immer nur von innen (nicht durch än- mathen; babey brüdt er ſich 
Berlih ‚„ningenbe Wunder, ober durch tlich geheimnißvoll aus, um fie Pi 
einen ebenfo äußerlichen Berfanbesbe- Foren und Glauben zu weren. Bas 
if) in Verbindung mit dem göttlichen. es heihe, er gehe bit zu dem, ber ihn 
erte der Erlöfung feine Goltheit er- gefanbt babe, Fonnten |ie um fo wertie 
Tannt werde. Die erften Worte Jeſu gr verftehen,_ als fie biefen eben nicht 
ind nicht, auch im Geringfien nicht, Fannten (B. 30.); freplich durch ihre 
öhnifch, oder ironiſch, zu verſtehen, Schuld. Nachdem fie ihn verſchmähet 
was .zu feiner felerl den Stimmtng satten, den Meffins, auf welchen hoff 
und feinem ilebenden Ernfte ſich nicht den bie zwölf Geichlerhter mit Bokted- 
[hidden würbe. Bielnehr gibt er ihnen Fa Tag und Nacht emjiglich (Apg- 
u, daß in ihrem Sinne fie wirklich 26, 7.), und fie nun durch feinen ait- 
Heinen Urfprung _Tennten, er ey ein bern biefe Hoffnung erfüllt fahen, mußte 
mahrer men, Davids wohn „Und nı er 
boch bin ich nicht won mir felbft gefom- n« yelı erwachen; aber nachdem bie 
men,“ fährt er fort, „dieſes euch be- B Ihrer Heimjuchung vorüber war, 
Tannten Urfprungd ungeachtet bin lieb dies Brzlangen ein eben fo unlau⸗ 
bo von Gott ausgegangen; daß teres als unbefriebigtes, & fuchten bie 
f bies aber nicht zehn avon liege Güter bed Melfianiichen Reiches, aber 
ie Schuld in ihrer nifrembung son nicht den Meffias, und fie Fonnten ben 
Gott. zum Himmel erhobenen —— —— 
3. Sie kannten ben wahren Gott, mehr ſinden. Bgl. , A 26 
aber nicht ale den wahrhaftigen Hebr. 12, 17. 


en in vielen ein Verlangen 
a 
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finden follen? Er will doch nicht 


36 und her zerftreut liegen," und die Griechen Ihren? ? 
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unter die Griechen 


Bu 


für eine Rede, da er faget: Ihr werdet mich fuchen und nicht 
37 finden, und wo ich bin, da Fönnet ihr nicht hinkommen? Aber am 
[egten Tage des Feſtes, der am herilichſten war,? trat Jeſus auf, 
rief und fpradh:* Wen da bürftet, der fomme zu mir und trinfe! 
3 Wer an mic glaubt, wie die Schrift fagt, von deß Xeibe werden 
39 Ströme des lebendigen Waffers fließen.® Das fagte er aber von 
dem Geifte, welchen empfangen follten, die an ihn glaubten; ® denn 


1. W. „unter, bie Zerftreuung (Dia- 
fer) ber Griechen,” d. h. ins Land 
er zerſtreut wohnenben Juden und Pro- 
felpten aus ben Griechen. 
2. „Er will doch nicht eiwa Heiden- 
lehrer werben, da es mit ihm unter ben 
Juden nicht fort will?" In dem Munde 
ber Juden ein beißenber Spott gegen 
einen vorgeblichen Meifias. 
3. Das 
fe für bie wollendete Weinlefe, und 
gleich ein Feſt ber Erinnerung an ben 
18 Iſraels durch die Wüfe, weshalb 
man in Hütten von Laub mährend 
beflelben wohnte. Der Zug durch bie 
Wüfte war bie Zeit ber größten Ent- 
bebrung, des peinigenben Durfted; unb 
wie dem gegenüber das ganze Feſt bie 
Breube über die Segnungen Gottes Im 
gelobten Rande barftellte, jo insbeſondre 
er babey übliche Gebrauch des Wal- 
Ieihöpfene ben Dank für den gefillten 
._ Ein Priefter holte nach dama- 
Niger Sitte in 


ie drey Log (1 Log 18 Eyvoll 
faßte, Wafler aus der na je bey El 
jem gelegenen Quelle Siloah, und 
irug ee in ben innern Vorhoſ des Tem- 
Held hinaufz die übrigen Priefter em- 
ie ihn mit Pofannenihall, und 
je und das übrige Bol fangen: „Ihr 
Werbei mit Wreuben Aafler (&öpfen 
aus bem Heilöbrunnen“ (Jef. 12, 3.). 
Dann trug der Priefter das Wafler 
auf ben Mltar, vermilhte eö mit bem 
Xranfopfertwein, und beibes wurde aus. 
gelten, daß es burch Röhren in ben 
ach Kibron binabflop. 
Bea bes Waſſerſchöpfens am Laub- 
jüttenfeße nicht gejehen hat, ber weiß 
nicht, was Freude ift,“ ſaglen bie ba- 
maligen Juden. Den Iepten Tag des 
Sefed, nannten fie „ben iehten guten 
Bekiag det — —EXV 
ed Jahres, beſor öl 
gefeiert ö U 


ubhüttenfeß war ein Dünt- P 


einer golbnen Kanne, Aufer| 


„Wer bie fe 


4. Inde bie ‚Befgebräudje und 
na auf " — Side 


5. Bl. Joel 3, 23. Hef. AT, 1.f 
Sad. 1% nBie an biefem ie 
ber Strom deö vom Altare fließenden 
Maffers aus dem Innern bed Ber 
hinab fi ergießt in das Thal vom 
hat, und jene Weilffagungen it 
finnbilblicd darftellt, nach melden ein 
Strom aus Jerufalem unb dem Tem- 
„ fliegen und bie Wüften new bele- 
en und bie fal; — Waſſer gefunt 
machen foll: fo wird der an mid Glau⸗ 
bene nicht nur felbf gehränft, fondern 
er wird auch ſelbſt ein zum, Gottes, 
aus bem ein Beiftes- und Lebenoſtrou 
hersorquillt.“ 
6. Damals war biefe Verheißung Jeſu 
elle; 


fe noch eine auf bie Zukunft hint 


benn vor ber Bol enbung jeines Erli- 
fungswerks durch feinen Tod und feine 
f hung gab es noch Feinen wöll- 
gen Glauben an ihn (vgl. €. 16,31.); . 
und er am Pfingfttage Fam ber Gegen 
bes damals erwachenden Glaubeus an 
ihn auf feine Jünger. Es iR_eines 
ber gewöhnlichften Bilber ber h Sant 
und N.Z., bie Mit eilung bes hi 
ipenben, göttlichen @eifted mit der Aus 
gießung von erquidendem Wafler auf 
ein bürses Rand, oder mit dem Abwa- 
ſchen durch ein Beer zu verglei⸗ 
Sm. Hier gen [HR nerbeigue hans 
jepung no: in jonbrer el 
FM Die BVerheißungen von — 
jerung ber Wüfte bey ber zweyten 
gift Errettung Jiraeld aus bem 
Dienfthaufe der Sünde, bem Gegen- 
bilbe des Waſſers aus bem Feiſen in 
ber grabifggen Wüſte. el. 12, 3. 
€. 35, 6.7. €. 44, 3. el 3, 23. 
gi 36, 25. €. 47, 1. fi. Sad. 13,1. 
. 14, 8. Die Taufe Math. 3, 11. 
309. 8,5. @. 13, 10. Rom. 5,5. 
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ber heilige Geiſt war noch nicht da, denn Jeſus war noch nicht 
verfläret.! Diele nun vom Bolfe, bie diefe Rebe hörten, ſprachen: 40 
Diefer ift wahrhaftig der Prophet? Die andern fprachen: Er ift a1 
Ehriftus!? Etlihe aber fprachen: Soll Chriftus aus Galilda 
fommen? Spricht nicht die Schrift: Bon dem Samen Davids und 42 
aus dem Flecken Bethlehem, da David war, folle Chriſtus Toms 
men?* Alfo ward eine Zwietracht unter dem Bolfe über ihm. 43 
Es wollten aber etliche ihn greifen; aber niemand legte die Hand 4 
an ihn. Die Knechte kamen zu den Hohen Prieftern und Pharis 45 
fäern, und fie fprachen zu ihnen: Warum Habt ihr ihn nicht ges 
bracht? Die Kneqte ſprachen: Es hat nie kein Menſch alſo geredet, 46 
ie diefer Menſch.“ Da antworteten ihnen die Pharifäer: Seyd 47 
ihr auch verführe? Glaubt auch irgend ein Oberfter oder Pharis as 
fer an ihn?® Sondern das Bolf, das nichtE vom Gefeb weiß, a9 
ift verfluht.” Spricht zu ihnen Nicodemuß, ber bey der Racht zu 50 
ihm fam, welcher einer unter ihnen war: Richtet unjer Geſetz auch 51 
einen Menſchen, ehe man ihn verhöret und erkennet, was er thut?® 
Sie antworteten und fprachen zu ihm: Bift du auch ein Salilder?? 52 


1 Cor. 6, 11. Eph. 5, 26. Tit. 3, 6. Gut allen Gliedern bes — Gottes 
—* 10, 22. Off. 12, völlig terbe Ar eil I oerben dene 
1. Indem Joh. bie herrlichen Worte yo 3,1 dm 31, 
ber liebreichen Einlabumg un mächtigen 31 #5 7 LP f — be } als eine 
Berbeißung ab, h ihm vor —* in den Menſchen wohnende, fie zu Got⸗ 
Bewußtſeyn, wie damals, als er fie tes Tempeln Ki ende Gabe, bie fie 
Tagte, fie an Teinem Jünger, ber zu ans Fleiſch eift, und göttlicher 
ihm kam, erfüllt worben feyen; wieerft Natur tbeilh Heilig mache, nen werde 
ber Zag ber Ausgießung bes 3; Geifee — Werden. Dies Fonnte aber 
ber —8*— Anfang ihrer Er ällung e⸗ a, nadbem Sefus Im Siege 
weſen ſey. Seinem göttlichen Ama orfam vollbracht unb A 
nach mar ber heilige Geift [rest ba — gehüßt hatte, und aus —* 
son Ewigkeit, und son Anbeginn an Tode ſiegreich in das verklärte Leben 
war er auch thäH in bem Reiche Got- zu Rechten Gottes erhoben war. 
tes. Dur fein Ruben auf ber unge» damals Fam in feinen Jüngern ber 
- ftalten Schöpfung "bike er fie geiftig — wankende Glaube ihrer Vor⸗ 
und lebendig, und bildete Er a ereitungsgeit zu der Reife des Man⸗ 
Gottes Tempel (1 Mof nesalters und konnte die Verheißun 
6) er erpielt bie —2 am ehe empfan Ye bie überfhmen englich herrl 
1 Mof. 6, 3.9. Pf. 1 3 vom gſtiage an Nung ging. 
erweckte für das Ne itt Harle Bol. Ang. 2, 
ten 4 Mof. 11, * Sam — Bol. ©. 4, N € 6 ‚14. 
ef. 6 Dan. Fr 5 3 Der ‚Peflos. nr 1, 16. 9. 
Aller unb Bine e ge ige. 3, Ip, 1 


6.), Bl „Diet, 2 
* * —* — — 31,3), A A ‚8. 3 Ohm 6. 6, 
em bie läubigen auf Gottes We egen 63. Fen⸗ 
Sr 143, 10.), Obwohl 6. €. 12, 42. Jeſ. 8, 14. 1 Eor.1 

| —* hen ale mäd einwirfte 20. €. 2, 8. 
auf bie verderbte, fleifchliche Menfchheit, 7. Vgl. "zur ——— eit De 
fo verbießen dennoch bie Propheten eine ara ER ieſe Pi 9 

it, wo durch eine große, gewaltige 

use ießung dieſes Geifle® das, was 58 2 mot 23 de 3 —* 19, 15. 
zu —** fädweife Einzelnen bisher 5 Mof. 1, 17. l. Apg. 25, 416. 
zu Theil geworben war, als bleibendes 9. € —* da bis meiſe⸗ 
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53 Korfche und ſiehe, aus Galilän fteht Fein Prophet aufl! [Und ein 
jeglicher ging alfo beim. 7 


Das 8. Capitel. 
1. Jeſu Ausſpruch über eine Ehebrecherin. 11. Kortfegung der Geſpräche mit den 
Auden am Laubbüttenfeft. 

I. In den meiften alten Sandfchriften des N. T. fehlen der letzte 
Vers des vorigen und die elf erſten diefes Eap.; aus diefem, wie aus 
andern Gründen, fheint hervorzugehen, daß fie nicht von Johannes 
gefehrieben find, fondern V. 12. diefes Cap. fih unmittelbar an V. 52. 
des vorigen anfchließt und die Fortfegung der Reden Jeſu am Laubs 
hüttenfefte enthält. Die Geſchichte von der Ehebrecherin ſcheint anfangs 
in der mündlichen UWeberlieferung aufbehalten worden zu ſeyn; ihr fi; 
ner Inhalt macht es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß fie echt if. — Ein 
Anzahl Pharifäer bringen in böfer Abſicht ein Weib, das als Ehebre⸗ 
herin ergriffen worden war. Sie waren nicht die ordentlichen Richter 
diefee Frau, fondern nur der Eifer für das Geſetz trieb fie dazu an, 
fie vor den Richter zu bringen. Ehe fie dies aber thun, benugen fie 
das Ereigniß, um Jeſu eine Falle zu legen. Grade zur Zeit Jeſu fol, 
nach einer Erzählung der Rabbinen, dur) das Weberhandnehmen des 
Ehebruchs, das Trinken des Fluchwaſſers (4 Mof. 5, 11—31.) ab: 
gelommen, daher überhaupt wohl eine lofere Beurtbeilung diefes Ders 
brechens eingetreten fehn. Vielleicht gab nun der Nachlaß der alten 
Geſetzesſtrenge dieſen Phariſäern, die zu den firengeren, aber auch den 
werkheiligen und heuchlerifchen, gehörten, Veranlaſſung, Iefum auf die 
Probe zu ftellen, ähnlich wie Matth. 19, 1. ff. Sie kannten die zubors 
fommende, erbarmende Liebe, mit der er die Zöllner (Luc. 15, 1.) und 
die Sünderin in Simons Haufe (Luc. 7, 36, ff.) behandelt hatte, ihn 
ſelbſt hatten fie deshalb „der Zöllner und Sünder Gefellen” genannt; 
er behauptete „Huren und Zöllner ftänden dem Reiche Gottes näher 
als ſie;“ er hatte eine Reihe von Geſetzesauslegungen aufgeftellt, worin 
er ſich als einen neuen Gefebgeber dem Mofes gegenüber geftellt Hatte 
(Matth.-5, 21. ff.). Wollte deshalb doch einmal jemand ihn als Erb: 
theilee anrufen (Luc. 12, 14.). Dabey glaubten fie in ihrer hartnädis 
gen Berblendung, ex feh ein Uebertreter des Gefebes (E. 5, 16. &. 9, 
24.) und ein Schänder des Tempels (C. 2, 20.). Unter diefen Ums 
fländen erwarteten fie (und es gehörte dazu eben Bein bey ihnen fehr 
auffallendes Mißverſtändniß), er werde aus Mitleid gegen dieſe Verbre⸗ 


berfelben in Galiläa wohnten. Vgl. ber Fr wo ausdrücklich der Aufgan 
Mare. 14, 70. bes 5 open Lichtes, ri ſelb ei Bi 
1. So fehr verblenbete fie ihre Hof- Salilia verheißen wir 

fahrt, daß fie des Jona und Nahum 

ia der großen Weiſſagung Jeſ. 9, 1. 2. 2. Vgl. €. 8.1. Ein. 
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cherin das Geſetz Moſe's überireten und fie frehfpredhen; und je fehreiens 


der und je einfacher und klarer dee Fall felbit war, deſto ficherer hoffs - 


. ten fie, dadurch fein Anfehen beym Volle entlräften zu können. Aber 
er war nicht gelommen, das Geſetz aufzulöfen, fondern es zu erfüllen. 
Das Bericht über die That des Ehebruchs -an fich gehörte vor Die 
irdifche Obrigkeit, die das Verbrechen ftraft, ohne daß fie auf fpätere 
Sinnesänderung Rüdfiht nehmen Tann, und ohne daB in Bezug auf 
die Ausübung des von Gott ihr übertragenen Amtes der Herzenszus 
ftand der obrigkeitlichen Perfon felbft in Betracht käme. Diefes irdifche 
Richteramt war jenen Pharifäern nicht übergeben; aber ihr hoffährtiger, 
werkheiliger Sinn drängte fle dazu, fich zu Richtern aufzumwerfen. Jeſus 
löſt nun alfo das Richteramt auf Erden nicht auf, zeigt aber diefen 
Phariſäern, wie im Reiche Gottes alles dasjenige, toas von wefenlofen 
Schatten daran fey, zu leuchtinder Wahrheit verflärt werden müſſe. 
In dem Reiche Gottes darf nur der anllagen und richten, der felbft 
rein ift von aller Sünde; wo das Innere vom Lichte geftraft wird, da 
hört die Pharifäifche Schägung der Tugend nad, der äußeren That auf; 
wie es Fein Außerliches Volt Gottes durch Teibliche Geburt darin mehr 
gibt, fo auch Fein bloß Außerliches Gericht, keine bloß Außerlichen Stra; 
- fen, jeder einzelne ſoll perſoͤnlich mit Gott in Gemeinfchaft treten, und 
danach feine Stelle beflimmt werden. 


Jeſus aber ging an den Delberg; und früh Morgens Fam er 
wieder in den Tempel;! und alles Volk fam zu ihm, und er ſetzte 
fi) und lehrte fier Aber die Schriftgelehrten und Pharifäer brach⸗ 
ten ein Weib zu ihm, im Ehebruch ergriffen, und ftellten fie ins 
Mittel dar, und fprachen zu ihm: Meifter, dies Weib ift ergriffen 
auf frifcher That im Ehebruch; Moſes aber hat und im Geſetze 
geboten, ſolche zu fteinigen;? was fageft Du? Das fprachen fie 
aber ihn zu verfuchen, auf daß fle eine Sache zu ihm hätten. Aber 
Jeſus bückte fich nieder, und fchrieb mit dem Finger auf die Erde. 
Al fie nun anhielten, ihn zu fragen, richtete er ſich auf und ſprach 
zu ihnen: Wer unter euch ohne Sünde ift, der werfe den erften 
Stein auf fiel* Und büdte fich wieder nieder und fchrieb auf die 


1. Sp machte er es nach Luc. 21,37. 
38. bey feinem letzten Feſtbeſuche in 
Serufalem. Vielleicht ift Die Geſchichte 
wirklich aus biefer Zeit, wie denn auch 
brey Hanbfehriften fie binter bas 21. Cap. 
Lutä feßen. 


2. 3 Mof. 20, 10. 5 Mof. 22, 22, 
wird nur überhaupt Todesſtrafe dafür 
beftimmts; bey unbeflimmien Todesſtra⸗ 
fen galt aber öfters Steinigung 2 of 

1, 14. €. 35, 2.5 vgl. A Mof. 15, 
32 —%. Hiezu Fam, daß auf die Un⸗ 


tree einer Berlobten Steinigung er⸗ 
folgte (5 Mof. 22, 24.). 

3. Indem er ihnen zu erfennen geben 
wollte, daß er auf ihre Rebe nicht achte, 
weil fie fich mit einer ganz ungehörigen 
Frage an ihn gewandt hätten; nicht, 
daß er etwas Beftimmtes für fie auf⸗ 
geichrieben hätte. 

4. Jeſu Antwort macht ihre Arglift zu 
Schanden, ohne Daß er bad Geſetz, bie 
Gerechtigkeit ober die Liebe verlept 
hätte. erflärt, daß die Ehebrech 
mit Recht getödtet werbe; rifft aber 
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9 Erbe." Da fie aber das hörten, gingen fie Hinaus, von ihrem 
GSewiſſen überzeugt, einer nach dem andern, von ben Aelteſten an 
6i8 zu den Geringfien. Und Jeſus ward gelaſſen allein, und das 
10 Weib in der Mitte fiehend.? Yefus aber richtete ſich auf; und ba 
er niemand fah, ald das Weib, ſprach er zu ihr: Weib, wo find 
41 fie, deine Verläger? hat dich niemand verdammet? Sie aber fprad: 
Herr, niemand! Jeſus aber ſprach: So verdamme ich dich auch 
nicht; geh Hin, und fündige hinfort nicht mehr! ® 
U. Diefe Worte find nun unmittelbar mit C. 7, 52. zu verbinden. 
Es find“ dies alfo gleichfalls Reden, die am Laubhüttenfefte gehalten find, 
jedoch braucht man nicht anzunehmen, daß alle grade am letzten Feſttege 
(&. 7, 37.) geſprochen find. 


Da redete Jeſus abermal zu ihnen und frac: Ich bin das 
Licht der Welt; wer mir nacoigel, der wird nicht wandeln Br 


12 


13 Sinfterniß, fondern er wird das 


Fr mit ſeinem 
1 ber Eifer otſes 


iR, wie ber a dm er ehe 
* 


ot Recht a 


iusſpruch bie 
indem er auf bi 
tigkeit hinweiſt 
inbe ber Ehebrecherin nicht; aber er 
beutet darauf bin, va es innerliche 
Sünden geben Fönne, welche weiter von 
Son entfemen, als grobe, aͤußerliche 
Miffethaten. 
1. Berftärtende Wieberholung von B.6. 
2. Um biefe Heuchler fortzutreiben, be» 
darf ed nur Eines Morted bed Herm, 
das Ahr gleih einem Hammer 
trifft, der ellın germalmt. Man fieht 
hieraus, tie vor Jeſu das Inn— 
offen da lag, wie danach ſtels feine 
orte Singeripie waren, und wie un⸗ 
erträglich baber fein Iepter Urtheilafpruch 
allen Unbußfertigen feyn wird. 
3. Die Frau bleibt, und gibt fid in 
Stille und Gehorfam, dem Gerichte 
eſu hin, daß er mit ihr made, was 
m beliebes fein Wort hatte ihr bie 
jerzweiflung benommen, und doch ihr 
1 nicht gefämächt, Nun 


änbengefü 
eins fein Heilanbsamk üben; 


konnte 


Licht des Lebens haben. * 


er vergibt ihr die Sünde, und verleiht 
ibr durch fein Wort bie Kraft zur Er 
neuerung. Bol. C. 5, 14. — Hierin 
liegt nit bie geringfte Mißbilligung 
fr licher Strafen, For ber Todes· 
be fen, ala hätte er mit biefer Entfchei- 
ng jagen wollen: „Sim Reiche Gol- 
tes hören alle eigentliche Vergeltungs- 
frafen auf, und vertoandeln fid in 
Züchtigungs - oder Befferimgäftrafens“ 
Biehmehr ünbigt ja Chriftus ſelbſt ben 
bis ans Ende Verftostten die, etvigen 
Strafen an, von denen alle —2— 
Vergeltung nur ein ſchwaches Abb 
it. Sondern darin unterfcheibet 
bie ein fittlihe Strafe bes Mei 


imferen That 
Ian song Zeit it, 
bie 


A. Zwey ungeheure golbne Leuchter, 
golbnen Beden auf ihren 

Spipen, wurben am Laubhüttenfeke tm 
Borbofe des Tempels aufgefellt, welche 
einen Glanz um ſich warfen, vom bem 
gana Yaulal jem erleuchtet warb. Nah 
em Wafferfhöpfen und - Ausgießen 
(€. 7, 37. 9), war biefe Erleuchtung 
ein Sauntrpeit bes Feſtjubels z ber Hobe 
iefter mit ben Nelteften, und alle, bie 
ich anfchliegen wollten, hielten einen 
Badeljug um biefe Leuchter, und fang 
dem Perm Sreudenpfalme. Wie das 
Schöpfen und dns Herabfliefen des 
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fprachen die Pharifier:' Du zeugeft von bir felbft, dein Zeugniß 
ift nicht wahr.? Jeſus antwortete und fprach zu ihnen: So ich 14 
von mir felbft zeugen würde, fo ift mein Seuguiß wahr; denn ich 
weiß, von wannen ich gefommen bin, und wo ich hingehe; ihr aber 
wiſſet nicht, von wannen ich gekommen bin und wo ich Bingehe. ® 
Ihr richtet nach dem Fleifche; ich aber richte niemand. & ich 15 
aber richte, fo ift mein Ggricht recht; denn ich bin nicht allein, fons 16 
dern ih, und der Vater, der mich gefandt hat.“ Auch ftehet in 17 


Waſſers bie Fülle bes Heiles abbildete, 
bie in Serufalem wohnte und von ba 
ausftrömte (C. 7, 37.), fo biefe Leuch⸗ 
ter bie Erleuchtung ber Welt vom Berge 
des ge aud. Mich. 4, 2. ef. 2, 2. 
€. 60, 3. 5. €. 55, 5. Bol. befonders 
Sad. 14, 7. 17. ff. Aehnlich jener 
Auslegung des Wſerſahefer, deutet 
Jeſus hier auf dieſe Feier hin. Er 
war es, in welchem der weiſſagende 
Beigebraud feine erfülung fand, das 
icht der Heiden (Sel. 42, 6. &. 49, 6. 
&. 9, 1. 2.). Wer ihm nachfolgt, ber 
folgt keinem vergänglichen, irdiſchen 
Schimmer, welcher erſt heil aufglänzt, 
dadurch aber nachher die Finſterniß nur 
deſto ſchauerlicher macht; ſein Licht iſt 
ein Licht des Lebens, ein in ſich leben⸗ 
diges, daher nie verlöfchendes, ewi 
erleuchtenbes Lichts und bie Erfenntnik, 
welche er ſchenkt, iſt eine nicht bloß den 
Verſtand erleuchtende Weisheit, fondern 
ſtammt ber aus dem göttlichen Leben 
un wirkt ſelbſt güttliches Leben (©. 


1. Unter dem großen Feſtgewühle wandte 
fih Sefus bald an diefen, bald an je- 
nen Bolföhaufen, den er in ben weiten 
Räumen des Tempels und feiner Bor- 
böfe fand. Es find dies daher nicht 
die felben, wie €. 7,45., am wenigften 
wie V. 3. 

2. D. h. ift ungültig. 

3. „Ein Licht offenbart eben fo fehr 
fich felbft, ald andre Dinge. Du zün- 
deſt 3. D. ein Licht an, um ein Stleib 
u fuchen, und das brennende Licht 
bir bir, ed finden; aber zünbeft bu 
auch wohl ein Licht an, um ein bren- 
nendes Licht zu fuchen? Das brennende 
Licht if im Stande, eben fo wohl ſich 
felbft deinen Augen lund zu thun, als 
bas andre zu offenbaren, was in Fin⸗ 
ſterniß gehüllt war. So unterſchied 
unſer De Jeſus Chriſtus zwiſchen 
ſeinen Gläubigen und den feindlichge⸗ 
ſinnten Juden, und nannte jene Licht, 


biefe Finſterniß; bie erſteren durch⸗ 
ſtrahlte er mit dem Lichte des Glaubens, 
ber Andern blinde Augen um Rrahlie er 
Denn auch die irdiſche Sonne erleuchtet 
eben ſowohl des Sehenden, ald bes 
Blinden Angefichtz beiden ift Die Sonne 
gegenwärtig, aber der Iebtere ift von 
ber gegenwärtigen Sonne abwejend. 
So zeuget das Licht von fich felbfiz es 
thut auf die gefunden Augen und i 
ein eigner Zeuge, damit man es als 
icht erfenne.” Aug. — Göttliche Dinge 
fann man nicht mit äußerlichen aeug- 
niffen beweiſen, wie die menfchlichen, 
denn ed gibt nichts außer ihnen, was 
ihnen ſelbſt an Gewißheit gleich käme, 
ja, was nicht von dem Gott, den es 
beweifen foll, fein Wefen hätte Der 
Sohn aber kennt allein feine Abkunft 
vom Bater („son wannen er gefommen 
it”) und feine bereinftige Crhöhun 
und Berberrlihung in ber Menſchh 
(„wo er bingeht”), Fein Menfch, am 
wenigften bie von Gott entfremdeten 
Phariſäer, Tonnten fie erkennen; unb 
doch waren fein göttlicher Urſprung und 
feine Erhöhung zur Rechten Gottes, 
mit allem, was daraus folgte, Die ein- 
zigen ausreichenden Zeugnilfe für ihm, 
weil er damit ald Gottmenfch ſich er- 


wies. 

4. Die Poariider wollten die pi lichen 
Dinge nicht geiftlich richten ( u. 2, 
13. 14.), d. b. fie behandelten &ott, 
einen Geſandien und fein Reich wie 
irbifche Dinge, deren Macht und An⸗ 
fehen auf äußerlichen Beweiſen ruhes 
und Darum urtheilten fie auch fleiſch⸗ 
lich, äußerlich, ungöttlich ab über Jeſum. 
Dem ftellt nun Jeſus umächft feinen 
Sinn gegenübers er, obwohl ber Sohn 
Gottes ſelbſt, urtheile über niemand ab, 
fep nicht gefommen, nach bloß Außer- 
lichen Beweiſen zu richten unb gu ver⸗ 
dammen, ſondern fuche vielmehr jeben 
mit Licht und Leben zu esfüllen unb gu 
erneuern. Komme es nun aber dennoch 
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eurem Geſetz gefchrieben, daß zweyer Menfchen Zeugniß wahr fen; 
18 ich bin’, der ich von mir felbft zeuge, und der Vater, der mid 
419 gefandt hat, zeuget auch von mir.” Da fprachen fie zu ihm: Wo 
ft dein Vater? Jeſus antwortete: Ihr kennet weder mich, noch 
meinen Bater. Wenn ihr mich Fennetet, fo Fenmetet ihr auch mei: 
onen Vater.“ Diefe Worte redete Jeſus an dem Gottesfaften, * da 
er lehrte im Tempel, und niemand griff ihn, denn feine Stunde war 
noch nicht gekommen. 


21 Da ſprach Jeſus abermal zu ihnen:“ Ich gehe hinweg, und 
ihr werdet mich ſuchen, und in eurer Sünde flerben;® wo ich hin⸗ 


sg einem Gerichte burcy ihn, fo ſey Dies 

es Menſchen Schuld (vgl. & 3, 18. ff. 
€. 5, 45.);5 dann fep aber auch fein 
Gericht ein andres, als das Pharifäi- 
ſche; dann richte er in innigfter Ge⸗ 
meinfchaft mit dem Vater, aus der in- 
nerften, göttlichen Anſchauung des Wefens 
aller Dinge. 

1. 4 Moſ. 35, 30. 5Mof. 17, 6. ©. 
19, 15. Bol. Matth. 18, 16. 2 Cor. 
13,1. Hebr. 10, 28. — Merfwürbig ifl, 
wie Sefus dur das Wort „in eurem 
Geſeß“ (auf das ihr fs Roh ſeyd) fich 
ae pegenüberfie t, ja gleichfam von 
ihnen losſagt. 

2. Dasjenige, was hier bewieſen wer⸗ 
den ſollte durch das Zeugniß zweyer 
Beugen, war ber ewige göttliche ut rung 
des Sohnes Gottes; dag in dem Men- 
chen Sefus Gott ſelbſt wohne Zwar 
ft nun der Menſch Seins Feine andre 
Derfon, als ber Sohn Gottes felbft; 
aber dennoch unterfcheidet er fo oft fich, 
nach feiner menfchlichen Natur, von ber 
in ihm wohnenden Fülle der Gottheit 


atth. 19, 17. A. Marc. 13, 32. N. 
Y2 7, 16.), weil er fich ihrer Eigen- €. 6, 45 


aften freymillig a en atte (Phil. 
2, 7.). Inſofern er alſo gleichfam ein 
anbrer war, als bie geil e HerrlichHeit 
in ibm, in beren Befib er nach der 
Auferftehung erſt wieber eintreten follte, 
infofern fonnte er als Zeuge dafür auf- 
treten. Don dem Zeu nik bes Vaters 
hene er ſchon €. 5, 32. ff. gef sochen. 

s verfteht ſich übrigens, daß dieſer 
Cab dad V. 14. Geſagte nur beſtätigt. 
Eine außerlich-rechtliche Gültigkeit, mie 
bie Pharifäer fie verlangten, Tonnte 
biele® Zeugniß Sefu natürlich nicht 
haben; in jenem äußerlichen Sinne 
zeugte Jeſus Doch immer in eigner Sache; 
aber eben damit wollte er den Phari- 
fäern — daß es mit Zeugniſſen für 
göitliche Dinge sine andre Bewandiniß 


babe. Die beiden, Die da zeugen, find 
allerdings zwey, wie das Geſetz ſie ver- 
langt; wäre Gott nicht von Ewigleit 
aus ber ſtarren, in ſich felbft verſchloſ⸗ 
enen Einheit beransgetreten, unb 
ätte ald zweyter in bem Sohne 
lich geoffenbart, und hätte dieſer Sohn 
nicht menfchliche Natur angenommm 
und ale Menih fi ber göttl 
Herrlichkeit entäußert, fo baß er Gall 
und Menfch zugleich wars fo hätte Gel 
das menſchliche Geſchlecht t erld 
und daher fich auch nicht in feiner v 
Wahrheit ihm offenbaren, erweiſen Tün- 
nen. Nun zeugt der Vater und Sejus, 
das fleiſchgewordene Wort, für die Fülle 
ber Gottheit in dem Sohne, und biele 
beiden Zeugen legen damit das vom 
Gefeb erforderte doppelte Zeugniß ab. 
Aber um dies Zeugniß verfehe zu 
können, dazu bedurfte es des erla fen 
jenes fleil lichen Richtens (V. 3 
jener äußerlichen Denkweiſe (C. 7, 24); 
dazu bedurfte ed des Suchens ber Ehre 
Gottes (E.5, 44. C.7, 17.), und bes 
Hörend auf Gotted Stimme (E. 5, 24. 


. 6, 45.) 

3. Das innerlidhe Zeugniß des Ba- 
terd, auf das Jeſus ſich wieberholent- 
ih beruft, kommt ihnen Tächerlich wor, 
fie wollen ven Zeugen, durch ben er 
den Beweis führen will, mit Augen 
ſehen; Sefus aber jriet ihnen, wie ber 
Vater innerlich wolle erfannt und ge 
funden feyn; 1% würben ihn finden 
Tonnen, wenn fie ihn, den Sohn, zu 
erfennen fich Dee; da fie ihn aber 
son ſich fließen, bleibe ihnen auch ber 
Vater unbefannt. 

4. Mare. 12, 41. 

5. Zu einer andern Stunde biefes 

efttages, aber wie ber Zuſammen⸗ 

ang zeigt, im Ganzen vor ben felben 
Zuhören. 

6. D. h. in eurem unbußfertigen, un 
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ehe, da Fönnet ihr nicht hinkommen." Da ſprachen die Suben: 22 
in er ſich denn felbft töbten, daß er fpriht: Wo ich hingehe, 
da Eönnet ihre nicht Hinfommen?? Und er fprach zu ihnen: Ihr 23 

feyd von unten ber, ich bin von oben herab; ihr ſeyd von biefer 
Welt, ich bin nicht von diefer Welt. So habe ich euch gefagt, daß 2a 
ihr fterben werdet in euren Sünden; denn fo ihr nicht glaubet, Daß . 
ich e8 fen, fo werdet ihr fterben in euren Sünden.” Da fpradden 25 
fie zu ihm: Wer bift du denn? Und Jeſus ſprach zu ihnen: Erſt⸗ 
lich der, der ich mit euch rede. * Ich habe viel won euch zu reden 26 
und zu richten; aber der mid) gefandt hat, ift a und was 
ih von ihm gehört habe, das rede ich vor der Welt.* Sie ver 27 
nahmen ‚aber nicht, daß er ihnen von dem Vater fagte.* Da ſprach 98 


ben Juden und fpibigen Köpfen auch 
nicht Insen, wenn fie Gott und was 
Gott ſey mit ihren Verertf nigen Ge⸗ 
danken begreifen und ver pen wollen, 
da mwirb nichts aus; er will aus kei⸗ 


befebrten Zuſtande werdet ihr umkom⸗ 
men, die Verdammniß wird euch und 
mich für immer ſcheiden. 
1. Vgl. C.7,3 


® 8 14 e 

2. Boshaft verhöhnen ſie ihn, indem 

V. 21. ſehr wohl verſtehen. Es 
cheine, ſagen ſie, ne er doch no 
größere Sünde bene en wolle, als die 
waren, welche er ihnen vorwerfez denn 
da er für ewig fich trennen wolle son 
ihnen, müfle er wohl die Abficht haben, 
ch zu ermorden; von welchem Ver⸗ 
rechen alle damaligen on glaubten, 
baß es aufs fürchterlichite in der Hölle 
beitraft werde. 

3. Auch diefen boshaften Feinden fucht 
er noch jebe ıgulbigung, als hätten 
fie an ihn nicht glauben Tonnen, zu be⸗ 
nepmens er zeigt ihnen, wie ihr irbifcher 
Sinn fie un ig mache, ihn au erfen- 
nen; wie aber diefer Sinn eben damit 
auch jede Möglichkeit der Erlöfung ihnen 
gerichließe, da fie nur durch ihm frey 
werben könnten von Sünden. Daher 
babe er ihnen (BD. 21.) zeigen wollen, 
wie bie ewige Trennung von ibm eben 
in ihrer eignen ewigen Unfeligfeit ie 

4. Gr. „Zuerſt“ d. h. vor einen jeden 
Namen, den ich mir auf eure Frage bin 
jet beylegen könnte, and ber euch mein 

eſen doch nicht klarer machen würde, 
„bin ich, was ich auch zu euch rede.“ 
D. h. „Suchet die Erkenntniß meiner 
— nicht außer meiner Offenbarung, 
eſonders ber in meinem orte, gebet 
euch offen, einfältig, mit empfänglichem 
Herzen dem Eindruck meiner Rebe hin; 

1 bin, was ich rede.“ Obwohl 2. 
nicht genau überjebt, bat er bo 
der Hauptfache ſchön erflärt: „Er will 
ihnen die Ehre nicht anthun, J er 
ſagte, wer er wäre Denn man ſolls 


eine 


ner Bernunft, fondern allein durch fein 
Wort erlannt werben. Er fagt bier: 
Willſt du wiſſen, wer ich air fo ant⸗ 
worte ichs Sch fen ber erftlich, ber ich 
mit euch rede. Aber aljo werbet ihr 
mich nicht ergreifen, Ich will ungefangen 
ſeyn.“ Hier fehlt nur die Hinweifung 
auf bie — in ſeiner Rede. 
Worin dann zugleich eine Hindentung 
auf ſein go ed Weſen, auf bas ewige 
Wort (C. 1, 1.) liegt. Der Gefammt- 
inhalt feiner Reden ift Er; in feinem 
Worte offenbart er solltommen als 
dad Wort, das alle Dinge erfchaffen 
bat. Die Lehre ehr by nichts, was 
außer oder neben ihm I Bes er ſelbſt 
ift ganz Lehrer ganz Offenbarung, feine, 
ebre ift er fel fl. Jeder irret daher, 
der von rin fih eine Borftellung 
bilden will, ebe er feiner Rebe Gehör 
ß eben hat; kein Name, keine Begriffs⸗ 
eſtimmung kann uns die lebendige, 
fortſchreitende Erkenniniß ſeines Wories 


egeben 

. Sefus läßt ſich nicht weiter auf bie 
Frage ein, für offene Herzen wäre feine 
Antwort genug gewefen. Aber die Dro-* 
bung fügt er zu V. 21. und 24. hin⸗ 
zu, daß, wenn er auch nicht als Rich“ 
ter jebt vor ihnen ſtehe, Doch Gott, der 
in gefandt und deſſen Wort er einzi 
ihnen verkünbigt babe, feiner Sache is 
annehmen und Die DB. 21. ihnen ge- 


in brobte Strafe vollziehen werbe. 


6. Ihre Außerlichen, fleiſchlichen Vor⸗ 
ſtellungen von Gott verhinderten fe 
baran, bie geilichen, innerlichen Dinge, 


430 


dann werbet ihr hier 


34 redete, glaubten viele an ihn.? Da fprady num Jeſus zu 
den, ie an ihn glaubten: * So ihr bleiben werdet an meiner 


da; es ſey, und nichts von 
—A— ſo 
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32 fo ſeyd ihr meine rechten Jünger; und werdet bie Wahrheit e 


33 fennen, und die Wahrheit wird euch frey machen. ® 
teten fe? ihm: Wir find Abrahams Samen, find nie_feinmal 


Da antnes 


des Knecht ; wie ſprichſt du denn: Ihr follt frey wa⸗ 
am — ee — nd, — ale ich 


bie er von dem Bater ihnen fagte, von 
Gott zu verſtehen (ogl. B.19.)5 immer 
jene dachten fie bey dieſcin Ba- 


—5 — rung 
er 


& 
n 
Gone nicht erlennen konnte, wie Ratib. 


P feiner 

jeit würben verholfen haben (G. 3, 14. 
15. €. 12, 32—34.), vermöge ber 
freperen, ungehinberteren — ſei⸗ 
nes Geiſtes, bie Augen ihnen auf ge en 
würben über feinen Urfprung vom Vater. 
2. Dies Wort fhließt ſich an den tröft- 
lien, ſtärlenden Blick in die Zukunft 


(8. 38.) an. 

3. Gerührt ohne Zweifel durch das 
Demüthige, Gebuldige und Goltver⸗ 
trauende in den lebten Worten Jeſu. 
Diefer erkannte ihre große Schwäche, 
und fo wenig er das glimmende Tocht 
auslöfchen wollte, fo fehr brang er doch 
auf Geſundheit und Entſchiedenheit ber 
Gefinnung. 

ADB. „geglaubt hatten,” d. h. gläu- 
big gpomen waren. 

. Sie waren einigermaßen ingebrune 
gen in feine Rebe, hatten eine Ahnung 
erhalten von feinem göttlichen Urfprunges 
aber wollten fie in re Jeſu Zün- 
& erben (durch eine ſolche ftüchtige 

hefühishewe gung Maren fie eö nod) 
nicht), fo mußten fie in_feiner Rebe 
bleibenz fie mußte das Element ihres 
Lebens werben. 


6. Die „Wahrheit“ im wollen Stine | 
Eye) Day m ae a 
4 


nicht als ber wahre (E 

burd fie werben ‚alle 

pie von Wahrheit, bi 
2, theile ent 






thume finden, zu_einent b I 

ym sereinigt — fieht \ 

— — * — 
—B—— 


jener ihm von Gott americy 
Sucht IR idee Dar Sen 
et aber ber 
Cünde. Bon biefer macht 
Wahrheit, bie Sifenbarung ots in 
Chrifto, frep. Denn das Geleh 
und meillagte, das Evangelium fi 
und erfüllt. C. 1, 17. 
7. Schwerlich find dies bie felben, bie, 
nad) 8. 30., gläubig geworben waren: 
denn tie ſchwach auch ihr Glaube war, 
unmöglich Fonnte ber Wunfch, ihn i 
töbten (8. 37.), bamit befchen, ober 
ber eben entftanbue Glaube angmblib 
lich wieber bahin umfchlagen. 
gaben jene Gläubiggeworbnes (8.30) 
ihren Bepfall auf irgenb eine it 5 
erfennen, unb Jeſus rebete zun fe 
feine noch ſchwachen Jünger am, vor 
ven Ahrigen npelenben H und biefe, ba 
ie hörten, dal [us feinen * 
bie Srenheit verhieß bi i 
ei ae Ad — 


eleibigt. 
8. — ſelbſt hatte Mbrahem unb 
jeine Nachtommen erw: 


It, and ber 
Egvptiſchen —ãa, beſten und 


Ei 


——— 


zu feinem Eigenthumsvolke 
unb ob fe auch fpäter in bie 
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ui — int, der ift der Sünde Knecht.! Der Knecht 35 
en im m Danke der Sohn bleibet Ar 
ER Er cr en Abral Fans San DR wi Ten a 
f rei ſeyd; aber 0 ron J 


rede Pr — von meinem Vater gel Ha thut ihr, 

von eurem Later ® eſehen 4 — PH un — 

Er Abraham # unfer Vater.” Spricht Jeſus zu ihnen: 
Abrahams Fe guet, i — Abrahame Werke; 40 

mid) zu töbten, einen folden der di 

Fr die Sec, Ko In die ich von Gott Fe bas 
— N Fr Sa F RR je ve rd an “ 

Mn: it ſind mi unel jeboren; en 
Bater, Gott.“ Jeſus ſprach zu Ihn Bir Gott euer 22 


sun 


jt gerathen waten, wie den er erſchaffen if Dann pai 
er a Kann Sinn ai ph eh, noch bei Al 
9, Neb. 9, 36.), fo fahen von dem SKnecytönerhältnig im All 
bies bad; mur als einen mei meinen, nit ker Sinbenteätfänft bie 
e band an. Nach ber Rı . 
[n — Sg Ra an EN — 
u je Anfieblun, u , Tel em auf 
L achte ein milder x ber Herr Tonnte —&Xãx verfaufen, ; 
ne und. fo wiel Tann ihn entlaffen, ber FH bat my 
Ebled auch aus der Begei- Haufe Fein Theil und Erbe mit ben 
;eabäiichen Zeit herwor- freyen Kindern. Sinbert er biefe, baun 
body nur ein ©; atten- u es ihm tie bem Iſmael (1 Mof. 
beit, dem fie nachſaß f-), welcher, Se m Abra- 
nich auf den reinen, gei een van und body ein yiel- 
bes wahren Gottes, ſondern nur leicht beſonders gemeint 4 Dal bie 
Rarre Feſthalten an dem Aeu⸗ Aplide Au Ausf rung 1.f. 
biefes Dienftes ſich grünbete. Sohn, EN, bes 
eit war e8 ber Onunbfah Waters, fehaltet m mit aller Habe 
Pharifäer, daß das Dal beielben, als mit feinem Eigenthum; 
H remben bieten bürfes er ldann baber auch bie Suche ferp 
heimischen Könige aus machen, und fein Kindesrecht ihmen 
ifden Haufe hatt, fe m eilen. 
oft en, ud bieurfprüng- 4 Viudet Zeiten u Feine Statt 
liche, Berfaffung herzuſtellen 
innerliche Ruchtihaft," 6. Dem Zeifd. 8 [ru Biber Chrißi 
„son F bie äußerlihe nur Abſicht verkanden fie es von Abrel 
unächft.” Na 7. Hegt der Born 
jeren Redart bu benn einen anbern Bater of, als 
inte „ber Sünde“ wor wir, fo gehörſt du wohl nicht zum 
er, der da Sünde thu, Ball Beine? denn under Baer IR 
a € hun 
jreyheit und Un . 
be — eeee 
— in bie va das ganze Su — Goa 
Brass und ber RB jehorner „Sohn 2 Rof. 4, 22. 
Bus Büren ie Welt; er mu DOL 5 Ref 1. 6. 8,5. Hof. 11, 
We Belen frenden Gemalt 1. Mal. & 2 1); —* ei 
u ber ift welcher dem gen bie ef 
(0 ie um füs Son ahfle, by bm prapii 9 
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Vater, fo Iebtet ihr mich; denn ich bin ausgegangen und koime 
von un Denn ich bin auch nicht von mir j# er gekommen, fon 
43 dern er bat mich gefandt.* jarım Fennet ihr denn meine Sprade 
A nicht? Denn ihr Fönnet ja mein Wort nicht hören.” hr (4 
von dem Vater, dem Teufel, und nach eured Vaters Fuß wollet 
thun. Derfelbige it ein Mörder von Anfang,? und {ft nicht be 
fanden in jahrheit,* denn Wahrheit ift nicht in ihm. 
er die Züge redet, fo redet er von feinem Eignen; denn er 
45 Lügner und der Valer derfelbigen.* Ich aber, weil Ich bie 
46 heit fage, fo glaubet ihr mir nicht. * Welcher unter euch Tann mich 


® 


urenfinder (Sef. 57, 3. Hef. 16, Megt. Der erſte Sünder in Gott 
SE 0 Bee 2 ar aed neihe Shönfung, ber'Seufeh Fit ab we be 
das Bolt, als bie ehebrecgeriiche Mut- Wahrheitz er fiel heraus aus Oo, 
ter, mit ben Bögen erzeugt habe. So- als bem Kinigen Grunde und Lehens· 
mit fagen fie alſo, fie feyen feine Ba- element für al 
farbe, Göendiener, fie bieneten bem mit twurbe er ein lebendiger 
Wahren Gott. Der felbe tobte Glaube in fidh felbR, eine Lüge 
und Im Stolz, ben Jacobus rügt, er nicht in ber Wahrheit, 


€. 2, 19. f. 

1. Das Gleihartige würde fa das eivig unveränberlichen, hi 
Gleichartige anerfennen und Heben. weſen Gottes, Rebt, barı 
Pu bin ich, fagt Jefus, meinem Wefen auch Wahrheit nicht im 1 
nach vom Bater ausgegangen, wer mich IR in ihm eine nur Kügı 
[#2 ber fiehet den Bater felbft; auch mung. Weil ferner im ber 
in 9 ei auf eignen Antrieb, aus auch allein alles mahre Leben it: jo 
eigner Wilfür, als Lehrer aufgeftanden, tar fein Abfall auch zu; fein 
fonbern der Mater hat mich berufen licper Tod. Mber micht nur er 
und ausgefanbt. teurbe zur Lüge amd jtarb beim 

2. Barum merket ihr nicht an ber ab, fondern als Jebenbiges, thät 
gen ven Art meiner Rebe, Ba ih ein Wefen mwurbe ber Ligue 

eſandter Gottes bin? — „Wie aber, Vater ber Lüge, ber geiftlich 
wenn fie ihn nicht verftchen Fonnten? zum Mörber ber Menfchen. Bey bem 
Hier it das Nichtfönnen ein Nicht- Ausbrud „Mörber“ hat man wihtBiof 
wollen; weil fie fih fo niedrig ge- an ben Teiblichen Tod zu denlen j bean 
wöhnt hatten, teil fie nichts Höheres baß ber Teufel Kain und feines Gld- 
benken Fonnten.“ Chryf. - hen zum Morbe verführt habe, wird 
3. Da b. fo Tange ed Menfchen gibt, in ber h. Schrift nit jrabe bejonbers 
feit Anfang ber Dienfchenwelt, fo auch hervorgehoben; wohl aber, baj dus 
nachher, und 1 Joh. 3, 8. des Teufels Lüge: „Ihr werdet 

. Gr. „und in ber Wahrheit ſtehet nichten des Todes fterben“ ber Tod ie 
er nicht.” Er hat Feinen Stand, feine bie Melt gefommen ifr A Mo. L fh: 
altung erlangt in ber Wahrheit, weil Vgl. Weish. 2, 24.). Dit biefe Lüge 
jein innerſtes Weſen ihr emtfrembet ift. morbete er bie Menfchen —5 — 





5. Eine fehr tiefe, sielumfafende leiblich, der Teibliche Tod war 

Stelle. Biey Dinge begreift Jefus in bes Neides und Haffes gegen bie 

ber Gefinnung feiner deinde in eins heit. — Und wie ber ZLeufel bar) 
yulammen: ihren Wahrheitehag und feine Lüge ben erften Adam mm 
hie Morbluftz beides iſt ihm tefent- führte und geiſtlich umb leiblich täbtete: 
lc eind, wie es auch nur Einen Ur- fo regte er ji den Wahrheitöhag bie 
[4 bat, som —R Wahrheit‘ fer Teufelotinder auf gegem bm 
—9 au bier wieber in bem tiefen und jnenten Adam (1 Cor. v1 6), 
beiten Sinne (€. 1,14.9.) für: Boll- ihn zu töbten. — gl. zu der wi 
Tommne Uebereinfimmung eines We- Stelle 1 —R , 8.ff. Spr 
fine mit ſich felbit, mit dem Gebanfen, 2 The. 2, 9. 11. 

er feiner ſchaffung zum Grunde 6. D. bi sebrte Ih bie Ligen, dam 
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einer Sünde zeihen ? So ich cu aber bie achuu —T warum 


—— 


Wer von Gott 


Bort; darum höret ihr nicht, denn ihr je nicht von Gott. ? 
‚antworteten bie Juden und ſprachen zu ihm: Sagen wir nicht 48 
, bap du ein Samariter bift und haft einen Seifen Jeſus 49 


umb ihr unehret mi 
um 
be. fie fuel 
jemanb wi 
ü.®. 


und te ‘ 


eh ihr mir BR, weil ich dann 
—* Baters ie führtes eben bed« 
Pr l ii die Wahrheit rebe, 


vH Helen ſcharfen Worten 
8 — hige Klage, bie das 
a AR Unglaubens zeigt. 
m EN je. würden die Juben 


ae — 


(E. 1, 14. 
Se ‚u obne Sfube 








ein, 
r Licht und Leben, 
Gott u. ont —— 
—— hen bi vun bie ie 
illigfeit zur Aufnahme 

Bon Geichı Yen Merken 2 


| Bien; er muß ung „einen burı 


Bar wir artennen ben 

en. 

arte Licht Ki felöt des 
dieſes Sehnermögen in 


te, 
— fein Scheinen, wenn 
ae nur ai u nie id bat m 
Be — 1. nicht, 
— jen. fie ihn nicht, daher 
ibn. Indem fe ben und 
ja Gott feyn“ ganz äus 
jent, für „ben wahren Gott 
a en fie barans, er felb| 
ein — — ja er müſſe 
FR eſeſſen, wahnſiunig 
men er das ihnen, ben sechl- 


— ee made. Das 
it hier Gr. Dämo- 
ne iR, und es iſt baber 


* ER N. Teſtam. 1. Bd. 


te: Ich — — feinen Teufel, fondern ich ehre meinen Valer, 
Ich fuche nicht meine Ehre; es ift aber einer, 50 

Babrlich, wahrlich, Id 
mein Wort halten, der wird den 
en die Juden zu ihm: Nun erkennen wir, daß bu 


od nicht fehen ewige 


man hierin leine Erwiderung 


auf 

„Ein teuflifcher Wahnfinn Tann nie 
Benin, en Held Son Im 
höchſten — ehret, wie ich Kur, 
ber ich in Lehren, Thun und Leiden 
nie meine, fonbern nur Gottes Ehre 
Er und ber babep ohne alle Rach⸗ 
t bad Gericht Dem überläßt, ber 
ihn gefandt hat, und nur um, euret- 
willen m euch warnet vor bem furapbarın 
en eurer Berfimähung, Auf fo 
itbige und Mare Weiſe beant- 
—R er bie leidenſchaſtliche Beſchim ⸗ 

pf ng ver Zum, 


mit een 
bie, melde 9 
—— 
au 


2 a 


Du —— follte zugleich # 
das en — bie 


erbitterten Gemüther bejänfti theil6 
er durch dns Dunkle und —7 — 
wie fo oft ähnliche, zum Rachdenten 


zeigen. Der Lob — J I ber 
liche, als ber Teiblihe — 
Strafe ber Endes int 
Menſch, — ben Glauben an Jeſum 
des ewi⸗ ebens theilhaftig wird, iſt 
— eiſtliche Tod in ihm ül ertounben, 
er leibliche hört auf eine Strafe 
ſeyn, er wird zu einer feligen Bol- 
Tenbung ber ner angefangen — 
Töfung, er iſt alfo Fein Tod mehr, 
Bam sin, Boni be Sehens, biefen 
Segen hat ber Menſch ernsten, 
wenn er Jefu Wort Fa bei 
ober wie er es zu Anfang audorit 
in feinem Worte bleibt,“ d. h. burı 
jebenbigen Glauben ihm anhängt, m 


28 
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jöret Got⸗ 47 


fage euch: So 51 


2 
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9Erde.* Da fie aber dad hörten, gingen fe Hinaus, von ihrem 
Sewiſſen überzengt, einer nach dem anbern, von ben Aelteſten m 
6i8 zu den Geringfien. Und Jefus warb gelafien allein, und das 
10 Weib in der Mitte ftehend.” Iefus aber richtete fih auf; und da 
er niemand fah, ald das Weib, ſprach er zu ihr: Weib, wo find 
11 fie, deine Verkläger? hat dic niemand verbammet? Sie aber —* 
Herr, niemand! Jeſus aber ſprach: So verdamme ich dich auf 
nicht; geh Hin, und fündige hinfort nicht mehr!” 
U. Diefe Worte find nun unmittelbar mit C. 7, 52. zu verbinden, 
Es find*dies alfo gleichfalls Reden, die am Laubhüttenfefte gehalten find, 
jedod braucht man nicht anzunehmen, daß alle grade am letzten Feſtiage 
(€. 7, 37.) geſprochen find. 
Da redete Iefus abermal zu ihnen und ſprach; Sch bin das 
Licht der Welt; wer mir nacjfolget, der wird nicht wandeln in 
13 dinſterniß, fondern er wird das Licht bes Lebens Haben.‘ Da 


12 


inem 
ottes 


dennoch dieſe Phariſãer mit 
Worte, weil nicht ber Eifer für 
Sefep und Ehre, fonbern hofährtige 
Selberhebung und Sucht zu richten 
fie geleitet hatte. Ein verorbneter Rich» 
ter, weicher erkennt, daß er ein Sünder 
{R, tele ber Berbrecher, ben er richtet, 
. and vieleicht ein fehlimmerer, aber aus 


er vergibt ihr die Cüinbe, und, Berläihl 
Ahr durch fein Wort bie Kraft zur Cie 
neuerung. Bol. €. 5 
liegt nicht bie gerin 

i Todes 


Gehorfam gegen Gott Recht fpricht, frafen auf, und sertanbeln fidh it 
wen vsburd, bes aa Be HH tigungs« ober Bel J 
Hand, mit ber Er ben Stein wirft, dieimehr fünbigt ja Chrifus felbk der 


bis an’s Enbe Verftodten bie etoigm 

Zugn an, von —T alle —F 
ergeltung nur ein ſchwaches 

if. Sondern barin unter — 

die rein ſittliche Strafe des 16 


EI bewahrt Jeſus durch feinen 
Ausfpruch die Kor vor Bergweiftun ” 
inbem er auf bie allgemeine Sünbhaf- 
tigkeit hinweiſt. verkleinert bie 
Eine ber Ehebrecherin nicht; aber er 


beutet barauf bin, daß es innerliche 
Sünden geben Fönne, welche weiter von 
Gott entfernen, als grobe, äußerliche 
Mifethaten. 
1. Berftärkenbe Wiederholung von B.6. 
2. Um biefe Heuchler fortzutreiben, be- 
barf ed nur Eines Wortes bes Herm, 
das ihr Herz gleich einem Hammer 
trifft, der Feiſen zermalmt. Man ſieht 
hieraus, tie vor Jefu das Ynn 
offen da lag, mie danach ftets feine 
Worte eingerichtet. waren, und tie un« 
erträglich dader fein lepter Urtheilsfpruch 
allen Unbubfertigen fepn wird. 
3. Die Frau bleibt, und gibt ſich in 
Stille und Gehorfam dem Gerichte 
eſu hin, daß er mit ihr made, was 
ihm belicbe; fein Wort hatte ihr bie 
N en An 
engefühl nidht_ gel . Nun 

konnte Jeſus fein Peilanbsamt üben; 


Gotteß son ber gefeßlichen, ap fieauf 
die Gefinnung und beren —X 
vornehmlich Rüdficht nimmt; baf 
ih Derbanmungeuntpeil nicht nad) ber 

iuferen That abmißt; und daß fe, i6 
lange es noch Zeit ift, felbft bintribt, 
bie Vergebung zu fuchen. 

4. Zwey ungeheure golbne Lenhter, 
mit vier golbnen Beden auf ihr 
Spigen, wurben am Lanbhüktenfehe im 
Borbofe bes Tempels aufgeftellt, 
einen Glanz um ſich tarfen, von beim 
ganz jerufalem erleuchtet warb. Ra 

em Waflerihöpfen und = 

(€. 7, 37. A.), war biefe Erlnhtung 
ein Sauptipeil des Feſtjubels der bode 

riefter mit ben Yelteften, und abe, bie 

ih anfchliegen wollten, hielten eines 

Badelug um biefe Send , md fangen 
bem Herrn Sreubenpfalme. Bier das 
Schöpfen und das Herabfließen der 
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yen die Pharifier:' Du zeugeft von bir felbft, dein Zeugniß 
ht wahr? Jeſus antwortete und ſprach zu ihnen: So ich 14 
mir felbft zeugen würde, fo ift mein Zugniß wahr; denn 
von wannen ich gekommen bin, und wo ich hingehe; ihr aber 
: nicht, von wannen ich gefommen bin und wo ich hingehe. 
richtet nach dem Fleiſche; ich aber richte niemand. So ich 15 
richte, fo ift mein Gericht recht; denn ich bin nicht allein, fons 16 
ih, und der Vater, der mich gefandt hat.“ Auch flehet in 17 


+8 die Fülle bed Heiles abbildete, 
ı Sernfalem wohnte und von da 
dmte (GE. 7, 37.), ſo diefe Leuch- 
e Erleuchtung ber Welt vom Berge 
yern aud. Mich. A, 2. el. 2, 2. 
, 3.5. €. 55, 5. Bol. befonders 
14, 7. 17. ff. Achnlich jener 
gung bes —— deutet 
hier auf dieſe Feier bin. Er 
ed, in welchem der weillagenbe 
brauch feine erfülung fand, das 
xr peiben (Zef. 42, 6. €. 49, 6. 
1.2) Wer ihm nachfolgt, ber 
einem sergänglichen, irdiſchen 
mer, welcher erſt heil aufglänzt, 

aber nachher Die Finfterniß nur 
ſchauerlicher machts fein Licht ift 
icht des Lebens, ein in fich leben- 
‚ baber nie verlöfchendes, ewi 
tendes Lichts und die Erfenntniß, 
er ſchenkt, ift eine nicht bloß den 
mb erleuchtende Weisheit, fondern 
t ber aus dem göttlichen Leben 
wirit felbft göttliches Leben (C. 
| 


ıter bem großen Feſtgewühle wandte 

efus bald an biefen, bald an je- 

zollshaufen, ven er in ben weiten 

ven bed Tempels und feiner Vor⸗ 

fand. Es find dies daher nicht 

Iben, wie &.7,45., am wenigſten 
iſt ungültig 


I. 3. 

Pi . 

‚Ein Licht offenbart eben fo fehr 
Nor, ald andre Dinge. Du zün- 
. DB. ein Licht an, um ein Kleid 
chen, und das brennende Licht 
bir, «3 finden; aber zunden du 
Al ein Licht an, um ein bren- 
8 Licht zu fuchen? Das brennende 
it im Stande, eben fo wohl fi 
deinen Augen lund zu thun, als 
mdre zu offenbaren, was in Fin⸗ 
} gehüllt war. So unterſchied 
err Jeſus Chriftus wi en 
läubigen und ben feindlichge- 
a Zuben, und nannte jene Licht, 


biefe Finſterniß; bie erſteren durch⸗ 
ſtrahlte er mit dem Lichte des Glaubens, 
der Andern blinde Augen um rabite er. 
Denn auch die irdiſche Sonne erleuchtet 
eben fowohl des Sehenden, ald bes 
Blinden Angefichtz beiden iſt Die Sonne 
gegenwärtig, aber ber letztere iſt von 
der gegenwärtigen Sonne abweſend. 
So zeuget das Kicht von fich ſelbſt; es 
thut auf die gefunden Augen und i 
jet eigner Zeuge, damit man es als 
icht erfenne.” Aug. — Göttliche Dinge 
kann man nicht mit Außerlihen Zeug- 
niffen beweifen, wie bie menichlichen, 
denn es gibt nichts außer ihnen, was 
ihnen ſelbſt an Gewißheit gleich Täme, 
ja, was nicht von bem Gott, ben es 
bemweifen foll, fein Weſen hätte Der 
Sohn aber Fennt allein feine Abkunft 
vom Dater („von wannen er Before 
it”) und feine bereinfige Erhöhun 
und Berberrlihung in ber Menfchheit 
(„wo er bingeht”), Fein Menich, am 
wenigften bie von Gott entfrembeten 
Phariſäer, Fonnten fie erfennenz; und 
doch waren fein göhlicher Urſprung und 
feine Erhöhung zur Rechten Gottes, 
mit allem, was daraus folgte, die ein⸗ 
zigen ausreichenden Zeugnilfe für ihm, 
weil er damit als Gottmenſch ſich er- 


wies. 

4. Die Phariſäer wollten bie pei lichen 
Dinge nicht geiftlich richten ( or. 2, 
13. 14.), d. bh. fie behandelten Gott, 
feinen Geſandien und fein Reich wie 
irbifche Dinge, beren Macht und An- 
feben auf aͤußerlichen Beweiſen ruhe; 
und darum urtheilten ſie auch ſleiſch⸗ 
lich, äußerlich, ungöttlich ab über Jeſum. 
Dem ſiellt num Jeſus zunächſt feinen 


ch Sinn gegenüber: er, obwohl ber Sohn 


Gottes ſelbſt, urtheile über niemand ab, 
fey nicht gekommen, nach bloß äußer⸗ 
lichen Beweifen zu richten und zu ver⸗ 
bammen, fonvern fuche vielmehr jeben 
mit Licht und Leben zu erfüllen und zu 
erneuern. Komme es nun aber dennoch 
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eurem Gefeß gefchrieben, daß zweyer Menfchen Zeugnig wahr fe; 
18 ich Fa id von mir felbft ven, und ber — der ah 
19 gefandt hat, zeuget auch von mir.? Da ſprachen fie zu ihm: Wo 
f dein Vater? Jeſus antwortete: Ihr Fennet weber mich, no 
meinen Vater. Wenn ihr mic) Tennetet, fo Fennetet ihr aud mes 
onen Vater.® Diefe Worte redete Jeſus an dem Gotteöfaften, “ da 
er lehrte im Tempel, und niemand griff ihn, denn feine Stunde war 
noch nicht gefommen. 


Da ſprach Jeſus abermal zu ihnen:® Ich gehe Diuoeg und 
u ihr hei fügen, und in Fr Sünde herden; ® wo r} bin 


einem Gerichte dure [6 ſey dies habe. Die beiden, bie ba zeuges ſind 
bis an au . erkinge aweb, Ivie das @efeh fe srı- 
€. 5, 45.)5 dann fey aber auch fein iangt; wäre Gott nicht won je 
dericht ein andres, als das Pharifäi- aus ber foren, in fi fee — 
ſche; dann richte er in innigſter Ge» fenen € 
meinfdpaft mit bem Vater, aus ber in- 
nern, 9 lichen Anfhauung bes Weſens fich geoffenbart, unb hätte biefer Cole 
aller Dinge. nicht menfchlihe Natur angenommen 
1. 4Mof. 3, 30. 5Mof. 17, 6. ©. und als Menih fi ker gü 
19, 15. 2gl. Matih. 18, 16. 2 Cor. Herrlichkeit entän — fo bap er 
13,1. Hebr. 10, 28. — Merfwürbig if, und Menſch zugleich wars fo h 
wie Jeſus durch das Wort „in eurem das menichliche aeidleht 
Gefeh“ (auf das ihr fo ftolz feyb) ſich und daher fich auch nicht ia feiner 
ihnen gegenüber It, ja gleichfam son Wahrheit ihm ofenbaren, ermeet Füne 
nen Iosfagt. nen, Nun zeugt ber amd Sefus, 
. Dasjenige, was bier beiviefen wer- bas dei gewordene fr ik 
ben follte burdh bas En niß zwever ber Gottpeit in bem Soh⸗ 
Beugen, war ber ewige gi Hide Or rung beiten Zeugen legen bamit bad vom 
bes Eohnes Gottes; daß in bem Men- Geſeh erforberte doppelte Zeugeif ab. 
fehen Jeſus Gott felb wohne. Zwar Aber um bied Zeugniß * [4 
a nun ber Menſch Jefus Feine andre Fönnen, bazır beburfte es des Berkfms 
Perfon, als ber Sohn Gottes felbft; jenes fleifhlichen Bichtens (B. 15. 
aber dennoch unterfcheibet er fo oft ſich, jener äußerlihen Denktweife (67,24); 
nach feiner menſchlichen Natur, von ber dazu beburfte es des Suchens ber Ehre 
Abm mohnenben Fülle ber Gottheit Gottes (C.5, 44. . 7, 17,), um des 
jatth. 19, 17. 9. Marc, 13, 32. A. Hörens auf Gottes Stimme (E-5, 4 
ob. 7, 16.), weil er ſich ihrer Eigen- €. 6, 45.). 
haften freywillig entäupert hatte (Phil. 3. Das innerliche Seuanif, bes Ba 
2, 7). Infofern er alſo gleihfam ein ters, auf bad Jeſus fich mieberhelmt- 
anbrer tar, als bie tige Herrlichkeit lich beruft, Tommt ihnen Täcerlih son, 
ihm, in beren Beſiß er nach ber fie wollen ben Zeugen, burdh ba er 
Auferftehung erft wieder eintreten follte, ben Beweis führen twin, Au 
infofern Tonnte er gis Zeuge bafür aufe fehen; Jeſus aber zeigt Ahnen, we 
treten. Bon bem Zergni des Vaters Vater innerlich wolle erfannt und ge 
Hatte er ſchon C. 9, 32. ff. en rochen. funden ſeyn; fie würden 
verſteht i übrigens, daß dieſer Fönnen, wenn fie ihn, ben Sohn, a 
ab bas 8. 14. Gefagte nur betätigt. erkennen fidh bemüheten; ba fie Ihe ah 
Eine äußerlih-rechtliche Gültigkeit, wie von ſich fließen, bleibe ihnen and der 
bie Pharifäer fie verlangten, Tonnte Vater unbekannt. 
biefes Zeugniß Jeſu natürlich nicht 4. Mare. 12, 4. 
haben in jenem äußerlihen Sinne 5. Zu einer andern Stunde bie 
geugte Jefus boch Ammer in eigner Sache; efttages, aber wie ber Zufammar 
aber ehem bamit wollte er ben Phari- hang zeigt, im Ganzen wor ben fh 
Täern —X daß es mit Zeugniſſen für Zuhörern. 
göhhihe Dinge rins andre Bewanbimiß 6. D- b. in eurem unbußfenigen, ur 
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da Lönnet ihr nicht binfommen. Da fpradjen die Juden: 22 
re ſich denn felbft töbten, daß er Big Bo ih Fan nahe 
da — ihr nicht hinkommen? Und er bes au ihnen: 

vom unten ber, ich bin von oben herab; ihr feyb von biefer 

> bin zit von biefer Welt. So habe ic} euch gefagt, Da 24 

werdet in euren Sünden; denn 5 ihr nicht lau bet, daß 
ich es 42 feet ihr flerben in euren Sünben.? Da ſprachen 25 
fie au Ihm : biſt du denn? Und Jeſus ſprach zu ihnen: Erf 
lich der, der ich mit euch rede.“ Ich habe viel won euch zu reben 26 
und zu richten; aber der mich gefandt hat, ift aftig, und was 
ih von gehört habe, das rede ich vor der Welt. Cie ver 27 
nahmen aber nicht, daß er ihnen von dem Vater fagte.* Da ſprach 28 


5 


ee ee ne — 12 Mg ben Juden unb fpii ham ‚aönfen au 
und nicht jagen, wenn und io 
ara fü de am & ed — ge jey mit_ ihren —* una, vr 
1. 29 banten begreifen unb verj in tollen, 
— ſie de indem ba wird nichts aus; er ji aus Fei- 
ſehr — verfiehen. Es ner Vernunft, ſondern allein durch fein 
er doch noch eine Wort erlannt werben. Cr fagt biers 
en wolle, als bie Willſt du willen, wer ich iv fo a 
ka vorweife z denn worte ia » fe ber ic, 
hu Se Mhple Yaban mi mühe pfeifen 1 WIN amade ir 
wohl bie yaben, mich nicht ergre til ungefangen 
Iren; won welchem Bm ſeyn.“ gie au bie — fung 
Ebamaligen Juben glaubten, auf bie Offenbarung in — 
Em I ten in ber 7 Worin dam Mid: ugle —5 indentung 









ejtra Fu „fein wi Auen auf bad ewige 
Ft jaften Feinden fucht ZB liegt. Der Gefammt- 
em — —R als hätten Anl kin 9 feben if Cr; in feinem 
ie ee Fonnen, zu be» Worte offenbart er ſich vol Ha als 
el 2 ihn, tie ihr irbifcher das Wort, das alle Dinge erfchaffen 
5 Eon zu erfen- hat. Die Lehre hrifi ji nichts, was 
en; wie ‚aber Get ‚eben bamit Pier ober. neben ihm ee er ſelbſt 


Möglichkeit der Eelofun Ahnen ſt ganz Lehrer, gan; Dfenb jarung, feine 
[ ba fie nur un in frey HEIST ai —8 A 
son Sünden. Daher ber von C fih eine Vorſtellung 
[+ er ihnen Si 21.) zeigen wollen, bilden — ex feiner Rebe jÖr 
die bie eivige Trennung. von ibm eben [E jeben hat; Fein Name, Feine Begriſ 
Te ehe. efimmung Tann und bie lebendige, 
—* ‚Sr. „Zuerft d. b. vor einem jeben fortſchreitende Erlenntniß feines Wortes 
Zamerty beim ic) mir auf eure Grage hin erjeßen. 
;E beplegen Fönnte, und ber Fi mein . Sefus laßt ſich nicht weiter auf bie 
jefen body wicht Harer machen —— ‚age ein, für offene Herzen wäre feine 
8 icy,_tas ich auch) zu euch rede.” Anttvort genug geweſen. Aber bie 
D- bi — die Slenntniß meiner hi bung igt er zu V. 21. und 24. bin- 
der ſon außer meiner ffenbarung, du, 2 
jefonbers ber in meinem Worte, | er je vor ihnen ftel 


of einfältig, mit empfänglichem 
Be — ER HR ing Ant Serfünbigt Jade Im Side 19 
Be ’kin, mas 10 ie Söno ® om e 8. 21 . nem 
Hr überjeßt, hat er in drohte Strafe " ellleen w 
face ſchon erflärt: ne mi 6. Ihre äußerlichen, Reife ie Bor 
Ehre nicht anthun, af —T lungen von —* inderten fe 
—— vers er wäre. Denn man ſolis baran, bie geiflichen, inner) Pr Biete 


z5 
$ 
ae 
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& 
7 
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ſus zu ihnen: Wenn ihr des Menfchen Sohn erhöhen werdet, 
Sn en Ta. 0 —— 
— wie mich mein Vater gelehret hat, fo rede 
3 der mic. gefandt hat, ift mit mir. Der Vater läßt mich 
3% allein, denn ich thue allzeit, was ihm gefält.? Da er foldes 
3 nebete, glaubten viele an ihn. Da — nun Jeſus zu den Ju 
den, die an ihn glaubten: * So ihr | bleiben werdet an meiner Rebe, 
3220 ſeyb ihr meine rechten Jünger;® und werdet bie Wahrheit es 
33 fennen, und die Wahrheit wird euch frey machen. Da antwor⸗ 
win 6 Be: Br | find Abraham Samen, ig —8— 
mandes te fen; wie u denn: jo! wer 
3aden?* Jeſus —& ihnen und ſprach: Wahrlich, —E 


Fr er von bem Baier ihren fagte, won A Die „Wahrheit“ im wollften Siune 
verſtehen (gl. 8.19.)5 immer bes Wortes ift bie erde ba 
— bachten 6 bey am Ba- Chriſto; deun ohne fie erfcheint Gott 


Al le exfennen Fonnte, wie M y 1, 
12, 32., und tröftet ſich mit_ber de 2.3.4. 
, ba nach Bollenbung feines Er- Diefe — Mel: ben Menichen 


‚ide pr nr Pr ber wahre (€, 1, 14%), 
55 Weinen ie je Fa fe von 8383 * ja 
H N abrbeit, die jich theils 
En In Susgsndhien mie Im &, Hhele eikellt Am Dein 
aan on m Sie thume Fa zu einem 
— als den oe — 9 zeige hr J—— 
A. 8.90b, 3.4 8. Hehe, 0,5 


in ıd_ ewit dlich⸗ tet; 
—* — ni Ha — ib. Sud ihn ſich entfaltet; —— 
een Ei Mr ie Wahrheit, bie nn — * 
Es air Augen ihnen eu — 0 Dem das Beieh 
fprung vom uns —8 a » 


Heben Sit {a bi Ihunft 7. Sehwerli 
— —— * De 


au I wall, fo fehr brang er bach ge; jene @läubigg — * — EN 


heit und Entfhlebenheit ber 12 
— der a — Sim Ka ER Seele we um fie 74 


en Er glaubt hatten,” b. h. gläu- feine no« wachen Jünger am, 
Big gm he waren. ir —A unb Ss 
ie waren einigermaßen eingebrun« fe —A daß NA — 

‚gen in feine Rebe, hatten eine Ahnung bie Freyheit — 

erhalten son feinem Kai 9 Urfprunges feiner Wahrheit, — Pr; je 

aber wollten fie in Wahrheit Jeſu Zün- beeiigt, 

jer werben (durch eine ie flüchtige ot ‚36 hatte absabamı und 
efühlsbewegung waren fie es noch feine Nachtommen ertoi u ber 

nicht), fo mußten in feiner Rede Ei tifchen Knechtſchaft — und 

bleibenz fie mußte das Element ihres um len Eigenthumsvolle [HH 
wbens werben. und ob fe and) ſpater in Sie Baı 
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fage euch, wer Sünde thut, der ift der Sünde Knecht.! Der Knecht 35 


aber bleibet nicht 


So euch nun der Sohn 


en im * 


uſez der Sohn bleibet ewiglich.⸗ 
u igl 


t, fo ſeyd ihr recht frey. 


Ich weiß wohl, daß ihr ——ãa d; aber ihr ſuchet 87 
ai Mi ne hen ——* Rede fähet — Eu J ET 


rede 
ihr on eh Vater? gefehen habt. 
chen zu ihm: Abraham iR uf unfer Bater. ? 


was ich von meinem Vater gefehen babe; fo thut ihr, was 


Sie antworteten und fpras 39 
Spricht Sefus zu ihnen: 


Wenn Ihr Abrahams Kinder wäret, fo thätet ihr Abrahams Werfe; 40 
nun aber fuchet ihr mich zu töbten, einen ſolchen Menfchen, ver ich 
euch die Wahrheit seien! Babe, die ich von Gott gehört habe; das 


at Abraham nicht gethan. 


Ihr thut eures Vaters Werke. 


enden fie zu ihn: ‚Bir find nicht unehelich geboren; wir haben 


Einen Vater, Gott, ® 


wilche —— a waren, wie 


ro 
— 7-9. 


N aus Ba oo onien, als ihre an⸗ 
ſchwache Anfeblung ſich zu 
gann, erwachte ein wilder 
5* in ihnen, und ſo viel 
— qh Edles auch aus des Begei⸗ 
Dr der Maccabdiſchen Zeit hervor⸗ 
war es doch nur ein © a 8 

ie von —8R dem fe nase 
da file nicht auf den reinen, geiflichen 


auf das ft 


fe; er Tanı baber au 


„Die innerliche Knechtſchaft,“ 

„on b ber bie äußerliche nur 
—* —25 — Nach 
br hang chtigeren Ledart 
fehlen die Worte „der e“ vor 
„Auecht“: „Jeder, der da Sünde thut, 
iſt ein Knecht.“ 
nach falfcher Freyheit und Unabhängig⸗ 
keit, dur "bie Losreißung won feinem 
Schöpfer, geräth der Menſch in die 
Gewalt des en be und ber Welt 
fowie be3 Sin tiefer Weltz er nm 
einer feinem Welen fremden Gewalt 
dienen. Nur ber ift frey, welcher dem 
Sg dient, nach befien Bilde und für 


Der. 
ndfag Vaters, halte: 


Jeſus fprach zu ihnen: Wäre Gott euer 42 


ben er erichaffen if. — Dann paßt bes 
Sinn zum Folgenden noch be ha 
son dem Knechtav im Allg 


inen meinen nicht ber hat die bie 


u. ch ana iſt dem en 


ben im Haufe — 
St. 


eoölt Befaubere Ai 
aͤgulige Aus äbrung Deb „1. 

Sohn, der — des 
frey mit aller Habe 
deſſelben, als mit 

die Kuechte 


F WAR und fein Stinbedrecht f 
4. Furdet keinen Raum, keine Statt 


€. 5, 20 
6. Dom Teufel. 8. Fr Wider Ehrift 
ne verſtanden fie es von Abra 

n liegt der Vorw un 
9 denn einen andern Bater af, als 


wir, ſo geb du wohl nicht zum 
Bolfe Be under Bater if 


serftanben jetzt oh Jens dein 
Ihe Kindes⸗Verhältniß meine. 
beißt das ganze Bolt Iſrael Gerne 
af. 4 


Durch das Streben aan ham. 


Gen bie 3 A 
Gon abfallen, bey ben Propheten —* 


432 Evangelium St, Johannis 


Vater, fo liebtet ihr mich; denn ich bin ausgegangen und Tomme 
von Gott. Denn ich bin auch nicht von mir jelber gefommen, fon 
43 dern er hat mich gefandt." Warum Eennet ihr denn meine Sprade 
A nicht? Denn ihr Fönnet ja mein Wort nicht hören.? Ihr z 
von dem Bater, dem Teufel, und nad) eures Vaters Luft wollet il 
thun. Derjelbige iſt ein Mörder von Anfang,® und iſt nicht ber 
fanden in der abrfeit,« denn Wahrheit ift nicht in ihm. Wenn 
er die Züge redet, fo revet er von feinem Eignen; denn er iſt ein 
45 Zügner und der Vater berfelbigen.* Ich aber, weil ich die Wahrs 
46 heit fage, fo glaubet ihr mir nicht, * Welcher unter euch kann mid 


8 urenkinder (ef. 57, 3. Hef. 16, liegt. Der erſte Sünder in Golis 

(4 . €.20, 30. 90f.2. 4. 2c.), melde Schöpfung, ber Teufel, fiel ab won ber 

bas Bolt, als bie ehebrecyerifche Mut- Wahrpeitz er fiel heraus aus Got, 

ter, mit ben Bögen erzeugt habe. So- als bem einzigen Grunde und Lebens 

mit fagen fie alſo, fie ſeyen Feine Ba- element für alle erſchaſſene Weſen; bar 

Karbe, Göpenbiener, fie bieneten bem mit wurde er ein lebendiger 

Wahren Gott. Der fi € tobte Glaube in ſich ſelbſt, abe unb num 

und leere Stolz, ven Jacobus rügt, er nicht in ber Wahrheit.“ ® 
2, 19. fi. aber nicht in der Wahrheit, d. h. dem 

1. Das Gleichartige würde ja das ewig unveränberlichen, Heiligen 


ih 
Bleichartige anerkennen und lieben. weſen Gottes, fteht, barum [3 
San bin ih, fagt Sefıo, meinem Zen auf ahrbelt hihl in Im, ara 
nad vom AH angen, er pi in Ba — 


136? der fiehet den Bater felbk; auch mung. Weil ferner in ber 
in ich nicht auf eignen Antrieb, ans auch allein alles wahre Leben if: 
eigner Willtür, als Lehrer aufgeftanden, tar fein Abfall auch zugleiy fein 
fenbern ber Mater hat mich berufen Hier Tod. Mber mi 
amd auögefanbt. murbe zur Lüge und 
2. Barum merket ihr nicht an ber ab, fondern als Iebenbiges, thätiges 
5 Art_meiner Rebe, vor id ein Wefen wurde ber Lügner au 
ehanbier Gottes bin? — „Wie aber, Bater ber Lüge, ber geiftlich ie 
wenn fie ihn nicht verfichen Tonnten? zum Mörder ber Men ſchen. den 
Hier iſt das Nichtfönnen ein Richt⸗ Ausdruck Moͤrder hat man nicht bloß 
wollen; meil fe Rd fo mistrig ge- an bem — Tod zu benten; dem 
wöhnt hatten, weil fie nichts Höheres baß ber Teufel Kain und feines Blei 
fonnten.“ Chruf. - en zum Morbe verführt babe, wir 
3. D.b. fo Tange ed Menfchen gibt, in der h. Schrift nicht grabe befonbers 
feit Anfang ber enfgenneh, fo am Deroorge —X wohl aber, daſ 
nachher, und 1 Job. 3, 8. ed Teufels Lüge: „Ihr werdet 
4. Gr. „und in ber Wahrheit ſtehet nichten bes Todes ferben“ ber Top ie 
er nicht.“ Er bat keinen Stand, teine bie Welt gefommen 0 Moſ. 3,4 f. 
altung erlangt in der Wahrheit, weil Bol. Welsh. 2, 24.). Dit diefer Rüge 
jein innerſteg Weſen ihr entfrembet ift. morbete er bie Beeren g‘ ud 
5. Eine fehr_ tiefe, vielumfa fende Teiblic, ber Teibliche Tod war bie Kruct 
Stelle. Zivey Dinge begreift Jefus in bes Neibes und Halfes gegen bie 
ber Gefinnung feiner Feinde in eins beit. — Und tie ber Feufel durch 
fammen: ihren Wahrheſtshah und feine Lüge ben erfien Adam ver 
re Morbluftz heides iſt ihm wefent- führte und geiſtlich und Teiblich töbtetes 
lid) eins, wie es auch nur Einen Ur- fo regte er ja: ben Wahrheits haß die⸗ 
rung hat, som Teufel. „Wahrheit“ fer Teufelstinder auf gegen den 
eht auch bier wieber in dem tiefen und jpenten Adam (1 Car. Fin #.), 
beiten Sinne (€. 1, 14.9.) fürs Boll u töbten. — Dal. zu_ber 
Tommne Mebereinftimmung eines We- Stelle 1 —R 3,8.f. Spr. ex 
fm mit (ich felbf, mit bem Gebanfen, 2 af. 39.11. 
er feiner Erſchaffung zum Grmbe 6. DD. h. sebete ich bie Rügen, ham 
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einer Sünde zeihen? So ich euch aber die Wahrheit fage, warum 


glaubet ihr mir nicht?! 


tes Wort; darum Höret ihr nicht, 


Mer von 


Gott 
denn ihr ſeyd nicht von Gott. ? 
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ift, der höret Got⸗ 47 


Da antworteten bie Juden und fprachen zu ihm: Sagen wir nicht 48 
recht, daß du ein Samariter bift und haft einen Teufel? Sefus 49 
antwortete: Ich habe feinen Teufel, fondern ich ehre meinen Vater, 
und ihr unehret mich. Ich fuche nicht meine Ehre; es ift aber einer, 50 


der fie fuchet und richtet. 


jemand wird mein Wort halten, der wirb den Tod nicht fehen ewig⸗ 
lich.“ Da fprachen die Juden zu ihm: Nun erfennen wir, baß du 


würdet ihr mir glauben, weil ich dann 
eures Vaters on e führtes eben des⸗ 
wegen aber, weil ich die Wahrheit rebe, 
glaubt ihr mir nicht. 

1. Nach ven vielen fcharfen Worten 
eine innig wehmüthige Klage, bie das 
Uneniſchuldbare ihres Unglaubens zeigt. 
Nur in dem Falle würden die Juden 
entſchuldigt geweſen ſeyn gegen Jeſum, 
wenn fie etwas Sündliches an ihm 
erblickt —** Bir Vab eit —— 

3, höchſten Sinne, die Wahrhe 
— ſelbſt (C. 1, 14.) kann nur der 
söllig offenbaren, der ſelbſt ohne Sünde 
iſt; und wer ohne Sünde, weſſen We⸗ 
en gänzlich mit dem göttlichen über- 
einftimmt, ber offenbart auch eben des⸗ 
wegen bie Wahrheit nothwenbig hell 
und rein. So innig iſt die Bez jung 
son Licht und Leben. Vgl. E.1, 3. 9. 

2. Um Gott und feine geoffenbarte 
abahrpeit zu verfieben, muß immer bie 
Bit! eit und Willigfeit zur Aufnahme 
berjelben von Gott in dem Menfchen 
gericht worden ſeyn; er muß ung „einen 

inn geben, daß wir erkennen den 
Wahrhaftigen.“ 1 Joh. 5, 20. Aber 
das geoffenbarte Licht wirft felbft dies 
Lichtverwanbte, dieſes Sehvermögen in 
dem Menfchen burch fein Scheinen, wenn 
biefer nur bie Finfterniß nicht lieber hat, 
als das Licht. €. 3, 18. ff. 

3. Anerfennen wollten fie ihn nicht, 
widerlegen Fonnten fie ihn nicht, daher 
beſchimpfen fie ihn. ndem fie den 
Ausdruck „von Gott ſeyn“ ganz äu⸗ 
Berlich auffaffen, für „den wahren Gott 
verehren,“ folgern fie daraus, er felb 
müſſe wohl ein Erzkeher, ja er müfle 
von einem Teufel beſeſſen, wahnfinnig 
feyn, wenn er das ihnen, ben recht⸗ 

läubigen Juden „Feeitie made. Das 

ort „Zeufel‘‘ H hr bier Sr. Dämo⸗ 
nion, ein böfer Geift, und es ift daher 


v. Gerlach. NR. Teftam. 1. Bd. 


—A hierin keine Erwiderung 
4. „Ein teufliſcher Wahnſinn kann nie 
bewirten daß ein Menſch Gott im 
böchften Grade ehret, wie ich thur, 
ber ich im Lehren, Thun und Leiden 
nie meine, fondern nur Gottes Ehre 
uche, und ber dabey ohne alle Rach⸗ 
ucht dad Gericht Dem überläßt, ber 
hn gefandt bat, und nur um eurei⸗ 
willen euch warnet vor den furchtbaren 
Bi en eurer Derihmähung. “ Yuf fo 
an müthige und are Weiſe beant- 
wortet er bie leidenſchaftliche Beſchim⸗ 
pfung der Juden. 

. Die ganze Rede hatte (V. 31.) 
mit einem befeftigenben Zufprud an 
die, welche gläubi gemorben waren, 
begonnen. o bei ießt Jeſus num 
feine Bertheibigung mit einer 
nachdrücklichen, feierlichen Verheißung 
des großen Heiles, das aus der gläu⸗ 
bigen Annahme feines Wortes olge. 
Diefer Ausſpruch follte zugleich theils 
durch das Segnende feines Inhalts Die 
erbitterten Gemüter befänftigen, theils 
dur bad Dunfle und Räthfelbafte, 
wie fo oft ähnliche, zum Nachbenten 
eigen. Der Lob — kat ber geift- 
lide, als ber leibliche — iſt eine Folge 
und Strafe der Sünde; indem ber 
Menſch dur ven Glauben an Sefum 
bes ewigen Lebens theilhaftig wird, if 
ber geiflihe Tod in ihm überwunden, 
und ber leibliche hört auf eine Strafe 
p ſeyn, er wird ji einer Teligen Vol⸗ 
enbung ber innerlich angefangnen Er- 
löfung, er ift alfo Fein Tod mehr, fon- 
bern ein Fortfchritt des Lebens. Diejen 
Segen hat der Menfch zu erwarten, 
wenn er Sefu Wort —3 bewahrt, 
oder wie er ed zu An ang ausbrüdte 

in feinem Worte bleibt,” d. b. burch 
ebendigen Glauben ihm anhängt, und 


28 


2 
= 


am 


Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: So 51 


2 
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einen Teufel haft. Abraham ift geftorben und die Propheten, und 
du fprihft: So jemand mein Wort hält, der wird den Tod nicht 
53 ſchmecken ewiglih.! Bift vu mehr, denn unfer Vater Abraham, 
54 welcher geftorben ift, und die Propheten find Ib geftorben. Was machſt 
du aus bir ſelbſt? Jeſus antwortete: ch mich ſelbſt ehre, fo 
iR meine un nichts. Es ift aber ne Vater, der mid 
welchen ihr fprechet, er fey euer Gott; und fennet ihm nicht; ich aber 
55 fenne ihn. Und fo ich würde fagen, ich kenne ihn nicht, fo würde 
ich ein Rügner, gleich wie ihr keon. Aber ich kenne ihn, und halte 


56 fein Wort. ? 


57 Tag* ſehen follte; am er ſah ihn und freute fich. ® 
bift noch nicht funfzig Jahre Ira und haſt 
58 Abraham — eng ſprach zu ihnen: 

59 so füge euch, ehe denn Abraham warb, bin ich.” 


die Juden zu ihm: 


die Lebe alles In Leben umb 
Bad treibt und übt. 

» Wille Juden glaubten damals, daß 
vr Meſſias die Todten —* u 
bas Belt ‚gericht halten werde (©. 
En): m ſelbſt im ſinnlichen, —* 
blichen Verſtande daher hätte J 
ede, falls ſie ihn en Meßſſias 


Ehe bayı, mb zeigt ihre 


AN Worten umgin 
te Pr in fleiſchlicher 
tolz auf die Borrechte eines 
Volfes Gottes zu dieſem Mißverſtänd⸗ 
nmiß, da ja alle —** des A. T., de⸗ 
ren ſie ſich rühmten, geſtorben waren. 
2. Jeſus ſagt bier auf's beſtimmteſte: 
Se, er ſey mehr, als Abraham und 
die Pr Erd er nehme dem Zobe 


met ihrem 


das mildefte 1m Beten 
ber hervor, daß er diefe Kb ich nicht 
ſelbſt genommen und eigmmächtig ba- 
mit prable (Phil. 2,6. Hebr. 5, 5.), 
onbern fein vater ſie ihm egeben 
e, and beflen vollkommenſter Er- 
nie er alles Died fage. Diefe Er- 
kennmiß beruhe auf dem „Halten feines 
Wortes,“ mas er fonft nennt das 
n Thun ‚feines Willens" (C. A, 34. 
—— —*— ſeiner Gebote” (C. 15, 10). 

3 Menf ſtellt er ſich im die volle 
Banye Myargigen umd ben Gehorfam 
vom Vater, wodurch allein eine ſtets i 
Iepenbige Srfemmtniß möglich iſt. 

DW. „frohlockte,“ voller Sehnſucht. 


Abraham, euer Vater, ward frob,? daß er meinen 


Da fprachen 


ch, wahrlich, 
Sa hoben fe 


— eit meiner Erſcheinung fm 

Blei de.” Xue. 17, 22. &r freute 
Boraus auf die Erfüllung der 

Ku en 1 ee 


—— 


was er Denen 
n. bäuft Bier abficht 
n rätbielhaften —*8 den andem 
Statt bloß ſeine em 
Abraham adhbrücich re di 
verſtärkt er den Kind 

nißvoll Majeſtätiſchen * Fee * 
noch dadurch, da 


SHäcs in bie höhere : Selfrblt von von 


Aaem ni in — was ein * 
konnte. 
en — mi ag, Ihn 


- benten 36 


eife wiffen Fin ald durch perſon⸗ 
liche — mit ihm anf Erden. 
Er batte nur Ara: — abe 
jeinen Ta Eben: fi e aber 
hm bie Sea unters 9 
Abraham geieh 
7. Auch in dem Sime, den fie un 
, Worten unterlegten, jagt Jeſus, ſey 
es wahr, daß er Abraham geſehen habe. 
Es Fam ihm darauf an, auf alle Weiſe 
bie göttliche Erhabenheit feiner Perſon 
nen i; enüber zu behaupten. Sein 
ebe ein daher hiftauf. Er verbeift 
auerft en © gen bad ewige Lehm 


435 
und 
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Steine auf, daß fie — Ihn würfen; aber Jeſus verbarg ſich,! 
a winſen; 


Das 9. Capitel. 
Heilung eineb Blindgebornen. Der Phariider Unterfuchung gegen ihn. 

An einem Sabbath, vielleicht demjenigen, womit das Laubhüttenfeft 
ſchloß (8 Mof. 23, 36.), heilt Jeſus bedeutungsvoll einen Blinden, ung 
das, was er von ſich, als dem Lichte der Welt, gefagt hatte (6.8, 12.), 
duch die That zu beweiſen. (Vgl. über die Heilung der Blinden 
Matt. 9. IV. Einf.) Die Bewegung, welche diefe Geſchichte unter deu 
Phariſaͤern veranlaßte, gibt Jeſu Gelegenheit, gu den Lehrern des Vol⸗ 
tes, die ſich Lichter derer, die in Finfterniß faßen, zu fehn dünkten (Röm. 
2, 19.), über das Amt eines echten Hirten ausführlich zu reden. ©. 10, 
1-21. ift alſo auf das engſte mit C. 9. zu verbinden. 


Und Jeſus ging ten und fah einen, der blind geboren 


war. Und feine Jünger 
hat gefünbigt, biefer oder — 
51.), befräftigt baı 54. fi), 

N nie —— HAN 
— ſinuhenn ein Gi 
fey (€. 3, 13.), and man Beau 
—8 daß di es fein him— — 
ben und Daſeyn nicht bloß fert feiner 
irbifchen Geburt Ko fangen babe Tom. ſon⸗ 
bern ewig, und daher er ſelbſi 


gönk Hi 
he de SH ei — 
bie er gegen f inen Bater 


im Si b unb bie Johannes 
€ 1,1. Alt, am hat Sr riet 
fie ala vor vertrauten Freunden, fon- 
bern feinen Feinden in’$ Angeficht, und 
als die große Dauptmabeheit aus, melhe 
er auf Erben zu offenbaren erſchienen 
ſey · &r bag Ehe Abraham var, 
in ich,” nicht war Ich, um fein ewig 
unveränderliches, perfi liches Dafepn 
Bamil au be gelänen. Diefed Ich Tonnte 
Jeſus als Beil alſo von feiner Bott- 


[FH auöfprechen, woraus bie unauflös- fi 


iche perfönliche ‚Einheit von Wottheit 
w Sad in ihm Har wird. ' 

4. Unter der Bolfomenge. 

2. Im ——— wahrſcheinlich 

ach dem Tempel, to immer in ben 
Fr und er benfelben viele Kranfe 
und Betiler Ta ji jah_ er ihn. Doch 
iſt der Borfal 16 fpäter, & Aue 
andern —2 zu benten, da ‚bier 


ihn und‘ fpradgen: Meifter, wer 
Eltern, daB er blind geboren? ® 


nichts N DE unrnbigen, Bolöbeise- 
gung (€. 8, CHR 
„Das — fe für bi 

Sünde ven, —F es ih je diefen 
er richtigen Satz (f. Luc. 13, 1. Einl.) 
ſanen bie Sünger vor Augen, als fie 
Ihre Bean: fl —— bey’ ber fie nur dat · 
in fehlten, daß 1. nicht denken 


eine‘ Fonnten, wie das Uebel und die Strafe 


ein Ausfuß zugleich ber Bereit 
und des Zornes Gottes, und zugleich 
feiner Gnade feyn kömie. arena 
turben fie zu biefer Frage babuı 
daß es fömierg Koi, wie 
jemand ge Strafe E fin Sünden 
ind geboren nf fi Die Worte 
„bier ober feine Elke braucht man 
nit fo E verftehen, als hätten fie ge- 
meint, bie Sünde miffe entweber feine 
eigne, oder bie feiner Eltern geweſen 
feon, da ja im erften alle es non 
ertlärlich wäre, wie er hätte blind 
boren werben Fönnen. Vielmehr ſal en 
fe ſeine * 7— Eltern un? “ 
tee gemeinfgaftliche am, fo ba} 
— N ar "fe aufchrieb; 
orin befteht bie. gemeinfhaftliche Ge- 
— biefeg ‚oder feiner Elern, 
nt wem zeigt fie ſich am meiſten, durch 
bie e8 norhtwenbig toarb, baß er nach 
Gottes firafender Berechtigfeit_ blind 
ee werben a gl. 2Mof- 
5. 5Mof. 5, 9.5 und die Rede 


28* 
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3 Jefus anıwortete: Es hat weber biefer gefünbigt, ui feine Eitem, 


Afondern daß die Werke Gottes offenbar würden an ihm. 
wirfen die Werfe deß, der mich geiandt Bat po dunge — 


s es fommt die Nacht, da niemand wirfen 


s der Welt, bin ih das Licht der Bar geſagt, 
fpüßte_ er auf die Erbe, und machte einen Koth aus dem Speichel, 


— 


= 


= vi — 


7und ſchmierte den Kork auf ded Blinden Auge,” und fprach zu 


Kai 


dm hariſäer B. 34. Aber au fe 
jorgreifen der Strafe für folgende 
Samen Täpt ſich ſehr —* beat wie 
Fe REN ns Ri u 
eild über den Eſau ik, ba er nor 
im Mutterleibe war (1 Mof. 25, 23.), 
— er erſt nachher in der Vera 
tung und bem Verlauf ber Erfigeburt 
bie Sünde ofenberke, um. berenttoillen 
bie 7? fprochen wurbe. Gott 
jah das Böfe —X freye That des Men- 
ſchen vorher, ohne daß er es wollte; 
ws da alle irbiſche Strafe auch ale 
eltung zugleich einen ang ar 
8 —— ie 


in — hr u [5 ächen, und 
das Gefühl der Reue deſto flärfer zu 
ertweden. Auch ein Blinbgeborner Fan 
Bader, im Betoußtfepn feiner Geünbe 
‚Ja, ich erfenne, wie ich, mit meie 
I Sünden biefe Strafe verdient habe, mı 
und wie eilfem zugleich dieſe Strafe 
au eweſen if! 
as Werk ber göttlichen Gnade, 
Br an dem Blinden eben A 


fee verſchlang ganz und gar bas 
rafenben Gerechtigkeit, fo 
daß ir frühere Sünde und de fpätere io 


Strafe nur ber Berherrlichung bed gnä- 
bigen Gottes bienen mußten. Daß dies 
die richtige —e— ber Worte 62 
igen bie anderen Geſchichten, wo 
I ausdrücklich bas Hebel als Si 
er Shui ‚anfeben. Tebrt. Mat, 
2. fi. Luc. 13, 1. fi. Zoh. 5, 
Der Sinn ift alfo: „Haltet gr 
biefen fpipfinbigen Fragen, wer bier 
Arfad ber Strafe fep, nicht auf; ich 
bin gefommen, die Sünbe und, bie 
Strafe aufzuheben, fo daß in meinem 
Reiche die Strafe nicht anbers mehr in 
Betracht fommt, als in ber befto grö- 
ii —8 Hr Fig een 
xe.“ janz ähnl t, wenn er ſpä⸗ 
67 4. fagt, bie Krankheit bes 


in zu bei Sit: 16 
De wald Freu “Da per in und wuſch fi, und 


vervollmeticht: 8 


— & nicht 
— 88 genz w 
ich ri 


gem Tobe, 
äbrend er bo 


ae ich 


fe ihn, nicht — en eine belannte Balıe 


der Strafe, als 


Gr Sem * ‚eben. jeich Tiegt 
Sn San am a Fu 
eh müßigen —— über Pe 
Irfprung des Uebels zu 
ber in ber bie Welt und Sünde 
winbenben Kraft des Glaubens u der 
Liebe Sünde unb Uebel 
2. Tag und Nacht find Jeſu bier Bi 
ber + eit ber Gnade, Fr ber Zeit 

t bed Bölen. Luc. 22, 53. 
— 

der 


ki 30. Vieleicht neigte 
16 der Tag und — mi 

lung eilens dies gibt ihm — 
Bi bie a 


ba- 


in, wie er 
eben deshalb am Sabbath heile, um 
in — Gnadenzeit ununterbrochen ihatig 
epn. 
3 Bel. Math, 8, 3.0 Ba. 7 


“ I bem Namen Iag eine merkwür- 
Big: Bezeichnung beffen, welcher das 

under verrichtet hatte. 

5. „Warum heilt er ihn denn FH 
feste, foubem ſchidt ihn erſt na 
dem Siloah? Damit man ben Glaw 
ben bes Blinden kennen lerne, und ba- 
mit der Thorheit der Juden der Mund 
verftopft werde. Denn es faben ihn 
wohl alle borthin gehen, den Koth auf 
bie Augen gejehmiert. Da 18 nun nicht 
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Tam fehend. Die Nachbarn, bie ihn zuvor gefehen hatten, daß er 8 
ein Bettler war, fprachen: Iſt diefer nicht, der da ſaß und bettelte d 
Etliche ſprachen:; iſt 685 etliche aber: Er ift ihm ähnlih. Er 9 
felbft aber ſprach: Ich bin's. Da fprachen fie zu ihm: Wie find 10 
deine Augen aufgethan? Er antwortete und ſprach: Der Menſch, 11 
der Jeſus heißt, machte Koth und fchmierte meine Augen, und 
ſprach: Geh hin zu dem Teiche Siloah und waſche dic. Ich gin, 
bin und wuſch mich, und warb fehend. Da fprachen fie: Wo fi 12 
derfelbige? Er ſprach: Ich weiß nicht. Da führten fie ihn bin zu 13 
den Phariſäern, der weiland blind war. (Es war aber Sabbath, 14 
da Jens den Koth machte, und feine Augen öffnete.) Da frage 15 
ten ihn abermal auch die Pharifäer, wie er wäre fehend gewor⸗ 
den? Er aber ſprach zu ihnen: Koth legte er mir auf die Augen, 
und id) wuſch mich, und bin num fehend. Da fprachen etliche der 16 
Pharifäer: Der Menfdy ift nicht von Gott, bieweil er den Sabs 
bath nicht hält. Andre aber? fprachen: Wie fann ein fünbiger 
Menſch ſolche Zeichen thun? Und es warb eine Zwietracht unter 
ihnen. Sie ſprachen wieder zu dem Blinden: Was fageft du von 17 
ihm, daß er hat beine Augen aufgethan? Gr aber ſprach: Er ift 
ein Prophet. Die Juden glaubten nicht von ihm, daß er blind 18 
gewefen und fehend geworben wäre, bis daß fie riefen die Eitern 
deß, ber fehend war geworden; fragten fie* und ſprachen: Iſt das 19 
euer Sohn, welchen ihr fagt, er fey blind geboren? wie ift er denn 
nun fehend? Seine Eltern antworteten ihnen und ſprachen: Wir 20 
wiſſen, daß diefer unfer Sohn ift, und daß er blind geboren ift; 
wie er aber nun fehenb geworben, wiffen wir nicht; ober wer ihm 21 
feine Augen aufgethan, wiflen wir auch nicht. Er ift alt genug, 
fraget ihn; laſſet ihn felbft für fih reden. Solches fagten feine 22 
Eitern, denn fie fürchteten fi vor den Juden; denn die Juden hats 
ten ſich ſchon vereiniget, fo jemand ihn für Chriſtum befennete, daß 
derfelbe in den Bann gethan würde. Darum fprachen feine 23 
Eltern: Er ift alt genug, fraget ihn. Da riefen fie zum andern 22 


ſo Teicht war, ben Blinden zu erfennen, A. In des Blindgeweſenen Gegenwart. 
nachdein er fehenb geworben, fo ver- 5. Da wir Jeſum C. 8. noch fo frey 
fhafft er ihm quer durch ben langen reden und hanbein fehen, fo ſcheint die- 
Weg viele Zeugen, bamit fie aufmerf- fer Banneöbefehl nach ber Rebe, melde 
faner twürben, und nicht fagen Könntens bie Juben fo fehr exbittert hatte (C. 8, 

ieſer iſt es nicht!“ Chrpf. 59.), erlaſſen worden zu ſeyn. Def 
1. Bor den Hohen Rath, ber größ- Jeſus nicht der Meffins jey, fehlen ihnen 
tentheild aus Pharifäern beſtand, ober ganz Mar, aber bennoch iagten fie 
vor ein Meinered Gericht, weiches in nicht, ihn felbt in den Bann zu thun, 
der Synagoge gehalten wurbe. Die weil fie, und noch viel mehr bas Volt, 
Nachbarn mollten an Sefu bie Sab- im Angeficht feiner großen Thaten beit 
bathverlegung beftraft wiffen. Gedanken nicht völlig unterbrüden lonn ⸗ 
2. Dem Nicodemus (C. 3, 1. €. 7, ten, ob er nicht vieleicht ein Prophet 
50. 51.) ähnlich, mit feinen früheren fey. — Der Bann beitand in einer 
Wunbern befannt, babey nicht fo eng- Ausfchliegung von bem Gebet unb ber 
PET G.6, 14 Mur 7, 16. Sufpbung an ber Phnaläen Ger 

. 4,19. & 6,14. Luc. 7, ufbebung auch ber en Ge⸗ 
€ 24, 19. — 


baß dieſe 
Er antwortete und ſprach: IR er ein Eünder, 
ich blind war, und 
fie wieder zu ihm: Was ıhat 
Augen auf? Er antwortete ihnen: 
it, habt ihrs nicht gehöret? Was woller ihn s abermal 
ihr aud feine Jünger 
wifen, daß Gott mit Mofe 


23 


a88 


hat; 


: 
i 
— 

I 


3 


* 
Sarah 


32 fürdhtig ‚Bo 
an if’ nicht erhört, daß jemand einem gebornen Blinden 

33 aufgethan habe. Wäre dieſer nicht von Gott, er Könnte 

34 Sie antworteten und ſprachen zu ihm: Du bit ganz 
geboren, und Ichreft un6? Und fließen ihn hinaus. * 
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Das 10. Capitel. 
1. Reden Yelu an die Pharifäer, von der wahren Slindheit, und dem reiten Hits 
tenamte, 1. Gchpräd Zefa mit den Juben im Tempel, am Kirchtoeibiete, und 
feine Enttorihung darnadı. 

I. Die Heilung des Blindgebornen, deren Eindruck die Pharifäer 
auf alle Weiſe entgegengemwirkt hatten, gibt Jeſu Beranlaffung, ihnen 
ihre Blindheit, und darauf das freventliche Verfahren bey der Berwals 
tung ihres Lehramtes vorzuhalten. Selbſt nicht auf dem innerlich recht⸗ 
mäßigen Wege in die Hürde hineingelommen, rauben fie, wie ſich jept 
ben dem Blindgebornen zeigte, dem guten Hirten feine Schafe. Die 
Gleichnißrede Chriſti fließt fi an Hef. 34. an. 


1. Da ber Lügner dem wahten Gotte 
die Ehre raubt, fo war bied bie An- 
zsebe, momit- man vor Gerichte zum 
Belenntniß der Wahrheit mufforderte. 
of. 7, 19. Er follte gefteben, Jefus 
abe das Witnber nicht getban, da er 
ale Sünder bazu nicht Minis getvefen. 
2. Sie ſuchen ibn burch ihr geiflicyes 
auiche und ihre Buverficht irre u 
maden. 
3. W. „Ihr wollet doch nicht etwa 
a feine Jünger werden!“ Durd 
diefen Hohn, dem er in Der Ungebulb 
über die wieberholten unnägen ragen 
aus ſpricht, zeigt er ihnen, tole er dhre 
amlantere Geſinnung burchfchane. 


4. Sie halten ſich an das Menber- 
liche, Sinnliche der Erſcheinungen @ot- 
tes auf Horeb und Sinal. Zefa äußere 
Erſcheinung Fommt ihnen Fu ‚gering und 
verãchtlich vor, um tm Oeringfieh mit 
jenen mächtigen, majeätiidyen Eun- 
bern verglichen werben zu Förmen. 

5. Jef. 1, 15. Mi. 3, 4. Hiob 27,9. 
Hr. % 7. Spr. 15,2. ’ 
6. Auf die große Wahrheit, welche ber 
Blnbgewefene Meine Olnfat ande 
glrroden hatte, mußten fie nur mit 
Schmähungen zu antworten; bier mer- 
fen fie ihm wohl befonders Die Sün- 
den feiner Eltern vor. 
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Es kam vor Jeſum, daß fle ihn ausgeftoßen hatten: Und ba 35 
er ihn fand, ſprach er zu ihm: Glaubft du an den Sohn Gottes?! 
Er antwortete und ſprach: Herr, welcher iſt's? auf daß ich an ihn 36 
glaube. Zefub ſprach zu ihm: Du haft ihn gefehen,? und, der mit 37 
dir redet, ber iſts. Gr aber ſprach: Herr, % glaube! und betete 38 
ihn an.” Und Jeſus ſprach: Ich bin zum Gerichte * auf die Welt 39 
gefommen, auf daß, bie da nicht fehen, fehend werben, und die da 
fehen, blind werben.5 Und folches hörten etliche der Pharifder, die 40 
bey ihm waren, und fprachen zu ihm: Sind wir denn aud) blind? ® 
Jeſus fprach zu ihnen: Wäret ihr blind, fo hättet ihr Feine Sünde; 41 
nun ihr aber ſprechet: „Wir find fehend!“ fo bleibet eure Sünde. ? 


1. Jeſus hatte nicht, wie er fon 
wohl pflegte, vor der Heilung .ben 
Glauben des Blinden weden ge= 
ſucht, fondern dies dem Cinbrud über» 
laflen, den die Heilung auf ihn machen 
mürbe. Es mar aber ihm, ber Fa 
mußte, was im Menfchen war ( C. 
25.), nicht entgangen, wie ber anfäng- 
lich noch fehlummernde Glaube bes 
Blind geborenen durch bie Angriffe ber 
gar ſäer nur beſeſtigt worden mar. 
dev nun war es Zeit, daß er ihn 
Hefer in feine Exfenntmih bineinleitete, 
ohne bie ihm fein Wundergiaube nidhte 
ge t hätte. Gr gibt sd ihm als den 


eſſſas und zwar durch den Namen 
u erfennen, welcher an jeine ‚gerlige 
blunft erinnert (Bol. €. 1, 49.), und 
fragt ihm, ob bie Heilung auch ihre 
geilihe @rafı fon geänbert habe? 
2. Da er bir das Geſicht wiedergab. 
IE ekund. Mal 6. 5. Ein! 
. Zur Scheidung. Bol. €. 5. Einl. 
EN ae 


5. Sefus Tnüpft an bie Jeibliche Blind⸗ 
heit an. „Wie ber leiblich Blinde durch 
mic das Geficht wieder erhalten hat, 
und nun in mir ben Meffias erblidts 
[0 ſtehen bie Pharifäer mit gefunden 

fugen vor mir, aber der Strafe von 
mir geblenbet (Matth. 13, 14. 9), daß 
fie mid) nicht erkennen.“ Doch beutet 
bie „Blindheit“ und das „Sehen“ zus 

leiy auf das geiftige Verhälnig hin. 

er Blinde, ein ununterrichteter, ein- 
fältiger, son ben Leitern des Volkes 
ale Sünder tief verachteter Menfch 
lommt durch einfältigen Glauben zur 

Erfenntniß des Sohnes Gottes; bie 

hariſäer, welche das Geſetz und bie 

nen fubirten und Fannten, und 
auf Mofe's Stuhle — bie tel ehe 
bes Volies, wurden blind bu: hri⸗ 
Rum, zur Strafe Ihrer doffahr ab 


jeuchelen, und des Mißbrauchs der Ba- 
ED WEB fub do nie 
W. 0 nicht etwa 
aud blind?“ Ohne daß fie Jeſu tiefe 
fnnigen Ausſpruch von dem Gerichte 
er Berblenbun; verfehen, ‚merten fie 
doch, daß er Ye ale Blinde bi je 
nen till. 

7. „Wäret ihr ohne Erlenntniß ber 
göttlichen Offenbarung, im Zuftande 
gebe Unwiſſenheit, wie der biefes 
linden war (mo alfo gleichſam ein 
natürliches Hinderniß, in mir den Mefe 
fas zu erkennen, vorhanden m. dann 
wäre eure Schuld, daß ihr mich nicht 
ſehet und erfermet, nicht fo groß; das 
Gefühl dieſer Armuth, — Noth, 
twürbe euch dann eber zu bem Helfer 
treiben; num aber habt ihr wirklich bie 
äußere Erlenntniß des Buchſtabens, 
habt an Gnabenmitteln viel voraus vor 
bem geringen Bolf; aber weil euch bie 
hellere Licht durch euren Mißbrauch 
reich, fatt_ und hoffährtig macht, ftatt- 
hülfebebürftig un En fühtig nad) ben 
Heil, weil ihr darum mit fehenben Augen 
nicht fehet, durch ungöttlicye Gefinnun; 
zu Schanden machet, was Gott em 
iegeben, fo Tann euch aus eurer Blind« 
BER nicht geholfen werben.“ Die Ph 


„ufäer waren In geteiffem Sinne ſehendz 


aber dieſes „Sehen“ hatte ihnen nut 
dazu dienen folen, beito mehr zu er⸗ 
Iennen, daß fie im höheren Sinne blind 
waren. Nun aber ſprachen fies „wir 
ind (in jebem Sinne bes Wortes) 
jebenb;” darum war ihnen ihre Sünbe 
nicht abzunehmen. Der felbe Gegen. 
jap, wie Matth. 9, 12. Sue. 7, 41. fi, 
189 and in gewiſſem Sinne bie Pha- 
sifäer bie Gefunden, bie geringeren 
Schulbner, in getoiffem Sime bie viel 
Rräntesen, bie siel —— Schuldner 
finds indem Ihre Geſanbheit fie hant, 
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Evangelium St. Johannis 


1 (Cap. 10.) Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, wer nicht zur Thür 
— in den Schafſtall, ſondern ſteiget anderswo hinein, der 


2 iſt ein Dieb und ein Mörder. 


Der aber zur FH eingehet, der 


3 iſt ein Hirte der Schafe. Demfelbigen thut der Thürhüter auf, ımb 
bie Sier hören feine Stimme, und er rufet feinen Schafen mil 


ANRamen, und führet fie aus. Und wenn er feine Schafe 


at au 


gelaffen, geht er vor ihnen hin, und die Schafe folgen ihm nad, 
5 denn fie fennen feine Stimme. Cinem Fremden aber folgen fie nicht 
nach, fondern fliehen von ihm; denn fie fennen der Fremden Stimme 
6 nicht. Diefen Spruch fagte Jeſus zu ihnen; fie vernahmen aber 


7 nicht, was ed war, das er zu ihnen fagte. 


Da ſprach Jeſus wies 


der zu ihnen: ? Wahrlich, wahrlich, id fage euch: Ich bin die Thür 


8 zu den Schafen. 
und Mörder 
Ihordt.* Sch bin die Thür; fo 


Alle, die vor mir gekommen find, die find Diebe 
gewefen;? aber die Schafe haben ihnen nicht ges 


jemand durch mid) eingeht, ver 


wird felig werben, ® und wird eine und ausgehen, und wird Weide 
10 finden. in Dieb kommt nicht, denn daß er ftehle, würge und ums 
11 bringe; ich bin gefommen, daß fie das Leben und volle Genüge 


re Sünblofigfeit fie fündig, wie bier 
dr Sehen fie blind macht. 

1. Diefe ſchöne Sleichnißrebe bezieht 
fi auf die Art, wie im Morgenlande 
die großen herumziehenden Heerben be- 
wahrt zu werben pflegten. Im 19 vor 
Beraubung zu fichern, trieben oſt meh⸗ 
sere Hirten zufammen ihre Heerden in 
einen großen, mit einer niedrigen Mauer 
umgebenen Raum, eine Hürde (bie bier 
unter Schafftall zu verftehen iſt). An 
der Thür derſelben hielt ein bewaffneter 
Knecht m Thürhüter, B. 3.) Wache, 
und ließ nur die ihm befannten Hirten 
en! wer daher ſtehlen und rauben 
wollte, mußte anberwärts hineinfteigen. 
Gegen Morgen Tamen bie Hirten, be- 
nen bie Heerben gehörten; jeber rief 
ben leitenden Wibber feiner Heerbe bey 
Namen, und biefer kannte feines Hirten 
Stimme; ber Hirte ging woran, und 
ber Widder folgte ihm fammt ber übri- 
gen Heerbe. 

2. Irden er der bezeichnungsreichen, 
ſinnbildlichen Rede eine doppelte Deu⸗ 
iung gibt. Auf der einen Seite war 
Jeſus, als Lehrer unter den Menſchen, 
ein Hirt wie andre Hirten; nur daß er 
ee „der, gute Hirt” (DB, 12.) 
heißt; infofern war er den Miethlingen 
entgegengefeßt. Auf der andern Seite 
waren ihm aber auch alle Lehrer ohne 
Ausnahme untergeordnet, und mußten 
son ihm alles empfangen, was zu ihrem 
Amte nothwendig war; inſofern nennt 


er ſich die Thür, durch die auch die 
Hirien alle eingehen müſſen. 

3. Dieſer ſchwierige, vielfach gedeutete 
Ausſpruch Mn toohl am m often in 
der engften Beziehung auf das Bild 

edeutet: „Wenn jemanb im die Hürbe 
eig, ebe er bis zu der Thür gefom- 
men ift (wor der Thür), fo iſt er em 
Dieb und ein Mörber; fo ein jeber, 
der als Lehrer im Bolfe Gottes aufe 
tritt, ehe er zu mir gefommen iſt; alle 
folche find Verderber.“ Dies wende 
Jeſus — auf die Lehrer an, die 
bis dahin ſchon aufgetreten waren, ins⸗ 
beſondre die vielen eigenmächtig auf⸗ 
tretenden Lehrer feiner get Doch muß 
man es nicht auf die Zeit befchränten, 
wo Sefus im Fleiſche auf Erden lebte, 
er ift der ewige Mittler und Offenbarer 
Gottes, auch im A. T. (C. 1. Einl.); 
p allen Zeiten des Reiches Gottes 
onnte nur Der rechtmäßig ins Hirten- 
amt eintreten, welcher ſich an die gött- 
liche Offenbarung bielt, deren Endziel 
Chriſti Erfcheinung auf Erben war. — 
Andres „Die ſich vor mir eingebrängt,” 
oder, „Die vor mir ohne mich aufge⸗ 
treten find.” 

4. Die echten Glieder des Volkes 
Goites im ihnen nicht angefallen, darum 
haben fie auch nichts Bleibendes aus⸗ 
richten, keine Heerde ſammeln können. 


5. Gr. „wird errettet,“ erhalten, „wer⸗ 
den,“ nicht umkommen. 
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haben follen.“ Sch bin der gute Hirte. Der gute Hirte läßt fein 12 
Leben für die Schafe.” Der Miethling aber, ver nicht Hirte ift, 
deß die Schafe nicht eigen ſind,“ ftehet den Wolf fommen* und 
verläßt die Schafe und flieht; ' und der Wolf erhafcht und zerftreut ® 
die Schafe. Der Miethling aber flieht: denn er ift ein Miethling, 13 
und achtet der Schafe nicht. Ich bin der gute Hirte, und kenne 1a 
die Meinen,® und bin befannt den Meinen, wie mich mein Bater 15 
fennet, und ich kenne den Vater;“ und ich laffe mein Leben für bie 


des Haufes ift (C. 8, n& dient um 
o 


1. Dieſer letzte Theil geht auf den 
äußerlich beſtimmten Lohn (Fortkommen, 


Segen des Ein- und Ausgehens durch 


bie rechte Thür für die Schafe; 


Wenn Sefus hier auch zunächſt zu ben 

Lehrern des Volkes, den Pharifäern 

ſprach, fo hörten ihn doch gewiß auch 

viele aus dem Volle an (B. 19. 20.), 

Koh namentlich der Blindgeweſene. 
e 


ſus will dieſe darauf aufmerffam F 


machen, wie bey Lehrern, die nicht alle 
Vollmacht von ihm berleiteten, auch fie 
fein Heil I fönntenz; ber eiane 
augenblidliche Vortheil lege ihnen allein 
am Herzen. — Sin der Deutung Sefu 
wird bes Thürhüters V. 3. nicht er- 
wähnt: er flebt allervings nur darum 
vorzugsweiſe da, bamit bie Thür mehr 
hervortrete; ift aber zugleich ein fcho- 
ned Bild des h. Geiſtes, des Bandes 
zwiſchen Jeſu, ſeinen Dienern und der 
Gemeine. 

2. Hindeutung auf ſeinen nun ſchon 
nahe bevorſtehenden Kreuzestod aus 
Liebe für die Seinen. — Jeſus ver⸗ 
läßt hier die vorige Anwendung des 
Bildes, und beginnt eine ganz neue; 
beſonders wohl deshalb, weil er den 
guten und die ſchlechten Hirten noch 
näher vergleichen, und den Phariſäern 
ihr ſchlecht ER Hirtenamt zur Be- 
fhämung vorhalten wollte. 

3. Der mnietpling ift Hirte, infofern 
er bie Schafe weiden foll; er ift aber 
nicht Der rechte Hirte, weil fie ihm nicht 
eigen find, er alfo an ihrem Wohl und 

ehe nicht den Antheil nimmt, wie 
ber Eigenihümer. „Eigen im böchften 
Sinne bed Wortes, find zwar bie Schafe 
nur bes einigen guten Hirten; aber wer 
„durch die Thür eingeht,“ wird felbft 
ein folcher guter Hirte, wird, als Bot- 
ſchafter an ER Statt (2 Cor. 5, 20.), 
son den Schafen erfannt und geliebt, 
und ift, wie fein Herr und Meifter 
felbft, unter ihnen. Daher von ihm 
V. A. die felben Worte gebraucht wer- 
ben, wie von Chrifte B. 14—16. Ein 
Miethling, welcher Knecht, nicht Sohn 


Ehre, Gemächlichkeit in dieſem Leben), 
in ein innerlihes Verhältniß zu ben 
Schafen tritt er nicht. ' 
4. Den Fürften der Finſterniß, ober 
jede son ihm erregte Gefahr. 

5. Diejenigen, die er nicht erhafchen 


ann. 
6. An das Bild fich anfchließend liegt 
in dem Kennen zunächſt, daß ber Hirte 
die Seinigen von ben Fremben unter⸗ 
fcheidet und fonbertz aber ſodann auch 
alle Sorgfalt und Treue, bie er an fie 
wendet. Eben fo umgebehrt. So ſteht 
befanntlich oft „‚Tennen,” z. B 
7, 23. 2 Tim. 2, 19 
bie Seinen, d.h. er erfennt fie alö bie 
Seinen an, er erwählt, erleuchtet, be⸗ 
fehrt und beiligt fies denn fein Denken 
it auch immer ein allmächtiges Thun. 
Dies Kennen gebt voran; ihm folgt 
das Erfanntmerden des Herrn von ben 
Seinen, die Aufnahme feines Lebens 
und Lichtes. ’ 

7. Das „Kennen“ bildei zwijchen dem 
Herrn und den Seinigen ein jo inni⸗ 
es Verhältniß der Liebe, wie Das des 

aters und Sohnes iſt. Hier iſt das 
Kennen des Vaiers beſonders gemeint, 
vermöge deſſen der Vater von Ewigkeit 
den Sohn zum Erlöfer und Hirten ber 
Schafe auserfehen hat, es fchließt da⸗ 
ber den ganzen Ran Gottes zu 
unfrer Seligfeit in fih; und das Ken⸗ 
nen bed Sohnes, vermöge beffen er 
weiß, daß alles, wozu bie ewige Liebe 
ihn beftimmt und ausgeſandt hat in 
bie Welt, zur Verherrlichung bes Va⸗ 
ters und zur Geligfeit feiner Geſchöpfe 
gereicht. So fpiegelt fih in biefem 
innigften Verhältniß der Erfenntniß und 
Liebe zwifchen den göttlichen Perfonen 
bas Berhältnig Chriſti und ber Seini- 
gen, ab Und wie er nicht einen Augen- 
lid ohne dieſe Erfenntniß ber Liebe, 
bed Gehorfams, bes Aufopferung für 
fie geweſen ift, fo bat ex auch non je 


24 


442 Evangelium St. Johannis 


46 Schafe. Und ich habe noch andre Schafe, die find nicht aus die⸗ 
ſem Stalle;* und biefelbigen muß ich herführen, und fie werben 
meine Stimme bören, und wird Cine Heerde und Ein Hirte wer 

17 den. Darum liebet mich mein Vater, daß ich mein Leben laſſe, a 

18 daß ich's wiebernehme.? Niemand nimmt ed von mir, fondern i 
laffe e8 von mir felber. Ich habe Macht es zu laſſen und Macht 
es wiederzimehmen.? Solches Gebot habe ich empfangen von meis 

19 nem Vater. * Da warb eine Zwietracht unter den Juden über bie 

20 fen Worten. Biele unter ihnen fprachen: Er hat einen Teufel und 

21 tft unfinnig, was Höret ihr ihm zu?“ Die andern fprachens Das 


ewigen Rathſchluß bes 
den —2 geht, barum liebt 


ber feitt Leben für fe bingegeben, daher 
es fagts „ich Tenne ge ich 
mein Leben e.“ 
1. Gr. „aus dieſer Hürde,“ wie D.1. 
Ein Hirte kann vielerley Schafe be» 
,‚ im verſchiednen Hürben; aber wo 
möglich trachtet er danach, dieſe Spal⸗ 
Kunde die ihm und den Schafen nach⸗ 
theilig iſt, aufzuheben. Der Herr thut 
bier einen Blick in die ferne Zukunft, 
ws, wie alle Propheten ſchon verkünbet 
hatten, auch bie Heiden Theil haben 
würden an dem Reiche Gottes (Pf. 2. 
Pf. 117. Jeſ. 2, 1. Fl. ac.), ja, wo 
bie Scheidung zwiſchen Iſrael und ven 


Deiben genie ein Ende haben würde C. 4,10 
ef. 66, 


21. Bgl. Soh. 11, 52.). 

. Die Urfach, die den Sohn Gottes 
in den Tod trieb, war Feine ſtarre Noth⸗ 
wenbigfeit, Fein äußerer Stang bed 
Gehorſams; wie ſchon €. 3, 35. C. 5, 
20. gefagt worden, if die ganze Mit- 
tpeilung bes göttlichen Weſens vom 

ater an ben Sohn ein Erguß ber 

dttlichen Liebe, denn Gottes Weſen 
[ee iſt die Liebe. Diefe göttliche 
iebe beruht eben fo ſehr auf dem 
Wefen bes Sohnes, ala bes Vaters; 
weil der Sohn freptoflig, nach feinem 

ehorfams, in 


ihn der Vaier. — Der Zweck aber 
feines Todes ift feine Berherrlichung. 
Er entäußert fi, ale Menſch, fregmilli 
einer Gottheit, Damit er auch als Menſ 
ihren vollen Beſitz eintretes und eben 
damit er dann feinen Erlöften die Herr- 
hfelt gebe, die der Vater ihm gegeben 
bat (C. 17, 22.), die Herrlichkeit, bie 
er bey ihm haite, ehe denn die Welt 
war (&. 17, 5.). 
3. Das Gelbe, was er ſchon E. 2, 
19 ee Sp wahr es ift, daß 
bie Menſchen keine Gewalt über ihn 


A . 


atien, bie ihnen zicht vo 


n oben 
laſſe Im war (C. 18, €. 19, 10. 1): 


fo geht doch in dieſem Zufammenh 
—— auf den Vater: er will ie 
bag ein Verhältniß der en 
fend« und Willendeinheit zwiſchen : 
und bem Vater befiche, daß er 
nicht, wie bie Gefchöpfe, auch wiber 
Willen gehorchen müffe, daß daher auch 
das Härteſte, was ihm bevorſtehe, fein 
freyer Wille ſey. — Daß er ſelbſt pas 
bahingegebne Leben zurücknimmt, wiber- 
ſpricht dem nicht, was die Apoſtel ſo 
oft ſagen, daß der Bater Chriſtum aufs 
erweckt hate (ng. 2, 32. 6.3, 15. 
. . m. 6, . 


eil 
vermöge bed ewigen Eonhen ve ⸗ 
ohnes, er ſein 


4. Nuf dieſe Weile iſt ber Auftrag 
beichaffen, welchen ich bey meiner Aus⸗ 
fendung in die Welt yon meinem Va⸗ 
ter befommen habe;“ es if alſo Fein 
Auftrag, dem Bater einen ſtummen, 
fnechtifigen Gehorfam zu leiften, ſondern 
bie Wr ber freyen Liebe und Hingabe 
auszuführen, die der Sohn son Ewig⸗ 
teit, her mi bem Bater befchloffen hatte. 


5. Der bebarrlide Widerſtaͤnd ber 
Menſchen gegen vie göttliche Wahrheit 
endet zuletzt immer, nicht in ber Gleich⸗ 
get eit, fondern barin, daß fie bie 

irfungen des heiligen Gottes einer 
böfen Macht zufchreiben, woraus bemn 
zuletzt die Läſterung des heiligen &el- 
ſtes wird, welche dem Menfchen nicht 
mehr vergeben werben kann. Math. 
12, 24. 31. Mare. 3, 29. 


ug“ 
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find wicht Worte eines Befefienen! Kann ein Teufel auch der Blin⸗ 
den Augen auftbun?' 

U. Hier finden wie Jeſum auf dem Kirchweihfeſte zu Jeruſalem 
wieder. Dies Zeit war zum Andenken an die Wisdereinweihung des 
Tempels und Altars nach deren Entheiligung durch den Syriſchen Kös 
nig Antiochus den Edlen (Epiphanes) von Judas dem Maccabäer eins 
gefeßt worden (1 Macc. A, 56. 59. 2 Macc. 1, 18), und wurde vom 
Zöften des Monats Kislen an (welcher ungefähre mit unferm December 
übereinftimmt) acht Tage lang gefeiert; alfo ungefähr zmen Monate 
nah dem Laubhüttenfefte, von welchem der Ev. zuletzt berichtet Hat. 
Da das Kirchweihfeft ein Zeft menſchlicher Einfeßung mar, fo war feine 
eigentliche Verpflichtung tie bei den drei großen SHauptfelten, vors 
handen, in Serufalem zu erfcheinen. Allein auch hierin fügte ſich Jeſus 
gern allen guten und Höblihen Sitten in feinem Boll. Das Ge 
ſpräch, was er hier mit den Zuden hatte, wahrfcheinlid zum Theil den 
felben, mit denen ev zu Anfang diefes Cap. fprady (vgl. V. 26.), war 
gleihfam ein kurzer Inbegriff alles defien, mas er bisher mit ihnen 
verhandelt hatte; noch einmal wollte er ihnen Mar machen, was er als 
ber Sohn Gottes feh, und zwar indem er einerfeits auf die nachdrück⸗ 
lichfte Weife die erhabnen Unfprühe auf die Wefenseinheit mit dem 
Vater behauptete, und indem er andrerfelts den Weg ihnen zeigte, tie 
fie aus ähnlichen Berhältniffen, welche die h. Schrift ihnen vor die Augen 
ftelle, einen Schluß maden könnten auf das Berbältnig des Sohnes 
Gottes zum Vater. 


22 

Es war aber Kirchweihe zu Serufalem, und war Winter. 23 

Und Jeſus wandelte im Tempel, in der Halle Salomonis.“ Da oa 
umringten ihn die Juden und’ fprachen zu ihm: Wie lange bättft 

du unfere Seelen auf?? Biſt du Chriftus, fo fage es und frey gs 
heraus. Jeſus antwortete ihnen: Ich hab’ ed euch gefagt, und 

ihr glaubet nicht. Die Werke, die ich thue in meined Vaters Nas * 

men, die zeugen von mir.“ Aber ihr glaubet nicht, denn ihr ſeyd 27 
meine Schafe nicht, wie ich euch gefagt habe. Denn meine Schafe 
hören meine Stimme, und ich kenne fie, und fie folgen mir;® und 


Tempel und beifen Borhöfe umgaben Fi in feinen Worten zu fangen, was 
welche bey ber erften Zerflörung durch fie nur bey einer unummunbnen Exrklä⸗ 
Nebucabnezar ftehen ge 

. W. „erhebſt du ımfre Seelen,” ſias ſey, gekonnt hätten. Sn biefer 
d. b. regſt fie auf, fpanneft fie, durch boshaften erh baber fragen fie, wik 
beine bunfeln, viel verfprechenden und man aus Chri ß 
doch unverſtändlichen Reden. Jeſus A. C. 5, 36. Bgl. unten B. 8. 
ver angte durchaus ein Eingehen auf €. 15, 24. 
feine Neben mit bem ganzen inneren 5. Dal. V. 4. 1. C. 8, 47. €. 18, 37. 
Menſchen; da ihr Herz mm son Ihm Er hatte Ihnen zwar nicht grabrzu dirs 
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233 ich gebe ihnen das ewige Leben,! und fie werben nimmermehr ums 
29 fommen, und niemand wird fie aus meiner Hand reißen.” Der 
WVater, der fie mir gegeben hat, ift größer, denn alles; und niemand 

fann fie aus meined Baterd Hand reißen. Ih und der Vater find 
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30 eind.? Da hoben die Juden abermal Steine auf, daß fie ihn ſtei⸗ 
31 nigten.* Jeſus antwortete ihnen und ſprach: Viel guter Werke 
32 babe ich euch erzeiget von meinem Vater; um welches Werfes unter 


33 denfelbigen fteiniget ihr mih?° Die Juden antiworteten ihm und 
fprachen: Um eined guten Werkes willen fteinigen wir dich nidt; 
fondern um Gottesläfterung willen, und daß du ein Menſch biR, 

34 und machſt dich felbft einen Gott.“ Jeſus antwortete: Stehet nidt 

35 geläriehen in eurem Gefeße:” Ich habe gefagt, ihre ſeyd Götter? 

o er die Götter nennt, zu welchen das Wort Gottes gefchah (und 

36 die Schrift kann doch nicht gebrochen werden), fprechet ihr dem zu 

dem, den der Vater geheiliget und in die Welt gefandt Hat: Du 


efagt, daß fie nicht feine Schafe jenen, 
ober eben mit ben bier wieberholten 
Worten Far angebeutet. 

1. 2.11. &. 1,4. ©. 3, 16. 36. 


€. 17, 2. 
2. Der Verkehrtheit und Entfrembung 
biefer Zuhörer gegenüber, und um fie 


Er und be 


öttlichen Macht ſelbſt. 
g ich acht ſelbſt Dre 


ater find, nicht Einer, eine 
wohl aber Eines, Ein göttliches We⸗ 
fen; buch Offenbarung der Herrlichtelt, 
die ber Vater ibm gegeben bat, biefer 
ewigen Einheit des Vaters und bes 
Sohnes, und durch Mittheilung feines 


auch ſo noch wo möglich anzuloden, 
ſtellt Jeſus die große Sel glei, welche 
bie Seinigen in feiner emeinjhaft 
empfangen, ihnen Yor die Augen (vgl. 
€. 8, 1.). Er verfpricht feinen Scha- 
% bier ein durch Gottes Macht ewig 
egegrünbeiee durch nichts ihnen zu 
raubendes Heil, nicht bloß im Gegen- 
fa gegen bie Pharifäer, die es burch 
ihre Berführung ober Derfolgung eiwa 
Ihnen ſuchen möchten zu entreißen, ſon⸗ 
dern gegen jede Macht in der ganzen 
Welt (wie Röm. 8, 35. ff.). Es liegt 
darin auch bie Verſicherung für die 

Bläubigen gegen ihre eigne verberbte 
Natur, die mit zu dem, Gott und ben 


Seinigen feindfeligen, Reiche ber Fin- 5 


ſterni gehört Alle, die an ihn glau- 
ben, jollen im Glauben ber Gewiß— 
heit froh werden, daß fie nach Gottes 
unwanbelbarem Rathſchluß Erben des 
stoigen geebens ſind. Vgl. Hebr. 6, 


3. Die Macht, den Seinigen das ewige 
Leben zu geben, dieſe höchſte Liebes— 
macht, führt er dann wieder zurück auf 
feine ewige Gottheit, auf das Leben, 
was der DBater ihm gegeben hat zu 
haben in fich felber. E. 5, 26. Seine 
Macht, die Seinigen in feiner Gemein- 
fchaft I erhalten, geht über jebe feind- 
felige Macht; denn fie ift sing mit ber 


gottmenjchlichen Weſens an bie Seini- 
gen, werden dann auch biefe — in ihm 
— eines, wie er und ber Vater eines 
find. €. 17, 22. 23. 

4. Bol. €. 8, 59. €. 11, 8. 

5. Er will ihnen den ſchon oftmals 
eführten Beweis noch einmal wieber- 
olen. Immer aufs Neue wollte er 
fie darauf binleiten, daß berjenige, wel- 
eher Werke Gottes (heilige und mäd- 
ge, übernatürliche Werke) thue, auch 
des Weſens Gottes beithaftig ſeyn 
müſſe; daß ſie ſich nicht äußerlich an 
Worte halten ſollten, ſondern vermöge 


bes Eindrucks feiner Werke auch feine 
Worte verſtehen möchten. V. 25. €. 
‚36. €. 8,38. Bol. €. 8, 3.9. 
hr chſt dich ſelbſt zu Gott 

. W. „ma e u Gott,” 
legft dir Gottes Wefen und & 


seaihah 
ten bey. Sie hatten alſo B. W—30. 
wohl verſtanden; grade wie €. 5, 18. 
Dur das ganze Ev. Joh. ziebt ſich 
ber Nachweis, wie bie Juden recht 
verftanden haben, was Jeſus son ſei⸗ 
ner angel fagte, aber aus innere 
—A gegen Gott, fein Wort und 
einen Geift, entweder dagegen erbittert 
ober Dadurch von ihm entfrembet wurben. 
7, Der heiligen Schrift des N. I, 
Fb 82, 6. Auch hier jagt er; „euer 
efeß, wie C. 8, 17, 
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laͤſterſt Gott, darum, daß ich fage, ich bin Gotles Sohn?! Thue 37 
ich nicht die Werfe meines Vaters, fo glaubet mir nicht; thue ich 38 
fie aber, fo glaubet doch den Werfen, wollt ihr mir nicht, glauben; 
auf daß ihr erfennet und glaubet, daß der Vater in mir if, und 
ich in ihm.” Sie fuchten abermals ihn zu greifen, aber er entging 39 
aus ihren Händen, und zog wieder hin jenfeit des Jordans, an 40 


yatte ſich jeht mi Bambi fo be geehrt worden find, heißen we⸗ 
Gare ohn genannt, aber, was bad gen ihres Gottesamtes ©ı Syn 6 Gottes 
Selbe FR haut, er unb ber Datz und Götter, obwohl fie ihr 
feyen B30. Der angeführte weihen; bier ſteht aber wor a Gem 
Palm 1 d. Am. dazu) enthält den ber Vater geheiliget, ald ben Heiligen 
Allgemeinen Gebanfen: „Gott richtet von allen n ausgeſondert unb 
ohne Anfehen ber — auch die höch- in das höchſte Konif ein eingefehh 
ten Ärbii den £>) migtelen welche bie indem er ihn vom Hm 
er Piahmenbi ichtet Erbe gefanbt hat — m "ale 
ieht Gott iehtend die Ormeine Gottes, Weſen und Amt eines find, Hi 
ie Götter, um ſich verfammeln, und Widerſpruch gattiabet aeifde 
jört ihn fen je anreben. Diele fon und feinem Ramen, 
jemeine Gottes, biefe Götter, find, wie — Bat ie er fie jelhn — Ya 
ber Palm 42 igt, alle diejenigen, welchen dem Bater gleiche ewige Sohn 
er von feiner göttlichen Dajeftät mit ſeyn muß — vie Fönnte ed nun 
gadeit fer, tor dr feine Ebenbiler auf eine Zäfterung ſeyn, wenn je fh ur 
Em, in bem @erichte-und ber Herr- te Sohn nennt? — In bem —X2 
aft, find. Wie an Menſch Gottes Bater- und Königs-, fo wie bem Prie- 
Kon — durch bie — dus she und Prophetenamte ſtellt ſich ns 
Gottes, mund iberall ein Bottesamt bar, weiches eben 
—F Höre bie — al madt baburdy, baj #3 auf Böcf 
f1.), fo ift iieberum Weiße bur fünbige Menicen unter 
unter Vet fündigen, unvernänftigen ben Menfchen ausgerichtet wirb, auf 
Menfchen das Königs- und Richteramt den hinweiſt, welcher ber rechte Bater 
ein Amt göttlicher Herrlichkeit, benn der If, und befien Sohn bie volllommne 
richtende Menſch fpricht bas Recht, und Sönt; 6, Ku '- und Prophetenwürbe 
tellt es auf Erben ber, mas Gottes im einigt. Bey bem Unvoll- 
jeiliger Wille, ein Ausflug vom ibm, —XR an welchem noch eine gewiſſe 
ſt; der * ift daher nicht im einem Aunel ag harte Tann ber nach Got- 
son Gott im Allgemeinen zu; elaffenen 1eb ie Menſch Feine Rube 
sber.gebilligten äußeren Beruf, wie En jaben, * ide ihn bin — dem an hab 
Bauer, ein Hanbwerfer te., fondern er fommnen, bis baß er es gefunb 
at an Gottes eignem Amt auf Erben aber auch jenes ol 
il. Aber da ed ein Sünder if, ber Ansfrahlung bes göhli A 
mit biefem göttlichen Amte befleibet is velche bas un lichtverlangende 
To lann er bied Amt auch fcänbli Auge zu ber Eure alles Lichtes hin- 
entweihen ; und bas thaten bie, welche leit An 
der Pfalm anrebet. Un ea ihr Amt 2.8 9. „Den Werken 
ein fo erhabnes fep, a ihnen Gottes — eichnel einen gern —* 
Stimme zu, bap fie vermöge deſſelden Grab von Glauben, al „Sefu 
Söhne des Allerhöchften beiken, feiner ben;“ einen Teich en, wie 41 ; J— F 
—— tbeithaftig bey Nicodemus (C. 3, üben, 
mb: jo fol, wegen ihrer Enttor Ans Die Werke Jeſu —8 A — 
deffelben, ihr’ all nur befto tiefer jepn, feiner. göttlichen Liebe und Macht, wer 
Se ſollen „herben ati und ewig elend fie bafür nicht_erfannte, zeigte damu 
werben, wie alle andre Menfchen. — feine innere Entfremdung won Gott, 
Dieſe alſo, fg t FEAR Fun — und konnie —8 noch — 5 — * — 
Gottes Be gr ch lichere, tiefer 
fein Won 39 br — — 3. Be inere fe je % Fr 
namentlich burch jene Anrede im Holm — Peiſon 
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4 den Ort, da Sohannes zuerft! getauft hatte; und blieb alſda. Und 
viele kamen zu ihm und fprachen: Johannes that Teine Zeichen; 
aber alles, was Johannes von dieſem gefagt hat, das iſt wahr. 

AR Und glaubten allda viele an ihn. 


Das 11. Capitel. 
I. Krankheit, Tod und Auferwedung des Lazarus. 24, Der Pharider Mordanſchlag 
und Jeſu Ensocichung nach Ephrem. 

I. Kurz vor dem Schluffe feiner irdifhen Laufbahn verrichtet Jefus 
noch das glänzendfte von allen feinen Bundern, die Erweckung eine 
am vierten Tage im Grabe liegenden Zodten, vor einer großen Anzahl 
von Zeugen, mworunter viele waren, die noch nicht am ihn glanbten. 
Aber auch duch die dabey betheiligten Perſonen und die. begleitenden 
Umftände wird das Wunder innerlich fo bedeutend, daß es gleichſam 
alle früheren in ſich vereinigt. Der Zodte war Tein ihm Fremder, wi 
der Jüngling von Nain und die Tochter des Jairus, fondern er glaubte 
an ihn (B. 5.), das Wunder mußte daher, mehr als bie früheren Er: 
welungen, auch der innerlidien Förderung des Lazarus bienen. Fir 
ihn, für feine beiden, Jeſum innig Tiebenden Schweftern, und für bie 
Jünger waren alle Umftände fo eingerichtet, daß fie den Glauben prüf⸗ 
ten, übten und herrlich ftärkten. Jeſu zarte, perfünliche Liebe gu ben 
Renſchen offenbart ſich daben in feinen Thränen; und feine exhabenen 
Morte, die den Vorgang nuslegen, führen die Empfänglihen in ben 
Mittelpunft feiner Grlöferthätigkeit auf Erden hinein. Eine fo heile, 
mächtige Offenbarung des Lichtes und Lebens in Chriſto mußte daher 
entſcheidend wirken auf die, welche die Finſterniß mehr liebten als das 
Licht: Dies Wunder wurde die nächfle Beranlaffung zu Jeſu ode am 
nahe bevorſtehenden Dfterfelte. — Der merlwürdige Umſtand, daß die 
dreh -erften Evangeliſten dies große Greigniß nicht berichten, erklaͤrt fi 
meahrfcheinlich daraus, daB wegen des nod lebenden Lazarus und ſei⸗ 
ser Familie man die Geſchichte anfangs in den chriſtlichen Bemeinen 
nicht erzählen mochte, welche Rüdficht für den fo fpät ſchreibenden es 
hannes wegfiel. 


1 Es lag aber einer Frank, mit Namen Lazarus, Han Betha⸗ 
nia,* in dem Zleden der Maria und ihrer Schweſter Martha. ? 
2 Maria aber war, bie den Herrn gefalbet Hatte mit Salben, um 
feine Füße getrodinet mit ihrem paar; derfelbigen Bruper Laza⸗ 
3ru6 war Franf.* Da fandten feine Schweftern zu ihm, und lie 


1.8.1, 28. Dabin, wo mwahrfchein- des Deibergd Mare. 11,1. Luc. 24, 0. 
lich die meifte Geneigtheit zum Glau- 3. Luc. 10, 38, ff. Diefe Nachrich 
ben fo fand. ſeft Joh. offenbar als bekannt vorars. 

2. 15 Stadien, oder yermad eine halbe . Sobannes bezieht ſich bier auf die 
Dentiche Meile son Serufalem, jemfeit ſchon binlänglich ans ben andern Evan 


Eike 10. 11. 4 


Di Sr —8 ſprach Die Kraufhei A icht 
a das hörete, ſprach er: Die eit IR nicht zum 
Tobe,? en aur Ehre Gottes, daß der Sohn Goties badurch 
geehret werde. Sefus aber hatte Martha lieb und ihre Schweſter 
und Sazarus.? Als er num hörte, daß er Franf war, blieb er 
Tage am dem Orte, mo ex warz* danach ſpricht er zu feinen 
gern: Laffet mad wieder in Jude iehen.® Seine Jünger darge 
hen gu ihm: Meifter, jenes Mal? wollten die Juden did fteinis 
3 und du wiliſt wieder dahin ‚Jiehen? Jeſus antwortete: Sind 
nicht des Tages zwölf Stunden ?? Wer des Tages wandelt, ber 


ger ſich nicht, Denn er fichet das Licht diefer Welt; wer aber bes 


dk wanbelt, der fößt fh; 


jelien und mönblichen Erzählungen be- 
annte Selaiähe, welche er jelbft €.12, 
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— en 
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auend, Fübhn dahin 
den, Juben Steinigung 
end deine — fen zu 


ge 
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ife gu groß, um qu 
ind das une 
kn Kt m Be, über lieh 


ganze 
indurch in mölf Stunden ge- erbol Reis ſicher das Ziel erreichen.” 
ei Fe a em —ãe nn 1% fein Fe in ihm, e 
d. h. er nimmt Teiln 


ſſene Zeit, die alle kennen und 
She, und donach fie ſich einrichten, 


u 


durch Die Augen; das 


er, fiehe, den du lieb Pe der liegt Franf.*- 


448 Erangelium St. Jeohanni⸗ 


14 Solches fagte er, und danach fpricht er zu ihnen: Lazarus, unſer 

Freund, fchläft;" aber ich gehe Hin, daß ich ihn auferwecke. Da 
12 fprachen feine Sünger: Herr, fchläft er, fo wird es beffer ihn 
13 Jeſus aber ſagte von ſeinem Tode; ſie meinten aber, er vom 
14 leiblichen Schlafe. Da fagte es ihnen Jeſus frey heraus: 3 
15 iſt geftorben; und ich bin froh um euretwillen, daß ich ni 
16 geweien bin,? auf daß ihr glaube.” Aber laſſet und zu 

—* Da ſprach Thomas, der da genannt iſt Zwilling,“ 
17 Jüngern: Laſſet und mit ziehen, daß wir mit ihm fterben. ® 
18 fam Jeſus und fand ihn, daß er fchon vier Tage im Grabe gelegen 
19 hatte. Bethania aber war nahe bey Serufalem, bey funfzehn Ye 

weges;® und viele Juden waren zu Martha und Maria gekommen, 
29 fie zu tröften über ihrem Bruder. Als Martha nun hört, daß Je 

fus kommt, geht fie ihm entgegen; Maria aber blieb dahelm fihen.' 


bes Licht, iſt finfer in ibm, weil es 
mr bel wird burd die Erleuchtun 
3 außen. Bol. Matth. 6, 22. 

ob. 5, 26. N. 

1. Gr. „ift entſchlafen.“ Abſichtlich 
Frust, bunfel, um von Anfang an 

arauf binzuleiten, wie ber Tod Feiner 
Glänbigen nur ein Schlaf, und alfo 
ein Nebergang in ein gefunberes, fri- 
ſcheres Leben ſey: daher ſelbſt bie Ant- 
wort ber ger ohne ihren Willen 
Heffinnig wird. Die Wortes „Sch gehe 
bin, baß ich ihn aus bem Sala e auf 
wecke“ mochten wohl bie jünger als 
einen liebevollen Scherz, hinter dem bie 
Verheißung der Heilung verborgen fey, 
auffaſſen. Daß fe fi bed ähnlichen 
Wortes Matth. 9, nicht erinnern, 
iſt ganz in der auch fonft uns enige- 
geniekennen Weiſe der Jünger (vgl. 

ai 15, 29. f. Luc. 2, 33. 9.). 
Es ſcheint, daß fie ihn hiemit zugleich 
son der Reife abmahnen wollten. 

2. Es wird in den Evangelien nicht 
erwähnt, daß in Gegenwart des Fürften 
bed Lebens jemand geftorben wäre; ba- 
per bie Zuverficht der beiden Schweftern 

. 21. und 32. Offenbar follte bies 
Wort ben Jüngern nachher den Ein- 
druck geben, daß Jeſus abſichtlich alles 

o * 

eilen wollen, um ben Glauben ber 

ünger an ihn deſto mehr zu ftärfen. 

rade jebt, unmittelbar vor Feinen Lei⸗ 
den, wollte „lu biefen Glauben fo 
ſehr als möglich befeftigen. 

. „Run exit den rechten Glauben faf- 
Ike So öfters, 3.8. €. 20, 31. Auf 
eber neuen Stufe des Glaubens, welche 
nicht ohne gewaltigen, erfchütternden 


abes daß er ihn nicht habe Lu 


Kampf erfliegen zu werben pflegt, a- 

fcheint es uns, als ſey zuvor fo gu 
8 gar Fein Glaube dageweſen. 

4. Die Ueberfehung des Hebr. Namen 

Ihomas Didymus. 
5. Bieleiht 9 


bie Nachftellungen feines Zeinde mit 
ihm geftorben ſeyn, und er freue ſich, 
daß dies nicht geläehen ‚ damit er 
noch in biefer legten Zeit bie Jünger 
im Glauben babe ſtärken Fönnen; num 
aber wollten fie zu ibm aichen, in bem 
Sinne von 2 Sam. 12, Thomas 
fordert daher die andern jünger auf, 
mit Jeſu zu ziehen, um mit ihm zu 
fterben (2. 8.). Das Sichibare unb 
Gegenwärtige war bem Thomas Aar 
und gewiß, er batte zu Jeſu eine in⸗ 
nige Liebe, und wollte fie durch den 
Tod bewähren; aber das Unſichtbare 
und Zukünftige Fonnte er nicht mit bem 
Glauben ergreifen, und darum murbe 
ihm das Genie immer wieder unge⸗ 
wiß. ©. C. 14, 5. C. 20, 26. ff. 

6. Gr. „Stadien,“ deren 40 eine 
geograpbiiihe Meile zu 15 auf einem 

rad. 


7. Die Säweern erfcheinen bier wie 
c. 10, 38 — 42.3 Martha auch in 
ihrem Schmerze efchäftig nach aufm, 
ört zuerft von Jeſu Kommen, eilt m 
hm, und vergißt, der Maria davon zu 
fagen. Diele bleibt ſtill in ihrem 
Schmerze baneim, fo wie 
Jeſu hört, eilt auch fie zu ihm. Martha 
iſt geiprächig in ihrer Zraner, Maria 
verſtummt weinend nach ber erften inni⸗ 
gen Arußerung. 


e aber von 
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Da ſprach Martha zu Jeſu: Herr, wäreft du hier geivefen, 
Bruder wäre nicht geftorben; aber ich weiß auch noch, daß, was 22 
du bitteft von Gott, das wird Gott dir geben. Jeſus fpricht zu 23 
ihr: Dein Bruder fol auferftchen. Martha fpricht zu ihm: Sch 24 
weiß wohl, daß er auferfiehen wirb in der Auferftehung am jlngs 
‚sten Tage. Jeſus fpricht zu ihr: Ich bin die Auferftehung und das 25 
Leben; wer an mich glaubt, der wird leben, ob er gleich ſtürbe; 

und wer da lebet und glaubet an mich, der wird nimmermehr fler- 26 
ben. Glaubſt vu da8?? Sie fpricht zu ihm: Dem, a, ich glaube, 97 
dag du bit Chriftus, der Sohn Gottes, der in die Welt gekommen . 

iſt.“ Und da fie das gefagt hatte, ging fie Hin, und rief ihrer og 
Schweſter Maria heimlich, und fprach: Der Meifter ift da und rufet 

bir. Diefelbige, als fie das hörte, fand fie eilend auf, und Fam oo 
zu ihm. Denn Jeſus war noch nicht in den Flecken gekommen, 30 
fondern war noch an dem Drte, da ihm Martha war entgegens 

gefommen.* Die Juden, die bey ihr im Haufe waren und tröfteten zg 


1. Sie wußte von Sein früheren Tob- 
tenerweckungen; zugleich hielt fie aber 
dies Wunder für bey weitem das größte, 
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Bruder als einen flerblichen wieder er⸗ 
alten hättes um ihn auf unverlierbare 
fe ihr wieberzufchenfen, weiſet fie 


- and beshalb erwedte er auch 


und wagt ed nicht, beſtimmt barum zu 
bitten; daher ihr Glaube —** 


gl. V.24. 

2. Jeſus beginnt auch hier, wie fo 
oft, mit einer abfichtfich nt prü⸗ 
enden Rede, die wie ein allgemeines 
roſtwort von der zukünftigen Aufer⸗ 
Pebung fingt. Martha gebt in dem 
etzteren Sinne darauf ein, vielleicht in⸗ 
dem fie zugleich Jeſum ausforfchen will. 
Der Glaube an die Auferftehung des 


jüngften Zages war bey ber Martha 
das loß äußerliche Fürwahrhalten eines 
n ber 


ukunft liegenden Ereigniſſes. 
Aber Jeſu war es in fe vielen feiner 
Reden (bei. E.5. Vgl. die Ein.) darum 
zu thun, die Einheit der geiftlichen und 
der Teiblihen Auferflehung zu ie 


die Todten. Er ift die Quelle alles 
Lebens, auch der leibliche Top ift eine 
Folge der Sünde, bes geiftlichen Ab- 
falls; der vom innerlichen Verderben 
errettet, et babız auch vom äu⸗ 
.Jeſus bewirkt nicht bloß bie 
Auferftebung, er gibt nicht bloß das 
er felbf das Leben, unb 
infofern das Leben im Kampfe über 
den Tod fiegt, ift er auch bie Aufer- 
ſtehung; die Auferftehung ber Gottlofen 
dagegen iſt Feine wahre Auferſtehung, 
fie ie ein fortgefeptes Sterben, ber 
andre Tod. Off. 20, 14. Es hätte ber 
Martha einen ſehr geringen, vergängli⸗ 
hen Troſt gewährt, wenn fie ihren 
v. Gerlach. M. Teſtam. 1. Bd. 


Jeſus daher von dem verlorenen Bru⸗ 
der auf den gegenwärtigen Heiland, bey 
welchem allein ſich alle Heilmittel F 
den leiblichen und den geiſtlichen Tod 
fänden. Wer an ihn glaubt lebt, auch 
Wenn er first, ver Sob berührt fein 
innerfted Leben nicht, er iR ein laf 
geworden (DB. 11.)5 und wer lebt, und 
durch den Glauben an ihn zu einem 
neuen Leben auferſtanden ift, ber kann 
vom Tode nicht mehr angefochten wer- 
benz; benn er lebt .ein ewig unvergäng- 
liches Leben, das ber Tob nur erhöhen 
und vollenden kamm. Sn ber zweyten 
Hälfte bes Sabes: „wer ba lebt” wen- 
det Sefus ſich an bie noch Lebenden, 
die ihn hörten, mit einer Träftigen, ver- 
en Aufforderung zum Glau⸗ 

en an ihn. 

3. Gr. „ber in bie Welt kommen fol,” 
ber verheißene Ba Heiland. Der 
nach M 


anz; fie befannte, daß fie ihn für dem 
eſſias, daher für den allgemeinen 
Richter der Welt und Erweder aller 
Todten (E. 5. Einl.), halte. 
4. 3.20. Martha rief heimlich, viel⸗ 
leicht um unndthiges Aufſehen unter 
ben Anweſenden zu vermeiden, unter 
bemem wohl auch viele Beinblichgefinnie 
aren. 
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ihnen ſprachen: Konnte, Der dem Blinden Die Augen aufgethan 


hat, nicht verfchaffen, daß auch diefer nicht ftürbe? Jeſus aber 38 


ergrimmte abermals in ſich felbft, und fam zum Grabe Es war 


aber eine Kluft,” und ein Stein darauf gelegt. 
ebet den Stein ab! Sprit zu ibm Martha, die 

err, er ftinfet ſchon; denn er hat vier Tage geles 

Jeſus fpricht zu ihr: Habe ich dir nicht elagt, fo 

—— Gottes schen * Da boben 41 
erftorbene lag. Jeſus aber hob feine 


erftorbenen: 
en. ? 
en würdeft, du follteft die 
fie den Stein ab, wo der 


Jeſus ſprach: 39 
Schweſter des 


Augen empor und ſprach: Vater, ich danke dir, daß du mich er⸗ 


höret haſt! Doch ich weiß, daß 


du mich allezeit höreſt; aber um 42 


des Volkes willen, das umbherfichet, fage ich's, auf daß fie glauben, 


du habeſt mich gefanbt. 5 
ter Stimme: Lazarus, komm he 


Willen feines Vaters. Kurz, feine 
Empfindungen unterfcheiben ſich von den 
unferen, tie ein reines, ungetrübtes, 
mädtig, aber grabe bin ießenbes 
Waſſer son unruhig Ichäumenden, 
Ihlammigen Wogen. — Und fo ver- 
langt auch Paulus (1 Thefl. 4, 13.) 
Feine ſteinerne Starrheit von uns, fon- 
den will, bag wir unfre Trauer mä- 
Sigen, und uns nicht wie die, welche 

ne Hoffnung haben, dem Schmerze 
bingeben.” C. 

1. &. 9, 6.7. Sie erwähnen das 
lebte Wunder in Jeruſalem. Ein Vor- 
wurf, ber aber eine Art von Glauben 
an Jeſum vorausfebt. 

2. Eine in den Bellen i 
in welche man bineinfte 

. Bey ben früheren 
gen Jeſu ſchien es, als ſey die Seele 
noch in dem Leibe geweſen (Bal. Apg. 
20, 10.)5 da bier nun bie Verweſung 
fchon eingetreten war, dünkte ihr bie 


ehauene Höhle, 
en mußte. 


Erwedung unmöglich; fie glaubte da⸗ 
ber, Jeſus wolle bloß feinen Freund 
no al fehen, und an bie Stelle 


ihres eben aufleimenden Glaubens war 
wieder Do Mnungötofkgfeit getreten. 

4. Er hatte ihr B. 25. gefagt, er 
elbit ſey bie Auferftehung und das Le- 
en, ber Tobesüberwinber, und fie zum 
Glanben an ihr aufgeforbert; work 
das Ind: was er bier jagt. 

5. Weil der Sohn nichts thut von 
ch ſelber, ſondern thut, was er ben 
ater thun fieht (C. 5, 19.), und weil 
er ale FA uf kn 
. und mehr zur gölilichen Herr ver⸗ 
Härt wurde: fo machte er ſich bey jedem 
Wunder, zu welchem er die Kraft be» 


odtenerweckun⸗ 


Da er das geſagt hatte, rief er mit lans 43 
nd der Verftorbne Fam 44 


raus! ® 


faß, dennoch im Gebete ber Erhörung 
bes Vaters zuvor gewiß. Hier, fcheint 
es, hatte er bey ver erften Nachricht 
son ber Krankheit ſchon um bie Er- 
wedung ben Vater gebeten (vgl. V. 4). 
Er betete fonf nit leicht laut, am 
wenigſten außer dem Kreiſe ber Sehtte 
en; aber bier galt es mehr ein Be- 
ennmiß, als ein Gebet: 2 befenne 
laut, was du im Verborgnen Ichon mir 
gewährt Haft; nicht, als wäre es mir 
etwas Unerhoörtes gemeien, benn bu 
gewähren alle meine Bitten; fontern 
ch befenme es und preife dich laut da⸗ 
für, damit Alle ſehen, died Wunder 
amme von bir, bem Einen wahren 
mid als Er- 
ndi 


ott ber, und bu habe 
löfer bie We g 
irrig wäre es, aus biefen Worten zu 
folgern, Jeſus habe nie den Vater um 
Erhönun gebeten; indem er ein Menſch 
war, mie wir, und an dem Wechſel 
unirer Scidfale, Stimmungen unb 
Bedürfniffe Theil nahm, betete er auch 
unb wurde erhört auf menfchliche Weife 
G L ne — Kar X f Fin 
ebr. .). us bezieht ier 
ausbrüctidh auf ein Gebet Ih Derbor- 
genen, was nur, bey feiner unumier- 
sochenen Gemeinſchaft mit dem Vater, 
darum nicht laut und anhaltend zu ſeyn 
brauchte, weil auf bie geringfte Bitte 
bes Herzens, die zu Gott aufitieg, bie 
BGermipheit ber Erhörung folgte. 
6. nuft d 


Lebenben; wie Gott dem, das wicht 

als ob es wäre (Rom. 4, 17.); n 

ald wäre ber Berftorbue 

lebendig geweſen, fonbern indem gerabe 

dieſes —* Leben in ihm ſchuf; 
29% 


H . 


om vor 


dir glaus 40 


em Todien, ald einem 
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heraus, gebunden mit Grabtüchern an Füßen und Händen, und fein 
Angeficht verhält mit einem Schweißtuche. Jeſus fpricht zu ihnen: 
15 Löfet ihn auf und laffet ihn geben!! Biele nun der Juden, Die zu 
Maria gefommen waren und fahen, was Jeſus that, glaubten an 
a6 ihn; ? etliche aber unter ihnen gingen hin zu den harkläern ® und 
fagten ihnen, was Jeſus gethan hatte. 

U. Das fo nahe bey Serufalem gefchehene große Wunder erregt 
die Aufmerkfamteit des Hohen Raths mehr, als alle bisherigen. Diefe 
Wunder Jeſu leugnen fie nicht, aber ihrem ‚Herzen ift er zu fehr ver⸗ 
haft, als daß fie dem Eindrude verfelben Raum geben möchten. Defs 
fenungeachtet können fie fi des Glaubens nicht ganz erwehren, er 
möchte durch diefe Zeichen fich zum König Iſraels machen und dadurd) 
den feindlichen Widerftand der Römer aufregen. Sie glaubten alle, daß 
der Meflins dies thun werde, und hofften auf nichts fo fehnlich, als 
auf dieſe Zeit, aber flatt daß fie dadurch zu dem einzigen fich hinge⸗ 
wandt hätten, der ihre Hoffnungen wirklich hätte erfüllen Tönnen, übers 
fiel fie bey dem Gedanken, daß es durch einen ihnen fo verhaßten Mefs 
fias gefchehen follte, der vor allem Andern eine Herzensbelehrung vers 
langte, Furcht und Entſetzen. Die auf diefe Weile in ſich verwirrte 
Dharifäifhe Parteh brachte erft der kalte, politifh kluge Sadducder 
(Apg. 5, 17.) Caiphas zum feſten Entfchluffe des Mordes. Aber der 
Hohe Prieſter Iſraels war in dem Reiche Gottes auf Erden eine zu 
bedeutende Perſon, als daß er bey einer fo unendlich wichtigen Begebens 
heit, dem Befchluffe Iſraels, feinen Meſſias zu ermorden, nach bloß 
menſchlicher Willkür fich hätte entfchließen, ja ſprechen Tönnen; wie der 
Sohn Gottes nach dem vorbedachten Rath und Willen Gottes in die 
Hände der Ungerechten überliefert wurde: fo ftellte Bott in dieſem gros 
Ben Augenblide dem Hohen Priefter die Längft verlorene Gabe der Weiſ⸗ 
fogung, die feine Vorgänger durch das „Licht und Recht“ geübt Hatten, 
wieder ber; als ein zwiefacher Bileam (4 Mof. 23. 24.) fpricht er weiß 
fagend den ganzen Inhalt des göttlichen Rathfchluffes der Exrlöfung der 
Belt, und fomit über Jeſum und das echte Bolt Gottes, denen er fluchen 
wollte, den Segen, und über fi) und die Seinigen, denen er Segen zus 
wenden wollte, den Fluch aus; denn grade, dem fie jebt entgehen wol: 
ten (DB. 48.), das geſchah. 


47 Da verfammelten die Hohen Priefter und Pharifäer einen 
Rath und fprachen: Was thun wir? Diefer Menich thut viele 


wie die Finfterniß auf ber Tiefe Ing, aus dem Grabe, doch aber nicht frey 
bis Gott ſprach: Es werde Kicht! g zu gehen vermochte. 
1. Der Todte war mit den Binden 2. Wie C. 2, 22. 
und Tüchern nur loſe, und zwar viel- 3. D. b- bem Hohen Rathe, worin 
leicht um bie einzelnen Glieder, um⸗ bie Pharifäer das Uebergemicht hatten, 
wie, jo daß er zwar herauskonnte in feindlicher Abficht. 
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Zeichen. Laſſen wir ihn alfo, fo werden viele an ihn glauben; fo 48 
fommen dann die Römer, und nehmen und Land und Leute. Einer 49 
aber unter ihnen, Caiphas, der defielbigen Jahres Hoher Priefter 
war,' fprach zu ihnen: Ihr wiflet nichts, bebenfet auch nichts; es 50 
ift und befier, ein Menſch flerbe für das Volk, als daß das ganze 
Volk verderbe.? Solches aber redete er nicht von ſich felbft, ſon⸗ 51 
dern dieweil er des Jahres Höher Priefter war, weiſſagte er; denn 52 
Jeſus folte fterben für das Volk, und nicht für das Volk allein, 
fondern daß er die Kinder Gottes, Die zerftreuet waren, zufammens 
brächte.° Bon dem Tage an rathfchlagten fie, wie fie ihn töbteten. 53 
Jeſus aber wandelte nicht mehr frey unter den Juden, fondern ging 54 
von dannen in eine Gegend nahe bey der Wüfte, in eine Stadt 
genannt Ephrem, und hatte fein Weſen dafelbft mit feinen Jüngern. 

8 waren aber nahe die Oſtern der Juden, und es gingen viele 55 
hinauf gen Serufalem aus der Gegend, vor den Oftern, daß fie fidh 
teinigten.* Da flanden fie und fragten nad) Sefu, und redeten mit 56 
einander im Tempel: Was dünfet euch, daß er nicht kommt auf 
das Feſt?“ ES Hatten aber die Hohen Priefter und PBharifäer Iafs 57 
fen ein Gebot ausgehen, fo jemand wüßte, wo er wäre, daß er's 
anzeigete, damit fie ihn griffen. ® 


1. Er war in biefem merkwürbigen Freuen So wenig fehnbete Ehrifhus 
— dem wichtigſten in der Geſchichte ſeinem Volke, daß er nicht nur das 
fraels und der ganzen Welt, Hoher Voll erlölete, fondern auch noch dieje⸗ 
Priefter ded Volkes Gottes. Nicht, ald nigen, welche Fein Boll geweſen waren, 
ob alle Jahr ein neuer Hober under zu dem Volke Gottes hinzuthat. — 
eingefebt worben wäre, denn Caiphas „Aber wie nennt er denn die Heiben 
war es damals fchon zehn Jahr. Kinder Gottes, welche bie —— 
2. Daß er anſtait des ganzen Volkes Zerſtreuung, in ber fie herumirrten 
gleisiom als ein Fegopfer Bee, dag ielmehr zu Gottes Feinden ma te? 
erberben abanmenben, welches font In Gottes Herzen Maren fie fchon 
dem ganzen Volke bevorſtände. Es Kinder, bie in 15 ſelbſt noch verirrte 
ſcheini, daß ſich Aberglaube in den Un⸗ und verlorne Schafe, ja, Wolfe und 
elauben des Sadburäerd mifchte, ober reißende Thiere waren. Kinder Gottes 
daß erden Schein davon gegen bie nennt er fie nach der Wahl, nod vor 
Zbarifäer fich geben wollte. Vielleicht ihrer Berufung, bie durch ben Glauben 
ezieht fich ber Vorwurf, mit bem er erſt fich ſelbſt und andern offenbar 
feinen Antrag einleitete, auf die gemä- wurben.” ©. 
Bigteren Vor Säge, welche durch den 4. Vor dem Feſte mußten alle, 
Einfluß etwa des Nicodemus im Hohen bie fs Berunreinigt Daten, durch man⸗ 
Rathe ingan efunden hatten. cherley Opfer und Gebräuche fi rei⸗ 
3. Nicht M fir die Suben, welche nigen. 
Caiphas meinte, fonbern au, daß er 5. So groß war Die Aufregung, welche 
Goites Auberwapn aus den peiben durch das letzte große Wunder entflan- 
= feiner Heerde Jammelte (C. 10, 16. den war, daß man ihn vor bem Feſte 
ph. 2, 16.)5 während dieſer gottlofe Toon vermißte. 
Hohe Prieſter meinte, mit feinem Tode 6. Eben deshalb glaubte man, er 
werbe fich fein ganzer Anhang zer⸗ werde nicht Fommen. 
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Das 12. Capitel. 

1. Jeſu Saldbung zu Berbanien (Matth. 26, 6—13. Marc. 14, 3—9.); IL. Cinzug 

in Serufalem (Matth. 24, 1-9. Mare. 11, 1—10. Luc. 19, 29—38.). IL. Die 

Stimme vom Simmel. IV. Zufammenfafinng der legten Reden Jeſu an das Volk. 

1. Bor dem Eintritt in feine ſchwerſten Kämpfe und Tod esleiden 

folite Zefus noch, feiner Menſchheit nach, durch den größten Beweis 

der Liebe, melden er von Menfchen erfuhr, in der Hoffnung der Ber 

herrlihung durch den Tod ben diefer Mahlzeit geſtaͤrkt werden. Zu: 

gleih follte das größte Siegeszeihhen über den Tod, die Anmefenheit 

des auferweckten Razarıs, ganz vorzüglich dazu mitwirken. Was aber 

Jeſu zu feiner Vollendung, das diente dem Judas zu feiner Außerften 
Verſtockung. 


Sechs Tage vor den Oſtern! kam Jeſus gen Bethania, ba 
Lazarus war, der Verſtorbne, welchen Jeſus —** hatte von 
2 den Todten. Daſelbſt machten fie ihm ein Abendmahl, und Martha 
diente;? Lazarus aber war deren einer, die mit ihm zu Tifche faßen. 
Ida nahm Maria ein Pfund Salbe, von ungefälfchter Föftlicher 
Nardve,° und falbte die Füße Sefu, und trodnete mit ihrem gear 
feine Füße;“ das Haus aher ward voll vom Geruche der Salbe. 
Ada fprach feiner Sünger einer, Judas, Simon’d Sohn, Iſchario⸗ 
the, der ihm hernach verrieth: Warum ift dieſe Salbe nicht ver⸗ 
6 fauft um dreyhundert Grofchen,° ımb den Armen gegeben? Das 
fagte er aber nicht, weil er nad) den Armen fragte; In ern er War 
ein Dieb, und hatte den Beutel, und trug, was gegeben warb. ® 
7 Da Sprach Jeſus: Laflet fie mit Frieden; foldyes hat fie behalten 
8 zum Tage meined Begräbniffes.” Denn Arme habt ihr allezeit bey 
Ieuh, mich aber habt ihr nicht allezeit. Da erfuhr viel Volkes ver 
Juden, daß er dafelbft war; und famen nicht um Sefu willen ‘allein, 
fondern daß fie auch Lazarus fähen, welchen er von den Todten ers 
10 wet hatte. Aber die Hohen Prieſter trachteten danach, daß fie 


1 


1. Job. erzählt bier die Begebenheiten 4. Als Zeichen ber ümigften Liebe. 
in genauer Zeitfolges bie beiden erſten Der Hall Luc. 7, 38. war etwas ver- 
Evv. erwähnen ver Salbung Sefu in ſchieden. ©. dort die Einl. 

ber nächſten Verbindung mit der Lel- 9. Denare. Mattb. 17, 24. 9. 
denögefhichtes daher, weil bey ihnen 6. Die lebten Worte werben vielleicht 
Jeſu Aufenthalt in Bethanien bier nicht richtiger überfegt: „Er nahm weg, was 
worfommt, fcheint es, als ob Sefus bineingeworfen wurde.“ Ex führte bie 
son Jericho Fommend, gleich über Be- gemeinichaftliche Cafe, in melde has 


thanien, Beihphage und ben Delber 
feinen Einzug gehalten hätte. Es i 
dieß aber in der That gar Feine Ab- 
weichung, fondern e3 ift nur der Zwi⸗ 
fhenraum zwifchen jenen Ereigniffen 
nicht ausgefüllt. 

2. Hatte die Beforgung der Mahlzeit, 
wie Zur. 10, 39. AO. 

9, Mars. 14, 3 N. 


am, was Jeſu von feinen Freunden 
und Freundinnen (Luce. 8, 2. 3.) ge 
geben wurbe; felbft-hiemit ging er un- 
freu um. 

7. ©r. „meiner Einbalfamirung,“ 
b. b. fie bat es bis heute aufbewahrt 
(diefe Foflbare Salbe bis heute fich dazu 
aufgebn a wo fie mich einbalfamirt. 
Dal. Matt. 
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auch Lazarus töbteten; denn um ſeinetwillen gingen viele Juden Hin 11 
und glaubten an Jefum. ! 


1. Des andern Tages, viel Volkes, dad auf das Feſt ge 12 
fommen war, da es hörete, daß Jeſus kommt gen Serufalem, nahe 
men fie Palmziweige, umd gingen hinaus ihm entgegen, und ſchrien: 13 
Hofianna, gelobt fey, der da Fommt im Namen des Herm, der Ks 
nig von Iftael! Jeſus aber fand einen jungen Efel, und ritt dar⸗ 14 
auf, wie denn gefehrieben ftehet:? „Bürchte dich nicht, du Tochter 45 
Zion, fiche dein König konimt, reitend auf einem Eſelsfüllen.“ 
Solches aber verſtanden feine Jünger zuvor nicht; fondern da Jeſus 16 
verfläret war, da dachten fie daran, daß das ven ihm gefihrieben 
war und fie das ihm gethan Batten.° Das Volk aber, das. mit 47 
ihm war, da er Lazarad aus dem Brabe rief und von den Todten 
auferwedte, rühmte die That.* Darum ging ihm auch das Bolf is 
entgegen, da fie hörten, er hätte foldes Zeichen gethan. Die Pha 19 
rifäer aber fprachen unterefnander: Ihr fehet, daß ihr nichts aud⸗ 
richtet; fiche, alle Welt Iäuft ihm nach. 


TI. Jeſu Unfehen war nod nie fo hoch geſtiegen. Durch den 
Anblick des größten Wunders für ihn begeiftert,. dries ihn die Tüdifche 
Volksmenge laut als den König Iſraels; bald nach feinem Einzuge aber 
kamen nun fogar Griechen, d. h. Heiden, die als Profelyten des Tho⸗ 
res (Matth. 8, 5. A.) im Tempel anbeten wollten, zu ihm, um in ihm 
die Erfüllung ihrer Ahnungen und Hoffnungen zu erbliden. Was Zefus 
mit diefen gefprodyen habe, wird uns nicht weiter erzählt; wohl aber die 
Node, im welcher er, tief ergriffen von der herannahenden Vollendung 
feines Werkes, mit Beftimmtheit, zur Warnung vor fleiſchlicher Freude, 
feinen bevorſtehenden Tod und die Leiden der Seinigen verfündigt; dan 
dem Volke die Gnade noch einmal anbietet, von ihm aber zurüdgeftoßen 
wird. Mitten in diefe Rede tritt die göttliche Stimme hinein, die ihn 
vor dem ganzen Wolke anerkennt und beglaubigt; fo daß diefer Zeitpunkt 


1. Ein Bewels, wie wahr Jeſu Wort feine Auferſtehung ıc. Das Reiten anf 
Zuc. 16, 31. war. Möglih, daß zu dem Üfel, was ber Prophet als ein 
biefem Borhaben bie bittere Feinbichaft BD ferner Armuth und friedlichen Er⸗ 
ber Sabbucäer gegen bie durch dies feheinung in feine fagung verflodh- 
— beige an PA be vr ten — Role eu 
erfehung mi * J «fo Ingen. Eben banım 
2. Sad. 9, 9. Das * des anpafenb 9 eiefen feyn, wenn Jeſus 
18 ift noch ein befon ihnen die Weiſſagung ausgelegt hätte, 
Sie iR neh ein befonhres Be weil fie babım Fat im bie Bedeutung 
der Armuth Jeſu, vom der ber Prophet D.5 gilnee einzubringen, am ben Bude 
weiffagt. fein fi — ——*8 — würbenz_ er 
3. Jens Hatte bie Weiſſagung bed nberlieg baher das erkänmiß des 
Propheten abfichtlich vor Aller Au» Ganzen ihrer hät un, 
gen finnbilblich bargeftellt, fie var mt A. r. „Da bezeugte tan bas 
een an ihm erfüllt worden, tie bas mit {hm war, daß er ben Rayarad 
feine Geburt in Bethlehem, fein Unf- aus bem Grabe gerufen und von ben 
mtbah in Mozareih, fein Strengehtob, Tobtm anferwest babe.“ 
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in jeder Hinficht derjenige war, in welchem das angebotene Heil dem 
Züdifhen Volle am nächften trat. 


20 Es waren aber etliche Griechen, unter denen, die hinaufgekom⸗ 
21 men waren, daß fie anbeteten auf das Feſt. Die traten zu Phi 
lippus, der von Bethſaida aus Galilaa war, baten ihn, und ſpra⸗ 
22 hen: Herr, wir wollten Jeſum gerne fehen! Philippus Fommt und 
fügt ed Andreas, und Philippus und Andreas jagten es weite 
23 Jeſu.! Jeſus aber antwortete ihnen und ſprach: Die Zeit iſt 
24 gefommen, daß des Menſchen Sohn verkläret werde. Wahrlich, 
wahrlich, ich ſage euch, es ſey denn, daß das Waizenkorn in die 
Erde falle und erſterbe, ſo bleibt es allein; wo es aber erſtirbt, ſo 
25 bringt es viele Früchte. Mer fein Leben lieb Hat, der wird es 
verlieren; und wer fein Leben auf dieſer Welt haſſet, Der wird es 
26 erhalten zu wigen Leben.“ Wer mir dienen will, der folge mir 
nach; und wo ich bin, da foll mein Diener auch feyn. Und wer 
27 mir dienen wird, den. wird mein Vater ehren.” Set iſt meine 


1. Berlegen, wie fie fich bey biefem bie ihm durch das Bol und bie Grie- 
ihnen mod son neuen Falle nehmen chen zu Theil wurde. Der Gedanke 
follten. Bol. Matth. 10, 5. an feinen Tod lag ihm darum jebt jo 


2. Auf die felbe Weife von jenem nahe, weil durch benfelben bie Schran⸗ 
Anblid ergriffen, wie €. A, 35., da er Ten insbeſondre aufgebohen wurben, 
bie Samariter zu fi) fommen ſah. — melde die Griechen (B.20.) von dem 
Wahrſcheinlich ift die Antwort Jeſu Reiche Gottes noch erut hielten. 
— Bitte 2 Hi er De, — Daber —5 —— oe 
währte, weggelaſſen. Da für jetzt dieſe davor, n e offnungen 
Belamntfchen boch Feine weiteren Fol⸗ auf eine irbilche —R jch zu 
gen haben konnte; fo iſt dem Joh., den überlaſſen; er gebe zwar nun ſeiner 
rophetiſchen Blick Jeſu über ſeinen Verklärung entgegen, aber dazwiſchen 
od hin auf die dereinſtige reiche Aernte liege noch ein Sierben und Wiederauf⸗ 
unter den Heiden, und zugleich ſeine an erſtehen. Sein ganzer irdiſcher Menſch 
die ernſte Ermahnung —8 weh⸗ ſolle erſterben, Wille, mitten in 
müthige Vorempfindung bes Todes zu ben furchtbarſten Leiden, ganz untergehen 
berichten, von größerer Wichtigkeit. in ben Willen feines Vaters, fein Leib 
3. „Jeſus hat es gefagt, und darum ben bitterften Tob leiden, bamit bas 
g ed ten Spöttern ein Tächerlicher Sterbliche verfchlungen würbe von dem 
rrihum, daß das Korn erfterbe, wern Leben. 2 Cor. 5, 2. Dann erft [el 
ed zu einer neuen Pflanze werben fol. er, zu göttlichen Herrlichkeit erhoben, 
Und dennoch if dieſer Ausdruck fo ben Samen bed ewigen Lebens fo reich⸗ 
wahr, als es bie Bergleichung ver Auf- lich ausfireuen. Und was von ihm, 
erftehung iſt. Die fihtbaren heile bed das ei auch, geiftlich und leiblich, von 
Kornd werben zerflört, bie Hülfen ver- den Seinigen. Bol. 1 Cor. 15, 36. ff. 
winden und verfaulen, das Häutchen 4. Ein fon früher geſprochenes Wort, 
eibt zurück und ver eht, das Marf was Jeſus bier bebeutungöboll wieder⸗ 
wird von der neuen anze aufgezehrt; ol. Vgl. Matth. 10, 39.. €. 16, 25 
nur ber unſichtbar in dem Korn ver- Nur. 14, 26. €. 17, 33. 
borgen liegende Keim bleibt allein Ie- 5. Hier kehrt Die Rede wieder zu ihrem 
bend, und entwidelt fih in eim neues Anfange, B.23, zurüd. Das Ziel bed 
und vollkommneres Dafepn.” So fagt Leidens und Sterben, wie Chrifti, fo 
ber große Botaniker Albr. v. Haller, auch der Seinigen, ift die Berbenli- 
Briefe über einige Einwürfe wider die hung. Wer Chriſto nachfol t, und 
Offenbarung, I. 264. — Der tiefe, fein Kreuz und feine Schma theilt, 
vielumfaſſende Ausſpruch Seh ſchließt mit dem theilt er die göttliche Herrlich⸗ 
zunächſt ſich an bie Verhertlichung an, Feit, die der Dater ibm gegeben bat 
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Seele betrübt." Und was foll ich fegen? Vater, 
diefer Stunde? Doch dazu? bin ich in diefe Stunde gekommen. 
Bater, verfläre deinen Namen! Da fam eine Stimme vom Him28 
mel: Ich babe ihn verfläret, und will ihn abermals verflären. 
Da ſprach das Volk, das dabey fand und zuhörte: Es nn 
ſus 30 


26487 
ilf mir aus 


Die andern ſprachen: Es redete ein Engel mit ihm. ? 


antwortete und fprach: diefe Stimme ift nicht um meinetwillen 


gefchehen, fondern um- euretiwillen. 


die Welt, num wird der Fürft 


(€. 17, 2 ber Vater verhertlicht den 
Diener Chrifti, wie er Chriftum vor 
ihm verberrlicht hatte, zunächft bier ſchon 
innerlich durch feine geifliche Gemein- 
ſchaft mit dem Sohne Gottes, und 
endlich durch bie Verklärung aueh des 
Leibes, im jenfeitigen Leben. 

1. Eine flarle neun feines 
aa er noch weit höher fteigenden 
Seelenleiveng, Ahnlidy twie Luc. 12, 49. 
50. Bol. Matib. 26, 38. f. U. Um 
deſto entichiebener den fleifehlichen Hoff- 
nungen feiner Sünger entgegenzutir- 
m fpriät er biefe Shmmung öffent» 

aut 


2. Zum erlöfenden Zobedleiben, zur 
sölligften Webergabe meines — li 
hen Willens in ben göttlichen im bit- 
terften Tode. V. 24. Wie in Geih- 
femane, enbet bie Anfechtung feines 
menſchlichen Gefühls in dem ſegreich⸗ 
ſten Bewußtfepn feines göttlichen Be- 
rufs und bem heiligſten GEntihluß, 
für Bots Ehre allein zu leben und 
u fierben. 
3 Eines der größten umd wichtigſten 
Sreignile, in ber Lebensgeſchichte Sen. 
In dem Augenblide, wo Jeſus feinen 
eignen Willen bem Willen bed Vaters 
selig aufopfert, unb um nichts bittet, 
als daß ber Vater feinen Namen, d.h. 
fin, der, Delh_ grffenbaree Bel, 
jeine Liebe und Allmacht verherrlichen 
möpe, erſchallt vor allem Volle eine 
Stimme som Himmel, melde erklärt, 
ber Vater habe feinen Namen bereits 
verberrlicht, innerlich, durch ben voll 
Tommenen Gehorfam bes Sohnes, wel- 
her fich ihm durch fein ganzes Leben, 
and auch jet eben ganz und gar auf- 
jeopfert hatte; und er Werbe abermals 
, Ihn verberrlichen, inbem ex dieſes Opfer 
des Sohnes auch äußerlich vollziehen, 
und burd bie Auferfiehung und Erhö- 
hung beflelben annehmen und_anerfen- 
am werde vor aller Welt, Wie brp 


* Zept gehet das Gericht über 31 
diefer Ya ausgeftoßen wers 


ber Sätiefung des Alten Bundes Mofe 
rebete, und Gott antwortete ihm -Iamt 
[7 Mof. 19, 199: 0 wird hier feier 
lich vor allem Volle der Neue Bunb 
chloſſen, indem ber Sohn bem Bater 
f opfert, unb ber Vater fein Opfer 
annimmt. Aber bad babep geichehenbe 
Wunder unterfeheibet fa, von bem bey 
ber Schließung bed Altı Dunbeo; 16 
trägt, bey aller Herrlichleit, das Ber- 
borgne, bie Rucchögefe t, an fich, durch 
bie eö, in gewiſſein Grabe, nur ben 
innerlich Empfänglichen erfennbar wird. » 
Er Offenbarung aus einer höheren 
elt_ ertverkt felb in dem Menſchen 
ben Sinn, ber fie aufnehmen foll. Trifft 
& nun in ber Gnabenzeit bed Neuen 
undes auf einen inneren Wiberftand 
bes Preuicen egen ihren Sinn unb 
mer, auf völlige Entfremdung des 
etzens won Gott, fo zwingt fe — 
Ihm nicht auf. Daher finden wir bier, 
daß bie rohften unter ben ‚Umftchen- 
ben bie Stimme bloß für einen ger 
wöhnlichen, natürlichen Donner hal⸗ 
ten: anbre haben Worte gehört, bie 
fie für bie Rebe eines Engela anfehen, 
aber ohne beutlich ihren Inhalt ver- 
nommen zu baben; Jeſus aber erllärt 
befiimmt, dah um, Ihrer aller willen 
die Stimme geſchehen fep, er macht 
fie geniffermafen für ihr Berftänbnig 
verantwortlich, weil fie alle fie hätten 
verftehen Fönnen. Eben baraus er 
hervor, daß bie Apoflel fie ohne Ze 
fel hörten und verftanden. Bol. bie 
ähnlichen Erſcheinungen bey ber Be— 
12 rung des Paulus. Apg. 9, 7. €. 


% Bor_mir ſteht der Neue Bund 
ſchon gefjloffen das aber ihr foltet 
bob erfennen, baß jeht biefer um. 
endlich wichtige Zeitpuntt gekommen ift. 

5. Der Teufel €. 44, €. 16, 11. 
2Eor. 4, 4. Eph. 2, 2. €. 6, 12) 
heißt fo, weil er durch die Sünde ber 


35 DReafchen Eon? Da fprad : 
noch eine Eleine Zeit ben euch; wandelt, dieweil ihr das 


ıime 
Be Bla z m eüe 


1. Aus B 
—— ogl. Maith. 12, 


u Pi 12) wirt nımmehr 


pie — "Les ofen auf Erben gr- 
brochen durch das Opfer ng 
Arenz. Auch bier, wie B 
af ade als ſchon vollendet + 
, ſeinen Tod und ſeine 
—E—— vollbracht werten ſollte. 
Es verſteht von ſelbſt, daß damit 
bie Macht des Teufels, auch nach Chriſti 
e wirds "fe 3 
eleu w o wenig eſu 
Bon: "5 iR vollbracht,“ —5 — 


ia Beherr- 


fowohl, ale bie en bes be 

ern im Ganzen find im Glauben an 

ri um num ihres endlichen Sieges 
unfehlbar gewiß. 

2. Die Heiben, bie zerfireuten Kinder 
Gottes (C. 11, 52.), eben fowohl, als 3 
bie Juden; alle, die ber Bater ihm 
ge eben, daß er ihnen bas ewige Leben 
get Es seht dies noch immer auf 

ie Griechen, d ekommen waren, ihn 
zu ſehen. ( V 5. 21) 

3. Der oberflächlichen Anficht erfcheint 
es, als rede Jeſus V. 32. nicht von fei- 
nem Kreuzeötobe, fonbern von feiner 
* errlichung, daher feiner Erhöhung 

echten des Vaters; Joh. thut uns 
he durch feine Deutung, die er &. 18, 
32. noch einmal beftätigt, ben tieferen 
Sinn biefed Ausfpruces auf. Vgl. 
e. 3, 14. €. 8, 


ichfelhaf eufch —— 
räthſelhafte, prophetiſche Rede, die da⸗ 
burch, daß ber he Sinn in Wider- 


(peu verwickelte, zur Aufſuchung eines 
feren en lorberte 36 auch ſonſt ſehr 
—X in d nbderd, C.2, 19. 
C. 16, 16.3 
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32 den." Und ich, wenn ich erhöhet werbe von der Erte, fo 
33 ale? zu mir ziehen. Tas fügte er aber, zu deuten, welches 


i 
r 


£ 
HH 


X 
E E£ 
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ang: 
Fliez 


pien (2. 2 2): fe auch eben 

zeigen, wie in feinem Zobe 
nr tiefen Erniedrig der 
tigſte Meulben Keim were ee bie 


Austrud " er li 
beſonders der — 


— 


Weiſe ——ã— — fügte: Zum Spott 
wurde er mit dem ibm 
29 und ber Krone angethan (€. 
9, 2.), unb ben ihm bey eine en Le 
ognen rechtm Könige 
titel —ããe im Tode (C. 19-2); 
welche Umfände Johannes grabe mil 
beionberem re anführt. 


5. „Des — Sohn“ Ya 
ſus V. 23. ich genannt, und bei 
" erfennen gegeben, wen ex meim. 
a3 num auch das Bolk unter bem 
„Erhöhen“ ſich dachte, immer fchien 
ihnen eine Wegnahme von ber Erde, 
und mit Recht, darin zu liegen. Di 
bünfte ihnen mit ben Aus 
flreiten, wo bem Meſſias ein * 
Reich berheißen wird, insbeſondre ber 
Zruptſulle Dan. 7, 14. 18. 27. (ngl. 
Pf. 110, A), wo et gerade ber Aut. 
drud „des Menihen Sohn‘ eniuem- 
men tar. Indem fie dieſen richtig 
vom Meſſias verſtanden hatten, wun⸗ 
den ſie daher irre, und fragten, ob er 


3c.). vielleicht dennoch etwas anbres dami 


DE —*8 Dos dee gürften meine? 


ı 
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dag euch die Finſterniß micht überfalle. Wer in Finſterniß wandelt, 
der weiß nicht, wo er hingehet. Glaubet an das Licht, dieweil ihr 36 
ed habet, auf daß ihr. Kinder des Lichted ſeyd.“ 


IV. Des Ereignig B. 20. fcheint zweh bis drey Tage fpäter, ale 
Jeſu Einzug in Jeruſalem vorgefallen zu fen; um die felbe Zelt, wis 
die legte öffentliche Hede Jeſu, Matth. 23. Nach biefer letzteren lebte 
er des Tages in der Stadt verborgen, des Nachts am Delberge, bie 
zum ODſterfeſte. Hiermit ſchließt der Evangelift die Erzählung von 
der öffentlichen Wirkſamkeit Zefu, indem er tief beivegt den Unglauben 
feines Volles beffagt, und den Inhalt aller Reden Jeſu an daffelbe zus 
fammenfaßt. . 


Solches redete Jeſus, und ging weg, und verbarg ſich vor 37 
ihmen. Und ob er wohl ſolche Zeichen vor ihnen that, glaubten 
fie doch nicht an ihn.” Auf daß erfüllet würde der Spruch des 38 
Propheten Sefaja, den er Tage! ® „Herr, wer glaubet unferm Pre 
digen? und wem ift der Arm des Herrn offenbaret?” Darum 39 
fonnten fie nicht glauben; denn Sefajad faget abermal:* „Er bat 40 
ihre Augen verblendet und ihr Herz verftodet, daß fie mit den Augen 
nicht fehlen, nody mit dem Herzen vernehmen, und fidy befebren, und . 


ich ihnen hülfe.”® Goldes fagte Jelajas, ba er feine Herrlichteit di 


1. Jeſus, ſtatt dem Bolfe zu erflären, 
wie das Reich des Meſſias darum ein 
ewiges ſeßy, weil es innerlich in ben 
Herzen anfange durch ſeinen Geiſt, bis 
es dereinſt auch in aͤußerlicher Herr⸗ 
lichkeit hervortrete, greift wieder den 
anzen Menſchen an. Statt ihre Ver⸗ 
——— etzt, wo es doch nicht 
möglich ſey, ſich loſen zu laſſen, ſollten 
ſie ihren ganzen Sinn auf das ihnen 
erſchienene Licht hin richten, damit dann 
ſpäter die That für ſich ſelbſt rede. 
Mer von feinem lebendigen Worte ſich 
nicht ziehen ließ, in ber Finſterniß ſei⸗ 
nes Sinnes beharrte, ber war nachher 
bey feinem Kreuzestode in der größten 
ee zu ſtraucheln. Mer bagegen 
— einen u Mar er * in 
ihrem ganzen Zuſammenhange fie no 
nicht verſtand, fich leiten Yieß, fo 4 


als ſich ihm offenbarte, gläubig auf⸗ 


nahm, vom Lichte durchleuchtet und er⸗ 
füllt, ein Licht vom Lichte, ein Kind 
des Lichtes wurde, dem wurde nachher 
Jeſu Tod in dieſem Lichte verklärt; 
dad Wert vom Kreuze wurde ihm 
Gottes Kraft und Gottes Weisheit. 
1 Cor. 1, 24. 
2. Die Schald ber AJuben wurbe da⸗ 
durch ſo groß, daß fie nicht nur inner» 


ich von Jeſu und feiner Offenbarung 
entfrembet waren, unb den en ja 
einzig aureichenden Beweis für feine 
Lehre (8.7, 17.) nicht verftanten, ſon⸗ 
dern auch, als Seins durch bie herr- 
lichſten Wunderthaten, bie Feine Aus⸗ 
tebe zuließen, ſelbſt für bie fleiſchlichſten 
—2 einleuchtend jenen Beweis 
unterſtützte, ſich dennoch von ihm ab⸗ 
wandten. Bgl. €. 10, 38. €. 15, 24. 

3. €. 53, 1. Mit diefen Worten lei⸗ 
tet der Prophet die merfwürbige Weiſ⸗ 
ſagung von bem in feiner tiefen Ernie⸗ 
drigung verfannten Meſſias ein. 

4. €. 6, 9. 10. Bgl. Mattb. 13, 14. 

5. Was bey Sef. ein Befehl Gottes 
an ben Propheten ift, daß er es durch 
feine Predigt bewirken Tolle, das bes - 
fchreibt Joh. als eine Wirkung Gottes. 
Beides iſt Das Selbe, denn auf jeben 
Fall geſchah die Verſtockung während 
ber Predigt, und burch die ſelbe. 
Juden glaubten nicht, weil fie nicht 
konnien; und fie konnten nicht, weil fie 
von Gott verftordt waren. Dies Leb- 
tere war aber nicht ohne ihre uld$ 
Chriſtus begann fein Amt unter ihnen 
bamit, daß ex allen bie göttliche Gnade 
anbotz aber bie nun vie FAR 
lieber hatten, als das Licht (6-3, 19.), 
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42fah, und redete von ihm.! Doch der Oberſten ee 
3* aber um der Pharifäer willen befannten es nicht, daß 

43 fe nicht in den Bann gethan würben;? denn fie hatten lieber bie 

Aa hre bey den Menfehen, als bie Ehre bey Gott. FJeſus aber rief 

und fradı: Se a — Der, glaubet —* an — 
dern an den, ſandt wer mi er 

Av, der mid gelandt hat. eh bin gefummen in die ZBelt ch 


ne ift das ewige 


Darum, das rede ich aljo, wi e mit ber Bater gefagt hat. * 


wurden burı erechtes Gericht ber Reben bed Herru — Kl en 


Gottes vı daß fe mit jeber fort- Zeit und überhaupt, ne 
een Of Mg — inzu) —ã— in biefer frepen Zur 
ii immer ann ia: er bagegen befonbers viel Erinne- 


tür 
ern bed heiligen Geil 1. &. und unten €. 
%. ui ie u 2.06 


M. 
Yatı 12, a — Zu 8.47u.48: fe 3 
dt. 6. Prophet ieht den — Zu 8.49: €.8,28.38, Er 50: 
Sl Jehova a jeinem Throne im €. 6, 39. 40. €. 10, 11. jan uf 
el fipen, von aphim umgeben. zwil (en ber Betrachtung oh. und 


bes 
Di je Geftalt des Herm, ber lanz biefen eben Jeſu etwä ben 
einer Heizlihteit, bad Combi feines einläctien: „ir war es —* 
Weſenẽ, iſt fein anberer, ais ber "ige je lich, nicht an ihn zu glauben, und 
FR m V das Wort Gottes (C. 1. mar es anders, als aus Trachten er} 
Jefajad sebet aber au bort Menfchenbepfall und -Bunft, erflärlid, 
Yan 1, denn ber Benpbet Kanbigt ben baf man ſich nicht ihm befannk, 
Sfrael en bag — are göttliche Straf- da u Zefus für fi, ais Menid, 
gericht ber Zerftrenung an, verbunden gar nichts fuchte, und Immer mr ben 
mit der Ausfonberung und ealtung ater ofjenbarte und verhesrlihte! Das 
einer Heinen, heiligen Gemeine Gotted ſprach er ja Inut aus, ba er jept rief" ıc. 
- aus bem Ganzen bed verberbten Vol- Seine Offenbarung, das zeigt Joh. m 
Beös welche Weiffagung erſt durch Ehri- den andern Stellen, war mie 
Rum ihre volle und ganze Erfüllung Kia, und Xeben, unb Liebe; ei 
erhalten er pur eſtoßen wurde, fuhr er umer- 
2. Sie lien einen ähnlichen, ſchwa- üblich fort, als das Licht ber Belt 
hen, Hehe Anfang b bes — end, in bie infterniß zu feinen, als bie 
u icode mus früher, €. 3, 1.2.  bemüthige Liebe auch bie Feinde zu 


jegnen; nie wollte er frafend —8— 
hr Bi ehe ‚son B. 44. am ift Feine jonbern nur Geligteit verl 
eiyln ep sine befimmten Oleg, übeicp gem das Gerät bem —7 — 
heit gehaltene, fonbern Job. fü nm das gegen bie Ungläubigen zeugte; um 
das Unverantwortlihe bed Zi biden 15 jo mehr, ba es bie lautere Offenbarung 
Bnalanbens zu zeigen, ben pauptinhalt bes Vaiero felbft ar. 
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Das 13. Eapitel. 
1. Das Zußmwafchen. IL. Der Verräther, III. Anfang der Abichiedsreden Jeſu. 
IV, Weiffagung des Zalles des Petrus. 

Nachdem Johannes die Erzählung von der öffentlichen Wirkſamkeit 
Jeſu beendigt bat, berichtel er nun mit großer Ausführlichleit, was 
von da an bis zu feinen Leiden in dem ftillen Kreife der Seinen vors 
fiel, von dem Jeſus jebt Abſchied nahm. Er erzählt von ber lebten 
Mahlzeit vor feinen Leiden, welche Zefus mit feinen Juͤngern hielt; 
“aber, wie immer, ift e8 ihm mehr um das Innerliche, um die geiftliche 
Bedeutung deffen zu thun, was aus den andern Evangelien und aus 
der mündlichen Ueberlieferung allen feinen Leſern ſchon hinreichend bes 
kannt war. Wie er daher von der Einfeung der heil. Taufe nichts er: 
wähnt, wohl aber von dem innerlichen Borgange der Wiedergeburt, deſ⸗ 
fen Sacrament fie ift (E. 3.): fo auch nichts von der Einfehung des 
heil. Abendmahles, des Sacramentes der fortdauernden innigen Ges 
meinfchaft mit dem ‚Hellande, wohl aber, wie früher von dem Genuffe 
feines Zleifches und Blutes (&. 6.), fo nun von der unfichtbaren, aber 
doch twahrhaftigen Bereinigung Jeſu mit feinen Jüngern, und der Jüns , 
ger untereinander in Ihm. Bon diefer handeln vorzugsmweife die Abs 
fhiedsreden und Gefpräche, und das hohepriefterliche Gebet, die nun 
folgen. Der ganze Abſchnitt (&. 13 — 17.) beginnt mit der Befchichte 
von der Fußwaſchung, welche in genauer Beziehung auf die Leidensges 
ſchichte ſteht. Wie Jeſu dienende Liebe gehorfam ward bis zum Tode 
am Kreuze für das Leben der Welt, fo verfhmähte fie es auch nicht, 
die fehon gereinigten Jünger von allen ihnen noch anklebenden Flecken 
in geduldiger Demuth zu reinigen; und wie das Kreuz Chrifti, feine 
Erhöhung von der Erde, die zerftreuten Kinder Gottes vereinigte, fo 
follte fein in der Fußwaſchung gegebnes, mächtig wirkſames Beyſpiel 
die in Ihm Bereinigten durch demüthig und geduldig einander verges 
bende und reinigende Xiebe innig verbunden erhalten. Uber auch der 
Verräther ließ fih von Zefu die Füße waſchen, und blieb unempfindlich 
beh der bis zuleht Ihn tragenden, fhonenden und warnenden Liebe Iefu, 
fo daß, mas den andern Jüngern ein Gnadenmittel der Reinigung 
und der Gemeinſchaft war, ihm eine Beranlaffung zu deſto größerer 
Berftodung wurde, wodurd dann der Entfchluß des Verrathes zur 
Keife kam, und Jeſus in die Hände feiner Zeinde gerieth. Mit dem 
Austritt des Berräthers aus dem Kreife der Jünger ift nun auch Außers 
ih, wie früher durch Jeſu gänzliche Webergabe feines Willens in den 
Willen des Baters innerlih (C. 12, 27.), der Tod des Heilandes ents 
fhieden; die Welt will feinen Tod, und er und der Bater wollen ihn 
auch. Nun er aber todt ift für die Welt, ihr fich nicht mehr offen 
baren (&. 14, 17. ff.) und. nicht für fie bitten will (6. 17, 9.): fo lebt 


462 Evangelium St, Johannis 


er num ganz und gar in den Geinigen; fie zu ſtärken und gu Irdten 
durch die Verheißung des heiligen Beiftes und feiner mächtigen Erlud; 
tung, fie zu der innigften Gemeinfhaft mit ihm und untereinander, zı 
dem treuen Halten feiner Gebote, zum Belenntniffe auch unter Schmad 
und Leiden, und zum zuverfichtlichen Gebete in feinem Namen zu em 
mahnen und zu ermuntern, und endlich für fie „ein aus ber Mafa 
heftig, herzlich Gebet zu thun, darin er den Abgrund feines Kerzen, 
beide gegen uns und gegen den Bater, eröffnet und ganz beransihät 
tet" (2). Mit diefem Gebet ift nun fein Leben auf Exden geſchloſſen 
er tritt den Leidensweg an, der in wenigen Stunden fein Werk vollen 
det, und ihn zu der Herrlichkeit bey dem Vater erhebt, Die er hatte ce | 
denn die Welt war. 


1 Vor dem Fefte aber der DOftern, ! da Sefus erkannte, daß feine 
Zeit gefommen war, daß er aus biefer Welt ginge zum GBater: wie 
er hatte geliebet die Seinen, die in der Welt waren, fo Hebte er 

2 ſie bis ans Ende." Und nad dem Mbendefien,® ba ſchon ke 
Teufel hatte dem Judas Simonis Iſcharioth ind Herz gegeben, baf 

3er ihn verriethe, * und Jeſus wußte, daß ihm der Vater * alle 


1. Joh. redet bier son dem Zeitpunft, 
welcher dem Aufange ber Paſſahfeier 
anmittelbar voranging. An dieſem war 
es, als hätte die inbrünftige Liebe Jeſu 
. zu ben Seinigen, bie er immer im 

Deren getragen, noch einmal in ihrem 
ttelpumtte je gefammelt zum legten 
sollten Erguß. Don da geht Sob. 
dann zu bem über, was bey der lebten 
Mahlzeit vorfiel, womit er RN Zwei⸗ 

I die eigentliche Paſſahmahlzeit, vie 

elbe, bey ver das h. Abendmahl ein- 
geiest wurbe, barftellen will. Grabe 

te fpäteren chriftlihen Gemeinen, Die 
ber Apoſtel ae gegrünbet hatte, 
und welche auf die von ibm beritam- 
mende Weberlieferung fich beriefen, pfleg- 
ten fpäter das Ofterfeft an Einen Tage 
mit den Juden zu feiern, weil am 
Oſterfeſte Chriftus geftorben ſey; zum 
Zeugniß, daß alfo auch das Ey. Joh. 
eben dies berichtet, 

2. D. h. wie er ſteis ihnen Beweiſe 
feiner Xiebe gegeben hatte, fo gab er 
fie num, kurz vor dem Feſte, noch ganz 
vorzüglich, bis and Ende hin. Diefe 
Worte bilden gleichfam bie Ueberfchrift, 
nicht bloß der folgenden Erzählung vom 
Fußwaſchen, fondern von allem, was 
bamit bi6 and Ende bed 17. Cap. in 
Zerbinbung Ks Fa rien 
als Einen reichen Er er göttlichen 
Liebe des Heilandes an. g 


3. Gr. „als pas er 
tet war. Wie in ben bern 
überhaupt es üblich if, ch jeder 


in den fpäteren Tagebftunben; 
berö vor ber heiligen ee 
Aber außerdem war es le ndlaen 
ber Hauptmablzeit fich bie waſch 
zu laſſen. Dies war das Geſchäft, 
entweder ber Sclaven, ober ber gering. . 
ften aus der Gefellfchaft. Nun erwähnt 
Lucas 22, 24. ff, daß bey biefer Rahl⸗ 
eit ein Streit unter den Jü eni⸗ 
anden ſey, welcher der Gräfe ſey 
unter ihnen? And Jeſus babe ihnm 
geaeigt, baß er unter ihnen ſey wie ber 
iener. Danach könnte man fh den 
Borfall fo denken, daß Die Fußwaſchung 
an ben ſcon zu A e Liegenben At 
ogen wurde; daß Jeſus zuer zu 
Ace gelegt babe, und wi I bier 
jenigen unter feinen Süngern, welde 
ih für die Größten bielten; und jmm 
Streit ſey über dem Fußwaäſchen en 
fanden, und Jeſus babe ihn baburd 
peihlichtet, daß er wieber anfgeßanden 
ey, und felbf nun engefange e, 
ihnen die Füße zu wafchen. Auf jeden 
Fall deuten und die Worie des Zur. 
an, daß bort bie felbe Mahlzeit, wie 
bier, gemeint fey. 
A. Job. erinnert daran, theils umanf 
den Zeitpunft Des Vorfalls, theild um 
auf den ungeheuren GBegenfap wilden 
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gegeben, und daß er von Gott gefommen war und 
fand er vom Abendmahl auf, legte feine Kleider A 
gi Schurz und umgärtete fi; danach goß er 

en, hub _an den Jüngern die Füße zu — 5 
he dena Schurge, damit er umgürtet war. Da 6 
Petrus;? und derfelbige 


Pingen anfgsihan, bie Aue 
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err, ſoll⸗ 


ſprach zu ihm: 
— zu7 


Jeſus antwortete und 


thue, weißt du jeht micht, du wirft es aber herna 
Da fprad Petrus zu ihm: Nimmermehr ſoliſt du end 8 
wachen! ®° Sefus antwortete ihm: Werde ich dich nicht 
fo Haft du Fein Theil mit mir. ® 
, nicht die Füße allein, fonbem auch die 
Spricht Jeſus zu ihm: 


Sprit zu ihm Simon 9 
ände und 
Wer gewafchen if, ber 10 


fänigen ir Al bie Toben er⸗ 


we 
du Kann jept bie Anmbilb- 
anbung noch 


je Bedeutung meiner, 
fie aber von 


—X hen, —X 


tern ber Gehorfam bei 
jöher Bände a jeber Di 


bey Setrus 
h begeiget; 


nicht 
a 


wäre, daß wir dem Willen Gotſes us 
unterwerfen, und alP unjer Denken 
Fůhlen von ihm regieren la| I 
wir, was er und a kein afller 
a etennen, „et, ohne alle 


En — — r en des L) 
fobann, ter em Oder —— ber 
andlung, bie er ihm LH 
— aber ee in einer 
en —e 
ara te es fih, baß er, 
Sem dm un don —— me —8 
m Yerunrein 
36 
fan "eben ee Kl 
hung von Seiten ber alled 
bulpenben, ur ee bamit zu 
zeinigenben Lieb ji gr 
Ye ie Dienben Ach nal: Gr 
ienenden Liebe bie wahre Gri 
ir she — ber if fein 


Chrifi; unb wer kb durch dieſe 

ige Siebe vom feiner Hoffahrt nicht 
ren 3 Täßt, wird bald mirber gang 
— vergißt ber Reinigung won ſei⸗ 
nen Yarigen inben, und ab son 
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er nun ganz und gar in den Geinigen; fie zu ftärten und zu teöften 
durch die Verheißung des heiligen Geiſtes und feiner mächtigen Erleuch⸗ 
tung, fie zu dee innigften Gemeinſchaft mit ihm und unterdnander, zu 
dem treuen Halten feiner Gebote, zum Belenntniffe auch unter Schmaqh 
und Leiden, und zum zuverſichtlichen Gebete in feinem Namen zu en 
mahnen und zu ermuntern, und endlich für fie „ein aus dev Maßen 
heftig, Herzlich Gebet zu thun, darin er den Abgrund feines Berzens 
beide gegen uns und gegen den Bater, eröffnet und ganz herausſchüt⸗ 
tet” (2) Mit diefem Gebet ift num fein Leben auf Erden geſchloſſen; 
er tritt den Leidensweg an, der in wenigen Stunden fein Werk volle 
det, und ihm zu dee Herrlichleit beh dem Water erhebt, die er Hatte, che 


denn die Welt war. 


1 Vor dem Feſte aber der Oſtern,! ba Jefus erfennte, „Daß fl feine 


Zeit gefommen war, 
ex hatte gelicbet bie 


2 fie bis and Ende." Und nach 


daß er aus dieſer Welt ginge zum 
Seinen, die in der Welt waren, fo liebte er 


jater: wol 


dem Abendefien,® da ſchon ber 


Zeufel hatte dem Judas Simonis Iſcharioth ind Herz = 


3er ihn verriethe, * 


job. redet hier won dem Zeitpunkt, 
wien dem Aunfange ber Paflahfeier 
ttelbar voranging. An diefem war 
6, als hätte bie 
. ben Seinigen, bie es Immer im 
bauen Bea, noch al in ihrem 
punkte fammelt vn ki en 
vollen Erguß. — da a 
bann zu bem über, was bep ber E 
Maple ‚vorfiel, womit er ohne Ztoel- 
eigentliche Paflahmahheit, bie 
€, bey ber das h. Abenbmahl ein- 
gie wurde, barftellen will. Grade 
te fpäteren "riflichen Gemein, bie 
ber Apoftel Johannes gegründet 
und welche auf bie von ihm beri am 
wende Heberlieferung ſich berifen, pi dfleg- 
tem fräter da⸗ —— an Einem Tage 
mit ben Juden zu feiern, teil am 
Dfterfefe Chrißus geftorben 62 um. 
— 6, — auch das oh. 


Dh wie er fies ihnen Beneife 
—* Siebe gegeben hatte, fo 
nun, kurz wor dem — ‚ao Kon 
vorzäglih, bi6 ans Ende hin. Diefe 
Borte bilden gleichſam Ye jeberfchrift, 
Hs bloß de enden Enäl ipfung vom 
en, fondern von allem, was 
Damit bi6 And Ende be6 17, Cap. in 
* Verbindung ftehtz alles bies fi fen ‚Joh. 
als Einen reihen — der göttlichen 
Liebe des Heilandes an. 


und Jeſus wußte, daß ihm der Vater 


3. Gr. „ald das 6 Abenbefen 
tet war” Die in nn mac 


überhaupt es uͤblich —A 


bränfige Liebe Sehe in ben 


berg r ber 343 en DER 
Aber außerbem ft es kai kur, vor 
ber Dee fh bie 
zu laſſen. Dies war bai 
entweber ber Be aber —— 

ten aus ber Geſellſe hat. Au 

1008 22, 24. ff, vaß bey Behr 

it ein Cheit unter ben 5* 

janben fey, welcher ber Größte fey 
imter Ihnen end Mnd Sefus habe onen 
nn Sehe ba daß er unter ihnen ey wie * 

Danach könnte man fi 

Dorfal 0 —— die Fußwal un 
an dem I 


9 — eat * 
men bie Süße zu waſchen 
Fall deuten uns bie ge bed — — 
an, daß bort bie ſelbe Mahlzeit, wie 
vie, ‚gemeint fey. 

4.20 erinnert baran, theils um auf 
ben Zeitpunkt des Vorfalls, theils um 
auf ben ungeheuren Gegenſab zwiſchen 


N Capitel 13. 463 


in keine Hände gegeben, und daß er von Gott gefommen war und 
zu Gott ging:! ftand er vom Abendmahl auf, legte feine Kleider 4 
ab, ımd nahm einen Schu und umguͤrtete ſich; danach goß er 
Meffer in das Becken, hub an den Juͤngern bie Füße zu walchen, 5 
und trosfnete fie mit dem Schurge, damit er umgürket war. Da 6 
fam er zu Simon Petrn®;? und derfelbige ſprach zu ihm: Herr, fol 
teft du mir meine Füße wafchen?? Jeſus antwortete und forach zu 7 
ihm: Was ich thne, weißt du jegt nicht, bu wirft e8 aber hernach 
erfahren. * Da fprah Petrus zu ihm: Nimmermehr fohf du mir B 
bie Füße waren! Jeſus antwortete ihm: Werbe ich dich nicht 
waichen, fo haft du Fein Theil mit mir. Spricht zu ihm Simon 9 
Petrus: Herr, nicht die Füße allein, fondern auch die Hände und 
das Haupt? Spricht Sefus zu ibm: Wer gemafchen if, der 10 


der Eiche, Demnmih und Gebule Sehe, Binigen ereini t, unb bie Topten er⸗ 
unb b —* Verſtocktheit des wert ha an 

Sale Brehm ——— 
ba —— ut ver * wirſt ſie aber von 


rn 
1. Bas Jeſas min that, bad that er ü „ Eine töbliche Demuth wäre dies 

mit dem bei ten Bewußtſeyn von der 3 hᷣckus, wenn ber Gehorſam b 

ichkeit bie er bey ben: Pa Hatte, Gott nicht Daher Ränbe als Eder Diet 
she ben hie Bill mar (e 17, 5.), und jebe Ehre, bie mam ihm bezeiget; 
uub v ber. ion nun besorfie> jo, wrun das wäpt bad eingigr, um 
enden 2 ‚Se bie en Worten tägliche Kennzeichen wahrer * 
wird Se 35 im Unterſchiede von wäre, daß wir dem Willen Gottes 
der Menſchheit ur. bie beiden Be⸗ untermerfen, und all varfer Denken umb 
re bezeichnei: er was göttlicher Fühlen von ihm r laffen; — 

b, er-ging wieder zum Ba⸗ Wir, was er und 

im, b- ke tot. als a 33 Hr num mich zu — gibt, Pr alle 
n ben Beſiß feinen ewigen tlichen gu 

lichkeit ein. i ſt gen des Iingehorfame, 


unäch 
2., Man Tante fragen, warum { —8 wegen bex De * 
denn Feiner der auberm abgewehrt e, Handlung, bie er ihm —— 
warum nt allein eine fol '. Beides aber ee in — hõ — 
und Lorfe u bewieſen habe? Mir gen Bezi — 
hen abe we | den ——— De Pr am 55 es 4*8 7 * 
gewaſchen, ——— on a ehe 


gekommen, und on ihm gr Alien shnch 
die andern bie Belehrung empfangen ar bie ın —— at Bir 
das aber an no ber erfle, & iR offahrt eben biefe eng ) Yubm 


vor hm — te; wie er bes audın madıt — Re nicht im be 
ber feine Bermefenbeit barin gt, daß thig dienenden Liebe bie wahre Größe 
er son bem Meifter ber Bien am- uub 9 Hoheit erkennt, ber iſt Fein Jünger 
nimmt, ohne erſchüttert zu —** “u ai unb er ia burch Diele da⸗ 
ige Liebe von feiner Hoffahrt nicht 
. „Das Dart „Du hat 33 ron € * en wird „gab wieder gang 
Nachdruck; ex n, vergißt ber Reinigung von ehr 
* le zu Tagen; Bas ven mi nen vorigen Sänden uk uns fällt ab 1) 
eu Händen, welhen D 
Blinden Augen —— —— bie age 58 dem Abwehren war Pens 


464 Evangelium St. Johannis 


bedarf nichts, als die Füße zu wafchen, fondern er ift rn rein.! 
11 Und ihr feyd rein, aber nicht alle.? Denn er wußte feinen Der 
12 räther wohl, darum fprach er: Ihr feyd nicht alle rein. Da e 

nun ihre Fuͤße gewaſchen hatte, nahm er feine Kleider, und fehle 

ſich wieder nieder, und fprach abermals zu ihnen: Wiſſet ihr, was 
13 ich euch geihan habe? Ihr heißet mich Meifter und Herr,‘ um 
14 faget recht daran, denn ich bin e8 auch. So nun ich, euer Her 

und Meifter, euch die Füße gewaſchen habe, fo folt ihr auch euch 
45 untereinander die Füße waſchen. Ein Beyfpiel habe ich euch gege 
16 ben, daß ihr thut, wie ich euch gethan habe.“ Wahrlich, wahrlich, 


fennen, dann iſt ber, welcher feiner 


eftig, in ber Hingabe noch heftiger; 
{ des aber fam bee im aus ber Sehr 
ber. Denn weshalb ſagte Jeſus ihm 
nicht, warum er es thue, fondern fügte 
noch eine Daobung hinzu? Weil jener 
ihm doch nicht gefolgt wäre. Denn hätte 
er ihm pe tz „Laß ed nur, denn hier⸗ 
Dusch will ich euch Demuth lehren,“ fo 
hätte er ihm tauſendmal verfprochen, 
bemüthig zu fepn, damit ber Herr es 
nur nic thun ſollte.“ Chryf. Doch 
IR V. 8. A. hinzuzunehmen. 

1. Jeſus ſetzi feine bildliche Rede fort, 
Des nächſte äußerliche Sinn des Bil⸗ 
des iſt der: „Ihr alle habt euch ſchon 
ganz gebadet; darnach bedarf es nichts 
weiter, als der Fußwaſchung, um von 
dem Staube euch wieber zu reinigen, 
mit dem ihr im Gehen euch u be t.“ 
Dieſer Zweck der — ung bient 

nun zu einer Bleichnißrebe. „, 

ber heiligen Taufe zwar [oder ber fpäter 
erh, kraft derſelben, emp angenen Wie- 
bergeburt] wirb der Menſch ganz ab- 
aſchen; nicht, mit Ausnahme ber 
Fire allein, jondern ganz und gar. 
enn wir aber nachher in ben Dingen 
biefer Welt leben, betreten wir die Erbe 
mit den Füßen. Die menfchlichen Ge- 
fühle und mpfinbungen , ohne welde 
wir in biefer Sterblichkeit nicht leben 
Iönnen, Ir gleichſani die Füße, an 
welche fich der Erdenſtaub anſetztz und 
wir werben baburch fo werunreinigt, baß, 
wenn wir fagen, wir haben Feine Sünpe, 
wir und felbft betrügen und bie Wahr- 
beit nicht in ung Ir Täglich daher 
wäſcht Der uns die Füße, welcher unier 
Fürſprecher ift bey dem Dater, und ung 
vertrittz und täglich befennen wir, baß 
wir nöthig haben, uns die Füße wachen 
zu laffen, in dem Gebete bes Herrn, 
wenn wir fprechens Vergib ung unfre 
Sie wie mir vergeben unfern 
Schuldigern. Und wenn wir bies be⸗ 


In prebigten, wie Seins ( 


Jünger Züße wuſch, treu und gerecht, 
daß er und bie Sünde vergibt und rei- 
nigt uns von aller Untugend.“ Aug. 
Damit bie Fußwaſchung dem Ver⸗ 
ae noch zu möglihem Segen ge 
seiche, wo nicht, zu deſto größerer, ge- 
rechterer Verſtockung, und bie andern 
Sünger fähen, ed gefchebe ihm nichts . 
Unerwarteted, beutet er nun bier ht 
A Kr immer ſtärker, auf jenen 
a 
3. abi großer Lehrer, ber gewöhn- 
liche Jüdiſche Titel, den aber Sefus au 
einer höheren Bebeutung serflärte, in- 
bem er ſich ben ein Lehrer bes 
eichlechts nannte. 


anzen menfchlichen 
atth. 23, 10. 

4. Auch fo biegen die Schüler damals 
ihre Lehrer, die aber nicht gewaltighe 
attb. 7, 29.) 
deren Wort Fein Königs⸗ und Herricher- 
wort war; An Jeſus dies Wort als 
Bezeichnung feiner mit dem Lebhramte 
innigft verbunbnen Königswürde ange- 
ſehen wiffen will. 

9. Ein Bepfpiel, nicht bloß ber De 
mut bean fondern des Fu 
waſchens (V. 10. A.), b. h. ber d 
und gedu einander eijenben 
reinigenben Liebe. Es ift Fein Grunb 
vorhanden, warum ber tiefe, reiche Stun 
ber bildlichen Rede Jeſu B. S—10. 
biefem Worte nicht zu Grunde liegen 
follte. „Können wir denn wohl fagen, 
dag Ein Bruder den andern von ber 
Befledung ber Sünde reinigen Tann? 
Sa, auch dazu, das follen wir willen, 
will der Herr durch dieſes erhabne Werk 
und ermahnen, daß mir uns einanber 
unfre Sünden befennen und für einan- 
der beten, wie Chriftus & ung bitte. 
Daher fagt ber Apoftel Jacobus aus⸗ 
brüdlich (9, 16.): Bekenne einer bem 
andern feine Sünden, und beiet für 
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ih fage euch: Der Knecht ift nicht größer, als fein Here, noch der 
—* größer, als der in gefandt In ı &o ihr foldjes wiſſet, 17 
felig feyd ihr, fo ihr e8 thut. Richt ſage ich von euch allen; ich 18 
weiß, welche ich erwählt habe; fondern daß die Schrift erfüllet . 
werde: ? „Der mein Brod iffet, der tritt mich mit Füßen.““ Segt* 19 
fage ich's euch, ehe denn es gefchiehet, auf daß, wenn es gefchehen 
ift, ihr glaubet, daß ich ed bin. Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, 20 
wer aufnimmt, fo ich jemand fenden werde, der nimmt mich auf; 
wer aber mich aufnimmt, der nimmt den auf, der mich gefandt hat. ® 


U. Da Jeſus ſolches gefagt hatte, ward er betrlibt® im Geifte, 21 
und zeugete und ſprach: Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Einer 
unter euch wird mich verrathen.” Da fahen die Jünger fidh unter 22 
einander an, und ward ihnen bange, von welchem er redete. Es 23 
war aber einer unter feinen Süngern, welcher zu Tiſche faß an der 
Bruſt Jeſu,“ welchen Jeſus lieb hatte;? dem winfte Simon Petrus, 24 


niffe in Davids Leben dar (hier na- 
menilich Ahitophel's Verraih bey dem 
Aufſtande des Abſalom); welche alle in 


ihr geſund werdet. Denn 
at der Herr uns ein Bey⸗ 


einander, J 
Denn wenn derjenige, 


auch davon 
fpiel_ gegeben. 


der Feine Sünde bat, noch gehabt hat, 5 


noch haben wird, für unfre Sünden 
bittet, um wie viel mehr follen wir für 
einander beten! Wenn ber uns vergibt, 
bem wir nichts zu vergeben haben, um 
wie viel mehr follen wir uns unterein- 
ander vergeben, die wir bier auf Erben 
ohne Sünde nicht leben können! Was 


5 t der Herr bier anders burcı dies 
ohe Geheimniß, ale mas ber a: 
): 


ſagt, wenn er ſpricht (Col. 3, 
N Bergebet euch, To jemand Klage hat 
wiber den andern; gleich wie Chriſtus 
euch vergeben hat, alfo auch ihr.” So 
follen wir denn einander unfre Sünden 
vergeben und für unfre Sünden bitten, 
und auf dieſe Weile einander bie Süße 
waſchen. Unfre Sache ift e3, wenn 
es ſchenkt, in Liebe und Demuth bem 
Bruder damit zu dienen; feine Sache 
— und von aller Befledung ber 

ünde zu reinigen, bamit, was Mir 
andern en wa rg —* 

en, auch im Himmel los ſe atth. 
ie 18.).“ Aug. Z 

1. Der Apoftel, Geſandte, kann fich 


doch dazu nicht für zu gut halten, was 
ein Herr gelber thut. Matib. 10, 24. 


ue. 6, 40. 

2. Bi 41, 10. 

3. W. „ber hat die Zerfe wider mich 
erhoben,“ ein Bild von binten ausſchla⸗ 
genden Pferden. Der Palm iſt Keine 
eigentlihe Welffagung auf C fun, 
fondern er ſtellt vorbildlich bie Ereig- 


v, Gerlach. N, Teſtam. 2, Bd. 


öherem Maße und Sinne an Davids 
Sohne, dem Meſſias, in Erfüllung Er 
gangen find. Dal. Mattb. 2, 15. 9. 
„Der mein Brod iſſet,“ R ber Tiſch⸗ 
genoffe, Vertraute, zugleidh, ber won 
meinen zoehlihaten Lebende; bey 
un natürlich vornehmlich im geift- 
lien Sinne. 


4. W. „von jebt an,” nämlich be⸗ 
mmter, ausbrüdlicher, je 35 die 
eiden rückten, bey denen nichts ſo fehr 
als dieſer Verraih Ihnen zum Anſto 
werden konnte, wenn er Jeſum uner⸗ 
wartet überfiel. 

5. Dies Wort ſchließt ſich an V. 16. 
an, und iſt die Verheißung, welche der 
Herr wiederum ſeinerſeits dem Knechte 
und Geſandten gibt. Wie der Kne 
und Geſandte ſich nicht für größer ha 
ten fol, ale fein Herr, fo will auch 
wieder der Herr ihn nicht Feiner halten 
und gehalten willen, als er ſelb iſt. 
Ein goͤttlicher Geſandter ſoll 
nehmen an Gottes Majeſtätsrechten. 

6... „ eejhäktert, beunruhigt.‘ 

7. Matt. 26, 21. Mare. 14, 18. 
Luc. 22, 21. 

8. Man Ing pamals auf Polfterbänfen 
bey Tifche, mit dem linken Arm auf⸗ 
8 tztz ber zur Rechten Sitzende Ing 
“ er der Bruft am nächſten. Luc. 7, 
9. 


Einl. 
ohannes vermeidet ſich zu nennen 
EN £ 19, %. ©. 1,20); ed 
hinkte ihn Föflicher, von Jeſu geliebt, 
30 
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25 daß er forfchen follte, wer ed wäre, von dem er fagte.! Jener 
% aber fiel an die Bruft Jeſu und jpricht zu ihm: Herr, wer if’st 
Jeſus aunwortete: Der iſt's, dem ich den Bitten eintaudke ? un 
ebe. Und er tauchte den Biffen ein, und gab ihn dem Judas 
27 Simonis Iſcharioth. Und nach dem Biſſen fuhr der Eatan in 
ihn.” Da ſprach Iefus zu ihm: Was du thuſt, das thue bald.“ 
Daſſelbige aber wußte niemand über Tiſche, wozu er's ihm fagte.® 
29 Etliche meinten, weil Judas den Beutel hatte, Jeſus fpreche p 
ihm; „Kaufe, was und Roth iſt auf das Feſt;“s oder, Daß er den 





als unter feinem eignen Namen berühmt 
au werben. Zugleich liegt in ber Art, 
wie er fih nennt, na Feiner finnigen 
Art, eine Deutung feines Namens: 
Sobannes, Bntthold. „Und liebte 
er denn bie anbern nicht, ba toch So- 
Hanne ſelbſt zuvor gefagt hat: Er 
iebte ſie bis ans Ende, und der Herr 
ſelbſt: Niemand hat gröbere Liebe, denn 
Die, baß er fein Leben laßt für jeine 
Freunde (8.15, 13.)2 Unb wer konnte 
alle Zeugniffe ber göttlichen Schriften 
aufzäblen, in welden bie Liebe bes 
perm Jeſu, nicht bloß zu ben bamals 
ebenden, fonberu auch zu ben zufünf- 

en Bliedern feiner Gemeine gepriefen 
wird? Die Löfung liegt in bem Worte: 
Er lag an ber Bruſt (im Schooße) Sen. 


Denn was bebeutet der Schooß, Die end 


DBruß anders, ale das Verborgne, Ver⸗ 
Kaulige?" Aug. — Er war aljo fein 
ala nächſter jünger, dem er alle 
eine Geheimuiſſe ansertraute. 


1. Nach Her wahrfcheinlich richtigen 
Ledart: „Dem winkt Simon Ders, 
und fpricht zu ihm; Eng boch, wer ift 

‚son dem er ſpricht?“ Er fegt vor⸗ 
and, der vertraute Jünger muͤſſe es 


wiſſen; aber auch er muß danach fragen. 


2. Der Biffen, welcher im die bittere 
Kräuterbrühe getunft, und von bem 
ausvater Ber wurde. Matih. 26, 
find Jeſu Worte etwas verichieben, 
eben aber den felben Sinn. Vielleicht 
agte er dem Joh. das beflimmtere, ben 
andern Fragenden das unbeftimmtere 
Mor. — Es verfteht 47 daß Jo⸗ 
hannis Frage und Jeſu Antwort leiſe 
gſbgen arnach, ſcheint es, wurden 
ie Jünger vom Weiterfragen durch 
gend einen Umſtand abgezogen; mie 
fie es denn überhaupt gewohnt waren, 
daß Are auf ſolche beftimmte Fragen 
oft fe r dunkle, ober unbeflimmte, oder 
gar Feine Antwort gab: Bol. €.2, 19. 


C. 6,26. €. 8, 
2. 


.22, 3. Dort b 
Sieg, bie Ober 
welche der Catan durch feine Ber 
über ihn befommen hatte; bier ben Ein- 
tritt der völligen Berfiodung, ähn⸗ 
lid) einer Läſterung bes heiligen Gei⸗ 
ſtes (Matth. 12, 138 bie Günbt 
zum Tote (1 305.5, 16.). Allen, aus 
noch den letzten Zügen der nahe 
hatte er freventlich w en; nun 
war feine Vergebung, tr, Rettung 
mehr möglid. Der Satan nahm nun 
in eben dem Ginne son eine 
Geele, wie der heilige Geiß von ben 
Herzen der Släubigen bey ihrer Voll⸗ 


ung. 
4. Die Morte yelu find hama eigeni- 
lich zu neh: a ber Hall des Judas 
innerlih ſchon unabänberlich feſtſtand, 
fo trieb Selus ihn an, bie That ſelbſ 
zu begehen, welche durch Gottes Da- 
yelihenhunft bad Heil ber Welt bewirkte. 

8 verfteht ſich, daß Jeſus nur ver⸗ 
möge ſeines prophetiſchen Schauens ſo 
ſprechen Zu dem Volke Iſtael 
im Ganzen, aus welchem doch noch 
viele Einzelne — werden follten, 
das aber, als Ganzes, den entideiben- 
* Sri — or on & 

an hatte, ſprach er eben fo, Mailh. 
23, * 33. 


5. Auch Johannes nicht, und Wem 
ber fonft vielleicht das Geheimniß mil- 
etheilt haben mochte. Sie dvachten 
ich anf jeben Fall bie That noch in 
erner Zukunft und Tonnten 1 pie 
erfiodung des Judas nicht je Meit 
gefommen vorftellen, daß Jeſus ihn 
grade angetrieben hätte, fen Berbre- 
en Er begeben. 
6. Dies Mißverfländniß ber Jünget 
it nur in bem Falle denkbar, wem 
Jeſus wirklich bie Paſſahmahlzeit mi 
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Armen ehvas gäbe. Da er nun ben Biſſen genommen Halte, ging 30 
er alſobald binaus.! Und es war Nacht. 


U. Da er aber hinausgegangen war, ſpricht Iefus:? Rum 31 
iſt des Menſchen Sohn verfläret, und Gott ift verfläret in ihm. ? 
If Gott verfläret in ihm, fo wird ihn auch Gott verflären in ihm 32 
ſelbſt, und wird ihn bald verflären. * Liebe Kindlein, ich bin noch 33 
eine Heine Weile bey euch; ihr werdet mich fuchen,® und, wie id) 
zu den Juden fagte:* Wo ich hingehe, da Eönnet ihr nicht bins 
Tommen. Und ich fage euch nun: Ein neu Gebot gebe ich euch, 34 
dag ihr euch untereinander liebet, wie ich euch geliebet Habe; auf 
daß auch ihr einander Lieb habet. Dabey wird joermann erfennen, 35 
daß ihr meine Jünger feyd, fo ihr Liebe untereinander Habet.” 


(einen Züngern hielt, und alfo biefe 
Ibenbfiunde bie Außerfle Zeit war, wo 
vor dem Anbruche des Sejabhaths 
noch eitoad eingelauft werben konnte. 

Zwar fingen bie Tage mit Untergang 
ber Sonne_anz allein nach einer alten 

üdiſchen Satzung galt bie Nacht nicht 

fo heilig, ald ber Tag, und fomi 
war biefe Zeit bie äußerfte, wo das 

Einfaufen erlaubt war. 

1. Daß Judas vor der Abendmahls- 
feier das Zimmer verlaſſen babe, iR 
nad Luc. und aus bem 
aunwahrfheinlih, baß doch Fein Zube 
son ber Paffahmaplgeit weg, em Bonnke, 
ohne fie mit genofien 7 jaben. Auf 
bas — ber ben Verräther folgte 
alſo bie_Einfegung bed Abenbmahle, 
und auf bieje bie folgenben eben. 
—FX dem Schluſſe ber Feier, als fie 
den Lobgeſang geladen hatten, ver⸗ 
ließ Judas bie Berfammlung. 

2. Vorbereitende, einleitende Worte zu 
ber eier ber Einfegung bes heil. Abenb- 
mabls, durch melde er bie beunruhig · 
ten, verwirrten Gemüther feiner x er 

je ein⸗ 
2, 16. 


wrieder ſammelt: wie bean ähnli 


Jeilende Worte fi auch, Luc. 
16. finden. Nachdem er ihnen bann in 
der Einfegung feines Gebädhtnigmahles 
bie beftimmteite, Oimmweilung auf feine 
Liebe bis in den Tod, und das gewif⸗ 
ji Unterpfand berjelben gegeben hatte, 
läßt er darauf folgen, ober daraus her- 
fi hen das neue Gebot der bruderlichen 
iebe._ DB. 34. 35. 
3. „Bertläret“ iſt hier und im Bori- 
gen und olgenben immer fo viel als 
„serbersligpt.” Unter dem Verherrlichen 
aber iR bie Dfenbarung oͤttlicheu 
Hertlichtelt oder — it zu Verf 


ber gi 
son wehher, mit Beziehung —2 


iſtande ſehr di 


. 17 
& 


A. T. vornehmlich €.1,14., und nach⸗ 
de oft, bie Rebe geweſen. Die gött- 
liche Herrlichkeit iſt Gottes erfcheinenbe 
allmädhtige, heilige Liebe. Diele bejal 
der Sohn ewig bey dem Water ( 
17, 5.), der Vater fhante in ibm von 
Eroigfeit fein allmächtiges, heiliges 
Xiebeöwelen. Damit nun aber au 
bie Denfepen durch bie, Offenbarung 
biefer Herrlichteit fel ß göttlicher Natur 
F} Ihaftig würben, barum twurbe ber 
sohn Ootted Bleifh, er entänferte fich 
er göttlich allmäghtigen. Erfheinung 
ber heiligen Liebe, die er in fich fra; 
und er errang bern Beſitz als Menfg 
in ber Ohnmacht und durch Leiden 
für die Menfcpen. In dem Gehorſam 
16 zum Tode hatte er ben Sieg er— 
kämpft, burch_bem er iieber ehtrak 
in rg vollen Befip biefer feiner Herr» 


A Gott wirb die Herrlichfeit, welche 
Jefus innerlich feiner Menfhpeit nad) 
durd fein Leiden erfritten hat, Äußer- 
Id aufs mädhtigfte offenbaren; ex wird 
ihm bie Herrlichleit wiebergeben, bie ex 
vor ber Schöpfung bey ihm hatte (C. 
17, 5.), buch bie Auferwedung und 
Kr Ar een, 
. Yrngflich nach mir verlangen. 
1. — für fe 7 Nähe 
. ri ir feine Teibliche 
(8. 3.) IA hen bie Bruberliebe 
untereinander bienen; Burc) fie wollte 
ex von nun am ungefehen in bem heil. 
Beifte unter ihnen wohnen. — Das 
Gebot, den Näcften zu lieben wie 
ſelbſt, war ſchon burı gs en 
worden, und Sefus jelbt erHärte es 
nähft dem Gebote der Liebe Gottes 
über alles, für das vornehmſte und 
größte Gebot .(Makih. 22, 39.). I 
30* 
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IV. Sprit Simon Petrus zu ihm: Herr, wo geheft du Hin?! 
Jeſus antwortete ihm: Da ich hingehe, kannſt du mir diesmal nicht 
37 folgen; aber du wirft mir hernachmals folgen.” Petrus ſpricht 


wie fern nennt er baber bier das Ge⸗ 
bot der Liebe ein neues? Nicht, weil 
er bier über das N. T. hinausgehen 
tsollte, denn höher, als J ſelbſt, kann 
man den Nächſten nicht lieben. Wir 
ſollen zwar das eigne Leben haſſen 
(Euc. 14, 26.); aber nur barım, weil 
wir das Leben finden, wenn wir es 
verlieren (Luc. 9, 24.); weil das Ge- 
ſchöpf dadurch Ei felbit vernichtet, wenn 
ed —* losreißt von ſeinem Schöpfer, 
dadurch ſich aber erhält, auch als be- 
ſondres Geſchöpf, wenn es feinem 
Schöpfer gänzlich fich ji ib. Was 
Gott, auch an ung, erichaffen hat, das 
baflet er nicht, und will es auch von 
uns nicht gehaßt, fondern geliebt haben. 
— us verfährt hier eben ſo, wie in 
der Bergpredigt, wenn er dem, was 
den Alten gele t it, feine neuen Ge- 
bote gegenü erfellt. Eben hatte er das 
b. Abenpmahl eingefebt, und auch darin 
dem alten „ben neuen Bund in feinem 
Blute” gegenübergeftellt. Das in dem 
Gebot, den Nächiten zu lieben wie ſich 
ſelbſt, Har geoffenbarte göttliche Geſetz 
war im Alten Bunde in gewiſſe Schran- 
ken eingefchlofen worben, welche feine 
söllige Entfaltung damals zurüdhielten. 
(Dal. Matth.5,21.9.). Diele Schran- 
Ten durchbricht nun ber auat ze 
völlig: „mie ich euch geliebt habe.“ 
Seine Liebe war eben fo allgemein, 
eben fo uneigennügig, eben fo inbrün- 
ni, eben fo frey von aller äußerlich 
eſetzlichen Beſchränkung, daher eben 
b sollfommen, wie es Gottes Liebe 
ſt. Das Reich Gottes umfaßt nun 
alle Menfchen ohne Unterſchied, ba ift 
Fein Jude noch Grieche mehr, ſondern 
I find allzumal Einer in Delft; alle 
at er geliebt und ſich felbft für fie 
bahingegeben, und alle follen nun in 
Ihm ſich lieben. Das BVergeltungsrecht, 
Das, wegen bed Beſtehens eined äuße⸗ 
sen Bundesvolkes, das Gefeb auch in 
dem Neiche Gottes des A. T. hatte 
herrſchen jaſſen (Matth. 5, 83 wurde 
nun verſchlungen von dem Gebote der 
eindesliebe: denn darum preiſet Gott 
eine Liebe gegen uns, daß Chriſtus 
für und ſtarb, ba mir noch Feinde 
waren m 5, 8. 10.). 
Jeſus, feiner Menfchheit nach, 


Und wie 
ben Geift 


ber inbrünftigen, nie serfiegenben Liebe 
Gottes ohne Mab empfangen hatte 
(€. 3, 34.), je in ihm auch die Sei 
nigen; fie ſollen fich mit einer ewigen 
öttlichen Liebe untereinander Tieben. — 
ies „untereinander ift bier wohl zu 
berüd ich en. Jeſus redet in dieſen 
letzten —* nicht mehr von 
der Welt, ſondern nur noch von den 
Seinigen; daher nicht von der Liebe, 
welche für ben andern ſich hingiebt 
aber Feine Erwiderung bey ihm findels 
ondern son ber Liebe in dem Ver⸗ 
älmmiß wahrer Sünger untereinander, 
welche nach einer Einheit ſtreben folln, 
welche ber bes Vaters und bes Soh—⸗ 
nes in fommt (E. 17, 21.), mb 
diefe Einheit offenbaren follen vor ber 
En bamit pie ae hen 
efus von Gott gefanbt fey. 
Pe en ift diefe Bruderliebe eine und 
bie felbe mit der allgemeinen Liebe, ba 
eber, ber. noch nicht ein Jünger Sein 
ift, e8 werben kann, fo lange bie Zeit 
der Gnade bauerts aber In ihren Aen- 
et unterfcheibet fe fih, weil 
e einen Gegenſtand findet, wie bie 
andre ihn nicht finden kann. 
1. V. 33. Zu raſch und flüchtig, hält 
er fi bloß an jene traurige Ausſicht 
und gebt auf Sefu tiefe Rebe des alb 
nicht ein. Aus V. 37. erhellt übrigens, 
daß Petrus Jeſu Worte wohl verkanb, 
nur wünſchte er, baß er fich deuilicher 
erflären möchte, 
2. Jeſus durchſchaut ihn, Daß er wohl 
verftand, was er meinte, und antingr- 
tet daher nicht jomeht auf bie Frage 
felbft, als auf bie Gefinnung (des ra- 
hen, nicht nachhaltigen Feuers, ber 
alſchen Selbflzunerficht und Bermeſſen⸗ 
eit): „Seht haft du weder den Beruf, 
noh auch, ſo fehr bu es glauben 
magft, die Kraft bazu, mit mir in den 
Tod zu geben, aber Tünftig wirft bu zu 
rechter Zeit um meines Namens willen 
mir dahin folgen.” €. 21, 49. 2 Petr. 
1, 14. In Diefer binzugefügten Hin⸗ 
deutung auf den Fünftigen Märtyrertob 
bes Petrus liegt zugleich ein Troſtwort, 
bas nachher, als ber bittere Schmerz 
über_ feinen tiefen Fall ihn der Ber- 
zweiflung nahe brachte, ihn wieder auf- 
richten Fonnte. Vgl. Zur. 22, 32 
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zu ihm: Herr, warum kann ich dir diedmal nicht folgen? Ich will 


mein Leben für dich Taffen?! Sefus antwortete ihm: Sollteft 


dein Leben für mich laſſen? Wahrlih, wahrlich, id fage dir: Der 
Hahn wird nicht Frähen, bis du mich dreymal habeft verleugnet. ? 


Dad 1A. Gapitel. 


1. Bon Ehrifti Hingange zum Vater, und dem Wege dahin; A. von dem Tröfter, 
dem beiligen Geifte, in welchem Chriſtus wiederfommt zu den Seinen in größerer 
Herrlichkeit. III. Aufbruch zu dem Leiden, 


I. Und er ſprach zu feinen 
nicht. 
meines Vaters Hauſe ſind viele 
ſo wollte ich's euch ſagen. 
reiten.“ Und ob ich hingehe, eu 


Jüngern:? Euer Her tihrtg 


Glaubet ihr an Gott, fo glaubet ihr auch an mich.“ 


ohnungen; wenn's nicht ſo wäre, 


Ich gehe hin, euch die Stätte zu be⸗ 


die Stätte zu bereiten, will ich 


doch wiederfommen,® und euch zu mir nehmen, auf daß ihr ſeyet, 


1. Fi 26, 35. Mare. 14, 29. 
2. Matth. 26, 34. Vgl. Marc. 14, 30. 


3. Immer mehr und mehr verflanden h 


nun bie Jünger ihren Meifter, daß er 
wirklich von ihnen fcheiden wollte, und 
auf ihren Befichtern malte ihre Furcht 
und Bekümmerniß ſich ab, bie durch 
fein letztes Wort an Petrus noch ver- 
mehrt wurde. Darum find bie folgen- 
den Reben vornehmlich tröftenden In⸗ 


alts. 
4. Gr. „Glaubet an Gott, und an 
mi glaubet,” d. b. febet euer Ver⸗ 
trauen gänzlich auf Goit, und auch auf 
mich febet es! Sm erften Sabe liegt 
der Ton auf dem Worte „glaubet,’‘ 
im zweyten auf „mich“; ihr altes Ber- 
trauen auf Gott follte gleichſam neu 
aufgefrifcht werben durch ihr Vertrauen 
auf Sefum, als ihren Dermittler und 
Bäniprecher bei Gott, durch been nun 
R Bald vollendete Berföhnung fie nun- 
mehr erft in das recht nahe Verhäliniß 
des völligen kindlichen Vertrauens zu 
Goit eingeleitet werben follten. Dur 
gleich zeigt dies Wort ung recht klar, 
wie ber Mittler zwifchen Gott und ben 
Menfchen nicht geringer if, ale Gott 
felbft. „Bier fiber u klärlich, wie 
Chriſtus von ihm ſelbſt redet, und zeu⸗ 
get, daß er Gott dem Alma gen 
leich ſey; weil er will, daß wir an 
fon auben follen, wie wir an Gott 
ge en Wo er nun nicht wahrer 
ott wäre mit dem Bater, fo wäre 
der Glaube on und Abgötterey; denn 
bes Menſchen Herz fol lurzum nicht 


sertrauen noch fich verlaffen, ohne auf 
den einigen Gotl. Darum faget er 
ier alfo: Wollt ihr euren Glauben 
und Vertrauen recht anlegen, baß es 
nicht fehle noch falfch fey, fo leget's an 
mih. Denn in mir ift und mwohnet 
bie gene Gottheit völiglich.” 2. Vgl. 

€. 17, 3, 8. C. 46, 27. 30. 31. 

5. Sn diefem und bem folgenden Verfe 
ift die Interpunction, und dadurch ber 
Einn der Ueberſetzung, etwas berichtigt 
worden. Das Vaterhaus ift groß, viele, 
Engel und vorangegangene Gläubige, 
leben ſchon längſt in feinen vielen 
Wohnungen, und es iſt doch noch wei⸗ 
ter Raum da; wäre das nicht ber Fall, 
bann hätten fie mit Recht von ihren 
Herrn und Meifter und Freunde erwar⸗ 
ten können, J— er ihnen die Gefahr 
vorherverlündet hätte. 

6. Gr. „Und wenn ich werde hinge⸗ 
gangen ſeyn und euch bie Stätte be- 
reitet haben, dann werbe ich wieder⸗ 
fommen” ıc. Der Heiland zieht dem 
erlöften Eünder voraus in bie himm⸗ 
lifche Heimath (vgl. Hebr. 6, 20.), macht 
dort das Necht auf bie Stätte geltend, 
was Er ihm erworben hat, bereitet da⸗ 
durch alles zu feinem Empfange unb 
fehrt dann ſelbſt zu ihm zuräd, um 
ihn einzuführen. Dies ‚Bieberiome 
men” i gm nicht bloß vom Tode 
ober der Wiederkunſt zum Gericht & 
serftehen, jo wenig als das „Zu⸗ſich⸗ 
nehmen” nur von bem leiblichen Wie- 
ee nach ber —— In 
dieſem ganzen Abſchiedsgeſpräche ver⸗ 


du 38 
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avwo ich bin. Und wo ich Hingehe, das wiflet ihr, und den We 

5 wiffet ihr auch.! Spricht zu ihm Thomas: Herr, wir wiffen nicht, 
wo du hingeheſt, und wie können wir den Weg wifien? Jeſus 

6 fpricht zu ihm: Sch bin der Weg und die Wahrheit und das Leben; 

z niemand kommt zum Vater, als durch mih.? Wenn ihr mid 


ſteht Jeſus unter feiner Mieberfunft 
immer zunächft bie innerliche durch ben 
geil Geiſt (V. 18—23. €. 16, 22. 
. 26. Bal. C. 12, 2% in welcher 
alle Gemeinſchaft mit Chrifto in Zeit 
und Emigfeit befchloffen iſt. Dem in- 
neren, verborgen Leben nach find wir 
dann, wenn erntwieder zu ung gefommen 
ift, ſchon hier mit ihm offenbar in ber 
errlichfeit (Col. 3, 1. &% er ver⸗ 
lärt unſern nichtigen Leib (Phil. 3, eh 
und verfeßt uns in bag bimmlifche 
Mefen. 
1. Schon oft hatte Jeſus won feinem 
Dingange zum Bater geironen. C. 6, 
2. €. 7, 33. €. 8, 21. Bel. Mattb. 
16, 27. Luc. 19, 12. ff. ꝛc. Aber es 
war ihm ſtets darum zu thun geweſen, 
daß nicht bloß äußerlich die Wahr⸗ 
beit faßten, ſondern in ihre tiefe Be⸗ 
deutung einbrängen: wie er durch fel- 
nen Gehorfam und fein Leiden ber Welt 
bie dl ee ee en 
ur ne Erhöhung alle zu ziehe 
(€. 12, 32.)5 wie ber, weliher an ihn 
glaube, ſchon bier zum Bater Fomme, 
anferflanden ſey, vom Tode ind Leben 


gefonmen, dag ewige Leben habe. C. i 


4. &. 11, 25. 2c. Dies hatten wohl 
bie meiften Jünger noch nicht verftan- 
den; durch die Zumuthung aber, baß 
fie es verſtanden haben follten, werte 
er nun ihre Forſchungsbegierde, ba fie, 
auch durch die Einfehung bes heiligen 
Abenpmahls, immer Tlarer einfahen, 
er wollte fie wirklich Jeiblich nun ver⸗ 


affen. 
2. Thomas hatte gemeint, wenn er 
das Ziel nur Iermte, würde er auch 
ben Weg dahin wiſſen; Jeſus bage- 
gen Er ihm, wie er aus bem Wege 
das Ziel verftehen Tonne, was eö näm- 
lich bedeute: „zum Bater kommen.“ 
eſus weiſt nicht bloß den Weg, er 
iſt der Weg, er lehrt oder hat nicht 
bloß die Wahrheit, er iſt bie Wahr⸗ 
heit, er führt nicht bloß zum Leben, er 
iſt das Leben. Der Weg trägt felbft 
den Menfchen, wenn er ihn betritt und 
fortgeht, zum Ziele bins die Wahr- 
heit leuchtet Ihm, daß er nicht abirren 


kann; das Leben burchbringt ihn mit 
Kraft, in welcher er wandelt, und nic 
mübe wird. Weil dieſe beiden lehzteren 
eben fo nothwendig find, um zum Va⸗ 
ter zu kommen, ald ber Weg, befin 
Thomas erwähnte, darum fügt Jeſus 
fie hinzu, um bamit an lag, daß er 
eine vollfommene, ewige Erlöfung w- 
funden habe für bie Menſchen, daß fe 
bey ihm alles, außer i 5— zu 
hoffen hätten. Durch fein verföhnen- 
des Leiden und Sterben bat Jeſus die 
Sünde hinweggenommen, Durch feinem 
sollfommenen Gehorfam in der Gr 
falt bes ſündlichen Fleiſches ben Wil« 
en Gottes erfüllt, Damit ift er de 
Meg zu bem Vater geworben. Sn 
biefer feinen vollfommenen Erlöfung 
wird aber auch Gottes Weſen aufs 
berrlichfte genffenbart, alle Widerſyrüche 
und Zweifel löfen fi für ven Men⸗ 
ben, ber vollfommene Gott erfcheint 
hm in feinem vollfommenen Ebenbilbe, 
wie er iſt, in ungetrübter Hefligfeit und 
Derslicfeit, es leuchtet ihm das ewige 
icht felbft, fo daß er nun son feinem 
Mege nicht mehr abirren kannt damit 
ft er vie Wahrheit für uns gewor⸗ 
ben. Er ift aber Weg und Wahrheit 
nicht bloß Außerlich vor und neben ung; 
er felbft, als das ewige Leben, durch 
ben und in dem alle Dinge find, macht 
Wohnung mit feinem Gerfte in ımfrem 
Herzen, und zu jebem Schritt, ben wie 
thun auf den Wege, zu Pi BU, 
ben wir then in und durch fein Licht 
belebt uns feine ewige Gohtesfrafl. — 
Das Wort: „Niemand zum 
Vater, benn durch mich” Bun alle 
von ber lebendigen Gemeinfſchaft mit 
Gott In Liebe und Erkenniniß ans, 
welche ohne Chriftum und außer ihm 
dahin trachtens nicht ſowohl folche, bie 
nie eine Gelegenheit hatten, ihn Fennen 
u lernen (denn bie vorbereitenbe Offen⸗ 
arung, deren ds genoffen, ging ja 
and von Chrifto, als dem ewigen 
Worte, aus (C. 1, A. ff.), fie waren 
und find baher im Kommen zum Va⸗ 
ter Veen: als vielmehr folche, bie 
fi gegen teine Erlöfung verſchließen. 


A 
ã 
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fermetet, fo kennetet ihr auch meinen Vater;t und son num an 
kennet ihre ihm, und habt ihm gefehen.? Spricht zum ihm Philig⸗ 
pus: Herr, zeige uns bem Vater, fo genüget uns.“ Jeſus fpricht 
zu ihm: So lange bin ich bey euch, und du kenneſt mich nit? 
Philippus, wer mich fiehet, der fiehet den Vater.“ Wie fprichft 
du denn: Zeige und den Vater? Glaubft du nicht, daß ich im 10 
Bater, und der Baier in mir if?* Die Worte, die ich zu euch 
rebe, die rede ich micht von mir felbfi. Der Vater aber, der in mir 
wohnet, Berefige thut die Werke. Glanbet mir, daß ich Im Vater, 11 
und der Vater in mir iſt; wo nicht, fo glaubet mir doch um ber 
Werke willen. ® 


1. Wahrlich, wahrlich, id) fage euch, wer an mic glaubt, 12 
der wird die Werke auch thim, bie ih thue, und wird größere, denn 
diefe ihun:” denn ich gehe zum Vater, und was ihr bitten werbet 13 


8 
9 


Dog _auc non jenem ſteht es durch 
dies Wort feR, baß ia, aber, wenn cd 
möghd if, nadı_bielem Leben Feine 
Gemeinidaft mit Bott ihnen offen ficht 


anfer Ehrifte. 
4. Gr. „toenw ihr mich erkannt hättet, 
fo hättet ihr auch ic.“ l. €. 8, 19. Herrn und Meifter fhon ganz fih_bin- 
2. Sie hatten nun angefangen, NH gegeben, und ihren fle j 
jept an fie non ihm erleuchten Iaffen: fo würden 
ſaſen bes fie ihn unmittelbar als ben Sohn Got- 
les erfammt haben, er würde in 


freger * ihung fi fl au 
eiſung fü jneit geoffen- 
me 
Fe 


bart, ou eh 

toeifen für ſeine Ablun 

a fegiteitben Einfiuffes ſch ent 
jaben. Btterft fagt ihnen Jeſus ba- 


Bader ziehet hin zu bem Sobe, feinen 
welchene 


sollfommenften Offenbarer, 

allein er bem Geſe —8 ſcheint, tie 
— €. 5,19. f &.6,44. ff. Matth. 
danen vie Singen bamals 


zu erfeunen, weil gebe von 
immer bellere Blide in das 
Heilandes ſelbſt thaten. 

3. Diefe Aufforderung, 


4. Bol. €. 1. Einl. „Wäre Chriſtus 
eines andern Wefens, al6 ber Bater, 
fo hätte er, dies nicht fagen Tonnen. 
Um mic, eines gröbern Bepfpiels 
„ bedienen, niemand, ber das Golb nicht 
* Sennt, iann doch in bem Silber das 
Befen des Goldes erkennen; denn im 
einer Natur offenbart ſich doch nicht bie 
andre.” . 
5. Zwifchen Bater und Sohn beſteht 
ein lebendiges Wecieloerhähnig. Der 
. Sohn bebmfte be® Waters, indem er 
„fein Leben von Etigfeit vom Va⸗ 
ter erhalten bat (©. 5, 26.) burch bie 
ewige Zeugung, der Bater beburfte des 
Sohnes, Änben er In dem Sohne ſich 
fi offenbar und zum Gegenfanbe 
ber Liebe und Erfenninig warb. Der 
Sohn, als das Wort, das Ehmbild, 
der Abglanz Gottes, weiſet bin auf 
dm Bater, ben ex offmbartz mb der 


er, er iede nicht aus ſch jelbk; fon- 
bern ber Bater thne alle det aus 
ihm, feine Wert mit enbegriffen. Bol- 
jänbig wärbe feine Rebe lauten: „Die 
Worte, bie ich euch rebe, und bie 
Werke, bie ich hue, rebe und thue ich 
nicht von mit felber, fondern ber Ba- 
ter rebet die Worte und thut bie 
Bu" D 
hernach aus 
—— Se ———— 
vorne] auf bie Werke 
till. Das Befte wirbe —A 


h 
erken, d. b. 
—— 
Erben, feinem Ma unb 
aeree 
Bee, di * 
. us nun er 

sehe zuräd, In Weber Ir dir dragen 
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in meinem Ramen,! das will id thun; auf daß ber Water ge 
414 ehret werde in dem Sohne. Was ihr bitten werdet in meinem 
15 Namen, das will id} hun. iebet ihr mich, fo Kaltet meine es 
16 bote;® und ich wi den Water bitten und er fol euch einen an 


des Thomas und Philippus unterbro- daß Jeſus eins wird mit Dem Bel 
hen hatten. Darum terbe, fagt er, ben, unb ben Gegenſtand, ben Antrich 
ein Weggang nichts Gefahrbringenbed unb bie Zuserficht bes @ebeis im 
ie — weil 14 durch ihn dann ger, ‚Se mehr man “ Kr) und 
exft_bie größten Werke ausrichten, und in Eprifum serjentt, erhörht 
Bann bringen eben, ma jr nut wird das Gebet. 
angefangen habe. ep ben „Werfen‘ 
af man st an einzelne "Wunber- an R eg a 
aten zu bi ae deren bie Apoftel ja 4, ittet in meinem Ramen, das mi 
nicht größere gethan haben, ald Jeſusz & ihunz fo zieht ers auf fich felhk. 
fonbern am die eigentliche Gründung Hgg find ja feltfame Neben von hm 
ber Gemeine beö Bi zuf Erden, Manne, das er Tann mit fchlichten 
welde fie er durch bie Ansgiehung m orten fo hoc) berfabren. Denn mit 
bes heiligen Beifteo, die Zefus ihnen niefen Morten gibt ex Har zu w 
nunmehr zuerſt beftimmt verheipt, nad) daß er felbft wahrbaftiger, —AãA 
feinem Hingange zum Bater volibrach⸗ Gott fep mit bem Vater. Denn e6 
ten. Seins petit gefärt, fie folten gun & siel gefagt ala: Zah bin Got, 
feneiben (€. &, 38); bevor Das ganze 5., aileg wei und gebm Tann. Er 
jert ber, Erlöfung vollenbet mar, nimmt fi alle Macht und Kraft ber 
Tonnten bie Werke Jeſu auf Erben, ‚öttlicpen Majetät, und faet alles auf 
feine Zpätigteit in dem ehren, dem Ahnen Haufen, was man von Gott 
Wunderihun unb bem Leiten und For⸗ bitten fol, fpricht nichts wenn Ihr bite 
bern ber, einigen, mr, gering IHR ge} am @olb aber Gilber, ober eimad, 
geam bie mächtigen Werke ber Aboftel, das auch Menfchen geben Tönnenz fon- 
ae ee Aen Dern „alles, was ihr Biel,“ nihtt 
n “ 
und fein cup verärte, bie Thore ber AUSgehlofen.“ £- 
Heibenwelt aufthat und durch das Wort 3. Die Liebe fol in dem Anger 
son ber Verföhnung große Mengen zur Epriki nie bloßes Gefühl, fie fol 
Beute und bie Starten gm Raube gab Iebenbige Kraft in ihm ſeyn, bie ihn 
. 28. w That treibt. Diefe Kraft frömt 
m aus Jeſu Fülle zu, aber nur wenn 
je in ihm nicht unterbrüct wird, indem 
nãmlich bie Berhei ung, baß Jeſus eben er fie unfrudtbar verrauchen Täpt, nur 
inganged zum Mater wenn fie im Halten feined Willens fih 
ber beftänbige Gürfprecher feiner Jünger vffenbart, Tann er mit Jeſu in bei 
werbe. Das Kindlich-Menfchlihe, Daß diger Gemeinſchaft bleiben. — Unter 
eſus zu Gott hingeht, um beifer iu ben „Geboten, Hf er alles zufammen» 
ft aufaffen, was Ehriſtus gelehrt, ihnen 
bas liebliche Kleid ber großen Wahr- aufgetragen und im fittlicher Pinficht 
it, Bub in feiner Berberrlichung nach pergeiest bat,_feine gefammte Dffen- 
feinen To! ang; es find nit bloß einen 
1e6 feiner Gemeine und ihres zuver- Pflichtgehote. Diefe Gebote „ u 
förtiäen Dertrauend zu bem DBater FR er das felbe, wie €. 8,51. „fein 
fiegt. Dgl. Matih. 6, 9.9. C. 28, Wort halten,“ ober C. 15,7. „in Ihm 
19.9. „Sm Zefu Namen bitten“ heipt bleiben,“ mit dem Herzen und Reben in 
nicht bloß in feinem Auftrage (auf feiner innigen Semeinihaft bleiben, fo 
jonbern auch baß Er aus uns benft, zebet, hanbı 
(bem_ Inhalte nach) feinem Willen Ein ſoiches In-Ihmebleiben bat dam 
mer Aral, — — ms ehe Gnade 
u amen, beißt, Iebenbi; jein- um namentlich des Em end 
serfept in fein geofenbaries Velen, fo des heil. Grifss. orene 


Capitel 14, 413 


dern Tröfter geben, daß er bey euch bleibe ewiglich; den Geiſt 17 
der Wahrheit, welchen die Welt nit kann empfangen, denn fie 
fichet ihn nicht und kennet ihn nicht; ihr aber Eennet ihn: denn 

er bleibet bey euch und wird in euch ſehn.! Ich will eud nicht is 


1. Jeſus verheißt den Jüngern an 
feiner Statt einen andern Tröfter. 
Died vielumfaffende Wort bebeutet Or. 
eigentlich „einen zu Hülfe Gerufenen,” 
b. h. Beyftand, dr ‚recher, Vertreter, 
das felbe Wort, weldjes 1 Joh. 2, 1. 
son Chriftus fteht, meahalb er auch 
bier von einem andern Tröfter fpricht, 
als er nämlich felbft ihnen bisher ge⸗ 
weſen war. Dicler Bepfaub oder Für- 
forecher iR nach B.26. der heilige Geif, 
welder bier von bem Bater unb bem 
Sohne Gottes als perfönlih beftiimmt 
unterfchieben bargeftellt wirb, grabe wie 
Matth. 28, 19.5 womit Feinedweges 
freiteh, daß feine Sendung eine Offen- 
arung Jeſu Chrifti (unten ®. 21.), 
ein mungen des Vaters und 
bes Sohnes in ben Menichen (8. ar 
ein Wieberfommen Jeſu (8.18. E.16, 
16. fi.) beißt. Denn wie ber Sohn 
nichts won ſich felber vebet und dhut, 
wie er durch ben Dater Iebt und han- 
belt, und eins iR mit dem Vaters fo 
auch ber heil. Geiſt ber Geiſt des 
zaters und bed Sohnes; denn er 
gehet aus vom Vater, und wird von 
dem Bater und dem Sohne gefenbet 
(€. 15, 26.), heißt aber auch ausbrüd- 
Ti ein @eif (Sal. 4, 6, 
Röm. . Wie 
zeigt, hat der Vater von 
em Sohne ſich felber ge- 
offenbart, er il ein Gegen- 
fand der Erkenninig und ber Liebe 
geworben; und was in ber Gottheit 
war, bat ſich ber Welt geofienbart in 
ber Ehöpfung, bie ber Vater durch 
den Eohn hervorgebracht hat, Eben 
fo iR nun der ige Geift bed Baterd 
unb bed Sohnes bad Band ber Ber- 
mittelung, Liebe, Einigung, mobur: 
bie etwig. Unterfchiebenen, Water un! 
Sohn, ewig eind_ find, Indem num 
Gott durch ben Sohn bie Welt er- 
fall, fo_befeelt und entwidelt er fie 
von Anbeginn durch ben Geiſt (1 Mof. 
1, 2. 3.), dunch welchen das aus ihm 
Herausgetretene in ihm lebet, tebet 
und if. Das felbe Verhältniß wieber- 
holt fich bey der Erlöfungs ber Sohn 
Gottes, ber ewige Offenbarer des git ⸗ 


er. all 


aus und rebenben 


lichen Rathſchluſſes der Xiebe, erfcheint 
a im Sleifche, Yebt, Teibet unb 
firbt für das Leben ber Welt; aber 
nicht, um ewig, bloß außer den Men- 
fen ftehen zu bleiben ald Gegenftand 
ihrer Bewunderung und Anbetung, ſon⸗ 
dern damit Gott durch ben @ottmen- 
ſchen felbft Gonesmenſchen bilben könne 
in dem heiligen Geil, wir felbt_Iheil« 
baftig twirden ber göttlichen Natur, 
2 Petr, 1,4. — Diefer Geif beißt 
ber Gürfpredyer, Dertreter, Bepfands 
denn durch bielen in Jeſu Dünger 
wohnenden Geift Tommt ihnen jebe 
gute und vollfommene Gabe von oben 
wi namentlich ihr eigneö, in ſich mit 
ünde und Schwachheit behafteted Ge⸗ 
bet, vertritt er bey bem Bater, und 
ſpricht wor ihm Seufger bed Herzens 
aus, welche bem hienieben noch mallen- 
den unausſprechlich find. Röm. 8, 26. 
27.4. — Jelus ift daher unfer Für⸗ 
precher bey bem Vater, indem er burt 
jeine Erlöfung bie Bergebung erwin 
und und einſebt in das Mecht ber Kind⸗ 
Schaft bey ihm; ber h. Geiſt, indem 
ex, in und wohnend, aus und zu Gott 
zebet, und indem Gott dann nicht und 
in unfrer Anmbigteit, fondern feinen 
eift für und anhört. 
— Der felbe Geiſt beißt bier und 
€. 15, 26. €. 16, 13. vorzugöwelfe 
ein Geiſt der Wahrheit, bem 
sollen, tiefen Sinne biefed Wortes 
(€. 1,14. €. 4,24. 9), indem erf 
durch ihn bas brepeinige göttliche We⸗ 
fen ſich in feiner ganzen Herrlichkeit 
vollendet, und ebenſo durch fein Woh⸗ 
nen in dem Menſchen Gott in feiner 
Wahrheit, mie er ift, in_ber ganzen 
Bollenbung feiner Cigenſchaften erkannt, 
ald ber allmädhtig-beilige, liebenbe, 
treue, mahrhaftige_ verherrlicht, alle 
Sünde, Füge und Trennung, tie alle 
Schatten und Dunfelheiten überwunden 
ag von ba Reine 7 Er 
jer ie ganze göttliche Wahrhei 
[a und of erbaut, dem Ye buch 
bie Erfenntmiß, dem Herzen diuch Er⸗ 
fahrung und Gefühlz indem er auch 
burch feine WB Er Gotted Gnade 
und Wahrheit auf Erben verkündet. — 
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auf fein Berhienplarin- 
— ber 
eite, feine Stelle PR 


*. “en Ye fenöhnige ibiige 
fur. 10, Sr 20, ey 
eins hier mit 
ſcht, ſo daß er 
— — 


Bi, se fen ber ihnen feinblichen 


bie Gewißheit fie tröfen, 
Er fie mit Gott 12 jabe, 
* a Bater zum 


ler 


6 ben DER “ 5 in 

*8 be — allı 6 a ebene u 7 4 
at fie — als leert — 

und oa und biefe She de auch 
Ten anbred @läd, as in it, Ehre, 


Bei um, 
—X ke den Jeſus in ähn- 
1 7 — at ber ſelben Beile, 
iger angelvanbt, na. 
be 6 “ ge 7. sieben olt. Der a 
at eos Sumtel amögebei icte Schluß hr 
Sahes: „bean der Bater 30.” ent- 
wo — ben Grund, Bann 
{pinetwitten 18 
em ai lien; weil ber Vater größer 
jep, barum müffe ihm felbft ber Hin- 
ihm vortheilhaft, und für fie, 
in lebten, ein Gegenftand 
ber Sreube ſeyn. Died Tonnte aber nur 
bann ber Fall fepn, wenn eben durch 
feinen Pingang zum Bater biefer Unter- 
[led des here und Kleineren auf- 
jörte, wenn ex baburch verflärt wurde 
am ber Rlasheit, bie ex bey bem Bater 
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8 


ir, 
ee 


hatte, A bemn bie bie Welt war; was er 
als fehni anf mai A im 


der Sohn Gottes, — — — 
e wi em Erniebrigung, 
rsb zu Tem Urprunge empor, u 
em 
alle, Be ihn liebten, mußten mit at 
ſich "Tehnen nach feiner Berherrligung 
Diefe Sehnfucht war aber bey ihm 
felbffüchtige, er wünfchte nichte —* 
il ar (ri 

elbit ermi J 
fin nad), feiner Chan —A 
uafrige ft, — 
m aber 9 ut war, baf re 


ben Jah ngem — 
ai Bel ——— 
um Bater geben, weil ihr, fo lange ihe 
mich, in Hieem Zuftande aus tem, 
ae ven Hair, unb an dos Ort 
lt und bie angenommene Gefalt euch en 


genb, meine Gleichheit mit bem Baker 
ıb nicht erfennet.” Daß von einer In 
gleichheit Shrifi feiner Gottheit nah 
nicht bie_Mebe fepn For me, 1 das Icht 
jeben aufmerfamen SLefer der Zufam- 
enhang. — Für und legt der Ger 
— barins Bir ſollten und über nichu 
fo fehr freuen, als wenn Chrifi ‚Ran 
1. serbersliht wird unb feine Gade gi 
beibt, benn bad 1 auch unfer — 
ben, unb unſre —ã— aber 
aunächk follten wir um feinet- amd wicht 
um unferitsillen und barüber frenens 
Bub San Er —A — 
L| ott mächtiger if, bie 
feines Sohnes in Herrlichleit zu vor 
iwandeln, al wir, ihn ins Elend her 
akuiehen; mäshtiger das Leben ais 


3. Um fie vor dem Wergerniß, das fe 
an feiner Hk: Erniebrigung nel 
Tomnten, ewahren, wiederho 
ihnen fe ft bir Weiſſagung feines 
nahen Hinganges. 
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benn es Fommt ber Fürft diefer Welt, und Kat nichts an mir; “ 
fondern auf daß Die Welt erfenne, daß ich den Vater liebe, und ich 31 
alfo thue, wie mir der Bater geboten hat; flehet auf und laffet und 
von hinnen gehen] ? 


Das 15. Capitel. 


1. Bom Weinftod und den Reben an ihm. II. Bon der Liebe und Kindichaft Bots 
tes, der Quelle der Bruderliebe. IM. Von dem Haffe der Welt, 


1. Ich bin der rechte Weinftod, und mein Vater ein Wein 1 
gärtner.“ Einen jeglichen Reben an mir, der nicht Frucht brin⸗ 2 
get, * wird er wegnehmen; und einen jeglichen, der da Frucht brin- 
get, wird er reinigen, daß er mehr Frucht bringe.* Ihre ſeyd jetzt 3 
rein, um des Wortes willen, ® das ich zu euch geredet habe. Blei 2 


1. Er hat Teine Gewalt über mich, ſey. Der Vater hat ihn auf Erben ge- 


obwohl es fo fcheinen Fönnte, wenn i 
ben Tod leiden werbe, deſſen Gewa 
der Zeufel bat. Hebr.2, 14. Bol. oben 
€. 10, 18. und Matth. 26,53. Darım 
eben, bamit fie auch in — Tode 
nicht glaubten, der Fürſt dieſer Welt habe 
ihn beſiegt, darum ſagte er ihnen jept 
fo Har, daß fein Gang zum Kreuze ein 
frepymwilliger war, aus Liebe und Ge- 
borfam gegen den Bater, und alfo zur 
Berherrlichung Gottes, und zum Heil 
der Welt. 

2. Die lebten Worte zeigen, daß Jeſus 
jet mit ben Seinigen von bem Abend- 
mahle aufftand; aber ©. 18, 1. gebt er 
erft aus der Stabt über den Bach Ki- 
dron, und ba das Gebet E. 17. nicht 
im Gehen gefprochen ſeyn kann, fo hat 
man fich ohne Zweifel zu denlen be 
6.15 —17. flebend in dem Speifefanle 
geiprochen find, 

3. In einer lieblichen Vergleichung, 
in welcher das Bild, die Auslegung und 
die Anwendung gleichmäßig miteinander 
ſortſchreiten, zeigt Jeſus, wie nothwen⸗ 
dig den Seinigen die Gemeinſchaft mit 
ihm, und wie belebend und befruchtend 

e ſeyn müſſe. Eben hatte er zum letzten 

ale vom Gewächs des Beinftordd mit 
ihnen getrunken, und in dem Weine fein 
Int, ald den rechten Trank, ihnen bar- 
ki (&. 6, 55.). Nun nennt er ſich 


.— 


eb ben rechten, ben wahren Wein⸗ 
od, d. h. den wahrhaft fruchtbringen- 
en, Segen unb Leben verbreitenben 
Stamm, von beflen inniger Gemeinſchaft 
mit den Seinigen ber irdiſche Weinftod 
nur ein Schatten, ein ſchwaches Ab 


pflanzt, er ift vermöge Seines erbar- 
mungsyollen Rathes Menſch geworben, 
und hat bie Gemeine gegründet, ben 
Leib, deſſen Haupt er iſt. Dieſe pflegt 
und reinigt er, und beförbert ihr Ge⸗ 
beihen, indem er bie heilbaren lieber 
immer gefunder unb Teuchtbrkngenber 
macht, bie unheilbaren wegnimmt. Achn- 
lich iſt das bey Paulus jo häufige Bild 
vom Einen Leibe, mit dem Haupte Ehriftt 
und ben vielen Gliebern (Röm. 12, A. 5. 
1 Cor. 12, 12. f. Eph. 4, 15. 16. 25. 
Col. 3, 1538 Doch be t in biefem 
Bilde vom Leibe mehr Die Beziehung 
ber Glieder zu einander vermittelt bes 
Danhieß, im unferm ihr Berhältnig zu 
riſto vor. 

. Einen Sünger, ber nichts bat, als 
das Munbbelenntniß, ohne Leben, Liebe 
und Gehorfam. 

5. Ehe Jeſus zu ber Ermahnung V. 4. 
übergeht, will er, ba es ihm hier vor⸗ 
zugsweiſe darum zu thun iſt, feine zyünger 
= tröften, zunächſt ihnen bie & enbe 

ewißheit feiner fortpauernden Gem 
ſchaft und des Segens auch ber ſchwer⸗ 
ften Prüfungen geben. — Jeder Rebe 
muß, bier ober Dort, ben Schnitt bes 
Mejers von Geiten be& himmlifcen 
Weingärtnerd erfahren. Selig je bie, 
welche ihm ftille halten, wenn er ſchneidet, 
am zu reinigen, Damit fie Frucht bringens 
wehe aber benen, welche ben Shui 
nur fühlen, um abgef nitten zu werben! 
Dal. Marr. 9, 49. 

. Gr. „durch das Wort,“ in bem 
elben Sinne, wie €. 6, 57. Hwar 

sften bie Apoſtel ber dieinigung mach 
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bet in mir, und ich in eudj; gleich wie ber Rebe lann feine Frucht 


bringen von ſich jelber, er bleibe denn am 


5 nicht, ihr bleibet den 
Reben. Mer in mir Sleibet, 


Weinſtod, alfo auch ihr 


denn in mir. Ich bin ber Weinflof, ihr fey? die 
und id) in ihm, ber 
b Fruchtz denn ohne mich Fonnet ihr nichts thun. * 


der bei viele 
Sem nicht in 


mir bleibt, der wird weggeworfen wie eine Rebe, und_ verboret, 


und man ammelt fie und wirft fie 


fie ins Feuer, und müflen bren 


7nen.? So ihr in mir blelbet, und meine Worte in euch bleiben, * 


werbet ihr bitten, was ihr wollt, 


und es wird euch wiberfahren. 


8 Darin wird mein Vater geehrt," daß ihr viel Frucht bringet, Fr 


werdet meine Zünger.® 


aber 
— kuss Bon unb Hr Reine 


il Er — 


hin und was if ns Waſſer an- 

ers ae "Blofee Wafer? Das Wort 

dit iu dem Element, 

ein Onrtament, welches Telöft gleichfam 

ER — ort. ee > ale 

er ja 1el eſa als er den ingern 
üße wuſch: he ewachſen 


nichts, denn bie Fuͤße zu waſe Fo 

—5 er iR ganz, Bi CR) 
ie ah eh 
rührt und 


ober Fommt biefe 
es ben 


dan 
a urch 
it fie Alla tümme, elle wird. 
Denn Chriftus bat die Gemeine geliebt 
und für jie ſich bahingegeben, auf bai 
ex.fie beiligte, indeni er fie reinigte burı 
das Waſſerbad im Wort. So würde 
alle die Reinigung Feinesweges dem 
pabinfliehenden, vergänglichen (Elemente 
aueh rieben werben, wenn nicht Bin. 
E würden V Worte“ (05, 
—** 5. 19, 5.9 
Dr —* rm „ohne mich Font 


wäre, is Tönnte er bi 
ben Neben nicht verl 
wird nicht auch Gott wäre.” 


& wenig 3 
Tann ohne ben nicht selhehen, „0 

weichen wir nichts 3 
der e auch wend nr reinigi 


ber Weingãriner daß er mehr kage; 
bleibt er aber nicht am Weinfode, 
er fein Leben nicht aus 1 Ab 
mar [RAin 
aus 

un biefer Kr eu ze = 
ae wenn er wicht Menfch getvorben 


jefe Kraft 
venn er 


2. D. h. er verliert nicht allein ‚ie 
Antheil AM Don ade 
bern er erlei 
ei bie in — a 
vernichten. 
3. Die Neben im —* der — 
ben ber Stamm ausſend⸗n im den 
benz ber Ießtere if bas Biid der Gier 
FR bie für ben, welcher In ihm bleikt, 
ine Außerlich gebistenden Befehle find, 
ae bie Kraft und Seligkeli in bm 
— ſtroͤmende Ey} 
4. Bol. Matth. 17, 20. 9. 
2 €. 16, 24. 1% 309.3, 22. 
5. Bie ein Weingärmner (2. Hi 
2 ben reichlichen Ertrag feines Weinbergs 
6. Die Berherrlihung Gottes hat 
eigentli —— t indem nahe 
ber Kirche Chriſti. Die — ha 


ihn nit seht — 

bie Sünbe darin herrſcht, und ei) Hr 
äußere Natur unter ihrem Einfluffe 

Aber das gefegnete, — ud Bi 
Wirken eines wahren Si au 
, eröffnet Tiefen ber ee ab Kiebe 
Gottes, ni ‚at nichts in ber Welt. 
Bel. Epp. 3, 10. 9. 


Copite) Ih u” 


I. Gleich wie mich mein Vater 5 lieben ale liebe ich auch eu. 9 

Bleibet in meiner Liebe. So ihr wiein 

ihre in meiner Liebe; gleich wie ich meines Waters ebble halte, 
dic: — rede ich zu euch, pr — 


ihr ir Kt, was — such gebiete.“ Ich ſage hinfort nicht, daß ihr 15 
—— win mit, mas. (em em 

Euch aber habe rY ar das ihr er denn ads, was 

ih. habe von meinem 


eu — wie mi ve — ge⸗ Ban Bi Met die BORN, fig, * 
mende id [3 e 
Ei A —— ſich Re 1 a ai Me in hi —— 
‚alte, bei ent, bie 
fe A Bent Ka —— Ihm — iu. einer. bleibenben zu machen, 
Fr Einheit des Vaters bed ind eben damit bie * der Jünger 
—— it —1 — ber_ Liebe (m gen " ale u * lin F Ai en 
dis bem Hensel der Datket, iefe ganze 
* Sohn ſich KR fo beruht ai abe Se —30 * bep dem Ye 
jene Einheit ben Reben und hälmig feinen Freunden (C. 13. 
In Veinftod, DE Hüngern und — eu), hen hält er feing Liebe vor 
auf nipt® anberem, alß ber Xiche, mit au bie Onelle und das Er ber 
ber er ung zul geliebt hat. Bike 1 rigen muter einander. Daher It ber 
jeine Be a ihnen auf alle Weile Sinn ber: ME feinen ——8 bat 
zu bewah; Kin und ziar baburh Niemand gröl — — 
onders, daß fie Jeſu Gebote, bie er für [N Min eben Jäßt.” Bol. 
fe Inute aut a N Ale IR6, ‚mit Ar Me s 4 ae Fi IR RUE € Stufe 
hugang Affen —— u — Ah gefeiert Woirdz bein auch die, F 
ad Streben ber. wahren Sinn I fir von feier Liebe angezogen, feine 
Denim wie der Vater ira a3 Herde geiorben haren, hatte er ger 
innen I Be —3 AB Br ef hei no, —* ‚und Geile 
abla Ir] li 
EA ER RTEREND 2nar Dr Ei re Fi 
& en ber Liebe Jeſu genießen, wenn ER alfı —** der Zahl deret gehören, 
ek ungehindert Früchte treiben läßt, für bie ich * Leben laſſe, ſo hu 
au en en hut, was fie heißt. Bil. Ba .s Fl geh Ne 5 17 * 
2. Die Freude Ay iſt die ir Sud, Me er B. 
Heu © Fi dar feiner Im Kalk fe a 2 —3 Ban 
benden, man ingenben Mugen, ent« hat. Pr der Menid) Gottes Ge— 
aineets fie berubet barauf, fat — vpf. und doch fein Ebenbilb, 
Fin in den Seinigen bleibet = in: i Erbe, erde Na K, — haftig 
Aber 94 Sreube jo penig, als $i wie Epriltus pfer (E. 1, 
Bd a ai E4p a LE Si A 
u 
mit feinen Yüngemm ve ns „fir ohne Deal aufhören, fein, Sn 


ö , As abhängiges Os Pr 
Bo ji —2 3 — und % un Ale — der —— —5 
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46 Ihr Habt mich nicht erwählet, fonbern ich Habe euch erwählet, und 
t, dat in, uud Frucht bringet, und eure Frucht BI 

u m — an dir bittet —*X Namen, er es 
17 ge a gebiete ich euch, daß ihr euch untereinander eher.» 


18 IU. So euch die Welt haſſet, fo wiſſet, daß fie uiid vo Dur ai 
19 gehaffet hat.” Wäret ihr von ber Welt, fo hätte bi 


noch ee als erlöfter Sünder, ver feine freye Gnabe und Erl 
ii erſt almäplic jur jtepheit enipor⸗ imerben fie erft hineinverſetzt, und 
IE iR ber Ren Knecht; aber Ben a. en iR, dauert aeitten 
ten Verkraulichfeit mb 
Ka an bem Leibe, deß Paupt Genen Bi —* BVerhältniß Pe 
eine if, alfo fein atatien in ger eibhäng! — —XF — t, bie 
Sinne, ber nicht blind mehr ge- bringe er am 
on fonbern weil er durch bie Erlö- jede © —9 Fi * Fa mug in 
ge — 4 wie Gott (1 er nem Namen gefchehen. Aber eben 14 
Ei! 


bern Kind u ottes. mi * baj ao 
Bart en En er — genen Er je a bat, her 
Ih 830 in feinem Aufammen- tbigung und bi ‚ämung, und ein 
ige, unb_bat bie ar it, vb — um ie Erg ber Jünger. 
Dar mi, bas BR auf Kon ar 2.8.12. €. 13, 34 
Iren wi wie 
Kam WR (1 &or. 19,1 1) "Infofern 3. Biöher Yatte Dep bem Gebote br 
nun bie Smechtichaft auf ber noch un- Liebe Jeſus immer von einer Liebe ber 
geile ten Sünde und dem Mangel ber — untereinander gene en 
1 Erkenntnig Chriſti und ber Ge- 13, 34. A.), son ber a 
ſchaft mit ihm beruht, inſofern hört N reiben rel aus welcher 
fe je mehr ehr und mehr auf, und wind bann ein Wei in erhälni der — 
von ne = Berhältnig ing liebe bilbet. Nun redet er dagegen yon 


Fe rade jeht, ba bie er bem Falle, wo bie Liebe punkte 
hellere Blide als je iR. den — up bis, Einem wahrhaft liebenben und 
der getöfung thaten bemüthigen Jünger muß biefer Hall 


. 30.), Fonnte Jeſus dal er 9 nicht mur ungemein aft_ fen, 
— Fe Han fie feyen Ei er ih auch 93* — 
infort leine Knechte mehr; inſofern 
nennt er fie greihfam ws —7— Male darf er dieſes Trofes, daß es ber hei 
jebt Freunde — jagt er fr ten Liebe I ren ‚nit beſer 

ar, er habe nen —* iie zu gegangen iſt. biefer 
Tagen, ges fie jet nicht tragen Fönn- nerung aber auqh infofe J— als er 
en aber das mar nur bie weitere Beate ft bap ht © Sade 

faltung deſſen, was_er ihnen ſchon in einer verderbien Welt nur ehe 
offenbart hatte. Den Hauptratbfäluß altige Rämpfe — Fortgang 

Erlöfung hatte er ihnen fundge- Tann. — Die ſcharfe Scheldung zwiicen 
Yan, ans dem folgte alles Andre som ben Jüngern und ber Welt, de 5 

und im Folgenden gemacht wird, tritt 

* „mi biefem Worte wird das Vo⸗ zwar nicht zu allen Seiten ‚gleich h uf 

egänit, damit ber Name „Breund“ ber, da e8 viele geben Fan, wi 
F ht Thverhanten werde. Das Freun- jergange ſich befinden, nicht ferne 
beöverhältniß de Ehrite berupt nicht find een Gottes Ran, 12, 34) 
auf — ar Teiche, a ah immer liegt aber in bie 

ed auch eben fo — ben Jüngern die Erinnerung für ben ge, oh 
hatte anfangen Finnen: fonbern var augufeben, ob er durch fe En ber 
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Ihre lieb; dieweil ihr aber nicht von der Welt ſeyd, ſondern ich 
habe euch von ber It erwählet, darum haſſet eu die Welt. 
Gedenfet an mein Wort, Put ih eu eſagt Bi, Der Knecht iR 20 
nicht größer, als ſein Herr. ! en fe mich verfolget, fie wers 
den euch auch — Gaben fe An Wort gehalten, fo werden 
fie euers auch halten.” Aber das alles werben fie euch thun um 21 
meines Namens willen: denn fie fennen den nicht, der mich geſandt 
hat.? Wenn ich nicht gefommen wäre, und hätte es ihnen ges 22 
fagt,* fo hätten fie Feine Sande; ° num aber Fönnen fie nichts vor⸗ 
wenden, ihre Sünde zu entfehulbigen. Wer mich haffet, der Bat 22 
auch meinen Vater. ° Hätte ich nicht die Werfe gethan unter ihnen, 24 
HR A andrer gethan hat, fo hätten fie Feine Eines” nun aber 
ben fie es gefehen, und haffen doch beide mich und meinen 2. 
m Doc, daß erfüllet würde der Spruch in ihrem Geſetze 
fehrieben:* „Sie haſſen mich ohne Urſach.“ Wenn aber der Trö Ba 
fommen wird, welchen ich euch fenden werde vom Vater, der Geift der 
Wahrheit, der vom Dater ausgehet: ber wirb zeugen von mir. Und ihr 27 
werdet auch zeugen: denn ihr feyd von Anfang an bey mir geweſen.“ 


Unterfehieb nicht Seile und bazu Ion auch in ihm entweber Heben ober 
ermahnt befonbers ®. aflen. 

1. €. 13, 16. (sgl. Fr ‚6, 40.). Wie 7. Selbft wenn bie fleiſchlich gefiunten, 
bort diefes Sprühmwort baran erinnern unempfänglichen Herzen nur Worte ge» 
ſollie, —— Fl genae und ber Knecht hört alten, Tonnten fe Feine Entfchule 
jeden Di niebrigung gern sign finden. — Aber grabe ma 
rg m ie, der fein Here fich bi aten noch flärke 


unterziehe, fo bier, daß ihm Fein Leiden, kim je aut Sie Sn — vs 
was feinen Herrn betroffen, ungewohnt Bolt (Mai * aber 
ober unerhört erfcheinen bürfe. ber innere — on. 3 bald wie- 
von — —SE Fi 28 di ab. Gelege“ (ogl. €.10, 
Li alten auch einige wi je ei 13 rem Geſe 

[5 alten, In a nid. 300 u ei —58 — "dem 


in Teinem anbern, follten fie anf Ei 8 HR, en (33 45. Hier 
— 1 hoffen, und barım ihr Leben anje Alte Zeflament baruınter 
als einen trübfalsvollen Lauf anfehen. zu — en, denn bie Worte find aus 
3. Der Haupttroftgrund für Jeſu — ſ. —*— ſ 35, 19.), und 7* 
Zünger, ber fie u. Leidens on m N on Auch hierin, iwie_ über» 


machi. Apı Im_ fein 
Ramens em“ isn nicht Bi, weil 
je nach ihm benannt find, fondern weil 
je an feiner Statt jeiden, weil das, 
worin fie Jeſu ähnlich find, weil Jeſu 
Reben und Wohnen in ihnen der Welt, 
die ihn baflet, zumwiber if. Und das 
iſt deshalb der Fall, weil die Welt über» 
baut son Gott entfrembet iſt. 

DB. „und hätte mit ihnen geredet,” 
b. vn hätte ihnen ausführlid den Grund 
und bie Abficht meiner Sendung erfärt. 

. So Hönnte, ihre — 


ſqzud gurg ben. 
Bol. .12, 44. =. ©i 
in ihm ben. Bater fiehet, mu 


dv. Gerlach. R. Teſtam. 1. 8d. 


9. Ber 
ihn zus 


ee bau —* —8 "David ein Vorbild Chrifiz 
arm geſchah dies Jeſu nicht von un« 
gefähr, fonbern vermöge eines Tängft 
vorbebachten Nathfehluffes Gottes, ber 
biefe Stelle zeigtz durch deren Anfüh- 
rung Jeſus dem Aergerniß ber Jünger 
vorbeugen wollte. 

9. Ihte Leiden und Kämpfe, bad fagt 
ihren Jeſus vorher, würben —* 
ſeyn, aber auch ihr Beyſtand jo Ka 
wie ihn niemald früher jemanb 

habe; fie würben nicht reden a — 
gen, ‚enden ber Geiſt, ber von Gott 
dem Bater ſelbſt —* deſſen Got· 
teökraft daher unübertwinblich fey. Nicht 
aber durch unmittelbare Eingebungen, 
Stimmen vom Himmeh ı6. Werbe er 
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1(C. 16.) Solches! habe ich zu euch gerebet, daß ihr euch nicht 


2 Sie werden euch in den 


Bann thun;? 


ed fommt aber ch 


daß, wer euch tödtet, wird meinen, er thue Gott einen Dienft vw 


3 an. ? 
Anen Bater noch mich erkennen. 


Und ſolches werben fie euch darım thun, daß fie weder mei 
Aber folche® babe ich zu euch 


redet, auf daß, wenn bie Zeit kommen wird, ihre daran 
daß ich's euch gefagt habe. Solches aber habe ich euch von Ar 
fang nicht gefagt, denn ich war bey euch. + 


eugen, fonbern durch fie, bie Apoftel 
dere. "Und bie Orundlage, der Inhalt 
dieſes ganzen Zeugniſſes werde mich 
eyn, 


eiwa eine ganz neue Offenbarung 
fondern grade das, was die Apoftel 
Durch ihre ununterbrochne — 
mit Chriſto während ſeines Lehramtes 
son I efehen und gehört hätten. 
Man hat Fr baber beide Zeugnifle als 
eind, das Zeugniß der Apoftel als ge- 
tragen, geleitet, durchleuchtet, befeelt, 
ebeiligt von dem h. Geiſte zu venfen. 
al. 2 15, 8. und Nöm. 8, 15. 
16. — Der b. Geift wird hier bezeich- 
netz „ber vom Bater ausgehet,” näm⸗ 
lich: als fein eigner Geiſt; Dad Weſen 
dieſes perfönlichen Gottesgeiſtes befteht 
barin, daß er von Ewigkeit vom Bater 
audgeht; und bie mit dieſem Weſen 
übereinftimmende Offenbarung deflelben 
befteht darin, daß der Menfch durch ihn 
in bie unmittelbarfte Gemeinfchaft mit 
Goit ſelbſt tritt. So wird in dieſen, 
wie in allen den Ausſprüchen, welche 
von Gottes Offenbarung reben, uns 
zugleich ein Aufſchluß über ſein Weſen 
gegeben. 
1. Nämlich das vom Haſſe der Welt. 
. 15, 20. ff. 
2. 6.9, 22. C. 12, 42. Matth. 24,9. 
Mare. 13, 9. Luc. 21, 12. 
3. Bol. Apg. 8, 1. C. 23, 19. 20. 
€. 26, I9—11., au €. 24, 12—15. 
4. Bom erften Anfange an hatte zwar 
Jeſus feinen Jüngern aufs Beftimmtefte 
sorhergefagt, daß fie Verfolgungen um 
des a willen würben zu erleiden 
o fchon in ber ergprebigt 
atth. 6, 10. ff. Vgl. Luc. 6, 22. 23. 
26.3 dann bey ihrer erſten Ausſendung 


Matt. 10, 16. ff., und näcker 5 
Lu. ja, A. fi. st. f- — 16 
3.4, 9f. ı. Ar piläe 
allen biefen und ber jehigen er⸗ 
ſagung war vermöge der 66 ein 
grober Unterſchied. So lange Zefa 
ey ihnen war, ſo lange fie Hof wall 
bie Orte ihm Da ur ti wellte 


in kommen (Lut. ‚ Irafen ak 
erfolgungen Jeſum, und zict be 
Sänger. Während alſo in ber Krfah 


rung fich ihnen von ber Erfüllung dieſe 
Werffagungen ſo gar nichts zeigte, dk 
Sünger dagegen flaunenp keit 

roß bie unberipaten fegen, bie fie in 

ein Namen verrichteten (Be. 10, 17.), 
unb dabey voll waren sen ber Def 
nung auf ein bald aufgmridgtennes Rei 
irbiicher Herrlichfeit, verkanben es 
unheilbrobenden Worte fo wenig, als 
Jeſu wiederholte Weiagungen von 
en Leiden; fie mochten bey dem An- 

ren immer benfen, es feyen 
Schwierigkeiten gemeint, welche ſich ih⸗ 
nen in den Weg ſtellen würden, die 
Worte ſeben fo eigentlich nicht zu ueh⸗ 
men 2.5 wie Jeſus denn je vicklch 
nicht bie nächfte, fondern Die entfernkere 
Zukunft meinte, als er (bon bey der 
erſten Ausſendung jene Leiden ihn 
weiffagte. Und er ließ es, ans Sche⸗ 
nung Ahern Schwachheit, paben, daß fr 
feine Worte fo auffaßten, ohne bay fr 
fie näher unb beſtimmter ihmen erklärte. 
Seht hatte aber alles eine audre Br 
beutung befommen; fie wußlen, er wolle 
in Kurzem fie verlaffen, und um I 
er ihnen mit einer weit größeren Br- 
ftimmtheit als je voraus, was fie Aeflen 
iberbe, unb eigen Beyſtand fr von 
ihm zu erwarten hätten. 
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Das 16. Capitel. 
1. Bom Amt und Werk des h. Geiſtet. IE. Vom Wiederfehen Über ein Kleines, 
11. Bom Gebet in Jefu Namen und feinem weltüberwindenden Troft. 
1. Run aber gehe ich Hin zu dem, der mich gefanbt Hat, und 
niemand unter euch fragt mich: Wo gehft du — ſondern dieweil 


ich ſolches zu euch geredet habe, 
worden.! Aber ih 


ich fage euch die Wahrheit: es iſt euch gut, 


iſt euer Herz vol Trauernd ge 


das 


ich Hin; * denn wenn ich nicht hingthe kommt ber Tröfter nicht 


au euch; wenn 
Sünde, um die Gerechtigfeit, "und 
das fie nicht 
zum Bater gel 
daß ber Fü 


1. Merbinge, jakten im Petrus (e 
13, %.) und Thomas 
zo gefragt, aber nur g 3% PA 
ven Sinne; weil fie nun ſich auf bie 
Hiche Bebeutung feiner Antwort gar 
nicht einließen, umb es ihnen barauf 
nicht anfam, melden Segen fein Hin- 
ang zum Vater ihnen bringen werbe, 
foren weil fie bloß babep fiel em Bier 
en, baß er fie verlaffen wolle, und 
- barüber in Traurigkeit verfanten: fo 
fah Ba jene iin ald gar Feine 
an, er wollte weiter yon ihnen 


12 
Ki um fie beo inniger — 


= —— web 
er 
ih wi ai t dab 


liche Fi je mi 
ieben — 
En e 


EEE Ahr A Au gm an 
jangen, {0 12 
— sa hne 


menden % 


ich aber hingehe, will 
Und warn derfelbige Tömmt, wird er die Welt frafen 


lauben an mich; um bie Gei 
und ihr mich hinfort nicht fehet; um das Ger 
diefer Welt gerichtet if. * 


ich ihn gu euch ſenden. 
das Gericht; 
m He aber, daß id 10 


Ich habe euch noch ln 


3. Der verheißene Beyſtand, Fürfpre» 
er, Be oil nicht bloß ihnen, jedem 
ir ih, ein Leiter, Tröfter, Belchül 
jepn, fondern in all ihrem Wirken 
unter den Menfchen fie befeelen. „Cs 
iR wohl zu bemerken, ap Chriftus hier 
nicht son geheimen Dffenbarungen ride 
fonbern son ber Kraft des heilige 
Seife, bie fi in der Prebigt des 
Evangeliums durch Menfchen offenbart. 
Denn woher anders Fommt es, daß * 
Stimme bed Menſchen in bie Hi 
Er a ne fe lägt, 
treibt, a. 
fe 


—3— (7 der andre habun 
— 
ur alle ten ei 
Ten, und das Weberführen 


ünd * 
eſallen una feir 
— air 


He — 
gebe; it 


Aigen! 
eichem ber Sieg ber Gererhtii über 
— ie ‚Diefe drepe 

alu mu 
a — 2 u a Mil an — 
7 


um bie 8 
um bie Sünde, 9 
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12 zu fagen, aber ihr koͤnnet's jegt nicht tragen. Wenn aber jener 

13 —— der Wahrheit kommen wird, der euch in alle Wahrheit 
feiten;? denn er wird nicht von fich felber reden, fondern, was er 


son ber Sünbe, weil fie nicht an Je⸗ 
um glaubt; er offenbart ihr dadurch 
en Abfall son Gott und ihr tiefes 
erben, daß fie feinen höchſten Of⸗ 
fenbarer, fein ewiges Ebenbilb verwerfen 
Ionnte. % biejer Einen Sünde zeigt 
—* der Gipfel aller Sünde, ſie iſt 
ortan überhaupt nun der Mittelpunkt 
und die Quelle aller übrigen Sünden, 
die Neuteſtamentiſche Urſach der Ver⸗ 
dammniß. Denn alle übrigen Sünden 
tilgt Sefus durch feinen verfühnennen 
Zob und feine ſiegreiche Gerechtigkeit, 
wenn der Menſch im Glauben an ihn 
fie ſich aneignet. Alle andren Sünden 
yereinigen fich zuletzt in dieſer Haupt- 
Sünde. — Der heil. Geift überführt 
die Welt befchämend von der Gerech⸗ 
tigleit, er offenbart ihr bie wahre 
Gerechtigkeit im Gegenſatze gegen bie 
Sünde, weil Chriſtus zum Vater ge- 
gangen if, und bie Seinigen ihn nicht 
mehr ben; d. h. nicht, die Gerechtig⸗ 
keit (Chriſti oder der Chriſten) Bde 
barin, daß er zum Vater gegangen iſt; 
fonbern weil er zum DBater gegangen 


H Gier ift an alles zu denken, was er 
4, 2—6. 28. 29. gefagt bat), und ? 


) 

fe ihn nicht mehr {eben, auf Srund 
iefed Hinganges und ber unfichtbaren, 
geiftlichen Gemeinſchaft mit den Sei- 
nigen, Tann der h. Geiſt ber Welt nun 
bie wahre Gerechtigkeit offenbaren. Diefe 
Worte haben eben das Räthſelhafie 
und Dunkle, wie alles, was Chriftus 
in biefen Neben von feinem Hingange, 
som Sehen und Nichtſehen ſagt, und 
Sonnten erft durch Die Erfilllung Far 
werben. Wie die Verwerfung bed Hei- 
lanbes bie Thatſache ift, worauf bie 
Heberführung von der Sünde ſich grün- 
bet, ſo fein Hingang zum Vater durch 
den Tod in bie Herrlichkeit, und feine 
grade durch Die unfichtbare Gemeinſchaft 

ben Geinigen deſto mächtiger und 
Ausreden wirkende Gegenwart bie That- 

ache, worauf bie Heberführung von ber 
wahren Berechtigfeit 2 gründet. ud 
feinen pin ang in ‚bie Herrlichfeit, dur 
bie Ablöfung ihres Vertrauens von 
feiner irdifchmenjchlichen Perfon, mar 
offenbaren auf Erben, wodurch ber 
Dank vor Gott gerechtfertigt und ge- 


erft möglih, die Gerechtigfeit zu C. 18, 15 


beiligt wird. „Was f biefe Gerech⸗ 
tigfeit anders, als daß der Gerechte 
aus dem Glauben lebt, und wir, in⸗ 
dem wir nicht ſehen auf das Sichtbare, 
durch den Geiſt im Glauben der Hoff⸗ 
nung ber Gerechtigkeit harren?” Yu 
— De h. Geiſt überführt die Welt 
von dem Gerichte, weil ber 
dieſer Welt gerichtet iſt, dieſe Weber» 
führung gründet fih auf Die T atjade, 
daß das eigentliche Gericht ſchon bier 
eirhehen, ver eigentliche Haupiſieg ber 
Gererhtigfeit über bie Sünbe bereits 
erfämpft if. Dieles Gericht iſt ber 
Anfang bed a wahren, bes 
Weltgerichts, dadurch fcheiden fich in- 
nerlich Licht und Finfternig auf Erben. 
— Wendei man biefe Ueberführung auf 
bie Belehrung des Menfchen an, ſo 
beziehen fich die beiden letzten Glieder 
vorzugsweiſe, das erſte anf bie Recht⸗ 
ferligung, das zweyte auf bie Heiligung- 
1. Zwar hatte Jeſus nach C. 15, 12. 
ben ganzen Rathſchluß Gottes zur Se- 
ligteit der Menjchen ben Süngern kund⸗ 
een. Aber alle Folgen, die aus 
biefem Keime ſich entwickeln follten, 
onnte er ihnen noch nicht barlegen. 
Er batte ihnen zwar fchon feinen ver- 
föhnenden Tod verfündigt (C. 3, 14. 15. 
Matth. 20, 28.), und oft son ber Un- 
möglichfeit gefprochen, daß ber Menſch 
mit feinen Werken vor Gott beſtehe, 
auch ben Glauben als den lebendigen 
Anfang jeder chriftlichen Tugend ge- 
priefen; doch hatte er von der voll. 
kommnen Rechtfertigung des Menfchen 
vor Gott durch den Glauben an feinen 
Tod, en bed Geſetzes Werke, in mel- 
cher Lehre ſich alle jene einzelnen An- 
beutungen zu einem Ganzen hereinigen, 
noch nicht umſtändlich gerebei. Die 
ans biefer Wahrheit unmittelbar fol- 
gende Xehre von ber neuen Gemeine 
aus den Juden und Heiden, bie. ich 
auf nichts als bie innerliche Herzens⸗ 
yerbindung mit Ihm durch den Glau⸗ 
ben gründe, nebit allen ben andem 
wichtigen Lehren, melde mit ber von 
ber Kirche zufammenhangen, hatte Je⸗ 
ſus leife berührt (Mattb. 16, 16. fi. 
. 18, 15. ff. Joh. 10, 16.), aber nie 
führlicher ihnen bargelegt. 
r. „der wird euch in bie ganze 
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hören wird, das wird er reden," und was zufünftig ift, wird er 
euch verfündigen.” Derfelbige wird mich verflären: denn ‚von dem 14 
Meinen wird er ed nehmen und euch verfündigen. Alles, was der 15 
Bater hat, das ift mein; darum habe ich gefagt, er wird's von dem 
Meinen nehmen und euch verfündigen. ® 


Wahrheit leiten;“ d. h. er wird bie 
einzelnen Anbeutungen und Bruchflüde, 
bie aud meinen Reden euch wichtig ge- 
worden unb zurüdgeblieben find, zu 
einem Ganzen in Eurer Erkenniniß ver⸗ 
einigen, und eben damit auf alle ein- 
zelnen Theile der göttlichen Wahrheit 
ein neues Licht werfen. 


1. In den vorigen Neben über ben 
heiligen Geift hatte Sefus ſchon in 
dem Worte „Beyſtand, Fürſpiecher,“ 
deſſen Perfönliätei und baber feine 
Berichiedenheit vom Vater und Sohn, 
fo ftarf hervorgehoben, daß es nun 
wichtig wurde, zu zeigen, wie er beffen 
ungeachtet wefentlich eins fey mit dem 
Bater und dem Sohne. Grabe, wie 
früher von dem Sohne (E. 5, 19. ff. 
C. 8, 28. ©. 12, a fagt er Hi 
son bem heiligen Geiſte and, baß er 
göttlichen Weſens fey, indem er nie 
etwas von fich felber rede, ſondern 
nur, was er von tem Bater und bem 
Söhne böre, daß alfo fein ganzes 
Weſen ein Ausfluß des Vaters und 
bed —2 felbft fey; während das 
Geſchö (m feinem Berberben) aud 
von ſich felber handeln und reven Tann. 
Eben darum, weil er Eines göttlichen 
—2 iſt mit dem Vater und dem 
Sohne, kann er auch in die ganze 
Wahrheit leiten, während alle Ge⸗ 
ſchöpfe nur ſtückweiſe fie erkennen 
und offenbaren können. Vgl. ©. 1., 
Einl. von dem Sohne. — Die Worte: 
„er wird nicht von ſich ſelber reden“ sc. 
er zugleich ein unwiberlegliches, ent- 
cheidendes euguß son ber Perſön⸗ 
lichfeit des h. Geiſtes, grabe wie bie 
felbe Ausfage von dem ohne, feiner 
Gottheit nach, ein Zeugnig iſt von 
feinem perſoönlichen Daſeyn vor feiner 
Menſchwerdung. Bol. C. 5, 19. A 
Nur von einer Perfon, nicht von einer 
unperfönlichen Kraft oder Wirfung Got- 
ted, haben bie Worte einen Stun: „er 
redet nicht von fich ſelber.“ Weber bie 
Wichtigkeit diefer großen Lehre der h. 
Schrift von ber Derfönlichtei bes h. 
Geiſtes, Die bey weitem nicht genug im 


1. Gottes, weil 


. ausgehen will, 


ebiger Zeit gewürdigt wirb, vol. Röm. 
k 15. & 27 A. ß 

2. W. „vwird er euch wieder verkün⸗ 
digen‘ oder „euch auslegen,“ d. h. er 
wird euch Auffchlüffe geben tiber meine 
Weiſſagungen von der Zukunft meines 
Neiches, der Aufnahme ber Heiden in 
daffelbe, feiner almählichen Ausbreitung 
auf Erden und feiner herrlichen Boll- 
endung. Dem Sohannes, ber died auf« 
gezeichnet bat, wurde ber tieffle, fchärfte 
und meitefte Bid in die Zukunft Des 
Meiches Gottes gefchenft durch bie Of⸗ 
fenbarung. 

3. Der heilige Geift, obwohl er ein 
andrer Fürſprecher ift (€. 14, 16.), 
und obwohl er vom Vater ausgehet 
(€. 15, 26.), thut Doch nichts unter 
den Menſchen, ald den Sohn Gottes 
verflären, d. b. verherrlichen; offenba⸗ 
ren, wie Jeſus in der Snecptegenalt 
auf Erben der ewige Sohn Gottes 
wars zeigen, wie grabe aus feiner Nie- 
brigfeit feine göttliche Herrlichkeit am 
be ften beruorleuchtets und dadurch bie 

tenfchen im Glauben ihm unterwerfen. 
Auch der Vater verlläret den Sohn 
(€. 13, 32. €. 17, 5.),_ aber baburch, 
daß er ihn zur Nechten feiner Majeftät 
erhöhet; ber heilige Geiſt dadurch, daß 
er ſeine königliche Herrſchaft in den 
Herzen der Menſchen gründet. Darum 
aber iſt alles, was ber heilige Geiſt 
tbut, eine Berberrlihung bed Sohnes 
alles, was ver heilige 
Geift offenbart, aus ber güle des Soh⸗ 
ned Gotted genommen iſt. Jede Lehre, 
jede Kraft, jeber Blick in bie Zukunft, 
welche dieſer Geift fchenft, geben je 
vor aus ber Offenbarung Jeſu Chriſti; 
ed gibt Heine höhere Weisheit, Teine 
mächtigere Gotteskraft, als das Evan⸗ 
gelium; jede Lehre, welche darüber hin⸗ 
jede Kraft, die noch 
mehr ausrichten will, kommt nicht vom 
heiligen Geiſte. Aber dieſe Fülle des 
Sohnes Gottes iſt wieder nichts an⸗ 
dres, als die Herrlichkeit des Vaters, 
deſſen Ebenbild, Abglanz und Wori 
Jeſus iſt. Es iſt Chriſto alle ier 
darum zu jhun, baß er zeigt, wir Got⸗ 


ich 


Ereageiran St. Ichauzıs 


em Kleines, to werder ıkr mich nicht ſehen, und 
Kleined, io merter ibe much sehen: dem ich gehe 


ivrachen eriche einer Jünger unnr einmter: Was if 
er rıger su umd: Leber ein Kleines, 10 werter ihr mid 
eben, und wieder über an Klemes, ie werdet ihr mich jehen, 
3 ich zum Varer gebe? Ta erachen fe: Was iſt das, Bf 
jaget: Ueber ein Kleines? Bir wiñen niche, was er redet. Da 
Jeiud, das Re ibn fragen mehien, und fprach zu ihnen: 
Davon fraget ibt umter einander, 


tas ich geiage habe: Lieber ein 


Kleines, to werker ihr mich nicht veben, und wieder über ein Kle- 
22 nes, jo werdet ihr mich ieben? Wabrlich, wabrlich, ich fage ud: 
Ihr werter weinen und beulen, aber tie Welt wird ſich freu; 
ihr aber werdet traurig ieon; Doch eure Traurigkeit joll im Freude 
21 verwantelt werten.” Ein Weib, wenn fte gebierer, bar fie Tran 
igfeit, denn ihre Stunde ift gefommen; wenn fie aber das Kin 
ge bar, denkt fie nicht mehr un die Angſt, um der Freude 


willen, daß der Menih zur Belt geboren in. ° 


teö Offenbarung zwar eine durch ten 
Eohu und ben heiligen Ger vermir- 
iclte iR, aber weil ter Sohn und ter 

- Geh Eires Weſens Ant mit Dem 

ater, deshalb tod in kie ummirtelbare 
Gemeinſchaft mit Gen ſelbſt einführt 
(est Ei.1.1. Cm). 

1. Eine neue tuntle une rärhielhafte 
Rete Sein, melde bie Jünger zum 
Fegr und Forſchen wecken ſollte. 

eil er zum Bater gehe, des halb 
würden fie über ein Kleines ibn wie⸗ 
derſehen — hierin lag das Schwierige, 
was ihnen aber durch tieferes Eindrin⸗ 
gen in feine früheren Reben hätte Har 
werben lönnen, und von nun an immer 
Hazer werben follte. Aehnlich hatte er 

C. 14, 19. ſchon geſprochen. Grate 
wegen feines Erhöhung zur Rechten 
Gottes, weil der Bater jebt noch, kann 
aber nicht mehr, größer fen ala er 
(€. 14, 8.), weil durch biefe Erhöhung 
die Sünbe der Welt, und tie Gercdh- 
tigkeit Gottes unb das Gericht über 
ben Kürften dieſer Welt werde offenbar 
werben, und weil ex dann ben ihn ver⸗ 
Märenden und fie in die ganze Wahr- 
beit leitenden Geiſt ihnen ſenden merbe, 
darum wärben fie ihn, fagt er, im Geifte 
im Kurzem wieberjeben, und zwar im 
einer weit vollfommmeren, herrlicyeren 
Beile, ald früher (B. 22.). 

2 Das „über ein Kleines” mußte ben 
Jüngern in Jeſu Rebe befonders dun⸗ 


Und auch ihr habt 


fel jeon; keun wenn fie auch wohl bad 
erke „uber ein Kleines“ ven ſeinem 

Tore einigermaßen ih denteten, mie 
jellten jie es verfichen, daß kann „über 
ein Kleines“ ie ibn wiederſehen wür- 
ten, Da fie weder von feiner Auferfe- 
bung noch von ter Ausgießung des h. 
Beides eine Hare Erkennmiß hatten? 
— Jeſus gibe ihnen eime Nintwer, 
welche das Rürbielbafte feiner früheren 
Nete ihnen wicht gänzlich löſen, ſon⸗ 
term zu nech weiterem Rachtenten, be- 
ſenders aber zu geipannter, gläubiger 
Erwartung einer naben, berzlichen Zu⸗ 
kunft fie erwecken ſollte. De Schwen 
über tie Trennung von ihm, ſagt er, 
werbe fehr groß, und dadurch um fo 
größer ſeyn, weil bie gottlofe Welt 
— me würbe, über m: 
einen Sohn einm Triumph zu 3 
weil nit bloß Schmach une Spott 
ihnen widerfahren, fontern ihr Glaube 
würde wankend gemacht werben. 

3. Ter Top Chriſti mit allen feinen 
Wirkungen auf bie Seinigen war ber 
Geburtsſchmerz bed neuen Menſchen 
auf Erden; aus feinem Tode ging eine 
neue Menfchheit hervor in feiner Auf- 
erfiebung. So lange bie Geburtswehen 
bauerten, war für pas Furzfichtige Auge 
ber Jünger der Ausgang zweifelba 
und bunfel, und daher der Schmerz um 
fo größer. Nachdem aber Chriſtus ala 
ber zweyte Adam, der Stammvater 


Eapitel 16. 487 
nun Traurigkeit; aber ich will euch wiederſehen, und euer Herz foll 22 
fih freuen, und eure Freude fol niemand von euch nehmen. Und 23 
an bemfelbigen Tage werdet ihr mich nichts fragen. " 


II. Wahrlich, wahrlich, ich fage euh: So ihr den Pater 
etwas bitten werbet in meinem Namen, fo wird er es euch geben. ? 
Bisher habt ihr nichts gebeten in meinem Namen! Bittet, jo wers 24 
det ihr nehmen, daß eure Freude vollflommen ſey.“ Solches Habe 25 
ich zu euch durch Sprüchwort gerevet.* Ca kömmt aber die Zeit,® 
daß ich nicht mehr durch Sprüchwort zu euch reden werde, fondern 
euch frey heraus verfündigen von meinem Vater.“ An demfelbigen 26 


eines neuen Nen cheng ſalectes, auf⸗ 
erſtanden war, und, was in Kurzem 
baraus_folgte, durch ben heiligen Geiſt 
in den Seinigen verllärt worden (B.14.), 
war dann, auf einmal der Schmerz In 
—* verwandelt. 

nnigen Gleichniſſe, das noch eine Stei⸗ 

erung des Vorigen enthält, wollte 

eſus den Jüngern zugleich ſagen, wie 
ihr Schmerz nicht allein in Freude 
würde verwandelt werden, ſondern wie 
dieſer Schmerz ſelbſt den Keim ihrer 
unvergänglichen Freude in ſich enthalte, 
ein Geburtsſchmerz ſey. 

1. Die dann eniftehende Freude war 
eine unvergängliche, denn durch bie Aufe 
erſtehung Chriſti mar ber neue Menich 
nun für immer geboren, d. h. die Er- 
löfung mit ihren unendlichen, ewigen 
Folgen war nun vollendet, Die Seligfeit 
beö ewigen Lebens, das fie nun hatten, 
fonnte nicht aufhören, ſondern nur ing 
Unendliche wachfen. Die lebten Worte 
find zu verſtehen wie Ser. 31, 34. Der 
Zuftand, in welchen ihr dann, nachdem 
ber heilige Geift eu 
heit geleitet bat (V. 13.), eintreten 
werbet, verhält ſich zu dem jebigen, 
wie ber Zuſtand eines reifen, einſichts⸗ 
sollen Diannes zu dem eines Kindes, 
was nad jebem Dinge einzeln ragen 
muß, weil ihm der Mittelpunkt und ber 
Zufammenbang des Ganzen fehlt. 

2. Alles „Bragen“ wird alſo nicht 
aufhören; denn jebe Bitte if ja zu- 

leich auch eine Frage. Aber durch den 

eiligen Geiſt wird den Süngern bie 
Gewißheit zu Theil, daß alle ihre Bitten 
erbört werben. Leber dieſes Bitten in 
Sen Name f. C. 14, 13.9. 

3. Sie galten bis dahin wohl au 

eine Art Bertrauen auf Jeſum gehabt, 


Mit dieſem tiefe 


in bie ganze Wahr- 


Bedeutung bed Namens Jeſu wurbe 
ihnen er aufger Ioffen durch feinen - 
Tod und feine Berberrlihungs erſt nach 
der Vollendung bes ganzen Erlöfungs- 
werkes Ionnten fie jo ganz unb gar 
durdy den Glauben in Bememfchaft mit 
Sefu treten, daß fe wie aus [eines 
erjon, in feinem Auftrage, in feiner 
aft unb um bie felben Dinge baten, 
wie er. Daburch follte dann ihre Freube 
vollfommen, d. b. fle ſollten dadurch 
ihrer vollkommnen Seligfeit im Glauben 
und in feliger Erfahrung bes Umgan⸗ 
pet mit Seht gewiß werden. Dal. €. 


4. Sin finnbilblichern, dunkler Rebe. Die 
Sünger Fonnten bamals no nicht 
faffen, daß Sefu geiſtliche Wiederkunft 
durch die Sendung bes Fürſprechers 
ihn ihrem Geiſte und Herzen weit näher 
bringen, fie weit inniger mit ihm ver- 
einigen würde, als es bisher der Kal 
geweſen wars; hätte er ihnen grabe” her⸗ 
aus gefagt, daß fie ihn, bie wenigen 
Erfcheinungen nach feines Auferfiehung 
abgerechnet, leiblich für ihr ganzes Leben 
nicht mehr fehen würben, ' Daten fie 
ed noch nicht dragen Tonnen. Daber 
verkündete er ihnen biefe große Ver⸗ 
heißung unter dem bamals ihnen noch 
dunkeln Bilde des Wegganges eines 
liebenden Freundes und Vaters, der nur 
darım bie Seinigen verläßt, weil er 
abweſend für ihr Beſtes forgen, dann 
aber bald als ihr reicher oplihäter 
und Beſchützer zurückkehren will. Be- 
fonders dunlel mußte es ihnen feyn, in 
wiefern er felbft wieder zurückzulehren, 
und dabey dennoch immer einen audern 
Bevftand ihnen zu ſenden verſprechen 


konnte. 


5. Bey ber Yusgichung des heiligen 


unb in diefem Vertrauen auf ibn den Geißes 


Vaier angerufen; aber bie ganze wolle 


. 8. 22. 
6, 6 durch bie Erleuchtung bed hei⸗ 
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Tage werdet ihr bitten in meinem Namen. ! 


Evangelium St. Johannis 


Und ich fage eu 


27 nicht, daß ich den Vater für euch Bitten will: denn er felbft, ve 
Bater, hat euch lieb, darum, daß ihr mich liebet, und glaubet, daß 
28 ich von Gott audgegangen bin.” Ich bin vom Vater ausgegangen 


und gefommen in Die 
29 8 
30 Du 


31 Darum glau 


elt; wiederum verlafie ich die Welt, um 
ehe zum Vater. Sprechen zu ihm feine Jünger: Siehe, nun revet 
frey heraus und fageft fein Sprüdwort; nun wiſſen wir, daß 
du alle Dinge weißt, und bebarfft nicht, daß dich jemand frage. 

Dem wir, daß du von Gott ausgegangen bift. ® n 


Jeſus 


32 antwortete ihnen: Jetzt glaubet ihr;“ ſiehe, ed kommt die Stunde, 
und iſt ſchon gekommen, daß ihr zerſtreuet werdet, ein jeglicher in 
das Seine, und mich allein laſſet;“ aber ich bin nicht allein, denn 


ligen Geiſtes das Verhäliniß des Va⸗ 
ters, des Sohnes und des Geiſtes ihnen 
offenbar, und der große, herrliche Zu⸗ 

fammenhang des Erlöfungswerfes würbe 

Har werden. Das Selbe, wie 2. 13. 
1.8. 24.9. 


2. Nah 1 Joh. 2, 1. Röm. 8, 34. 
A 7, 2 bittet C a ‚als ber 
recher, Vertreter, Hohe Prieſter der 
en auch nad feiner Grlöbunn 
gr Rechten Gottes, unabläffig für fie. 
eiderley Ausſprüche enthalten Kine 
große Wahrheit, von zwey Seiten dar⸗ 
gefeht Dadurch, daß die Sünger nad 
es Verherrlichung Jeſu durch den le⸗ 
bendigen Glauben in ben vollen Genuß 
feiner Erlöfung eintreten, fo daß fie 
itten in feinem Namen (8. 14, 13 
&. 16, 24. 26.), finb fie nun mit Gott 
elbſt verföhnt und aufs innigfle ver- 
undens es bebarf nun, jur Begrün- 
bung biejes ihres Verbältniffes zu dem 
Vater, nicht immer aufs Neue einer 
Bertretung Ehrifti, fie find ein für alle 
mal Gottes Kinder geworben durch ben 
Glauben (vgl. Röm. 8, 15. fj., jo wie 
das über das Fußwaſchen Gelagte, 
€. 13, 10. 9.). Bor bem Eintritt in 
ben Genuß ber Erlöfung ſteht alſo Gott 
zu bem Menfchen in einem mefentlich 
andern Verhältniß, als nachher. Diele 
gebe Veränderung beruht auf ber Für⸗ 
e Sefu Ehrifti, und ebenfo die immer 
erneuerie Herftellung des Kindesverhält⸗ 
niffes, wenn ed durch Sünde geftört 
worben iſt; daher Die fortwährenpe Für⸗ 
—* des barmberzigen Hohen Prie- 
erö (1 Joh. 2, 1. 2. Rom. 8, 31. 
uns beftändig nöthig bleibt. Allein in 
dem Kindesverhältniſſe felbft waltet bie 
freye Liebe des Daterg, ß daß wir 
offenen, freyen Zutritt zu Ibm in dem⸗ 
felben haben, 


. fihb immer aufe 


3. ze der Beſtimmtheit, mit welcher 
hier Jeſus erklärt, daß er [Fe ewi⸗ 
gen göttlichen Urſprunge nach vom Ba⸗ 
ter ausgegangen ſey, und zu ihm gehen 
werde, wenn er die Welt verlaffe, daß 
alfo das Ziel feines Weges Gott um 
ber Himmel ſey, glauben bie auge 
fhon eine Erfüllung feiner B. 23. und 
25. gegebenen Verheißungen zu finden. 
Meil er V. 19. ihrer Frage zuvorge⸗ 
fommen war, finden fie barın mit Recht 
einen Beweis feines tiefen Blids in das 
Berborgne bed Herzens („bu bebarfft 
nicht“ ⁊c.), der fich übrigens wahrjchein- 
lich audy in der ganzen übrigen Rebe 
Sein ihnen kundthat, indem er an bie 
Bebanfen und Fragen ihres Herzens 
enaufte anſchloß. 
‚Daß fie fagen, ihr Meifter rede frey 
eraus und fage Fein Sprüchwort, darin 
geben fie freylich zu weit; aber fie be 
aengen ben aus Herzens Grunde, bie 
hnen zu Muthe ift, und was wir gleich" 
falls noch heute erfahren. Denn wer 
von dem Evangelium nur ein Wenig 
gefoftet hat, der wirb mehr enizünbet, 
und erfährt auch in dem Fleinen Maße 
feined Glaubens weit mehr Kraft, als 
wenn er bie höchſte Weisheit dieſer 
Welt erfannt hätte; ja bie Seufzer, 
welche der heilige Geiſt in den Herzen 

ber Gläubigen erwedt, find veutli 
Zeugniffe, daß Gott auf verborgne Weile, 
über ihre —128 hinaus, in ihnen wirle; 
denn ſonſt würde Paulus ſie nicht „un⸗ 
ausſprechliche nennen (Röm. 8, 26.).“ €. 
4. Jeſus geſteht ſeinen Singen zu, 
aubens 


) daß fie ein gewilled Maß des 


I 
wirklich hätten ee €. 17, 6—8); 
aber er macht fie barauf aufmerkfam, ‘ 
welche Prüfungen diefer Glaube nod 
erfahren werbe. 
9. Matth. 26, 56. 


Capitel 16. 17, 
Solches habe ich zu euch 


der Vater ift bey mir. ! 


489 
eredet, Daß 33 


ihr in mir Frieden habet. In der Welt habt ihr Angſt; aber ſeyd 
getroft, ich habe die Welt überwunden. ? 


Das 17. Eapitel. 


Jeſu bohepriefterliches Gebet um feine Verherrlichung, für feine Jünger und feine 


ganze Gemeine. 


An dem nun folgenden Gebete, welches feit alten Zeiten das hohes 


priefterlihe Gebet Chriſti heißt, 


weil er darin feine Gemeine ver: 


teitt und dem Vater fie ans Herz legt, bittet er zunächft um feine 
eigne Verherrlihung, d. 5. die Vollendung des ganzen, großen, heiligen 
Werkes feiner Erlöfung in feiner Erhöhung zur Rechten Gottes (V. 1—5.); 
dann um die Erhaltung, Heiligung und Bewahrung feiner Apoſtel 
(8. 6—19.); und endlid um die Einigkeit und die Verherrlichung fel: 
ner ganzen Gemeine auf Erden, welche fie ihm fammeln würden. Bon 
allen Abfchnitten der heiligen Schrift ift dies Gebet an Worten der 
feichtefte, an Sinn der tiefite. „Es find ſolche Worte, die in unfern 
Ohren, wenn fie ohne Geift hören, lauten als Iauter Kindertheidinge, 


die weder Kraft noch Saft haben, 


1. Bey dieſer ſchmerzlichen Weiffagung 
ihrer Schwäche und eines der empfind- 
lichften Ereigniffe feines Leidens tröftet 
und flärft er Bl und bewahrt feine 
Sünger vor allem Anftoß daran, durch 
die Berficherung, daß er alles in Ge⸗ 
menfhaft mit feinem Vater ihue und 
ride. 


2. Die Rede Jeſu hatte die Abficht, 
die Zünger mit der Hoffnung bed Voll⸗ 
genuffes feines ganzen Erlöfungswerfes, 
mit der nun ef recht beginnenden und 
ewig fortvauernden Gemeinichaft zu 
tröften, in die er ſelbſt und der Vater 
mit ihnen treten würde; dadurch würben 
fie Srieden mit Gott haben in ibm; 
d. b. durch Die innige Gemeinſchaft mit 
ihm, rubend in ihm mit ihrem ganzen 
innern Leben; und weil ‚er bie Welt 
überwunden habe (opt. V. 11.), würde 
diefer Friede auch mitten unter ben An- 
fechtungen von Seiten ber verberbten 
Welt Inc bleiben. Indem biefe Worte 
der Schluß aller Reben Sein an feine 
Jun er iſt, faſſen fie auch die ganze 

irfung aller feiner Neben zufammens 
feinen göttlichen Srieben. „Denn darauf 
ielt unfer ganzes hriftliches Leben bin. 
iefer Friede wirb Fein Enbe in ber 


Zeit haben, fondern iſt felbft das End⸗ 


ja, nicht werth ſeyen, daß man fie 


ziel all unfres heiligen Strebend und 
Handelns. Um dazu zu gelangen, em⸗ 
pfangen wir feine Sacramente, unb 
werben in feinen munberbaren Neben 
und rn unterrichtet, erhalten wir 
das Pfand bes Geiltes, und glauben 
und hoffen auf ihn, und entbrennen in 
Liebe zu ihm, jo viel er uns ſchenkt; 
durch dieſen Frieden werden mir unter 
allem Drud getröfte, und von allem 
Druck erlöfetz durch dieſen Brieben har⸗ 
sen wir aus unter allen Trübfalen, da⸗ 
mit wir einft, über alle Trübfal erhoben, 
mit berrfchen. Mit Recht beichloß ber 
Herr feine Reben mit dieſem Frieden, 
welche ein Sprüchwort waren für bie 
noch unverftändigen Sünger, bag fie 
bereinft verſtehen follten, wenn er bem 
eiligen Geift ihnen geichentt hätte.‘ 
ng. „So fönnen Mir nun fiegen, 
wenn wir aufbliden auf ben Vorgänger 
unfres Glaubens, und ben Weg geben, 
den er uns gebahnt hats dann wird 
ung die Welt, ja ber Tod nicht über- 
winden. Denn der Kämpfer wirb nicht 
gepriefen, der niemals mit dem Feinde 
singt; fonbern ber mit ihm ringe, und 
nicht überwunden wird. Wir alfo 
nicht wegen bes Ringend mit dem Tode 
Sterblicdhe, fondern wegen bes Steges 
über ben Tob Umfterblihe.“ Chryf. 


40 Evangelium St. Aohannis 


rede. Denn Bernunft und menfchliche Weisheit Hält nichts von dem, 
mas man nicht mit prächtigen, hochtrabenden Worten vorgibt und aufı 
mußet, daß jedermann Yugen und Ohren auffperren muß. Wenn wie 
aber fehen und bewegen könnten, wer der Mann ift, ber da bittet, und 
auch, der gebeten wird, dazu, wie groß das ift, darum er bittet, würden 
wir gewahr werden und fühlen, was dieſe einfältigen Worte für übers 
ſchwengliche Kraft und tröftlic Ding haben und geben.” &. — „Es Tonnte 
der eingeborne ewige Sohn des Baters in der Knechtsgeſtalt, und aus 
der Knechtsgeſtalt heraus, wenn es Noth that, auch ftilfchweigend Bits 
ten; aber er wollte alfo den Bater bitten, daß er zugleich auch unfer 
Lehrer ſeyn möchte. Darum that er uns fein Gebet für uns Tund, weil 
diefes großen Lehrers Reden nicht allein, fondern auch fein Gebet zum 
Bater die Erbauung feiner Jünger ift.” Aug. 


1 1. Solches redete — und hob feine Mugen auf gen ge 
mel und ſprach: ater, die "Stunde ift hier, daß du deinen Sohn 
2 verlieh auf daß dich dein Sohn auch verkläre;" gleichwie du 
Macht gi en, haft über alles Fleiſch, auf daß er das ewige 

She jebe allen, bie du ihm gegeben haft.” Das ft aber das 
ben, daß fie dich, den allein wahren Gott, und den du 

4 Br Haft, Jeſum Ehriftum, erfennen.® Ich habe dich verfläret 


1. W. „Bater, die Stunde if gefom« für bie Menfchen beruht, ebenfowohl 
u; Ei jerrliche num beinen ehe" 1 um fih felbp mit unerfchäktesliher Zr 
8 2, 23. 28. &.13, 31. 32. 9. von M t barauf zu gründen, als — 
Seas bittet, ber Kal möge ihn fi Zünger barin m befeftigen. 
mm ‚feiner menfhlihen Natur nad, [52 into elenn miß dommi getnig 
jöhen in den Himmel, denn ur ald- in jedem tieferen, reicheren Herzenage- 
dann We bie erherrlichung des Da bete vor. Der Sinn its „Leben am 
us ee auf, Erben —2 ber Vollmacht man nicht, ohne das Leben; des Lebens 
, bie or zur Erlöfung des ganzen aber wird man theilhaftig, burd bie 
lichen Geſchlechts den Sohne er- Gemeinihaft mit Goltz bie Geieit« 
hatte. „lcd Fleiſch“ iR das Schaft mit Gott aber befteht barin, daß 
gem, gefallne, bie Feigen ber Sünde twir ihn erlennen und feiner Liebe ger 
agenbe menschliche Geſchlechtz dies ſoll niehen.“ Man empfängt alſo nicht eſwa 
er ans dem auf das Eitle und Ber- bloß das ewige Leben durch, bie Er 
jängliche gerichteten Todesleben her Fenninip Gottes und Jeſu Ehriffi; fon 
ünde erreiten, unb in das ewige er bern dieſe — jelbft if das * 
ben, bie unvergängliche Gemeinſchaft ben, iſt ber Befih des höchften Gut: 
Hi an hu A himmliſchen Gü- Denn dies iR nicht bie am 
ſchon hi Bater und Iennmiß bes von dem Ebeien losgeriſſenen 
— X: 


ua 


Er * wen! enteo Im in Verſtandes; fie ift das — [77 
fen Erlennenden und Erfannten, 
w Die — — alles lege Licht, Leben und Liebe dr —* en. 
Halte der Bater ihm fhon gegeben (nel. Der Segenftand ber Erfenntniß % bu 
tatth. 11, 27.), benn fchon bey feiner einzig-wahrhaftige Gott, im Gege 

Menfshiwerbung empfing er ben Auftra; er gegen alle Yogiteret Kae * 
in welchem enthalten war, baß nieman hen Religionen, ald ber topten Ber 

u lommen Fönne, ala durch i m gelfämeiapei und ber geniem — 
be fühlt ſich perrungen, im Bet riſtus C. eſus 
—2 A — Oeuphwahrheit Gi bier als — —8 
auozuſprechen, anf welcher alles veil Fe un den Menfchen, als einziger 
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auf Erven,* und vollendet das Werf, das du mir gegeben haft, daß 
ich es thun follte;? und nun verfläre mich, du Valer, bey bir felbft, 
mit der Klarheit, die ich bey dir Hatte, ehe die Welt war. ? 


1. Ih habe deinen Namen * geoffenbaret den Menſchen, bie 
du mir von der Welt gegeben haft. Sie waren dein® und du haft 


fie mir gegeben, und 


e haben dein Wort behalten. Nun wiffen 


fie, daß alles, was du mir gegeben haft, ſey von bir. Denn 
die Worte, die du mir gegeben haft, habe ich ihnen gegeben, und 


fie haben es angenommen und erfannt wahrhaftig, 
glauben, daß du mich 


dir ausgegangen bin, und 


dag ich von 
gefandt haft. 


Ich bitte für fie, und bitte nicht für die Welt, fondern für Die, 
welche du mir gegeben haft, denn fe find dein.” Und alles, was 


Dffenbarer alles Heiles und Lebens für 
die Menfchen bezeichnet, ohne den alſo 
niemand bes ewigen Lebens theilbaftig 
werben Fönne. Reißt man biefen Aus- 
fpruch aus feinem Zufammenhange in 
Diefem Evangelium, bann ſteht freplich 
son ber Gottheit Jeſu ehr nichts 
Darin; aber wir willen aus C. 1, 

€. 6, 46. €. 14, 7. 9., wie biefe zu 
ſammenſtellung be KA unirer 
Erkenntniß „Gott und Jeſus Chriftus‘ 
zu verſtehn ift. 

1. „Durch Wort und Wert dich in 
beiner göttlichen Herrlichkeit den Men- 
fchen geoffenbart, in allen Dingen beine 
Ehre allen getucht 

2. Wie €. 13, 31. ift ihn, son biefem 
feinem Eintritt in das Leiden an, das 
Erlöfungswert als fchon vollendet ge⸗ 
genwärtig. Vgl. €. 12, 27. 28.9. 

3. Vgl. C. 1, 14. Der Sohn Got- 
tes hatte freymwillig feiner göttlichen 
Herrlichfeit, feiner Allmacht, der nad 
außen hervorleuchtenden Dffenbarung 
feiner Eigenfchaften ſich entäußert, um 
ale Menſch durch fein Leben, Leiden 
und Sterben durch das Opfer feines 
heiligen Willens und die Erbuldung 
der Sündenflrafe die Menfchen zu er- 
Jöfen. Diefe Herrlichkeit mußte ibm 
aber nach der Vollendung ber Erlöfung 
son dem Vater znrüdigegeben, unb fei- 
ner Menfchheit verliehen werben, damit 
bie Welt erfenne, der Vater babe fein 
Dpfer wohlgefällig angenommen, und 
damit er, angethan mit aller Gewali 


im Himmel und auf Erben, feine Sache L 


flegreich führe bis ans Enbe. 
4. Dich felbfl, in deiner den Menſchen 
getennbaren Geſtalt. Bol. Matth. 6, 


5. Dusch bie ewige Erwaͤhlung. „Wer 


18. Fein Zweifel, baß 


das Wort hört, Herz und Ohren auf⸗ 
ihut unb die Offenbarung hineinſchallen 
und Tlingen läßt, der gehört nimmer» 
mehr in bie Welt, fonbern mir an. 
Weil nun bad genig iR, daß fie mein 
find, und ich ihr Herr, Meifter und 
Heiland bin, fo iſt's mn ewiß und 
e bein finds; ja nicht 
allein jegt bein find, ſondern vorh 
son Anfang tein geweſen, und buch 
dich zu mir gefomumen, 2. Bol. C. 6, 
45. €. 8,47. €. 18, 37. 
6. Bol. €. 16, 29. 30. „Alle Worte 
die du in meinen Munb gelegt, alle 
Merfe, die du mir auf etragen, unb 
durch mich ausgerichtet haft.“ ©. 7, 
17. 18. €. 12, 49. 50. 
7. „Wie reimet fich’s, Be er nicht 
will für Die Welt bitten, io er body 
Matth. 5, AA. gelehret bat, auch für 
unfre Feinde bitten, bie uns verfolgen 
und läften? Darauf iR kurz bie Ant- 
wort: Für Die Welt bitten, und nicht 
für bie Welt bitten, muß beibes recht 
und gut fepn. Denn er fpricht balb 
ernach: „Ich bitte für die, fo durch 
br Wort an mich glauben werben; 
biefelbigen müſſen ja noch, ehe fie be« 
kehret werben, von der Welt ſeyn; 
darum mu er für die Welt bitten, um 
ſolcher willen, die noch follen herzu⸗ 
fommen. St. Paulus war ja and 
son des Welt, da er bie Chriſten ver- 
folgte und tödtetes dennoch bat Ste⸗ 
phanus für ihn, daß er beiehret warb. 
So betet auch Chriſtus felbft amı Streng, 
uc. 23, 34. Alſo if wahr, daß ex 
beide, für die Welt und nicht für bie 
Welt, bittet. Das iſt aber der Unter- 
chied: Auf die Weile und ber Maße 
ittet er nicht für bie Welt, wie er 
für feine Ehriften bittet. Für die Ehri- 
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mein ift, das ift dein, und was bein ift, das ift mein, umb id 


41 bin in ihnen verfläret. ! 


e aber find in der Welt,” und ich komme zu bir. 
erhalte fie in deinem Namen, * die du mir gegeben hafl, 
leid wie wir. ® 


ter 


3 
daß fie eines feyen, 


Und ih bin nicht mehr in der Welt; 


Heilige 
Dieweil ih bey ihnen war 


in der Welt, erhielt ich fie in deinem Namen. Die du mir gege 
ben haft, die habe ich bewahret, und ift Feiner von ihnen verloren, 
ohne dad verlorene Kind,“ auf daß die Schrift erfüllet würde." 


‚Ren, und alle, pie bekehret follen wer- 
ben, bittet er alfo, baß fie bey bem 
sechten Glauben blefben, zunehmen und 
nicht Davon fallen, und bie noch nicht 
barinnen find, daß fie aus ihrem We⸗ 
en treten und berzufommen. Das 
eißt recht und wohl für die Welt ge- 
eten, wie wir alle bitten ſollen. Aber 
wie fie jebt gebet und ſtehet, weil fie 
wider das Evangelium tobet und wil- 
thet, will er im keinem Wege für fie 
ebeten haben; fondern das Miberfpiel 
pi man beten, daß Gott ihr wehre, 

s Vornehmen bindere und zunichte 
made. Wie Mofe that, AMof. 16, 15. 
uns, ber König David, 2 Sam. 15, 


1. Gottes Eigenthum find fie dur 
bie ewige Erwäahlung Gottes (V. 6.)3 
dadurch, daß Jeſus The u feinen Jün⸗ 
gern machte, wurden fie es gleichſam 
un einmal, und eben dadurch auch 
eſu göttliches Eigentpum. Und inſo⸗ 
ern fie das find, iſt er ihnen in feiner 
göttlichen Herrlichleit offenbart. „Es 
wäre noch nicht fo viel, wenn er [lest 
in fagte: „Alles, was mein iſt, pas 


ſt deinz“ denn bad kann jedermann h 


ß en, daß alles Gottes ſey, was wir 
aben. Aber das ift viel größer, daß 
er’s umlehrt. Das Tann Feine Creatur 
vor Gott fagen.” L. Wir feben aus 
biefen gewichtsollen Worten, daß bie 
Einheit des Vaters und des Sohnes 
nicht bloß eine Einheit der Gefinnung, 
ondern eine vollfommene Welensein- 
eit ifl. Grabe bier ift won der jebes 
edürfniß des heilsbegierigen Menichen 
sollfommen augfüllenden, feligmadhen- 
den Erkenntniß Gottes die Rede, grade 
ier alfo müſſen diefe Worte im meite- 
en Umfange und tiefllen Sinne ver- 
anden werben. 
2. Die dem Reiche Gottes fein ift, 
unter großen Gefahren. 
3. Gottes Heiligkeit, ober zbabrbeit, 
feine vollfommene Elnbeit und Ueber⸗ 


einfimmung mit fich ſelbſt, feine ewi 
1 ſelbſt gleiche Liebe und Breit 
eit machte den Zutritt zu dem Bater 
Ehrifto füß, den Gläubigen in Chriſto 
gewiß und der Welt unmöglich, babe 
ft died hier eine beſonders gewichtwolle 
Anrebe. Vgl. V. 25. Br 

4. Nach dir wahrhaft, mit Recht, ber 
nannt, als beine Kinder, unb barım 
auch als die meinigen, in Denen bu nad 
deinem geoffenbasten Weſen wohne. 

5. Wie der Dater und ber Sohn von 
Ewigkeit unterfchieden und doch eines 
find durch den ewigen Geiſt der Lebe, 
der von beiden ausgeht, fo bat Bolt 
durch ben Sohn eine Welt sol ©r- 
genſätze erichaffen, welche fein Beil p 
einer herrlichen Einheit der Lie 
ſtets verkläret (1Cor. 12, 1. ff.). Die 
Sünde hatte dieſen einigenden Geil 
aus den Menfchen verfcheucht, die Ge⸗ 
enfäbe in Widerfprüce verkehrt, und 
fe von einander, wie von Gott, los⸗ 
eriffen. Aber das ift das Werk Jen 
brifti, Die Vollendung feiner Erlöfung, 
daß die Einheit des Vaters mit bem 
menſchgewordnen Sohne zu einer Ein- 
eit des ganzen an. ihn glaubenven 
menfchlichen Gefchlechtes mit Ihm werde; 
da wohnet der Geift, welcher das ewi 

Band bed Vaters und Sohnes if, ali 
ber Gott der Liebe in der gläubigen 
Gemeine, und verbindet und erhält fe 
in der Einheit mit dem Bater und bem 
Sohne, in deifen Erkenntniß fie das 
ewige Leben hat. 

. MW. „per Sohn des Verberbens,“ 
ber fich ſelbſt ind Verderben geſtü 
Fa p . 1, 25. Der felbe Auabru 

eht 2 ber. 2, 3. von dem Antichrift, 
ber furchtbarſten Erfcheinung bes ſünd⸗ 
lichen Verderbens auf Erben, deſſen 
Borläufer Judas war; was biefer gegen 
ben Sohn, das thut jener gegen dem 
in der Kirche wohnenden Geiſt Golies. 
7. Bol. Seh: 13, 18. Die Schrift 
zeigt an David, dem im Vorbilde br- 
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Run aber Fomme ich zu bir, und rede ſolches In der Welt, auf13 


daß fte in ihnen haben meine Freude vollfommen. ' 


Ich hab 


e ihnen 14 


‚dein Wort gegeben, und die Welt haffet fle;? denn fie find nicht 


von der Welt, wie auch ich nicht von der Welt bin. ? 


Ich bitte 15 


nicht, daß du ſie von der Welt nehmeft, fondern daß du fie bes 


wahreft vor dem Uebel. * 


Sie find nit von der Welt, 
‚wie auch ich nicht von der Welt bin. 
heit,® dein Wort ift die Wahrheit. © 
haft in die Welt, fo fende ich fie auch in die Welt. 


leich 16 
eilige fie in deiner Wahrs 17 
(eich wie du mich gefandt 18 
Ich heis 19 


Uige mich felbft für fie, auf daß auch fie geheiliget feyen in ber 


ahrheit. ? 


gegnete, was furchtbarer den Meſſias 
treffen follte, daß biefer Ausbruch ber 
Tchwärzeften Bosheit vermöge eines höhe- 
ren, ewigen Rathſchluſſes hervorkam. 
Sntofern mußte er, bamit bie Schrift 
erfüllet würbe, verloren gehen. Damit 
wird nicht geleugnet, daß ber Verrath 
feine freye That, feine Schuld, war. 
Dem einmal in dem Judas vorband- 
nen Böſen gab Gotted allmächtige 
Weisheit die Richtung, daß durch bie 
That, in der er am entfehlichiten fa 
offenbarte, bie Welt erlöft wurde; wäh- 
rend bis zum lebten Augenblide Jeſus 
alles that, um ben verſtockten Sjünger 
zu warnen, zu locken und nnduhal⸗ 
Pol. Matth. 26. II. Einl. 

i. daß fie durch bag Wort, 
mit den Ohren gefaßt und im — 

i 


onders bedürftig ſind: Jeſus hat ihnen 
das Wort Gottes übergeben, ſie ſollen 
der ganzen Welt das Heil verkündigen; 
und wie ſie bis Ay Die einzigen aus 
ber verberbien t Erlöften find, fo 


baflet fie die ganze übrige im Argen 
39 Die Heilihfte, mößlihfe lei 
Die lieblichſte, trö e ⸗ 
ſtellung Jeſu, des Sohnes Gottes, 
des Ueberwinders des Teufels und der 
Welt, und ſeiner damals noch ſo ſün⸗ 
digen, ſchwachen Jünger; ein Zeichen, 
wie —* verſöhnende Liebe die Sünde 
an ihnen zubedte und vermöge bes im 
ihnen wohnenden Wortes tilgte (C. 15, 
4); wie fie anfah, was fie geſchenki 
Pa und vergaß, was ihr noch wider⸗ 
ebte. 


4. Dem Argen, in dem die Welt 
liegt, 1 De 5, 19., und bem fie bie 
Welt entreißen follen. — Sebt follten 
fie, wie alle Sünger Chriſti, kämpfen, 
das Böſe in fi und Andern über- 
winden; dann wollte er fie von ber 
un in feine Herrlichkeit aufnehmen. 


5. „D. h. durchdringe fie mit beiner 
wejentlichen göttlichen Wahrheit (€. 1, 
14. A.), mit beinem heiligen nt 
und Liebesweſen, in welchem Feine Fin⸗ 
ſterniß ift, und ſondre fe dadurch völ⸗ 
m en von et We ' 098 „in“ 
ift wohl zu beachten: „heilige fie fo, 
baß deine göttliche Wahrheit bie di 6, 
das Element aller Heiligung in ihnen 
e 


y. 
6. Das ſelbe 
geben hat. V 
7. „Was 


Sr, das er ihnen ge- 
beißt dass Ich beilige mich 


‚ für ſie? Ich bringe mich bir zum Opfer 


bar. Alle Opfer heißen heilig [sal. 
befonders 3 Moſ. & A 2 hot 55, 
19. 20. —— und mit Recht, weil ſie 
Gottes Weihgeſchenke find. Denn weil 
der Alte Bund die Helligung im Vor⸗ 
bilde enthielt, in den Lämmern, ber 
Neue aber nicht mehr im Vorbilde, 
— in der Wahrheit ae darum 
agt ers Damit auch fie geheiliget ſeyen 
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20 IM. Sch bitte aber nicht allein für fle, fondern auch für die, 
21 fo durch Ihr Wort an mich glauben werben; auf daß fie alle eine 
feyen, gleich wie du, Vater, in mir, und ich in dir; daß auch f 
in und eines fegen, auf daß die Welt glaube, du habeſt mich ge 
22 ſandt.! Und ich habe ihnen gegeben die Herrlichkeit, die du mir 
eben haft,? daß fie eines feyen, glei wie wir eines find; ih 

3 fh ihnen und bu in mir; auf daß fie vollflommen feyen im eine, 
md die Welt erfenne, daß du mich gefandt haft, und liebeſt fe, 
24 gleich wie du mich liebeſt. Vater, ich will, daß, wo ich bin, and 
die bey mir fenen, bie du mir gegeben haſt;“ daß fie meine Her 
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in ber aBabrheit; denn auch fie made 
und bringe ich bir bar zum Opfer.” 


Chryf. Diefed „Heiligen“ Chriſti um- 


aßt Daher feinen ganzen thätigen und ſ 


denden Gehorſam; das Opfer feines 
Willens und das Schulbopfer feiner 
Be der ebene und —** 
en Men I; du er 
irb- bie ganze gläubige Menfchpeit 
ar pfer gebeiligt. Rom. 12,1. 
1. Zefus bittet auch für bie zukünf⸗ 
tigen Gläubigen, damit dieſe mit fei- 
nen damaligen Jüngern Eine Gemeine 
in der heiligen Xiebe bildeten. In die⸗ 
en Worten fpricht ber Herr das ganze 
efen feiner Gemeine auf Erden aus. 
Die Einheit In dem zerrifienen menſch⸗ 
lichen Geſchlechte durch ihre Verföhnung 
mit Gott wieder herzuſtellen, war er 
erſchienen. Der Grund, auf dem dieſe 
Einheit ruht, iſt kein andrer, als der, 
welcher auch den Vater und den Sohn 
Gottes verbindet, der heilige Geiſt, ber 
Geiſt der Liebe (V. 11.). Aber dieſe 
unſichtbare Einheit der Liebe ſoll ſich 
als eine folche auch nach außen offen⸗ 
aren, bie Kirche foll eine äußere wer⸗ 
ben, unb grabe bie Offenbarung bie- 
er Einheit in der Liebe nach außen 
U das Färkfte Zeugniß für die Welt 
en, daß Chriſtus der Sohn Gottes 
ſt. Woraus bernorgeit, daß Aa 
en irren, welche glauben, Jeſus habe 
ne äußere Kirche auf Erben fiften 
wollen. Ihre vor der Welt ſich äu- 
ßernde Einheit in der heiligen Liebe 
wirkte am meiften zur Ueberzeügung ber 
Melt in der erfien Zeit (Apg. 2, 46. 
47. &. 4, 32. C. 5, 11—1A € 6,7 
€. 9, 31.). Sa Pauli Ermahnungen 
—— PT 12, 12 
. A, 1. ff. . 2, 1. ff. ır. 
J V. 5. Da blo —2 hat 
er fie, ſondern gegeben, miitgetheilt. 


iſt der irefflice 
Schap, ja rin Brunn quell umb vn 
undgrube aller göttlichen Güter, £e- 
nur 
iſt nicht ein fauler, Iofer Gedanle, ſon⸗ 
bern eine lebendige, ernſtliche, trößlide 
und ungezweifelte Zuverſicht er⸗ 
zens ſolcher trefflichen derrinnkeit, da⸗ 
durch wir mit Chriſto und durch fe 
mit dem Vater D d; daß 
fo wenig Chriſtus kann von dem Vun 
getrennt ober gefonbert werben, fo we⸗ 
nig Tonne bie Chriſtenheit, noch em 
jeglich Chriftenglied von ihm 
werben, und aljo alles ineinanber ge 
hängt und gebunden if.” 2. 

3. Und durch fie mir geben wirft, 8.2. 
Wie mit der Herrlichkeit, Die 
bey dem Vater batte, er bie Belt war, 
die innerliche Herrlichfeit eins war, bie 
er hienieden im Fleiſche, in ver 

aeftalt offenbarte (C. 1, 14.): fo # 
damit wieber eins bie Herriichkeit, 
welcher A —— enge Sieht 
nach vollendeier N) 

—* —* en 53* der 
nnerlichen Herrli n ber 8 e⸗ 
meinſchaft durch Chriſtum mit dem Vale 


. und untereinander Die Rede war, bie 


er den Seinigen gibt: fo Yier won be 


f. Berflärung alles Irdiſchen £ en 
är m Jesteiig 


Leben. „Das fl das letzte 
lichſte Stüd in dieſem Gebete * 
bie an Chriſto bangen, daß wir gewi 


Cepitel 17. 48. .s Ri 
ichteit 1, bie du mir gegeben Haftz! denn bu haſt mie ehe, ⸗ 
che 1 kan Welt —8 fra Gerechter Bater, —— es 
kennet dich nicht, ich aber kenne dich,“ und biefe erfennen, daß bu Ä 
mid; gefandt Haft. Und ich habe ihnen deinen Ramen "und % 


than, und wid ihnen Fund thun, auf daß die Liebe, damit du mi 
liebeſt, fey in ihen® und Ich in ihnen. 


Das 18, Capitel. 
1. Jeſas wird gefangen genommen; 1. er wird ver Hannat und Taiphas geführt 
und von PeHtad vetteugnet; II. er wird vor Pilates angeklagt, verhärt, und 
aba? ihm vorgezogen. Jela Berhör vor vilatus. 


1. Da Jeſus ſolches geredet hatte, ging er hinaus mit feinen 
Jüngern über ve ag — da war ein Garten, darelt 
in Jeſus Fi feine Jünger. Judas aber, der ihn " verrieth, 

den Ort audj;_denn Jeſus vwerfammelte ſich oft daſelb 
At feinen Jüngem. Da nun Judas hatte zu fi) genommen bie 


aAſchen dem, bie 
zu mache groiichen von ber 


d was weir gubli 
um fan feven, m ha, u ab benen, bie du mir ger 
ur 


jelen ‚aber, wo wir Ruhe finden und 
— follen, weil fir bier in ber Welt 


J * gewiſſe 


je unb bleibende Statt —— ei. 
Datiım follten wir biefen © 
jern Hauptpfichl und lauml —2 
ea laffen F unſere —X 
röhlichem Herzen drauf infal 
5 — — u ba 1 
wir, von Sünde und allem 
Fi el und bed — 4 
uni ONE, sole 
get — erden je * Ba Bol. 


& Die iR ein „in Sipaum, mob wodurch ber 23. 


chauende 
At 3,23) ie 
“ —7* —— vern ea 


2. B. 5. Nicht bloß ‚geliebt, als einen 
der in Zukunft erft geboren werben follte, 

fondern der damals ſchon durch ben 
ber Liebe eins war mit 


ba 


ohne FH 

Riebe. 
3. a inte er ber am Enbe 
® aijen mit ſolchem 


em Ger — es ee 


nr €. 8, 55. Watth. 


14, 9.) erfenden 
fe —— mid 5, A follten‘ 


Fe nn Ken Au — 


), and vom 


bie Z 
4.02 tm oe Gene 
a Kr PR bie oeiatit, 


des Vaters Bil 


jaue, tie er uns gelieb 
und nod in Ewigleit llebet, allein barıh 
feinen Sohn am Denn 
wir das haben, fo 


in ihm umb er in ums, 
rl ik alle in eine an einanber han · 


2 U tweli 
—— 


ſe Stunde Man ſieht hieraus, DaB, a ale bir bie 
branmt in feinem en, und gurüdge- vorigen fe wir 
en auf Die A die das Wort bet, noch im —* a da 
—V 5 noch Teiden wills bie Stadt 9— an 
aß er Fr ihmen und fagen: Du Kibron nie. 
DIR je ein Gott, thuR wohl 8 —Se Manh. 26, 36. Mel. 
D 


an vo daß —X einen Unterfchleb Luc. 
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Schaar,! und_ber Hol riefter und Pharifäer Diener, komai 
der bahn mit — Fa ** mit Waffen. Is nun Selb 
wußte alles, was ihm begegnen follte, ging er hinaus und fprah 
5gu ihnen: Wen ſuchet ihr?? Sie antworteten ihm: Jeſum von 


tazaretö!_ Iefus fpricht zu ihnen: 


6 verrieth,, fand auch bey ihnen. ® 


7 Ich bin’sl wichen fie zurüd, und fielen zu Boden. * a fragte 

—2 Wen ſuchet ihr? Sie aber ſprachen: Jeſum von 
s zareth. Jeſus antwortete ihnen: Ich hab's euch geſagt, daß 

of; fuchet ihr denn mich, fo laſſet diefe gehen. Auf daß 
würde das Wort, welches er fagte: „Ich habe der feinen 

Da hatte 

und z0g es aus und fchlug nach des 


10 die du mir gegeben haft.“ * 
11 bieb ihm fein recht Ohr ab; und 


Didnum ilten; dies war geſe 
weil ver # 8 Bii —RX 


licht unter ben Bäumen im Garten ger 
währte ihnen nicht genug Sicherheit, 
baher die Fadeln. 
2. Erf gab Judas durch den Kuß 
da8 Zeichen (Matth. 26, 48.), eö fügte 
ih aber fo, wahrſcheinlich wegen ber 
unfelheit, ka Iefus ihm noch eine 
frafende Borhaltung machen, und dann 
ben Schaaren frey entgenentreten Fonnte. 
Das göttliche Wien Jeſu um alles, 
was ihm 5egsgnem folle, äußerte fi) 
auch in ber Rebe an Judas, |. befon- 
ders Luc. 22, 48. 
3. Hatte ſich alſo förmlich zu Jeſu 
gehen geſellt, und indem er nach dem 
uffe zurüdgelreten war, fiel er auch 
mit ihnen zu Boten, 
4. Indem ber Schauer vor der gött⸗ 
lichen Majeftät in Jeſu fie plöplich, 
wunderbar ergrifj. Eines ber Zeichen, 
welche in ben Augenbliden ber tiefften 
Erniebrigung Jefu Beraonteen, und 
feinen Beinben“ bewielen, baß_er freye 
silig ine Elend ſich begab. Bol. Luc. 
2%, 9.4. „Denn fo er mit bem Worte 
bie Gehamifchten und Gewappneten 
nieberftoßen Fann, was hätte er fönnen 
ausrigten, fo er ber Fauft hätte wollen 
brauchen? IS follte er zu ihnen fa- 
Bei Wenn icd’s nicht thun, noch til- 
figlich und gern leiden wollte, fo folltet 
ihr mich wohl ungefangen und unge 


der 
Wanh. 26, 47. J 
Sehnen“ aber das ige — 


Ich bin's! Judas aber, der in 
Als nun Jeſus zu ihnen ſptach: 


imon Petrus ein 
ohen Priefter Knecht, 


der Knecht hieß Maldus.® Di 


5. €. 17,12. 6 hr 

im Borte Je ee 3 
nt Pia Rei lihe Mettung der Jin 
5 Ka wie 


‚e übrige heilige ® 
bie, vr Apoftel —— ie 
eigniß ben weiflagenben, v 


Anfang ber gänzlichen Erfüll: 
Auspraches ge a das Reid Bot 
tes in feiner HerrlichFeit und DVollenbung 


noch nicht äußerlich erfchienen iR, for 
bern erſt angefangen AR ſich zu ofen 
baren, aber ganz gewi Fr in 
äußerlich vollendet bafchen wirt, 
iR jedes äußere Ereigniß in bem| 
worin fih auch nur ein Teiler 
feiner bereinftigen vollen, leuchteuten 
Herrlicpeit zeigt, ein ſicheres Unterpash 
beö lebten Triumphes. So alle war 
bie leibliche Erreitung ber 
welche damals, in ihrer Sci 

eine ſchwere Verfolgung noch nidt 

ten ertragen loͤnnen, ein fang ber 
Crhörung jener Bitte Sefu um i 
Bewahrung, und jener feiner 

er habe feinen verloren. 


Enpitel 18, | in 


fprach Sefus zu Petrus: Stede dein Schwert in die Scheide! Sol 
ich den Kelch nicht trinken, den mir mein Bater gegeben hat?! 


IH. Die Schaar aber und der Oberhauptmann ? und die Die 12 
ner der Juden nahmen Jeſum und banden ihn, und führten ihn 13 
aufs erfte zu LANE der war Caiphas Schwiegervater, welcher 
des Jahres Hoher Briefter war.“ Es war aber Caiphas, welcher 14 
den Juden rieth, ed wäre gut, daß ein Menfch würde umgebracht 
für das Volf.* — Simon Petrus aber folgte Jeſu nah, und ein 15 
andrer Sünger. Derfelbige Jünger war dem Hohen “Priefter be 
fannt,° und ging mit Jeſu hinein in des Hohen Priefters Hof. ® 
Petrus aber ftand draußen vor der Thür. Da ging der andre Jüns 16 
ger, der dem Hohen Priefter befannt war, hinaus, und redete mit . 
der Thürbüterin, und führte Petrus hinein. Da fprady die Magd, 17 
die Thürhüterin, zu Petrus: Bift du nicht auch dieſes Menfchen. 


Jünger einer? Er ſprach: Sch bin’s nit. Es fanden aber die 18 


Knechte und Diener, und hatten ein Kohlfeuer gemacht, denn es 
war kalt, und wärmeten fih. Petrus aber ftand bey ihnen und 
wärmte fih. Aber der Hohe Priefter fragte Jeſum um feine Jün⸗ 19 
ger und um feine Lehre. Jeſus antwortete ihm: Sch habe frey 20 
öffentlich geredet vor der Welt; ich habe allezeit gelehret in der 
Schule und im Tempel, da alle Juden zufammenfommen, und habe 
nichts im DVerborgenen geredet; was frageft du mich darum? Yrage 21 
die darum, die gehöret daben, was ich zu ihnen geredet habez fiche, . 
diefelbigen wiflen, was ich gefagt habe.” Als er aber ſolches redete, 22 
gab der Diener einer, die dabey ftanden, Jeſu einen Badenftreich,® 
und ſprach: folft du dem Hohen SBriefter alfo antworten? Jeſus 23 
antwortete: Hab’ ich übel geredet, fo beweife es, daß es böfe fey; 
hab’ ich aber recht geredet, was fchlägeft du mih?? Und Hannas 2a 


diefer Grund zu feiner Zeit nicht mehr 6. Bol. Matih. 26, 58. N. 

ſtaitfand. 7. Hannas war gar nicht mehr Ho⸗ 
1. Panß 20, 22. € 26, 39. Bol. ber Prieſter, wenn auch, wie es ſcheint, 
Mattb. 26, 52—54. Zeus erinnert wegen feines Verhältniffes zu Caiphas, 
fie bier an das feierliche Gelübde, ein Mann won bebeutendem Einfluffe. 
wao er fo eben gegen ben Bater aud- Darum Maren feine Fragen, wohl, 
geiprochen hatte, er wolle den Kelch ähnlich den fpäteren des Herobes, mehr 
trinfen, ben jein beiliger Wille ihm Erkundigungen ber Neugier, als eim 
darreiche. egenlide Verhör, und Jeſus, ber 
2. ©r. „Chiliarch,“ Befehlöhaber über felb dem Pilatus nachher umſtändlich 
1000, Satefnifch: Zribunus; etwa Oberft. ertoibert, gibt ihm gar Feine beftimmie 

wo 


Mrs, 21, 31. Y twort. 

BVgl. C. 11, 49. A. 8. Vgl. die Weiſſagung Jeſ. 50, 6. 
A. 6. 11, 50. Schon alfo bey dieſem erften worläu- 
5. Wahrſcheinlich Johannes. Dar- figen Verhör wurde nicht nur der An» 

aus kann man nichts folgern für einen fand, fondern auch die Unparteilichkeit 
öhesen Stand des Johannes; ber ſo gröblich verletzt. Doch unterfcheibet 
ohe Priefter konnte ja mit ihm 'als fich dies noch weientlich von bem, was 

Fiſcher zu thun gehabt haben. Sonft Jeſu nach feiner Berurtheilung von dem 

waren aber auch die Stände bey den Hohen Dakge felbR widerfuhr. Bol. 

Juden nicht fireng gefchieden im Le- ang 26, 67. 9. 

bensnerlähr. 9. Zehn fanftmäthige Vorſtellung er- 

v. Gerlach. R. Teſtam. 1. Bd. 32 


N 


1 


us Erangelium St. Zohanni⸗ 


25 fandte ihn gebunden zu dem Hohen Priefter Eaipkas." — Simm 

jetrus aber fand und wärmte fi. Da fprachen fie zu ihm: DR 

du nicht feiner Jünger einer? Er verleugnete aber und fprad: 

26 Ich bin’s nicht. Spricht des Hohen Priefter Knecht einer, ein 

Gefreundeter des, dem Petrus das Ohr abgehauen hatte: Sah id 

2 dich nicht im Barten bey ihm? Da verleugnete Petrus abermal; 
und alfobald Frähete der Hahn. * 


IN. Da führten fie Jeſum von Caiphas vor das Richtkaus; 
und es war früh.” Und fie gingen nicht in das Richthaus, auf 
9 daß fie nicht unrein würden, ſondern Oſtern efien möchten.‘ Da 

ing Pilatus zu ihnen heraus, und ſprach: Was bringet ihr für 
30 Klage wider diefen Menſchen? Sie antworteten und fpraden zu 

ihm: Wäre diefer nicht ein Uebelthäter, wir hätten ihn dir nicht 
31 überantwortet.*° Da ſprach Pilatus zu ihnen: So nehmet ihr ihn 

bin, und richtet ihn nach eurem Geſethe. Da _fprachen die Juden 
32 zu ihm: Wir dürfen niemand töbten. Auf daß erfüllet würde das 
rt Jeſu, welches er fagte, da er beutete, welches Todes er fir 


Härt den Siun von mat: 5, 39. gebäube bes Römiſchen Statthalter) 
(ogl. 1 Petr. 3, 15. 16.). Dit Bahı- geſchehen war, bavon war er viel ger 
e Sanftmur und Gerechtigkeit bey bt 


28 


nauer unterrichtet, als bie andern Evan · 
folcher Begegnung antworten, wie Je- gelif 


eliften. 

18 es hier that, iſt oft weit ſchwerer, % Bgl. Matth. 26. I. El. Sie 
enforbert ein veichere® Map bed @eifes wollten das heibnifce Hand, worin 
ber Liebe, als im buchſtäblichen Sinne Eauerteig war (5 Mof. 
bie andre Bade barbieten. betreten, 

4. Diefer wohnte, wie man aus DBer- 
geigung von ®. 18. und 25. flieht, in 
eg en Palaft, welcher den Hof 
umgab, auf dem Petrus land. Petrus 
Zonnte daher in Jeſu Nähe bleiben, 
ohne ben Ort zu verändern. Johannes efttage gehalten wurben, nicht von den 
fept offenbar biefe örtlichen Werhält- 
niffe al6 bekannt ober Leicht hinzuzu⸗ 
benten, voraus. ben daraus erklärt 
es ſich auch leicht, . warum bie brep 
erften Evangeliften des Vorfalls bey 


digen Gottes, bie heilige Mi 
Jeſu, ben Heiben zur 
vugeben, foheuten 

w 


Dannas nicht erwähnen. 
2. &6 tar nicht genug, daß Jeſus 
ed in befimmten Flaren Worten fagte, 
feine Yünger Fönnten ohne ihn, Find 
je innerlihe Gemeinfchaft mit. feiner 
Gabe, nichts thun (©. 15, 1. f)5 ed 
war für alle bie Seinigen heilfam, baf 
fie dieſe große Wadrkeit mit_farfen 
jügen in dem Falle des Apoftels ge- 


iörieben läſen, den er felbft für den Re 


selfen erflärt hatte, auf welhem er 
jeine Gemeine erbauen wollte. 
3. Das ganze Berhör vor dem Cai- 
an läßt So bannee aus, als hinrei- 
d aus ben erflen Evangelien bes 
lanntz aber von bem, was in bem 
Richthauſe (d. h. dem Prätorium, Amts- 


u 
—* eilt, dah eine jede Verumciei 
gung, tie biefe bi bie Berühreg 
mit Heiden, nur bis IT 

bauerte, das Pafahlamm aber 
Sonnenuntergang gegeflen wurde, ba 
ber die Beſorgniß ber Juden 0.3 
noch im Laufe bes Tagı 

Mahlzeit ſich beziehen müßte. Dah 
grabe während bes 


5. Sie verlangten son ihm, fo 
«0, bloß die Belätigung De en 
gefällten Todesurtheils; allein Pilatus 
verlang 
hung. 


erfennt es nicht an, fond 
eine neue Anflage und Int 


Eapitel 18, äss 


ben würde." Da ging Pilatus wieder hinein in das Richthaus 33 
und rief Iefu, und fprah zu ibm; Biſt dufder Juden König? 
Jeſus antwortete: Redeſt du das von dir felbfi, oder haben es Dir 34 
andre von mir gefagt?? Pilatus antwortete: Bin ih ein Jude? 35 
Dein Bolt und die Hohen Priefter haben dich mir überantwortetz 
was haft du gethan?? Jeſus antwortete: Mein Reich ift nicht von 36 
diefer Welt, meine Diener würden barob Fämpfen, daß ich den Ju⸗ 
den nicht überantwortet würde; aber nun ift mein Reich nicht von _ 
dannen.* Da ſprach Pilatus zu ihm: So biſt du Dennoch ein 37 


1. Daß er nämlich werbe erhöhet 
d. h. gekrengiget werden. C. 8, 
€. 12, 32. 33. €. 3, 14. Vgl. Matth. 
20,19. Wäre er durch die Juden bin“ 
de worden, fe hätte ihn, als fal⸗ 

en Propheten, bie Strafe der Stei⸗ 
nigung getroffen, 5 Mof. 13, 5—10.5 
die Kreuzigung war eine Römiſche To- 
besfirafe. Durch dieſe Fügung Gottes 
wurde theild bie furchtbare Sünde des 
Süpifchen Volles recht offenbar, bas 
feinen Meſſias fogar den Heiden über- 
liefern konnte; iheils wurde Jeſu hei⸗ 
liger Leichnam vor Eniſtellung und 
Verftümmelung, wie fie durch die Stei- 
nigung elche en wäre, bewahrt. — 

latus Icheint, da fie ihm bie Anklage 
yorgetragen, jogleich das Berbrechen 
nad Römiſchem Rechte als Fein todes⸗ 
würdiges angeſehen, und alfo bie game 
Anklage abgewiefen zu haben. Sie 
folgerten aber daraus, daß ihnen bas 
Recht, die Todesſtrafe zu erkennen, ge- 
nommen fep, Pilatus müſſe das nady 
ihrem Geſetze von ihnen gefällte To⸗ 
besurtheil beftätigen. Aus der Frage 
des Pilatus V. 33. ſehen wir zwar, 
baß fie ihn wegen ber angemaßten 
Koͤnigswürde angeklagt Jam Pilatus 
aber durchſchaute ſogleich, was dies zu 
bedeuten habe, und wollte ſich daher 
nicht darauf einlaſſen. Erſt als ſie 
ſtärker darauf drangen, ſtellte er hier⸗ 
über ein Verhör an. 

2. Es kam vor allen Dingen darauf 
an, feſtzuſtellen, ob Pilatus einen Kö⸗ 
nig bes Volkes Gottes im Sinne ber 
Juden, oder einen bloß weltlichen Kö⸗ 
nig, einen Aufrührer gegen ben Kaifer, 
meine; danach mußte Jeſu Antwort 
ganz verfehieben ausfallen. Im erſte⸗ 
sen Falle Fam bie Beichulbigung von 
den Juden, im zweyten von ben Rö⸗ 
mern ber. Jeſus that alfo dieſe Frage 


nicht um feiner felbft willen; er Tonnte 1 


Matih. 27, 12. Mare. 15, 4.) gehört 
8. ab was bie Juden bep — 


angebracht hatten; demnach mochte er 
dem Pilatus zum Bewußtſeyn bringen 
wollen, was dies Wort für einen ver⸗ 
Igiennen Sinn haben Fünne. a 

. Womit er alfo bezeugt, daß bie 
Anklage Jüdiſchen Urfprungs war, unb 
er jelbit einen bad geoen ihn hatte. 
4. Bol. Matth. 3, 2.9. Das Reid 
Gottes iſt nicht von ober aus dieſer 
Welt, d. h. es ift nicht aus ber fünb- 
lichen, verderbten Denjpbeit hervorge⸗ 
angen, nicht aus ben Kräften ber 
—* überlaffenen menihliden Natur 
entftanden. Daraus folgt dann von 
ſelbſt, daß der König beflelben zu feiner 
Ausbreitung nicht fleifchlicher, irdiſcher 


Waffen bebient, fondern nur ber 
auf bie ern einwirfenden Kraft ber 
göttlichen Wahrheit: daß fein Reich 


durch Leiden und Drud grade am berr- 
lichften fiegt, und bie Reiche dieſer Welt 
nur dann von ihm p fürchten haben, 
wenn ſie ſeinem friedlichen Fortſchreiten 
ſich hartnäckig widerſetzen. Ganz falſch 
wird aber dieſer — an Ange» 
wanbt, wenn daraus geichloflen wird, 
fein Reich ſey und bleibe ein rein in- 
nerliches bier anf Erben. Durch bie 
Offenbarung ihrer innerlichen Herrlich⸗ 
feit, durch ihre immer innigere Verbin⸗ 
dung Im ber Liebe (C. 17, 21.), burch 
Leidenskämpfe für ihre heilige Sache 
fol die Gemeine des Herrn auch ber 
Melt als Gemeinfchaft fich zu erfennen 
geben, bis bie eh ihres endlichen Sie- 
ed gefommen ift, wo fie auch FF 
ich mit Jeſu, ihrem Haupte, herrſcht. 
Auf folde Weile wird dann biefe 
Welt, yon der died Reich nicht If, 
nad Sestilgung. aller Sünde, in bie 
zufünftige Welt, welche eins i 
mit bem Reiche Gottes, verklärt. Of. 
' .. 


32% 


bin dazu 


Evangelium St. Johanni⸗ 


König?! Jeſus antwortete: Du fagft es, ich bin ein sang. Ä 
‚geboren und in die Welt gefommen, daß ich die Wah 
zeugen fol; wer aus der Wahrheit ift, der höret meine Stimme.’ 


Ich 
rheit 


33 Spricht Pilatus zu ihm: Was iſt Wahrheit?? Und da er dad 
efagt hatte, ging er wieder hinaus zu den Juden, und fpricht zu 


39 ihnen: Ich finde feine Schuld an ihm. * 
40 daß id 


Ihr habt aber eine Ge⸗ 


wohnheit, daß ich euch einen auf Dftern losgebe; wollt ihr nım, 


euch der Juden König losgebe? Da fchrien fie wieder alle 


fammt: Richt diefen, fonden Barabbas! Barabbas aber war ein 


Mörder. ® 


1. Aus Jeſu Antwort Beni man, daß 
biefe Frage keinesweges ſpöttiſch ge- 
meint war; Pilatus hatte von ber göti⸗ 
lichen Hoheit und Würbe Sefu einen 
gewiffen Einprud, und das um fo 
mehr, je verächtlicher ihm bie Juden 
waren, die Jeſum verklagten, welche 
er auf alle Weile verhöhnte. Aber 
ber Unglaube baftete f tief in feinem 
— und .fein Wille war zu unent- 
&ieben fir das Gute, ald daß er ber 
Stimme der Wahrheit, die auch ihn 
jept rief, hätte folgen mögen. 

. Der wahre König und bas wahre 
Neich if der König und das Reich ber 
Wahrheit, des Wahrheit in dem voll- 
Ren, tiefften Sinne (vgl. €. 1,14. A.), 
wonach Died Wort bie vollkommne 


[ron zulegt über jeben Wider⸗ 
and. Eben darum ift aber auch biefe 
errichaft der Wahrheit Feine rein in- 


nerlie, denn fonft würbe fie ja das 


Aeußerliche nicht beberrfchen, und folg- 
lich ſelbſt auch unwahr, Feine ganz 
wahre, vollkommne hHen ſchaſi ſeyn. Alle 
Reiche ter Welt vielmehr werden die⸗ 
ſem Könige einſt dienen, wenn fein 
Zeugniß von der ee alle Feinde 
zum Schemel feiner Füße gelegt haben 
wird. Jede andre Waffe aber wäre 
felbft aus ber Lüge und der Finſterniß. 
Als ein folder König it Chriſtus ge- 
boren, Perſon und Amt find bey ihm 
eing, auch in dieſer Hinficht if er lau⸗ 
ter Wahrheit; und dazu iſt ex in bie 


Welt (aus ber er und fein Reid 
nicht find, 8. 36.) gelommen, ſein 
Auftreten, Leben und Wirken in be 
Welt bat feinen andern Zwei. — 
Auch die Heiben hatten Ahnungen von 
ber großen Wahrheit, bie Jeſus hie 
vorträgt, und Pilatus Tonnte ihn ba 
ber wohl verfteben. „Der WBeife allein 
ift frep, reich und ein König, jeber Un⸗ 
weiſe ift ein Knecht,” fagten die Stoi⸗ 
fhen Weltweifen; aber weil fol ein 
König auf Erben noch nicht erfchienen 
war, wußten fie auch nichts yon einem 
Reiche der Wahrheit; und Unglaube, 
Weltiinn, Genußliebe werbarg den Hei- 
den wieder balb bie dunkel ihnen vor- 
Jgtwebenbe Dahrheit An dieſe leilen 

bnungen ber Wahrheit, auch bei ben 
Heiden, wendet fi Jeſus bier, ob Pi⸗ 
latus aus der Wahrheit ſeyn, deh. 
son ihr jo ergreifen, leiten, bejeclen 
und erfüllen laſſen möchte. 

3. Die Mittagsionne im Angefiht 
ſchloß er Die Augen zn, unb meinte, es 
ſey nichts als Finſtern — umher. Chri⸗ 

s ſtand vor ihm, ber ſelbſt die Wahı- 
eit war, und er verzweifelte un 
daran, daß die Menfchen jemals de 
Wahrheit erfennen könnten. Die Frage 
— i ek fonbern 

usdru o ichen, hoffnunge⸗ 
loſen Unglaubens eines Welimams. 

4. Kteine Urſach, die den Tod werbien 

ätte. Zur. 23, 22. Apg. 13, 28. Da 

indruck, den er von Jeſu Helligiel 
und Erhabenheit empfangen hatte, war 
mächtig genug, daß er ihn für fhul- 
los erflärte ein Herz aber zu Faltfinnig 

egen bie Wahrheit und Unſchuld, um 
Bi fie etwas zu wagen. 

5. Matth. 27, 15. Mare. 15, 6, Luc. 
23, 17. Apg. 3, 14. 


Capitel 18. 19. 501 


Das 19. Eapitel. 


.I. Jeſu Geißelung und Krönung ; IT. neues Verhör vor Pilatus, und Verurtheilung; 
111. Kreuzigung und Tod; IV. Begräbniß. 


1. Da nahm Pilatus Jeſum und geißelte ihn." Und die 
Kriegsknechte flochten eine Krone von Dornen und fegten fle auf 
fein — und legten ihm ein Purpurkleid an, und ſprachen: Sey 
gegrüßet, lieber Iudenfönig! Und gaben ihm Bacdenftreiche.? 


II. Da ging Pilatus wieder heraus, und fprach zu ihnen: 
Sehet, ic führe ihn heraus zu euch, daß ihr erfennet, daß ich Feine 
Schuld an ihm finde. Alfo ging Jefus heraus und trug eine Dor⸗ 
nenfrone und ein Purpurkleid. Und er fpricht zu ihnen: Gehet, 
welch ein Menfhl? Da ihn die oben Priefter und die Diener 
fahen, fehrten fie und ſprachen: Kreuzige, Freuzige! Pilatus fpricht 
zu ihnen: Nehmet ihr ihn Hin und Freuziget iin; denn ich finde 
feine Schuld an ihm. * Die Juden antworteten: Wir haben ein 
Geſetz, und nach dem Gefeh muß er fterben: denn er hat fich felbft 
zu Gottes Sohn gemadt.° Da Pilatus das Wort hörte, fürchtete 
er fi noch mehr; und ging wieder hinein in das Richthaus, und 
spricht zu Iefu: Von warnen DIR du? Aber Iefus gab ihm Feine 


1. Maith. 27, 26, A. Mare. 15, 15. Umſtände einen tieferen Sinn. Bel. 
C. 11. JI. Einl. 


Luc. 23, 22. 
2. Sl Matth. 27, 27. Während A. Er will Sefum wiederum frey geben; 
diefer Berhöhnung war Pilatus nicht denn da bie Juden niemand binrichten 


anweſend, fondern im Haufe, wo er durften (€. 18, 31.), fe beißt das 
vielleicht mit andern über bie Sache „Ireuziget ihn“ fo wiel als: Schet ihr 
fi) berieth. Doch mi er fie nicht, zu, was ihr mit ihm machet. 

da er Sefum in ber Verkleidung bem 5. Sie verflanden aljo ben Namen 
Volke vorführt. „Sohn Gottes”, wie ihn Jeſus gemeint 
3. Pilatus bat einen tiefen Eindrud hatte, in dem felben e, an welchem 
son der Unfchulb An und will au fie fchon mehrmals Anſtoß genommen 
in den Juden Gefühl dafür ertweden. Fa (€. 5, 18. €. 10, 33.), um deſ⸗ 
Seine Geduld, feine file Hoheit, die fentwillen von dem Hohen Rathe bas 
er mitten unter den Mißhanblungen be» Todesurtheil über ihn ausgeiprochen 
hauptete, flößten ihm Bewunderung ein, worden (Matth. 26, 65. F.); und eben 
und obwohl er nicht ſich überwinden fo verftanb ihn jebt richtig Pilatus. 
konnte, den feſten Entfchluß feines Wil- Das Geſetz, was fie anführen, Reht 
lens ihnen enigegen zu feben, fuchte er 3 Mof. 24, 15. 16. 5 Mof. 18, 20. 
ihr Mitleid zu erregen. Die Borflel- GE. 13, 5. Somit mußte alſo aud vor 
lung des Gegeißelten und Berhöhnten Pilatus ber wahre Grund feiner Wer- 
follte feine Losſprechung ſeyn. Seine urtpellung offenbar werben (vgl. Matth. 
Worte follten wohl bedeuten: „Seht, 27. 1. Ein 

welch ein armer, zerichlagner, ungefähr» auch der Heide mußte, ergriffen von 
licher Mann! Seyd nicht graufam gegen von feiner göttlichen ut 

gegen ihn, und laffet an biefer Strafe davon ahnen, Daß er wirkli 

euch genügen.” Aber in biefem beveu- Gottes fey, woburd die Sünbe ber 
tungsvollen Augenblide, da er ben Hohen Priefter, aber auch bie feinige, 
Sohn Gottes wie ein gebuldiges Lamm och ſchwerer wurde. 

feinen Feinden vorführt, befommen die 6. „Woher ftammeft du?“ Sein irdi⸗ 
Worte ohne feinen Willen durch bie ſches Vaterland kannte er (Luc. 23, 6.)$ 
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Da fprad Pilatus zu ihm: Redeſt du nicht mit mir? 


Weißt du nicht, daß ich Macht habe dich zu Freuzigen, und Macht 


11 babe di 
ü 


loszugeben? Jeſus antwortete: Du hätteft feine Mad 


ber mich, wenn es dir nicht wäre von oben herab gegeben worben; 
darum, der mich dir überantwortet hat, der hat ed größere Sünde? 


12 Bon dem an trachtete Pilatus, wie er ihn 


losließe.* Die Juden 


aber fchrien und fprachen: Läffeft du diefen los, fo bift du des Kal 
ferd Freund nicht; denn wer ſich zum Könige macht, der ift wider 
13 den Kaifer.* Da Pilatus das Wort hörete, führte er Jeſum ber 


daher in ber Frage Tag, ob er wirklich 
behaupte, —2 Bates zu feyn. 


1. Sefus erfannte, Pilatus flede zu Gerin 


Hef in Unglauben und Wellliebe, um 
der Stimme bed Geiftes auch dann Folge 

leiften, wenn er ihm das tiefere Ge⸗ 
Benni feiner Abhınft offenbares er 
wollte ihm daher eine größere Berfün- 
digung erfparen, ba fein Tod body von 
den x en Prieſtern befchloffen war, 
und fie Mittel genug hatten, ihn durch⸗ 
ufeben. Eine einfa e „dehuns der 

age hätte Pilatus als Heide ganz 
alle verſtanden, für ihn hätte fie nur 


nicht auf, melde ben wahren Got 
Yannten und Chriftum vweruriellten. 
er, aber doch auch groß, iR die 
Schuld des Pilatus, der a% etabilnete, 
Ehrikum aus eigner Macht binrichien 
zu Tonnen. Indem Sefus bies mit 
sößter Klarheit erkennt, unterwirft er 
—* doch mit vollkommener Ergebenheit 
dem Willen Gottes. Dies iſt der Au⸗ 
penbiid, wo feine innere göttliche Herr⸗ 
ichfeit sielleicht am erhabenſten aus 
feiner Niedrigkeit hervorleuchteie. 

3. Mehr noch als zuvor. Er war 
alſo mi t beleidigt, Sondern tief er⸗ 


ebeutet: „Sohn eines Gottes“; eine ſchütt 


Berneinung aber wäre eine Unwahrheit 


geweien. 

2. Hierin Viegt zugleich bie Antwort 
auf bie erfte Frage, V. 9. „Du irrſt 
bi im mir, ich bin ber Sohn bes 
allerhöchſten Gottes felbft; Fein Menſch 
auf Erben hat Macht über mich, ohne 
ausbrüdliche Aulaflung Gottes. Dar- 
um iſt die Siünbe berer, die mich bir 
überliefert haben, weil fie den wahren 
Gott fennen, und mir nicht beftreiten 
können, baß ich fein Sohn bin, und 
wiſſen, daß alle Macht nur von J 


ber du glaubfi, aus eigner Macht mid 
richten zu können.“ In diefen Worten 
wädl ber tief erniedrigte Heiland, als 
ber Richter ber Welt, die Sünden feiner 
ibn richtenden Geſchöpfe gegeneinander 
ab, und ſpricht, von ihnen verbammt, 
bas Urtheil über fie! Aber nicht, ohne 
feine Barmherzigkeit und bie in der 
Onabenzeit no mögliche Rettung für 
ben Pilatus eben in dem Aufſuchen dieſes 
Milderungsgrandes feiner Schuld hin⸗ 
durchblicken zu Jaffen. — Es war ber 
Rathſchluß ber ewigen Liebe und Wets- 
heit, daß Chriftus fterben follte, ohne 
biefen hätte niemand bie Hand an ihn 
legen können; aber biefer göttliche Wille 
hebt Die ungeheure Sündenſchuld derer 


ert. 

1 Nachdem ihre erfte Auflage, wegen 
Aufruhr, und die zweyte * Gott 
läfterung, gänzlich jr Shane geworben 
war, und eben dadurch Sein völlige 
Unſchuld fih Allen bargelcgt Fate, bes 
dienten fie fich nun bes Mittels, womit 
fe ben in die Sünde vielfach verſtricken 

dmer nach Belieben lenken konnten. 
Die lange Reihe von Römiſchen Ru⸗ 
tern, welche feit der Abſetzung bes Arche⸗ 
laus (Matth. 2, 22. A.) über pas Ja⸗ 
diſche Land gelebt war, erlaubte 


hm durchgehende eine Menge willfärli 
Sommt, weit größer, als bie beinige, € 


rellungen unb Grauſamkeiten, und 
viele Klagen ber Juden gegen fie in 
Nom fanden bey ben, wenn auch lau 
nifchen und bespotifchen, Kaiſern Ge⸗ 
hör. Namentlich wiſſen wir von Pilatus, 
daß er bey einer andern Gelegenheit 
vor ben Anklagen der Juden wegen 
feiner Beftechlichkeit, Bedrückungen und 
Grauſamkeiten fehr in Furcht war. Wem 
fie zu ſolchen Klaggründen nun nod 
den bey dem argwöhniſchen Kaiſer Tb 
berius hinzufügen konnten, Pilatus habe 
einen Mann begünftigt, der fich unum⸗ 
wunden den König ber Juden genannt 
hatte! — Dem Scidfal indeß, bad 
Pilatus bier durch feine ſündliche Nach⸗ 
giebigfeit vermeiden wollte, entging er 
Dennoch nichts drey bis vier Sabre bar 
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aus, und febte fi) auf den Richiftuhl, an der Stätte, bie da heis 
ßet Hochpflafter, * auf Hebräifh aber Gabbatha.? Es war aber 14 
der Rüfttag in Oftern,? um bie ſechſte Stunde. * Und er ſpricht 
zu den Juden: Sehet, das ift euer Königl® Sie ſchrien aber: Weg, 15 
weg mit dem, Freuzige ihn! Spricht Hilatus zu ihnen: Sol idy 
euren König Freuzigen? Die Hohen ‘Priefter antworteten: Wir haben 
feinen König, denn der Kaiſer.“ Da überantwortete er ihn, daß 16 
er gefreuziget würde. 


II. Sie nahmen aber Jeſum und führeten ihn hin. Und er 17 
trug fein Kreuz,” und ging hinaus zur Stätte, die da heißet Schä- 
delftätte, welche heißet auf Hebräifh Golgotha. Allda Freuzigten 18 
fie ihn, und mit ihm zwey andre zu beiden Seiten, Iefum aber 
mitten inne. Pilatus aber fchrieb auch eine Ueberſchrift,“ und fegte 19 
fie auf dad Kreuz; und war gefchrieben: „Sefus von Nazareth, der 
Juden König.” Diefe Ueberfchrift lafen viele Juden; denn vie 20 
Stätte war nahe bey der Stabt, ba Jeſus gefreuziget if. Und es 
war geichrieben auf Hebräifche, Griechifche und Lateinifche Sprache. 
Da Iprachen die Hohen Priefter der Juden zu Pilatus: Schreib 21 
nicht: „ver Juden König, fondern daß er gefagt habe, ich bin ber 
Juden König. Pilatus antwortete: Was id) gefchrieben habe, das 22 
hab' ich gefchrieben. Die Kriegöfnechte aber, da fle Jeſum gefreus 23 
zigt hatten, nahmen feine Kleider und machten vier Theile, einem 
jeglihen Kriegöfnechte ein Theil, dazu auch den Rod. Der Rod 
aber war ungenähet, von oben gewirfet dur und durch.“ Dazı 


anf wurde er von bem Präſes son Sp- 6. Womit fie nd alfo aufs feierlichſte 
rien, Vitellius, abgelenkt, und nad Rom von Gott, ihrem Stönige, und dem von 
geſchickt, um auf die Anklagen der Su- ihm erwarteten Meffind losfagen. 


den gegen feine Tyranney zu antwor- 7. b ö 4 

ten. ns barauf gefihehen iR, wifen mein Seifen Site gt, Mai 
wir nicht. u 10, 38.9. Aus Matth. 7 32. hebt 
1. Or „Steinpfafer“, ein getaͤſtlter man, dag Die Mömifcen Solbaten, 


oben. 
* welchen die Erecution übergeben war, 
2. Bedeutet „Erhöhung“. Pilatus be⸗ fürchteten, Sefus möchte unterlweged er» 
wohnte in Jeruſalem ben Palaft des iegen, und‘ baher einen andern nöthig- 
Heroded. Bor dem Eingang in beifen ten, das Kreuz zu tragen. 


of fand vorne unter freyem Himmel, . 
Hr einem Mofaitfußboben, ber Richn. 8. Naqh Römiſcher Sitte heftete mau 
Ruhl, den der Landpfleger beſtieg, um eine nf rift, welche den Grund der 
feierlich Recht zu ſprechen. Todesſtrafe enthielt, über dem Ver⸗ 
3. ©. Maith. 26, I. Einl. hrecher an. Ste war in ben beiden 
4. Um 12 Uhr Mittags. Vol. Mare. Landesiprachen, der Hebräifchen und 
: 85 * Pil ch ni Sprache der Herren des Landes abge⸗ 
. Bon nun an, da Pilatus nicht ri⸗ 
done entichließen können, der nt faht. Auch ‚hier iſt wieder biefer Um⸗ 
eines Getwiflens zu folgen, und Jeſum Hand barım angeführt, weil beburh 
Toszugeben, fucht er an den Juden da, unwillkürlich Jeſu fein wahrer Zitel, 
durch fich zu rächen, daß er Je auf alle war am Kreuze, bush das er in den 
Weile verböhnt, Aber mit biefer neuen Beſitz feiner Krone lam, gegeben wurde. 
Sünde, welche bie vorige verbeden follte, 9. Er war wohl ans dem Ganzer 
zeigte er fie mar noch mehr, und führte geiirft, und hatte weder an ber Brufl 
ben Tod Jeſu um fo gewiſſer herbey. noch anf den Selten site Deffnun 
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28 ber Jünger zu fih.* 
volkrady war, daß bie 


mar chen wor er offen, taf man mit 
bem Ropfe tuıchfommen fomte. 
1. 91.22, 19. Der Fialm trädı mit 
biefen Worin in einem ter 
Schmad aus, welhe 








9 mit Abit ei 
Hebung — 
hen Merhanbe air e 
Drop Du zig. 
Fr — ſonſt Alphãus hieß. 
ee meiner Eian jo ‚hatte fie 
Heine aubre. Mahh. 1, 25. 


4 du did, tie ich rieher, 
Fr le oiak a eher 


Mutter fi 
«8 feine Umfände erlaubten, für fie ge- 
alte: 
3. Wahrſcheinlich in eine Wol 
bie er zu Jeruſaiem hatte, — ß 
lange geblieben ſeyn ſoll, bis fie tobt 
war. — Petrus hatte in Jeſu vonugs⸗ 
weile den Röni Sfraels, der neuem 
Deme ine das Beige unb unbefledte, 
& und geopferte Lamm Gottes, dem 
ichter ber Welt erkannt, verehrt und 
— —8 hatte ſich inniger an 
jeine Perſon angeſchioſſen, vorzugsieife 
den in ihm erfannt unb geliebt, ber in 
dee Bates Schoß war, unb und er- 
ienen if, und in bie ewigen Geheim- 
Ne ber Gottheit, bie in feiner Erlö- 


Tamı 
teine Murter!* Und ven 
fü Damach, als Jefus wußte, 
Schrift erfüllet würde, fpricht 


n Eiel 
LESE; 


ie B 

= ine. 
4 id m su tem San: 
Mich vürper! * 


e: 


fang unt in seiner Gemeinfheft mi 


19.), une 
weiten (Jeh 21, 15. 
ter Srunt| ir 


pen 
brißi befchrte, ven 
Selannen sie 1 ex im bem ü 
= An fie ide, 5 
nody Ärıkend dem 
se] 
öffnete ihm kas innere da⸗ 





ende burchmwärak, 
ig — Gehen unb te 


I Bollenbung bed Reiches Gottes de 


a 4 
. Die ſchredlich ler Qualen 
bremnenbfle Durk, was ausbrüdlich mn 
dem leibenben Reſſias ——— 
2 16. Bol. Pi. 9, 2 
Diefer Durk war bie leibliche ie 
pfintung, bie feiner geilichen Ba- 
laffenpeit von allem göttlichen 
see. Matth. 27, 46. — Er fpris 
diefe Worte aus, bamit bie Schrift a 
fület würde (mw. „vollendet mürbe," 
d. h. num auch bas lebte, was von fir 
nem Leiben geneigt worden, in 6 
füllung ginge). Dies fol aber miht 
bebeuten, daß er bie Worte in be 
Abfiht, eine Weiffagung baburd x 
erfüllen, ausgeſprochen habe, fonbern: 
es war auch das Leiden, was er Ma 





Da ftand ein Gefäß vol Effigs,! fie aber füllten einen Schwamm 29 
mit Eifig, und legten ihn um einen Yſop,? und hielten es ihm dar 
zum Munde. Da nun Sefus den Effig genommen hatte, fprach er: 30 
Es ift vollbracht? Und neigte fein Haupt, und verfchlen. Die 31 
Juden aber, weil ed der Rüfttag war, daß nicht die Leichname am 
Kreuze blieben den Sabbath über * (denn deſſelbigen Sabbaths Tag 
war groß), baten Pilatus, daß ihre Beine gebrochen, 5 und ſte abs 
genommen würden. Da famen bie Kriegöfnechte und brachen dem 32 
erften die Beine, und dem andern, der mit ihm gefreuzigt war. Als 33 
fie aber zu Jeſu famen, da fie fahen, daß er Ichon geftorben war, - 
brachen fie ihm die Beine nicht, fondern der Kriegsknechte einer 34 
öffnete feine Seite mit einem Speere,® und al8bald ging Blut und 
Waſſer heraus.” Und der das geſehen hat, der hat e8 bezeuget, 35 


end in biefem Worte anöfpricht bed- C. 13, 31. 32. ©. 17, 4.5. Bel. 
je notwendig, bamit alles in Er- Zur. 22, 37 
üllung ginge. Jeſus redete dieſe Worte 


4. Die Römer ließen die Gelreuzigten 
fonft bangen, bis fie verweſt oder bur 
Raubeögel verzehrt worben waren; na 
5 Mof. 21, 22. 23. follte aber der Lei 
eined Gehangenen nicht über Nacht 
bangen bleiben. Dies mochten bie Ju⸗ 
den wohl des groben Sabbath wegen 
(der deshalb befonbers feierlich mar, 
weil der Wochenſabbath mit dem erften 


im Bewußiſeyn, daß nun fein ganzes 
Erlöſungswerk vollbracht wars; nicht in 
verzagendem Kleinmuth, nicht als hätte 
er Ken Leben noch friften wollen; fon- 
bern in der wor bem Unterfinfen ihn 
bewahrenben Gewißheit, daß auch feine 
gröpten Leiden, bed Leibe! unb ber 
eele, von dem Geift der Weiffagung 


vorherverkündet feyen. 


1. Effig, ober die geringfte Art fauern 3 


Meines, war bey ben niedern Ständen 

ber Juden, und namentlich ben Römi- 

Ihn Soldaten, dns gewöhnliche Ge- 
nt, 


2. Deffen Stängel in Paläfting ein 
bis anderthalb Zub hoch werben. Die 
Bübe bed Gekreuzigten waren aljo viel⸗ 
eicht nur zwey bis drey Fuß über ber 
Erde. — Dieſes Tränfen ift nicht mit 
Matth. 27, 34. zu verwechſeln. 


3. Das heilige Merk der Erlöfung iſt 
vollendet, fo weit nämlich, als Jeſus 
es zu vollenden in bie Welt gekommen 
war: benn die Strafe für bie Sünde 
ber Welt war gebüßt, bed Vaters Zorn 

eilt, ein unbefledtes, beiliges Men⸗ 
Phenle en auf Erben im Sleifche bie 
um sollfommenften 'Opfer bed eignen 

illens vollendet, der Bater ale in 
dem Sohne verherrlicht. Nun ſtand 
nichts mehr bevor, als die Auferſtehung, 
durch welche der Vater den Sohn wie⸗ 
derum verherrlichte, und dadurch mög- 
lich made, daß das am Kreuze voll- 
endete Werk der Welt zu Gute Fam, 
und das erflorbne Zabenlen feine 
reiche Frucht trug. C. 12, 24—28, 


Feſtſabbath zufammentraf, und der nun 
u bed Hermm Ruhetag nach ber vollen- 
deien neuen Schöpfung verflärt wurbe) 
ganz vorzüglich betreiben. 

5. Die Beine wurben auf einen Am⸗ 
bos gelegt, und mit einem Hammer 
zerfchlagen, um die Verbrecher qualvoll 
zu töbten. So ſchnell, wie Jeſu Top 
erfolgt war, töbtete bie Kreuzesſtrafe 
wohl nur felten. Der Jüdiſche Ge⸗ 
hichtichreiber Joſephus erzählt in feiner 

ebengbefehreibung, er babe nach ber 

erftörung Serufalemd bey Thekoa brey 
einer Freunde am Kreuze bangen jchen, 
und vom Römiſchen Feldherrn Titus 
ſich erbeten, daß ſie abgenommen wür⸗ 
denz und bey ſorgſältig angewandter 
Kur ſeyen jmen geftorben und einer amt 
Leben erhalten worben. Bielleicht jal- 
ten diefe ſchon länger, ald einen Tag 
gchangen. 

6. Nur wirklich Todte burften vom 
Kreuze abgenommen werbens ber Sol- 
bat, zweifelhaft, ob er fchon tobt feb, 
nimmt alfo die gewöhnliche Todesprü- 
fung vor. Der tiefe Stoß (vgl. C. 

, 27.) mit ber rechten Hand traf 
twahrit nlich die gegemüberftehende linke 
Seite bes Gekrenigten. 

7. Geronnenes Blut, wahrſcheinlich 


% 
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fein Jeugmiß iR wahr; ind berfebige weiß. Daß er bie Bear 
fagt, auf daß ihr glaubet." Denn teldhes if geichehen, daß bie 
rift erfüller würde: „Ihr follt ihm fein Bein zerbrechen.” ? Und 
eine andre Schrift: „Sie werten fehen, in welden 

geſtochen haben.” * 
IV. * Bat den Pilatus Joſeph von Arimalhia, der 
den Juden 


berab. 
er cht zu Jen 
ri war,® und brachte Myrrhen und Aloen untereinander, 
hundert Pfunden. Ta nahmen He den Leihnam Jeſu, und 
banten ihn in leinene Tücher, mit Epecerenen, wie die Juden pfle⸗ 
41 gen zu begraben.” Es war aber an der Stätte, da er gefremigt 
ward, ein Garten,“ und in dem Garten ein neu Grab, in welches 


40 


42 niemand geleget war. Daſelbſthin 


tag6 willen der Juden, weil das @r 


po enannien Bluifuchen unb bas gelb- 


1. Johannes, indem er an dies merl- 
igniß denkt, welches Sefu 
melung bewahrte, und 

auf wunderbare Weiſe zwey alte Beil- 
fa em erfüllte, beiraftigt feine Er- 
lung mit einer nachdrücklichen Ber- 


legten fie Sefum, um des Rüf- 
nahe war. 


S einigen eine Gewißheit mehr gab, baf 
‚wel atten uub iR 
Soja Sn Team fehen wahrhaftig 
3. Sad. 12, 10. Sf. 1,7. 
—— — 


I- auferſtand 


atten, blieb Jeſus noch am 
angen, bis Joſeph kam, ihn za be⸗ 
graben. 

5. Matth. 27, 57. x. 


erung. 
2 2 Dot. 12, 46. AMof.9, 12. Das 6. C 


Oferlamm follte ganz im Einem Haufe 
gegeflen, fein a avon hinausge- 
agen, und Fein Knochen baran zer- 
2 jebed Haus, ja jeber 
Einzelne follte ten Anblid und Genuß 
des bebeutungsvollen, gefchlachteten Lam⸗ 
mes gen haben, und ohne Noth follte 
ed nicht verſtümmelt werben, fo weit 
mil bem Vergießen feines verberben- 
abwenbenben Blutes und dem Effen 
feines Zleifches vereinbar war. Ein 
merkwürbiges weiffagenbes Vorbild dieſes 
Ereigniffes bey Jeſu Opfertode, welches 


7. eachtet ber vielem Sperereyen, 
Pe Ionnien fie wegen ber Nähe 
des Sabbath mit der Eimbalfamirung 
nicht fertig werben; ba teun am 
Sonntag früh bie Weiber mit Spe⸗ 
cereyen zum Grabe gehen, um fie ze 
vollenden. 

8. Der nach Math. 27, 60. dem J%- 
ſeph gehörte. Deshalb, weil es ch 
neues Grab war, fand es fich Teer nad 
Seh, Auferſtehung; und daß es nahe 
war, erleichterte feine Beſichtigung durch 
fo viele Zeugen. 
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Das 20. Eapitel. 
1. Jeſus erſcheint nach feiner Auferftehung der Maria Magdalena; II. zehn feiner 
Jünger zu Serufalem ; III, Dielen und dem Thomas. IV. Schluß. 
Die Ausgleichung des fcheinbaren Widerfprudhs in dem Folgenden 
gegen die Erzählungen der andern Evo. ſ. Matth. 28. I. Einl, 


1. An der Sabbather einem! Fommt Maria Magdalena früh, 
da es noch finfter war, zum Grabe, und fieht, Daß der Stein vom 
Grabe hinweg war.” Da laäuft fie und kommt zu Simon Petrus 
und zu dem andern Sünger, welchen Jeſus lieb hatte, und fpricht 
zu ihnen: Sie haben den Herrn weggenommen aus dem Grabe, 
und wir wiffen nicht, wo fie ihn hin gelegt haben. Da ging Pes 
trus und der andre Jünger hinaus, und famen zum Grabe. Es 
liefen aber die zwey miteinander, und der andre Jünger lief zuvor, 
fhneller denn Petrus, und fam am erften zum Grabe, kuket hinein, 
und fiehet Die Leinen gelegt; er ging aber nicht hinein. Da kam 
Simon Petrus ihm nad, und ging hinein in das Grab, und fichet 
die Leinen gelegt, und das Scweißtuh, das Jeſu um das Haupt 
gebunden war, nicht bey die Leinen gelegt, fondern beyſeits einges 
wicdelt, an einem befondern Orte. Da ging auch der andre Jünger 

inein, der am erften zum Grabe kam, und fah und glaubte;® denn 
e wußten die Schrift noch nicht, daß er von den Todten auferftehen 


u 


8 
9 


müßte.* Da gingen die Jünger wieder zufammen. (11) Maria aber 10 


1. &r. „Am erſten Wochentage,“ liegt eine befonbre zarte Rüdficht auf 
d. 4. Somntage Vgl. Matth. und die Perfonen, denen fie wiberfährt. 
Marc. 3. Er laubte, namlich das Wunber 
2. Erſt Später faß ein Engel darauf, ver Auferfiehung, er wurde gläubig. 
als die anderen Weiber kamen. Maria Das Wort deutet auf eine Schul bin 
Magdalena Fam mit den andern in ihrem Nichtwilfen von ver Auferfte- 
Weibern zum Grabe, da fie den bung, die fie aus der Schrift und aus 
Stein abgewälzt fanden, dies zeig igr Jeſu Vorherſagungen hätten erkennen 
Wort: „wir willen nicht“ ꝛc. V. 2. ſollen. Johannes, von innigerer Liebe 
Als ſie aber ſchnell zurückgegangen war, getrieben, eilt voran, und iſt ſchon 
erſchien den andern der Engel. Jeder über bie abgeſtreift ba liegenden lei⸗ 
wurde auf mie Weiſe in dies nenen Tücher erftaunt, vielleicht ſchon 
wunderbare Gebeimni eingeweihts vol Ahnung ber Auferflehung 5 Petrus 
Magdalena, nah einer ängftlichen fieht noch genauer zu, und das beſon⸗ 
Prüfung, wurd Die Engel, und dann ders zuſanmengewickelte Schweißtuch 
d bie erfte perfönliche Offenbarung läßt hm feinen Zweifel weiter, fo 
Jeſuz Petrus und Sohannes, bie am wie auch dem Sohannes burch biefen 
erſten hätten daran glauben follen, Anblid jebes Bedenken völlig benom⸗ 
durch den Anblid des Grabes; die men wird. 
ſchwächeren Weiber bloß durch die En- A. Sie beburften, um gu glauben, 
el; die Sünger auf dem Wege nach noch bed Sehens, wie fpäter 

mmaus, mit dem befümmerten, troft- Dies erwähnt Job. fi und bem Pe⸗ 
fuchenden, brennenden Herzen, baburch, 
daß Sefus ihnen bie Schrift öffnet; d. b. die davon handelnden Stellen 
dann alle noch ungläubigen Sünger find befonders SP. 16. FL, Sef. 53. 
duch Jeſu Erfcheinung in ihrer Ver⸗ } 2. 3 vg 2 . 34. C. 8, 
fommlang. Sn jeder diefer Fügungen 32. 33, E18 33, 35. Ninfer diefen 
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ihnen: Ich fahre auf zu meinem Vater und zu eurem Bater, zu 
meinem Gott und zu eurem Gott.! Maria Magdalena kommt "und 18 
verfündigt den Jüngern: Ich Babe den Herrn gefehen, und folches 
hat er zu mir gefagt.? 


11. Am Abend aber des felbigen Sabbaths,“ da die Jünger 19 
verfammelt und die Thüren verfchloffen waren aus Furcht vor den 
Juden, kam Jeſus und trat mitten ein* und Jericht zu ihnen: 
Friede ſey mit eudh!® Und ald er das fagte, zeigte er ihnen die 20 

ände und feine Seite.* Da wurden bie Jünger froh, daß fie den 
ern fahen. Da ſprach Jeſus abermal zu ihnen: — ſey mit 21 
euch!” Gleich wie mich der Vater geſandt hat, fo ſende ich euch. ® 
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wollte er nicht, daß bie auf ihn hin Kl 5 Erfcheinung iſt die felbe mit ber 
geriäptete Herz da feine Gränze finden, 

d ihn bloß für das halten follte, A. W. and in die Mitte,” ploplin. 
was er ben Augen erfchien. Dur Jeſu Leib war über bie isdifchen © 
fein Auffahren aber zum Vater erfchien 


er ald ber, welder dem Bater gleich 
war; da fand das Auge ein Ziel, bes 
uns genüg I “ Aug. (de Trin. 1, 9.) 
„Er * 1: Bleib nicht bey dem 
en was ich für Dich geworben bin; 
onbern fteig zu dem hinauf, wodurch 
du felbft —— biſt. Denn wie 
wäre ihr Glaube an ibn nicht fleiſch⸗ 
lih damals „gewel en, ba fie ihn wie 
einen bloßen beein a 
zu biefer Stelle. !. 
— Zugleich liegt Pi Yen le eine 
Hindeutung barauf, daß bie en 
fahrt auch für die Menf RN. 
noch -eine befonbre, uns freplich nicht 
recht erfennbare Bedeutung hatte. Die 
In von der Auferkkehung bie ur 
immelfahrt war ber Weber ang in 
Berklärung, welche erft * die There 
vollendet wurde. 


1. Bor allem Dingen, * e dieſes Ge⸗ 
beimniß ihnen völli Er et in, 1 foll- 
ten fie an bie bur Zod nun 


vollendete Erlöfung —* und ihrer 


ch getröſten, denn der Vater, den er 
o oft ſeinen Vater genannt habe, 
Vater, der Gott, 


ſey nun au ah 
dem er als Menich durch feinen beili- 
en Gehorſam gedient und ben er ver⸗ 
5 öhnt habe durch fein Opfer, ſey nun 
au ihr Gott (Vater gebt befonders 
auf eine Gottheit, Gott auf feine 
: Menehei). ji rüber —* gie HE 
eu ngöso I v2 w a 
2. Mar c. 16, Fri 

3. Gr. "in bem * Tage, dem 
erfien Tage der Woche.“ Die bier er⸗ 1 


5— des 9 Raums I ſchon — la hät 


—*5 9 Jeſu ach der Vaag ung 
ſt er ſelbſt, und ſind die Evange —* 
bemüht, ſeine wahre, aber nun verklärte 
— hervorzuheben. Er tritt ur⸗ 
gen ch in die Mitie, und beweiſt, daß 
en geiflichen Seib Feine Auferlicen 
— en hemmen Ponnenz | und ae 
ißt und trinkt er, nicht zu 
fonbern wirklich. Somit — Yr 
alfo fein Leib von dem, was ein er- 
leuchteter Den in einem Geſichte er⸗ 
blickt; unb er bewies bied, wenn er, 
auch ohne — bes Eſſens, wirk⸗ 
lich aß. Das Eſſen war, obwohl er 
de en nicht beburfte, deshalb doch Fein 
Schein; fein Leib erwies ſich ald ein 
wahrer Leib, Indem er Reibliches ſich 
aneignen und in fi) aufnehmen konnte. 
—— Tann En ar Adı tn 
tbar zeigen, u ann vor der 
Hi en ver len, und bie 
—2 kein 
5. Der gewöhnliche elf Gruß,⸗ 
aber wie immer in en a fo au 
bier höchſt bebeutungöboll, friebebrin- 
gend und -audgießend. 

6. Die Wundenmanle barinz auch bie 
Sie, Zur. 24, 39. 

Er twieberholt ihnen nachdrücklich 
bie Derfiherung ihrer Verſoͤhnung mit 
Gott, ihrer —S S mit ibm als 
ber Grundlage De apoftolifchen Amtes. 

8. Hiermit ertheilte er zuerſt ben Apo⸗ 
fteln die Vollmacht, welche er, J ner 
teren Sinne, ber gan ar fe pi 


& 
ai fpäter Bihepe Rath. 20, 
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Hinde, und reiche deine Hand ber mb Ige fie in meine Seite, 
und ſey nicht ungläubig, fondern gläubig! mas antwortete und 28 
f zu ihm: Mein Herr und mein Gott!? Spricht Jeſus zu 29 
hm: Dieweil du mich gefehen af Thomas, fo glaube du: fe 
find, die nicht fehen und doch glaube 


IV. Auch viele andre Zeichen that Jeſus wor feinen Jünger, 30 
bie nicht gefchrieben find in dieſem Buche; dieſe aber find gef 31 
daß ihr glaubet, Jeſus ſey Chriſtus,“ der Sohn Goites,“ und daj 
ihr durch den Glauben das Leben habet in feinem Namen. ® 


Das 21. Capitel. 
1 Dritte Offenbarung Jeſu an feine Jünger bey einem gran in Qalitda; IT. ein 
Vefpräd, mir Petrus und Johannes. LI, Beugniß für Die Echeheit des Evangeliums, 
Mit den beiden letzten Berfen des vorigen Capitels Hatte Johan⸗ 
nes — fein Evangelium beſchloſſen, und in denſelben angeges 


Bin Ghöbunp dur durch bie ag BE weit een umeıbört war; nö 


* 4 
* —8— — | dep In ji au Han, 0 Br „in Im 
dem nun Ye Arferaieveleen I 968 Due Del Bir len 
gange ber Jünger mit ihm gar nicht has Et en it, an das 


a denten. gib 
a . „Da find meine Hände, did Bilde un und ee Aare, KR N 0) A 1 
li je fie. 

2. Se größer der Wiberfland War, Re) wie De ht —X un 


wel en Thomas durch feine Zweifel 
a en an Fe 34 ſichung Fr a Ei, tie bun bie 


wders al 
entgegengefept hatte, befto gewaltiger 8 
TU and 
— —— —— 
re 

See zul — — —ãAA he Sir 
ei mi eng; orden war. ie 
ein Bun Jeſu von feiner Bott- Bayer, feinen Kt Eine 13 Ein 
eilt, —T di in Srange kun, sel e Basın zu —XBG Alten fe X die 

ih Ihm wohl ei geprägt aben bavon in gläubig 
Iohtben Fa ‚anne fen — au Abe © —— Und fo if ein jeder Slaı 

—* —8— —28 be, nah ” & a u 
tigt, und, ber qulept glaubte an die MO ber I . 
—2— ui, menu nun zuerk Iefam 8 m bedarf, a An ii made 
mit, einem Namen, ben bamals vielleicht 5. Mob N vor als nach 
noch fein anbrer Diner ausgefprochen a: ſowohl vor als na 
alte. Ein Beyfpiel bason, mie ef feiner Auferftepung. 
merli ſus feine er in die Er- 6. Der Meſſias. Matth. 1, 16. A 
In 
Tenntnip feiner Gottheit bineinleitete. — 7. al über ern Berbinbung €. 10, 
Abgefhmadt iſt die Ertlärung, welche 34. “ 
den Ausruf ded Thomas dig als eine 8. In der 
verwundernbe Anrede an Gott fallen vollen Bi rg" a 
wi ein In Mipbre des göttlichen Ra- Matth. 6, 2, u a 
en grabe, bie in haben Dei 5, 

—X —8B nach der andern Seie 3. ñ. 
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ben, was die Beitimmung des Ganzen feh. in doppelter Grund ſcheint 
ihn aber fpäter bewogen zu haben, noch diefe lebte Erzählung als einen 
Anhang hinzuzufügen. Der beh weitem größte Theil der uns vorlis 
genden Befchichte geht den Petrus an, und zeigt, wie der Herr ihn 
nach feinem tiefen Falle ausdrücklich perfönlich wieder begnadigt, und 
durch die Wiederholung eines früheren Bunders und nach einer zarten, 
liebevollen Prüfung ihm die Berfiherung der vollen Wiedereinfegung 
in fein apoftolifches Amt ertheilt habe. Diefe Erzählung war als eine 
den Petrus perfönlich betreffende Thatfache in den Kreis von Erzaͤhlun⸗ 
gen, welche in den chriftlichen Gemeinen pflegten vorgetragen zu werden, 
nicht aufgenommen worden, und aud Johannes, der ja nur wenig von 
dem, was nad) der Auferftehung geſchah, uns berichtet, hatte fie weg: 
gelaffen; fpäterhin, vieleicht nacy dem fchon erfolgten Märihrertode des 
Detrus, veranlaßten indeß Bedenken, welche aus der Gefchichte feines 
Falles gegen diefen Apoftel erhoben wurden, und eine falfhe Erhebung 
des Johannes, die aus dem Mißverftande eines Wortes Jefu über ihn 
(B. 22.) hervorgegangen war, den Jünger, den Jeſum lieb hatte, aud 
diefe herrliche Befchichte feinem Evangelium noch hinzuzufügen, in wel: 
her wir ganz feine anfchauliche, genaue Exrzählungsweife, und feine finnige 
Art in der Auswahl und Darftellung der Umftände und der Reden Jeſu 
bemerken. Die beiden lebten Berfe bat man neuerlich, vieleicht wicht 
mit Unrecht, als ein von der Bemeine zu Ephefus, in welcher Johan⸗ 
nes ftarb, angehängtes Schlußzeugniß angefehen. 


1 I. Darnach offenbarte ſich Jeſus abermal den Süngern an dem 
2 Meere bey Ziberiad.! Er offenbarte fi) aber alſor Es waren bey 
einander Simon Petrus, und Thomas, der da heißet Zwilling, und 
Nathanael, von Cana aus Galilda,? und die Söhne Zebepdi, und 
3 andre zwey feiner Jünger. Sprit Simon Petrus zu ihnen: Ich 
wi bin fiſchen gehen.“ Sie fprachen zu ihm: So wollen wir mit 
dir gehen. Sie gingen hinaus und traten in das Schiff alfobal, 
und in berfelbigen Nacht fingen fie nichts. Da es aber Morgen 
war, ftand Jeſus am Ufer; aber die Jünger wußten es nicht, daß 
ð es Jeſus war. Spricht Jeſus zu ihnen: Kinder Habt Pi nichts zu 
6eflen? Sie antworteten ihm: Nein! Er aber ſprach zu ihnen: Wer 
fet das Neb zur Rechten des Schiffs, fo werdet ihr finden. Da 
warfen fie, und konnten ed nicht mehr ziehen vor der Menge der Fiiche.‘ 


1. Dem See Gennezareth, Matth. Verheißung des heiligen Geiftes (Apg. 
A, 18. 1, 4.); in biefer Zwifchenzeit gingen 
28. 1, 46. 9. fie daher ihrem Gewerbe nach; bod 
3. Er war ber Urheber dieſes ganzen vielleicht auch, wie Paulus, zumeilen 
Fiſchzuges, Ihn gebt daher auch pas, fpäter noch. 
was durch Jeſu Dazwiſchenkunft den 4. Alles ift in dieſer Erzählung, welde 
üngern begegnet, vornehmlich an. genau ber früheren Zur. 5, 1. ff. em 
och follten die Jünger nicht ausgehen fpricht, bebeutungsvol. Noch war bie 
in alle Welt, fondern warten auf bie Be wo fie, ehe ber h. Geiſt über fr 
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Da fpricht der Jünger, welchen Jeſus lieb hatte,“ zu Petrus: Es 


ift der Herr! 


Da Simon Betrus hörte, daß es der 


Herr war, 


gürtete er das Hemd um ſich (denn er war nadt) und warf ſich ins 


eer. ? 


Die andern Jünger aber kamen auf dem Schiffe (denn fie 


Als 


waren nicht fern vom Lande, fondern Y zweyhundert Ellen), und 


zogen das Neb mit den Fiſchen. 


8 


e num austraten auf das 9 


Land, fahen fie Kohlen gelegt, und Silhe darauf, und Brod.? Spricht 10 


Kefus zu ihnen: Bringet her von- 


habt. 


viel war, zerriß dad Neb doch 
Kommt und haltet dad Mahl. 


Simon Petrus ftieg hinein und 308 
großer Fifche, Hundert und drey und funfz 


Niemand aber unter den Zün 


den Fiſchen, die ihr jet gefangen 


Und wiewohl ihrer fo 
nicht. 


ngern 


wagte ed ihn zu fragen: Wer bift du: Denn fie wußten ed, daß ed 


der Herr war. * 


e8 ihnen, desgleichen auch die ifche. ® 


Mal, daß Jeſus offenbaret ift feinen Jüngern, nachdem er von den 


Todten auferſtanden ift. ® 


1. Da fie nun das Mahl ehalten hatten, fpricht Jeſus zu Simon 15 
Petrus: Simon Sohanna,?” haft du mi Ä 


lieber, denn mich dieſe 


haben? Er fpricht zu ihm: Ja Herr, bu weißt, daß ich dich lieb 


habe. 


ausgegoffen wurbe, die Ohnmacht Ihrer 
eignen Kraft fühlbar inne werden muß- 
ten, noch fand Jeſus als eine ihnen 
um — unbekannte Perſon neben 
Ihren nen Anftrengungen. Denn daß 

he von Angeficht nicht ni 


ber war ne son je — ber. 
6 ul, nd b 


Reib fo Ho eins daß einem zum ae 
eib n 


[en ah um 


—— ges en, aufs N 
gleich mußte Petrus an 
er gps 


5. er Has * mit einer ledernen 
Be belleidet geweſen; und 
nun warf er das weite leinene Unter⸗ 
kleid um, das er, zur Bequemlichkeit im 
Schwimmen, guͤriete. — Johannes, 


v. Gerlach. N. Teſtam. 1. Bd. 


ber perfönlich nächſte ünger, erfennt 
Selm uerft an dem Wunder; Petrug, 
der fe fe, it gleich allen voran in 
ber That. 
3. Derjenige, bem fie nichts hatten 
geben können von ben Früchten ihrer 
beit, läßt fie nicht nur einen reichen 
— 5 — ri ni eigt ihnen auch, 
daß er felbft diefes nicht bebürfe, und 
Fu o N ibn fie bewirtben könne. 
Woher der Herr dieſe Speile hatte, if 
eine müßige Unterfuchung; ber Zuſam⸗ 
menhang ber bebeutungsreichen Ge⸗ 
t ſchichte Zeigt, Daß er die Seinigen bier 
‚ wunderbar fpeifte. 
4. Woraus Kr daß auch jebt, 
e ba fie dicht neben ibm waren, Fine 
— etwa® Geheimnißnoliee hatte. 
5. Nachdem er fie erft ihre Ohnmacht, 
dann die Allmacht ſeiner Gnade in und 
außer ihnen hatie erfahren Pal F 
nießt er nun in inniger le 
Fa ihnen bie Früchte eine “und ihrer 


6. woraus folgt, daß dieſe Offen⸗ 
barung ber in Galilän auf bem oo 
(Matth. 28, 16— 20. ) 
seramalng worauf ni. on bie Um« 

e 

7. Ober — *8 — “d.h. Jona's Sohn. 

1,2 “ 


33 


das Netz aufs Land voll 11 
pricht Jeſus zu ihnen: 12 


Da kommt Jeſus und nimmt das Brod, und gibt 13 
Das iſt nun das dritte 14 


Spricht er zu ihm: Weide meine Lammer. Spricht er zum 16 
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andern Male zu ihm: Simon Johanna, haft du mich lieb? Er ſpricht 
zu ihm: Ja, Herr, du weißt, daß ich dich lieb habe. Spricht er zu 
17 ihm: Weine meine Schafe! Spricht er zum dritten Male zu ihm: 


Simon Johanna, 


haft du mich lieb? Petrus warb traurig, daß er 


zum dritten Male zu ihm fagte: Haft du mich lieb? und ſprach zu 
: du weißt alle Dinge, du weißt, daß ich dich lieb habe. 


18 Srict Jefus zu ihm: Weide meine Schafe! ı MWahrlich, 


wahrlich 


ich ſage dir, da du jünger wareſt, gürteteſt du Dich felbft, ? und war 
delteſt, wo du bin wollteſt. Wenn du aber alt wirft, wirft du beim 
Hände auöftreden, und ein andrer wird dich gürten, und führen, we 

19 du nicht Hin will. Das ſagte er aber, zu deuten, mit welchem 


Tode er Gott preifen würde. ® 


— unreinem Feuer 
un —* —5 — behauptet, er 
net als alle andren 
mi 33. Bgl. Joh. 
ot { ae — hatte ex ſo 
* an ihm ſich vergangen, daß er 
ep one verleugnet hatte. Er, 
aller übrigen Apoſtel, der 

im —— und im dandein 
* Jeſum, ber Leiter der andern Jün⸗ 
ger, war fo tief gefallen, daß es einer 
= en Biiebersinfehung in —8 
e 


gewichen. 
nicht leugnen, Ir er = um liebe; aber 


er tongt mm nicht mehr, zu behaupten, 
daß Ri n Iteber habe, ala die andern; 
and in Sen brepfacher Frage, bie ihn 


zugkich an feine bregmalige Berleug- 
erinnern follte, mußte er mit Be- 

mutb inne werben, wie viel Urſa 
bem gegeben den’ m 
Verſichern zw em nun 
** ‚buch 


n feſten Glauben an feine Goti⸗ 

eit been t, und Im s ch feiner Barm⸗ 

ch in die Arme geworfen hat, 

nt er 2 jede Antwort, die er 
der ei gemäß dem Herzehlöfin- 
Diger gibt, den erneuten Auftra ‚ feine 
Schafe zu Weiden, worin theils eine 
Erneuerun ing de Derficherum 
hung Im &, fo wie —* ederein⸗ 
ſetzung in das Apofielam theils aber 


e Ermahnung liegt, ftatt durch in 


bloße Beibeuerungen, feine Tiebe zu ihm 


feines dein, 


durch das Weiden feiner Schafe In 
weißen. nben er dem Petrus das Koi 
was er bat, was ihn Iein Blut 
anverhrant, forb ert er und age p⸗ 
Fe bamit ben größten She 
er aber bem Petrus befonders, 

— den andern, dieſen gibt, 
Deaieh! ſich auf das Amt ber 

er Gemeine, welches er ſchon frühe 
ihm aufgehragen hatte und woburd er 
vor ben ui em —— beruorragte. 


Fine 
FI on der langen, weiten 


morgenländiſchen Kleidung dir der 
. Gürtel zu ammmenpalten 25 
ſo muß zur „Du Bat Bun de 
ner Herr, ee was bir gefiel“ Eine 
ng sor fleifhlicher (Erhebung 
R wegen des Amtes, das er 
anvertraut Se — *2 das Ami 


in der eine bes Herrn, deſto mehr 

iR iu dienen, zu serlengnen und zu 

e 

3. Nun Jeſus den Petrus wieber in 
MneRelamt eingefebt bat, wii a 


Dason fiehe I agt —* 
nem Berufe das Gsg eil bevor; 
e älter er werde, befto mehr werde n 
wiber Willen genöthigt werben zu ben 
wogegen feine Natur fi ſträubie. € 
Mann hie Petrus konnte Jeichter hate 
tagen, aufopfern, als warten 
bulben, willenlos alten. 
verheißt ihm daher einen hoben Plat 
iner eine, im Thun und im 
Leiden; aber m einem Thun, wozu e 
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II. Da er aber das gefagt, fpricht er zu ihm: Folge mir nach! ! 
Petrus aber wandte fih um und fah den Jünger folgen, weldyen 20 
Jeſus lieb Hatte, der auch an feiner Bruſt beym Abendeflen gelegen 
und gefagt hatte: Herr, wer iſt's, der dich verräth? Da Petrus Dies 21 
fen fah, fpricht er zu Jeſu: Herr, was foll aber diefer?? Jeſus 22 
ſpricht zu ihm: So ich will, daß er:bleibe, bis ich komme, was gehet 
e8 dich an?? Folge du mir nach! Da ging eine Rede aus unter 3 
den Brüdern: * Diefer Jünger flirbt nicht. Und Jeſus fprach nicht 
zu ihm: Er ftirbt nicht; fondern: So ich will, daß er bleibe, bis 
ih fomme, was gehet ed di an? 


IV. Dies ift der Jünger, der von diefen Dingen zeuget, und hat 24 
dies gefchrieben. Und wir ® wiflen, daß fein Zeugnig wahrhaftig if. 
Es find audy viele andre Dinge, die Jeſus Hetban hat, welche, fo 25 
fie ſollten eines nad) dem andern befchrieben werben, achte ich, die 
Welt würde die Bücher nicht begreifen, die zu fehreiben wären. 


je ungefepich ſich erwieſen hatte durch mir können darum auch ben Sinn bie 
feine Dee mung, und in Genre ſes Wortes nicht völlig verſtehen. 
en, was feiner Natur aufs äußerſte 
— 2. Auch Johannes folgte Jefu, a 
wiberfirebte. Unb zu bem geſegneten „2. ans son a I au 
dens ſollte der vorangegangene — in ber Gemeine Sefn einen hoben Dlab 
ihm vi Suserücht eben. — uglei einnehmen, und er fragt Sefum baber, 
ex (wie fo ne ie Weiſagungen) wurbe 5 uch biefer eben folche Leiden und 
Be een —— ei Kr Mia Kämpfe und einen getwalifamen Tob, 
Ein Das bem Petrus gebrohte willen, ie er, amdzufichen haben wüzbe t 
loſe Leiden erreichte feinen höchften Gipfel 3. „Daß er keinen ſolchen gewaltia- 
in feiner Kreuzigung, wo die auöge- men Tod leiden folle, wie bu, ſondern 
ſtredten Hände angenagelt, ver Leib an- leben, bis zur Vollendung ber Gemeine.” 
ebunden wurbe, und das nicht zum Sohannes farb in hohem Alter eines 
hun, fondern zum Leiben (vgl. €. 2, natürlichen Iobes; hatte er au um 
— 8 12, 15. C. 18, 9. C. 19, Jeſu willen ſchwere Leiden erduldet, ſo 


. 37.). verlebte er, wie es ſcheint, ein ruplge- 
1. Zunächſt: „Komm febt mit!“ In res Alter. Es war in feiner Natur 
biefer Geſchichte iſt aber jeder Zug ber heftige Widerſtand nicht zu über» 
nnbilblih, daher bierin eine Hinden- winben, wie bey Penus, — wirkte 
liegt auf die ganz nene Ark der er in ber Kirche mehr nach innen, als 
— welche nun etrus an⸗ nach außen. 
ehen würde. Den Schluß der AR 4. Denen, die an eprikum glaubten. 
Fipichte bat Joh. ung nicht berichtet, 5. ©. die Einl. in die Schr. d. N. T. 





Die Apoſtel⸗Geſchichte St. Lucä. 


Das 1. Capitel. 


I. Chrifti Himmelfahrt. II. Des Matthias Beruf zum Apoftelamt. 


1. Der Leib Jeſu war nach der Auferftehung allerdings fchon ein ver 
klaͤrter Leib; doch aber ſcheint es, daß derfelbe von der Natur eine 
irdifchen Leibes mwenigftens noch manches an fich trug, fo daß er als 
Leib von natürlichem Fleiſch und Bein den Jüngern erfcheinen Tonntı, 
und nichts Weberirdifches in der unmittelbaren Anfchauung hatte. So 
befand fich Daher Sefus von der Auferftehung bis zur Himmelfahrt auf 
einer Zmifchenftufe der Berflärung, deren Gipfel er nun erftieg. Dies 
ift die Bedeutung der Himmelfahrt. Sie ift die Vollendung der Aufer: 
fiehung, ihre unmittelbar nothwendige Folge, mit ihr weſentlich eins, 
daher auch in den Predigten der Apoſtel nachher vorzugsmeife der letz⸗ 
teren Erwähnung gefchieht, als der Weberwindung des Todes und des 
Eintritts in das neue, göttliche Leben des Sohnes Gottes. Nun figt 
er als unfer Zleifh und Blut zur Rechten Gottes, denn Jeſus, der 
Sohn Mariä, ift aufgefahren mit dem Leibe, der für uns am Kreuz 
gehangen bat, und feine menfchlihe Natur ift dee Herrlichkeit, der goͤtt⸗ 
lichen Eigenſchaften, theilhaftig geworden, die er in Ewigkeit bey dem 
Vater hatte. Joh. 17, 5. — Die Jünger waren von Jeſu zuerft nad 
Galilaͤa gefandt worden, wo er fie in größter Zahl noch einmal fan 
meln, und ihnen insgefammt feine letzten Aufträge geben wollte. Bon 
da ſcheint er die elf Apoftel bald wieder nach Jeruſalem geſchickt zu 
haben, two fie 10 Tage vor dem Pfingftfefte anlamen; dort, in®der Ums 
.gebung der heiligen Stadt, im Angefiht des Tempels, wollte er gen 
Simmel fahren, dort follten fie in ftilee Sammlung, wachend und beten), 
von ihren täglichen Befchäftigungen losgeriffen, die Ausgießung di 
h. Beiftes erwarten. Die Erfcheinung widerfuhr nad 1 Eor. 15, 7. 
allen Apofteln, und wahrſcheinlich nur diefen. 


4 Die erfte Rede habe ich zwar gethan," lieber Tcheophilus,’ 
von alle dem, das Jeſus anfing,? beide zu thun und zu lehren, 


1. Gr. „Mein erfted Buch (die evan- 3. Hier iſt zu ergänzen: „und for 
selig Geſchichte) gabe id verfaßt.” fuhr.” Mattb. 20, 8. 3 ‚ fp 
2. ©. ur. 1, 3. 9. 
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bis an den Tag, da er aufgenommen ward, nachdem er den Apo⸗ 
ſteln (welche er hat erwählet durch den heiligen Geift)' Befehl 
etban Hatte; welchen er fich nach feinem Leiden lebendig erzeigt 

tte durch mancherley Erweifungen, und ließ fich fehen unter ihnen 
vierzig Tage lang, und redete mit ihnen vom Reiche Gotted. Und 
als er fie verfammelt hatte, befahl er ihnen, daß fie nicht von Je⸗ 
rufalem wichen, fondern warteten auf die Verheißung des Vaters, ? 
welche ihr habt gehöret [fprady er] von mir. Denn Johannes bat 
mit Waſſer getauft;? ihr aber ſollt mit dem heiligen Geiſt getauft 
werden, nicht lange nad) diefen Tagen. Die aber, fo zufammen 
efommen waren, ragten ihn und fprachen: Herr, wirft du auf dieſe 
Bet wieder aufrichten das Reich Sfrael?* Er fprach aber zu ihnen: 
Es gebühret euch nicht, zu willen Zeit oder Stunde, welche der 
Vater feiner Macht vorbehalten hat; fondern ihr werdet die Kraft 
ded Heiligen Geiſtes empfangen, welcher auf euch kommen wird; 
und werdet meine Zeugen jeyn zu Serufalem und in ganz Judäa 
und Samaria, und bis an das Ende der Erde. Und da er fol 
ches gefagt, ward er aufgehoben zuſehends, und eine Wolfe nahm 


9 


ihn auf, vor ihren Augen weg.“ Und als fie ihm nachfahen gen 10 


Himmel fahrend,”?” fiehe, da fanden bey ihnen zwey Männer in 


1. Die nicht eiwa auf zufälligen Um⸗ nicht anzunehmen, baß fie jebt dies 
ſtänden, lem auf ausdrüdlicher Ein- Neich ale ein äu 16 piliget dach⸗ 
gebung bes heil. Geiſtes (Apg. 10, 39. ten, auf die felbe Weile, wie früher. 
berubende ab ı Anomeblber mn) Ye (Math. 28, 19.) fie zagbaft 
erubende, abſichtliche Auswahl der nunu⸗ t (Matt. 28, 19.) fie zaghaft ge⸗ 
mehrigen iii Zeiter ber Ge⸗ macht und veranlaßt hatte, nad) einer 
meine wird bier 
Del. Joh. 6, 70. 5. Nicht die Sache felbfk verneinte 
2. Auf ben son mir verheißenen hei- der Herr — das Rei yiaeı wird je 
ligen Geiſt, welchen ber Vater fenden als verberrlichtes Rei ch 
wird. Joh. 14, 26. C. 15, 26. Um einmal hergeſtellt werben (ſ. Matth. 3, 
die Jünger von aller Anhänglichkeit an 2. A.); e 
das Irdiſche und Sichtbare in Jeſu Zeit weilt er zurüd, und seit 
Erfcheinung zu entwöhnen, um i deſto wie zuerft das Neid Gottes in 
tiefer inner 4 sorzubereiten, mußten fie ba ſeyn müfle durch bie Ausgießun 
noch eine Zeit lang auf die Erfüllung des heiligen Geiftes, bevor es —8 
warten. ie er Ausgießung des mächtig erſcheinen Fönne. 
peill en Geiſtes mußte gleich auf ganz 6. Marc. 16, 19. Luc. 24, 51. Er 
nnerliche Weiſe geſchehen. wurde von ber Erbe entrückt und eine 
3. Gr. „in Waſſer,“ ſ. Matth. 3, Wolke bedeckte die dem irbifchen Ange 
11.9. unanfchaubare Bollendung der Berllä- 
4. W. „wieberherftellen das Reich (die rung feines Leibes. Wie bie böbere, 
Herrfhaft) dem (Bolfe) Iſrael?“ Noch reinere Luft über der Erde, aus welcher 
alfo nahm der Gedanke ihr Gemüth die Sonne und die Sterne bernieber- 
ein, daß das Reich Gottes zuerfi äu- fcheinen, uns ein natürliches Sinnbild 
erlich fiegreich berwortreten werde; un- ber höheren 
geachtet Jeſu plöpliche, vorübergehende, flieg auch Feſus leiblich und ſichtbar 
nur ſeinen Jungern ſichtbare Erfchei- empor, als er in die unſichtbare Welt 
nungen nach feiner Auferftehung, und enging: 
feine Reden vom Reiche Gottes (Luc. 7. Die Wolle, bie ihn anfgenommen 
24, 44. f) fo ſtark auf das Gegen⸗ hatte, blieb alſo noch eine Zeit lang 
theil binmwiefen. Dennoch braucht man fichtbar. 
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11 weißen Kleidern,! welche auch fagten: Ihr Männer von Galiläa, 
was ftehet ihr und fehet gen Himmel? Diefer Jeſus, welcher von 
euch ift aufgenommen gen ce wird fommen, wie ihr ihn ge 

12 fehen habt gen Himmel fahren.” Da wandten fie um gen Ser 
falem, von dem Berge, der da heißet der Delberg, welcher ift nak 

13 bey Serufalem, und lieget einen Sabbather-Weg davon.” Und als 
fie hinein famen, fliegen fie auf den Söller,* da denn ſtch aufhiel⸗ 
ten Petrus und Jacobus, Johannes und Andreas, Philippus und 
Thomas, Bartholomäus und Matthäus, Jacobus, Alphäi Sohn, 

aund Simon Zelotes und Judas Jacobi.“ Diefe alle waren flei 
bey einander einmüthig mit Beten und Ziehen, fammt den Weibern 
und Maria, der Mutter Jeſu,“ und feinen Brüdern. ? 


1. Roh vor der Ausgießung des heil. Beiftes mußte die beden⸗ 
tungsvolle Zwölfzahl der Apoſtel (f. zu Matth. 10.) wieder vervoll⸗ 
ftändigt werden, damit fie gleich, nad) derfelben als des verheißenen Ref; 
fias bevollmäctigte Gefandte an die zwölf Stämme auftreten könnten. 
Für ihe Amt hatten die Apoſtel bereits damals die Gabe des heil. 
Beiftes empfangen (Joh. 20, 22, A.). Petrus, als der erfle unter den 

Apoſteln, und der, welchen Ehriftus felbft mit der Gründung feiner Ge⸗ 


1. Engel (f. Luc. 24, 4.). Ihr Kleid macht in himmliſche Reinheit und In- 
bat die himmliſche Lichtfarbe. veränberlichfeit umgewanbeit ik. Wo 
2. Wird am füngfen Tage ald ber aber unb wie im ber Leib des 
felbe, unb eben fo gar, wieber er⸗ Herrn fep, ift eine thorichte und über- 
feinen. Matih. 3, 31. Off. 1, 7. Häffige Frage, denn unfser Gebrechli 
Die Engel ziehen fie ab von dem Sicht b 
baren, indem fie leiſe fie tabeln, daß heimniſſe zu burchforfchen, aber unſern 
e auch jeßt noch am feiner leiblichen Glauben geziemt e6, ba Hödhfte mas 
ähe bangen; und verheißen bis zu Würdigſte von der Herrlichkeit des Le 
feiner leiblichen Wieberkunft ihnen Feine bes des Herm uns gt denten.“ Aug. 
andre als die geiflide Gemeinſchaft de fıd. et symb. c. 6. 
des Blaubens und ber Liche mit Sein; 3. Luc. 24, 50. So weit man nad 
auf dieſe Wiederkunft bin aber richten den Satzungen ber Jüdiſchen Rabbinen 
fie den Blick ihrer nun immer lauterer an einem Sabbath geben burfte, näw 
werbenden Hoffnung. — Es verſteht lich 2000 Ellen, ober 7 Stadien, ber 
wi übrigens, daß er, obwohl er auch nahe eine Biertelmeiles melde Sam 
em Ort und Raum nad son feinen gen darauf fidh gründeten, daß eitwa fo 
Sängern fih trennte, Boch nicht nur viel Weges bie Sfraeliten in 
geiftlich, fonbern auch Jeiblich ſeyn kann, enger von beffen Gränze bis an bie 
wo er will, ba ihm alle Gewalt auf St 
Erben wie im Himmel and feiner fie kein Manna fammeln burfien. 2 Mof. 
Men a nach geneben if. „Es ſto⸗ 16, 29. 
Ben ſich einige daran, daß wirglauben, 4. Das Obergemad, bie Alija (Mauh 
ein trbifcher Leib ſey in den Himmel 6, 6. N.), in einem Frtontb au . 
aufgenommen worden; bie kennen aber 5. Bol. das Verzeichniß Maith. 10, 
bie Lehre der Schrift nicht, daß „geläet 2. ff. 
wirb ein natürlicher Leib und auferſteht 6. Dies ift die letzte Erwähnung ber 
ein geiftlicher Leib” (1 Cor. 15, 44.), Mutter Jeſu im N. T. Mon ihre 
das heißt nicht, daß ber Leib in Geiſt ferneren Schidfalen ift nichts weite 
verwandelt werde, ſondern daß er alſo bekannt. 
bem Geiſte unterihan fep, wie es ber 7. Wahrfcheinlich, die oft in den Enan- 
himmliſchen Wohnung geziemt, nachdem gelien erwähnten, welche num glänbig 
alle irdiſche Gebrech ihr und Obn- geworben waren. oh. 7, 3, 
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eine beauftragt hatte (Matih. 16, 18. 19.), leitet die neue Wahl ein, 
Sahrſcheinlich waren nur zwey vorhanden, welche von Anfang an in 
Jeſu Umgebung gewefen waren, daher über fie kein Zweifel weiter war. 
Aber wer unter diefen Apoſtel fenn folle, das mußte durch das Los 
beſtimmt werden, teil ein Apoftel unmittelbar vom Herrn gewählt feyn 
mußte; daher ihr Berfahren ein Vorbild für andre Fälle ſeyn Tann, 
welche diefem nie völlig gleichen können. 


Und in den Tagen trat auf Petrus unter vi Sun er, und 15 
fprach (ed war aber die Schaar der Namen! zu H —11 hun⸗ 
dert und swarzig): Ihr Männer und Brüder, ed mußte je Schrift 16 
erfüllet werben,? welche zuvor gefagt hat der heilige Geiſt durch 
den Mund Davids, von Judas, der.ein Vorgänger war derer, die 
Jeſum fingen. Denn er war mit und gezählet, und hatte dies Amt 17 
wit und überfommen. (Diefer bat erworben den Acker um ben 18 
umgerechten Lohn, und fich erhenfet,® und ift mitten entzwey gebor⸗ 
fen, und alle fein Eingeweibe auögefcjüttet. Und es ift fund wor- 19 
ben Allen, die zu Serufalem wohnen, alfo, daß derfelbige Acker ger 
nennet wird auf ihre Sprache —— das iſt, ein Blutacker.“ 
Denn es fichet gefthrieben im Pſalmbuch: „Shre Behaufung möüffe «2 
wüßte ‚ und fey niemand, der darin wohne”;® und: 
Bisthum empfange ein anderer. ie & muß nun einer unter Dies 21 
fen aͤnnern, die bey uns gewefen find bie ganze Zeit über, welche 
Her Yefus unter und it aus⸗ und eingegangen, von der Taufe 22 
Johannis an bis auf den Tag, da er von und genommen ft, ein 
Zeuge feiner Auferftehung mit und werden.” Und fie ftelleten zwey, 23 


1 D. h. Perfonen. Vgl. Matih. 28, 
2 Die Stellen A heiligen Schrift, 


B. 20. angeführt werben. Petrus 
Pi Fl bie —— Begebenheit von 


fen, und gerbart ald der Strid riß; 
auf biefe Weile läßt fi) Matib. 27, 
mit dieſer Stelle verinigens boch iR 
wohl zu bemerken, daß Matthäus uns 
Lucas jeder bie Erzählung des andern 


es ipenben Seite auf: Daß auch nicht Fannte (vgl. Luc. 2,39, A.), fonft 
& unter Gottes Leitung ge- würde bier bejonders die erfte Hälfte 

abe. Aus dem felben Grunde der Gefchichte nicht meggeblieben fepn. 

Au As fo oft und fo beftimmt ven Die oh wußten bie achricht von 


ac gorgus. Bol. be⸗ 
Der gege 


Bi if, ba er vorn über her⸗ 
An mitten 20.” Bon Erhenken 
* hier nichts; bie Worte fagen nur, 
ey von irgend einer Höhe derab- 

t, und dabey ihm ber Leib auf- 


3. 18. und 19. find wahrfcheinlich 

ei Bufap bed Lucas, ber Ir Leſern 
‚was fie nicht, wohl aber Petri 

En ser ſchon, wußien. — Judas hatte 
elegenheit gegeben, den Ader zu Ian- 


Kai 


ber Todesart des Judas nur aus dem 

Gerüchte, daher fie vielleicht anfangs 
verfcyieben erzählt wurde; doch Fönnen 
beibe Ar aiiteinanber beftehen. 

m 

E Ei 10, 8. Beide Palmenftellen 
seben zunächft son David, an w dem, 
als an dem Borbilbe bed Meſſias, in 

geringerem Grade in Erfüllung ging, 
was an Jeſu in höherem Grabe ge⸗ 


ſchah. Bgl. Soh. 13, 18, isthum‘‘ 
beißt überheupt Auffeherami, 
Bol. Mare. 1, 1.9. Die 


7. Apoſtel 
ſollten vorne ri Zeugen ber —* ⸗ 
ſtehung Chriſti ſeyn, weil Chriſti 
ren und Thaten, wie fein Leiden pi 
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24 Joſeph, genannt Barfabas, mit dem Zunamen Juſtus, und Wat 
thias, beteten und fprachen: Herr, aller Herzen Kündiger,! zeige 

25 an, welden du ermählete haft unter dieſen zweyen, daß einer 
empfange dieſen Dienſt und Apoſtelamt, davon Judas abgewichen 

26 iſt, daß er hingehe an ſeinen Ort. Und ſie warſen das Los über 
ſie;? und das Los fiel auf Matthias, und er ward zugeorbnet zu 
den elf Apofteln. 


Das 2. Eapitel. 
1. Ausgießung des heiligen Geiftes. 11. Verwunderung der zum Feſte verſammelten 
Bolfsmenge. IN. Perri Predigt, und Belehrung von Treytaufend. IV. Wade: 
thum, Geiſt und Leben der neuen Gemeine, 

1. Das wichtigfte Ereigniß diefes Buches. Wie Ehriftus als das 
wahre Dfterlamm am Paſſahfeſte gelveuzigt ward, fo gründe a an 
dem zmwehten hoben Sahresfefte, dem Feſte der Aernte und der durd 
die Befeßgebung auf Sinai geftifteten erften Bereinigung des aus der 
Egyptiſchen Dienftbarkeit erlöften Volkes Iſrael feine Gemeine auf 
Erden. Dadurdy wurde die Stiftung der neuen Gemeine feierlicher nd . 
öffentlicher gemadht, es wurden aber aud die in dem alten Feſte lie 
genden Vorbilder erfüllt. „Was war das Pfingftfeft? Wenn bie Ei 
el angeſchlagen, wenn die reife Frucht eingebracht wurde. Sichſt du 
wohl das Vorbild? Run fiehe auch die Erfüllung an: wenn die Sichel 
des Wortes angefchlagen, wenn die Aernte eingebracht werben follte, da 
kommt der Geift, wie eine feharfe Sichel, herab. Denn Höre, mas Chri⸗ 
ftus fagt: Hebet die Augen auf und fehet die Felder, wie fie ſchon weiß 
find zur Aernte (oh. 4, 35.); die Aernte ift groß, aber menig fin 
der Arbeiter (Matth. 9, 37.) Er felbft hatte die Erftlingsgarbe in 
den Himmel gebracht, indem er unfre Natur mit fich nahm, deshalb 
nennt er dies die Aernte.“ Chryſ. „Ein Lamm wird gefchlachtet, dab 
Paſſah wird gefeiert, und nad 50 Tagen das Geſetz gegeben, das die 
Furcht weckt, mit Gottes Finger gefchrieben. Ehriftus wird gefchladhte, 
der wie ein Lamm zur Schlachtbank geführt worden, und nach 50 Tagen 
wird, die Liebe zu wecken, der heilige Geift gegeben, der felbft Gottes 
Singer if.” Aug. Zunächſt war diefe Begebenheit eine rein innetliche. 


Tod mitten unter ben Juden gefchehen er den Sohn und in Dem Sohne fh 
und —2 — ea vage en ſelbſt. 505.12,28.9. €. 17, 1.2.1 
er auferfiandene Heiland nicht allem . 

Bolfe, fondern nur ihnen und andern 8 IR re oer den Rn 
Gläubigen erfchienen war (C. 10, 41.), B. 2), und baber hofke hen 
und glei@geohl feine Auferftehung ber Yo, auch dieſen wähle 
Bruns 8 es apben it (1 Cor, 15, j * 

.). enn durch feine Auferſtehung 2. Man ſchrieb Die Namen auf Tü 
sechtfertigte Gott im Geifte ben, ber felchen, ur warf Diefe in ein def 
geoflenbart war im Fleiſche (Röm. 1,4. welches man fchüttelte, bis eins zuerf 

Tim. 3, 16.)5 vadurch yerberrlichte berausfiel, 
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Die Apoftel und erften Jünger, welche mit Sohannis Taufe getauft 
worden, und Jeſu nachgefolgt waren, die bis dahin treu, aber doch in 
großer Schwachheit und in Unverftand ihrem Meifter angehangen, und 
fon mande einzelne Einwirkungen feines Geiſtes erfahren hatten, 
empfingen nun, nach der Bollendung des Erlöſungswerkes, den heiligen 
Geiſt, der ihre Wiedergeburt vollendete (Joh. 3, 3. 5.), und fie im 
Beifte näher und fefter mit Jeſu verband, als fie es durdy ihre Außer 
lihe Berbindung mit ihm jemals gewefen waren. Sie wurden durch 
biefen Geiſt zugleich erleuchtet, gereinigt und erwärmt. Uber diefe rein 
innerliche Begebenheit mußte, wie die Gemeine felbft, die dadurch geftiftet 
wurde, auch äußerlich ſichtbar herbortreten, damit für die Jünger, für 
alle Ifraeliten, und für alle folgenden Glieder der Gemeine der Anbruch 
diefer neuen Zeit noch deutlicher bemerkbar würde. Die Jünger waren 
an ihrem gewöhnlichen Berfammlungsorte (&. 1, 13.) um die Gebets: 
ftunde (V. 15.) zu gemeinfchaftlicher Andacht vereinigt. Als der heilige 
Geiſt innerlich auf fie herabkommt, und fie zu einer Behaufung Gottes 
im Geiſte weiht, wehet hörbar ein gewaltiger Wind (der Lebensathem der 
Shöpfung) herab, und erfüllet das Haus, wo fie fid) aufhalten; eine 
große Feuers und Lichtmaſſe, vertheilt umher, ſetzt fich in einzelnen 
Feuerzungen auf bie Einzelnen, als Sinnbild der in ihnen ausgegofles 
nen Geuerlraft des Lebens und des Wortes ihrer Zungen, und mie 
nunmehr das Volt Iſrael nicht mehr die neue Gemeine, fo Tonnte ihre 
angeborne Mundart die großen Thaten Gottes nicht mehr fallen; in 
der Entzüdung reden fie die Sprachen aller Völker, die zum Feſt nach 
Zerufalem gelommen waren, und vereinigen alfo im Sinnbilde ſchon 
am erften Tage die ganze Welt in der Kirche Jeſu Chriſti; die Spras 
chen, die die Hoffahrt zu Babel verwirrt hatte, wurden in der Demuth 
des neuen Zion wiederums eins. 


Und als der Tag der Pfingften! erfüllet war, waren fie alle 
einmräthig bey einander. Und es geſchah fchnell ein Braufen vom 
immel, als eined gewaltigen Windes,? und erfüllete dad ganze 
us, da fie faßen. Und man fah an ihnen die Zungen vertbeilet 
ald wären fie feurig.? Und er* febte ſich auf einen jeglichen unter 
ihnen; und wurden alle vol des heiligen Geiftes, und fingen an 
zu predigen mit andern Zungen,® nad bem der Geift ihnen gab 
auszuſprechen. 


1. Gr.,„Penteloſte“ (daher „Pfing⸗ theilte Zungen wie von Feuer,“ näm⸗ 
fu). d. h. der funfigfte Tag (nach lich über ihnen fchwebend. 
Rem), das Togenannte eft ber Wochen. 4. D. h. der heil. Geiſt. 

Bol. 2 Mof. 23, 16. SMof. 16, 9. ff. 5. In andern, als Ihrer Mutterfpradhe. 

Diefe Marc. 16, 17. verheißene, bier 

2. W. „ als eined gewaltigen baher- uerft, nachher E. 10, 46. 6. 19, 6. 

fahrenden Windes. Cor. 12 — 14. wieder erwähnte Gabe 

3. Gr. „Es erfehienen ihnen aber ver⸗ wurde den erſten Gläubigen zunächſt 
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1. Das Saus, in welchem die Zünger fich befanden, lag wahr: 
ſcheinlich in einer belebten Gegend, und war niedrig. Erfüllt mit dem 
h. Geiſte gingen fie vom Obergemach auf, das platte Dach des Ga 
fes, von wo aus die Menge des zuftrömenden Volkes fie fehen und 
hören konnte, umd brachen in Lobgefänge aus, oder Predigten dem 


Bolte, alles das in den fremden 
Erftaunen. 


Es waren aber Juden zu Serufalem wohnend, die waren 
tesfürchtige Männer, aus allerley Volt, das unter dem Himmel 


Sprachen. Daher das allgemein 


k 


6 Da nun dieſe Stimme? geichah, Fam die Menge zufammen mb 
wurden beftürzt; denn es hörete ein jeglicher, daß fie mit feiner 
7 Sprache redeten. Sie entiegten ſich aber alle, verwunderten ſich und 
fprachen untereinander: Siehe, find nicht dieſe alle, vie da reden, 


8 aus Salilda?? Wie hören wir 


bey ihrer Belehrung zu Theil, went 
ber heilige Geiſt ge nö ergriff und 
wie außer fich fe i ebte, wo fie bann, 
was fie innerlich ſchauten ober in ber 
Begeifterung empfanden, in anderen, 
unerlernten Sprachen äußerlich Fund 
thaten. Hier, bey der Stiftung ber 
neuen Gemeine, offenbarte dieſe Gabe 
Br am räftigften, und fo, baß bie 

renden bie Sprachen verfianben. An- 
ders zu Corinth, f. 1 Cor. 14.9. Es 
hatte dies Wunder alfo eine boppelte 
Bedeutung, für bie Redenden ſowohl 
als die Hörenben. upachſ für die 
Redenden: Das enge Gefäß ihrer Mut- 
teriprache konnte bie Fülle des göttlichen 
Geiftes nicht fallen, der über fie ge- 
fommen war; fie redeten, indem aus 
andern Sprachen ihnen vie Worte zu⸗ 
ftrömten, deren fie beburften, ihr Be⸗ 
wußtſeyn auszufprerhen. Inſofern fand 
bies Wunder ganz bem glei, was wir 
fpäter zu Eorint) finden, wo ber in 
Zungen Redende allein für fich und 
Gott fprah. Sodann hatte es hier 
aber auch eine Bedeutung für die Hö⸗ 
renden: Jeder von fern bergefommene 
Jude hörte auf einmal die großen Tha- 
ten Gottes nicht in der beiliggencieien 
Hebräifchen, fondern in den Sprachen 
aller der heidniſchen Völker verkündigen, 
unter denen er wohnete; ein Wunder, 
das nicht bloß ſein Erſtaunen erregen, 
ſondern auch ihn reizen mußte zu fragen, 
was Gott mit Dieter Predigt in den 
Sprachen aller Völker der Erbe beab- 
ſichtige. — Uebrigens befand dieſe Gabe 
nicht darin, daß bie erflen Jünger für 


denn ein jeglicher feine Spradk, 


immer bie Fähigkeit empfingen, im ben 
Sprachen ler ber Bölhr zu 
unter denen fie das 
fündigen follten, vgl. 
(der jent auf Ghrißn ga r 
welcher jebt au m 
und an ihn glaubt, wit in ungen 
aller Bölfer redet, fol man deshalb 
en, Bo som A ei 
empfangen babe ns fey 
warum rebet er nicht darin? Beil num 
fhon die Gemeine bes Herren in 
ben Zungen aller Völker redet. Bor- 
mald, da fie in Aller Zungen rebek, 
war fie in Einem Volke, und beutee 
burch dieſes Neben an, daß fie burd 
ihr Wachsthum unter den Völkern mit 
Aller Zungen reden werde. Da it 
dieſer Gemeine nicht ift, der empfängt 
auch heutzutage den heiligen Geif nicht 
ch rebe Ieht. alfo wirklich mit Aller 
ungen, weil jede Zunge bie meine if, 
d. b. des Leibes, deß Glied ich bin. 
Denn die Geſammtheit ber Glieder iſt 
Ein Ganzes durch bie Xiebe, unb fe 
redet jebt, wie damals ein Einzelne 
rebete.” Aug. 

1. Juden, in fremben Ländern geboren, 
bie fi, um Gott beffer dienen zu for- 
nen, in Serufalem niedergelaffen halten, 
zugleich Judengenoſſen oder Projelpten 
aus den Heiden B. 11. 14. So hatt 
bie äußerlihe Zerftreuung ber Zuben, 
wie dieſes ganze Buch lehrt, ber Aus⸗ 
breitung des Reiches Gottes ſchon Jängft 
sorarbeiten müſſen. 


3. 3ob. 7, 58, 


EX 14, 18 
eil derjenige, 
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darin wie geboren find? Parther und Meder und Clamiter, und 9 
die wir wohnen in Mefopotamia und in Judäa? und Gappabocia, 
Pontus und Alla,” Phrygia und Pamphylia, Egypten, und an ben 10 
Enden der Lybien bey Cyrene, und Ausländer von Rom,? Juden 11 
nnd Judengenoffen, Greter und Araber: wir hören fie mit unfern 
Zungen die großen Thaten Gottes reden.“ Sie entfehten fich aber 
alle, und wurden irre, und fprachen einer zu dem andern: Was will 12 
das werden?® Die andern aber hatten's ihren Spott, und fpras 13 
chen: Sie find voll füßen Weines. ® 


IU. Petrus nun will in feiner Bertheidigungsrede zweherleh dars 
thun: zuerſt, daß die in fremden Zungen Redenden nidyt trunken, 
ſondern daß an ihnen die Weilfagung der Ausgießung des h. Geiftes 
erfüllet feh (B. 14 — 21.); fodann, daß der erhöhete Jeſus es feh, 
welcher diefen Geiſt ausgegoffen babe (V. 22—36.). Diefe Darftel: 
lung wirkt fchon an und für fih fo mächtig, daß auf die Frage der 
davon Ergriffenen der Upoftel fchon die Ermahnung zur Belehrung und 
die Einladung zum Empfange der felben Gabe anſchließt. War das 
erfte wahr, wie die Ueberzeugung davon unmittelbar durch den Anblick 
in ben Zuhörern entftanden war: fo ergab ſich die furditbare Sünde 
von feldft, die als eine Schuld des ganzen Volkes auf Allen haftete, daß 
Gottes hochbegnadigtes, auserwähltes Volk feinen von Gott ihm ge: 
fandten König vertworfen habe; daher der alle plöglich fo mädtig er: 
greifende Schmerz der Reue. Bol. die Weiffagung von diefem National: 
ſchmerz über die große Nationalfünde Sad. 12, 10. ff. 


Da trat Petrus auf mit den Elfen, hob auf feine Stimme, 14 
und redete zu ihnen: Ihr Suden, liebe Männer, und Alle, die ihr 


1. Die Mundart in Judäa war von der chriftlichen Gemeine ihre —— 
der Galiläiſchen verſchieden. Matth. reden hörten. Sn vielen dieſer Länder 
26, 73. war zwar damals die Griechifche Sprache 
2. &o hieß damals der vorbere Theil verbreitet, und alle diefe Juden ver- 
der Halbinfel Klein Aſien, Asia pro- fanden gewiß Aramäiſch; aber da bier 
consularis, enthielt Hhrygien, Myſien, grade won ber eigentlichen Landesſprache 
Carien, Lydien und andre Provinzen. Pener Bölfer die Rebe ift, fo haben wir 
8. Suwelenbe frembe Römer. ©. bie nakirlie) nit an die Griechiiche zu 
Einl. * Br. a. d. Römer. denken, die doch nur eine eingeführte war. 
4 war alſo zweyerley, worüber 5. Sie hatten eine Ahnung davan, 
fie erfaunten; über die Sprachengabe, baß ein neues großes Werk Gottes be- 
unb baräber, daß geringe und unge- gemen babe, aljo eine Ahnung nament- 
lehrte Lente mit ſolchem hinreißenden lich von der Bedeutung des Wunders 
Sauer son ben gen Thaten der er- 6. Vom heiligen Geifte ergriffen gi 
ſenden Liebe Gottes redeten. — In⸗ chen fie äußerlich foldyen, denen ber 
Dem Luc. bier die Iange Aufzählung der Sinn nicht aufgejölefien war, Belrun- 
Völker. diefen Juden in ben Mund legt, kenen; baher Diefe Spötter, wie etwas 
will er anbeuten, daß fie durch Ger Uehnliches zu allen Zeiten ſich wieber- 
fpräche unter einander ficy bewußt ge- holt, an bas Aeußerliche bes Erſchei⸗ 
worben ſeyen, wie fie jeber einige ans nung fih hielten 
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u Serufalem wohne, das fen euch fund gethan, und laſſet mei 
15 orte zu euren Ohren eingehen! Denn biefe find nicht trunfen, 
wie ihr wähnet; fintemal ed ift die dritte Stunde am Tage;! fon 
16 dern das iſt's, das durch den Propheten Joel zuvor gejagt iR:? 
17 „Und es foll gefchehen in den legten Tagen, ſpricht Gott, will ich 
ausgießen von meinem Geiſt auf alles Yleifh;? und eure Söhne 
und eure Töchter follen weiffagen, und eure Sünglinge follen Ge⸗ 
fihte fehen, und eure Aelteften follen Träume haben;“ und auf 
18 meine Knechte und auf meine Mägde® will ich in benfelbigen Tas 
gen von meinem Geift ausgießen, und fie follen weiſſagen; und id 
19 will Wunder thun oben im Himmel, und Zeichen unten auf (Erben, 
20 Blut und Feuer und Rauchdämpf; die Sonne fol ſich verkehren in 
Finfterniß, und der Mond in Blut, ehe denn der große und öffen⸗ 
21 barlihe Tag des Herrn kommt; und fol gefchehen, wer den Ramen 
Ihr Männer von 


22 des Herrn anrufen wird, ſoll felig werben.” ® 


Sirael, höret die Worte: Zefum von Nazareth, den Mann von 
Gott,” unter euch mit Thaten und Wundern und Zeichen bewie 
welche Gott durch ihn that unter euch, wie denn auch ihr felb 


1. Bormittags 9 Uhr. Dies war bie 
erfte Gebetsſtunde, vor welcher Die Ju⸗ 
ben or, michte zu genießen pflegten. 


. ‚1. fl. 
3. Die ganze Menfchheit in ihrem 
uſtande a Ohnmacht. ©. die 

oel ©. 3. 

4. „Man Tönnte hier einwenben, daß 
doch hievon nicht einmal an ben Apo- 
fteln, vielweniger an ber ganzen Schaar 
der Gläubigen etwas zu pen war. 
Darauf iſt zu erwidern, daß iſt die 
Art der Propheten, daß ſie Chriſti Reich 
unter Bildern, die ihrer De geläufig 
waren, abbilden. Wenn fie vom Got- 
tesbienft reden, nennen fie Altäre, Opfer, 
Darbringungen von Gold, Silber und 
Weihrauch; der Herr werde auch aus 
bem geringften Porn Bolfe Levi- 
ten nehmen (Jeſ. 66, 21.). Daher ift 
auch bier die unter der Hülle der Bil- 
ber verborgene Wahrheit berworzufu- 
hen, daß die vom heilige Geifte reich- 
lich erfüllten Chriften mit der felben 
son Gott gemwirften Erkenntniß, wie 
bie Propheten, son den himmlischen 
Geheimniffen reden würden.“ €. 

Ser. 31, 34. 

9. Das Wort „meine fehlt bey Joel, 
bier ſoll e8 anzeigen, baß in ber neuen 
Gemeine auch die geringften Knechte 
und Mägde Gottes Diener, und daß 
au folde würden des heiligen Gei⸗ 
ie theilhaftig werben. Mag im Alten 

unbe nur wenigen außerorbentlichen 


Dal. | 


Gefandten zu Theil wurde, bie Babe 
des in ihnen wohnenben @eifes, bas fol 
im Neuen Bunde Bemeingutaller werben. 
„Es wird damit keinesweges Prag 
dag auch die Väter unter bem Geſehe ber 
felben Gnade, wie wir, a 
ren; fie waren mit bem fi ſte 
der Erkenniniß und der Deiligung an⸗ 
gethan vom erſten Anfange der Weli 
an, durch ben der Herr uns jetzt er⸗ 
leuchtet und erneuert; aber damals ge⸗ 
noſſen wenige dieſes Lichtes, und es 
ſchien ihnen dunkel und wie gleichſan 
verhüllt, während ung jetzt Chriſtus m 
Evangelio wie bie Sonne am Mittag 
leuchtet.” €. 


6. In der Weiffagung wirb bie Aus- 
gießung bes heiligen Geiftes in bie un⸗ 
mittelbarfte Verbindung mit bem Tage 
des Gerichtes und der Vollendung ge 
febt; Died ift ein Grunbton, ber duich 
alle Reden der Apoftel —— 
Bekehret euch, denn ber Herr if nahe; 
Wehe —— — de Eh! 

offet unabläffig Darauf, ihr Erlöfen! 

Bol. E. 3, 19. 20. €. 10, 42. €.17, 
0. 31.) Mitten unter den Sdhred⸗ 
niffen der letzten Tage bietet er dem 

läubigen Gebete die Hand ber Er 
öſung. 

7. In dieſen erſten Reden ber Apg 
tritt der Amtscharafter Sefu Chril, 
feine Senbung, feine Ausrüſtung und 
Salbung durch ben heiligen Greif, mehr 
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ae, en bebachtem Rath; und —— 

abt ihr 
® und ihn angeheftet An erwürget. 
und auf ur en Schmerzen des — 
er AA ihm gehalten werben. Denn 
" 


Fan 


5 


ih war, 
erg 84 von ne 


ergeben war, ' 


825 


jenommen durch bie Hände 
nachdem es 


errn allezeit vorgeſetzet 25 


. ‚mein Angefihtz denn er iſt an ee Rechten, auf baß ich 


Darum ift mein Herz Fast, un meine 26 


beweget werbe. 
jung feuer denn auch mein Fleiſch wird ruhen in ber 
= Mn ta hi en nicht [ der aa 


ölle® laſſen, Auch 27 


saß dein Halge er die un ſehe. Du sat mir 3 


Se Wege des gehe nd; bu wir! 
m Angefichte.” Ihr Männer, liebe ben, laſſet mich 29 
zu euch von dem Erzvater® David, 
und fein Grab ift bey und bis auf dieſen 
—ã war, und wußte, 


F 


mich erfüllen mit Freu⸗ 


Er iſt gr en und 
ag. Als er 30 
daß ihm Gott verheißen hatte 


Eide, daß die Frucht feiner Lenden ſolle auf feinem Stuhl 
hat er's zuvor gefehen und geredet won ber Aufefehung 3 


wit einem 
NEE ölle_gelc iſt, und 
leiſch die — — Ph; getten MR, md fein 


auferwedet, b ir alle 
Sottes — iR, ge FA 


Diefen Iefum hat Gott 32 
en. Nun er durch die Rechte 33 
ki die Verheißung des heiligen 


Seiſtes vom Vater, hat er ausgegoflen dies, das ihr fehet und hö⸗ 
he en — iſt nie ae Himmel EI Er ſpricht 3a 


als fine here Natur. Diefe 


km aa erſt aus bem 


han: bed gaı mc fungs- 
Bit 2 — Meter 


— 


‚fe getöbtet hatten. © be 
Aa ja auch Sefus ſelbſt feine 
a jal. beſonders Joh. 1 


begegnet dem Aergerniß, wie 


Fr 1, 16. 
2 BB. „ber @efehlofen,“ d. h. ber 
dle ohne Geſeh und Bunb mit 
ii N br. 
IE 
gan; 
er auf ber 
5 , und {m Tore 
offenbart. 
A 9.46, 


©. b. Anm. bort. 
5 W. „auf Ihn,” 


6. ©r. „ A d. i. Stanmes- 
aut. ihn bier ale 
—XX vw —X 


7. Die Offenbarung des Reigen Got⸗ 
tes auf Tiden in gloß ſich 
an das ſichtbare Reich ten Bun⸗ 
bes am; bied enthielt ben göttlichen 
Keim, welcher, von ben Schranken 
0 fe als Baum bed Lebens bie ganze 

et überfchatten follte- Jusbeſondre 
mar aber bem Haufe Davids EA; sul: 
—J Könii —1* ver] heben (2 
SH. 5 Wr 
—— er 7 
alten Verheißung, ba| aham 

Samen alle ® Bihler ber en 
werben follten (1 Mof. 
erfüllte Davib als ze en 
Ramen 2 jen unter fe 

welchem alles in — ge⸗ 
m — bishtete ex jenen . 


Hier zeigt alfo ber 
— der heilige Geiſt mit na 


. — chibat und hörbar, dommen 


Den bat om 20 


35 ner Rechten, 
36 Füße.“ 


41 Leuten. ® 
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aber:* „Der Herr hat gefagt zu meinem Herm: Sebe dich zu mes 


is daß Ich 


37 gemacht hat. 


und ſprachen zu Petrus und zu den andern 


deine Feinde leg 
So wiſſe nun das ganze Haus Ifr 
diefen Jeſum, den ihr gefreuziget habt, zu einem 
Da fie aber das böreten, ging's ihnen durchs He, 


zum Schemel beine 
ael gewiß, Daß Get 
ern und Chriſt 


pofteln: 


Sn Männer, 
38 liebe Brüder, was follen wir thun? Petrus fprach zu ihnen: hat 
Buße,? und laſſe fi ein jeglicher tanfen auf den Namen Jen 
Ehrifti, zur Vergebung ver Sünden; fo werbet ihr empfangen f“ 


38 Babe des heiligen Geiſtes.“ 


Denn eurer und eurer 


diefe Verheißung, und Aller, die ferne find,® welche Gott, unfer 
Herr, herzurufen wird. Auch mit viel andern Worten bezeugele a, 
und ermahnete, und fprady: Laffet euch helfen von diefen u 


Die nun fein Wort gerne annahmen, ließen 


ſich tauſen; 


und wurden hinzu gethan an dem Tage bey dreytauſend Seelen 


IV. Sie blieben aber beſtändi 


in der Apoftel Lehre, und h 


der Gemeinfchaft” und im Brodbrechen? und im Gebet 
43 kam auch alle Seelen Furcht an,'° und geſchahen viele Wunder 


1. & 110, 1. ©. bort die Anm. 
2. Geſalbten (König) „Meſſias. 
Matth. 1, 16. 9. 

3. Aendert euren Sinn, wie Matth. 
3,2., aber mit sollerem, tieferem Sinn 
Buch ben Zuſatz: nach der vollendeten 


Erlöfung. 
4. De Berge Geiſt, als göttliche 
erſon, iſt außer dem Menfchen; als 


abe wird er dem Menfchen mitge- 
theilt; aber in ber Gabe wohnt zu- 
glei der perfönliche Geiſt Gottes in 
dem Menfchen (vgl. befonders 1 Cor. 
12, 4. fj.), daher es ebenſo ſehr heißt, 
ber heilige Geift rede und handle aus 
dem Menfchen (3.8. Röm. 8, 26. ff.), 
als, der Menſch babe von dem heiligen 
Geiſte etwas empfangen, ſey feiner 
theilhaftig geworden, oder er habe den 
eiligen Geiſt empfangen, d. h. das 

aß, den Antheil an ihm, wie es 
einem eingelnen Geſchöpfe zufommt. — 
Die „Gabe des heiligen 
bentet bier fein bleibendes Wohnen im 
Maiden, wodurch er wiedergeboren 
und erneuert wird, wie ſich dies in ber 
erften Zeit in den aufersrbentlichen 
Gaben, namentlich dem Neben mit Zun⸗ 
gen, kundthat. Diefe Gabe folgt erft 
auf bie Buße und Die empfangene Ber- 
gebung ver Sünden. 

9. Auch der Heiden; benn fo viel er- 
kannte Jetrug u damals ſchon, wenn 
gleich Ihm bie Art der Berufung ber 


), nach dem Leben. 


eiſtes“ be=. 


Helden, nämlich ohne worgängige A 
©. nahme deso Jüdiſchen 

noch unbefannt war. ©. €. 

Se. 57, 9. €. 60, 3. 4 Je. 10, 


10 
6. Gr. „biefem — Ma nom 
scohten Wege abgeirrten] dt“ 
7. Der nahen brüderlichen B 
und zugleich der Mittheilung alles 
lichen und leiblihen Güter. 
8. Semeinfchaftlichen Genuß des Wi. 
ligen Abendmahls, bey ben fpätr fe 
genannten Mgaben oder Liebesmahlen 
gl. 1 Cor. 11, 20. ff. 
9. „Suchen wir eine echte Gemein 
Chriſti: fo finden mir bier ihr BR 
die Lehre der A Fern en 
e Lehre der Apoftel, welche g 
die Seele der Gemeine if. Wo de 


rechten urafung Gottes 
der Lehre das 
auf.” C. 


10. Jedermann, nämlich Die außer 
ber chriftlichen Gemeine babe 


ben; fie hatten eine Emp u 
dem A und Walten be amd 
tigen Gottes felbft in feiner Gemein, 
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und Zeichen die Apoſtel. Ale aber, bie na A waren 44 
jersorben, waren bey einander, und hielten alle Dinge 
In Güter und Habe verfauften fie, nnd theileten fie Kg unter 45 
Alle, nachdem jedermann Noth war. Und fie waren täglich und 46 
— bey einanber einmüthig im Tempel,” und brachen das Brob 
md ber in Häufern,? nahmen die Seile und lobeten Gott 47 
mit Braben and einfäligem Herzen,“ und hatten Gnade bey dem 
Der Ser aber that Hinzu täglich, die da felig wur 
ee m der Semi 
Das 3. Capitel. 
„on Vers Wunderwert an dem Lahmen. I. Seine Predigt von Chriſto zur 
L Unter den vielen Wundern, welche die Apoftel thaten (C.2, A3.), 
hebt Luc. num eines heraus, theils weil der Geheilte befonders gebredys 
lich, theils weil er dem ganzen Volle bekannt geweſen war, und eben 
deshalb die Wunderthat zu dem Zeugniß des Petrus und den wichtigen 
Folgen, die es hatte, Beranlafiung gab. Aus den felben Gründen, wie 
Grin ſelbſt (Math. A, 23. W.), follten auch die Apoftel die Grüns 
dung der Gemeine duch, das Wort mit Wunderthaten begleiten, die fie 
An: Jeſa Namen (in feinem Auftrage und in feiner Kraft) verrichteten, 


fie ſich nod innerlich ge⸗ A 
Ba ui bewußt waren. 1. 
5, MB. Die heilige Schew 
% bie junge, zarte Geineine dor 
gen bon außen, bie ihr hätten 
a 2 Aa ni 
e mädh en er dur oſes 
w bie eben eniftehenbe Gemeine des Alten 


Richt al ob BE 


Y: Be 

aus der ärmften Klaß ), 

— es Anm ſonſt mic Ar * 
efen, 9| 


w —— und 
ee Gnin Fe " 


SSUOU „URL - em 


fi on dem 


3. 9 di 
Pr EG — re ih 
Orbnung — it De mothtaembigs Ich 


au, jebe 
rodbi — beutet bier Dusch 
men bie eife” noch 


s , 
Ber game ja A —— 


bin, beu benen al 
wi das 1.7 Abendmahl ee wuide. 


Ihr games Leben war Ein Lob 
— für bie Gnade ber Erlöfung, 
und Sie waren vol — — Grabe 

fit der ©) 


ie Sa 
der, de Bevligen unſe Perg Der fe 
5, 


5. — gen ihrer heiligen Ge 
finnung gel Ei en ‚geliebt. Das Bon 


— m —T Mir ee, weit * 
3 

e o 
u. 


© Die Die mahıe de —e 


1 vom 
— ve Kan 
Ei F Tonne wie 1 Petr. 2 Eph · 
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und alfo auf ihn, als den Urheber des Helles hindeuten; und aud ihre 
Wunder wieſen bey weiten überwiegend, ale Wunder der fegnenden Liche, 
auf Den bin, der nicht gelommen war, daß er die Belt richtete, fondern 
daß die Welt durch ihn felig würde. 


1 Petrus aber und Johannes gingen mit einander hinauf in den 
Tempel, um die neunte Stunde, da man pflegte zu beten.“ Und 
2 es war ein Mann, lahm vom Mutterleibe, der ließ ſich tragen; md 
fie fegten ihn täglich vor des Tempeld Thür, die da heißet „bie 
Schöne,” daß er bettelte da8 Almofen von denen, Die in den Tempel 
Igingen. Da er nun fahe Petrus und Johannes, daß_ fie wollten 
Azum Tempel hinein gehen, bat er um ein Almofen. Petrus aber 
5 fahe ihn an mit Johannes, und fprach: Siehe und an!? Under 
6 fahe fle an, wartete, daß er etwas von ihnen empfinge. Bein 
aber fprach: Silber und Gold habe ich nicht; was ich aber habe, 
das gebe ich dir: im Namen Jeſu Chrifti von Nazareth, * ſtehe auf 
zund wanbelel* Und griff ihn bey ber rechten Hand umd richte 
sihn auf. Alfobald ftanden feine Schenkel und Knöchel ri et 
ſprang auf, konnte gehen und ſtehen, und ging mit ihnen in den 
9 Tempel, wandelte und ſprang,“ und lobete Gott. Und es ſahe 
10 alles Volk wandeln und Gott loben; fie Fannten ihn a er 
war, der um das Almofen gefeflen hatte vor der fchönen bed 
Tempels; und fie wurden vol Wunderns und Entſetzens über dem, 
was ihm wibderfahren war. 


ll. Als aber dieſer ee der nun sefmd war, fih % De 
trus und Johannes hielt, lief alles Volk zu ihnen in die Halle, dk 
12 da heißet Salomon’s,° und wunderten fih. Als Petrus das ſahe, 

antwortete er dem Volk: Ihr Männer von Sfrael, was wundert 
ihr euch darüber? Oder was fehet ihr auf uns, als Hätten wir 
biefen wandeln gemacht, durch unfere eigne Kraft oder Verdienſt! 
13 Der Gott Abraham's und Iſaac's und Jacob’, der Gott unſerer 
Väter,” hat fein Kind Jeſum? verkläret, welchen ihr überantworkt 


11 


1. Nachmittags 3 Uhr, eine ber drey 
unter ben Juden üblichen Gebetözeiten. 
Es iſt merfwürbig, wie genau bie 
Apoftel in dieſer Zeit an alle löbliche 
Gebräuche und Sitten ber Juden fich 
anſchloſſen. 

2. Um ihn aufmerkſam auf die fol⸗ 
gende Wunderheilung zu machen. Die 

poftel Fonnten wohl nicht, wie ihr 
Meifter, wann es ihnen gefiel, Wunder 
serrichten, fonbern fie ß gten hierin, 
wie in andern Dingen, ber außeror⸗ 
bentlichen Leitung bes heiligen Geiftes, 
unter ber fie flanden. o find bie 

Verheißungen Matth. 10, 8. Dar. 16, 
17. 18. zu _verftehen. 

3. Bol. Matih. 28, 19. Joh. 14, 13. 


26. X. Er nennt ihn Sefum von Re 
zareth, um ſchon durch dieſen verachte⸗ 
ten Namen zu zeigen, wie Gott bet 
Jefus, ber ſich frepwillig bis zum Sr 
zeötode erniebrigt hatte, mun erhähe 
und ihm alle Gewalt gegeben habe. 
ei —7— Den m Namen Na 
öpferifche Kraft, wie u ' 
beſonders 11, 43. Jeß 
5. Sl 35, 6. 
6. Joh. 10, 23. 
7. Der alte Bundesgott bat fh von 
Neuem offenbart. 
8. ©r. „feinen Smedt Jeſum.“ © 
eißt er bier und V. 26. ©. 4, 27.3. 
vgl. 4, 25. Er.) nach Sef. 42, 1. €. 
2,13. €. 53, 11. &6 gehöre # 


ie 
8 


u | Zn | 


Ms. Ü 


“96.2, 7.), dab er auch 
—— 
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und verlengnet Habt! vor Pilatus, da derſelbige urtheilete, ihn los 
zu laſſen. Ihr aber verleunneiet den Heiligen und Gerechten, und 14 
batet, daß man euch den Mörder fchenfte;? aber den Fürften des 
Lebens? Habt ihr getödtet. Den hat Gott auferwedet von ben 15 
Todten, deß find wir Zeugen. Und durch den Glauben an feinen 16 
Ramen hat er an diefem, den ihr fehet und kennet, beftätiget feinen 
Ramenz;* und der Glaube durch ihn® Hat diefem gegeben diefe Ges 
fimdheit vor euren Augen. Nun, liebe Brüder, ich weiß, daß ihr’ 17 
durch Unwiſſenheit gethan habt,“ wie aud eure Oberſten. Gott 18 
aber, was er durch den Mund aller feiner Propheten zuvor verfüns 
diget hat, wie Ehriftus leiden follte, hat's alfo erfülle.” So hut 19 
nun Buße und befehret euch, daß eure Sünden vertilget werden; ® 
auf daß da komme die Zeit der Erquidung? von dem Angeficht des 20 
Herrn, wenn er fenden wird Den, der euch jeßt zuvor geprebiget 
wird, Fefum Ehriftl,"° welcher muß den Himmel einnehmen,!* bie auf 21 


ber Ermiebrigung des Sohnes Gottes 


ala ber erfte 
Knechten des Herrn auf 

Erben erſchien. Wobey doch wahr 
bleibt, was Matih. 21, 37. Joh. 8, 35. 
. 3, 5. 6. von des Sohnes Der- 
u ben Knechten gelagt wird. 


wie fie Den getöbtet hätten, welcher 
eben das große Wunber durch ihn ver- 
richtet habe, den Meſſias, ben Zürften 
bed Lebend. Indem fie betroffen bar- 
über und niebergeiählagen find, wendet 
Petrus nun feine Rede, um fe wieder 
aufzurichten. So groß ihre Schuld 


alini 

Fa Goites war er Herr, als 
a war er Knecht, bis auch bie 
Menſchheit zu göttlicher Hoheit verklärt 


1. Euch von ibm losgeſagt, ihn ver- 
worfen. Befonders Sob. io/ 15. 
Matih. 27, 20. 21. Luc. 23, 18. 28. 
. „Der bad Haupt und ber 
erſte iſt, der von ben Todten auferweckt 
iR, und durch ben wir alle lebendig 
werben.” Noch mehr: der von Emwig- 
Felt das Leben bat in fich felber. Sch 
1, 3. €. 5, 26. €. 3, 16. 36. €. 10, 
11. 28. 2 


» 


Tim. 1, 10. Hebr. 2, 10. 


ß 

ſey, ſo ſey ſie doch noch nicht unheilbar. 
Grade aus der ſchwärzeſten Sünde habe 
Gott das Heil den Sündern zu bereiten 
gewußt; je größer ihr Schade, deſto 
mehr verherrliche ſich darin jeine Barm- 
erzigfeit, bie ihnen noch Raum zur 
uße gebe, und alle Berheißungen von 
Cyriſte für ſie ſo herrlich erfüllt habe. 
. Die ärgſte Bosheit der Menſchen 
konnte nur vollbringen, was Gott 
Längf ger beſchloſſen hatie. Vgl. 
8. D. h. aus Gottes Saulbbuge 
ausgetilgt. Col. 2, 14. Pf. 51, 3. 11. 
. 25. C. 44, 22 


4. Gr. „Und durch den Glauben an ef. 43 


feinen Namen hat diefen, den ihr ſehet 
Iennet, fein Name ftarf (gefund 
emacht ey Matth. 6, 9. A. ©. 
Fe Ba it * Gh nämlich der 
op, N ed Lahmen, der von 
Seht Bits gemus! zu haben Scheint, 
dem ©» nabe zuvor Fam, ba er 
bloß ein Almofen erwartete. V. 5. 

— — an Gott t. ©l. een 
r auben wir an Gott. 
6 A 35, 34. 1 Cor. 2, 8. 
Unwiſſenheit mildert die Schuld, hebt 

er nicht auf, denn fie kann felbft 


Ige ſchwerer Schuld feyn. Vol. Zur. 
—** 1 mn ‚13. Bis bieber 
hatte etrus ihnen nachbrüdlich Buße 
gt. Er hatte ihnen vorgeſtellt, 

v. Gerlach. N. Teftam, 1. BD. 


5 


8 


9. W. „der Kühlung“ nach brüden- 
der Leidenshitze. 

10. Bis die Zeiten der Vollendung des 
Neiches Gottes durch die Wieberkunft 
epriit als König eintreten. 

1. Gr. „Welchen der Himmel auf- 
nehmen muß,” als fein Wohnort. 
Jeſus Ehriftus ift zum König ber Erbe 
beftimmt, aber in ficytbarer Herrlichkeit 
mwirb er es erft dann ſeyn, wenn die 
Erde durch die Vollendung ber Sei⸗ 
nigen wird zum Himmel verflärt feyn. 
Bis dahin nimmt ihn der Himmel, bie 
reine Geifterwelt, in ſich auf, unb er 

errfcht von da aus, bis daß alle feine 

einde zum Schemel feiner Füße vi 
werben. Dies fügt er beſonders 


34 
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die Zeit, da berwiedergebracht werde alles, was Gott 5 hai 
durch den Mund aller feiner heiligen Propheten, von der Welt an.! 
22 Denn Mofes hat gefagt zu den Vätern:? „Einen Bropheten wir 
euch ber Herr, euer Gott, erweden aus euren Brüdern, gleich 
wie mich; den follt ihr hören in allem, das er zu euch fagen wird; 
23 und ed wird iſchehen welche Seele denſelbigen Propheten nicht 
2a hören wird, die foll vertilget werden aus dem Volk.“ Und alle 
Propheten, von Samuel an? und hernach, wie viel ihrer geredet 
25 haben, die haben von diefen Sagen verfündiget. Ihr ſeyd ber 
Propheten und des Bundes Kinder,‘ welchen Gott gemacht hat 
mit euren Bätern, ba er ſprach zu Abrahbam:° „Durch deinen 
265 Samen follen gefegnet werden alle Bölfer auf Erden.” Euch 
zuvörderft bat Gott auferwedet® fein Kind Jeſum, und hat ihn 
zu euch gefandt, euch zu fegnen, daß ein jeglicher ſich befchre von 
feiner Bosheit.? 


Dad A. Capitel. 


I. Petrus und Johannes gefangen, verhört und wieder freygelaffen. IL Gebe de 
Otäudigen wegen diefer Verfolgung. IM. innerer Zuftand der Gemeine. 


1. Die erfte Verfolgung der Ehriften durch die ungläubigen Juden. 


In der unerfchrodnen Predigt des 


bie Juden hinzu, denen es befremblicdh 
erfcheinen Fonnte, daß ber Meſſias, 
nachdem er erfchienen war, wieder son 
ber Erde genommen fepn follte, ohne 
das Himmelreich in fihtbarer HerrlichFeit 
aufgerichtet zu haben. — Sehr verfehrt 
ift es, aus den Worten, daß „ber Him- 
mel ihn aufnehmen muß,” folgern zu 
wollen, daß er nicht überall gegenmwär- 
tig fich offenbaren Fönne, wo und mie 


er wolle. Die Allmacht, welche Chriſto A 


auch feiner Menfchheit nach gegeben ift 
(Matth. 28, 18—20.), ift eing mit der 
Allgegenmart, Bol. C. 1, 11. 4. 
1. W. „Bid zur Zeit der Wieber- 
bringung bb iederherſtellung) aller 
Dinge, bie Gott geredet hat.” Sefu 
Chrif Miederkunft in ſichtbarer Herr- 
lichkeit zur Vollendung feines Reiches 
bleibt fo lange ausgefegt, bis alle 
Deiffagungen der Propheten vom Neiche 
Gottes, namentlich von deſſen innerli- 
der Herrlichkeit, Ausbreitung unter ben 
Heiden ar. in Erfüllung gegangen find. 
Alles, was Gott den Menfchen nad 
dem alle ſchenkt, und von Anbeginn 
an bat weiſſagen laſſen, ift eine Wie- 
berberftellung des urſprünglichen Zu- 
Banbes, obwohl zugleich eine berrliche 
erklärung deſſelben; Gott gibt das 


Evangeliums durch die Apoſtel lag 


Alte zurüchk, aber als ein nened. (Of 
wenn die Innerliche Herrlichkeit und dx 
äußere Verbreitung bes Reiches Gottes 
auf die Vollendung vorbereitet hat, dam 
erfcheint Jeſus Chriſtus wieder; durch 
Buße und Glauben jedes Einzelnen 
durch feine innere olmbung wird ale 
biefed Ziel der Sehnſucht aller wahre 
Ehriften eg erreicht. 
2.5 Mo}. 18, 15. 18. ©. dert die 


nm. 
3. Bon Samuel fangen die Propk- 
tenfchulen, und mit ihnen das häufiger 
Auftreten ber Propheten, an. 

4. Die Erben, Eigentbümer beim, 
was ber Bund und die Weiſſagungen 
verheißen. 
5. 1 Mof. 22, 18. &. Gl. „Er füni- 
et des Bundes Mofis und bei Br 
—* und nennt Den Bund Wbrabamd, 
welcher war ein Bund der Gnaden, ud 
nicht der Werke.” 

6. W. „Erwecket.“ Uuferwedt von 
ben Todten, und zugleich als Prephe- 
Im und Meſſias erweckt, d. h. auf⸗ 
geſtellt. 
7. L. Gl. „Außer dem Glauben hr 
ßet er alle Heiligkeit eitel Bosheit, dem 
er redet zu allen Juden, beide Frommen 
und Böſen.“ 
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meine beauftragt hatte (Matth. 16, 18. 19.), leitet die neue Wahl ein. 
Wahrſcheinlich waren nur zwey vorhanden, welche von Anfang an in 
Jeſu Umgebung geweſen waren, daher über fie fein Zweifel weiter war. 
Aber wer unter diefen Apoſtel fehn folle, das mußte dur das Los 
beſtimmt werben, weil ein Apoftel unmittelbar vom Herrn gewählt ſeyn 
mußte; daher ihr Berfahren kein Vorbild für andre Zälle ſeyn Tann, 
welche diefem nie völlig gleichen können. 


Und in den Tagen trat auf Petrus unter die Jünger, und 15 
ſprach (ed war aber die Schaar der Namen! zu Hauf bey hun⸗ 
dert und zwanzig): Ihr Männer und Brüder, es mußte die Schrift 16 
erfülfet werden, ? welche zuvor geſagt hat der heilige Geiſt durch 
den Mund Davids, von Judas, der.ein Vorgänger war derer, die 
Jeſum fingen. Denn er war mit und gezählet, und hatte Died Amt 17 
mit und überfommen. (Diefer bat erworben den Ader um den 18 
ungerechten Lohn, und fich erhenfet,? und ift mitten entzwey gebors 
ften, und alle fein Eingeweide ausgefchüttet. Und es ift Fund wor- 19 
ben Allen, die zu Serufalem wohnen, alfo, daß berjelbige Ader ge 
nennet wird auf ihre Sprache Hafeldama, das ift, ein Blutader. * 
Denn es flehet geichrieben im Pſalmbuch: „Ihre Behaufung müſſe 20 
wüfte werden, und fey niemand, der darin wohne”;® und: „fein 
Bisthum empfange ein anderer.” So muß nun einer unter dies 21 
fen Männern, die bey und geweſen find die ganze Zeit über, welche 
der Herr Jeſus unter uns N auds und eingegangen, von der Taufe 22 
Johannis an bis auf den Tag, da er von und genommen ift, ein 
Zeuge feiner Auferftehung mit und werden.” Und fie ftelleten zwey, 23 


1. D. 5. Perfonen. Bol. Matih. 8, fen, und zerborſt, als ber Strick riß; 
19. 9. auf biefe Weife lapt ih Math. 27, 5. 
2. Die Stellen der heiligen Schrift, mit dieſer Stelle vereinigen; doch iR 
bie V. 20. angeführt werben. Petrus wohl zu bemerken, daß Matthäus und 
faßt die fchredliche Begebenheit von Lucas jeder bie Erzählun bes anbern 
ber berubigenden Ceite auf: daß auch nicht kannte (vgl. Luc. 2, 39, A.), ſonſt 
fie sänlie unter Gottes Reitung ge⸗ würde 5 beſonders die erſte Hälfte 
anden habe. Aus dem ſelben Grunde der Geſchichte nicht weggeblieben ſeyn. 
agte Jeſus fo oft und fo beſtimmt den Die Apoftel mußten die Nachricht von 
errath bed Judas voraus. Vgl. be» der Todesart bed Judas nur aus bem 
ſonders Joh. 13, 18. 19. Der gegen Gerüchte), daher fie vieleicht anfangs 
Gott empörte Wille ſchadet nur 6 verfehieden erzählt wurde; boch Tonnen 
felbft, und fördert den Heilsplan bes beide Erzählungen miteinanber beſtehen. 

Almächtigen. 5. Pſ. 69, 26. ©. d. Anm. 

3. Gr. „und iſt, da er vorn über ber- 6. DI. 109, 8. Beide Pfalmenflellen 
abgeftürzt, mitten 20.” Bon Erhenken reden zunächft von Dasib, an welchem, 
fe bier nichts; die Worte fagen nur, als an dem Borbilde bed Meſſias, im 
es ſey von irgend einer Höhe herab- geringerem Grade in Erfüllung ging, 
geſtürzt, und dabey ihm ber Leib auf- was an Jeſu in höherem Grade ge⸗ 
geriffen. ſchah. Bel Joh. 13, 18, isthum 
4. V. 18. und 19. find wahrſcheinlich heißt überhaupt Auffeheramt. 
ein au bes Lucas, der feinen Lefen 7. Bgl. Mare. 4, 1.9. Die 2 { 
erzählt, was fie nicht, wohl aber Petri —* vornehmlich Zeugen ber Aufer⸗ 
Zuböres ſchon, wußien. — Judas hatte ſtehung Chriſti feyn, weil Chriſti Leh⸗ 
elegenheit gegeben, ben Ader gu Iau- ren und Thaten, wie fein Leiden und 
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24 Joſeph, genannt Barſabas, mit dem ! gunamen Juſtus, und Mat 
thias, beteten und ſprachen: Herr, aller Herzen Kündiger,* zeige 

25 an, weichen du erwahlet haſt unter dieſen zweyen, daß einer 
empfange dieſen Dienſt und Apoſtelamt, davon Zudas ewichen 

26 iſt, daß er hingehe an feinen Ort. Und fe warfen das Los übe 
fie;? und das 208 fiel auf Matthias, und er warb zugeorbnet zu 
den elf Apofteln. 


Das 2. Gapitel. 
1. Yusgiekung des heiligen Seiftes. II. Bermwunberung der zum Zefte verſammelten 
Bollsmenge. IM. Perri Predigt, und Befchrung vom Dreytauſend. IV. Wachs⸗ 
thum, Geiſt und Leben der neuen Gemeine. 

1. Das wichtigfte Ereigniß diefes Buches. Wie Ehriftus als das 
wahre DOfterlamm am Paſſahfeſte gelreuzigt ward, fo gründete er an 
dem zwehten hohen Zahresfefte, dem Fefte der Aernte und der durd 
die Gefeßgebung auf Sinai geftifteten erften Bereinigung des aus der 
Egyptiſchen Dienftbarkeit erlöften Volkes Sfrael feine Gemeine auf 
Erden. Dadurch wurde die Stiftung der neuen Gemeine feierliher und . 
öffentlicher gemacht, es wurden aber aud die in dem alten Zefte lie 
genden Borbilder erfüllt. „Was war das Pfingſtfeſt? Wenn die Si⸗ 
chel angefchlagen, wenn die reife Frucht eingebracht wurde. Siehſt du 
wohl das Vorbild? Run ſiehe auch die Erfüllung an: wenn die Sichel 
des Wortes angefchlagen, wenn die Wernte eingebracht werden follte, da 
kommt der Beift, wie eine fharfe Sichel, herab. Denn höre, was Chri⸗ 
ftus fagt: Hebet die augen auf und fehet die Felder, wie fie ſchon weiß 
find zur Aernte (Joh. 4, 35.); die Aernte ift groß, aber wenig find 
der Arbeiter (Matth. 9, 37.). Er felbft hatte die Erftlingsgarbe in 
den Himmel gebracht, indem er unfre Natur mit fi nahm, deshalb 
nennt er dies die Aernte.“ Chryſ. „Ein Lamm wird gefchlachtet, das 
Paſſah wird gefeiert, und nach SO Tagen das Gefeh gegeben, das die 
Furcht weckt, mit Gottes Finger gefchrieben. Ehriftus wird gefchlachte, 
der wie ein Lamm zur Schlachtbank geführt worden, und nach 50 Tagen 
wird, die Liebe zu wecken, der heilige Geiſt gegeben, der felbft Gottes 
Finger iſt.“ Aug. Zunächſt war diefe Begebenheit eine rein innerliche. 


Zob mitten unter ben Juden gefchehen er ven Sohn und in dem 715 ſich 
mb en a waren, Ar en felbft. 305.12, 28.4. €. 1.2.4 
er aufertiandene Heiland nicht allem 
Bolfe, fondern nur ihnen und andern Fr Sbne Seife ber Sen Rup, 
Gläubigen erſchienen war (€. 10, 41.), 22 Nutꝰ pe die Apoſtel wähle 
und Ye feine Aufer chung ber ), und daher auch biefen tählen 
ae a a dur, Mei er un 1, ie pe 

4.). Denn burd feine Auferftehung an fchrieb Die Namen auf Ti 
* —— Gott im Geiſte den, ber felchen, ud warf diefe in ein 34 
en enbart war im Sleifche (Röm. 1, 4. welches man fehüttelte, bis eins zuerf 

3, 16.)3 dadurch verherruichi⸗ herausfiel. 
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Die Apoftel und erften Jünger, welche mit Johannis Taufe getauft 
worden, und Jeſu nachgefolgt waren, die bis dahin treu, aber doch in 
großer Schwachheit und in Unverfland ihrem Meifter angehangen, und 
fhon mande einzelne Einwirkungen feines Geiftes erfahren hatten, 
empfingen nun, nad der Vollendung des Erlöfungswertes, den heiligen 
Geiſt, der ihre Wiedergeburt vollendete (Joh. 3, 3. 5.), und fie im 
Geifte näher und feſter mit Jeſu verband, als fie es durch ihre Außer- 
liche Berbindung mit ihm jemals getwefen waren. Sie wurden durch 
diefen Geiſt zugleich erleuchtet, gereinigt und erwärmt. Uber diefe rein 
innerliche Begebenheit mußte, wie die Gemeine felbft, die dadurch geftiftet 
wurde, auch Außerlich fichtbar hervortreten, damit für die Jünger, für 
ale Ifraeliten, und für alle folgenden Glieder der Gemeine der Anbrudy 
diefee neuen Zeit noch deutlicher bemerkbar würde. Die Jünger waren 
an ihrem gewöhnlichen Berfammlungsorte (&. 1, 13.) um die Gebets⸗ 
ftunde (B. 15.) zu gemeinſchaftlicher Andacht vereinigt. Als der heilige 
Geiſt innerlich auf fie herablommt, und fie zu einer Behaufung Gottes 
im Geifte weiht, wehet hörbar ein gewaltiger Wind (der Lebensathem der 
Schöpfung) herab, und erfüllet das Haus, mo fie ſich aufhalten; eine 
große Feuers und Lichtmaſſe, vertheilt umher, fett ſich in einzelnen 
deuerzungen auf bie Einzelnen, als Sinnbild der in ihnen ausgegofles 
nen Feuerkraft des Lebens und des Wortes ihrer Zungen, und wie 
nunmehr das Bolt Iſrael nicht mehr die neue Gemeine, fo Tonnte ihre 
angeborne Mundart die großen Thaten Gottes nicht mehr fallen; in 
der Entzüdung reden fie die Sprachen aller Völker, die zum Zeft nad) 
Serufalem gelommen waren, und vereinigen alfo im Sinnbilde ſchon 
am erſten Zage die ganze Welt in der Kirche Jeſu Chrifti; die Spras 
hen, die die Hoffahrt zu Babel verwiret hatte, wurden in dee Demuth 
des neuen Zion wiederums eins. 


Und als der Tag der Pfingften! erfüllet war, waren fie alle 
einmüthig bey einander. Und es geſchah fehnell ein Braufen vom 
immel, als eined gewaltigen Windes,? und erfüllete das ganze 
aus, da fie faßen. Und man fah an ihnen die Zungen zertheilet, 
al8 wären fie feurig.? Und er“ fegte fich auf einen jeglichen unter 
ihnen; und wurden alle voll des heiligen Geiſtes, und fingen an 
zu predigen mit andern Zungen,® nach dem ber Geift ihnen gab 
auszufprechen. 


1. Gr. „Pentelofte” (daher „Pfing⸗ theilte Zungen wie von Feuer,‘ näm⸗ 
ſten“), d. b. ber et Ten (mach lich über ihnen ſchwebend. 
Dftern), das jogenannte eſt der Wochen. 4. D. b. ber heil. Geifl. 

Bol. 2 Mof. 23, 16. 5 Moſ. 16, 9. ff. 5. In andern, als ihrer Mutterſprache. 


Diefe Marc. 16, 17. verheißene, bier 
2. W. „als eines gewaltigen baher- uerkt, nachher €. 10, 46. 9,6, 
fahrenden Windes. eh — wieder erwähnte Gabe 
3. Gr. „ES erfchienen ihnen aber ver- wurde ben erſten Gläubigen zunächſt 


8 De 
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1. Das Haus, in welchem bie Jünger fich befanden, lag wahr: 
ſcheinlich in einer belebten Gegend, und war niedrig. Grfüllt mit dem 
b. Geiſte gingen fie vom Obergemach auf, das platte Dad; des Hau 
fes, von wo aus die Menge des zuftrömenden Boltes fie fehen und 
hören konnte, und brachen in Lobgefänge aus, oder predigten dem 


Volke, alles das in den fremden 
Erftaunen. 


Es waren aber Juden zu Serufalem wohnend, die waren 
tesfürchtige Männer, aus allerley Volk, das unter dem 


Sprachen. Daher das allgemeine 


ke 


immel 


6 Da nun dieſe Stimme? gefchah, Fam die Menge zufammen und 
wurden beftürzt; denn es hörete ein jeglicher, daß fie mit feiner 
7 Sprache reveten. Sie entiebten ſich aber alle, verwunberten fid und 
ſprachen untereinander: Siehe, find nicht dieſe alle, Die Da reden, 


8 aus Saltllia?? Wie hören wir 


bey ihrer Belehrung zu Theil, wenn 
ber heilige Geiſt ve EI ergriff und 
wie außer fich fe ebte, wo fie dann, 
was fie innerlich fchauten ober in ber 
Begeifterung empfanden, in anderen, 
unerlernten Sprachen äußerli Fund 
thaten. Hier, bey ber Stiftung ber 
neuen Gemeine, offenbarte dieſe Gabe 
Br am Träftigfien, und fo, baß bie 

renben bie Sprachen verfianben. An- 
ders zu Gorinth, f. 1 Cor. 14.9. € 
palte dies Wunder alfo eine boppelte 

ebeutung, für die Redenden jowohl 
ald bie Sörenben. unächſt für bie 
Nebenden: Das enge Gefäß ihrer Mut- 
teeiprache konnte bie Fülle bes göttlichen 
Geiſtes nicht fallen, ver über fie ge- 
fommen wars fie rebeien, indem aus 
andern Sprachen ihnen bie Worte zu⸗ 
Rrömten, deren fie beburften, ihr Be⸗ 
wußtſeyn auszufprechen. Snfofern ſtand 
bied Wunder ganz dem glei, was wir 
fpäter zu Corinth finden, wo ber in 
Zungen Rebende allein für fih und 

ott ſprach. Sodann hatte es bier 
aber auch eine Bedeutung für die Hö- 
renden: Jeder von fern bergefommene 
Sube hörte auf einmal bie großen Tha- 
ten Gottes nicht in ber heiliggeachteten 
Hebräifchen, ſondern in ben Sprachen 
aller ver heidniſchen Völker verkündigen, 
unter denen er wohnete; ein Wunder, 
das nicht bloß fein Erftaunen erregen, 
fondern auch ihn Ken mußte zu fragen, 
was Gott mit bieler Prebigt in ben 
Sprachen aller Völker der Erbe beab- 
* — Uebrigens beſtand dieſe Gabe 
nicht darin, daß die erſten Jünger für 


s warum redei er nicht 


denn ein jeglicher ſeine Sprache, 


immer die Fähigkeit empfingen, in den 
Sprachen aller ber Sal zu prebigen, 
unter denen fie das Evangelium ver- 
Fündigen follten, vgl. 7, 14, 11.9. 
eier jet nuf Ohrikum great wi 
welcher au m gelau 
und an ihm glaubt, ni en ungen 
aller Völker redet, ® man deshalb 
Ei ne ben A nit 
empfangen babe? Das fey ferne. Aber 
i darin? Beil u 
fhon die Gemeine des Herrn in 
ben Zungen aller Völker redet. Bor- 
mals, da fie in Aller Zungen vebele, 
war fie in Einem Volle, und deuiete 
burch dieſes Neben an, daß fie burd 
Ihr Wachsthum unter ben Völkern mit 
Aller Zungen reden werde. Wer in 
biefer Gemeine nicht ift, Der empfängt 
auch heutzutage ben beiligen Geiſt nid. 
ch rede jebt alfo wirklich mit Aller 
ungen, wei jebe Zunge die meine Ni 
d. b. des Leibes, deß Glied ich b 
Denn die Geſammtheit ber Glieder iſt 
Ein Ganzes durch die Liebe, und fe 
redet jebt, wie damals ein Cinzelner 
redete.“ Aug. 

1. Juden, in fremben Ländern geboren, 
bie fi, um Gott beifer dienen zu kön⸗ 
nen IR en en Seaffen hatten, 
ugle engenofen oder Proſelyten 
us den Heiden B. 11. 14. Ss —* 
die äußerliche gerfrenung der Juden, 
wie Diefes ganze Buch lehrt, der Aus- 
breitung bed Reiches Gottes fchon längſt 
vorarbeiten müſſen. 


3. Iob. 7,58, 
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darin wie geboren find? Parther und Meber und Elamiter, und 9 
die wir wohnen in Mefopotamia und in Judäa! und Cappabocia, 
Pontus und Afla,? Phrygia und Pamphylia, Egypten, und an ben 10 
Enden der Lybien bey Eyrene, und Ausländer von Rom,? Juden 11 
und ZJudengenoffen, Creter und Araber: wir hören fie mit unfern 
Zungen die großen Thaten Gottes reden.“ Sie entiehten ſich aber 
alle, und wurben irre, und fprachen einer zu dem andern: Was will 12 
das werden?® Die andern aber hatten's ihren Spott, und ſpra⸗ 13 
den: Sie find vol füßen Weines. ® 


II. Petrus nun will in feiner Bertheidigungsrede zweperieh dars 
thun: zuerſt, daß die im fremden Zungen Redenden nicht trunken, 
fondern daß an ihnen die Weilfagung der Ausgießung bes 5. Geiſtes 
erfüllet ſey (B. 14—21.); fodann, daß der erhöhete Jeſus es feh, 
welcher diefen Geiſt ausgegoffen Habe (V. 22—36.). Diefe Darſtel⸗ 
tung wirkt ſchon an und für fi fo mächtig, daß auf die Frage der 
davon Ergriffenen der Apoftel ſchon die Ermahnung zur Belehrung und 
die Einladung zum Empfange der felben Babe anſchließt. Bar das 
erfte wahr, tie die Ueberzeugung davon unmittelbar durch den Anblick 
in den Zuhörern entftanden war: fo ergab fid) die furchtbare Sünde 
son ſelbſt, die als eine Schuld des ganzen Volkes auf Allen haftete, daß 
Gottes hochbegnadigtes, auserwaͤhltes Volk feinen von Bott ihm ger 
fandten König verworfen habe; daher der alle plöglich fo mächtig ers 
greifende Schmerz der Reue. Bol. die Weiffagung von diefem Nationals 
ſchmerz über die große Nationalfünde Sad. 12, 10. ff. 


Da trat Petrus auf mit den Elfen, hob auf feine Stimme, 14 
und redete zu ihnen: Ihr Juden, liebe Männer, und Alle, bie ihr 


1. Die Mundart in Judäa war von ber chriſtlichen Gemeine ihre Sprache 
der Galtläifhen verſchieden. Matt. reden hörten. In vielen den inder 
%, 73. war zwar bamals die Griechiſche Sprache 

2. Sp bieß damals bei vorbere Theil verbreitet, unb alle dieſe Juden ver⸗ 
der Halbinfel Nein Afien, Asia pro- fanden gewiß Aramälfh; aber ba hier 
consularis, enthielt YHhroglen, Myflen, grabe von ber eigentlichen Landesſprache 
Earien, Lybien und andre Provinzen. Finer Bölfer bie Rebe if, fo haben wir 

3. Antelenbe frembe Römer. ©. bie natürliy nit an bie Griechiſche zw 
Einl. zum Br. a. b. Römer. benfen, bie doch nur eine eingeführte war. 

4. Es war alfo zweyerley, worüber 5. Sie batten eine Ahnung baven, 
fie erftaunten: über bie Spradyengabe, daß ein neues großes Merf Gottes be- 
und darüber, baf Airinge und unge- nommen habe, alle eine Ahnung nament- 
lehrte Leute mit foldem hinrelßenden [4 von ber Bedeutung bes Wunders 
De von ben großen Thaten ber er- 6. Bom heiligen Geifte ergriffen gli» 
föfenden Liebe done rebeten. — In- chen fie äußerlich folchen, denen ber 
bem Luc. hier bie lange Aufblung der Sinn nicht aufgefchloffen tar, Betrun⸗ 
Völfer dieſen Juben in ben Mund Iegt, Ienenz daher diefe Spölter, wie ciwas 
will es anbeuten, daß fie durch Ger Aehnliches zu allen Zeiten ſich wieber- 
ſprãche unter einander ſich bewußt ge- holt, an das eußerliche bes Erſchei- 
worden fepem, wie fie jeber einige ang mung ſich hielt. \ 
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u Jeruſalem wohnet, das fey euch fund gethan, und laſſet meine 
15 Worte zu euren Ohren eingehen! Denn biefe find nicht trunfen, 
wie ihr netz fintemal eö ift die dritte Stunde am Tage; fon 
16 dern das iſt's, das durch den Propheten Joel zuvor geſagt ift:? 
17 „Und es fol geſchehen in ven legten Tagen, ſpricht Gott, will id 
ausgtegen von meinem Geiſt auf alles Fleiſchz? und eure Söhne 
und eure Töchter follen weiffagen, und eure Jünglinge follen Ge⸗ 
fichte fehen, und eure Aelteſten follen Träume haben; und auf 
18 meine Knechte unb auf meine Mägde® will ich in benfelbigen Tu 
gen von meinem Geift ausgießen, und fie follen weiffagen; und ih 
19 will Wunder thun oben im Himmel, und Zeichen unten auf Erben, 
20 Blut und Feuer und Rauhdampf; die Sonne ſoll ſich verkehren in 
Finfterniß, und der Mond in Blut, ehe denn ber große und offen 
21 barlihe Tag des Herrn fommt; und foll gefchehen, wer den Ramen 
22 bes Herm anrufen wird, fol felig werden.“ Ihr Männer von 
Yrael, höret die Worte: Jeſum von Nazareth, den Mann von 
Gott,* unter euch mit Thaten und Wundern und Zeichen bewieſen, 
welche Gott durch ihm that unter euch, wie denn auch ihr feibft 


1. Vormittags 9 Uhr. Dies war bie 


Gefandten zu Theil wurbe, bie Gabe 
erfte Gebetöftunbe, vor welder bie Ju⸗ 


bes in ihnen wohnenben Griftes, bas fol 
im Neuen Bunbe Geme ingut aller werben. 


ben 1.173 1 ten. 
m Ei" Fu ‚gu gm leßen pfleg: 


3. 
getane Kuh Dhmmagı. € 
ut Joel €. 3. 


4. „Man Tönnte bier einwenden, daß 
doch hievon nicht einmal an ben Apo- 
teln, bielweniger an ber ganzen Schanr 
er Gläubigen eiwas zu ſehen, Mar. 
Darauf iR zu erwidern, baß ff bie 
Art der Propheten, daß fe Shrii Ric 
unter Bllbern, bie ihrer Zeit geläufig 
waren, abbilden. Wenn fie som Got- 
tesbienft zeben, nennen fie Altäre, Opfer, 
Dasbringungen von Gold, Silber und 
Beibrauds ber Herr werde auch aus 
bem geringften beibnifchen Volle Levi- 
tem nehmen (Sei. 66, 21.). Daber ift 
auch bier bie unter der File ber Bil⸗ 
ber verborgene ahrheit beroorzufu- 
den, baß bie vom heilige Geifte reich“ 
lich erfüllten Chriften mit ber_ jelben 
von Gott gewirften Erfenniniß, wie 
bie Propheten, von ben himmlifchen 
Fa m reben würben.” C. Bol. 
er. 31, ie 

5. Das Wort „meine“ fehlt bey Joel, 
er ft aneige, daß in her den 

emeine auch bie geringften Knechte 
und Mägde Gottes Diener, und daß 
auch (ide würben bes heiligen @ei- 
I theilaftig werben. Was im Alten 
unbe nur Mengen außerordentlichen 


Es wird bamit delnesweges geleugnet, 
haß audh bie Väter unter Fr dee der 
felben Gnade, wie wir, —— 
ren; ſie waren mit dem ſelben Geiſte 
ber Ertennmiß und ber Heiligung_an- 
gethan vom erfien Anfange ber Welt 
an, burd ben der Herr ums jeßt er- 
leuchtet und erneuertz aber damals ge- 
noffen wenige dieſes Lichtes, unb «6 
ſchlen ihnen bunfel unb wie gleichfem 
verhüllt, währenb uns jeht Chriſtus im 
Evangelio wie die Sonne am Mittage 
leuchtet.” €, 


6. In der Weiffagung wird bie Aus 
gießung bes heiligen Geiſtes in bie m 
mittelbarfte Verbindung mit bem Tage 
bes Gerichtes und ber Bollenbung ger 
ft bies if ein Grundton, ber 
alle Reben ber Apoſtel binburchfiimgt: 
Belehret euch, denn ber Here if made; 
fürchtet feine Gerichte, ihr Sünde, 

offet unabläffig barauf,, ihr Erlöfen! 

Bgl. €. 3, 19. 20. €. 10, 42. 6.17, 
. 31.) Mitten unter ben Schred⸗ 
niffen ber Iepten Tage bietet er bem 
gläubigen Gebete die Hand ber Er 
öfung. 

7. In biefen erften Neben der Apg. 
tritt ber Amtscharalter Jeſu Chrif 
feine Sendung, feine Ausrüftung und 
Salbung durch ben heiligen Geif, mehr 
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wiſſetz denfelbigen, nachdem er aus bebachtem Rath und Verſehung 23 
Gottes — war, habt ihr genommen durch die Hände ve 
Ungerechten,? und ihn angeheftet und erwürge. Den hat Gott 24 
auferwedet und aufgelöfet die Schmerzen des Tobes,? nachdem es 
unmöglich war, pe; er follte von ihm gehalten werden. Denn 
David fpricht von ihm:* „Ich habe ben Herrn allegeit vorgefehet 25 
vor mein Angefichtz; denn er iſt an meiner Rechten, auf daß ich 
nicht beweget werde. Darum ift mein Herz fröhlich, und meine 26 
Zunge freuet ſich; denn auch mein Fleiſch wird ruhen in der Hoffe 
nung; denn du wirft meine Seele nicht in der pe laſſen, aud 27 
nicht zugeben, daß dein Helge die Verwefung jehe. Du haft mir 28 
fund geihan die Wege des Lebens; bu wirft mich erfüllen mit Freu⸗ 
den vor deinem Angefichte.” Ihr Männer, liebe Brüder, laſſet mich 29 
frey reden zu euch von dem Erzuater® David. Er ift geren en und 
begraben, und fein Grab ift bey uns bis auf biefen Tag. Als er 30 
nun ein Prophet war, und wußte, daß ihm Gott verheißen hatte 
mit einem Eide, daß die Frucht feiner Lenden ſolle auf feinem Stuhl 
figen: hat er's zuvor gefehen und gerebet von ber Auferftehung 31 
Soil, daß feine Scele nicht in der Hölle gcafen if, und fein 
Fleiſch die Verweſung nicht geichen hat? iefen Jeſum hat Gott 32 
auferwedet, deß find wir al en. Nun er durch die Rechte 33 
Gottes erhöhet if, und empfangen hat die Verheißung des heill 
Geiftes vom Vater, hat er ausgegoſſen dies, das ihr jehet und hoöͤ— 
tet. Denn David ift nicht gen Himmel gefahren. Er ſpricht 3a 


ervor, als feine höhere Natur. Diefe 6. Gr. „Patriarch,“ d. 1. Stanmes- 
iehre follten bie Juden aus bem haupt. 9 nennt er ihn bier ale 
Bufammenhange des ganzen Erlöfungs- Stammvaler des Meffins. 

twerles verſtehen lernen, wenn fie zuvor 

Bupferi fannt hätten, baß fie aus 7. Die fenbarım bes Reiches Got · 
Sünbenliebe und Stolg ben höchſten tes auf en in Thriſto ſchloß fh 
jöttlichen Gefandten, ben Meſſias aufs an das fichibare Reich bes Alten Bun- 
famzpiäpe jetöbtet hatten. So be- bes an; bies enthielt ben göttlichen 
wies ‚nen ja Ku jeſus felbit feine Keim, welcher, von ben Schranlen 
gs t. gl. befonders. Joh. 10, fen als Baum bes Lebens bie ganze 
el 


1. & begegnet bem Aergerniß, wie war aber bem Haufe Davids ein eisie 


. . ge Köni; rei verbeißen (2 Sam. 7, 
2 88. „der Gefehlofen,“ 8. }. der IM DI ©, 4-5. Bf. 192, 1) 
gem, ee ohne Gefeh und Bunb mit biefer @ebanke, verbunben mit ber ur-, 


ame 
3. Eigentlich nach dem Hebr. von Samen alle Site der Erbe fr tet 
f. 18, 5. 6. 116, 3: Bande des werben follten (1 Mof. 12, 1. 1.) 
obes. Es iR damit ber ganze Fluch erfüllte David als Propheten, und im 
emehnt, weldher auf bes fünbigen Namen Deffen unter feinen Rachlom- 

nf Inftet, und im Tode fih men, in welchem alles in Erfüllung ge» 
offenbart. ben follte, dichtete ex jenen Pſalm 

. Pf 16, 8. F. ©. b. Anm. dort, . 
Bol. unten €. 13, 35... „auf ihn,” 8. Hier zeigt ih alfo ber Grund, 
mit Beziehung auf ihn. warum ber heilige Geift mit Außerlichen 
5. &r. „Babes,“ Todtenreich. S. Wundern, ſichtbar und hörbar, Iommen 
Math. 11, 28. . muple. 


“ 


41 Leuten. ® 


t t Dich zu mei⸗ 
v6 1a beide Bande —— 


ael — daß Geu 
d Erik” 
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ab 1 Der 

35 wi Rechten, ve 

36 Füße." Co wife —* das ganze Haus = 
dieſen Jeſum, den ihr gefrenziget habt, zu einem 
37 gemadht hat. 


Da fie aber das höreten, „ginge ihnen 3*8* — 
und ſprachen zu Petrus und zu den andern 
38 liebe Brüder, was ſollen wir thum? Petrus ſprach zu na En 


pofteln: Ihr 


Buße,? und lafle fi ein ie tanfen auf den Namen Jeſu 


Erin, zur Vergebung der S 
39 Babe des heilen Beiftes. ‘ 


40 Herr, herz 


fo werdet ihr empfangen bie 
Dem Kinder 


eurer und eurer 


iR 

Bi —— , und Aller, die e ſind,“ welche Gott, unſer 

* fen wird. Auch mit em andern Worten bezeugete er, 

und —— und ſprach: Laſſet euch helfen von dieſen — 
Die nun fein Wort gerne annahmen, ließen ſich tau 


und wurden hinzu gethan an dem Tage bey dreytaufend ec 


IV. Sie blieben aber beftänbi 


in der Apoflel Lehre, zb I 


der Gemeinfchaft” und im Brodbrechen? und im Gebet. 


43 kam auch alle 
©. dort bie Am. 


— — 1. 
König), Mefind. ©. 


Bu 

Ebert os Sinn, wie Maith. 

3,2., aber mit vollerem, tieferem Sinn 
bar nn Zuſatz: nach ber vollendeten 


= 5 eilige Geil, als 

ni außer dem enfam;, * 
Fa * wind er dem Menſchen mitge⸗ 
theilt; aber in ber Gabe wohnt zu- 
glei, ber ber —— — Geiſt Gottes in 
—————— 
er * ebenſo ſehr 
ber ber heilige Geiſt rede und handle aus 
Menfchen (3.8. Röm. 8, 26. ff), n 
er ber Menſch babe von dem heiligen 

en empfangen, ſey feiner 
e emrfan er es habe den 


rg , 
Ken — an Abm, Bi ch 
ehtene * 


Die „G 
beni — 12 — Wohnen im 
—*X — er wiedergeboren d 
und erneuert e ſich dies in der 
erſten Zeit in ben außersthentlichen 
Saben nentlic bem Neben mit Zun⸗ 
gen, Iunbtbat. Diefe Babe folgt erft 
ne gube ad bie empfangene Ver⸗ 


5, —X der Heiden; benn fo viel er- 
kannte Petrus u damals ſchon, wenn 
Bleih Ihm Die Art der Berufung der 


Mall eh bakes“ “ ber. 


alle Seelen Furcht an,'? und gefchahen viele Wunder 


Helden, —— e Als 
nahme | bes oig — 


rt 7 9 60, 50.3. 7 ei Re 
6. r. „biefem verfeh rien 

schhten Wege eAhgeimten] * 
7. Der nahen —S als 

und zugleich der M 


ichen und leiblichen ne al 

Bemeinfipaftlichen Genuß dub eu 
ligen Abenbmahle, bey ben fpäter fe 
ernannten nl ober — 


bie im ber Apoſtel, welche 
die Seele der be * g 
reine Stimme des Eva 


—** Air gi ut die 5 zur 
rechten —5 Gottes das 4 Abend⸗ 
no aber * der Lehre das Siegel 
au 

10. Ichermant, nämlich die außerhalb 
ber riftlichen Gemeine bleibenden Ju- 
den; fie hatten eine Emp nbum son 
bem ohne und Walten äch⸗ 
tigen Gottes ſelbſt in —* Gemein 
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und Zeichen durch bie Apoſtel. Alle aber, die gläubig waren 44 
eworben, waren ben einander, und hielten alle “Dinge gemein. * 
bre Güter und Habe verkauften fie, nnd theileten fie aus unter 

Alle, nachdem jedermann Roth war. Und fie waren täglich und 46 

ftetö bey einander einmüthig im Tempel,? und brachen das Brod 

hin und ber in Häufern,? nahmen die Speife und lobeten Gott 47 

mit Freuden und einfältigem Herzen,‘ und hatten Gnade bey dem 

ganzen Bolf.* Der Herr aber that Hinzu täglich, die da fellg wur⸗ 
den, ® zu der Gemeine. 


Das 3. Capitel. 

5 ae Petrus Wunderwerk an dem Lahınen. 3. Seine Predigt von Ehriito zur 

1. Unter den vielen Bundern, welche die Apoftel thaten (C. 2, 43.), 

hebt Luc. nun eines heraus, theils well der Geheilte befonders gebrech⸗ 
lich, theils weil er dem ganzen Volle bekannt geweſen war, und eben 
deshalb die Wunderthat zu dem Zeugniß des Petrus und den wichtigen 
Folgen, die es hatte, Beranlaſſung gab. Aus den felben Gründen, wie 
Ehriftus felbft (Matth. 4, 23. A.), follten auch die Apoftel die Grüns 
dung der Gemeine durch das Wort mit Wunderthaten begleiten, die fie 
in Jeſu Namen (in feinem Auftrage und in feiner Kraft) verrichtet, 


son welchen fie fich noch innerlich ge- 
trennt r ſeyn Pa waren. Bol. 
C. 5, 11—13. Diefe heilige Scheu 
bewahrte bie junge, zarte Gemeine vor 
Anfchtungen von aupen, bie ihr hä 

zu ſchwer werben konnen; ähnlich wie 
die mächtigen Wunder durch Miofes 
bie eben entftebenne Gemeine bes Alten 


an . 
11. Nicht als ob das um gänz⸗ 
lich unter ihnen, auch 37 ch, aufge⸗ 
hört hätte; ſondern es fand eine Ge⸗ 
des Gebrauchs ſtatt, und 
die wohlhabenderen thaten ben Erlö 
aus ihren verfauften Gütern iu Fine 


a Bemeinfaftsiine unter dem 

en berrichtes denn ba bie Gemeine im 
Ganzen aus ber ärmften Klaſſe befand, 
wäre es ihnen uf nicht möglich ge- 
weien, oft zuſammenzulommen, und 

lauben zu ſtärken. 

2. Sie beteten mit einander in den 
Vorhöfen des Tempels und in den 
Zellen, bie um ben Tempel ber erbaut 
waren. Sie hielten noch fe an bem 
väterlichen Goitesdienſt. 


urthein zu Anfang gemöhrtkich weit 


3. Gr. „Haus für Haus.“ In dieſer 
erſten Zeit war bie ſtrengere kirchliche 
Ordnung noch nicht nothwendig; jedes 

us, jede Familie war eine eint. 
a6 „Brobbrechen“ deutet bier durch 
den Zuſatz: „nahmen bie Speiſe“ no 
befimmter auf gemeinjhoft e Mahl⸗ 
jeen bin, ben denen aber mohl gewöhn⸗ 
Ich das 4. Abendmahl gefeiert wurde. 


4. Ihr ganzes Leben war Ein Lob 
Gottes für die Gnade ber Erlöfung. 
Sie waren vol heiliger Freude und 
Zauterfeit ber Geſtunung — bie 

ber, finblichen Unſchuld ber erſten Ger 
meine. 


5. Waren wegen ihrer heiligen Ge⸗ 
finnung geehrt Ei geliebt. Ans Bol 
m. 


befangner, als jene ; iſt aber 
auch leicht beweglich gebt Ey 
zum Gegentheil . Bel. €. 22, 1. 


6 Die wahre Herzenäbele und 
ber Eintriti in bie —æe — ber 
mals in eines zufammen. Daber bemm 
au au die Gemeinen geichrieben 
Werden fonnte wie 1 Per. 4, 3. Eph. 
‚1. 


528 Apoftelgetchichte St. Cucae 


und alfo auf ihn, als den Urheber des Heiles hindeuten; und auch ihre 
Wunder tiefen bei weitem überwiegend, als Wunder der fegnenden Lieb, 
auf Den Hin, der nicht gekommen war, daß er die Welt richtete, fondern 
daß die Welt durch ihn felig würde. 


1 Petrus aber und Johannes gingen mit einander hinauf in den 
Tempel, um bie neunte Stunde, da man pflegte zu beten. Un 
2 e8 war ein Mann, lahm vom Mutterleibe, der ließ ſich tragen 3 um 
fie feßten ihm täglich vor ded Tempels Thür, die da heiße „die 
ſchöne,“ daß er bettelte dad Almofen von denen, die in den Tempel 
Igingen. Da er nun fahe Petrus und Johannes, daß fie wollten 
Azum Tempel hinein gehen, bat er um ein Almofen. Petrus aber 
5 fahe ihn an mit Johannes, und ſprach: Siehe und an!” Und er 
6 fahe fie an, wartete, daß er etwas von ihnen empfinge. Pelrus 
aber ſprach: Silber und Gold habe ich nicht; was ich aber habe, 
das gebe ich dir: im Namen Jeſu Ehrifti von Nazareth, ® ftehe auf 
7 und wandele!* Und griff ihn bey der rechten Hand und richtete 
sihn auf. Alfobald fanden feine Schenkel und Knöchel feſt; er 
fprang auf, konnte gehen und flehen, und ging mit ihnen im ben 
9 Tempel, wandelte und fprang, ® und lobete Gott. Und es fahe ihn 
10 alles Wolf wandeln und Gott loben; fie fannten ihn auch, daß er’s 
war, der um das Almofen gefeflen hatte vor der fchönen Thür des 
Tempels; und fie wurden vol Wundernd und Entjegens über dem, 
was ihm wiberfahren war. 


11 II. Als aber diefer ar der nun su war, fih zu Pe 
trus und Johannes hielt, Lief alles Volk zu ihnen in Die Halle, die 
12 da heißet Salomon’s,® und wunderten fih. Als Petrus das fak, 
antwortete er dem Volk: Ihr Männer von Sfrael, was wunder 
ihr euch darüber? Oder was fehet ihr auf uns, als hätten wir 
biefen wandeln gemacht, durch unfere eigne Kraft oder Verdienſt 
43 Der Gott Abraham’d und Iſaac's und Jacob's, der Gott unfen 
Väter,” Hat fein Kind Jeſum? verfläret, welchen ihr überantworkt 


1. Nachmittags 3 Uhr, eine ber drey 26. A. Er nennt ihn Jeſum yon Re 
unter ben Juden üblichen Gebetözeiten. zareih, um ſchon burch dieſen verachte⸗ 
Es iſt merkwürdig, wie genau bie ten Namen zu zeigen 
Apoftel in dieſer Het an alle löbliche Jeſus, der ſich frepillig bis zum Area» 
Gebräuche und Sitten ber Juden fich zestode erniedrigt hatte, nun erhöht 
anſchloſſen. und ihm alle Gewalt ‚gegeben babe. 

Em ibm Ami erffam auf bie fl (di —S ‚amen Sein kat 

ende Wunderheilung zu machen. Die Ichöpferiiche Kraft, wie w eigned 

poftel konnten wohl nicht, wie ihr befonbers 11, 43." Jeſu eigneh 
Meifter, wann es ihnen gefiel, Wunder 5. Se. 35, 6. 
verrichten, ſondern fie A gten bierin, 6. Joh. 10, 23. 
tie in andern Dingen, ber außeror- 7. Der alte Bundesgott hat fich von 
dentlichen Leitung bee heiligen Geiftes, Neuem offenbart. 
unter ber fie fanden. o find bie 8. Br. „feinen Knecht Sefum.” So 
Verheißungen Matth. 10, 8. Mare. 16, beißt er hier und B.26. C. 4, 27.9. 
17. 18. zu_verftehen. vgl. 4, 25. Gr.) nach Sef. 42, 1. €. 
3. Bol. Math. 28, 19. Joh. 14, 13. 52, 13. C. 53, 11. &5 gebäne # 
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und verleugnet habt! vor Pilatus, da_berfelbige Arte, ihn los 
zu laffen. Ihr aber serfeugneiet den ‚Heiligen und Gerechten, und 14 
batet, daß man euch ven Mörder fchenkte;? aber den Fürften des 
Lebens? Habt ihr getöbtet. Den hat Gott auferwedet von den 15 
Todten, deß find wir Zeugen. Und durch den Glauben an feinen 16 
Namen hat er an diefem, den ihr fehet und Fennet, beftätiget feinen 
Namen;* und der Glaube durch ihn ® hat dieſem gegeben diefe Ger 
fundheit vor euren Augen. Nun, liebe Brüder, id) weiß, daß ihr's 17 
durch Unwiſſenheit gethan habt, wie auch eure Oberften. Gott 18 
aber, was er durch den Mund aller feiner Propheten zuvor _verfüns 
biget Hat, wie Chriftus leiden follte, hat's alſo erfüllet.” So ıhut 19 
nun Buße und befehret euch, daß eure Sünden vertilget werden; 
auf daß da fomme die Zeit der Erguidung? von dem Angeficht des 20 
‚Herrn, wenn er fenden wird Den, ber euch jetzt zuvor geprebiget 
wird, Jeſum Ehrift,'° welcher muß den Himmel einnehmen, ** bis auf 21 


ber Ermiebrigung bed Sohnes Gotted wie fie Den getöbtet hätten, welcher 


(Phil.2, 7.), daß er auch ald ber erfte 
unter ben Knechten bes Herm auf 
Erben erſchien. Wobey doch mahr 
bleibt, was Matth. 21, 37. Joh. 8, 35. 
ehr. 3, 5. 6. won bed Sohnes Ver⸗ 
ältniß zu ben Knechten gejagt wird. 
18 on Gotted war er als 
Wenſch war er Knecht, bis auch bie 
Dienchheit zu göttliche Hoheit verflärt 
wurde. N 


1. Euch von ihm Tosgefagt, ihn ver- 
worfen. Befonbers J 5 15. 

2. Matth. 27, 20. 21. Luc. 23, 18. 10. 
3.2. Gl. „Der das Haupt und ber 
erſte ft, der son ben Tobten aufertvedt 
iſt, und durch den wir alle lebendig 
werben.“ Noch mehr: der von seh 


re, 


teit_ das Leben hat in jelber. Jod. €. 
5, EN €. 3 fa > 


11.28. 2 Tim. 1, 10. Hebr. 2, 10. 


4. Gr. „Und duich ben Glauben an Jeſ. 


feinen Namen hat biefen, ben ihr feet 
und fennet, fen Name ſtark (gefuni 
geregt Bol. Matth. 6, 9. A 

, 19. 9. Bar Glaube nämlich ber 
Apoftel, nicht des Lahmen, der von 
Jeſu nichts gewußt zu haben Teint, 
dem Goties Gnade zusor fam, ba er 
bloß ein Almofen erwartete. B.5. 
5, Nämlih: an Gott. 2. Gi. „denn 
durch Chriftum glauben wir an Gott,“ 
6. Bol. Zur. 23, 34. 1 Cor. 2, 8. 
Untsiffenpeit milbert die Schuld, hebt 
je aber nicht auf, denn fie kann ſelbſt 
iölge ſchwerer Schuld ſebn. Bol. Luc. 
2, 48. 1 Zim. 1, 13. Bis bieher 
hatte Petrus_ihnen nahbrüdlih Buße 
geprebigt. Er hatte ihnen vorgeftellt, 
v. Gerlach. M, Teſtam. 1. Bd. 


eben das große Wunder durch ihn ver⸗ 
richtet habe, ben Meſſias, ben Fürſten 
bes Lebens. Indem fie beiroffen bar- 
über und nieberoefälagen find, wendet 
Petrus nun feine Rebe, um fe tieber 
aufzurichten. So groß ihre Schul 
fep, fo ſey fle doch noch nicht unheilbar. 
Grabe aus ber [hhärzeften Sünde habe 
Gott das Heil den Sünbern zu bereiten 
getwuftz je größer Ahr Gchabe, befto 
mehr serberrliche fi) Darin feine Bar» 
erjigfeit, bie ihnen noch) Raum zur 

uße gebe, und alle Berl eifungen von 
Ehrifto für fie jo herrlich erfüllt habe. 
7. Die ärgfte Boßheit ber Menſchen 
Tonnte nur volbringen, was ol 
Tingft eu beſchloſſen hatte. Vol. 


8. D. h. aus Gottes Schuldbuche 
ausgetilgt. Col. 2, 14. Pf. 51, 3. 11. 
ef. 43, 25. ©. 44, 22, 
9. DW. „ver Kühlung“ nach brüden- 
der geibensbibe, 

10. Bis die Zeiten der Vollenbung des 
Neiches Gottes durch bie Wieberfunft 
Ehrifti_ als König eintreten. 


beftimmt, aber in ſichtbarer derrlichleit 
twirb er eö aſt bann fepn, wenn bie 
Erbe durch die Vollendung ber Sei⸗ 
zig wird jum Himmel verflärt feyn. 
Bi8 dahin nimmt ihm der Himmel, bie 
reine Geifterwelt, in fi auf, und er 
ertſcht von da aus, bis daß alle feine 
ſeinde zum Schemel feiner Füße sn 
Werben. Dies fügt er beſonders 
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die Zeit, da herwiedergebracht werde alles, was Gott 


eredet hat 


durch den Mund aller feiner heiligen Propheten, von der Welt an.! 


22 Denn Mofed hat gejagt zu den 
euch der 


tern:? „Einen Propheten wir 


Herr, euer Gott, erweden aus euren Brüdern, gleich 


wie mid); den folt ihr hören in allem, das er zu euch fagen wird; 
23 und es wird gefchehen, welche Seele denfelbigen Propheten nid 


24 bören wird, die foll vertilget werden aus dem Volk.“ 


Und 


Propheten, von Samuel an? und hernach, wie viel ihrer gereit 
25 haben, die haben von diefen Tagen verfündiget. Ihr ſeyd ber 
Propheten und des Bundes Kinder,“ welchen Gott gemacht hat 
mit euren Bätern, da er fprah zu Abraham: „Durch bein 
26 Samen follen gejegnet werden alle Bölfer auf Erben.” Euch 
zuvörderſt hat Gott auferwedet® fein Kind Jeſum, und Bat ihn 
zu euch gefandt, euch zu fegnen, daß ein jeglicher fich befchre wor 


feiner Bosheit.? 


Das A. Capitel. 


J. Petrus und Johannes gefangen, verhört und wieder freygelaffen. IE. Geber der 
Släubigen wegen diefer Verfolgung. II. Sinnerer Zuftand der Gemeine, 


I. Die erfte Verfolgung der Ehriften durch die ungläubigen Juden. 


In der unerſchrocknen Predigt des 


bie Suben binzu, denen es befremdlich 
erfcheinen konnte, daß der Meifias, 
nachdem er erfchienen war, wieber von 
der Erde genommen jepm follte, ohne 
das Himmelreich in fichtbarer Herrlichleit 
aufgerichtet zu haben. — Sehr verkehrt 
iſt es, aus den Worten, daß „ber Him- 
mel ihn aufnehmen muß,” folgern zu 
wollen, daß er nicht überall gegenwär- 
tig fich offenbaren könne, wo und wie 


er wolle. Die Allmacht, welche Chrifto N 


auch feiner Menfchheit nach gegeben ift 
Matth.28, 18 —20.), i Eine mit ber 
gegenwart Bol. &. 1, 11.9. 

1. W. „Bis zur Zeit der Wieder⸗ 
bringung (d. h. Wieberherftellung) aller 
Dinge, bie Gott geredet hat.” Sefu 
Chriſti Wiederfunft in ſichtbarer Herr- 
lichkeit zur Vollendung feines Reiches 
bleibt fo lange ausgeſetzt, bis alle 
Weiſſagungen der Bropheten vom Reiche 
Gottes, namentlich von deſſen innerli- 
cher Herrlichkeit, Ausbreitung unter ben 
Heiden ze. in Erfüllung gegangen find. 
Alles, was Gott den Menfchen nad 
dem Falle fchenft, und von Unbeginn 
an hat mweiffagen laſſen, ift eine Wie- 
berberftellung des urſprünglichen Zu- 
fanbe2, obwohl zugleich eine herrliche 

erflärung beilelbens Gott gibt das 


Evangeliums durch die Apoſtel Ing 


Alte zurüd, aber als ein nened. Ci 
wenn bie innerliche Herrlichkeit und bie 
äußere Verbreitung des Meiches Gottes 
auf die Vollendung vorbereitet hat, dam 
Ah A Jeſus —* wieder; burd 
Buße und Glauben jedes Ginzelne, 
durch feine innere Vollendung wird alle 
dieſes Ziel der Sehnſucht aller wahr 
Ehriften ſchneller erreicht. 

2.5 Mo}. 18, 15. 18. ©. don ie 


nm. 
3. Bon Sammel fangen pie Propke 
tenfchulen, und mit ihnen das haufig 
Auftreten der Propheten, an. 

4. Die Erben, Eigenthümer befm, 
De Fa Bund und die Weiffagungen 
verheißen. 

5. 1Mof. 22, 18. 2. Gl. „Er ſqquti⸗ 


et des Bundes Mofis und bed Gr 
—* und nennt den Bund Abrahani, 
welcher war ein Bund ber Gnaden, m 
nicht der Werke.“ 

6. W. „Erwecket.“ Auferweckt vn 
ben Todten, und zugleich als Prophe⸗ 
gnd Meſſias erweckt, d. h. auf 
geſtellt. 
7. L. Gl. „Außer dem Glauben her 
ßet er alle Heiligkeit eitel Bosheit, dem 
er redet zu allen Juden, beide Froͤmmen 
und Böen.“ 
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die ſchwere Befhuldigung gegen den Hohen Nath Iſraels, fie hätten 
den Meffins ermordet. Indeß feheint anfangs diefe Beleidigung zwar 
die Phariſaͤiſche Partey, in die Verfolgung zu tilligen, beftimmt zu 
haben; der Hauptanftoß dazu ging aber von den fanatifch ungläubigen 
Sadducdern aus, welche jebt grade im Hohe Rathe das Uebergewicht 
befaßen; fie wollten nicht leiden, daß die Lehre von der Auferfichung 
durch die Predigt von dem auferſtandnen Chriftus eine kräftige Beſtaͤ⸗ 
tigung erhalte. In einer feierlichen Sitzung des Rathes ftellen fie ein 
Verhör mit den Apofteln an, zu welchen nuch der geheilte Lahme bins 
zugezogen wird (DB. 14.); aber fie vermögen noch nicht weiter, als bis 
zu Drohungen, es zu bringen. Wie finden hier In der erften das Vor⸗ 
bild aller fpäteren Berfolgungen einer lebendigen Chriſtengemeinſchaft: 
„zuerft, fobald die evangelifche Wahrheit ſich erhebt, ftellt fi ihr Satan 
mit allen möglichen Waffen entgegen, um fle in der erften Entftehung 
ſchon zu unterdrüden; fodann fehen wir, wie der Herr mit unüberwinds 
licher Kraft die Seinen ausrüftet, daß fie feſt und unbeweglich ftehen 
gegen die Gewalt der Gottlofen; endlich, wie zwar die Macht in den 
Händen der Widerfacher liegt, die nichts unterlaflen, den Namen Chriftt 
zu vertilgen, und wie die Jünger des Heren unter ihnen find wie Schafe 
unter den Wölfen, wie aber dennod Bott das Reich feines Sohnes aus; 
breitet, die angezündete Flamme des Evangeliums anfacht und die Sei⸗ 
nen zu beivahren weiß.” ©. 


Als fie aber zum Volk redeten, traten zu ihnen bie ‘Priefter, 
und der Hauptmann des Tempels, ! und Die Sadducäaer (die vers 
droß, daß fle das Volk Iehreten, und verfündigten an Jeſu die Auf- 
erftehung von den Todten),“ und legten die Hände an fie, und 
festen fie ein, bi8 auf den Morgen; denn es war jet Abend. 
Aber viele unter denen, die dem Wort zuhöreten, wurden gläubig; 
und warb Die geh der Männer bey fünf taufend.? Als ed nun 
fam auf den Morgen, verfammelten fich ihre Oberſten und Aeltes 
fien und Schriftgelehrten gen Serufalem,* Hannas, der Hohe 
Priefter, und Baiphas, und Sohannes, und Alerander, und wie 
viele ihrer waren vom KHohenprieftergefchlechte; und ſtelleten fie 
vor ſich, und fragten ſte: Aus welcher Gewalt, oder in welchem 
Namen habt ihr das getban?® Petrus, voll des heiligen Geis 


1. Der Befehlshaber ver Lesiten- Wade 5. „Wem fehreibt ihr bie Wunderkraft 
im Tempel, ber die Polizey darin hand⸗ zu, bie durch euch wirft? Ober mer 
babte. Luc. 22, A, bt euch den aufteng gegeben?” Bgl. 
2. Bol. €. 2, 47. ſſ. Matib. 22, 23. Mattb. 21, 23. Es mar ihnen ohne 
3. Ohne Weiber und Kinder; nach T el von den Worten des Petrus 
ber natürlichſten Erklärung wohl: bie T. 3, 6. 12. 16. etwas berichtet wor⸗ 
Zahl derer, bie jet gläubig wurben. ben. — Hanna erfcheint hier als Ho⸗ 
4. Kamen von ihren Lanbfiten umher ber Priefter, weil er Gewalt und An- 
zur Stadt. Das Sanhedrin, Syne⸗ ſehen, auch nad feiner — unter 
beium be 70, der höchſte Math. Math. feinem Schwiegerſohne behauptete. 
[4 . i 
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von dieſem Namen fagen. Und riefen ihnen, und geboten ihnen, 18 
daß fie fih durchaus nicht hören ließen, noch lehreten in dem Nas 
men Jeſu.“ Betrus aber und Johannes antworteten und fprachen 19 
zu ihnen: Richtet ihr felbft, ob's vor Gott recht fey, Daß wir euch 
mehr gehorchen, denn Gott! Wir Fönnen’8 ja nicht laffen, daß 20 
wir nicht reden follten, wad wir gefehben und gehöret haben. ? 
Aber fie droheten ihnen, und ließen fie gehen, und fanden nicht, 21 
wie fie fie peinigten,® um ded Volkes willen; denn fie lobeten 
alle Gott über dem, das gefchehen war. Denn der Menſch war22 
über vierzig Sahr alt, an welchem dies Zeichen der Gefundheit ' 
geichehen war. 


II. Die drohende Gefahr bat die Wirkung auf die Gemeine, wie 
ein mächtiger Sturmwind auf eine Flamme. Alle nehmen Theil on 
den Leiden der Upoftel, als wären fie ihnen felbft mwiderfahren; aber 
aud der Sieg macht fie nicht ficher, fondern treibt fie zu gemeinfamem, 
inbrünftigem Gebet, zu dem fi) Gott durch das felbe Zeichen bekennt, 
wie bey der erften Ausgiefung des heiligen Geiftes (E. 2, 2.), und alfo 
nad) dem erſten heißen Kampfe dev Gemeine aufs Neue beftätigt, was 
er ihr verliehen hatte. Und mas fie bittet, empfängt fie reichlich: die 
neue Ausgießung des Geiftes gibt ihr den freudigen Muth des Belennts 
niffes, und ftärkt und befeftigt die Bande der Bruderliebe. 


Und ald man fie hatte laſſen gehen, kamen fie zu den Ihren, 23 
und verfündigten ihnen, was bie * Prieſter und Aelteſten zu 
ihnen geſagt hatten. Da fie das höreten, hoben fie ihre Stimme 24; . 


1. Als von Ihm beauftragte Ganz 
das jelbe Verfahren, wie bey Chriſto 
felbft. Vgl. Joh. 11. I. Einl. 
2. Da wir ben göttlichen Befehl von 
zei ausdrücklich empfangen 
‚8. €. 10, 41. Luc. 24, 47. 48. x) 
öffentlich von dem zu zeugen, was ir 
eſehen und gehört haben. — Wir 
Fllen zwar ben leiblichen Herrn gehor⸗ 
chen als Chrifto (Erb. 6, 5.), in allen 
Dingen (Eol. 3, 22.), d. h. wir follen 
in der Obrigkeit bie Stellvertreterin 
Gottes jelbft erkennen, ber wir nicht 
bloß in einzelnen Stüden, wo wir es 
ihr ausdrücklich eingeräumt haben, fon- 
bern einen allgemeinen Gehorſam fchul- 
big find, wie auch den Eltern (Eol. 3, 
20.), und die Weiber den Männern 
(Eph. 5, 24.). Diefe Pflicht hört auch 
dann nicht auf, wenn fie gegen Gottes 
Gebote etwas befehlen; in dieſem Falle 
follen wir zwar nicht ihnen, ſondern 
Gott geboren, in deſſen Namen fie 
ung überhaupt nur befeblen Fönnen, 


‚paben (8. € 


aber dennoch fie als feine Diener ehren, 
die nur vermöge menichlicher Sündhaf⸗ 
tigkeit nicht treu das Ebenbild Gottes 
darftellen (vgl. die Neue des Paulus, 

.23,5.).. Will man daher dieſen 
Yusfpruch der Apoftel anwenden, fo 
darf es nie nach eigner Willfür, fon« 
dern auf Grund eined untrüglichen 
Ausfpruches Gottes geichehen. Der vom 
Geifte des Herrn erleuchtete Ehrift darf 
aber nie in einem ſolchen Grabe von 
Menfchen fih abhängig machen, daß er 
die Auslegung bes göttlichen Wortes 
bloß Andern überließe;s es können für 
Seven Zeiten kommen, wo er bas bier 
ausgeſprochne Wort bes Petrus ihm 
nachſpricht. 

3. Strafen möchten. Sie werben 1, 
Schanden, die Apoftel behaupten fic, 
doch aber fo, Daß auch bey Ihrem S „ 
fie noch auf le erfolgungen fi 
gefaßt machen müſſenz daß das Kreu 
durch das fie geflegt baben, ihnen felb 
nicht abgenommen wird. 
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auf einmüthiglich zu Gott, und ſprachen:! Herr, der Du bift te 
Gott, der Himmel und Erde und dad Meer und alles, was darin 
25 ift, gemacht hat}? Der du durch den Mund Davids, Deines Knecht, 


gejagt haſt:“ „Warum empören fidh bie 
25 nehmen vor, das umfonft ift! * 
fammen, und bie Yürften verfammeln fich zu 

ern und wider feinen Ehrift!"®_ Wahrlich ja, 


Heiben, und bie Wölfe 
Die Könige der Erde treten zu 
aufe wider den 
e haben ſich ver 


ammelt über bein heiliges Kind Sefum,® welchen du gefalbet haf, 


erodes, und Pontius Pilatus, 


mit den Heiden und dem Boll 


23 Afrael; zu thun, was deine Hand und dein Rath zuvor bedacht hat, 


29 das geſchehen follte. ” 


Und nun, 


Herr, fiehe an ihr Droben, und 


30 gib deinen Knechten, mit aller Freudigfeit zu reden dein Wort, und 
ecke deine sn aus, daß Geſundheit und Zeichen und Yunber 
r 


31 geſchehen du 


den Namen deines heiligen Kindes efu. ® 


Und da 


fie gebetet hatten, bewegte fidy die Stätte, da fie verfammelt warn; 
und wurden alle des heiligen Geiſtes voll, und redeten Das Bart 


Gottes mit Freudigfeit. 


11. Der Menge aber der Gläubigen war Ein 


Eine Seele;? auch Feiner fagte 


33 wären, fondern ed war ihnen alles 
Kraft gaben die Apoftel Zeugniß von der Auferftehung bes 
34 Iefu, und war große Gnade bey ihnen allen. !! 


1. Wahrfcheinlich fo, er einer von 
den Apofteln dies Gebet ſprach, und 
die Gemeine zu swerfchiebenen Malen 
Amen bazu fagte. 1 Cor. 14, 16. — 
Auf merkwürdige Weife zeigt ſich in 
biefem Gebete, wie innig eins biefe 
erften Chriften mit Ihrem beilande lich 
mußten, indem ihr Gebet ganz von ber 
Berfolgung Ehrifti durch bie Fürften 
ber Welt Danbelt, Ein fo helles Licht 
war ihnen über Die Weiffagungen des 
A T. ſchon bamald aufgegangen, daß 
fie darin ihre_eignen Umgebungen fich 
vor Augen geftelt fahen. 

2. Der Gott, der in Chriſto ſich ge- 
offenbart bat und in feiner Gemeine 
wohnt, ift der Schöpfer und Herr ber 
Welt, alles, auch die Macht der Gott» 
Iofen, liegt in feinen Hänben, son 
allen Orten ber Tann er den Seinigen 
Hülfe ſchaffen. 

3. Pf. 2, 1.2. 

4. Eiteles, d. h. Ungöttliches, Sünd⸗ 
liches und deshalb in ſich Nichtiges. 
. nen Geſalbten. Bol. Matih. 1, 


6. Gr.t,, deinen eilt 4 
fun. A Kurt Je 


und 
von feinen Gütern, daß fie fein 
gemein.‘ Und mit 


Denn es war 


7. C. 2, 23. €. 3, 18. Was fie voꝛ⸗ 
nahmen, obwohl ſcheinbar der 
ihnen blieb, war Doch nur Eiteles 
Nichtiges, denn fie vermochten nid 
auszuführen, ald was Gott zum Heil 
ber Welt von Emwigfeit befchlofen bat. 
8. „Dffenbare dadurch beine Thal 
nahme an diefem unfern Werke, md 
ftärfe deine Rnechte. Sie bitten all, 
Daß grade das, was die Gegner ſo 
erbittert hatte, die Wunder im Namm 
Jeſu und bie freudige Prebigt des 
Evangeliums, ihnen noch ferner yerlie 
en würbe, weil ed eine Gottesmadt 
ey, der zulegt alles meichen mil. 
9. Die Erhörung des Gebeted Jeſu 
für fie, Joh. 17, 21. „Herz“ iſ du 
Sig des innerften, höchſten Geiftesle 
bens in der Gemeinfchaft mit Gon; 
„Seele“ das Begehrende, Strebente, 
Eigenthümliche jedes Einzelnen. €©* 
mächtig waltete ber Geift unter bier 
ano en Menge (B. 3.), daß fe m 
lauben nur Ein inneres Leben, mb 
nur Ein Verlangen hatten. 
10. Bgl. €. 2, AA, 45. 9%. 
11. W. „über fie, oder „auf fie ale“ 
Gottes Gnade hatte reichlich ſich übe 
fie ausgebreitet, 
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auch feiner unter ihnen, der Mangel hatte; Denn wie viele ihrer 


waren, die da Aecker oder Häuſer hatten, verkauften fie daſſelbe, 


und brachten das Geld des verkauften Guts, und legten's zu der 35 


Apoftel Füßen; und man gab einem jeglichen, was ihm noth war.! 


Joſes aber, mit dem Zunamen von den Apofteln genannt Barnabas 36 


(das heißet ein Sohn des Troſtes?), vom Geſchlecht ein Levit aus 


Cypern, der Hate einen Ader, und verkaufte ihn, und brachte das 37 


Geld, und legte es zu der Apoftel Füßen. 


Das 5. Eapitel. 


I. Heucheley und Tod des Ananias und der Sapphira. 14. Neue Verfolgung und 
wunderbare Befreiung der Apoftel. IH. Gamaliels Rath. 


1. Unmittelbar an die Schilderung des herrlichen Gemeinelebens 
der erften Chriſten fchließt fi die Erzählung von der erften Befedung 


diefer Gemeinfhaft an. Wie wir im Borigen den Kampf nad) außen - 


beginnen fahen, fo fängt bier die lange Reihe der Kämpfe im Innern 
der Gemeine an, von welchen diefe Befchichte zugleich im Keime das 
Borbild iſt. Hier war es nun von großer Wichtigkeit, daß die Bedeu: 
tung der Kirchenzucht, gleich beh ihrer erften Ausübung, durch eine 
unmittelbar göttliche That offenbar würde. Die Kiechenzucht foll nach 
Chriſti Ausſpruch (Matth. 16, 18. 19. €. 18, 18. Joh. 20, 21. ff.) ein 
warnendes Vorzeichen des zukünftigen Gerichts fenn; folche Vorzeichen 
gab Ehriftus felbft in der Tempelreinigung und der Verfluchung des Fels 
genbaumes, und e8 ift das Feine Gemeine des Herren mehr, wo nicht mit 
der einladenden Liebe zu den Sündern auch der Ernſt der göttlichen 
Gerichte erfheint. So wurde noch mehr als ein Sahrhundert fpäter 
die SKirchenzucht angefehen. Zertullian fchreibt gegen das Ende des 
2. Sahrhunderts (Apologet. c. 39.): „Da (in der chriftlichen Gemeine: 
verfammlung) gefehieht dann auch Ermahnung, Rüge und heilige Strafe; 
denn mit großem Nachdrud wird entfchieden, als von folchen, die willen, 
daß fie vor Gottes Ungeficht fichen; und es iſt ein entſchiednes Vor⸗ 
zeichen des zukünftigen Gerichts, wenn jemand ſich fo fehr vergangen 
hat, daß er von der Gemeinſchaft des Gebets, der Zufammenkünfte und 
alles Heiligen Umgangs ausgefchloffen wird.” So wurde, vorbildlich, 


1. Ein Beweis ber mächtig über fie nabas nachher angeführt, um am biefer 
ausgegnffenen Gnade. Sie seribeilten That befondrer Pingabe bie in ber 
nicht ei; die Einkünfte, ſondern ver- Gemeine überhaupt waltende Liebe zu 
kauften ihre Güter felbft zum Beten zeigen. — Sie legten das Geld zu ber 
ber Armen. Das „wie viele” iſt aber Apoſtel Füßen, vd. b. gaben es, wäh 
gewiß als eine allgemeine Befchreibung, rend fie in bes Gemeine faßen, ihnen 
und darum nicht buchfläblich, zu ver⸗ in Derwabrung. 8.62. - 

ſtehen, als ob Feiner dergleichen Eigen- 2, C. 11, 23. 24. W. „Sohn ber 
ihum behalten hätte; vielmehr wird Ermahnung, ober Weiſſagung, ber eine 
eben deshalb das Bepfpiel des Bar⸗ befondre Gabe der Lehre beſaß. 


ws 
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kein Bann in Iſrael geduldet, und Achan getödtet (Jof. 7.). Wir bürs 
fen daher gar nicht zweifeln, daß Petrus als götticher Befandter das 
Strafgeriht wirklich mit Abficht vollzog, und die ungläubigen Borftd 
fungen (meiftens mit dem Unglauben an das jüngfte Gericht zufam 
menhangend), wonach der Tod des Ananias und der Sapphire durd 
den Schreck erfolgt und nur zufällig zufammengetroffen fey mit de 
Worten des Petrus, find, als dem Geiſt der Heiligen Geſchichte fremd, 
völlig zu vermeiden. Zugleich ift wohl zu bemerken, wie weit verfhie 
den diefe That des Petrus war von der, zu welder Iacobus und Jo: 
hannes Chriftum anfforderten (Luc. 9, 54,); denn jene Samariter waren 
unmiffend und der Gnade des Neuen Bundes noch nicht theilhaftig 
geworden; diefe aber Iebten im hellſten Gnadenlichte des heiligen Geiſtes, 
und hatten in der Gemeine die Kräfte der zulünftigen Welt, wie wenige, 
geſchmeckt. 


1 Ein Mann aber, mit Namen Ananiad, fammt feinem Weib 
% Sappbira, verfaufte feine Güter; und entwandte etwas vom Gelbe, 
mit Wiffen feines Weibes, und brachte ein Theil, und legte es zu 
3 der Apoftel Füßen." Petrus aber fprady: Ananias, warum hat 
der Satan dein Herz erfüllet, Daß du dem heiligen Geift lögeſt, und 
a entwendeteft etwad vom Gelde des Ackers? Hätieft Du Ihn doch 
wohl mögen behalten, da du ihn gatteft; und da er verfauft war, 
war ed auch in deiner Gewalt. arum haft du Denn ſolches in 
deinem Herzen vorgenommen? Du haft nicht Dienfchen, fonvern 
5 Bott gelogen.” Da aber Ananias diefe Worte hörete, fiel er nie 
... ver, und gab den Geiſt auf.” Und es Fam eine große Furcht über 
6 Alle, die dies höreten.“ Es fanden aber die Sünglinge auf, und 
thaten ihn beyſeits, und trugen ihn hinaus und begruben ihn. Um 
7 es begab ſich über eine Weile, bey drey Stunden, kam fein Weib 
8 hinein, und wußte nicht, was gefchehen war.° Aber Petrus at 


1. C. 4, 37. Ananiad hatte öffent- 
lich mit dem Munde den ganzen Kauf⸗ 
preid Gott in feinen armen Brübern 
geihentt; indem er nun den Genuß 
ed Geldes zur Hälfte behalten, und 
Berdienft und Ruhm, ald ob er bad 
Ganze gegeben, erlangen wollte, ent- 
wandte er ed Gott und belog Gott, 
ber in den Apofteln und feiner Gemeine 


ber noch zurüdbleibenden, ſündlichen 
Schwäche wegen, bie Gefebe des Eigen⸗ 
thums nicht aufhören, obwohl bie Sch 
Chrifti feine Glieder Dringet, ſich nm 
als feine Haushalter anzufeben, und 
daher gern ihr Eigenthum miqht ale 
ihnen eigen, ſondern allen gemeinſan 
anzufehen, und ed hinzugeben, wo «6 
Noth thut. 


wohnte. 

2. „Denn nachdem du ed üffentlich 
Gott in feiner Gemeine übergeben haft, 
gehört es ihm und leugneft du es ihm 
ab.“ — Es gab alſo Feine allgemeine 
äußere, Einridtung ber Gütergemein- 
ſchaft in diefer Gemeine, fondern, was 
Davon fich zeigte, war free Riebesthat 
der Einzelnen. C. 2, 44. A. Auch in 
ber Gemeine bes Neuen Buubes follen, 


3. Wer Gott nicht angehörte, folk 
auch feiner Gemeine nicht angehören. 
4. Sie wurden von Neuem lebendig 
inne, daß der den Sündern furchtbar, 
obwohl in Ehrifto verfühnte Gott mit- 
ten in feiner Gemeine wohne. €. 2,8. 
9. Durch eine merfwürbige Fügung 
Gottes mußte Dad Strafgericht an ber 
Frau ſich wiederholen, wodurch es noqh 
viel gewaltiger wirkte. Auch fie wurd⸗ 
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wortete: Sage mir, habt Ihe den Ader fo theuer verfauft? Sie 
ſprach: Sa, fo theuer. Petrus aber fprach zu ihr: Warum feyd ihr 9 
denn eind worden, zu verfuchen den Geiſt des Herrn? Siehe, die 
Füße derer, die deinen Mann begraben haben, find vor der Thür, 
und werden dich hinaus tragen.! Und alebald fiel fie zu feinen 10 
Füßen, und gab den Geift auf. Da famen die Zünglinge und fans 
den fie todt, trugen fie hinaus und begruben fie bey ihren Mann. 
Und es fam eine große Furcht über die ganze Gemeine, und über 11 
Alle, die foldyes höreten. Es gefhahen aber viele Zeichen und 12 
Wunder im Volk durdy der Aypoftel Hände; und waren alle in ber 
Halle Salomonid einmürhiglih. Der Andern aber durfte fich Feiner 13 
zu ihnen thun, aber das Volf hielt groß.von ihnen (ed wurden aber 14 
je mehr zugethan, die da glaubeten an den Herrn, eine Menge der. 
Männer und der Weiber);? alfo, daß fie die Kranken auf bie 15 
Gaſſen heraus trugen, und legten fie auf Betten und Bahren, auf 
daß, wenn Petrus käme, fein Schatten ihrer etliche überfchattete. ® 
Es famen aud) herzu viele von den umliegenden Städten gen Je⸗ 46 
rufalem, und brachten die Kranken, und die von unfaubern Geiftern ” 
gepeiniget waren; und wurden alle gefund. 


II. Das gewaltige Strafwunder, die wachſende Achtung des Vol⸗ 
tes, fo wie die Bermehrung der Gemeine ward ein neuer Antrieb zur 
Shriftenverfolgung für den Hohen Rath. Auch fie müflen die Hand 
Gottes bey diefer Antaftung feiner Gefalbten erfahren, dennoch fahren 
fie fort; aber geben nur Anlaß zu einem neuen herrlichen Zeugniß der 


Apoſtel. 


noch verhört, und erſt nach vorſätzlicher 
Lüge gerichtet. 
1. Sn dieſen Worten ſpricht der Ap. 
—X gigenilich das Todesurtheil über 
e au . 
2. Eine ganz befonberd merfwürbige 
Befchreibung ver Wirfungen jener erfien 
göttlichen Kirchenzudt. Das Strafge- 
richt über die Heuchler bewirkte eine 
ſcharfe Scheidung zwiſchen Gläubigen 
und Ungläubigen, es wagte Feiner mit 
unlauterer Geſinnung an bie Gemeine 
I anzuschließen; Dies Fonnte vor Men- 
en ihrem Wachsthum verberblich 
ſcheinen, aber grabe deshalb nahm bie 
Ehrfurcht vor den Chriften unter bem 
Bolfe zu, und der Eindruck des wahr⸗ 
haftigen Wohnens des allmächtigen 
Gottes in feiner Gemeine bewirkte wie- 
der eine neue grobe Bekehrung. Auf 
unvergleichliche Weiſe zeigt ſich hierin, 
allen Zeiten zum Borbilde, der Segen 
eines heiligen Ernftes und einer firen- 


en Zucht gegen Ruchlofe in der chrift- 
Hlchen PR Dal. < 2, 43. 4” r 


3. Bol. Marc. 5, 25.9. Durd bie 
ewaltige That, welche Petrus, als 

otted unmittelbarer Gefandter, fo eben 
vollzogen hatte, wurde das für bie 
Pflanzung der neuen Gemeine fo wich 
tige Anfehen der Apoftel feierlich beftä- 
tigt, und e8 war Fein Wunber ſo groß, 
was man ihnen nicht zugetraut, und 
was nicht auch wirklich durch fie ge- 
ſchehen wäre. Gott befannte fich in 
biefer erften großen Ertwedungszeit, 
welche für alle folgenden Jahrhunderte 
fo unendlich wichtig war, zu bem viel- 
Veicht noch fehr unerleuchteten, doch flar- 
fen Glauben, Par ——ã— Wahr⸗ 
eit und die heilige Zucht in der Ge⸗ 
eine traten ben, —F unvermeidlichen, 
Verirrungen bed Aberglaubens dabey 
entgegen. Nach der nur einmal hier 
in der Gemeine hervortretenden richter⸗ 
lichen Wunderthat wenden die Apoſtel 
f nun fogleich wieder zu ben fegnen- 
en Liebeswwundern, welche Jeſu Tage⸗ 
wert auf Erben waren. 


Far 
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17 Es fand aber auf ber Hohe Priefter, und Alle, die mit ihm 
waren, welches ift die Secte der Sadducäer,“ und wurden voll 
18 Eiferd, und legten die Hände an die Apoftel, und warfen fie in 
19 das gemeine Gefängniß. Aber ein Engel des Herrn that in ber 
Nacht die Thür des Gefängniſſes auf, und führete fie heraus, und 
20 ſprach: Gehet Hin und tretet auf, und redet im Tempel zum Volk 
21 ale Worte dieſes Lebend.? Da fie Das gehöret Hatten, gingen fie 
früh in den Tempel und Iehreten. Der Hohe ‘Briefter aber kam, 
und die mit ihm waren, und riefen zufammen den Rath und alle 
Aelteſten der Kinder von Sfrael,? und fandten hin zum Gefängniß, 
22 fie zu holen. Die Diener aber kamen bin, und fanden fie nicht im 
Gefängniß; kamen wieder und verfündigten und fprachen: Das Ge 
23 fängniß fanden wir verſchloſſen mit allem Fleiß, und die Hüter 
draußen ftehen vor den Thüren; aber da wir aufthaten, fanden wir 
24 niemand darin. Da diefe Reden höreten der Hohe Priefler und ber 
auptmann des Tempeld, und andere Hohe Prieſter, wurden fie 
25 über ihnen betreten, was doch Das werben wollte. Da Tam eine 
dar, der verfündigte ihnen: Sehet, die Männer, die ihr in's Ge 
fängniß geworfen habt, find im Tempel, ftehen und Ichren Das Boll. 
26 Da ging hin der Hauptmann mit den Dienern und holeten fie, nicht 
mit Gewalt; denn fie fürdjteten fidh vor dem Wolf, daß fie nicht 
27 geteiniget würden. Und als fie fie brachten, ftellten fie fie vor den 
28 Rath. Und der Hohe Priefter fragte fie und ſprach: Haben wir 
euch nicht mit Ernft geboten, daß ihr nicht folltet Ichren in dieſem 
Namen? und fehet, ihr habt Serufalem erfüllet mit eurer Lehre, und 
29 wollt dieſes Menfchen Blut über und führen.* Petrus aber ant 
»  wortete, und die Apoftel, und fpraden: Man muß Gott mehr ge 
30 horchen, denn den Menfchen.® Der Gott unferer Väter hat Sefum 
auferwedet, welchen ihr ermwürget habt und an das Holz gehängel. 
31 Den hat Gott durch feine rechte Hand erhöhet zu einem Eichen umd 
32 Heiland, zu geben Iſrael Buße und Vergebung der Sünden. ® Und 
wir find feine Zeugen über dieſe Worte, und der heilge Geift, web 
hen Bott gegeben hat denen, die ihm gehorchen. 


II. Die Gefahr ward diesmal abgewandt durch den Rath des 
Gamaliel, der vieleicht felbft eine Leife Ahnung von der Goͤttlichkeit des 


1. Hannas und Caiphas waren alſo berathende Bepſitzer alle andweſende 
Sadducäer. Die Römer ſahen von Aelteſte aus kleineren Rathscollegien 
dieſer weltlich gefinnten, gleichgültigen in ben Städten, oder Synagogenvei⸗ 
Seete Beh lieber einen in dem Ho⸗ fteber. 

henprieterlichen Amte, als einen eifri- 4. Die Strafe für feinen blutigen Teb. 
gen, unduldfamen Pharifäer. 5.6.4 19 

2. Diefed (in Ehrifto jebt erfihienenen r 7% 

neuen) Lebens. — Das Wunber ge 6. Auch die Buße, d. h. Die Sinne 
ſchieht in der Nacht, damit es in ſich Anderung (Matth. 3,2. A.) ift ein Gna⸗ 
jelbft nur den Gläubigen befannt würde, dengeſchent Gottes, wenn fein Wer 
bie Andern nur bie Wirkung aus dem auf und einwirft; aber ber Men 
Erfolge fähen. kann fein Herz dem Worte des Lebens 
3. Außer dem Hohen Rath noch als verſchließen. 


D 
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Chriftentbums hatte. Dem blinden Eifer der Phariſaͤer und der uns 
gläubigen Weltklugheit dee Sadducäer tritt in ihm ein, wenn auch 
nur tenig erleuchteter, Bläubiger des Alten Bundes entgegen, der 
daran fefthält, daß Bott feinem Volke auf die Dauer ſich nicht koͤnne 
unbezeugt laſſen, und daß baher falfche Propheten unter ihm bald ihre 
Strafe finden würden. Auf den Glauben an diefe befondre Leitung 
des Volkes Iſrael ift Gamaliel's Rath gegründet, und daher eben fo 
wenig ein Glaube an das Epangelium darin fichtbar, als diefer Rath 
auf andre Völker und Zelten anwendbar iſt; da die Dauer der Macht, 
welche Gott den dem Reiche Gottes feindlichen Gewalten verftattet, 
uns unbekannt ift, und aus der Geltung, die fi etwas auf Erden er: 
wirbt, Reinesweges auf das Gotttuohlgefällige deffelben ein Schluß gu 
machen ift. 


Da fie das höreten, ging's ihnen durch's Herz,! und dachten 33 
fie zu tödten. Da fand aber auf im Rath ein Pharlfder, mit 34 
Namen Gamaliel,? ein Schriftgelehrter, wohl gehalten vor allem 
Volk, und hieß die Apoftel ein wenig hinausthun, und ſprach zu 35 
ihnen: Ihr Männer von Sfrael, nehmet euer felbft wahr an bie- 
fen Menfchen, was ihr thun folt.® Bor diefen Tagen fland auf 36 
Theudas, * und gab vor, er wäre etwas,® und Bingen an ihm 
eine Zahl Männer, bey vier hundert; ber ift erfchlagen, und Alle, 
die ihm zufielen, find zerftreuet umd zu nichte worden. Danach fand 37 
auf Judas aus Galilda, in den Tagen der Schagung, und machte 
viel Volks abfällig ihm nach; und er ift auch umgefommen, und Alle, 
die ihm quflelen, find zerftreuet.* Und nun fage ich euch: Laffet 38 
ab von diefen Menfchen, und Iaffet fie fahren. Iſt der Rath, oder 
das Werf aus den Menfchen, fo wird’s untergehen, Iſt's aber aus 39 
Gott, fo könnet ihr's nicht daͤmpfen, auf daß Ihr nicht erfunden wer- 
bet, als die wider) Gott ftreiten wollen.” Da fielen fie ihm 40 


1. W. „fie wurden in ihren Herzen (Kürften) Archelaus (Matth. 2, 22. U.) 
durchſägt.“ uerſt eine Nömifche Schatzung (Cen⸗ 
2. Der auch C. 22, 3. erwähnte Leh⸗ Ks) in Judäa; bie eifrigften unter ben 
rer bed Paulus, ein bey ben fpäteren eartläem, biefen Judas, ber auch 
Juden noch in höchſtem Anfehen ftehen- Gaulanites beißt, an ber N ſtell⸗ 
der Rabbiner. ten damals zuerſt den Grundſatz auf, 
3. „Sehet euch ser, um euer ſelbſt das Volk Gottes dürfe nie unter heib- 
willen, in Bezug auf biefe Menſchen.“ nifcher Herrſchaft ſtehen. Math. 22, 
4. Sonft unbefannt. Sm fpäterer 21. W. Bol. Luc. 2, 1. 4. 

eit, als Cufpius Fadus unter Raifer 7. „Sch weiß wohl, daß von vielen 
laudius Landpfleger von Judäa war, biefer Rath Gamaliels für ein Orakel 
fommt noch ein Aufrührer dieſes Nar gehalten wird; mie falſch fie aber ur- 
mend vor. theilen, kann man ſchon daraus fehen, 
5. Ein Prophet, oder ber Meſſias. daß man danach ſich aller Strafen ent- 
Alle Aufrührer biefer Zeit Hleibeten ſich halten müßte, und keine Uebelthat mehr 
in den Gaafpel, ber Propheten. Matth. züchtigen koönntez ja, daß man jeben 
7, 15. €. 24, 24. 9. Schub des Lebend won in welfen 
6. Quirinius, Präfes von Sprien, müßte, ba man es ja doch feinen Au- 
hielt nach der Abſetzung des Ethnarchen genblid in fehter Gewalt hat. Gott 


al 
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zu,! und riefen ben Apofteln, fläupten fie,? und geboten ihnen, fie 
44 folten nicht reden in dem Namen Jeſu, und ließen fie gehen. Sie 
gingen aber fröhlidy von des Raths Angefiht, daß fie würdig ge 
42 weien waren, um feines Namens willen Schmady zu leiden; und 
hörten nicht auf, alle Tage im Tempel, und hin und ber in Häufen, 
zu lehren und zu prebigen das Evangelium vor Jeſu Chrifto. 


Das 6. Kapitel. 
1. Erwählung von Alımofenpflegern. IL Anklage des Stephanus. 


I. Die Offenbarung einer neuen Unreinigleit in dee chriſtlichen 
Gemeine wird der göttlichen Gnade zur Beranlaflung einer neuen Ber 
berrlihung ihrer Macht. Die Lehre von der Rechtfertigung aus Gna⸗ 
den, allein durch den Glauben, und die damit zufammenhangende Lehre 
von dem gleichen Rechte Aller, der Juden und der Heiden, zur Selig 
teit, war felbft den Apofteln damals noch zum Theil duͤnkel (ogl. Joh. 
16, 13. A.). Tief Iag in dem Sinne des Jüdiſchen Volles der Stolz 
auf die Kindſchaft Gottes verborgen, und dieſer Stolz erftredte fi 
felbft auf ihre Sprache, die Griechifchsredenden Juden wurden von den 
Hebräifche oder Aramäifchsredenden als geringer, als dem Heidenthum 
näber ftehend, angefehen, und darum — ganz nach den altteflament; 
lichen Borftellungen — auch aͤußerlich zurüdgefegt, und des Pfingſtwun⸗ 
ders vergefien, das alle Zungen geheiligt hatte. Indem nun diefer Flel⸗ 
ten unter den Ehriften ans Licht kam, wurden Männer gewählt, melde 
jene Ausbrüche des Stolzes im Keime unterdrüdten, und Allen gleiches 
Recht fchafften; unter ihnen ein Mann, der die Beſtimmung hatte, durd 
feine Wirkſamkeit die Gemeine entfchiedener von dem äußerlichen, immer 
mehr verfallenden Judenthum loszureißen. So wurde die Zeit vor 
bereitet, wo aud Heiden ohne das Geſetz durch den Glauben in das 
neue Iſrael aufgenommen wurden. ©. 10. 


bat vielmehr befohlen, bie Mebeltpäter bem NReichstage zu Worms dem Eher 
u firafen, dazu bat er ber Obrigkeit fürften zu Trier; nicht als hätte er an 
ad Schwert gegeben, ja auch feinen der Göttlichfeit feiner Sache gepweiſell 
Gemeinebienern aufgetragen, bie unor- uber fie vom Erfolge abhängig gemacht, 
bentlih Wandelnden zu zügeln, und ſondern meil einem Zweifelnpen, ber 
ber Sünde nicht freyen Lauf j laffen. son außen die Sache anfieht, nid 
abe „menig eſtes Gamalie mußte, Befferes zu ralhen iſt. 

eht daraus hervor, baß er nicht zu 

IR Ha wagt, ob bie Sache gut * I on ſehr Berichiebnen Be 
böfe jeg. Mit Einem Worte, er zieht en wer egen bed Vollkes, In | 
falfche Folgerungen aus einem richtigen ns feinssh ie bo geehrt war x.) 
Satze, indem er das, was unſern Glaͤu⸗ Po Sie wewpeges vollig, ba fie je | 
ben ftärfen fol, fälfchlicy als Grundfag durch bie Su ung noch einmal ver 
bed Handelns aufftellt.” C. Doc i ſuchten, fie abzuſchrecken. 

wohl zu beachten, was in ber Einl. ge- 2. Um fie nicht ohne Strafe zu em⸗ 
fagt iſt. Luther gab biefen Math auf laſſen, beſonders zu ihrer Befchimpfung. 
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In den Tagen aber, da der Sünger viel wurben, erhob ſich 
ein Murren unter den Griechen wider die Hebräerz; darum, Daß 
ihre Wittwen überfehen wurden in ver täglichen Handreichung. 
Da riefen die Zwölfe die Menge der Jünger zufammen, und fpras 
hen: Es taugt nicht, daß wir das Wort Gottes unterlafien, und 
zu Tifche dienen. Darum, ihre lieben Brüder, fehet unter euch nad) 
fieben Männern, die ein gut Gerlicht haben und vol heiligen Gei- 
ſtes und Weisheit find, ? welche wir beftellen mögen zu dieſer Noth⸗ 
burft; wir aber wollen anhalten am Gebet und am Amt des Wor- 
ted. Und die Rede gefiel der ganzen Menge wohl; und enwählten 
Stephanus, einen Mann voll Glaubens und heiligen Geiftes, und 
Philippus und Prochorus und Rifanor und Simon: und Parmenas 
und Nikolaus, den Sudengenofien? von Antiochia. Diefe ftelleten 
fie vor die Apoftel, und beteten, und legten die Hände auf fie. * 
Und das Wort Gotted nahm zu, und die Zahl der Jünger warb 
fehr groß zu Jeruſalem. Es wurden auch viel Priefter dem Glau- 
ben gehorfam. 

11. Stephanus fcheint von Anfang an nachdrüdlicher, als es bis: 
her gefchehen war, den todten, äußeren Bottesdienft der Juden ange 
griffen zu haben, und, vermöge feiner Briechifchen Bildung, mit Gries 
chiſchen Juden darüber in Streit geratben zu fehn. Dies war ein wich 
tiger Schritt zur Trennung ber neuen Gemeine von dem immer mehr 
ausartenden Volke des Alten Bundes, in deffen Berderbniffe und Ge: 
richte die Chriften fonft bey einreißender Lauheit fo leicht Hätten ver: 
flochten werden koͤnnen. Beh der ftrengen, ja vielleicht befonders genauen 
Beobachtung aller gottesdienftlichen Gebräuche genoflen die Chriften ans 
fangs großes Anfehen bey dem Volke (&. 2, 47. C. 5, 13.); als fie 
aber nun, je mehr die Zeit der Gnade für die Heiden heranrüdte, das 
Schwert des Geiftes gegen die todte Gottesdienftlichleit richteten, da war 
es den DObesften leicht, den Haß der Menge gegen fie, vorzüglich gegen 
Stephanus, als den Urheber dieſer Angriffe, zu richten. 

Stephanus aber, voll Glaubens und Kräfte, that Wunder und 


roße Zeichen unter dem Bol. Da fanden etlihe auf von der 
ule, die da heißet der Libertiner,® und ber Eyrener, und ber 


1. Gr. „Griechiſch redenden Juden.” 
Deren gab es eine große Anzahl, felbft 
in Serufalem und Paläfina; viele ka⸗ 

ch aus Egypten, Klein Aften, 

Cyrene dahin. 

. Auch I mußten Männer son Ga- 
ben bes 

Diaronen oder Diener in den fpäteren 
Gemeinen (1 Tim. 3, 8— 13.)3 denn 
auch die Außerlichften Gefchäfte in ber 
Gemeine jollten in heiligem Sinne ge- 
ſchehen, auch if die chriftliche Armen- 


pflege nie won einer gewiffen Seelforge 
zu Irennen. Hier war bied noch befon- 
ders nöthig, wegen jener Eiſerſucht. 
3. Profelyten, aber einen Pr. der Ge⸗ 
rechtigkeit, |. Matth. 8, 5. A. 
A. AMof. 27, 18. 19. 1 Tim. 8, 14. 
2 Tim. 1, 6 


eil. Geiſtes ſeyn, wie die C. 5, 22 


5. Wahrfcheinlich eine Synagoge, bie 
yon Juden geftiftet war, welche in frü- 
beren Kriegen mit ben Römern zu SHa- 
ven 8 und nachdem fie Römiſche 
Bildung erlangt, freygelafien wo 
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Alerandrier, und derer, die aus Eilicien und Aften waren, un 
10 befragten fish mit Stephanus.? Und fie vermodhten nicht zu wider 
11 ftehen der Weisheit und dem Geift, aus welchem er redete. “Da 
. richteten fie zu etliche Männer, die fprachen: Wir haben ihn ge 
12 höret Läfterworte reden wider Mofed und wider Gott. Und bei 

geten das Volk und die Aelteften und die Schriftgelehrten; und tr 

ten herzu, und rifien ihn Hin, und führeten ihn vor ven Kath 3 um 
13 ftelleten falfche Zeugen dar, die ſprachen: Diefer Menfch höret nicht 
auf zu reden Läftenvorte wider biefe heilige Stätte und das Geſttz; 
aa denn wir haben ihn hören fagen: Jeſus von Nazareth wird diele 

Stätte zerftören, und ändern bie Sitten, die und Moſes gegeben hat.“ 
45 Und fie fahen auf ihn alle, die im Rath faßen, und fahen fein Ar 

geficht, wie eines Engels Angeficht. * 


Das 7. Capitel. 
1. Des Stephanus Predigt und II, Steinigung. 


1 I. Da ſprach der Hohe SPriefter: IR dem alfo? Gr aber 
2 ſprach:“ Liebe Brüder und Väter, höret zu. Der Gott der Her 
chfeit erfchlen unferm Vater Abraham, da er noch in Mefopotamien 

3 war, ehe er wohnte in patan ;° und ſprach zu ihm: Gehe aus bei- 
nem Lande und von beiner Freundfchaft, und ziehe in ein Land, bas 
Aldy dir zeigen will. Da ging er aus der Chaldäer Lande, und woh- 
nete in Haran. Und von bannen, da fein Vater geflorben war, 


waren (Libertini, Kinder von Freyge⸗ 
laſſenen). Viele Römiſche Sklaven 
erwarben ſich einen hohen Grad von 
Bildungs To wohl auch diefe. 

1. Sn Eyrene und Alexandrien gab 
ed damals fehr viele Juden, feit Jahr⸗ 
net ale dieſe hier genannten. 

mben Juden hatten Synagogen in 

erufalem, ftanden unter dem Einfluffe 
riechifcher Weisheit, und Jiebten pas 
Disputiren. 

2. Disputirten mit Ihm. | 
8. Ohne Zweifel war etwas Wahres 
an dieſem Zeugniß, nur war ed mit 
Falſchem ade Mas Stephanus 
wirt gelagt hatte, gründete ſich wohl 
auf Ehrifti drohende Weiffagungen 
Math. 21, 28. ff. E. 24, 2. ff. 

4. Heiter und heilig, gleichſam leuch⸗ 
tend, verflärt. 

5. In feiner Vertheidigungssede hat 
Stephanus einen doppelten 3weck: Er 
will erſt lich ſich laut und Fräftig zur 
göltlien Offenbarung im Alten Bunde 
ekennen, barım ſärß er an von dem 
Bunde Gottes mit Abraham und den 
Patriarchen, ſchildert nachdrüdlich den 


Beruf des Moſes, und erwähnt bes 
göttlichen Befehld zum Tempelbaus ſo⸗ 
dann will er feiner Zubörer verkehrten 
Sinn ftrafen, indem er das für Men- 
Then Unerforihlihe und Wunderbare 
ber göttlichen Gnabdenanſtalten und ger 
zungen, welche gan anbegd, ale Men⸗ 
ſcheñ ſich dünken laſſen, anfangen, for 
gehen und enden, ohne Zweifel mit 
eziehbung auf Gotted Offenbarung in 
Br und feine Verwerfung fm Bl 
Stirael, und die Blinpheit, Yinpankbar 
feit und Verflodiheit berer, melde Ger 
ted Wege in fleifchlihem Sinne vom 
fennen, in einem Ueberblick der Geſchichte 
bes Alten Bundes darſtellt. Daneben 
zeigt er bag Ungenügende Des Gute 
Gottesdienſtes, was er wahrfchehlih 
ſchon oft Fräftig gerügt, und damit ben 
Haß der Sohrifioelehrien fiih zug 
hatte. Zur Anwendung auf Selum 
und feine Gemeine ließ es die wibrige 
Gefinnung feiner Gegner, Die er bar 
norbrecpen ah, nicht kommen; ſchon 
V. 51. bricht er ab, und eilt zum Schlaf. 
6. Dies ift die Bereinigung ber beiben 
Stellen 1 Mof. 11, 31. und C. 12, 1. 
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brachte er ihn herüber in dad Land, darin ihr num wohne. Und 5 
gab ihm Fein Erbiheil darin, auch nicht eines Fußes breit; und ver- 
hieß ihm, er wolle e8 geben ihm zu befiten, und feinem Samen 
nad) ihm, da er noch fein Kind hatte.” Aber Gott fprach alfo:* 6 
Dein Same wird ein Fremdling fenn in einem fremden Lande, und 
fie werben ihn dienſtbar machen, und übel Handeln vier hundert 
Jahr;“ und dad Volf, dem fie dienen werden, will Ich richten, 7 
ſprach Gott; und danach werden fie ausziehen und mir dienen art 
diefer Stätte;® und gab ihm den Bund der ee Un 8. 
er zeugte Iſaak, und befchnitt ihn am achten Tage; und Iſaak den 
Jakob, und Jakob die zwölf Erzväter. Und die Erzväter neldeten 9 
Sofeph, und verkauften ihn nad Egypten; aber Gott war mit ihm 10 
und errettete ihn aus aller feiner Trübfal, und gab ihm Gnade und 
Weisheit vor dem Könige Pharao in Egypten, ber fette ihn zum 
Fürften über Egypten und über fein ganzes Haus. Es Fam aber 11 
eine theure Zeit über das ganze Land Egypten und Banaan, und 
eine große Trübfal, und unfere Väter fanden nicht Bütterung. Jakob 12 
aber hörete, daß in Egypten Getraide wäre, und fandte unfre Bäter 
bin aufs erite Mal. Und zum andern Mal ward Joſeph erkannt 13 
von feinen Brüdern, und ward Pharao Joſeph's Geſchlecht offenbar. 
Joſeph aber fandte aus, und ließ holen feinen Bater Jakob, und 14 
feine ganze Freundſchaft, fünf und flebenzig Seelen.” Und Jakob 15 
zog hinab nach Egypten, und farb, er und unfere Väter; und find 
herübergebracht nach Sichem, und gelegt in das Grab, das Abraham 16 
gekauft hatte um’8 Geld von den Kindern Hemor zu Sichem.° Dat 17 


1.1 Mof. 12,5. . €. 15, 7. fenbarung In das Dunkel ver Zukunft, 
2. ©r. „Und (doch) hatte er ihm ver⸗ ber Niebrigkeit und bes Kreuzes. . 
beißen, er wolle 10.” Das Geheim- 


nißvolle der göttlichen Kührungen, bie 
ber fleiſchliche Sinn nie verſtehen Tann. 
Stephanus hält ihnen an biefem Er- 
eigniß, auf bem ihr Bundesverhältniß 
berubte, nachdrüchlich wor: „Sp wahr⸗ 
baftig Gott den Abraham berufen, und 
durch den Bund mit ihm alle Geſchlech⸗ 
ter auf Erben gefegnet hat: fo war 
bog, als Gott ihn aiteke, nur dem 
kindlich demüthigen Glauben möglich, 
Gottes Führungen iR erkennen, und fi 
son ihm leiten zu laffen.“ 

3.1 Mof. 15, 13. 

4. Eine runde Bell, ftatt der eigent- 
lich genaueren: A30 Sahr. 

5. Die lebten Worte des als die 
ſchon bamalige Abſicht Gottes bezeich- 
send, aus 2 Moſ. 3, 12. binzuge- 

n. 


nomme 
6. Richtete mit ihm einen Bund auf, 
deſſen 
1Moſ. 17, 13. So wechſelte alſo bie 
ſichtlich erkennbare Gnadenerweiſung ab 
mit ber Verhüllung ber göttlichen Of⸗ 


7. Stade ber Verhaßte und Gemiß⸗ 

banbelte wurbe ber Erretter feines Vol⸗ 
ed, auf Wegen, die niemand ahnen 
konnte. — Die Zahl 75 ift aus ber 
Aleranbrinifchen He Alan! ber 70 
Dolmetfcher) von 1 Mof. Ad, 27. ent- 
nommen; fie ont nämlich aus 1 Chron. 
7, 14, fünf Öhne des Manaſſe und 
Ephraim hinzu, die erfi in Egypien ge⸗ 
boren wurden; was nicht befsemden 
Tann, ba auch von Moſes Joſeph, 
Ephraim und Manafe mitgerechnet 
werben. Die zu dem Volke in Egyp- 
ten, damals, als Sirael bort ſich nis- 
berließ, geörten, werben zuſammenge⸗ 
rechnet, und vor dem Ganzen gilt, daß 
fie nach Egypien gefommen waren. 

8. Ein Schritt aus Erfüllung ber alten 
Verheißung, welche unaufhaltſam ſi 
näherte. Diefe Stelle ſcheini mit 1 MI. 

‚19. 20. €.50, 13. ©. 23, 1620. 


eichen die Beſchneidung war. 33, 1 


in Widerfpruch zu fie en Wahrſchein⸗ 
lich iſt aber das In — ** von 
einem unwiſſenden Höichreiber einge⸗ 
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nun fi die Zeit der Verheißung nahete, die Gott Abraham Be 
18 fhworen hatte, wuchs das Volk, und mehrete fi in Egypten, bi 
19 daß ein andrer König auffam, der nichts wußte von ofen. r Die 
fer trieb Hinterlift mit unſerm Geſchlecht und behandelte unfere Väter 
übel, und ichaftte, daB man die jungen Kindlein hinwerfen mußte, 
20 daß fie nicht lebendig blieben. Zu der Zeit ward Mofed geboren, 
und war ein fein Kind vor Gott, und warb drey Monden emährt 
21 in feined Vaters Haufe.? Als er aber bingeworfen warb, nahm 
ihm die Tochter Pharao's auf, und zog ihn auf zu einem Sohn. 
22 Und Mofed ward gelehret in aller Weisheit der Egypter, und war 
23 mächtig in Werfen und Worten.” Da er aber vierzig r alt 
24 ward, gedachte er zu bejehen feine Brüder, die Kinder von Iſtael, 
und ſah einen Unrecht leiden; da überhalf er, und rächete ben, dem 
25 Reid geichah, und erichlug den Egypter. Gr meinte aber, feine Brüs 
der follten’8 vernehmen, daß Gott durch feine Hand ihnen Heil 
26 gäbe; aber fie vernahmen's nicht.“ Und am andern Tage fam er 
zu ihnen, da fie fich mit einander haderten, und handelte mit ihnen, 
daß fie Frieden Hätten, und fpradh: „Liebe Männer, ihr feyb Brü- 
27der; warum thut einer dem andern Unrecht?“ Der aber feinem 
3 Nähten Unrecht that, fließ ihn von fi, und ſprach: „Wer hat 
dich über uns gefegt zum Oberſten und Richter? Willſt du mid 
29 auch tödten, wie du geftern den Egypter tödteteſt?“ Moſes aber floh 
über diefer Rede, und warb ein Frembling im Lande Mabian; da⸗ 
30 ſelbſt zeugete er zwey Söhne. Und über vierzig Jahr erſchien ihm 
in der Wüfte auf dem Berge Sinai® ver Engel des Herrn, in 


ſchoben worden (melde Bermutbung 4. Die That bes Mofes, ber 
— alte Handſchriften beſtätigen); dann ſchon einen echten Helferbernf in 
heißen bie Worte: „welches er (Jakob) fühlte, ging aus einem tiefen, heiligen 
efauft hatte.” Jakob felbft wurbe zu Gefühl ber Schmad bed Volkes Get 
ebron, neben Abraham, begraben tes, und aus dem gewaltigen, feurigen 
1 Mof. 50, 13.), Jofep) aber auf Wunfche, es zu reiten, hervor; ale 
enem „grauen Zande bey Sichem dieſer aus Bott ſtammenden Gefinuung 
(Joſ. 24, 32.). Bon bem Begräbniß- hate ſich ein ungeduldiger, fleijchlicer 
ort der anderen Patriarchen erzahlt das Kifer beygemifcht, welcher Gottes Zei 
A. T. nichts; nach einer fehr alten nicht erwarten wollte, und er mußt 
eberlieferung aber wurden (und wer⸗ deshald die lange Demüthigung erfah- 
den nn) bey Siem Cjebt Nablus) ren, in welcher —* großer Lebensberuf 
bie Grabmäler aller 12 Patriarchen fo völlig untergegangen ſchien, daß er 
gzeig bey feiner wirklich göttlichen Berufung 
1. Grabe als Die Verheißung herrlich nachher nicht gelandt feyn wollte. Des- 
erfüllt werben follte, war ber wenigfle wegen konnte aber dennoch jenes Zu- 
Anfchein dazu. rüdfloßen der angebotenen Hülfe da 
2. Nicht bloß aus natürlicher Liebe mals bey den Sfraeliten Sünde fem 
ber Eltern, fondern weil fie bey einem Der blinde, fleilchlihe Sinn, der a 
son Bott begabten Kinde Ölauben faß- dem Sichtbaren und Srdifchen King, und 
ten an bie Errettung bes Volkes. Vgl. ihre Knechtſchaft unter dem heidniſchen 


Hebr. 11, 23. Bolfe und den Sündendienft ihnen lie ' 
3. Died Lebtere febt nicht in Wider- ber machte, ald die Freyheit der Rinde | 


ſpruch mit 2 Moſ. A, 10., was ſich Gottes, verleitete fie Dazu, grabe wie 
bloß auf bie Ausſprache bezieht, mwäh- unlämgft bie Juden zur Verwerfung 
send bied auf ben gewaltigen, ernften, ihres Meſſias. 


tiefen Inhalt feiner Neben. 5. Gr. „In ber Wüfle bes Berge 
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einer Feuerflamme im Buſch. Da es aber Mofed fahe, wunberte 31 
er ſich des Geſichts. Als er aber Hinzu ging, zu fchauen, geſchah 
die Stimme des Herrn zu ihm: „Ich bin der Gott deiner Väter, 32 
der Gott Abrahams, und der Gott Iſaaks, und der Gott Jakobs.” 
Moſes aber ward zitternd, und durfte nicht anfchauen. Aber ber 33 
Herr ſprach zu ihm: „Zeuch die Schuhe aus von deinen Füßen; 
benn bie Stätte, da bu fteheft, iſt heilig Land. Ich habe wohl ger 34 
ſehen das Leiden meined Volks, das in Egypten ift, und habe ihr 
Seufzen gehöret, und bin herabgefommen, fie zu erretten.“ Und 
nun fomm ber, ich will dich in Egypten fenden.” Diefen Mofes, 35 
welchen fie verleugneten, und fprachen: „Wer hat dich zum Oberften 
oder Richter gefeßet?” den fandte Gott zu einem Oberften und Ers 
löfer, durch die Hand des Engeld, der ihm erfchien im Bufch. 
Diefer führte fie aus, und that Wunder und Zeichen in Egypten, 36 
im rothen Meer, und in der Wüfte, vierzig Jahr. Dies ift Mofes, 37 
der zu den Kindern von Iſrael gefagt hat: „Einen Propheten wird 
euch der Herr, euer Gott, erweden aus euern Brüdern, gleichwie 
mich; den.follt ihr hören.““ Diefer iſt's, der in der Gemeine in 38 
der Wüfte mit dem Engel war, ver mit ihm redete auf’ dem Berge 
Sinai, und mit unfern Vätern; diefer empfing das lebendige Wort* 
und zu geben, welchem nicht wollten gehorfam werden eure Vaͤter,“ 39 . 
fondern ftießen ihn von fi, und wandten fih um mit ihren Her⸗ 
zen gen Egypten,® und fprachen zu Yaron:” Made uns Götter, 40 


- die vor und hin gehen; denn wir wiffen nicht, was dieſem Mofes, 


’ 


der und aus dem Lande Egypten geführet hat, widerfahren ift.” 
Und machten ein Kalb zu der Zeit, und opferten den Göten Opfer, 41 
und freueten fidy der Werfe ihrer Hände. Aber Gott wandte fich, 42 
und gab fie dahin, daß fie dieneten des Himmel Heer;® wie denn 


Sinai.” 2 Mof. 3. Beſonders aus- Yaute e ſtärkſte Zeugniß son Chriſto 
e 


drücklich erzählt Stephanus nun bie 
Sendung Mofis, um recht ſtark daran 
Darzuthun, wie fern er fey won ber 
Verfünbigung, bie man nad C. 6, 13. 
14. Im vorgeworfen hatte. 
1. Wenn der erhabene Gott lange 
\hmeigt um Elend und zur Bosheit 
— —2 — und fr Me 
eint, fo neigt er endlich hera 
bat —5— uns orn. PER Onabe 
at gejehen, fein Zorn fchaut erſt drein, 
prüft noch (1 Mol. 11, 5. €. 15 21.), 
denn er ift der Geduldige. 
2. Dgl. 1 Mof. 16, 7. A. 2 Moſ. 
32, 34. €. 14, 19. 
Gott den Sefum, den das Bolt Sirael 


ſtus gemacht hat. €. 2, 36. 

.5 Mof. 18, 15. Vgl. oben_E. 3, 
22. Der felbe Mofes, deſſen Schid- 
fale Vorbilder der Ereigniffe find, bie 
an Chriſto gefchehen waren, bat das 

v. Gerlach. I. Teftauu. 1. Bd. 


Aeireugigt hatte, % einem Herm und fi 
Ari 


gef. 63, 9. Wie 23, 1 


abgelegt. 

Pi Gr. „lebendige Gottesausſprüche,“ 
d. h. ewige, unvergängliche, und dem, 
ber ihnen folgt, Leben gebende. So 
weit, das bezeugt er hierdurch, bin ich. 
davon entfernt, das Geſetz zn läſtern. 

5. Er fagt „eure,“ nicht „ unjre Pi« 
ter,“ indem er, wie Ehriftus, eben ba- 
mit son ihnen der Gefinnung nad 
fih Iosfagt, und ihnen zu verftehen 
gibt, daß fie nicht bloß leiblich abſtam⸗ 
men in Jemen, De Erben —* 
ungöttlichen Sinnes ſeyen. Vgl. Joh. 
3 * —* 17. €. 10, 34, und sten 

6. Shre Herzen wurden Egpptiſch ge- 
fnt,, nn u Göpendienite und 

er esluſt nach. 

7. ; A . 32, 1. 

8. Wie fie ſich von ihm gewandt hat⸗ 
ten. V. 39. Anfangs hatten fie ben 
unfichtbaren Gott unter einem ſichtbaren 

35 
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gefchrieben ftehet in dem Buch der Propheten:! „Habt ihr vom 
Haufe Iſrael die vierzig Jahre in der Wüfte mir auch je Opfer un 
13 Bieh geopfert? Und ihr nahmet die Hütte Malochs an,? und das 
Geſtirn eured Gotted Remphan, * die Bilder, die ihr gemacht Batte, 
aa fie anzubeten; und ich will eud) wegwerfen jenfeit Babylon.” € 
hatten unfere Väter die Hütte des Zeugniffed in der Wüfte, wie 
er ihnen das verordnet hatte, da er zu Mofe redete, daß er fi 
45 machen follte nach dem Vorbilde, das er gefehen hatte; welche unfere 
Väter auch annahmen, und brachten fie mit Iofua in das Land, 
das die Heiden inne hatten, welche Gott ausftieß vor dem Angeficht 
46 unferer Väter, bis zur Zeit Davids.“ Der fand Gnade bey Got, 
und bat, daß er eine Hütte finden möchte dem Gott Jacobs. * 
47 Salomon aber bauete ihm ein Haus. (48) Aber der Allerhöchfte woh⸗ 
net nicht in Tempeln, die mit Händen gemadt find,” wie der Pro⸗ 
49 phet fpricht:® „Der Himmel ijt mein Stuhl und die Erde meine 
Fuͤße Schemel; was wollt ihr mir denn für ein gaue bauen, ſpricht 
50 der Herr, over welches ift die Stätte meiner Ruhe? Hat nicht meine 
51 Hand das alled gemacht?" Ihr Halsftarrigen und Unbefchnittenen 
an Herzen und Öbren, 1° ihr wiberftrebet allegeit dem Heiligen Geil, 
52 wie eure Väter, alfo au) ihr. Welche Bropheten haben eure Väter 


Bilde verehren wollen; weil dies aber 

eine ſchwere Verſündigung mar gegen 

ihn, gab er fie dahin, daß fie ben 

eltförpern und Naturfräften bienten, 

Ratt des wahren Gottes. 

1. Am. 5, 25. ff. 

2. Wahricheinlich ein kleines tragbare 
elt im Petenſaß gegen die Stifts- 
ütte. Vgl. &. 19, 24. Es war alio 


anter den Sfraeliten in der Wüfte heim- 8 


lich viel Götzendienſt, fo viel, daß fie 
nie ihre Wahl ihrem Verdienſte zu- 
Iöreiben konnten. 

. Ein Bild des Planeten Saturn, 
welcher in Eghpien dieſen Namen führte. 
4. Amos fagts „jenfeit Damaſeus.“ 
Stephanus drüdt es, nach der Erfil- 
lung, beſtimmter aus, um bamit zu- 
FAR an die ganze Babpyloniſche Ge⸗ 
angenfchaft zu erinnern. Der ſchwarze 
Undank des Volles gegen Gott und 
das gerechte Strafgerict, was an ihnen 
vollzogen worden, follte an das erin- 
nern, was jebt, nach Verſchmähung viel 
rößerer Gnade, den Iſraeliten bevor⸗ 
ehe. — Von hier an geht St. dazu 
über, ſich wegen des Vorwurfs der 
Tempelläſterung zu rechtfertigen, und 
zugleich den Sinn des ganzen äußeren 
Gottesdienſtes darzuthun. 

5. David eroberte Jeruſalem und ver⸗ 
—— 4 Jebuſiter aus Canaan, 2 Sam. 


6. 2 Sam. 7, 2. Pſ. 132, 5. 

7. Nämlich fo, daß er an einem Ort 
eingefchloffen wäre, und bie Menichen 
bort ein Anrecht auf feine Gegenwart 
hätten. Diefe große Wahrheit, wor 
fih die Juden in feinen Reben gefe 
Ben hatten, fpricht Stephanus bier mil 
den eignen Worten Salomo’3 bey be 
Einweihung bed Tempels aus. 1Kin 


B. Sef. 66, 1. 

9, Hiemit hatte ſich Stephanus nad 
drüdlich gegen ben (8. 6, 13.) ihm 
gemachten Vorwurf der Tempellä 
vertheidigt; er hatte befannt, dafs 
an ben Gott ber Väter und an ok 
feine Offenbarungen durch Abraham, 
Mofes, David und Salome glank, 
und wohl wiſſe, daß dieſer in Bot 
Auftrage Ihn ein Haus banen follte 
Zugleich aber ftraft er mit bei 
beten Worten ihre äußerliche Bat 
jeiligfeit, und zußt ihnen, wie da 
äußere Tempel, weil er Gott nicht faße 
nur hinmweife auf den Dienft im Gr 
und in ber Wahrheit. Aber felbft dem 
Worte Gottes gegenüber fieht er Je 
hen des läfternden Unwillens bey fen 
Zuhörern hervorbrechen: und er wende 
fich daher zu einer Strafprebigt. 


10. Unbefchnittenheit, ein Bild verie | ' 


reinigfeit. Voſ. 10, 16. Ser. 6, I 


6 
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nicht verfolget und fie getödtet, die da zuvor verkündigten bie Zu⸗ 
funft dieſes Gerechten, weldyes ihr nun Verräther und Mörber ges 
worden ſeyd!! Ihr habt dad Gefeß empfangen durch ber Engel 53 
Geſchäfte? und habt e8 nicht gehalten. 


1. Stephanus (fein Name bedeutet „Krone”) war der erſte Mär: 
tyrer der chriftlichen Kirche, mit ihm beginnt die lange Reihe der Zeu⸗ 
gen, deren Blut die Ausſaat der Gemeine geworden ift. Zuerft hatte 
Bott durch Petrus auf begütigende und milde Weife zu dem Volke ge: 
redet (C. 3. II.), und felbft vor den Oberen deffelden hatten die Apoftel 
nur die Wahrheit nachdrüdlich befannt, ohne fie felbft anzugreifen. Es 
fam aber nun die Zeit, wo die Sünde, die fle nicht erkennen wollten, 
ihnen kühn und gewaltig ins Angefiht gefagt, und der Bau ihrer abers 
gläubifhhen Satzungen muthig eingeriffen werden mußte. Dabey fehen 
wir aber auch an Stephanus (der übrigens noch ange fo ſtark nicht 
fpricht, als Chriſtus Matth. 23.), ungeachtet feines Feuereifers, die Faſ⸗ 
fung und die heilige Liebe eines echten Zeugen Jeſu. 


Da fie ſolches höreten, ging es ihnen durch's Herz, und biffen 54 
die Zähne —*8 über in Als er aber vol heiligen Geiftes 55 
war, fah er auf gen Himmel, und fahe die Herrlichleit Gottes, 
und Jeſum ftehen zur Rechten Gottes,“ und ſprach: Siehe, ich ſehe 
den Himmel offen, und des Menfchen Sohn u Mechten Gottes 
ftehen. Sie fchrien aber Iaut, und hielten ihre Ohren zu, und flürs 56 
meten einmüthiglich auf ihn ein, fließen ihn zur Stadt hinaus, und 
fteinigten ihn.“ Und die Zeugen legten ab ihre Stleiver® zu den 97 
Süßen eined Jünglings, der hieß Saulus;® und fleinigten Stepha- 58 
nus, der anrief und fprach: Herr Jeſu, nimm meinen Geift auf! 
Er kniete aber nieder, und fchrie laut: Be, behalte ihnen dieſe 59 
Sünde nit!” Und als er das gelagt, entihlif er.“ — 


1. Luc. 6, 23. Matth. 23, 31. 34, 5. Um die erſten Steine auf ihn gu 
2. Sr. „ald Anordnungen der Engel,“ werfen. 5 Mof. 17, 7. ff. 


d. b. fo daß ihr in bemfelben eine 6 o ein beſonders eifri 
engl Anordnung, ein himmliſches J An — bie beign a ua —* 
Gebot befipet, nicht, wie audre Bolter reich ehr wohlgefäfliger Zuſchauer ber- 
ade Dfeabanı, (Dr Ba 
ie erorhentliche enbarun j 
Bottes —1 ihn Engelſchaaren, ben ne at hr an Fer 
Fr De Qefebgebung Sein Eifer tiber ihre Sünden war 
al. 3, 19. 8* 2. Pi. 68, 18. alſo mit ber Liebe eins wein, wie 
3. Nicht ſihenb, wie Mass. 16, 19. De aan Aug bieie —2— oje 
und anbermärte; aufgelanben, ihm Fr Ha) en Bolte und ber Gemeine beB 
helfen. Bieleicht nad Daniels Geſicht —* um größten Gegen, bepn gtahe 
B, SE rg er ſchon zum Gericht, ber wurbe bare f Ihr geigenk, weder 
4. Die Sübi iak te da-das von Stephanus begonnene 2 
Fe armane Inn (Seh. 18, 31.) noch mächtiger fortſetzte, Saulus. 
ed war dies mehr ein Mord, als eine 8. Selb ber gewallfamfte Ton iſt 
Hiurichtung. den Chriſten ein —2* aswarben. 
35* 
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1 (Cap. 8.) Saulus aber hatte Wohlgefallen an feinem Tode. Es 
erhob fich aber zu der Zeit eine große Verfolgung über die Gemeine 
zu Serufalem; und fie zerftreueten ſich alle in die Länder Judaͤa 

2 und Samaria, ohne die Apoſtel. Es befchidten aber den Stepha⸗ 
nus gottesfürdhtige Männer,* und hielten eine große Klage über Ihn. 


Das S, Capitel. 
I. Saulus verfolgt die Gemeine, und veranlaßt dadurch die Bekehrung der Sama⸗ 
riter; Simon der Zauberer. II. Belehrung des Kämmerers aus dem Mohrenlande. 
I. Auch bier wird durch das Kreuz und die Verfolgung der es 
meine ein reicherer Segen, und eine mächtige Ausbreitung zu Theil. 
Die natürliche Anhänglichleit an die Züdifchen Gottesdienfte und das 
allmaͤhliche Erkalten des erſten Liebesfeuers hätte die erſten Chriſten 
leicht wieder in das alte, fleifchliche Judenthum zurüdführen, und vor 
züglih dem Auftrage des Heren, in alle Welt zu gehn und Allen das 
Evangelium zu predigen, untreu machen können. Da bläft der Sturm: 
wind in das matter brennende Feuer, und jagt die Funken umber, daß 
fie weithin zünden. Zuerft empfängt Samarien hieraus den Segen. 
Die Jünger des Heren ärnten nun dort ein, was Ghriftus (Job. 4.) 
früher gefüet hatte. Es wiederholte ſich hier, was fo oft in der evan⸗ 
gelifhen Befchichte vortommt, daß die Samariter der Annahme der 
lauteren Erkenntniß und Verehrung Gottes näher ftanden, als die Juden; 
nur weil fle ſich gleihfam in der Mitte befanden zwiſchen Juden und 
Heiden, waren fie heidnifchen Zauberern und Irrlehrern mehr preisgege 
ben, welche in jener Zeit der Neligionsmifchung einzelne Strahlen de 
Wahrheit benubten, um ihre Jünger in defto tiefere Finſterniß zu führen. 
3 Saulus aber zerftörete die Gemeine, ging hin und her In bie 
Aufer, und 309 hervor? Männer und Weiber und tiberantwortde 
a fte in's Gefängniß. Die nun zerftreuet waren, gingen um und pre 
5 digten das Wort.” PBhilippus * aber kam hinab in eine Stabt in 
6 Samaria und predigte ihnen von Chriſto. Das Volk aber hörte 
einmüthig und ſeißig zu, was Philippus ſagte, und ſahen die Zei⸗ 
7 chen, die er that. ‘Denn die unſaubern Geifter fuhren aus vielen 
Befeflenen mit großem Geſchrey; auch viele Gichtbrüchige und Lahme 


1. Juden, außerhalb der Gemeine, 3. Die Verfolgung diente zur weiteren 
auf welche fein Bieten einen Einbrud Ausbreitung des Evangeliung, ba ohne 


emacht hatte (C. 6, 10.). Der Hohe fie die erſte Gemeine, vielleicht nicht 


ath Fann es nicht hindern, daß von 
ber Liebe, welche die Chriften ſich er- 
worben hatten (€. 5, 13.), fegensreiche 
Spuren blieben, auch ünter denen, bie 
noch nicht gläubig geworben waren. 
2. Schleppte vor Gericht. 


ohne eine gewiſſe abergläubifche An 

bänglichfeit und Erwartung, Sjerufalm 

nicht fo leicht verlaffen hätte. 

ge Bist gi Apoſte Gen ſ. V. 1. und 
. 15.), ſondern ber o 

6. 6,5.€.21, 8. mofenpfge 
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wurden gefund gemacht. Und warb eine große Freude in derfelbigen 8 
Stadt. Es war aber ein Mann mit Namen Simon in derfelbigen 9 
Stadt, der zuvor Zauberey trieb, und bezauberte dad Samaritifche 
Volk, und gab vor, er wäre etwas Großed.! Und fie fahen alle 10 
auf ihn, beide Klein und Groß, und fpradhen: Der iſt die Kraft 
Gottes, die da groß iſt.“ Sie fahen aber darum auf X weil er 11 
fie lange Zeit mit feiner Zauberey bezaubert hatte. Da fie aber des 12 
Philippus Predigten glaubten von dem Reiche Gottes und von dem 
Namen Jeſu Ehrifti,? ließen fich taufen beide Männer und Weiber. 
Da ward auch der Simon gläubig und ließ ſich taufen, und hielt 13 
fih zu Philippus.“ Und als er fahe die Zeichen und Thaten, die 
da gefchahen, verwunderte er fih. Da aber die Apoftel hörten zu 14 
Serufalem, daß Samaria das Wort Gotted angenommen hatte, 
fandten fie zu ihnen Petrus und Johannes; weldye, da fie hinab 15 
famen, beteten über fie, daß fie den heiligen Geiſt empfingen. ® 
Denn er war noch auf Keinen gefallen, fondern waren allein ges 16 
tauft in dem Namen Chrifti Seh. Da legten fie die Hände auf 17 
fie, und fie empfingen den heiligen Geiſt. Da aber Simon fah, 18 
daß der Heilige Geift gegeben ward, wenn die Apoftel die Hände 
auflegten, bot er ihnen Geld an und fprach: Gebet mir auch Die 19 
Macht, daß, fo ich jemand die Hände auflege, derfelbige den heilis 
gen Geiſt empfange.® Betrus aber ſprach zu ihm: Daß du vers 20 
dammet werbeft mit Deinem Gelde, daß du meineft, Wotted Gabe 
werde durch Gelde erlangt! Du wirft weber Theil noch Ans 21 
fall haben an diefem Wort; denn dein Herz ift nicht rechtichaffen 
vor Gott. Darım thue Buße für diefe deine Bosheit, und bitte 22 


1. Ein halbherziger Menfch, wie es 
ſcheint, halb abergläubifch, halb Heuch⸗ 
ler, leicht empfänglich für religiöfe Ein- 
brüde, doch ohne Nachhalt. 

2. Die große Kraft Gottes — em 
Ausflug aus Gott felbft, in einer nur 
ſcheinbaren Menfchengeftalt. Eine An- 
fiht, die von wielen Propheten damals 
verbreitet war, unb fpäter I auch in 
bie chriſtliche Kirche einſchlich; welche 
bie große Wahrheit von der Menſch⸗ 
werbung Gottes in Chrifto ahnete, aber 
ſchrecklich entftellte. 

8* En Nat, 6, 9.4 C. W, 19. 

. Sob. 14, 13. 4. 

4. Mit einem leifen Einbrud auf fein Deren de 
Herz, gewiß nicht ganz unredlich; Doch Hliche 
mit fortdauernder Anhänglichfeit an A 
feinen Irrglauben, und die Ehre vor ſch iſt 


der Taufe vertrauten, daß fie bie Wie⸗ 
bergeburt ihnen ſchenken werde. 


0, 44. fi. €. 19, 6.), Ha bie 
un 
eine 
Bewährung foipen müſſe. Au 
p 


Menſchen, die er ihm verſchaffie. Man 
eht aus dieſem Verfahren der erſten 
ünger bey der Taufe, daß ſie nicht 

erſt auf die Wiedergedurt der Bekehrten 

warteten, ſondern ba, wo fie Feine Un⸗ 
redlichkeit vorhanden glaubten, ber Kraft 


6. Simon hatte ſich, im Gefühl feiner 
Unlauterfeit, diefer Wirkung bes heiligen 
Geiſtes bieber entzogen; nun er Das - 
Außerordentliche davon Jah, brängte ex 
ſich auch herzu, um es ale eine Außere 
Sunftfertigfeit au erlangen, 


“ 
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23 Gott, ob bir vergeben werben möchte die Tüde deines Herzens; 

24 denn ich fehe, Daß du biſt voll bitterer Galle und verknüpft mit Un 
gerechtigfeit." Da antwortete Simon, und ſprach: Bittet ihr den 
Herrn für mich, daß der feines über mich fomme, davon ihr geiagt 

25 habt. ?° Sie aber, da fie bezeuget und geredet hatten das Wort des 
Herrn, wandten wieder um gen Jerufalem, und predigten das Evan 
gelium vielen Scamaritifchen Flecken. 


I. Die Belehrung des Erftlings aus dem Heidenthumte, ber aber 

. wahrfcheinlich menigftens ein Profelpt des Thores war; ein Borläufer 

der Belehrung des Sornelius, nur daß feine Belehrung keine weiteren 

Folgen gehabt zu haben fcheint. Wir fehen bier einen gebornen Heiden, 

welcher, angeregt von dem Xichte, das er aus dem Judenthume empfan: 

gen hatte, in der Schrift mit Einfalt und Herzensberlangen forfäte; 
ein Zuftend, worin wir fo viele Profelyten in der Apg. treffen. 


Aber ein Engel des Herrn redete zu Philippus, und fprad: 
Stehe auf, und gehe gegen Mittag, auf die Straße, die von Ie 
27 rufalem gehet hinab gen Gaza, die da wüſte iſt.“ Und er fland 

auf und ging Hin. Und fiehe, ein Mann aus dem Mohrenlande, ‘ 
ein Kämmerer® und Gewaltiger der Königin Candace im Mohren- 
land, welcher war über alle ihre Schatfammern, der war gefommen 
23 gen Serufalem, anzubeten, ® und zog wieder heim, und ſaß auf ſei⸗ 
2o nem Wagen, und las den Propheten Sefajas.” Der Geiſt? aber 
Iprach zu Bhilippus: Gehe hinzu, und mache dich bey Diefen Wagen. 
3% lief Philippus Hinzu, und hörete, daß er den Propheten Jeſajas 
31 lad, und ſprach: Verſtehſt du auch, was du iefeft?? Er abe 
ſprach: Wie kann ich, fo mich nicht jemand anleitet? Und ermal 
32 nete Philippus, daß er aufftiege und febte fich bey ihn. “Der In 


26 


1. Gr. „bu biſt bittere Galle und ein 
Ausbund ber Ungerechtigkeit.“ Anſpie⸗ 
lung auf 5 Mof. 29, 18. 

2. Nach ber Kirchengeſchichte foll dieſe 
Neue nicht bleibend geweſen, Simon 
wieder zurüdgefallen, unb das Haupt 
einer Serte geworben ſeyn, welche ähn- 
liche Irrlehren hegte, wie die V. 10. 
erwähnte. 


3. Gr. „Welcher Weg (jebt grabe 
Men] enleer if.” — Der * ige 5 
enkt ihn bloß anf den Wegs was bort 
97. begegnen werde, entdeckt er ihm 
nicht. 

4... „ein ee und zwar wie 
aus dem Namen Candace (dem alle 
dortige Königinnen führten) erhellt, aus 
Merve, einem alten Reiche in bem 
heutigen Nubien, deſſen Reſidenz auf 
der vom Nil und einem Zufluß beffel- 


ben, bem Altaboras (jebt Atbar ober 
Talazze), gebildeten —1 lag 


5. „Eunuch,“ welches Wort Kammer 
bebeutet, zugleich aber auch Werfihat- 
tener, nach morgenlänbifcher Sitte. 

6. Allo ein Verehrer des Einen, ir 
bendigen Gottes, ein Proſelyt des She 
res 3 8,5. 9.). 

7. Ba — in Der Alexandrini⸗ 
ſchen Weber vun ber 70 Dollmeiſher; 
denn Griechiiche Sprache und Bilbung 
war bis ind innere son Afrifa, beſon⸗ 
ders an bie Höfe, gebrungen. Cr las 
laut, indem der Wagen Iangfam fuhr. 

8. Der heilige Geift, deffen wunda⸗ 
bare Leitung die erften Jünger auch it 
einzelnen äußeren Fügungen erfuhren. 

Gr. ein Wortfpiel; gleichfam: 
„Kenneſt bu auch, was bu erfenneft" 
Denn „erkennen“ und „leſen“ if m 
Griechiſchen Ein Wort. Philippus wil 
ihn mit biefer finnigen Rede auf das 
Ungenügende ber äußerlichen Schrift 
erkenniniß aufmerkſam machen. 


Capitel 8. 9. 451 


halt aber der Schrift, die er lad, war dieſer:“ „Er ift wie ein 
Schaf zur Schlachtung geführet, und, ftille wie ein Lamm vor feis 
nem Scherer, alfo bat er nicht aufgethan feinen Mund; in feiner 
Niedrigkeit ift fein Gericht erbaben;? wer wird aber feined Lebens 33 
Länge ausreden! Denn fein Leben ift von der Erde’ weggenommen.” 
Da antwortete der Kämmerer dem Bhilippus, und ſprach: Ich bitte 34 
dich, von wem redet der Prophet ſolches? von ihm felber oder von 
jemand ander8? Philippus aber that feinen Mund auf, fing von 35 
diefer Schrift an und predigte dad Evangelium von Jeſu. Und als 36 
fie zogen der Straße nach, famen fie an ein Wafler; und der Kaͤm⸗ 
merer ſprach: Siehe, da ift Wafler; was hindert’, daß ich mid) 
taufen laffe.? Philippus aber fpradh: Glaubeſt du von ganzem 37 
Herzen, fo mag's wohl feyn. Er antwortete und fprach: Ich glaube, ° 
daß Jeſus Chriftus Gottes Sohn ift. Und er hieß den Wagen 38 
halten, und fliegen binab_in das. Waffer, beide Philippus und ber 
Kämmerer; und er taufte ihn. Da fie aber heraufftiegen aus dem 39 
Waſſer, rüdte der Geift des Herrn den Philippus hinweg, und ber 
Kämmerer fahe ihn nicht mehr; er zog aber feine Straße fröhlich. 
PBhilippus aber ward gefunden zu Asdod, und wandelte umber, und 40 
predigte allen das Evangelium, bis daß er Fam gen Eäfaren. 


Das 9. Capitel. 
1. Des Paulus Belehrung, erfte Predigten und Verfolgungen. 11. Des Petrus 
Wunderwerk an dem Aeneas und der Tabitha. 

1. Nunmehr follte der berufen werben, welcher der Hauptverkün⸗ 
diger des Evangeliums unter den Heiden wurde. Um ihn dazu vor⸗ 
zubereiten, wurde er nicht durch allmähliche, immer hellere Erleuchtung 
dem Chriftenthum zugeführt, wie die meiften anderen Apoftel; fondern 
in der tiefften inneren Berderbtheit bey äußerer Befeblichleit traf ihn 
die göttliche Snade an, überwand feinen Widerftand, und errettete ihn 
durch den Blauben allein. Wie es nachher oft in der Geſchichte des 
Reiches Gottes fih wiederholt bat, mußte er die ganze Kraft und Wich⸗ 
tigleit der Lehre, die er vorzugsmeife verkündigen follte, erfi an feinem 
eignen Herzen erfahren, damit fie durch ihn als der Mittelpunct des 
vom Evangelio neu erweckten Lebens dargeftellt werden Tonnte. So 
war er nun, mehr als alle übrigen Apoftel, dazu thätig, ein Werkzeug 


8 


1. Jeſ. 53, 7. 8. Eine merkwürdige 3. Bol. V. 13. A. 

Zeitung ber gen Borfehbung ließ A. Er 309 alfo, nachdem er In; 

ihn grade auf eine ber hellſten Weiſſa- wunderbar entrüdt worben war na 

gungen bes A. 8. fallm, daß Phi- Asdod, von bem fühli Punkt ber 
pus einen zeichen Stoff zur Predigt Meeresküſte gen Egyppien norbwärts 
tie. nu das Meer entlang, bis an bas unter- 
2. Rad der Aleranbrinifchen Ueber⸗ halb des Vorg Carmel gelegene 

jepung, welche bebeniet: „Mitten in KLäſarea. 

feiner Erniebrigung ward das Straf 

gericht ihm hinweggenommen.“ 


. 
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23 Gott, ob bir vergeben werben mödhte die Tücke Deines Herzen; 

24 denn ich fehe, daß du bift vol bitterer Galle und verknüpft mit Un 
gerechtigfeit." Da antwortete Simon, und ſprach: Bittet ihr den 
Herrn für mich, daß der Feines über mich fomme, davon ihr geſagt 

25 habt.?° Sie aber, da fie bezeuget und geredet hatten das Wort des 
Herrn, wandten wieder um gen Jerufalem, und prebigten Das Evan 
gelium vielen Samaritifchen Flecken. 


1. Die Belehrung des Erftlings aus dem Heidenthume, ber aber 

. wahrfcheinlich menigftens ein Profelpt des Thores war; ein Borläufer 

der Belehrung des Sornelius, nur daß feine Belehrung Leine weiteren 

Folgen gehabt zu haben fcheint. Wir fehen hier einen gebornen Heiden, 

welcher, angeregt von dem Xichte, das er aus dem Judenthume empfan: 

gen hatte, In der Schrift mit Einfalt und Herzensverlangen ferläh; 
ein Zuftend, worin wir fo viele Profelyten in der Apg. treffen. 


Aber ein Engel des Herrn redete zu Philippus, und frmd: 
Stehe auf, und gehe gegen Mittag, auf die Straße, die von Se 
27 rufalem gehet hinab gen Gaza, die da wüſte iſt.“ Und er find 

auf und ging Hin. Und fiehe, ein Mann aus dem Mohrenlande, ‘ 
ein Kämmerer® und Gewaltiger der Königin Candace im Mohren⸗ 
land, welcher war über alle ihre Schatfammern, der war Hr 
23 gen Jeruſalem, anzubeten,® und zog wieder heim, und faß auf ſei⸗ 
20 nem Wagen, und las den Propheten Sefajas.” Der Geiſt? aber 
ſprach zu Philippus: Gehe hinzu, und mache dich bey dieſen Wagen. 
30 Da lief Philippus hinzu, und börete, daß er den Propheten Jeſajas 
31 las, und ſprach: Verftehft du auch, was du HTiefeft?? Er aber 
ſprach: Wie fann ich, fo mich nicht jemand anleitet? Und ermal- 
32 nete Philippus, daß er aufftiege und febte fid) bey ihn. Der Ju⸗ 


1. Gr. „bu bift bittere Galle und ein 5. „Eunuch,“ welches Wort Kämmerer 
Audbunb der Mngerechtigteit.“ Anfpie- bedeutet, zugleich aber auch Berfänit 
lung auf 5 Mof. 29, 18. tener, nach morgenländifcher Sitte. 

2. Nach ber Kirchengefchichte fol biefe 6. Alfo ein Verehrer des Einen, Ir 
Neue nicht bleibend gewejen, Simon bendigen Gottes, ein grofent des The⸗ 
wieder zurückgefallen, und das Haupt Matth. 8, 5. A.). 
einer Secte geworden ſeyn, welche ähn⸗ 
liche Irrlehren hegte, wie die V. 10. 


26 


res (ſ. 
7. —————— in Der Alexandrini⸗ 
fchen Meberfebung der 70 Dollmeiſcer; 


erwähnte. 

3. Gr. „Welcher Weg (jebt a: 
menjchenleer iſt.“ — Der heilige Gei 
Ienft ihn bloß auf den Weg;z was bort 
Ib begegnen werbe, entdedt er ihm 
nit. 


4. W. „ein Aethiop,“ und zwar wie 
aus dem Namen Candace (den alle 
dortige Königinnen führten) erhellt, aus 
Mexroe, einem alten Reiche in dem 
heutigen Nubien, deſſen een auf 
Der vom Nil und einem Zufluß beffel- 
ben, dem Altaboras ( jetzt Atbar ober 
Talazze), gebildeten Halbinſel Ing. 


denn Griechiſche Sprache und Bing 
war bie ins Innere won Afrika, beſon⸗ 
berd an bie Höfe, gebrungen. Gr las 
laut, indem der Wagen Iangfam fuhr. 
8. Der heilige Geift, deſſen wante- 
bare Leitung die erften Jünger auch # 
einzelnen äußeren Fügungen erfuhm. 
Gr. ein MWortfpiel; gleidiem: 
„Kenneft du au, was du erfenmeht“ 
Denn „erkennen“ und „leſen“ ihm 
Griechiſchen Ein Wort. Philippus wi 
ihn mit dieſer finnigen Rede anf bei 
Ungenügenbe ber äußerlichen Schrift” 
erkennmiß aufmerkſam machen. 
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höreten eine Stimme, und fahen niemand." Saulus aber richtete 8 
fi auf von der Erde, und als er feine Augen aufthat, fahe er 
niemand. Sie nahmen ihm aber bey der Hand, und führeten ihn 
gen Damafcus.? Und war drey Tage nicht fehend,"und aß nit 9 
und tranf nicht.® Es war aber ein Singer zu Damaſcus, mit 10 
Namen Ananiasz zu dem ſprach der Here im Geſichte: Ananias! 
Und er fprach: Hier bin ich Herr. Der Herr ſprach zu ihm: Steh 11 
auf, und geh Hin in die Gaſſe, die da heißet die richtige, * und 
frage in dem Haufe Juda nad Saulus mit Namen von Tarfen; ® 
denn fiehe, er betet, und hat gefehen im Geſichte einen Mann, mit 12 
Namen Ananias, zu ihm hinein kommen und die Hand auf ihn 
legen, daß er wieder fehend werde.“ Ananiad aber antwortete: 13 
- Her, ich habe von Vielen gehört von dieſem Mann, wie viel Uebels 
er deinen Heiligen gethan hat zu Jeruſalem; jund er hat allhier 4a 
Macht von den Hohen Prieftern, zu binden Alle, die deinen Ramen 


1. Sie fahen das Licht, aber Feine jebermann rühmen, und anbre aut A 
Herfon; hörten den Laut, verftanden ſolchem — — bringen, das 
aber Feine Worte. So vereinigen ſich und iſt ein chriſtiſch Leben.“ 8. Wie 
leicht die verſchiednen Erzählungen, bie Paulus felbft, abgefehen son ben Er- 
eben burch ihre Abweichungen ben Bor- zählungen in ber Apoftelgefchichte ſpä- 
[ ur anfhauliher machen. €.22,9. ter biefe Begebenheit betrachtete, fo 
— ‚oh. 12, 28. 29. 9. wie feinen inneren Zuftand babep, dar⸗ 
. Ein treued Bild der inneren Vor- über vgl. befonders 1 Tim. 1, 12. f. 
gie feines Herzens! Das äußere Die Zeit feiner Knechtſchaft unter bem 
under, obwohl an und für ſich son Gefeß, feines Inneren Todes, bie er 
wichtiger Bebeutung zur Belehrung des Nön. 7, 7. ff: fehilbert, hat man wahr- 
Paulus, bilbet vo ug für Zug zu- ſcheinlich vor ber Erſchelnung bes 
geh bie innere Belehrung ab. Der Herm [1% zu benfen, wo er unbefchreib- 
enſch, ber, ehe ihm Gott zu Boden liches Elend unter ber Lat bes Ger 
jeworfen, alle Menfchen führen wollte, fees fühlte, ohne es en zu Fön- 
ebasf nun felbit jemand, ber ihn füh- nen, zugleich aber befto mehr bafür 
setz man muß ihn tie ein Kind gän- eiferte. 
eln, feine natürliche Kraft ift gebro- 3. Er enthielt ſich ber gewöhnlichen 
en, und er überläßt I gern biefer Speife, wiewohl nicht gänzlich, ben 
Leitung. Das falfche Licht iſt ihm er- an ein wunderbares Faſten ilt hier nl 
loſchen in ber Finſterniß hartt er num, nicht zu benfen. Es war eine Zeit jo 
bumarig, und burflig, auf das neue, mäßige Annerlicher Bewegung, _baß 
wahre Licht. „Diefe Hiftoria ift durch⸗ alles Reußere und Sinnliche Ihn förte 
aus ein Erempel ber hriftlichen Buße 
und rechter Bekehrung. Das ift das A. Gr. „bie grade.” 
erfte, wie man bie Sünde erkenne, wie 5. Stabt in Cicilien in Klein Aflen, 
berhalben —— Paulum vom Him- it ein Heiner Ort, Gampfa 
mel herab fchredet, daß er micht in 6. anias zu⸗ 
Sünden fortfahren, fondern davon ab- vor nicht. — Paulus_betete in dieſer 
fteben_ fol. Wo nun folde Erfenninig Zeit, er war außer ſich ſelbſt in bem 
ber Sünden ift, ba fol auch folgen, Umgange mit bem Herr, und bier war 
bag man mit Zittern und Zagen mit es getviß, wo durch Ehrifti Offe Ha 
Paulo fpreches Herr, was milk bu, das Geheimnig bes Evangeliums Pi 
daß ich thum fol? d. i. man foll dem ihm aufichlog. Was er aber von ein- 
-Esangelio glauben, und durch Chriſtum zelnen Strahlen bes göttlichen Lichts 
Vergebung ber Sünden, die und in in biefem Zuſtande empfing, bas ver- _ 
ber Zaufe jraefugt it, hoffen und da- einigte 1 erft zu einer ſiegreich alle 
nad ben Namen Ehrifti befennen, unb $infternip übertwinbenben, bleibenden 
bie Gnade, bie und widerfahren, vor Crleuhhing durch bie Taufe: 
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der Belehrung derer zu werden, die nichts als Verderben und Elend 
Gott vorzumeifen, und Feine andre Zuflucht hatten, als zu feiner Gnade 
durch den Glauben. 1 im. 1, 13. 14. Damit er aber als ein feb: 
ftändiger Berkündiger diefer Lehre auftreten Tonnte, mußte Paulus von 
Ehrifto felbft zum Apoftel berufen und ausgefandt fen. Daher legt 
Daulus ftets ein fo großes Gewicht darauf, daß der perfünliche, aufer: 
ftandne Ehriftus Leibhaftig ihm erfchienen feh, in dem felben Sinne, wie 
den Züngern nad der Auferftehung (1 Eor. 15, 5. ff.); und darım 
ift e8 von Wichtigkeit, in unfrer Geſchichte feftzuhalten, daB der Bor: 
gang nicht bloß im Geiſte des Paulus ftattfand, fondern, mie aus 
drücklich uns berichtet wird, aud überwältigend und betäubend auf 
feine Begleiter einmwirkte. Vgl. die Einl. in die Schriften des R. T. 
©. XVII. ' 


1 Saulus aber fchnaubete noch mit Droben und Morden wiber 
2 die Jünger ded Herm, und ging zum Hohen Prieſter, und bat ihn 
um Briefe gen Damaſcus! an die Schulen, auf daß, fo er etliche 
diefed Weges ? fände, Männer und Weiber, er fie gebunden führete 
3 gen Serufalem. Und da er auf dem Wege war, und nahe bey 
amafeus Fam, umleuchtete ihn plöglih ein Licht vom Himmel.’ 

4 Und er fiel auf die Erde, und hörete eine Stimme, die ſprach zu 
5ihm: Saul, Saul, was verfolgeft du mich?“ Er aber fprad: He, 
wer bift du? Der Herr ſprach: Ich bin Jeſus, den du verfolgeft. 
6 Es wird dir fchwer werden, wider den Stachel zu löden.® Und er 
ſprach mit Zittern und Zagen: Herr, was wilft du, daß ich thun 
fol? Der Herr ſprach zu ihm: Stehe auf und gehe in die Stadt; 
7 da wird man dir fagen, was du thun folft.* Die Männer aber, 
die feine Gefährten waren, ftanden und waren erftarret: dennaſie 


1. Damafcus war zwar damals eine Warum verfolgt bu mich?” 8. Bol. 
Stabt ber Römifchen Provinz Sprienz Col. 1, 24. A. Darum joll es uns 
aber in Saden der Gemeine- Zucht nicht ſchwer werben, mit unferm Haupte 
fanden die Juden im Römifchen Reiche, zu leiden; und wir bürfen hoffen, er 
Iofem, ben bleiben —RE * werde ung vertheidigen. 

er Ge arkeit de ohenprieſters u , 

und bes Hohen Mathe iu Serufalem. „0, Dun, reslülngen.” Gin Bil 
2. D. dh. Weges ‘zum Heile, Ci Laltbieren, bie man mit bem 
son biefer Religion, Lehre. C. 19, 9. Stachel treibt, und bie durch bas Aus- 
€. 24, 14. Kane bagegen [ih nur De Bee 
3. Stärfer als das Sonnenlicht. Vgl. er Prauunben. BO wird Iym ale 
& 22,6. ©.26, 18. 1 Cor. 15.8.5 gelegt, feine Berfolgungen fepen chen 
4. Er fah vabey Jefum (fi. 8. 27, 19 vergeblih, als ihm gefährlich. 

@. 22, 14. 17. €. 23, 11. 1 Cor. 9,1. 6. Der Herr fordert Glauben ohne 
€. 15, 8. 2 Cor. 12,1. ff-), den er Sehen; eine Probe, auf melde bie 
öchſt wahrſcheinlich früher äußerlich großen Knechte Gottes faft immer frü- 
hon gekannt hatte. Bol. 2 Cor ber oder fpäter, gewöhnlich bey ihrer 
16. 4. briſtus, ob er gleich ſeine Berufung, geſtellt werden. Es war 
Chriſten läſſet Verfolgung leiden, ver⸗ dies zugleich eine Probe des Gehor⸗ 
gißt ‚ihrer dennoch nicht, wie Fleiſch ſams daf er gebemüthigt von benen 
und Blut benfet, fonbern er Jeivet felbft jlernen muß, bie er fo eben noch ver- 
mit, wie er denn bier zu Paulus fprichts folgte- Sob. 20, 29. 1 Mof. 12, 2. 
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fih auf von der Erde, und als 
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Saulus aber richtete 8 
er feine Augen aufthat, fahe er 


niemand. Sie nahmen ihn aber bey der Hand, und führeten ihn 
gen Damafcus.? Und war drey Tage nicht fehend, und aß nicht 9 


und tranf nicht. ? 
Und er ſprach: Hier bin ich, 


frage in dem 


Es war aber ein Jünger zu Damafcus, mit 10 

Namen Ananiadz; zu dem ſprach der Herr im Gefichte: 
err. 

auf, und geh Hin in Die a die da 

aufe Juda nad) Saulus mit Namen von 


nanias! 


Di fprady zu ihm: Steh 11 
eißet die richtige, * und 


Tarſen 3* 


Der 


denn fiehe, er betet, und hat geſehen im Geſichte einen Mann, mit 12 
Namen Ananias, zu ihm hinein kommen und die Hand auf ihn 


legen, daß er wieder fehend werde. ® 


Herr, ih habe von Vielen gehört von diefem Mann, wie viel Uebels 
er deinen Heiligen gethan hat zu Serufalem; und er hat allbier 1a 
Macht von den Hohen Prieftern, zu binden Alle, die deinen Namen 


1. Sie fahen das Licht, aber Feine jedermann rühmen, und andre auch zu 
Perfon; hörten den Laut, verftanden ſolchem —Aã bringen, das heißt 


aber Feine Worte. So vereinigen fidh 
leicht die verfchiebnen Erzählungen, die 
eben durch ihre Abweichungen ben Vor⸗ 
fall nur anfchaulicher machen. €. 22,9. 
Dal. Joh. 12, 28. 29. 4. 
2. Ein treues Bild ber inneren Vor⸗ 
änge feines Herzens! Das äußere 
under, obwohl an und für ſich son 
wichtiger Bebentung zur Belehrung bes 
Paulus, bildet doch Zug für pus R - 
gleich bie innere Belehrung ab. Der 
enſch, ver, ehe ihn Gott zu Boden 
geworfen, ale Menfchen führen wollte, 
edarf num felbft jemand, ver ihn füh- 


set; man muß ihn wie ein Sinb gän- ei 


ein, feine natürliche Kraft ift gebro- 

en, unb er überläßt ſich gem biefer 
Leitung. Das falfche Licht ift ihm er- 
Iofchen, in der Finfterniß harrt er num, 
yungrig, und burftiig, auf das neue, 
wahre Licht. „Diefe Hiftoria ift ae 
aus ein Erempel der chriftlichen Buße 
und rechter Bekehrung. Das ift das 
esfie, wie man bie Sünde erfenne, wie 
berhalben Ehriftus Paulum som Him- 
mel berab fchredet, daß er nicht in 
Sünden fortfahren, fondern davon ab- 
ftehen fol. Wo nun folde Erkenntniß 
ber Sünden if, da ſoll auch folgen, 
Daß man mit Zittern und Sagen mit 
Paulo fpreches Herr, was mwillft bu, 
daß ich thun ſoll? d. i. man foll dem 
Goangelio glauben, und durch Chriftum 
Bergebung ber Sünden, die ung in 
ber Zaufe gyugelagt ift, hoffen und da⸗ 
nad den Namen Ehrifti befennen, und 
bie Gnade, die und widerfahren, vor 


und ift ein chriftlich Leben.” 2. Wie 
Paulus felbft, abgeſehen von ben Er- 
zählungen in der Apoſtelgeſchichte ſpä⸗ 
ter biefe Begebenheit betrachtete, fo 
wie feinen inneren Zuſtand babey, bar- 
über vgl. befonbers 1 Zim. 1, 12. fi. 
Die Zeit feiner Knechtfehaft unter dem 
Gefeg, feines inneren Todes, bie er 
Röm. 7,7. fi. ſchildert, hat man wahr- 
fcheinlih wor ber Crfcheinung bes 
Herrn ſich zu denken, wo er unbeichreib- 
liches Elend unter der Laft bed Ge- 
febes fühlte, ohne es erfüllen zu kön⸗ 
nen, zugleich aber deſto mehr bafür 


ferte. 
3. Er enthielt fi) der gewöhnlichen 
Speife, wiewohl nicht gänzlich, benn 
an ein wunderbares Faften iſt bier wohl 
nicht zu denken. Es war eine Zeit fo 
mächhiger innerliher Bewegung, daß 
alles Aeußere und Sinnliche ihn flörte 
und er fich deffen enthielt. 

4. ©r. „die grade.“ 

5. Stadt in Eicilien in Klein Aflen, 
jet ein Heiner Ort, Hampfa- 

6. Er kannte alfo den Ananias zu- 
vor nicht. — Paulus betete in biefer 
eit, er war außer fich felbft in dem 
mgange mit dem Herrn, und bier war 
ed gewiß, wo durch Chriſti Ofrmbarun 
bag Geheimnib des Evangeliums 
ihm aufſchloß. Was er aber von ein⸗ 
gelten Strahlen des göttlichen Lichts 
n diefem Zuſtande empfing, bas ver⸗ 
einigte ſich erft zu einer hr eich alle 
inſterniß überwindenden, bleibenden 
rleuchtung durch die Taufe. 


Ananias aber antwortete: 13 
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15 anrufen.! - Der Herr ſprach zu ihm: Gehe Hinz denn dieſer ift mir 
ein auserwähltes Rüftzeug, * daß er meinen Namen? trage vor den 
16 Heiden und vor den Königen und vor den Kindern von Iirael. "Ich 
wi ihm zeigen, wie viel er leiden muß um meined Namens willen. * 
17 Und Ananiad ging hin, und fam in dad Haus, und legte die Hände 
auf ihn, und fprach: Lieber Bruder Saul, der Herr bat mich ges 
fandt (der dir erfchienen ift auf dem Wege, da du herfameft), daß 
18 dus wieder fehend und mit dem heiligen Geift erfüllet werbeft. Und 
alfobald fiel e8 von feinen Augen, wie Schuppen, und er warb wie 
19 der fehend; und ſtand auf, ließ fh taufen, und nahm Speife zu fid, 
und ftärfte fih. Saulus aber war etlidhe Tage bey den Jüngern 
2;zu Damaſcus.“ Und alsbald previgte er Jeſum in den Schulen, 
21 daß derſelbige Gottes Sohn ſey. Sie entſetzten ſich aber Alle, die 
es hörten, und ſprachen: Sf das nicht, der zu Jeruſalem verftörete 
Alle, die diefen Namen anrufen? und darum hergefommen, daß er 
22 fie gebunden führe zu den Doben Brieftern? Saulus aber ward je 
mehr, je Eräftiger, und trieb die Juden ein, die zu Damafcus woh—⸗ 
23 neten, und bewährete es, daß dieſer ift der Chriſt. Und nach vielen 
Tagen bielten die Juden einen Rath zufammen, daß fle ihr töbte- 
zsten.® Aber ed ward Saulus fund gethan, daß fle ihm nadhftelle 
ten. Sie hüteten aber Tag und Nacht an den Thoren, daß fie ihn 
25 töbteten. Da nahmen ihn die Jünger bey der Nacht und thaten 
26 ihn durch die Mauer, und ließen ihn in einem Korbe hinab.“ Da 
aber Saulus gen Serufalem fam,® verfuchte er, fich bey die Jün- 
ger zu machen; und fie fürdhteten ſich alle vor ihm, und glaubten 
27 nicht, daß er ein Jünger wäre? Barnabas aber nahm ihn zu fi 


1. Die Einwenbung bes Ananias zeigt 
ben kindlich zunerfichtlichen Umgang ber 
Släubigen mit Ehrifto, dem fie ohne 
Scheu alle ihre (in diefem alle fo 
natürlichen) Zweifel und Bedenken kla⸗ 

en bürfen, um fie von ihm löfen zu 
afen. — Merkwürdig iſt, daß die 
Chriſten hier genannt werden; „die den 
Namen ehrt anrufen” (vol. V. 21. 
1 Eor. br 4 woran Ren il 

ervorgeht, daß bie Anrufun r 
m che son der älteften De an ben 
Chriften etwas du eläufiges War. 
2. Werkzeug, Gefäß, in welchen etwas 
gelragen wird. _ 

3. Die Offenbarung meines Wefens. 
Matib. 6, 9. N. 

4. Mit diefen Worten deutet der Herr 
bie große Veränderun 
bordegangen der Berfolger foll und 
mil nun bie ſchwerſten Leiden für Se- 
fum übernehmen. Vgl. übrigens von 
biefen Leiden 2 Cor. 11. und 12. 

5. — ſelbſt ee ed aufs 
ſtärkſte (Gal. 1.), er babe fein Eyan- 


an, die mit ihm 11 


geltum nicht von Menſchen gelernt; 
daher auch wohl Ananias nicht 
unterrichtet, ſondern bloß auf ſein Be⸗ 
kenntniß bin getauft bat. 

6. In ber Brfgee hatte er fd 
in einer (mwahrfcheinlich nicht weit won 
Damaſcus entfernten) Gegend bes wi 
ften Arabien (dem Theile besfelben, 
der jeßt Die Spriſche Wüſte heißt), 
aufgehalten. Bgl. Gal. 1, 17. — Die 
Juden bevienten ſich zu dieſer Verfol⸗ 
gung ber Hülfe des Landpflegers des 
Königs Aretas, ber damals (i. J. 37. 
n. E.) im Kriege mit dem Vierfüurſten 
Herodes dieſe Stadt erobert halte 
(2 Cor. 11, 33.). 

7. Durch das Fenſter eines Haufe, 
das 333 Mauer mit bildete (2 Cor. 
8. Drey Jahr nach feiner Belehrung, 
alfo i. J. 39. Sal. 1, 18 


‚18. 

9. „Das war ein fchwerer, harter An- 
fang für den Paulus, dag er, Taum 
den Feinden entfommen, von ben Jün⸗ 
gern nicht angenommen wird, 


‘ 
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und führete ibn zu den Apofteln;! und er erzählete ihnen, wie er 
auf der Straße den Herm gefehen, und er mit ihm geredet und wie 
er zu Damaſcus den Namen Sefu frey geprebiget hätte. Und er 28 
war bey ihnen, und ging aus und ein zu Ierufalem, und prebigte 


den Namen ded Herrn Sefu frey. 


mit den Griechen;® aber fle ftelleten ihm nad, daß fie ihn t 


Er redete auch und befragte ch 29 
teten. 


Da das die Brüder erfuhren, geleiteten fte ihn gen @äfaren,? und 30 


ſchickten ihn gen Tarfen. * 
II. 


So hatte nun die Gemeine Frieden durch ganz Judäa 31 


und Galiläa und Samaria, und bauete ſich,“ und wandelte in der 
Furcht des Herrn, und ward erfüllet mit dem Troſt des heiligen 


Geiſtes. Es 
auch zu den 
fand er einen 


eſchah aber, da Petrus durchzog allenthalben, daß er 32 
Seligen fam, die zu Lydda wohneten.” 
ann mit Namen Aenead, acht Jahr lang auf dem 


Dafelbft 33 


Bette gelegen, der war gichtbrüdig, und Petrus ſprach zu ihm: 34 
Aeneas, Jeſus Chriftus machet Dich gefund; ftehe auf und bette Dir 


felber! ® 


Und alfobald ftand er auf. Und es fahen ihn Alle, die 35 


zu Lydda und zu Saron? wohneten; die befehreten ſich zu dem 


errn.1° Zu 


Joppe aber war eine Süngerin, mit Namen Tabitha 36 


(welches verdollmetfchet heißt eine Rehe!!), die war vol guter Werfe 
und Almofen, die fie that. Es begab fich aber zu berfelbigen Zeit, 37 


feines früheren Lebens eingeben?, wun⸗ 
dert er ſich nicht, daß man ihn verab⸗ 
hrul, und verträgt ed gebulbig, baß 
die Brüber in gerechter Scheu ihn fern 
son fih halten. Darin zeigt ſich bie 
Echtheit feiner Belehrung, daß, ber 
früher fo wild wüthete, nun Verachtung 
und efolgung ruhig erträgt. Aber 
von dieſer Erniedrigung iſt er auf die 
—* Stufe erhoben worden, daß er 
ans Ende der Welt der vornehmſte 
She ber Kirche bleiben wird.” ©. 


.8. 4,36. D. f nur Pelrus und 
Sarobus. Gal. 1, 19. 
2. Gr. „ben Oriechifchredenden Ju⸗ 


den“ (€. 6, 1.), disputirte mit ihnen. 
Diefe mochten feinen Neben noch wer 
niger tiderfieben Fönnen, da er mit 
ihrer Bildung wohl befannt war. 

3. Der großen Haupt- und Handeld- 
flabt, dem Sitze bes Römifchen Land⸗ 
p egers, am füblichen Su des Vorge⸗ 

rges Carmel. C. 8, 40. 

A. Gal. 1, 21. 

5. Ward ausgebaut wie ein Haus, 
nach innen und außen. Nachdem die 
Verfolgungen, welche der Tod des 
Stephanus und der verblendete Eifer 
des Saulus veranlaßt haiten, vorüber 
waren. Wie früher die Verfolgung, 
ſo mußte nun ber Friede ihrer Aus⸗ 


breitung, und namentlich ihrem Inneren 
* dienen. — Der Grund 
dieſer Ruhe Ing vielleicht in den Be⸗ 
forgniffen, welche grabe bamald ben 
Juden bie Abfiht des Kaiſers Caligula 
einflößte, (in Bild in ben Tempel 
fegen zu laſſen. ©. bie Meberf. d. Jüd. 
Geſchichte im Anhange. 

6. Ein Name, der von nun an öfters 
von den Chriſten gebraucht wird. 

7. Einer Stadt in Judäa, zwiſchen 
uugaem und Sonpe, fpäter Diospo⸗ 
his, jebt ein Dorf Namens Xobbv. 

8. Das große Wunder, was Petrus 
obne Zweifel auf einen innen Wink 
bed Herrn verrichtet, thut Jeſus Chri⸗ 
ſtus ſelbſt, es dient ganz zu ſeiner 
Verherrlichung, und Petrus will nur 
der Diener ſeyn. — Die Aufforderung: 
„Bette dir ſelbſt“ zeigt bie völlige 
Glaubensgewißheit des Petrus und bie 
entſchiedene Genefung bed Mannes anf 
bag bloße Wort hin. 

9. Gr. „die Lydda und ben Sarsıt 
bewohnten,” den fruchtbaren Küſtenſtrich 
nach Cäſarea bin. 

0. D. h. aus ihnen 
zahl, wie C. 8, 14. €. 

11. Gr. „Gazelle,“ im Morgenland 
haufig ein Bild weiblicher Schönheit. 


eine große An⸗ 
FEAR 
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daß fie krank warb und ſtarb. Da wuſchen ſie dieſelbige, und legten 
38 fie auf den Söller." Nun aber Lydda nahe bey Joppe iſt, da die 
Jünger höreten, daß ‘Petrus bafelbft war, fandten fie zwey Männer 
zu ihm, und ermahneten ihn, daß er ſich's nicht ließe verprießen, zu 
39 ihnen zu fommen. ‘Petrus aber ftand auf und kam mit ihnen. Und 
- ald er bingefommen war, führeten fie ihn hinauf auf den Söller, 
und traten um ihn ale Wittwen, weineten, und zeigten ihm bie 
Röcke und Kleider, welche die Rehe machte, weil fie bey ihnen war.? 
40 Und da Petrus fie alle Hinausgetrieben Hatte, Fniete er niever, be 
tete,? und wandte fich zu dem Leichnam, und ſprach: Tabitha, ftehe 
auf! Und fie that ihre Augen auf; und da fie den Petrus fahe, 
a1 febte fie fi) wieder. Er aber gab ihr die Hand, und richtete fie 
auf, und rief den Heiligen und den Wittwen, und ftellete fie leben- 
42 dig dar. * Und ed ward fund durd ganz Soppe, und Diele wurben 
43 1 ubig an den Herm. Und e8 geſchah, daß er lange Zeit zu Joppe 
lieb bey einem Simon, der ein Gerber war. ® 


Das 10. Capitel. 
Das Evangelium fommt zu den Heiden: Belchrung und Taufe des Eornelius und 
der Seinigen. 

Nach einer merkwürdigen Fügung Gottes follte nun das Evange 
lium durch einen Apoſtel, durch das vornehmfte Werkzeug des Herrn 
bey der Bründung der Kirche, zu den Heiden kommen. Gornelius mar 
höchſt wahrſcheinlich ein Profelpt des Thores (Matth. 8, 5. A.), eben 
beshalb aber unbefchnitten, und von den ftrengeren Juden gemieden 
(&. 11, 3.). Vielleicht hatte die Tchätigleit des Philippus unter den 
Juden zu Bäfaren (C. 8, 40.) dort überhaupt Auffehen erregt, und 
den Gornelius zu emfigerer Forſchung nach der göttlihen Wahrheit 
angetrieben. Als Berehrer des wahren Gottes bat er den Herrn wohl 
jett grade, an einem Zafttage (V. 30.), um vollkommnere Erleuchtung, 
und fie wurde ihm in höherem Maße zu Theil, als er hatte ahnen 


1. €. 1, 13. Das Wafchen war bey A. „Hier fehen wir bie mannichfaltigen 
ben Juden ein Sinnbild ber Reinheit, Früchte biefes Wunders: Gott wollte" 
in ber der Todte vor feinem Nichter Die Armen tröftlen, der Gemeine eine 
erfcheinen ſollte. Dffenbar waren fie heilige He wieberfchenfen, bern Tod 

er Berluft geweſen wäre, ind 


ungewißs fie bereiten fie zum Begräb- ein gro 
nie ſchi 


eben es aber dennoch auf. 

2. Es war alſo die Bitte der armen 
Wittwen, ber Gott die Tabitha wieder⸗ 
ſchenkte. 

3. Er war zu dieſem Wunder durch 
Menſchen eingeladen, nicht unmittelbar 
vom Geiſte berufen worden, daher 
mußte er erſt in der Stille und im 
Gebete des Willens des Herrn gewiß 
werden. Bol. das ähnliche Verfahren 
Eliſa's 2 Kon. 4, 33, 


viele zum Glauben sufen. Gewiß aber 
peei te ihr felbft auch Die Wiederbe⸗ 
ebung zu größerem Segen, baß fie 
nun noch ein berrlicheres Wertzeng der 
göttlichen Liebe werben konnte.“ C. 


9. Die Gerber galten für unrein, und 
wohnten auch deshalb abgefondert (C. 
10, 6.); Petrus feßte ſich alſo dadurch, 
daß er bey ihm wohnte, über bie ge⸗ 
jebliche Beſchränktheit hinweg. 


Capitel 9. 10. 557. 


Tönnen. Indem num aber der Augenblick gekommen war, daB auch die 
Heiden in. die hriftliche Gemeine aufgenommen werden follten, bedurfte 
es dazu einer Vorbereitung durch eine neue göttliche Offenbarung. Die 
Apoſtel zweifelten zwar, nad den Weillagungen des U. T. und den 
prophetifchen Ausfprüchen Sefu, daran nicht, daß auch die Heiden ins 
Reich Gottes aufgenommen merden follten (vgl. C. 2, 39. A.); aber 
da alle jene Weilfagungen in die Hülle der äußerlichen Berherrlichung 
des Reiches und Volkes Gottes im U. T. gebleidet find, welche nur 
dann und wann in den Prophetensentfchieden durchbrochen wird (tie 
3. B. Jeſ. 60, 19. C. 66, 19. Ser. 3, 16. 2c.), da der Sinn der Ers 
füllung des Gefeges, durch Chriftum (Matth. 5, 17. A.), ihnen noch 
nicht Mer, und die Lehre von der Nechtfertigung durch den Glauben 
allein noch nicht die Grundlage aller andern chriftlichen Lehren beh 
ihnen geworden tar: fo glaubten fie nach den fo ftarken Ausfprüchen 
des A. T. über die Ewigkeit der Befchneidung (1 Mof. 17, 10. 13.), 
daß die Helden erft durch diefe und die damit verbundene Annahme 
des ganzen Nitunlgefeges zur Gerechtigkeit vor Bott und zur Aufnahme 
in fein Reich gelangen Tönnten. Somit entftand denn aus diefer Auf 
nahme der ‚Heiden in die Kirche fpäterhin eine Spaltung, welche durch 
alle Bemühungen auch der erleuchtetften Apoſtel nicht völlig gehoben 
werden konnte. Gleichzeitig mit dem Ereigniß, was bier erzählt wird, 
verfündigten fchon einzelne Griechifch vedende Jünger aus Cypern und 
Chrene den Heiden zu Antiochien das Evangelium (C. 11, 20. 21.) 
Da wurde e8 nun, weil ſchon früher felbft gegen die Griechifchen Juden 
(E. 6.) eine geringfhäßige Stimmung ſich gezeigt hatte, dringendes 
Bedürfniß, daß Fein geringerer, als der Hauptapoftel, Petrus, der 
Gründer der Gemeine unter den Juden, durch eine göttliche Offenba⸗ 
rung, nach Ueberwindung feiner eignen Zweifel, der Rechtfertigung der 
Heiden durch den Glauben, ohne des Geſetzes Werke, gewiß gemacht 
wurde. Aehnlich wie bey Paulus mußte bey diefem neuen Fortſchritt 
des Reiches Gottes die gefeßliche Befchränktheit und die Jüdiſche Sucht 
der Abfonderung noch einmal in der Seele des Petrus recht heraustres 
ten, und in ihm erſt innerlich diefe Krankheit ganz geheilt werden, damit 
alsdann defto ungehinderter das Reich Gottes unter den Heiden fid 
verbreiten konnte. 


Es war aber ein Mann zu Gäfaren, mit Namen Cornelius, 
ein Hauptmann von der Schaar, die da heißet die Wälfche, * gott 
felig und gehe chi, fammt feinem ganzen Haufe, und gab dem 
Volk? viel Almofen, und betete immer an Gott. Der fah in einem 
Gefichte offenbarlih, um die neunte Stunde am Tage,? einen En- 


1. Centurio einer zrlioen Cohorte, 2. Der Juden. Bol. Luc. 7, 5. 
bie dort neben den Truppen ber Syri⸗ 3. Um brey Uhr Nachmiltags, zu einer 
fen Provinz Ing. bes drey Zübifchen Gebetszeiten. C. 3,1. 
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Agel Gottes zu ihm eingehen; der fprach zu ihm: Cornelius! Cr 
aber fah ihn an, erfchraf, und fprah: Her, was iſt's? Er abe 
fprach zu ihm; Dein Gebet und deine Almofeg find hinaufgekommen 

5 in’8 Gedächtniß vor Gott." Und nun fende Männer gen , 
und laß fordern Simon, mit dem Zunamen Petrus, welcher ift zur 

6 Herberge bey einem Gerber Simon, deß Haus am Meer liegt; der 

7 wird dir fagen, was du thun fol.” Und da der Engel, der mit 
Eorneliud redete, hinweg gegangen war, rief er zweyen feiner Haus 
fnechte und einem gottefürdytigen Kriegsknecht von Denen, bie ihm 

8 aufwarteten;? und erzählete e8 ihnen alles, und fandte fie gen Soppe. 

9 Des andern Tages, da diefe auf dem Wege waren, und nahe zur 
Stadt famen, flieg Petrus hinauf auf den Söller, zu beten, um bie 

10 fechfte Stunde. * Und als er hungrig ward, wollte er anbeißen. 

11 Da fie ihm aber zubereiteten, ward er entzüdt,* und ſah den Him⸗ 
mel aufgeiban, und herniederfahren zu ihm ein Gefäß, wie ein groß 
leinen Tuch, an vier Zipfeln gebunden, und ward niedergelaffen auf 

12 die Erde, darin waren alle vierfüßige Thiere der Erde, und wilde 

13 Thiere und Gewürme und Vögel des Himmels.“ Und gefchah eine 

14 Stimme zu ihm: Stehe auf, Hetrus, ſchlachte und iß! —* aber 
prach: O nein, Herr! denn ich habe noch nie etwas Gemeines oder 

15 Unreines gegefien. Und die Stimme fprach zum andern Mal zu 

16 ihm: Was Gott gereiniget hat, das mache du nicht gemein! Und 
das gefhah zu dreyen Malen; und das Gefäß warb wieder aufge 

47 nommen gen Himmel. Ald aber Petrus fi ihm felbft befümmerte, 
was das Geſicht wäre, das er gefehen hatte,” fiche, da fragten die 
Männer, von Cornelius gefandt, nach dem Haufe Simon’s, und 

18 ftanden an der Thür; riefen, und forfchten, ob Simon, mit dem 

19 Zunamen Petrus, allda zur Herberge wäre. Indem aber Petrus 

ch befinnet über dem ©efichte, ſprach der Geift zu ihm: Siehe, drei 


1. Nichts zieht Gottes Gnade fo an, Petrus pabte. Der leiblich Hungrige 
als die Liebe, die in den Almofen, und wollte eben eſſen; ber geiſtlich Hung- 
bie Demuth, die fi) im Gebet offen⸗ rige ſehnte ſich und beiete grade jeht 
bartz fie fleigen hinauf bis zu Gott, gewiß inbrünfig um bie Ausbreitung 
nachdem zuvor ber Geift Gottes hin- Des Evangeliums. Da wurde Ihm 
abgefiegen ift, fie zu wirken. Denn Speife gereicht, wor ber er erfchraf. — 
wie es ohne Glauben Fein Gebet, jo Mittelbar ift ın dem Geſicht auch bie 
kann e8 feinen Glauben geben ohne Aufhebung der Speifegefeße angedeutet, 
Wirkung des heiligen Geiſtes. weldhe die Reinigkeit und Heiligkeit bed 
2. Wie Ehriftus, nachdem er dem Volkes Gottes zu der Zeit ber Un- 

aulus im Gefichte fih offenbart, an münbigfeit im ſinnbildlichen Schatten 

nanias ihn fendet zur Taufe, um bargeftellt hatten. 
die Ordnung in der Gemeine dadurch 6. Die Guben Maren gewohnt, bie 
zu heiligen: fo tritt der Engel jebt -Heiben mit dem Namen unreiner Thiere 

—5 und überläßt dem Petrus das zu bezeichnen. Matth. 15, 26. 

ehramt. 7. erkannte ſogleich, daß es ein 
3, Den beftändigen Dienft bey ihm finnbilbliches Geficht, wie die Propheten 
atten. 


h o viele empfngen, fepn mülfe; Gott 
4. Die zweyte Gebeisſtunde. “; ibn aber im Dunfels, bamit er 
9. Gott Heidete das Geſicht in ein beito lebendiger durch eignes Nachden⸗ 


Bild, wie es ſich fir bie Umſtände des Ten ben Sinn fich aneignete. 
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Männer fuchen dich. Aber fteh auf, fleig hinab und zieh mit ihnen, 20 
und zweifele nichts; Denn Ich habe fie gefandt. Da flieg Petrus 21 
hinab zu den Männern, die von Cornelius zu ihm gefandt waren, 
und fprah: Siehe, ich bin’d, den ihr ſuchet; was ift Die Sache, 
darum ihr bier ſeyd? Sie aber fprachen: Cornelius, der Haupt: 22 
mann, ein frommer und gottesfürdhtiger Mann, und gutes Gerüchts 
bey dem ganzen Volk der Juden, hat einen Befehl erhalten von einem - 
heiligen Engel, daß er dich follte fordern laflen in fein Haus und 
Worte von dir hören. Da rief er fie hinein und beberbergete fie. 23 
Des andern Tages zog Petrus aus mit ihnen; und etliche Brüder 
von Joppe gingen mit ihm. Und des andern Tages kamen fie ein 24 
gen Bäfaren. Cornelius aber wartete auf fie, und rief zufammen 
jeine Verwandten und Freunde. Und als Petrus hinein fam, ging 25 
ihm Cornelius entgegen, und fiel zu feinen Süßen und betete ihn 
an.! Betrus aber richtete ihn auf und fpradh: Steh auf, ich bin 26 
auch ein Menſch. And als er fich mit ihm befprochen hatte, ging 27 
er hinein, und fand ihrer Ziele, die zufammen gelommen waren. 
Und er fprach zu ihnen: Ihr wiflet, wie es ein ungewohnt? Ding 28 
ift einem Jüdiſchen Manne, ſich zu thun oder zu fommen zu einem 
Fremdlinge; aber Gott hat mir gezeiget, feinen Menfchen gemein 
oder unrein zu heißen. Darum hab’ ich mich nicht geweigert zu 29 
fommen, wie id, bin her gefordert. So frag ich euch nun, warum 
ihr mich habet Taffen fordern. Cornelius fprach: Sch babe vier Tage 30 
gefaſtet bis an dieſe Stunde, und um Die neunte Stunde betete ich 
in meinem Haufe? Und fiehe, da trat ein Mann vor mid in 
einem hellen Kleide, und ſprach: Cornelius, dein Gebet ift erhöret, 31 
und deiner Almofen ift gedacht worden vor Gott. So fende nun 32 
en Joppe, und laß her rufen einen Simon, mit dem Zunamen 
etrus, welcher äft zur Herberge in dem Haufe des Gerber Simo 
an dem Meer; der wird dir, wenn er kommt, fagen. Da fanbte ich 33 
von Stund’ an zu dir. Und du haft wohlgethban, daB du gekommen 
bit. Nun find wir alle hier gegenwärtig vor Gott, zu hören, alles, 
was dir von Gott befohlen ift. 
. Petrus aber that feinen Mund auf, und ſprach: Nun erfahre 34 
ich mit der Wahrheit, daß Gott die Perfon nicht anflehet; fonvern 35 
inalferley Bolf, wer ihn fürchtet und Recht thut, der ift Ihm angenehm. * 


1. Nach heidnifcher Denkart fah er in 3. Eomelius hatte vier Saftiage ge- 
ihm ein übermenfchliches Wefen. halten (an beuen man big um bie 
2. Gr. „unerlaubt.“ Vgl. Joh. A, 9. neunte Stunde, drep Uhr Nachmittags, 
Jeder Bericht war zwar ben Juden Feine Speife nahm), am vierten um bie 
durch die phariſäiſchen Sapungen nicht neunte Stunde war Ihm bie Erſcheinung 
unterfagt, da ja fonft bie Belehrung widerfahren. 
des Heiden, nach ber bie ei —5 4. Ganz irrig folgern manche aus 
barifäer jo mühſam firebten (Matth. dieſem Ausſpruch, daß man auch ohne 
‚15.), unmöglich würde geweſen ſeyn; das Chriſtenthum Gott gefallen fönne; 
ſondern es iſt son einer gaſtlichen Auf- dann hätte Cornelius nur Heide blei⸗ 
nahme und der damit verbundenen Be- ben können; vielmehr Iont er nur,. baß 
wirthung bie Rebe, welche bier voraus⸗ in ber Berufung Chriſtenthum Bott 
geſetzt iſt. Dal. C. 11, 3. feinen Unterfchieb munter ben Volkern 
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36 Ihr wiflet wohl! von der Predigt, die Gott zu den Kindern Sfrael 
efandt hat, und verfünpigen lafien ven Frieden durch Jeſum Chri- 
37 —* (welcher iſt ein de über alle8?), die durch das ganze Süs 
difche Land gefchehen ift, und angegangen in Galilda, nad) der 
33 Taufe, die Johannes prebigte; wie Gott benfelbigen Jeſum von 
Nazareth} gefalbet hat mit dem heiligen Geift und Kraft;“ Der ums 
ber gezogen ift, und hat wohlgethan und gefund gemacht Alle, die 
39 vom Teufel überwältigt waren;® denn Gott war mit ihm. Und 
wir find Zeugen alles deß, das er gethan hat im Jüdiſchen Lande 
und zu Serufalem. Den haben fie getödtet und an ein Holz ges 
40 hänge. Denfelbigen hat Gott auferwedet am dritten Sage, und 
41 ibn laſſen offenbar werben, nicht allem Vollk, fondern und, den vor- 
erwählten Zeugen von Gott, die wir mit ihm gegeſſen und getrun- 
42 ten haben, nächdem er auferftanden ift von den Todten. Und er 
bat und geboten zu prebigen dem Volk, und zu zeugen, daß Er ift 
verordnet von Gott ein Richter der Lebendigen und der Tobten. ® 
43 Bon dieſem zeugen alle ‘Bropheten, daß durch feinen Namen Alle, 


oder Menfchen nad äußerem Anrecht 
make. Die unter allen Völkern ihn 
7 tenden und Rechtthuenden ſind ihm 
o lieb, daß er ihnen den Weg, auf 
welchem allein ſie vor ihm gerecht wer⸗ 
ben können, offenbart. „Da ſtehet ja 
eben dieſe Hiſtorie, wie die ſchöne Sonne, 
uns vor Augen, wer es nur ſehen und 
die zugen will aufthun, daß Cornelius, 


igkeit nicht 
Liebe. 
Moſ. 10,17. 1 Sam. 16, 7. 2 Ehron. 


erft zu ihrer vollen Geltung im Neuen 

Bunde, in ber Lehre von ber Rechtfer⸗ 

tigung dutch ben Glauben. 
. Ni 


er ſey ſo fromm er wolle, foll er bie ht nur durch Das allgemeine 

90 bes ewigen Lebens haben, fo Gerücht, fondern noch beſonders durch 

mu er Detruß bören und von ihm fich Milippus Wirkſamkeit. €. 8, 40. 
laſſen.“ Somit iſt alſo „Gott 2. Den Frieden, die Berfühnung mit 


a 
zu fürchten und recht zu thun,“ in bem 
Sinne, wie es bier „gemeint ift, zu ber 
Ne tertigung des Menfchen vor Gott 
nicht hinreichend. Es iſt Darunter zu 
verſtehen ber Ernſt des aufrichtigen, auf 
Gott geriäteten Sinnes, und ein dem⸗ 
gemäßes Berhalten im Leben, welches 
durch Gottes vorlaufende Gnade bey 
einigen Menfchen fich findet, die aber 
eben darum, teil fie darin Fein Ge- 
nüge finden, zu tieferem und weiterem 
Forſchen nach babrpeit getrieben wer⸗ 
den. „Da wir alle als Kinder des 
Zornes geboren werben, fo findet Gott 
u Anfang nichts jeiner iebe Werthes 
n und (Eph. 2, 3. Röm. 5, 6. &.). 
Die aber Gott zu feinen Kindern an- 
genommen und angefangen hat in fein 
ild zu geftalten, findet er nun nicht 
mehr nadt und bloß, fondern er er- 
kennt in Ihnen fein Werk, ja, fich felbft. 
mmer bleibt alfo Gott beih bie Ur- 
a, weshalb mir ihm liebenswerth 


Do — ae Dr if etrus bier 
ernte, auch der Friede zwiſchen Juden 
und Heiden lag. Vgl. ir 2 
3. Sr. „Ein Herr Aller,“ nämlich ber 
Suden und der Helben. 

4. Matth. 3. Einl, Mare. 13, 32. 

5. Nicht nur bie mit unfanberen Gei- 
Per Beſeſſenen, fonbern auch mit an- 
ern leiblichen Uebeln vom Teufel Ge- 
plagten. Bol. Luc. 13, 16. 

furzen, lieblichen Schilderung wirb das 
Gegen und Hell Dringenbe einer wun⸗ 
berthätigen Wirkſamkeit zur Beftätigung 
von V. 36. hervorgehoben. Weber bie 
Salbung Jeſu * ben heiligen Geiſft 
sg. Matth. 3, I. Einl. 

. W. „daß Er der von Gott ver- 
ordnete Richter der Lebendigen und ber 
Todten t Weil er der Richter Aller 
iſt im jüngften Gericht, darum ſollen 


In dieſer 


ſt. alle, ſo lange er als ihr Heiland ſich 


ihnen anbietet, zu ihm ihre Zuflucht 
nehmen. Dal. €. 2, — a. 3 


Eapitel 10. 11. 


die an ihn glauben, Vergebung 
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der Sünden empfangen follen. ' 


Da Petrus noch diefe Worte redete, fiel der heilige Geift auf Alle, 44 
die dem Wort zuhörten.* Und die Gläubigen aus der Befchneidung, 45 


die mit Petrus 


gefommen waren, entfesten fi), daß auch auf die 


Pi bie Gabe des heiligen Geiſtes auögeaoffen ward. “Denn fie 46 


örten, daß fie mit Zungen redeten und 


ott hoch preifeten. Da 


antwortete Petrus: Mag auch jemand das Wafler wehren, daß diefe 47 
nicht getauft werden, * die den heiligen Geift empfangen haben, gleich 
wie auch wir? Und befahl, fie zu taufen in dem Namen des Herm. 48 
Da baten fie ihn, daß er etliche Tage da bliebe. 


Das 11. Capitel. 


1. Petrus vertbeidigt feinen Umgang mit den Heiden; II. fernere Belehrung Der: 
ſelben in Antiochia; III. Sammlung in der dortigen Gemeine. 


I. Es fam aber vor die Apoftel und Brüder, die in dem Jü⸗ 
difchen Lande waren, daß auch die Heiden hätten Gottes Wort ans 
genommen. Und da Petrus hinauf Fam gen Ierufalem, zanften mit 
hm, die aus der Befchneidung waren, und fprachen: Du bift ein» 
gegangen zu den Männern, die Vorhaut Haben, und haft mit ihnen 
egefien. Petrus aber hob an und erzählte e8 ihnen nach einander 
De und ſprach: Sch war in der Stadt Joppe im Gebet, und warb 
entzüct* und fahe ein Geſicht, nämlich ein Gefäß hernieder fahren, 
wie ein groß leinen Tuch mit vier Zipfeln und niedergelafien vom 
Himmel, und fam bis zu mir. Darein fahe ih, und ward gewahr 
und fahe vierfüßige Thiers der Erde, und wilde Thiere und Gewürm 


1. Jeſ. 53, 5. 6. €. 55, 3. 7. 
31, 31—34. Hef. 16, 0-68. 
® [4 


25. D . 
. Am. 9, 14. Zeph. 3,9. 
2, 8. Sad. 1. Mal. 4, 2. 
. ga fih dieſes Herabfommen 
bes h. Geifte® durch ein Außerliches 
Wunder zu erfennen (€. 2, 4. A. 
Auch bier waren bie anderen Zungen, 
in benen bie neu Belehrten redeten, 
ben Uebrigen verſtändlich (DB. A6.)5 es 
wieberholte ſich bier ber Pfingfttag für 
bie Heiden. Vielleicht wurde bier, um- 
efehrt, den Heiden gefchenkt, in Jüdi⸗ 
her (Aramäiſcher) Sprache zu reden. 
-— Der Ausbrud „in Zungen reden‘ 
ift abgefürt aus dem C. 2, A. vor⸗- 
kommenden: „in andern Zungen,” bat 
aber auch an und für fih ben Sinn: 
„Alle (nicht jeder Einzelne) rebeien in 
einer Mannichfaltigfeit von Sprachen, 
-je nachdem der Geift ihnen gab aus- 
aufpreihen. Daher wird biefe Gabe 
or. 12, 28. bezeichnet: „verfchiebne 
Arten von Sprachen,” und 1 Cor. 13,1. 


v. Gerlach. N. Teſtam. 1. Bd. 


Jer. „alle Menſchen⸗ und Engelſprachen re⸗ 


den,“ als der höchſte 
3. Ihnen das Waſſer verweigern zur 
Taufe. Die Geiſtesiaufe gebt bier der 
Waſſertaufe voran, weil durch Die ficht« 
baren Kennzeichen berfelben Petrus erft 
u ber Waflertaufe bewogen werben 
—** Bi zeigte der Herr bamil, 
wie er ſelbſt an die von ihm einge» 
feßten Ordnungen nie unbedingt ge- 
bunden fey. Merkwürdig ift aber, wie 
beffen ungeachtet der Apoftel die Waf- 
fertaufe nicht für überflüffig achtet; 
denn fie blieb auch fo noch das Sie— 
gel und Unterpfand für bie geſchenkten 


unerreichbare) 


. Gipfel derfelben. 


innerlichen Gnabengüter, wenn deren 


fühlbarer Befig und fichtbare Kennzei⸗ 
then verbunfelt oder verſchwunden wa- 
ren. Auch bie lebendigfte Erfahrung 
ber göttlihen Gnade wirb daher ſtets 


ee) x 


nm nn 


das Verlangen nach den Sarramenten . 


in dem Demüthigen nur deſto mächtiger 
weden. 
4. C. 10, 9. ff. 
36 
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und Vögel des Himmels. Ich hörte aber eine Stimme, die ſprach 
8zu mir: „Stehe auf, Petrus, fchlachte und iß.“ Ich aber fpradı: 
O nein, Herr; denn es ift nie fein Gemeines noch Unreines in mei⸗ 
HInen Mund gegangen. Aber die Stimme antwortete mir zum andem 
Mal vom Himmel: „Was Gott gereiniget hat, das mache du nicht 
40 gemein.” Das geichah aber dreymal; und warb alles wieder hinauf 
11 gen Himmel gezogen. Und ſiehe, von Stund an fanden drey Mär 
ner vor dem Haufe, darin ich war, gefandt von Cäſarea zu mir. 
12 Der Geift aber ſprach zu mir, ich follte mit ihnen gehen und nidt 
zweifeln. Es kamen aber mit mir dieſe ſechs Brüder, und wir gin⸗ 
13 gen in des Manned Haus. Und er verfündigtd und, wie er ge 
jehen hätte einen Engel in feinem Haufe ftehen, der zu ihm gefpro- 
chen hätte: Sende Männer gen Soppe, und laß fordern den Simon, 
14 mit dem Zunamen Petrus; der wird dir Worte fagen, dadurch du 
15 felig werdeft, und dein ganzed Haus. Indem aber ich anfing zu 
reden, fiel der heilige Geift auf fie, gleichwie auf und am erften 
16 Anfang.” Da gedachte ich an Das Wort des Herrn, als er fagte: 
„Johannes hat mit Wafler getauft; ihr aber follt mit dem heiligen 
17 Geift getauft werden.”? So nun Gott ihnen gleiche Gaben gegeben 
hat, wie audy uns, die da glauben an dem Herrn Jeſum Tori: 
48 wer war ich, daß ich Fonnte Bott wehren? Da fie das hörten, 
fhwiegen fie file, und lobten Gott und ſprachen: So kat Gott 
au den Heiden Buße gegeben zum Leben! * 


19 II. Die aber zerftreuet waren in ber Trübſal, die ſich über 
Stephanus erhob, gingen umher bis gen Phönicien und Eypern und 
Antiochia, und redeten das Wort zu niemand, denn allein zu den 

20 Juden. Es waren aber etliche unter ihnen, Männer von Cypern 
und Cyrene, die famen® gen Antiochia? und redeten auch zu den 

21 Griechen, und prebigten das Evangelium vom Herrn Jeſu. Und 
die Hand des Herm war mit ihnen, und eine große Zahl ward 

22 gläubig und befehrte fi) zu dem Herm. Es kam aber diefe Rede 
von ihnen vor die Ohren der Gemeine zu Serufalem; und fie fand- 

23 ten Barnabas,? daß er hinginge bis gen Antiochiaz welcher, da er 
bingefommen war, und fahe die Gnade Gottes, warb er froh, und 

ermahnete fie alle, daß fie mit feftem Herzen an dem Herm bleiben 

24 wollten. Denn ed war ein frommer Mann voll heiligen Geiſtes 
und Glaubens. Und ed ward ein groß Volk dem Herrn zugeihan. 

25 Barnabas aber z0g aus gen Tarfen, Saulus wieder zu fuchen.® 


1. Gr. „Nachdem ich aber angefangen bed Nömifchen Morgenlandes am Fluß 
hatte zu veben.” Drontes; fie war von Griechen ange- 


. C. 2,4. legt und größtentheils bewohnt, ein 
3. E. 1, 5. Eh ber Bildung und Beredtſamkeit, 
4. Sinneoanderung um das ewige an dem auch ſehr viele Juden wohn⸗ 
Leben in der Gemeinſchaft mit Chriſto ten, die eine berühmte Synagoge hal- 
zu erlangen. ten: heutzutage ift der Ort verarmt, 
9. aneichpeitig alſo mit der Bekehrung Antakia genannt. ' 
des Cornelius, oder bald nachher. 7. €. A, 36 


6. Die große Hauptſtadt Spriens und 8. €. g, 30. Gal. 1, 21. 


‘ 
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Und da er ihn fand, führte er ihn gen Antiochia. Und fie blieben 26 
bey der Gemeine ein ganzes Sahr, und Iehrten viel Volks; daher 
die Jünger am erften zu Antivchia Ehriften! genannt wurden. 


IH. Sn denfelbigen Tagen kamen Propheten? von Serufalem 27 
gen Antiochia. Und einer unter ihnen, mit Namen Agabus, ? fand 28 
auf und deutete durch den Geift eine große Theurung, * die da kom⸗ 
men follte über den ganzen Kreis der Erde: welche geſchah unter 
dem Kaifer Claudius. Aber unter den Jüngern befchloß ein jeglicher, 29 
nachdem er vermochte, zu fenden eine Handreichung ben Brübern, Die 
in Judäa wohneten. Wie fie denn audy thaten, und ſchickten's zu 30 
den Welteften, durch die Hand des Barnabad und Saulus.® 


Das 12. Eapitel. 
1. Des Yacobus Tod, des Perrus Gefängniß und wunderbare Befreyung; IE. He⸗ 
rodis Ende. 

I. Die zweyte blutige Chriftenverfolgung, twelche zeigt, wie groß 
der Haß gegen fie im Jüdiſchen Volke war, weil diefer Herodes Agrippe 
nicht aus Religionseifer, fondern bloß um die Gunft des Volles ſich 
zu erwerben, gegen fie wüthete. Als erftes Opfer fällt Jacobus, der 
Sohn Zebedäi, der nebit Johannes und Petrus der vertrautefte Jünger 
Ehrifti, und Zeuge feiner größten Wunder, feiner Berflärung und feines 
Kampfes in Gethfemane geweſen war. Seit dem Pfingftfefte waren 
11 Jahre verfloffen, in welchen er, wie ſchon aus feinem Tode zu fchlies 
Ben ift, voran fland unter den Gründern der Gemeine, obgleich uns nichts 
von feiner Wirkſamkeit bekannt ift. Nachdem er ihr entriffen war, zeigte 
der Herr ſogleich durch die wunderbare Errettung des Petrus, wie Er 


alles in feiner Gewalt babe, und ohne feine Zulaſſung feinem der Sei: 
nigen ein Haar gekrümmt werden könne. . 


1. W. „Chriſtianer,“ ein Lateinifcher 
Name, ben ihnen wahrf einlich h 
m 


biefen Namen (Anhänger bes Meflias) 
nicht geben, von ihnen wurben fle nur 
Razarener genannt (E. 24, 5.), und 
unter fich liebten bie jr en inhalts⸗ 
sollere Benennungen: Hei ige, läu- 
bige, Brüder. Nur einmal braucht ein 
Apoftel, aber aus ber Perfon eines 
Feindes, ben Namen Chriſt, 1 Petr. 


2. Chriften, welche die Gabe ber 
Weiſſagung hatten; die jedoch, wie bey 
ben Propheten des A. T., nicht grabe 
immer in einem Borbherfagen ber Fi 
kunft, ſondern auch in jeber Lehre, 


. 


Warnung, Ermahnung beſtand, bie 


- auf eine zuvor empfangene Offenba⸗ 


sung ſich gründete. Dal. €. 13, 1. 
C. 15 %. 1 Cor. 14,1. Eph. 5, 
14. 18. 19. 

3. €. 21, 10. 

4. Hun hr Sie ward bejonders 
in Paläftina fühlbar. 

5. &. 12, 25. „Das if die rechte 
driflliche Gemeinfhaft ber Güter, bie 
Chriftus befohlen hat, und alle Ehri- 
ften unter ſich anrichten follen, dag 
jedermann dem andern in der Roth 
fen und ratben fol. Solche Ge- 
nſchaft leidet ſich auch im bürger- 
hen Regiment, und bienet nicht zur 
Unordnung, wie ber Wiederiäufer 
{ie und ſchädliche Gemein⸗ 
chaft.“ L. 


e 
m 
li 
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Um die ſelbige Zeit legte der König Herodes! Die Hände an 


2 etliche von der Gemeine, fie zu peinigen. 
3 Johannis Bruder, mit dem Schwert. ? 


r tödtete aber Jacobus, 
Und da er fahe, daß ed den 


Juden gefiel, fuhr er fort, und fing Petrus aud. Es waren aber 


4 eben die Tage der füßen Brobe. ? 
ihn in's Gefängniß, und überantwortete ihn vier Biertheilen 


Da er ibn nun griff, legte er 
riegs⸗ 


knechten,“ ihm zu bewahren, und gedachte ihn nach den Oſtern dem 


5 Volk vorzuftellen.® Und 


6ten; aber die Gemeine betete ohne Aufhören für 
da ihn Heroded wollte vorftellen, in derfelbigen 


Petrus ward zwar im Gefängniß gehal- 


Sn zu Gott.* Und 
acht fchlief Petrus 


zwifchen zwey Sriegöfnechten, gebunden mit zwey Ketten,” und bie 
7 Hüter vor der Thür hüteten des Gefängniffes. Und fiehe, der Engel 
des Herrn fam daher, ® und ein Licht fihien in dem Gemach; und 
fhlug Petrus an die Eeite, und wedte ihn auf und fprach: Stehe 
8 behend auf! Und die Ketten fielen ihn von feinen Händen. Und 
der Engel fprady zu ihm: Gürte Dich, und thue deine Schuhe ar. 


Und er that alfo. 


Und er fprach zu ihm: Wirf deinen Mantel um 


gdich, und folge mir nad. Und er ging hinaus, und folgte ihm, und 
wußte nicht, daß ihm wahrhaftig foldyes gefchehe durch den Engel; 
10 fondern ed däuchte ihn, er fehe ein Geſicht. Sie gingen aber durch 


die erfte und zwente H 


ut,? und Famen zu der eifernen Thür, welche 


zur Stadt führt: die that ſich ihnen von ihr felber auf; und traten 
hinaus, und gingen hin eine Gaſſe lang; und alfobald ſchied der 


11 Engel von ihm. Und da Petrus zu 


ch felber fam, ſprach er: 


Nun weiß ich wahrhaftig, daß der Herr feinen Engel gefandt hat, 


und mich errettet aus der H 


and Herodis, und von allem Warten 


12 des Jüdiſchen Bol. 1° Und als er ſich befann, kam er vor das 


1. Herodes Agrippa I., ber Enkel He- 
rodes bed Großen (Matth. 2.) von 
feinem Sohn Ariftobulus, Jugendge⸗ 
fährte bes nachherigen Kaiſers Cali- 
ulaz f. von ihm die Weberficht der 
üdiſchen Gefchichte im Anhange. Sekt 
war er aus feiner Reſidenz Cäſarea 
(3. 19.) zum Feſt nach Serufalem ge- 

Die bier erzählte Begeben- 
beit und fein Tod erfolgte 1. s. AA. 
n 


. Chr. 
2. Eine alte Nachricht erzählt, daß 
derjenige, welcher den Jakobus vor's 
Gericht führte, durch ſein Bekenntniß 
geriet fich gleichfalls als einen Ehri- 
en angegeben habe; beyde feyen nun 
um Tode geführt worden; auf dem 
ege habe der neu Befehrte den Sa- 
kobus um bie Verficherung der Verge- 
bung feiner Sünden gebeten; Jakobus 
habe nach furzem Bedenken gefprochen: 
„Friede ſey mit dir!” und ihm den 
ruberfuß gegeben, und fo fepen beide 
enthauptet worden. 


3. Matth. 26. I. Einl. Bor dem Fe 
wurde er gelangen gefebt, konnte aber 
während beffelben nicht hingerichtet 
werden. 

4. Ein Wachtpoſten von A Soldaten 
betwachte den Gefangenen je eine Radıt- 
wache (3 Stunden) lang, 

5. DOeffentlich vorführen zu laſſen zur 
Hinrichtung. 

6. Zugleich: angeftrengt, infänbig. 

7. Rah Römiſcher Sitte, fo, baß 
fein linker Arm an ben rechten und 
fein rechter an ben linfen Arm eines 
Soldaten een lͤlih 

r. „ſtand da," erſchien plötzlich; 
wie Joh. 20, 19. Po 

9. Die beiden Wachtpoſten B. 4. Er 

laubte, ein ähnliches bedeutfames Ge⸗ 
icht zu erbliden, wie C. 10, 10. fl, 
welches um fo natürlicher war, ba jede 
Erſcheinung aus einer Eau Melt den 
Menichen wie außer fi ſelbſt febt. 

10. Vgl. E.5,19. 1Mof. 19, 15. 
Pi. 91, 11, „Bott hätte den Pens 
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Haus der Maria, der Mutter Sohannis, der mit dem Zunamen 
arcus hieß, ! da Viele bey einander waren und beteten. Als aber 13 


* Petrus an die Thür des Thors ? Flopfte, trat hervor eine Magd, zu 


« 


13, 5.13. €. 
: Fpilen 24. 2 Tim. 4, 11. 1 Petr. 5, ihre Wünſche.“ € 
N 


horchen, mit Ramen Rhode. Und ald fie Petrus Stimme erfannte, 14 
that fie das Thor nicht auf vor Freuden, lief aber hinein, und vers 
fündigte es ihnen, Petrus ftände vor dem Thor. Sie aber fprachen 15 
zu ihr: Du bift unfinnig. Sie aber beſtand darauf, e8 wäre alfo. 
Sie ſprachen: Es ift fein Engel. Petrus aber Elopfte weiter an. 16 
Da fie aber aufthaten, fahen fie ihn und entfehten fih. Er aber 17 
winfte ihnen mit der Hand, zu fchweigen, und erzählte ihnen, wie 
ihn der Herr hätte aus dem Gefängniß geführt, und fpradh: Ver⸗ 
fündiget Died Sacobus * und den Brüdern. Und ging hinaus, und 
309 an einen gndern Ort. Da es aber Tag ward, entftand nicht 18 
eine Kleine Bekuͤmmerniß unter den Sriegöfnechten, wie ed doc, mit 
Petrus gegangen wäre. Herodes aber, da er ihn forberte und nicht 19 
fand, ließ er die Hüter rechtfertigen, und hieß fie wegführen. ® 


II. Das Ende eines, der Ehriftum in den Seinigen verfolgte, ähns 
lich dem feines Großvaters, Herodes des Großen. Merkwürdig ift, wie 
er grade auf dem Gipfel des Glüdes ftand, felbft Städte, die ihm 
nicht unterworfen waren, demüthigte und zu feinen Füßen ſah, als 
auf einmal, da fein Maß voll war, Gott ihn firafte und feiner Gemeine 
Erholung gewährte. 


. Und er 309 von Judaͤa hinab gen Gäfaren, und hielt allda 
fein Wefen. Denn er gedachte wider die von Tyrus und. Sidon zu 20 


in Einem Augenblide entführen lön⸗ haben; benn fie hofften auf einen an⸗ 
nen; aber er überwindet alle Schwie- bern Segen, wie, daß Petrus, mit 
rigfeiten eine nach der andern, um bem Kraft som Himmel angeiban, ſey es 

under eine größere Herrlichkeit in durch Leben oder durch Lob, zur Ver⸗ 
verleihen. So hat Gott bie Welt in berrlihung bes Namens Sri bereit 
ſechs Tagen erfchaffen, nicht, als hätte ftände; daß die Heerbe nicht, durch den 
er eined Zeitraums bepurft, fondern bag wüthenden Anlauf der Wölfe erfchredkt, 
er und in ber Betrachtung feiner Werke fich zerftreute; dag bie Schwachen nicht 
noch mehr feftbielte.” C. aucheln und A Gott jenes Un- 
1. Wahrfceinlich der Evangeliſt, Vet- gewitter ber Berfolgung verſcheuchen 
ter des Barnabas, nachher Gehälfe möchte. Der Herr aber giebt ihnen 
bes Paulus und Petrus. V. 25. C. mehr, als fie gedoitt hatten, und über- 
3 13. C. 15, 37. Col. 4, 10. bietet mit feiner unendlichen Gnade 


“ 


5 
tt. 9, . 
. ©. die Ein. in die Schriften ded 4. Damals wor nur noch Ein Ja⸗ 
.T. ©. XII. fobus in der Gemeine zu Jeruſalem, 
2. Ein Pförthen im großen Thor, wahrfcheinlic ihr Vorfteher, Jakobus 
oder im Vorhauſe. der Süngere, des Alphäus und ber 
3. Nach einem damaligen, in der hei Maria, yet Mutterfhweiter (Marc. 
ligen Schrift aber nirgends beflätigten, 15, AO. €. 16, 1.) Sohn, ver auch 
Südtfchen (und heidniſchen) Tolfsglau- „des Herrn Bruder“ heißt, Gal. 1, 19. 
ben nahm man an, jeber habe feinen C. 2, 7. 9, 1 Cor. 15, 7. Apg. 19, 
eigenen Schupengel, ber ihm fogar 13. ff. €. 21, 18, ff. 

ähnlich ehe. Vgl. Matth. 18, 10. — 5. Gr. „ſtellie eine Unterfuchung gegen 
„Wir dürfen beshalb nicht fagen, daß bie Wächter an und ließ fie abführen“ 
fe ohne Glauben für Petrus gebeiet (nämlich zur Hinrichtung). 


er 
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kriegen." Sie aber famen einmüthiglih zu ihm, und überrebeten 
des Könige Kämmerer, Blaftus, und baten um Frieden; damm, 
21 daß ihre Lande fich nähren mußten von des Könige Lande. Aber» 
auf einen beflimmten Tag? that Herodes dad Fönigliche Kleid an, 
22 feste fi) auf den Richiftuhl, und that eine Rede zu ihnen. Das 
23 Volk aber rief zu: Das ift Gottes Stimme und nicht eines Mer 
fhen.? Alſobald ſchlug ihn der Engel ded Herrn, Darum daß er 
die Ehre nicht Gott gab; und ward gefrefien von den "Würmern, 
24 und gab den Geift auf. Das Wort Gottes aber wuchs und mehrete 
25 fih. Barnabas aber und Saulus famen wieder gen Jeruſalem, und 
überantworteten die ganbreihung; * und nahmen mit ſich Johannes, 
mit dem Zunamen Marcus. ® 


Das 13. Capitel. 
1. Erſte Milftonsreiie des Paulus, mit Barnabas, erft durch Cypern, wo die Be: 
kehrung des Sergius Paulus geihicht; IL. dann rad) Antiodyia bey Pifidien, und 
Iconion. 

J. Bis hieher beſchäftigte ſich die Apoſtelgeſchichte mit der Grün; 
dung und der erſten Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Juden; 
von nun an aber, wo ſie ausſchließlich Geſchichte des Paulus wird, 
redet ſie von der Gründung der Gemeinen unter den Heiden in Vorder⸗ 
Aſien, Macedonien, Griechenland und Rom. Der Anfang zu der groͤ⸗ 
ßeren Wirlſamkeit des Paulus war ſehr merkwürdig. Bon Ehrifts 
unmittelbar zum Apoſtel berufen und gleich nach feiner Belehrung mit 
völliger Gewißheit des Glaubens auftretend, wollte und follte er den 
nody von Anfang an nicht ſogleich felbitändig wirken; erft allmählich 
foltten feine Werke, die Gemeinen, feine Empfehlungsbriefe werden; da; 
her erfcheint ex hier nody mehr dem Barnabas glei. Den Beruf felbft 
hatte er alfo damals ſchon; aber weil die Gemeinſchaft den erften Chri⸗ 
ften fo überaus wichtig war, darum follte der beftimmte Wirkungstreis 
unter den Heiden zuerft ihm durch eine Bemeine angewieſen werden. 
So ergeht denn beym Sottesdienfte duch einen Propheten der Aufruf 
an die Gemeine, Barnabas und Saulus auszufenden. Dadurd ward 


1. Gr. „Er war zornig auf bie von Kar Gewand, ganz von Silber 

of, machte auf das Volk, unter bem 
er mit Untertbanen ber Römer nicht wohl bie Meiften Heiden waren, großen 
anfangen; er hatte aber befohlen ihnen Eindruck. 


ih gefallen; als ihn aber foglei 
Inreiber Joſephus. VAR len Leibfchneiden iberfel » ih 


[N 
piele, die Herodes Agrippa dem Kai- 4 C. 11, 29. 
fer Elandins zu Ehren gab. Sein 5. ©. 8.12. 4. 
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die ganze Gemeine zu einer Miffionsgefellfhaft, ohne daß fie felbft 
etwas that, als gehorfanm den Befehl Bottes ausführen, war Die ganze 

4%. Sendung mit ihren Wirkungen nun doch auch ihre Werk, und mit der 

* innigften Theilnahme begleitete fie die Boten des Herren und empfing 
fie fpäter ihre Berichte (©. 14, 27.). — Die Reiſe führte beide zuerft 
nad Cypern, auf welcher Infel in der Hauptſtadt Paphos feit alter 
Zeit ein hoöchſt unzüchtiger Dienft der Venus herrſchte. Hier feheinen 
fie jedoch noch nicht in entfchiedenen Kampf mit dem Heidenthum ge⸗ 
treten gu fehn. Der in feiner väterlichen Religion unbefriedigte Römifche 
Landvogt Sergius Paulus war in feinem Suchen nah Wahrheit an 
einen Juden gerathen, der fich, wie viele damals, mit betrügerifchen Zau⸗ 
berfünften abgab. Als Jude verdiente er eine fcharfe Züchtigung, welche 
zugleidy dazu wirkte, den Nebel, den er verbreitet hatte, zu zerſtreuen, 
und den Landvogt für die Wahrheit zu getwinnen. 


Es .waren aber zu Antiochia in der Gemeine Propheten und 1 
Lehrer;! nämlih Barnabad und Simon, genannt Niger, und Lu⸗ 
cius von Eyrene, und Manahen, mit Herodes, dem Vierfürften, er- 
zogen,? und Saulud. Da fie aber dem Herrn bieneten und faſte⸗ 2 
ten,® ſprach der heilige Geift: Sondert mir aus Barnabas und 
Saulus zu dem Werf, dazu ich fie berufen habe. Da fafteten fie 3 
und beteten, und legten die Hände auf fie, und ließen fie gehen. 
Und wie fie ausgefandt waren vom heiligen Geift, famen fe gen A 
Seleucia,* und von bannen fchiffeten fie gen Enpern. Und ba fie 5 
in Die Stadt Salamis famen, verfündigten fie dad Wort Gottes in 
der Juden Schulen; fie hatten aber auch Zohannes zum Diener. 
Und da fie Die Inſel durchzogen bis zu der Stadt Paphos, fanden 6 
fie einen Zauberer und falfchen Propheten, einen Juden, der hieß 
Bar Jehu; s der war bey Sergius Paulus, dem dardroge einem 7 
verftändigen Mann. Derfelbige rief zu fi) Barnabas und Saulus, 
und begehrte das Wort Gotted zu hören. Da fland ihnen wider 8 
der Zauberer Elymas? (denn alfo wird fein Name gedeutet), und 
trachtete, daß er den Landvogt vom Glauben wendete. Saulus aber, 9 
der auch Paulus heißet,* vol beilige® Geiſtes, fahe ihn an und 
ſprach: O du Kind des Teufeld, vol aller Lift und aller Schalfheit, 10 
und Feind aller Gerechtigkeit,’ du Höreft nicht auf zu verkehren Die 


1. Zwey verichiebene Gemeineämter, 
die auf verfchiebnen Geifteögaben be⸗ 
ruhten (Eph. 4, 11. 1 Cor. 14, 6. A.). 
2. Herodes Antipas Maith. 14, 1. 

3. D. h. gemeinſchaftlich einen Bet- 
und Fafttag hielten. Wahrſcheinlich 
bezog fi) das Gebet auf bie Augbrei- 


tung des Reiches Gottes. 


4. Mit dem Zunamen Pieria, die Ha- 
fenftadt son Antiochia, am Ausflug 
des Oronies; jebt Sumelbin. 


5. Nach andrer Ledart: Barjeius, 
Sohn Sefu, f. den Gegenſatz V. 10. 
6. Fr Römiſchen Statthalter, Pro- 
eonfu 
7. Aelyma ober Aelimon bebeutet auf 
Arabifh einen Magier, Zauberer. 
ier, wo er feine Reiſe in bie 
Griechiſchen Länder angetreten, wirb er 
peerf mit feinem NRömifchen Namen 
ge chnet. 


RL Seelenverderblicher Irrlehrer haben 
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11 rechten Wege des Herrn! und nun flehe, die Hand des Herm 
fommt üben dich, * ſollſt blind ſeyn, und die Sonne eine Zeit 
lang nicht fehen.* Und von Stund an fiel auf ihn Dunkelheit und 


12 Finfterniß; und ging umher, und fuchte Handleiter. Als der Lands 
Ba bie Geſchiche —* glaubte er, und verwunderte ſich der Lehre 
des Herrn. 


II. Auf dieſer, wie auf ſeinen ſpätern Reiſen wendet ſich Paulus, 
ungeachtet er Apoſtel der Heiden war, mit ſeiner Predigt immer zunaͤchſt 
an die Juden, und wir haben in der Predigt zu Antiochien in Piſidien 
ein Beyſpiel, wie er „den Juden ein Jude“ werden konnte. Seine Rede 
bat viel Aehnlichleit mit der des Stephanus, nur daß er noch grader 
und beftimmter auf den Meſſias hinweiſt. Nachdem er fich ausdrüd: 
lich zu der göttlichen Erwählung und wunderbar gnädigen Leitung des 
Volkes befannt, meift er von David auf deffen Sohn und Erben Hin, 
und kündigt den Juden dies Heil, als ihnen vorzugsmweife beſtimmt, an; 
ihnen, den Unmefenden, grade darum vorzüglich, weil die Juden in Pa: 
löftina Jeſum verworfen, damit felbft aber den göttlichen Heilsplan nur 
hätten vollenden helfen. Seine warnende Strafrede an die Juden 
mochte fhon den Anfang der Erbitterung erwecken, tweldye die Theil: 
nahme der Heiden an der Predigt des Apoftels zu vollem Ausbruch 
förderte. So mar denn dies der merfwürdige Drt, wo durch den Apo⸗ 
ftel der Heiden der Grund zu der erften größeren, faft nur aus Helden 
beftehenden Gemeine gelegt wurde. 


Da aber Paulus und die um ihn waren von Paphos ſchiff⸗ 
ten, kamen fie gen Perge im Lande Pamphylien.? Johannes aber 
14 wid) von ihnen, und zog wieder gen Serufalem. Sie aber zogen 

durch von Perge, und kamen & Antiochia im Lande Pifidien,“ 
45 und gingen in die Schule am Sabbathtage, und festen fih. Nach 
der Lection aber des Geſetzes und der Propheten * fandten die Ober: 
ften der Schule zu ihnen und ließen ihnen fagen: Liebe Brüder, wollt 
16 Ihr etwas reden und dad Volk ermahnen, jo faget an. Da ftand 
Paulus auf und winkte mit der Hand, und ſprach: Ihr Männer 


13 


Chriſtus (Matih. 23.) und die Apoftel 
3.8. €. 8, 20. Am 3, 8. * 
1. 2 Cor. 13, 1, Gal. 5, 10. 12. 
Zi, 3, 19. Col. 2, 23 

—5. Ti 1, 10—14. 29 
10h. 2, 22. 23. 2 Joh. 9— 11.) nie 
geichont, ſondern fie zu ihrer Beſchä⸗ 
mung und zum Heil Andrer fcharf ge- 
ftraft. Und zum Mufter. 


1. Er, der andre hatte blenden wollen, 
verlor durch ein finnbilvliches Strafge- 
sicht felbft das Geficht. 


2. An ber Südküſte von Klein Afien. 


1 Cor, einer Römifchen Colonie. 


3. Nördlich im Innern von Klein Aſien, 
Sm dieſe 
Gegend hatte fchon vor 220 Jahren 
König Antiochus der Große von Sy- 


. rien viele Juden führen laffen, die von 


bort ſich über Klein Aſien und 
chenland ausgebreitet hatten. 

An jedem Sabbath wurde (unb 
wird bey den Juden noch jet) ein 
Stüd aus den 9 Büchern Mofis (eine 
—* und ein Stück aus den Ge⸗ 
hichtsbüchern und Propheten (eine 
Dehpthare) in ben Spnagogen vorge⸗ 
eſen. 


Grie⸗ 


\ 


Capitel 13. 59 


von Sirael, und die ihr Gott fürchtet," höret zu. Der Gott dieſes 17 
Volks hat erwählt unfere Väter, und erhöhet das Volk, da fie Fremd⸗ 
linge waren im Lande Egypten, und mit einem hohen Arm? führete 
er fie aus demfelbigen. Und bey vierzig Jahr lang duldete er ihre 18 
Weiſe in der Wüfte.? And vertilgte eben Völfer in dem Lande 19 
Ganaan, und theilete unter fie, nad) dem Los, Sener Lande. Das 20 
nady gab er ihnen Richter, bey vier hundert und funfzig Jahr lang, 
bi8 auf den Propheten Samuel.* Und von da an baten fie um 21 
einen König; und Gott gab ihnen Saul, den Sohn Kid, einen 
Mann aus dem Gefchlechte Benjamin, vierzig Jahr lang.“ Und 22 
da er denfelbigen weg that,® richtete er auf über fie David zum 
Könige, von welchem er zeugete: „Ich habe gefunden David, den Sohn 
Jeſſe,“ einen Mann nad) meinem Herzen, der fol thun allen meis 
nen Willen.” Aus diefem Samen hat Gott, wie er verheißen hat, 23 
gezeuget Jeſum, dem Volk Iſrael zum Heiland; als denn Johannes 24 
zuvor dem Volk Jfrael predigte die Taufe der Buße, ehe denn er 
anfing. Als aber Johannes feinen Lauf erfüllete,® ſprach er: „Ich 25 
bin nicht der, dafür ihr mich haltet; aber fiehe, er Fommt nad) mir, 
deß ich nicht werth bin, daß ich ihm die Schuhe feiner Füße aufs 
loͤſe.“ Ihr Männer, liebe Brüder, ihr Kinder des Geſchlechts Abras 26 
hams, und die unter euch Gott fürchten, euch? ift dad Wort dieſes 
Heild gefandt. Denn die zu Serufalem wohnen, und ihre Oberften, 27 
dieweil fie dieſen nicht Ffannten, noch die Stimme der Propheten 
(welche auf alle Eabbather gelefen werben ?°), haben ſie dieſelben 
mit ihrem Urtheilen erfülle. Und wiewohl fie feine Urfach des 28 
Todes an ihm fanden, baten fie doch Pilatus, ihn zu tödten. Und 29 
als fie alles vollendet hatten, was von ihm gefchrieben ift, nahmen 
fie ihn von dem Holz und legten ihn in ein Grab.!! Aber Gott 30 


1. D. h. Profelyten des Thors, welche während Samuels Leben 18, nachher 
bie Seigmelbung nad nicht angenom- 22 Jahr regierte. — Gott gab den 
men hatten, f. V. 43. und Matth. 8, Bitten bes widerſpenſtigen VBolfes nach 
5. A. und wußte ſich dennoch an ihm dadur 

2. D. h. mit erhobenem, ausgeredtem zu verherrlichen. 

Arm. 5 Moſ. 7, 8. 6. Ihn und ſein Haus des Reichs 

3. Nach der richtigen Lesart: „trug er entſetzie. 1 Sam. 13, 13. ff. €. 15, 23. 
ie mütterlih“ oder „wie eine Amme 7. Gr. „Sellai” dies ift bie Griechi⸗ 
hr Kind.” Eine Anfpielung auf 5 Moſ. fche Schreibart für Iſai. Pf. 89, 21. 
1, 31., womit ber Ap. auf die Hald- 1 Sam. 13, 14. Die folgenden Worte 
Rarrigleit des Volkes hindeutet, und find eine Auslegung bed Paulus zu 
damit ſchon die Warnung beginnt, die den Worten: „nach meinem Herzen.‘ 
er V. 40. beftimmter austhridi. 8. D. h. feinem Lehr- und Borläu- 

4. Paulus folgt der hierin bey ben fer-Amt oblag. Vgl. Luc. 3, 15. 16. 
Juden damald angenommenen Berech⸗ Joh. 1, 20. 
nung, wonach vom Auszuge ber Iſraeli- 9. Außerhalb des Jüdiſchen Landes 
ten bi ji Zempelbau 591 Sabre ver- wohnenden. 

offen, 40 in der Wüfte, 17 unter 30- 10. 2.81. „Da ſiehe, daß man wohl 

450 unter den Nichtern, AO unter Tann viel von Chrifto plaudern, unb 
Saul, AO unter David, Aunter Salomo dennoch denfelben verleugnen und tüb- 
bie am Tempelbau, zufammen 591. ten.” 

5. Auch dies nad der damals ge» 11. Ließen ihn begraben und das Grab 
wöhnlichen Rechnung, wonach Saul bewachen. Maith. 27, 62—66. 
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31 bat ihn auferwecket von den Todten. Und er ift erfchienen viele 
Tage denen, die mit ihm hinauf von Galiläa gen Serufalem gegan⸗ 
32 gen waren; welche find feine Zeugen an das Volk. Und wir aud 
verfündigen euch die Verheißung, die zu unfern Vätern gefchehen if; 
33 daß diefelbige Gott uns, ihren Kindern, erfüllet hat, in dem, daß 
er Jeſum auferwedet hat; wie denn im zweyten Pfalm gefchrieben 
34 fiehet: „Du bift mein Sohn, heute habe ich Dich gezeuget.! Daß 
er ihn aber Hat von den Todten auferwedet, daß er hinfort nicht 
mehr ſoll verweilen, fpricht er alfo: „Sch will euch die Gnade, Das 
35 vid verheißen, treulich halten? Darum ſpricht er auch am andern 
Ort: „Du wirft e8 nicht zugeben, daß dein Heiliger Die Verweſung 
36 fehe.”? Denn David, da er zu feiner Zeit gedienet hatte dem Wil⸗ 
len Gottes, ift entfchlafen, und zu feinen Vätern gethan, und im die 
37 Verweſung gefehen. Den aber Gott auferwedet bat, der hat bie 
33 Verweſung nicht gefehen. So fen es nun euch fund, liebe Brüder, 
daß euch verfünbigt wird Vergebung der Sünden durch dieſen, und 
von dem allen, durch welches ihr nicht Fonntet im Geſetz Moſis ge 
39 recht werden. Wer aber an dieſen glaubt, der ift geredit.* Ge 
40 nun zu, daß nicht über euch fomme, das in den Propheten gejagt 
41 iſt:“ „Sehet, ihr Verächter, und verwundert euch, und werdet zu 
nichte: denn Ich thue ein Werk zu euren Zeiten, welches ihr nicht 
glauben werbet, fo e8 euch jemand erzählen wird.‘ 


42 Da aber die Juden aus der Schule gingen, baten die Heiden, 
43 daß fie zwiſchen Sabbaths ihnen die Worte ſagten. Und als die 
Gemeine der Schule von einander gingen, folgten dem Paulus und 
Barnabas nad) viel Juden und gottesfürdhtige Judengenoſſen.“ Gie 
aber fagten ihnen und vermahneten fie, daß de bleiben ſollten in ber 
as Gnade ©otted. Am folgenden Sabbath aber fam zufammen fafl 
15 die ganze Stadt, das Wort Gottes zu hören. Da aber die Juden - 


4. Der zweyte Pfalm befchfeibt die jeder, ber da glaubt, gerechter: 
Erhöhung Chrifli, Die —*7 in d. h. die Rechtferiigung von allen Sün⸗ 
ſeine königliche Würde; dieſe geſchah den, die Vergebung, die ihr durch das 
vermöge feiner Auferweckung son ben Geſetz nicht erlangen konntet erlange 
Toten, woburd er in das neue, un- ihr durch den Glauben an fon ie 
sergänglich göttliche Leben gleisfam Reatierkinung ift die Losfprechung von 
auägeboren wurde. Röm. 1 Hebr. der Schuld, Die purg bad Geſeß auf 
1,5. 6. 5, 5. Bol. Zur. 20, 36. A. geberft, aber nicht gebeilt werben Tann. 
r. „Ich will euch „Bon eiwas gereihtferkigt werben” heißt 
daher, baburch für gerecht erflärt wer- 
ben, daß bie ganze Schuld ung ab- 
genommen wird. Röm. 3, 21. ff. Gal. 


‚5. 
2. Sef. 55, 3. 

. geben die gewiſſen 
d. h. die ihm verheißenen, und zugleich 
Die an feinem großen Nachbilde aus 
—* Hauſe, der deshalb ſelbſt David 

eißt, zu erfüllenden Gnadenerweiſungen 
vgl. 2 Sam. 7, 12 . 89, 2. 
.); das ewige Königreich, und bie 
Herrichaft über die ganze Erbe. 

3. 9. 16, 10. ©. oben C. 2, 27. N. 


Gnaden Davids;“ 


5. Hab. 1,5. Zunächſt son dem Ein⸗ 
fall der Chaldäer unter Nebukadnezat, 
aber als warnendes Wort und vorbilb⸗ 
liche Weiſſagung für alle Zeiten. 


4. Gr. „Und von allem, davon ihr 
nicht konntet durch das Geſetz Moſis 
gerechtfertiget werden, wird durch dieſen 


6. Gr. „am nächſtfolgenden Sabbath,“ 
wo wieder Verſammlung war. 


7. Gr. „Pro ſelyten.“ 
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das Bolf fahen,! wurden. fie voll Neides, und wiberfprachen bem, 
das von Paulus gefagt warb, widerfprachen und läfterten. Paulus 46 
aber und Barnabas ſprachen frey Hffentlih: Euch wußte zuerft das 
Mort Gottes gefngt werben; nun ihr es aber von euch floßet, und 
achtet euch felbft nicht werth des ewigen Lebens, fiehe, fo wenden 
wir und zu den Helden. Denn alfo hat und ber Herr geboten: 47 
„Ich habe Dich den Heiden zum Licht gefekt, daß du das Heil feyft 
bis an's Ende der Erde”? Da e8 aber die Helden hörten, wurden a8 
fie froh, und preifeten das Wort des Herrn, und wurben gläubig, 
wie viel ihrer zum ewigen Leben verorbnet waren.? Und dad Wort 39 
des Herrn ward ausgebreitet durch die ganze Gegend. Aber bie 50 
Juden bewegten die andächtigen und ehrbaren Weiber und der Stadt 
Oberſten, und erweckten eine Verfolgung über Paulus und Barna⸗ 
bag, und fließen fie zu ihren Gränzen hinaus. Sie aber fchüttelten 51 
den Staub von ihren Füßen über fie* und famen gen Sconion. ® 
Die Jünger aber wurden vol Freude und heiligen Geiſtes. 52 


Das 14. Capitel. 


I. Paulus und Barnabas in Jconion, Lyfira und Derbe; II. Rückkehr durch Pift- 
dien und Phamphylien nad) Antiodyia in Syrien. 


Es gefhah aber zu Iconion, daß ſie zufammen Famen, und 1 
predigten in der Juden Schule, alſo, daß eine große Menge der 
Suden und der Griechen gläubig ward. Die ungläubigen Juben 2 
aber erwedten und entrüfteten die Seelen der Heiden wider die Brüs 
der. So Hatten fie nun ihr Wefen dafelbft eine lange Zeit, und 3 
Ichrten freu im Herrn,” welcher bezeugete das Wort feiner Gnade, 
und ließ Zeichen und Wunder gefchehen durch ihre Hände. Die 4 
Menge aber der Stadt fpaltete ſich: etliche Hielten’8 mit den Juden 
und etliche mit den Apoſteln. Da ſich aber ein Sturm erhob der 5 
nen und der Juden und ihrer Oberften, fie zu fehmähen und zu 

einigen, wurden fie deß inne, und entflohen in die Stätte des Lan 6 
des Lycaonien, gen Lyflra und Derbe, und in die Gegend umher; 7 
und predigten batelbf das Evangelium. Und e8 war ein Mann zu 8 
Lyſtra, der mußte fihen; denn er hatte böfe Füße, und war lahm 
von Mutterleibe, der noch nie gewandelt hatte; der hörte Paulus 
reden. Und als er® ihn anfahe, und merfte, daß er glaubte, ihm 9 


1. Die feiben. 4. Matib. 10, 14. 

2. Jeſ. 39, 6. 5. Sconion war bie Haupiſtadt von 
3. Auserwählt waren von Gott. Got⸗ Lycaonien, früher auch zu Phrygien 
tes auserwählende und berufenbe Gnade gerechnet; heutzutage Koniah, Sig eines 
ift ber Grund aller Belehrung und Be- Zürkiichen Paſcha. 

feligung der Menſchen (Epb. 1, 4.); 6. Die Juden und Griechen, welche 
womit nicht behauptet wird, daß es gläubig geworden waren, als gegen 
nicht der Menfchen Schuld fey, wenn eine verberblicdhe Sekte. 

fie des ewigen Lebens verluftig gehen 7. Sreymüthig, im feſten Vertrauen 
benn Gott will, bag Allen ge olfen auf den Herrn, Ehri um. 

werde (Röm. 11,20, 1 Tim. 2, 4) 8. Paulus. Bol. €. 3, A, 
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10 möchte geholfen werben," fprach er mit lauter Stimme: Stehe aufs 
11 recht auf deine Füße! Und er fprang auf und wandelte. Da aber 
das Volk fah, was Paulus gethan hatte, hoben fte ihre Stimme 
auf und fprachen auf 2ycaoniih:? Die Götter find den Menfchen 
12 gleich geworden und zu und hernieber gefommen. Und nannten 
amabas „Jupiter,“ und Paulus „Mercurius, weil er das Wort 

13 führte. Der Briefter aber Jupiters, der vor ihrer Stadt war,‘ 
brachte Ochfen und SKränze® vor das Thor, und wollte opfern, 
14 fammt dem Bolf. Da das die Apoftel, Barnabad und Saulus, 
hörten, zerrifien fie ihre Kleider,“ und fprangen unter das Bolf, 
15 fhrieen und ſprachen: Ihr Männer, was machet ihr da? Wir find 
auch fterblihe Drenfchen,? gleichwie ihr, und predigen euch das 
Evangelium, daß* ihr euch befehren ſollt von diefen falfchen® zu 


1. Wie Mattb. 9, 28. Der Lahme 
orte Paulus reden, empfanb eine wun⸗ 
erbar göttliche Kraft von dem gehör⸗ 
tm Worte in feiner Seele, und machte 
son da aus einen Schluß auf bie leib- 
lihe Hülfe. „Dieſer Glaube darf aber 
nicht zu einer allgemeinen Regel ge- 
macht werben, fondern er war eine 
befondre göttliche Vorbereitung auf bie 
Annahme des Geſchenkes ber Heilung. 
Diefe Art des Wunderglaubens haben 
viele Kinder Gottes nicht, welche des⸗ 
alb doch ben Geift der Kindſchaft 

aben.” C. 

2. Eine uns jebt unbefannte Sprache. 
Paulus und Barnabas (die in der da- 
mals überall verbreiteten Griechiſchen 
Sprache geprebigt hatten) verfianden 

e nicht, Tonbern merkten erfi aus ben 
enblungen, was fie im Sinne hatten. 
3. Zeus oder Supiter hieß ber heib- 
nifche Götter-Dater und oberfle Herr 
des MWeltalls bey den Griechen und 
Römern. Bermutblic hatte Bamabas 
etwas Majeſtätiſches; Paulus Dagegen 
fcheint Hein und unanſehnli geielen 
zu ſeyn (2 Cor. 10, 10.), mädtig da⸗ 
ge en in der Rede, lebhaft und beweg- 
ih, daher man ihm ben Namen bes 
Boten der Götter, Hermes ober Mer- 
curius, bevlegte. 

4. Der feinen Tempel, ald Schußgott 
der Stabt, vor dem Thor hatte, 

5. Womit man bie D ferthiere zu be- 
hängen pflegte. Den Griechifchen Hei- 
ben wurde es nicht ſchwer, da ihre 
Gottheiten zum zpeil nur vergötterte 
Menichen waren, in Menfchen Götter 
zu erbliden. 

6. Vgl. befonders A Mof. 14, 6, 


2 Kön. 19, 1. Matih. 26, 65. „Dies 
ift der heilige Zom, von dem Goties 
Stnechte entbrennen follen, ſo oft fie 
eine Ehre durch Frevel ter Menſchen 
chänden ſehen; ed wird nicht leicht 
jemand aufrichtigen Herzens Gott bie- 
nen, wenn er nicht von ber heiligen 
Eiferfucht befeelt ift, von ber Paulus 
(2 Cor. 11, 2.) fpricht, daß er über 
der Vertbeidigung ber Ghre feines 
Ham ebenfo bebarrlik und thätig 
wachte, wie- ein Ehemann über ber 
Treue feiner Frau.“ C. — Barnabas 
wird hier in dem weiteren Sinne Apo⸗ 
ſtel genannt, wie Roͤm. 16, 7. Andro⸗ 
nicus und as. 


7. Gr. „Gleichen Zufällen unterwor⸗ 
fene Menfchen “nicht Gotter im Scheine 
menfchlicher Geftalt. Es war dies ein 
Grund, ver nicht jede Art der Abgöt⸗ 
terey traf, wohl aber unter dieſen Um⸗ 
fländen grade fchlagend wirken mußte 
Sie fangen damit an, ihnen ben un⸗ 
endlichen Abſtand zwifchen bem Schö⸗ 
pfer und dem Geſchöpf, und das Sünd⸗ 
liche der Menfchenvergötterung, weil 
Gott dadurch die Ehre geraubt werde, 
u zeigen. 

8. Gr. „Und verfündigen end; frohe 
Botfhaft, daß” ıc. Das Wunder, 
fagen fie, was eu fo bewegt, fol 
grade das Gegentheil bewirken, es foll 
den a zerflören, in deſſen 
Geifte ihr jebt handelt; glaubt ihr alſo 
diefem Wunder, fo freuet euch, daß ber 
wahre Gott dadurch euch zu fich zufl. 
9. Sr. „nichtigen.“ 1 Sam. 12, 21. 
1 Cor. 8, A. Sie lehrten alfo nicht, 
daß die Götzen ber Heiden wirkliche 
Wefen, und böfe Geifter ſeyen, welches 
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dem Tebendigen Gott, welcher gemacht kat Himmel und Erbe und 
das Meer, und alles, was darinnen iſt; der in vergangenen Zeiten 16 


bat lafien alle 


eiden wandeln ihre eigenen Wege. Und zwar hat 17 


er fich felbft micht unbezeugt gelaffen, hat und viel Gutes gethan, 
und vom Himmel Regen und fruchtbare Zeiten gegeben, unfere Her⸗ 


zen erfüllet mit Speife und Freude. ? 
ten fie kaum das Volk, daß fie ihnen nicht opferten. 
aber dahin Juden von Antiochia und SJconion ? und überredeten das 19 
Volk, und fleinigten Paulus und fchleiften ihn 
Da ihn aber die 


meinten, er wäre geftorben. * 


Und da fie das fagten, 
8 famen 


F Stadt hinaus; 
ünger umringten, 20 


ftand er auf und ging in die Stadt. 


I. Und auf den andern Ta 
Derbe, und predigten derfelbigen 


ging er aus mit Barnabas gen 
tadt das Evangelium, und unters 21 


weifeten ihrer viele, und zogen wieder gen Lyſtra und Iconion und 
Antiochia, ftärften die Seelen der Jünger, und ermahneten fie, daß 22 
fie im Glauben blieben, und daß wir durch viel Trübfal müflen in 


das Reich Gottes gehen. 5 
Aeltefte in den Gemeinen, beteten 


ern, an den fie gläubig worden waren. © 
dien, und famen nad Bamphylien; und redeten das 


und zogen hinab gen Attalia.? 


Und fie ordneten ihnen bin und her 23 


und fafteten, und befahlen fie dem 


ort zu Perge, 
Und von dannen fchifiten fe gen 25 


Antiochia, ® von dannen fie verordnet waren, durd) Die Gnade Got⸗ 26 


tes, zu dem 


Werft, das fie hatten ausgerichtet. Da fie aber hin«27 


famen, verfammelten fie die Gemeine und verfündigten, wie viel Gott 


mit ihnen gethan hätte, und wie 


bie Tpätere Kirche irrihümlicher Weife 
glaubte. 

1. Ihnen Feine unmittelbare Offenba⸗ 
rung feined Geſetzes ober Willend ge⸗ 

eben; womit fie alfo alle angeblichen 

ffenbarungen ber Heiden für faljch 
erflärten, und einen wefentlichen Unter- 
fchied feſtſtellten zwiſchen der Oflenba- 
sung in der Nahır, die nur unbeflimmt 
sorbereitenb auf das Gefühl des fün- 
digen Menfchen einwirken kann, und 
der Offenbarung burch unmittelbare 
nannte Gottes, bie grade zu ihm 

nführen. 

2. „Die Herzen mit Speife erfüllen,“ 
heißt: den Menfchen nach ge enswunſch 
vollauf geben. — Lehrreich iſt es, dieſe 
Fa mit der zu Athen (C. 17, 22. 

) zu vergleichen, worin Paulus bie 
gebildeteren Helden tiefer faßt und er- 
greift. Hier iſt es ihm mehr darum 
zu thun, dem heidnifchen Naturbienfte 
bie Lehre von einem wahren, perſön⸗ 
lichen Gotte entgegenzuftellen, ber mit 
jenen vergdtterten Naturweien nichts zu 


er den Heiden hätte die Thür des 


thun babe, dennoch aber in der Natur 
ch und gnäbig und väterlich geoffen⸗ 


art babe. 
3. @. 13, 14. ff. 2.1. 
4. Und ließen ihn als tobt Tiegen, 


wodurd dann bie Gläubigen Gelegen- 
heit erhielten, ihn zu umringen. 

5. 1 Theſſ. 3, 2. 3. 2 Tim. 3, 12. 
6. Die Stifter der Gemeinen, bie 
Apoftel und ihre Besollmädhtigte, be- 
ftellten ſelbſt denfelben Aeltefte, fo daß 
bie erften Befebungen der Aemter nicht 
durch Wahl gefhehen (Zit. 1, 5.). — 
Merkwürbig, daß in fo Furzer Zeit und 
unter fo ungünftigen Umſtänden bie neu 
Befehrten Khon zu einer orbentlichen 
Gemeine vereinigt werben konnten! Wie 
durchdringend und ben ganzen Menjchen 
ergreifend wirkte das Wort damals} 
Warum jet fo felten? 

7. Einer Heinen Hafenflabt in Pam- 
phylien, jebt Satalia. 

8. Nämlich der großen Spgpriſchen 
Hauptſtadt, T. 13, 1. 


Ns 18 


Und zogen durch Pis 24 
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28 Glaubens aufgethan.! Sie hatten aber ihr Weſen allda nicht eine 
Heine Zeit bey Den Süngern. 


Das 15. Capitel. 


1. Berlammlung der Apoftel und Aelteiten zu Jeruſalem, wegen des Rituglgeſetzes; 
11. ihe Brief an die Gemeinen von Antiochia, Syrien und Eilicien. UI. Trennung 
des Paulus von Barnabas. 


I. Hier bricht zuerft der Kampf aus, von dem C. 11. 2. 3. die 
erften Keime fid) zeigten, und der fpäter den Apoſtel Paulus einen gras 
en Theil feines Lebens hindurch beſchäftigte. Chriftus Hatte ſich über 
die Beobachtung des Ritualsgeſetzes niemals gradezu ausgeſptochen, 
wohl aber in einzelnen bedeutfamen Winken auf den Sinn deffelben hin 
getwiefen (S. befonders Matth. 9, 13. 15.4. C. 12,1. ff. A. ©. 15. 
11.); fo lag auch in dem finnbildlichen Geficht, das Petrus vor der 
Bekehrung des Gornelius Hatte (&. 10, 10. ff.), ein Brundfag ange 
deutet, der über die Fünftige Stellung der Chriften zu aller äußerlichen 
Satzung Licht verbreitete. Danach war nun, abgefehen von feiner vor; 
bildlichen Bedeutung, der Zweck des Ritualgeſetzes der gewefen, die noch 
Barten Herzen vorläufig in äußerer Zucht zu erhalten (Matth. 19, 8.), 
das Sündengefühl auch in den rohen Menſchen zu erwecken (Hebr. 10, 
3.), und dadurdy die noch Unmündigen für Chriftum zu erziehen (Gal. 
4,1. ff.). Zu diefem Zwecke mußten in der Haushaltung des U. 3. 
noch gewiſſe Schranken um das innere Heiligtum der göttlichen Gebote 
geftellt werden. Aus fleifhlihem Sinne aber hielten die Pharifäer an 
diefen Schranken feit, und mollten aus Nationalſtolz und Widerwillen 
gegen einen Gottesdienft im Beift und in der Wahrheit (Joh. A, 24.) 
auch nad) der Annahme des Evangeliums fich noch nicht in die wahre 
Erkenntniß von dem Weſen des Gefehes leiten laſſen. Indem fie mın 
noch die Nothiwendigleit der Beobachtung des Geſetzes behaupteten, ver: 
band ſich ſtets auch der Irrthum damit, daß der Menſch durch nichts 
anderes, als dadurch vor Gott gerechtfertigt und felig werden Fönne; 
womit dann eben fo fehr die Lehre von dem verdammenden und toͤdten⸗ 
den Geſetze, als von der allein feligmachenden Gnade Jeſu Chriſti ver: 
dunkelt wurde. Der Kampf, den von nun an befonders Paulus führte, 
war daher nur eine Fartfeßung des Kampfes Shrifti gegen die Phari⸗ 
füer, und hat fich zu allen Zeiten im Großen wie im Einzelnen in ber 
Kichhe wiederholt, wo nur immer die Chriften aus dem, was Gott ihnen 
zur Vorbereitung gegeben, und was als Löbliche menſchliche Ordnung 
neben dem Evangelium ſich gebildet hatte, eine bleibende Nothwendigkeit, 


1. Sie Fehrten zu der Gemeine, bie war bamals bie Heibenbefehrung Sache 
fie ausgefandt hatte, zurüd und erflat- ber ganzen Gemeine. 
teten ihr den Miffionsberichts fo fehr 
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ein rechtfertigendes Gebot machten. S. Matth. 5. Einl. und 5, 21. A. 
Die Art, wie die Apoſtel den Streit ſchlichten, hat das Rerkwuͤrdige, 
daß fle für die naͤchſte Zeit eine Verordnung geben, die nicht unmittels 
bar in Gottes Wort enthalten ift; woraus hervorgeht, daß in unwefents 
lichen Dingen dem zu gehorchen feh, was die Kirchenobern zum Frieden 
und zur Eintracht des Ganzen feſtſetzen. 


Und etliche famen herab von Judäa,* und lehren die Brüder: 1 
Wo ihr euch nicht beſchneiden laffet nach der Weife Mofis, fo küns 
net ihr nicht fellg werben. Da fih nun ein Aufruhr erhob, und 2 
Paulus und Barnabas nicht einen geringen Zank mit ihnen hatten, 
otbneten fle, daß Paulus und Barnabas und etliche Andere aus 
ihnen hinauf zögen gen Jeruſalem zu den Apoſteln und Nelteften, 
um biefer Frage willen. Und fie wurden von ber Gemeine gelei⸗ 3 
tet, und zogen durch Phönicien und Samarien, und erzählten den 
Wandel der Heben, und machten große Freude allen Brüdern. 
Da fie aber hin kamen gen Serufalem, wurden fle empfangen von A 
der Gemeine und von den Apofteln und von den Nelteften. Und 
fie verfündigten, wie viel Gott mit ihnen getan hatte? Da 5 
traten etliche auf von ber Pharifäer Secte, die gläubig waren ges 
worden, und fprachen: Man muß fie befcneiven, und gebieten, zu 
halten das Geſet Moſis.“ Aber die Apoſtel und Yelteften kamen 6 
ufammen, diefe Rede zu befehen. Da man ſich aber lange gezankt 7 
ka, Hand Petrus auf und ſprach zu ihnen: Ihr Männer, Tiebe 
jrüder, ihr wiſſet, wie Gott lange vor biefer Zeit unter uns er» 
mwählet hat, daß durch meinen 1D die Helden das Wort des 
Eoangelii hörten, und glaubten. Und Bott, der Herzenskündiger, 8 
zeugete über fie, und gab ihnen dem heiligen Geift, glelchwie au 
und. Und machte feinen Unterfhien geifgen uns und ihnen, und 9 
reinigte ihre Herzen durch den Glauben.“ Was verfuchet ihr denn 10 


1. Bon benen, bie aus ber Secte ber A. 
ara waren gläubig geworben. bi 


Fr nd au 
er er 
Sie hatten wohl bie Abficht, zu ben 


tigung aus 
jerfen überhaupt, tie 


ergänzen, was Paulus und Barnabas 
ausgelaflen hätten. 

2. ae brauchte, als felbftänbiger 
Apoftel, ſich dem Beſchluſſe von Zeru- 
falem wicht zu Buben n, tie er dies 
felbft bezeugt Bal. 2, 6.; aber er gibt 
toillig nach in Liebe und Demuth, da- 
mit das ihm anvertraute Merk nicht 
Schaden leide (f. Gal. 2, 2. 9). 
— fie Fe * a 2 Dir 

an eſchah naı . 12. untl 
22. (vgl. 2) gewiß wor ber gan- 
zen, Gemeine; bob muß man babey 
noch an Feine befimmteren Formen ben- 
ten: es hatten ſich dazu jo viele ein- 
gefunden, ald an ber Sacht Iebhaften 
miheil nahmen, und Plap fonben. 


(Röm. 3. 4. Gal. 3, 4.) in biefer Be- 
drhung niemals das Ritual- von bem 
or — feheibet. 


banfe 

pt nur biuch Jeſu 
Chriſti Gnade gerecht wird, das Mir 
algeſeh ven zu beobachten fey aus 
Gehorfam gegen Gottes Befehl: fo 
twürben fie ja der Stimme Gottes Gr- 
ör gegeben haben, weiche ſchon längk 
5 yite 08 Br wie Whhtig eb 

. Hier zeigte 66 fih, tie 

war, —2— unter ben geibmwie 
unter ben Juden bie Gemeine grün- 
dete. Es mochten feit dieſer Zeit eiwa 
8—10 Jahre —8 ſeyn 
6. Aush ohne die gefehlichen Reini 
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- nun Gott, mit Auflegen des Jochs auf der Jünger Hälſe, welches 
41 weder unfere Väter noch wir haben fönnen tragen!" Sondern wir 
glauben, durch die Gnade ded Herrn Iefu Chrifti felig zu werden, 
12 gleidy wie auch fie.” Da fchwieg die ganze Menge ftille, und hör. 
ten zu Paulus und Barnabas, die da erzählten, wie große Zeichen 
13 und Wunder Gott durch fie gethan hatte unter den Heiden. Dar 
nah, als fie gefchwiegen, antwortete Jacobus? und ſprach: Ihr 


14 Männer, liebe Brüder, höret mir zu. 


Simon* erzählt, wie 


aufs erfte Gott heimgefucht hat und angenommen ein Volk aus ben 


15 Heiden zu feinem Namen. 5 


Und da 


immen mit der SPBropheten 


16 Rede, als gefchrieben fteht:* „Darnach will. ich wiederfommen, und 
will wieder bauen die Hütte Davids, die zerfallen iſt, und ihre Lük⸗ 


fen will id} 


17 übrig ift von Menfchen, nach dem 


wieder bauen, und will fie aufrichten, auf daß, was 


errn frage, dazu alle Heiden, 


über welche mein Rame genennet ift, fpricht der Herr, der alles thut." 


gungen durch Die Befchneibung sc. Eie 
wurden alfo ohne Geſetz der ganzen 
vollen Segenöwirkungen des Evange⸗ 
Kums theilhaftig. Zugleich beutet ber 
Ap. mit biefen Toon Worten darauf 

in, was eigentlich gereinigt werben 
olle; Gott ertheilte pmen die Reini⸗ 
gung, welche durch die Befchneibung 
vorgebildet war. Hier zeigt es ſich recht 
Har, weshalb jene die Geſetzesbeob⸗ 
achtung verlangten. Ehe jemand, -fo 
meinten fie, das Geſetz zu beobachten 
durch die Beſchneidung ſich verpflichtet 

at, iR er vor Gott nicht gerecht und 

eht nicht im Bunde mit ihm. Wäre 

ied der Sinn ihrer Behauptung nicht 
gewelen, fo hätten fie erwidern Tönen, 

aß auch nach der Geiftestaufe fie das 
ai beobachten müßten. 

1. Das drohende und gebietende Mo- 
salgejeb fo wenig, als das Ritualgefeb 
konnte mit Gott verfühnen und Ruhe 
bringen für die Seelen. Daher heißt 
Shriki Lehre ein fanftes Soc. Matth. 
11, 29. ff. u nennt die Beſchnei⸗ 
bung an ſich nicht ein Zoch, ſondern 
das ganze Geſetz; indem fie ben be- 
Behrten Heiden bie Befchneibung aufleg- 
ten, verfündigten fie ihnen einen andern 
Meg der Gerechtigkeit vor Gott, als 
durch die Gnade Jeſu Chrifti. Dadurch, 
daß das Geſetz ein unerträgliches Joch 
genannt wird, zeigt fich fein rechter 

ebrauch, und feine eigentliche Beftim- 
mung, nämlich den Zuſtand außerhalb 
bes göttlichen Gnadenbundes ung un- 
erträglich zu machen, unb und zu ber 
erlöjenden Gnade binzutreiben, von 
welcher jene Geſetzesprediger chen wie⸗ 


ber abziehen wollten „Man erkennt 
bier leicht aus der Sache ſelbſt, daß 

etrud von den Geremonien bed Ge⸗ 
etzes nicht allein rede; denn fo ſchwie⸗ 
rig ihre Beobachtung ſeyn mochte, fo 
war fie doch Fein unerträgliches Joch, 
und wir wiflen, daß nicht die Heiligen 
allein, fondern auch Heuchler bie äuße- 
sen Gebräuche genau und richtig beob- 
achtet haben; ja auch bie Beobachtung 
bes Moralgelebes würde fo ſchwer nicht 
feyn, wenn es über bie äußerliche Be- 
obachtung hinaus nicht auch noch bie 
Sriligtei des Herzens verlangte.” €. 
2. Nämlich die neun befchrten Heiben 
V. 7., nicht, wie andre erflärten, bie 
Väter (B. 10.), bie ja gar feinen Ge⸗ 
enfab bier bilden Tonnen. Auch und 
uden, fagt Petrus, if das Welch 
nicht mehr das Mittel, vor Gotit ge 
secht zu werben; benn er ftellt „bas 
Soc des Geſetzes“ und „die Gnade 
Sefu Ehrifti” einander entgegen. — Er 
fagt: „des“ nicht „unfres Herrn Jeſu“ 
um in biefem gewichtigen Ausfprucde 
die Wahrheit auszubrüden, daß er Aller, 
ber Juden und Heiden, Herr ep. 

3. &. 12, 17. 

4. Zehue. B.7 ff. 

5. D. h. daß es nach ihm, daß es 
ſein Volk genannt würde. 

6. Amos 9, 11. 12. ©. dort die A. 
7. Jakobus führt bier die Griechiſche 
Veberfeßung der 70 an, die, mit ver 
ſchiednen Vokalen, im Amos ftatt „bie 
Hebrigen in Edom“ (beödom) Iafen: 
„die Webrigen unter den Menſchen“ 
(baadam); ber Sinn ift nicht weient- 
lich verfchieben, denn bie Edomiter fr 
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Spott find alle feine Werke bewußt von der Welt her.! Darum 19 ° 
befchließe ich, daß man denen, fo aus den Heiden zu Gott fi ber „ 
fehren, nicht Unruhe mache; ſondern fchreibe ihnen, daß fie fich ent 20 
halten von der Unfauberfeit der Abgötter ? und von der Hurerey 

und vom Erftidten und vom Blut.“ Denn Mofes hat von langen 21° 
Zeiten her in allen Städten, die ihn predigen, und wird alle Sabs 
bathtage in den Schulen gelefen. * 


I. Der gefoßte Beſchluß und feine Abfeffung in einem Send: 
fhreiben Iaffen uns einen Bli in die Berfaffung der Gemeine thun. 
Es werden bey der Feſtſetzung drey unterfchieden: die Apoftel, die Aelte⸗ 
ften und die ganze Gemeine, die Apoftel als die vom Herrn beftellten 
Dberauffeher der ganzen Kirche; die Welteften als der Stand der Lehrer 


Wa 


ben bey dem Propheten als ein Bey⸗ 
fpiel der Errettung eines Volkes, wel- 
gt außerhalb der rgerſchaft ſraels 

and. — Ü) Sl. „D. 0 die mit mei⸗ 
nem Namen genennet werden; als, ein 
Volk Gottes, eine Gemeine Chriſti, 
Diener bes Herrn.” 

1. Er handelt nad ewigen Rath⸗ 
ſchlüſſen, wie dies eben die Worte bes 
en beweifen; die Aufnahme ber 

eiden ins Reich Gottes iſt Feine Neue⸗ 
rungs ſchon als das Gefeb der Be- 
Iehmelbung gegeben wurde, war bie der⸗ 
einflige De ebrung aller Heiden verfün- 
digt worden. 1 Mof. 12, 3. 

2. Dem Genuß der Göbenopfer (V. 
29.), d. h. folcher Speifen, von benen 
ein Theil im Zempel ber Götzen ge- 
opfert worden war. 


3. Vom Eſſen der nicht orbentlich ge- 
fchlachteten, fonbern in Ihrem Blut er- 
Paten Thiere (3 Mof. 17, 14. 19, 26. 

Mof. 12, 23 iM 


. 12, . of. 9, 4. 
3 Mol. 3, 17. €. 17, 10-14. 5 Mof. 
12, 16. C. 15, 23.). Beranlaffung zu 
biefer Borfchrift gaben bie ben SProje- 
lyten bes Thors nufgelegten fo _genann- 
ten Noachiſchen Gebote, ſ. Matth. 8, 
5. 9. „Mir ſcheint, bie Apoftel wähl- 
ten für eine Zeit lang eine leichte, ohne 
alle Beſchwerniß zu beobachtende Sache, 
worin die Heiden mit ben Iſraeliten, 
9 lange bis fie beide auf dem Edftein 
briftug recht erbaut wären, überein- 
kämen. Nachdem aber nın jene Zeit 
verfloffen iſt, wo jene beiden Wände, 
Die eine aus ber Befchneibung, bie 
andre aus der Vorhaut, obwohl au 
dem Einen Edftein erbaut, fih no 
durch befondere Eigenihümlichkeiten un⸗ 


v. Gerlach. N. Teſtam. 1. Bd. 


terſchieden, ſeitbem eine Kirche von 
Heidenchriſten neh gebildet bat, in ber 
man Feinen Siraeliten nach bem Steiihe 
mehr erblickt, welcher Ch 4 beobachtete 
da wohl noch jene Vorſchrift, daß er 
Krammetsvögel und andres Fleined Ge⸗ 
ügel nicht anrührte, außer wenn ihr 
Int vergoffen worden, oder einen Ha⸗ 
fen nicht äße, wenn er etwa nicht durch 
eine blutige Wunde getöbtel wäre? 
Aug. Daß bies wirklich der Sim 
jener Borfchrift in Bezug anf bie 
Döpenopfer fey, seigt unwiderſprechlich 
1 Cor. 8., wo der Apoſtel fie an und 
für ſich frey gibt. — iſt, daß, 
neben ben an ſich gl Sanltigen, nur 
durch Die Umftände bevenklichen Sachen, 
auch etwas ſchlechthin Unfittliches, bie 
Hurerey, genannt wird, bie boch auch 
dann, wenn jene andren Dinge nicht 
mehr verboten waren, unterfagt bleiben 
mußte. Es erHlärt fi) bies wohl bar- 
aus, daß % unter den Heiden für 
etwas eben To Gleichgültiges betrachtet 
wurde, als das Eifen des Erftidien, 
und daß fie mit den Götzenopfern mei- 
ens verbunden war, fo daß auch bie 
eften heidniſchen Sittenlehrer in dieſer 


8, Hinſicht meiſtens nur den Ehebruch, und 


auch ln nur ben ber Frau, für 
unerlaubt hielten. 
4. Darum iſt es auch nicht nothwen⸗ 
dig, für die Judenchriſten etwas ber 
Art I verordnen; fie mögen bad Ge⸗ 
eb in der bisherigen Weile forthalten. 
omit nicht gefagt war, baß fie es 
fortzuhalten verpflichtet —— denn der 
allgemeine Grund, weshalb auch unter 
den Judenchriſten die Beobachtung des 
Geſetzes aufhören mußte, liegt in dem 
Ausſpruch V. 10. und 11. 
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“und Regierer der Gemeine, ımd endlich die Gemeine ſelbſt. So Tange 

« die Apoſtel Iebten, waren fle und Ihre Stellvertreter (Titus, Timotheus) 
bie Leiter der Gemeinen, und Hatten auch deren Biſchoͤfe und Aelteſten, 
die fie beſtellt hatten, unter ſich; bald nachher tritt aus den Aelteſten 
In jeder Gemeine einer hervor, welcher an der Stelle der Apoſtel in der 
einzelnen Bemelne, und mit den andern Bifhdfen zufammen in der gar: 
zen Kirche, die Auflicht führt und die Einheit erhält. Dod kann er 
wiäts feſtſehen ohne die Zuftimmung der Welteften umd dee gangen Ge 
meine. — Rerkwuͤrdig ft, wie, um diefe urſprüngliche Verfaſſung feſt⸗ 
zuſtellen, die Apoſtel ſelbſt, welche untruͤglich über den ganzen Streit⸗ 
punet entſchelden konnten, die Aelteſten und die ganze Gemeine zuzogen, 
und erſt mit ihrer Zuſtimmung alles feſtſetten. 


22 Und es daͤuchte gut die Apoſtel und Aelteſten, ſammt der gan⸗ 
ker Gemeine, ans ihnen Männer zu erwählen umb zu fenden gen 
utiochia, mit Paulus und Barnabas, nämtih Judas, mit dem 
Zunamen Barfabas, und Silad,! welche Männer Lehrer ware 
23 under den Brüdern.? Und fie gaben Schriſt in ihre Hand, alfo: 
Bir, Ve Apoftel und Welteften und Bräber, wänichen Heil ven 
ans den Heiden, die zu Antiochia und in Syrien und &% 
2A licien find, Dieweil wir geböret haben, daß etliche von ben Unſern 
find ausgegangen, und haben euch mit bLehren irre gemacht und eure 
Gerlen zerruͤnet, und fagen, ihr follt euch befchneiden laſſen und DaB 
Geſetz Halten, welchen wir nichts nicht befohlen haben: Kat es mb 
25 gut gedäucht, einmäthiglich verfammelt, Männer zu n nnd 
26 ash zu ſenden, mit unfern liebſten Barnabas und Paulus; welde 
Menſchen ihre Seelen dargegeben haben für den Namen unfers Germ 
27 . So haben wir gefaudt Judas und Suas, weldhe euch 
23 ai orten daa feib Ar coen —5* — Denn * ——— 
gen Geiſt und und,* eu ne Beſchwerung a , 
29 denn war dieje nochigen Stüde, daß ihr euch enthalte som Oben 
Opfer und vom Blut und vom Erſtickten und von Hurerey; von wel- 
30 ben, fo ihr euch enthaltet, that ihr recht. Gehabt euch wohl.” Da 
dieſe abgefertigt waren, kamen fie gen Antiochia, und verfammelten 
31 die Dienge und überantworteten den Brief. Da fie. fen Iaken, wur 
32 den fle des Troſtes frob.* Judas uber und Silas, die auch Pro 
pheten waren, ® ermahnten die Brüver mit vielen Reden, und fürf- 


41. Sonſt auch Silvanus genanst, Geiſt des Herm son Ihrem en 
2 Cor. 1, 19. 1 hei. 1, 1. Willensentſchluß. Dal. on — 
2. Angeſehene Männer, wie in Ge⸗ 16. 26. 27. A. — Bgl. noch 2 Mei. 
meineämtern. 4, 


3. Und alfo auch uns, feinen Werk⸗ 

/ . 4. Sr. „ber Ermahnung froh,“ bie 
eigen, weil e3 ihm gefallen bat; fie ' 
berufen fi alfo auf Teine unteigking Mt Dem Briefe enthalten war. 
Entſcheidung, durch die Apoftel. Auch 5. Mithin gewaltige Prebiger, denn 
bie Upoftel unterfcheiden aber ben in ber Propheten weiaaft war befonderd 
ihnen rebenben und ſich offenbarenden Ermahnung. 1 Cor. 14, 
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ten fie. Und da fie verzogen eine Zeitlang, wurden fe von ben 33 
Brüdern mit Frieden abgejertigt zu den Mpofleln. Es gefiel aber 34 
Silas, daß er da bliehe.* Paulus aber und Barnabas hatten ihr 35 
Weſen zu Antiochia, lehrten und prebigten deö ‚Herrn Wort, fammt 
vislen Andern, 


IM. Auch unter den erften Apofteln und Evangeliſten berichtet das 
Wort Gottes einen Streit mit der felben Treue, wie es von Anfang 
alle Heiligen uns zugleich als Sünder zeigt; einen Streit, in melden 
vielleicht Feiner völlig Recht hatte, wenn auch das größere Hecht auf 
Seiten des Paulus feyn mochte. „Wie mächtig ift die Gnade, wie ſtark 
der Glaube, der auch mitten in der Suͤnde und Welt, unter fo vielen 
Schlingen des Satans, bey fo unglaublicher Schwachheit des Fleiſches 
dennoch trägt, erhält und Heiliget!" C. 


Nah etlichen Tagen aber fs Paulus zu Barnabas: Laß 36 
und wieder umziehen und unfere Brüder befehen durch afle Städte, 
in welchen wir des Herm Wort verfünbigt haben, wie fie fi) hats 
ten. Barnabas aber gab Rath, daß fie mit fi nähmen Johannes 37 
it dem Zunamen Marcus.” Paulus aber achtete es Billig, daß 88 
fie nicht mit fi nähmen einen folchen, der von ihnen gewichen war 
in Pamphylien, und war nicht mit ihnen gezogen zu dem Werk, ® 
Und fie kamen ſcharf an einanber, alfo, daß fie von einander zogen, 39 
und Barnabas zu fih nahm Marcus und fhiffte nach Spm 
Paulus aber wählte Sifas, und vo hin, der Guade Gottes befohs 40 
ien von ben Brüdern.“ (ir g09 aber bunch Syrien unb Gilicen, a1 
und ftärfte die Gemeinen.* 


> 4. &x wurde von ba au ein Begleiter (Philem.24. 2 Tim. 4, 11.), und Bar 
nes Paulus und Evangelift unter ben mabas ward won ibm bad geihäpt ‘ 
Heben. 4 Eor. 9, 6.). — Wenn unter echten 
2. 6. 12, 12. 25. €. 13, 5. 13. Er Sängen Cprißi ein Streit zuieht, m 
war wielleigt felt bem Veſchluß zu Je⸗ dei meiftens anf beiben Selten 





ruſalem getzofter y einiges Unrecht liegt, und fie Fer 
Be $ aus Weäliäteit Ser der Hand nicht einig werben: 1 
und Flucht fügte iſt es beſer, vorläufig ſich zu tremmeg, 
auf Ionnie da ber Geiſt ber echten Liebe grabe 
ber Yan aber wiel- bann, wenn bie Schrachbeit des vier 
leicht awas zu fo v» ſches feine Wirkungen nicht ſtört, am 
nabas [heut fih von ber fiherften bie Oberhand befommt. 
Liebe Col. 4, A. ©o baf eö fiheint, als hätte bie 


200 Gaulae ar abe eh tn & due Altnene hal er Kühe her 
” ai war wol . alte er 
—* —— — De ——— 


37* 


1 


€ 
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Das 16. Capitel. 


I. Paulus reift mit Silas, Timotheus und Lucas durch Klein Aften; 11, Berufung 
des Paulus nad) Macedonien, Ereignifle zu Philippi. 


I. Er kam aber gen Derbe und Luflraz! und fiehe, ein Jün- 


ein 


war dafelbft, mit Namen Timotheus, eines Jüdiſchen Weibes 
obn, die war gläubig,? aber eined Griechifchen Vaters; der hatte 
t Gerücht bey den Brüdern, unter den Lyflranern und zu 


3 Iconlon.“ Diefen wollte Paulus laſſen mit fih ziehen, und nahm 
und befchnitt ihn um der Juden willen, die an bdemfelbigen Ort 
waren, * denn fie wußten alle, daß fein Vater war ein Grieche ge 


4 


5 Aelteſten zu Serufalem befchloffen war. © 


6 


7 Aften. ® 


wefen. ® 


Als fie aber durch die Städte zogen, überantworteten fie 


ihnen zu balten den Spruch, welcher von ven Npofteln und ben 


Da wurden die Gemeinen 


im Glauben befeftigt, und nahmen zu an der Zahl täglich. 


ll. Da fie aber durch Phrygien und das Land Galatien zogen,’ 
ward ihnen gewehret von dem heiligen Geift, ‚zu reden Das Wort in 


Als fie aber famen an 


yfien, verfuchten fie durch Bis 


8thynien zu reifen; und der Geift ließ es ihnen nicht zu. Da fie 
9 aber vor Myſien "über zogen, kamen fte hinab gen Troas.“ Und 


1. €. 14, 6. 
2. Eine Chrifin, 2 Tim. 1,5. . - 
3. Propheten in der Gemeine hatten 
ihn als einen Diener des Wortes be- 
zeichnet, und bie Nelteften weihten ihn 
azu durch Handauflegung. 1 Tim. 4, 14. 
4. Ald Sohn einer Züdin Fonnten bie 
Juden ein Recht an ihn zu haben 
glauben; Far gab baber in einer 
an und ih gleihgältigen Sache 
nad, ba er ihn zum Gehülfen bey der 
Berfündigung bes Wortes wünſchte. 
Die Beichneibung des Timotheus war 
baber nicht mehr jenes Sarrament, wie 
ed dem Abraham und feinem Samen 
FE war, fonbern ein an und für 
i frey lebender, gleichgültiger Ge⸗ 
auch, der nicht ſowohl zur Erhaltung 
in der Gnade Gottes, als in ber Kiebe 
untereinander bienen follte. Frey fand 
alfo die Beobachtung dieſes Gebrauches 
nur da, wo aus feiner Aufrechthaltung 
fein Glaubensartifel gemacht wurde. 
Anders war daher der Fall mit Titus 
Gal. 2, 3. „Der Apoftel befchnitt den 
Zimotheus, der in des Borhaut berufen 
war, dennoch, weil er, von einer Jüdi⸗ 
ſhen Mutter, ſeinen Verwandten, um 
e zu gewinnen, zeigen ſollte, er habe 
von den Apofteln nicht gelernt die Sa- 
sramente des Alten Bundes verachten, 


damit fie fo ben Juden beisiefen, daß 
nicht darum den Heiden das Ritual» 
gefeb nicht auferlegt werbe, weil es 
unrecht und ai geweſen ſey, daß 
die Väter ed beobachtet hätten; ſondern 
weil es, nach der Offenbarung des 
großen göttlichen Geheimniſſes, mil 
welchem ſo viele Jahrhunderte —* 
bie ganze alte schrift in prophetiſchen 
Bildern fchwanger ging, nun zur Se 
liglen — nothwendig ſey.“ Ang. 

. Die Juden verlangten damals noch, 
daß alle Verkündiger des Evangeliums 
Juden ſeyn ſollten. 

6. €. 15, W. 29. 

7. Damals alfo verkündete Paulus 
dad Evangelium, unter großer Leibes⸗ 
ſchwachheit, in Galatien, unb gründete > 
die dortigen Gemeinen, befonbers aus 
ben Heiden. Gal. A, 13. und fi. 

8. D. h. Asia proconsularis, f. ©. 
2,9. 9. Die felbe Leitung des Gei⸗ 
ftes, wie bey Philippus €. 8, 29. € 
serfteht fidh, daß wir bier und im Fol 

enben nicht an eigne Meberlegung bee 
Paulus, ondern an eine wunderbare 

eitung bes h. Geiftes zu denken ha⸗ 
ben. Paulus kannte noch nicht bie 
außerorbentlihe Größe feines Berufe. 

9. Alles Dies An Länder in Klein 
Alten. Das Evangelium follte jebt 
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dem Paulus erfchien ein Geſicht bey der Nacht, das war ein Mann . 
aus Macedonien, der ftand und bat ihn, und ſprach: Komm her 10 
nieder in Macebonien ! und Hilf und! Als er aber das Geficht ges 
fehen hatte, da trachteten wir ? alfobald zu reifen in Macebonien, _ 
gewiß, daß und der Herr dahin berufen habe, ihnen dad Evange⸗ 
lium zu predigen. Da fuhren wir aus von Troas; und ftrades 11 
Lauf famen wir gen Samothracien; ded andern Tages gen Neapo⸗ 
lis, und von dannen gen Philippi, welche ift die Hauptſtadt des 12 
Landes Macedonien, und eine Freyſtadt.“ Wir hatten aber in Die 
fer Stadt unfer Wefen etliche Tage. Des Tages der Sabbather 13 
gingen wir hinaus vor die Stadt an das Wafler, da man pflegte 
zu beten, + und festen uns und rebeten zu den Weibern, die da zus 
fammen famen. Und ein gotteöfürdhtig Weib, mit Namen Lydia, eine 14 
PBurpurfrämerin, aus der Stadt der Thyatirer,® hörte zu; welcher 
that der Herr das Herz auf, daß fie darauf Acht hatte, was von 
Paulus geredet ward. * Als fie aber und ihr Haus getauft ward, 15 
ermahnte fie und und ſprach: So ihr mid) achtet, ": ich gläubig 
bin an den Herrn, fo fommt in mein Haus und bleibet allda. Und 
fie nöthigte und. Es geſchah aber, da wir zu dem Gebet gingen,” 16 
daß eine Magd und begegnete, die hatte einen ae fogergeik, und 
trug ihren Herren viel Genieß zu mit Wahrfagen. Diefelbige folgte 17 
allenthalben Paulus und und nad, fchrie und ſprach: Diet Mens 
ſchen find Knechte Gottes des Allerhöchften, die euch den Weg Der 


zuerft nach Europa binübers dort war 


und, Beden ber Wafchungen ber Suben, 
ein großes, weites Feld, während in r. 


am Waſſe 


die übrigen Klein Afiatifchen Länder 5. Sn Lydien, daher Lydia wohl nur 
das Evangelium leicht aus den benach- “ein Beyname if. . 2, 18. 
6. Auch ber erſte Anfang des Auf⸗ 


Europäifcher Chriſt follte dieſe Sefchichte 
ohne tiefe, dankbare Herzensbewegung 


Iefen. 
1. Als folchen erkannte ihn Paulus 
jesteic vermöge bes höheren Schauens 


merfend auf bie Prebigt des Evange⸗ 
ums if ein Wert Gottes im Men- 
fchen; aber ber berie Geiſt, der dazu 
nothwendig iſt, treibt zum Aufmerken 
auf das Wort. 

7. Nach dem Betort, V. 13. 


barten Provinzen Fe en Tonnte. Kein 


m Geſicht. In ihm firedtie Macedo⸗ 

nien bie Hänbe bittend aus nach ihm; 

ein Sinnbild des tiefen, ſchreienden 

Bedürfniffes, und zugleich des großen 

u erwartenden Segens unter biejen 
en 


e . 
2. Hier gibt ſich Lucas zuerft als Rei⸗ 
jegeährten zu erkennen. , 
. Eine Römifche gfanpflabt ¶ Colo- 
nie), welche Orie beſondrer Vorrechte 


genoſſen. 

4. Gr. „Wo He der Sitte der Bet«- 
ort (bie Proseuche 19 befand.” Die 
Zahl der Züpifchen Einwohner war zu 
gering, um eine Synagoge zu bilden; 
daher hatten fie nur einen folchen Bet- 
plab, oft nur einen mit Bäumen um⸗ 


pflanzten Ort, unter freyem Himmel, 


8. W. „Einen Geift des Python“ 
ober Apollo; fo wurden bie Geifter 
folcher Beſeſſenen genannt, weil das 
berühmtefte Drafel, zu Delphi, nady 
der Bollgmeinung ber Griechen unter 
dem Einfluß bes Apollo, der auch Py«- 
thius hieß, fand. Lucas bedient ſich 
bes gewöhnlichen Namens, ohne bamit 
auszufagen, daß viele ShHavin vom 
Apollo, als einem wirklichen Weſen, 
regiert worben fey. . „Merle hieraus, 
daß der Teufel durch bie Leute zuweilen 
wahrfaget, daß aber ſolchem Wahrfagen 
niemand glauben fol. Denn wo man 
ohne Sünde bie ahrlager fragen 
fünnte, würde Paulus ben Teufel nicht 
ausgeirieben haben.” R. " 


2 Oberſten, den Hauptlen 

a — machen unſere * irre, und find Juden; und 
Weiſe, welche und nicht ziemet anzunehmen, 
Und das Volk ward erregt 
vie Hauptleute ließen ihnen vie Kleider abreißen, 
23 Räuyen. Und da fie fie wohl Pins hatten, 


22 weil wir sh Amer iu. 


26 ten 
27 an wurden a 


18 Seligfeit verfünbigen s 

* that da 
iete dir in dem Namen 

» —* Fr V— die ie Dolmung 


nahmen fie 
und —* em 


Gefaͤngniß, und geboten dem 


zsrete. Der nahm fol Gebot an und warf fie in 


25 Mengmp, u und legte ihre Küße in den 
aber b 


fie die 
vaß ſich 


—* erwũrgen; denn er meinte, 


Jefu Chriſti, daß du 
Und er fuhr aus zu derſelbigen Stunde. 
3 Markt 


eteten Paulus und Silas, und lobten 

Gefangenen. Schnell aber warb ein 

en die Grundfeſten des Gefängniffes. 

Thuͤren aufgetban, und Aller Bande 

der Rertermeifter aus dem Schlaf fuhr und Iabe 
Gefaͤngniſſes aufgethan, 308 er das Schwert aus 
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Solches that ſie manchen Tag. 
s wehe, und wandte ſich um und nd zu 
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dem 
von 
Da 
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ihre® Genießes war 


sag 
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und 
warfen 
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Kerkermeiſter, une 
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die Gefangnen wÄten 


ulus aber rief laut und ſprach Thue bir nichts Uebels; denn 


1. a ber — a ſcheint es, 
* ie, A 8, 
* andern * Re ſelbſt ihr o erkehrtes 
Bergnägen — An eine iR des 
Satans, mit 9 ter —— 
bie uareiger be beB "Geangeilm 

a a) ” nen) 
ls balbete TH 

Dem „(eben — ie rt 

a te 
Ei Ye fe unreine Ducke 6 bie beine 
Seen ‚tonnte. 
Romiſchen Reichr war bie 
Ehrung neuer Religionen b 
YPrivatienie verboten, und die Stra 
ber Depnristion für" Die höhere Elafle, 
wub Tob für die niebere darauf 
. 9 lange bie Chriſten für 
nden galten, Iurben fe mich von 
ben Heiden gebulbet. 
denken follen: Hat ber rin Eon 
In Era Falſches ausge 


I 
es bie Ke gelingt, * Tönnen | 
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wiütäg Bunber 


‚ und wir "Eonnen 5 — *5 en be unfern Fl 
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woir find alle hier.! Gr forderte aber ein Licht, und fprang hinein 29 
und ward zitternd, und fiel Paulus und Silas zu den Füßen, und 30 
führte fie heraus und fpradh: Liebe Herren, was ſoll ihm, 
daß ich felig werde?? Sie ſprachen: Glaube an den Herrn Jeſum 31 
Chriſtum, fo wirft du und dein Haus ſelig.“ Und ſagten ihm das 32 
Wort des Herrn, und Allen, die in feinem Haufe waren. Und er 33 
nahm fie zu fich in derfelbigen Stunde der Nacht, und wuſch ihnen 
bie Striemen ab; und er ließ fich taufen, und alle die Seinen alfos 
bald; * und führte fie in fein Haus und feßte ihnen einen — 
und freute ſich mit feinem — Haufe, daß er an Gott gläubig 
worden war.. Und da es ward, fandten die Hauptleute Stadt 35 
diener, und fpracdhen: Laß die Menfchen gehen.” Und ver Kerfer- 36 
meifter verfünbigte diefe Rede dem Paulus: Die Hauptleute haben 
hergefandt, daß ihr los feyn follt; num ziehet aus und gehet hin mit 
Frieden. Paulus aber —A zu ihnen: Sie haben uns ohrte | Recht 37 
un — Öffentlich geſidupt, die wir doch Römer find und in 

geworten, und follten ung nun heimlich ausftoßen? Riht 
ae 3 WAR laffet fie felbft fommen und uns hinaus führen. “Die gg 
Stabtviener digten dieſe Worte den Hauptleuten; und famen 39 
und ermahnten fie, und führten fie heraus und baten fie, daß fie 


nicht berrüßren konnte. Got 8 ee fi "Riche bes Kerlermeiſters wäſfchi 
ihre Thüren und löſte ihre Feſſeln ihnen die Striemen, und fle wachen 
lenkte aber innerlich ihr Herz Dennoch mit der heiligen Taufe feine Sünden ab. 
dahin, daß fie blieben, damit er durch 5. Durch das, was fie inzwiſchen er- 
bie velehrung bes Kerkermeiſters wi fahren hatten, oder durch dem Bericht 
die Befreyung ber Befangram Apoftel des Kerkermeiſters gün uw geftimmt, 
ſich —E mehr verherrlich wollten die Stadtobern eimlich 
hrſcheinlich alten on ere entlaſſen. Eine merkwin bie gung 
— und ber Anblick der Gefan⸗ Gottes, wodurch ber —2 
genen, die unter den ſchwerſten Leiden einer großen Verlegenheit erseitet, umb 
noch Gott priefen, auf ihn eingewirktz in feinem eben erſt erwachten Glauben 
nun fam ber neue, gewaltige Einbru ärkt wurde! ne. hatt e Pa 
durch das Erbbeben und bie Gewiſſen⸗ alles gehuibip erlitten a er aber 
. baftigfeit ber Apoftel hinzu; das Ge⸗ bey näherer Weber a ne erwog, welchen 
ühl feines verberbten, hoffnungsloſen werberblichen S e V eier 
bey diejer Offen⸗ gung in Europa auf Fa wären fie 
barung ber Nähe des bei en Gottes, Uebelthäter, 7— — wollte er 
und er fragt bekümmert nach dem Dege ihre ua bar) aubtes Mit- 
zur Erreitung und Beligfeit. tel ir han’ en —5* 
3. Die Apoßei wieſen jedes befüm- bem uralten Porciſhen Gelche, 
merte und verlangenbe Herz ohne alle nachher dr ade neuen 
er 


ey a ale 
fonnten, 8 lte. 
Kahn onuten, wos urn fe fe Dr Road bie Str 


“ Berfiherung feiner eignen Güter 
hir: die —XS hinzu, daß md. Schr. des N. T. ©. XV. 
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30 auszögen aus der Stadt. Da gingen fie aus dem Gefängniß, und 
famen zu der Lydia. Und da fie die Brüder gejehen Hatten und 
getröftet, zogen fie aus. 


Das 17. Capitel. 


"2. Paulus und feine Gefährten in Theflalonich, IT. in Berda, und IH. in Athen. 


1 1. Da fie aber durch Amphipolis und Apollonia reifeten, kamen 
2fie gen Theſſalonichz: da war eine Judenſchule.“ Nachdem nun 
Paulus gewohnt war, ging er zu ihnen hinein, und redete mit ihnen 
3auf drey Sabbathe aus der Edhrift, that fie ihnen auf und Iegte 
ihnen vor, daß Ehriftus mußte leiden und auferftehen von den Tobten, 
und daß diefer Sefus, den ich [fprach er] euch verfündige, if ber 
a Ehriftus.? Und etliche unter ihnen fielen ihm zu, und gefeilten fich 
zu Paulus und Silas, auch der gottesfürchtigen Griechen eine große 
5 Menge, dazu der vornehmften Weiber nicht wenige. Aber bie 1% 
ftarrigen Juden neibeten, und nahmen zu fich etliche boshafte Män- 
ner, Pöbclvolks, machten eine Notte, und richteten einen Aufruhr in 
der Stadt an, und traten vor das Haus Jaſons, und fuchten fie 
6 zu führen unter das gemeine Volf. Da fie aber fte nicht fanden, 
fchleiften fie den Safon und etliche Brüder vor die Oberften der 
. Stadt und fehrien: Diefe, die den ganzen Weltfreis erregen, find 
7 auch hiehergetommen, die beherberget Jaſon; und dieſe alle handeln 
wider des Kaiſers Gebot, fagen, ein Andrer fey der König, nämlich 
8 Jeſus.“ Sie beivegten aber das Volk und die Oberften der Stabt, 
gdie ſolches hörten. Und da fie Verantwortung von Jaſon und den 
Andern empfangen hatten,® ließen fie fie los. 


10 II. Die Brüder aber fertigten alfobald ab bey der Nacht Bau 
lus und Silas gen Berda. Da fie hinfamen, gingen fie in bie 
11 Judenſchule, denn fie waren die Edelſten unter denen zu Thefſſalo⸗ 
nichze die nahmen das Wort auf ganz williglich, und forfchten täg 
12 lich in der Schrift, ob ſich's alfo hielte. So glaubten nun vice 
aus ihnen, auch der Griechiſchen ehrbaren Weiber und Männer nicht 
13 wenige. Als aber die Juden zu Theſſalonich erfuhren, daß aud zu 
Berda das Wort Gotted von Paulus verfündiget würde, Tamen fie 


1. Alle drey Stäbte liegen in Ma⸗ bienen fich bier alfo bes felben Kunf- 
sebonien, über bie lebte ſ. Einl. ©. griff vor den Heiden, wie ihr Hohe 
XVII. ath vor Pilatus. 

2. Gr. „bie Spnagsge ber Juden,“ 5. D. b- da ihnen Jaſon Caution für 
nämlich wohl aller Juden in biefem 1% geftellt hatte. Diefe Caution bezog 
Theil von Marebonien. Daraus er- fi wohl, ba ihr Zweck nicht war, 
Hart fih, wie bie aufregenden Nach- Paulus und Silas wor Gericht zu ftel- 
richten (V. 6.) son Philippi fo ſchnell Ien, vielmehr daß fie balbigft abreifen 
dorthin gekommen waren, auch wie in follten, darauf, daß ferner Feine Unru- 
Theſſalonich fo bald eine große chrift- ben entftehen follten. 

a a elihhe uh. 1, 16, 9 ber oh HAN eble “ ‚( b. h. von 
. „J Matth. 1, 10, A. beſſerer Gefinnung) „als die zu Theſ⸗ 
4. Joh. 19, 12.9. Die Juden be» falonicy.“ 8), zu Tp 1" 
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und bewegten auch allda das Volf. Aber da fertigten die Brüder 14 . 
Paulus alfobald ab, daß er ginge bi8 an dad Meer;“ Silas aber 15 
und Timotheus blieben. Die aber Paulus geleiteten, führten ihn 
bis „gen Athen. Und als fie Befehl empfingen an den Silas und 
Timothens, daß fie aufs ſchierſte zu ihm Fämen, zogen fie hin. 
II. Im der Gefchichte diefer Neife tritt als befonders merkwürdig 
der Aufenthalt des Paulus zu Athen und die dafelbft gehaltene ganz 
eigenthümliche Rede hervor. Noch in der damaligen Zeit bis in die 
folgenden Iahrhunderte hinein war Athen der Sitz der Wiſſenſchaften; 
und obwohl hier mehrere philofophifche Schulen entftanden waren, hatte 
doch zugleich von je ber die Stadt einen großen Werth auf die Götz 
terverehrung gelegt; die Athener galten für die rveligiöfeften aller Grie⸗ 
chen. Hier war alfo Paulus recht im Mittelpunct heidnifcher Weis⸗ 
heit und Religion. In feiner Rede knüpft Paulus an die allgemeine 
Ahnung des wahren Gottes. an, welche in dem nie ſich felbft genug- 
thuenden heidnifchen Götzendienſte Liege; im Gegenſatze gegen die Heid: 
nifhe Naturmweisheit und Naturreligion verkündet er dann den perfön- 
lichen, Tebendigen, über der ganzen Natur ftehenden, alle Dinge mit 
Weisheit und Liebe zu Einem großen Ziele leitenden Gott, deffen Ebens 
bild ver Menſch fen; den er aus feinen Berirrungen zu fich in der 
Zeit der Gnade durd die Erlöfung Jeſu Chriſti zurückrufe. Die bes 
wundernswürdigfte Lehrmweisheit des großen Apoftels der Heiden offen; 
bart ſich in diefen wenigen Worten einer unter fo merkwürdigen Um⸗ 
fländen gehaltenen Rede. 


Da aber Paulus ihrer zu Athen wartete, ergrimmte fein Geift 16 

in ihm, da er fahe die Skadt fo gar abgöttifh.” Und er redete 17 
zu den Juden und Gottesfürchtigen in der Schule, au auf dem 
Marft alle Tage, zu denen, die ſich herzu fanden. Etliche aber der 

Epikureifchen und Stoifchen Philofophen? zanften mit ihm. Und 18 


völlig Far. 

2. do. „Ss mit Götzenbildern beberft.” einzelne, vergänglich; bad höchſte in 
3. Die Epikureiſchen Pbue ſophen ihr ſey bie denkende Bernunft; Tugend 
lehrten, daß alle Dinge in der 


der voͤlligen Freyheit von Unruhe und urſprüngliche Feuer wieder auf. So 
Leidenſchaft beſtehe; dahin zu gelangen, fern hiernach bie Epikureer dem Chri⸗ 
diene dem wahren Weiſen bie Tugend. ſtenthum ſtanden, fo bat oft bie Be⸗ 


586 Apoftelgefchtchte St. Lucae 


etliche fprachen: Was will diefer Lotterbube ! fagen? Etliche aber: 
Es fiehet aus, als wolle er neue Götter verfündigen.” Das machte, 
er hatte das Evangelium von Jeſu und von der Auferftehung ihnen 
19 verfündiget. Sie nahmen ihn aber, und führten ihn auf den Richt 
platz? und fpradden: Können wir auch erfahren, was das für eine 
Au neue Lehre fey, die du Ichreft? Denn du bringeft etwas Neues vor 
21 unfere Ohren; fo wollten wir gerne wiffen, was das fey. Die 
Athener aber alle, auch die Ausländer und Gäſte, waren gerichtet 
auf nicht anders, denn etwas Neues zu fagen oder zu Dören, ‘ 
22 Baulus aber ftand mitten auf dem Richtplab und ſprach: Ihr Man⸗ 
ner von Athen, ich fehe euch, daß ihr in allen Stüden allzu aber 
23 gläubig feyd.® Ich bin herdurch gegangen und babe geſehen eure 
Gottesdienfte, und fand einen Altar, darauf war gefchrieben: „Dem 
unbefannten Gott.““ Nun verfündige ich euch denfelbigen, dem ihr 


eifterung für bie Tugend, bie Verach⸗ 
ng ber Sinnlichkeit und bie daraus 

im Leben bey einigen hervorgehende 
Pflichttreue manche verleitel, die Stoi⸗ 
er dem Eyangelium näher zu glauben. 
Wie aber bie erfleren das Ebenbild 
Gones im Menfchen verkannten, fo bie 
lebteren fein Berberbenz und beide flie- 
Ben fi) daher nicht nur untereinander 
ab, ſondern verwarfen auch eine Lehre, 
w bad Wahre beider Gegenſätze 
vereinigte, und den Dienſt der Luſt 
ebenſo febr, als den Tugendſtolz ver- 
dammte. 

1. Gr. „Samenaufleſer,“ d. h. ent⸗ 
weder einer, ber bald dies, bald jenes 
im Geſpräch aufgreift und beihmapt, 
ober, ein Menſch, der auch den nie» 
— Gewinn nicht ſcheut, einer vom 
Pobel. 


2. Dies war auch M Athen von Al- 
terö ber geſetzlich verboten. 
B. Gr. „det Areopagus,” einen Hü⸗ 
gel, wo ber höchſte Gerichtshof war, 
aber auch Gelehrte und Stantsmänner 
zus Unterhaltung fi einfanden. An 
eine Zufammenkmft ber Tebteren Art 


iſt zu denken. 
4. Bon je ber waren fie leicht empfäng⸗ 
lich nnd beweglich geweſen, befonvers 


aber in diefer Zeit, wo ihre Blüthe 
fon sorüber war, arteten ihre edleren 
Eigenfchaften durch oberflächlichen Leicht⸗ 
5. Gr. „befonders götterfürchtig, mehr 
als Andre, ſeyd.“ Den Funken von 
wahrer Sehnfucht nad Gott mußte 
aulus auch unter des Aſche bes 

Öbenbienfted noch zu finden. Er be- 
ginnt nicht mil eineg Strafrebe, fonbern 


x 


wählt ein Wort, worin fidy bie, man⸗ 
hen Heiden eigenthümliche, Leichte Er⸗ 
regbarkeit für jeden Eindruck yon Re 
ligion ausſpricht, ber aber an ſich noch 
nicht grade etwas Gutes bedeutet 

6. Sr. „einem unbekannien Bott.” 
Wir haben eine Nachricht, daß in alter 
Zeit zu Athen bey einer Peſt folde 
Altäre auf folgende Art 

ſeyen: „Die Athener erhielten ya dem 
Orakel den Ausipruch, die Stadt müſſe 
entfündigt werben, unb fie li 
alb den [als Dichter und 
erühmten] Epimenides ans 
Ien, der die Sühnung folgenderma 
voilzo $ Er brachte (dvarn und weiße 
Schafe auf den Areopagus unb ließ 
e von bost laufen, wohn fie wollten, 
nbem es benen, welche ihnen nachfolgz⸗ 
ten, befahl, wo ein jebes unter ihnm 
fih hinlegen würbe, follten fie dem be- 
treffenden Gott opfern; und fo hörte 
das Nebel auf, Daher findet man noch 
edt in den einzelnen Bezirken ber 
thener Wltäre söne Namm. Auf 
eine merkuärbipe Meile ſpricht fi 
hierin bie Empfänglichkeit und has un⸗ 
ſichere Umhertappen nad Wahrbeit in 
dent Volke aus; fie hatten ein Bebürf- 
niß, auch die Goͤlter, die fie noch nict 
Fannten, zu fühnen. Hieran anknüpfen 
zeigt ihnen Paulus, wie fie nach dem 
wahren Gott zwar fuchten, ihn abe 
nicht gefunden hätten; denn daß fe 
einem unbefannten Gott einen Alter 
errichtet, zeige, daß fie nichts Gewiſſes 
hätten. Zwar hatten fie eine ungeheure 
Menge Götter, von welchen fie viel 
fabelten; aber indem fie dieſen nod 
unbekannte Götter zugefellten, brkenne⸗ 


rl 
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unwiſſend Gottespienft thut. 


Gott, der die Welt gemacht hat, und 4 - 


alled, was darin ift, fintemal er ein Herr ift Himmel und ber 


Erve, wohnet nicht in Tempeln mit Händen gemadt;' fein wirb 25 


auch "nicht von Menfchenhänden gepfleget, als ber jemande bebürfte, 


—J ſelber jedermann Leben und Ddem allenthalben gibt. ? 
t 


gemacht, daß. von Einem Blut aller Menfchen Beichlechter auf 
dem ganzen "Ervboden wohnen, und hat Ziel gefeht, zuvor vwerfehen, 


wie lange und weit fie wohnen ſollen;“ daß fie den 
ſollten, ob fie doch ihn fühlen * und finden möchten. 
jeglichen unter und; denn in ihm leben, 


fin icht ferne von einem 


nd Zwar er 


weben und find wir;° als auch etliche Poeten bey euch geſagt Haben: 28 


ten fie felbft, daß fie nichts Sicheres 
von ihnen müßten. Das num, was fie im 
bunfel ahneten, verfünbige er ihnen 
jest, Sie verehrten einen unbelann- 
ten Gott, er verkünde ihnen ben unbe» 
Bannien Gott, ben fie daben ſuchten 

bi ana wollten auch viele Heiven ä 

allen hur en ae be 

eſehen willen, und fie meinten n 
i —J in dem bie Götter 


en und umge 

sah ott Ar: 2 gi um in ee. © 
ſtus verheißt mit- 
tn en at ı en au em, bie in feinem 
Ram ſich verfammeln, und offenbart 
ſich gegenwärtig bus bie Sarramente; 
aber die wahre Religion bat immer 
ne dag Fein Raum und Feine 
t irgend binde und beichränfe, 
Bel ber felne Liebe und Derbi Jung 
ihn getrieben babe, ſich menfchlich ben 
—8 zu offenbaren; während die 
cn ihre Naturgötter auch nothwen⸗ 
n der Natur und durch andre 
ae berfelben in beſchränkt dachten. 
2. Sein Heide lehrte F —— 

des Welt durch Gott; ſondern Götter 
und Menfchen, Bott und Welt Hoffen 
ihnen in Eins zuſammen, Ihre Religion 
tar eine Vergötterung ber Natur und 
ihrer Kräfte Solche son Menſchen 
erbachte Götter bedurften bes a 

lien Dienftes, der allein fie 


und erhielt; ber eine, wahre, gute ge bein 


aber fteht über ber Schöpfung, bie er 
gemacht hat, und off liebevoRl 
und väterli d e. Wie Pau- 
Ins bier Gott und Belt (anf ſcheid 
fo zeigt er nun im Folgenden, da 
darum doch die Schöpfung und bes 
Schöpfer eind find, Bar deſſen Welt- 
segierung und ‚dat ch bie ne 
son Welen, bie ibm verwandt 

Dr fhärfke — gegen —2 — 


foneht 0 es © Stoiker. — Während andy 

ein außerer Gonesdienſt an» 
54 war, und gleichfalls Gott die⸗ 
—* cc zu bebürfen fchiens wurde 


Gottedmän- 
diefer Wahn bed I der bloß 
ängerlie Dienſt verwo unb 
te Bedeutung aller Opfer und Ga⸗ 
ben an ®ott n elcien ar Et 
4,3. ff. 1 Kön 


Ta 60, 8. di H. 61, ef 
Die 8 ehre von ber — 
aller Menfchen von Einem Paar, ihrer 
gemeinfomen Schuld und ge» 
meinfamen Bebürfniffen war en —* 
ben völlig unbelannt; jebes 
Bolt hatte vermöge feiner —* 
Ei N afbaften und Bebürfkifle . feine 
—2 und Rand für fi) ba in 
der Welt; bie alone Aament 3 fr 
ten fich, Yutocht onen, d. b. aus 
eignen Lande hervorgewachſen gu Fe 
Paulus kehrt, daß Gott felb die vos 
Einem Paare ſtammenden Bölfer ab⸗ 
etheilt, ihre Eigenichaften und Said- 
ale geordnet habe, und das alles, da⸗ 
mit Sr Ihn durch dieſe feine Weltre⸗ 
gierung erkennen möchtens ber grobe 
erhabne Gebanfe von Einem 
Gottes, das dazu beftimmt if, a 
Menfchen zu umfa telien. Damit wollte 
er zugleich fih, als ben fremben, ver⸗ 
adhieten Juden, — innig nahe 


Ra 

4. ©r. „taften,“ greifen, wie ein 
Blinder. Hinbeutung auf den Zuſtand 
bed Menfchen ohne —* t ber Offen⸗ 
barung, mit ben bunfeln Ahnungen des 


5, „Gott hält uns A in ſich, 
er wohnt — ſeine —A — 7% 
—* —— rt er a von allen 


Re ir 


ms allen Zeiten von ben 


Und 26 


ern fuchen 27 
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So wir denn göttlichen Gefchledhts 
find, ? follen wir nicht meinen, die Gottheit fen gleich den goldenen, 
filbernen und fteinernen Bildern, durch menſchliche Gedanken gemacht. ? 

30 Und zwar bat Gott die Zeit der Unwiffenheit überfehen; * nun aber 

31 gebeut er allen Menfchen an allen Enden, Buße zu thun;* darum, 

6 er einen Tag geſetzt hat, auf welchen er richten will den Streis 
des Erdbodens mit Gerechtigkeit, durch einen Mann, in welchem er’ 
befchloffen Hat und jedermann vorhält den Glauben, ® nachdem er 

32 ihn hat von den Todten auferwedt. Da fie hörten die Auferftehung 
der Todten, da hatten's etliche ihren Spott;? etliche aber fprachen: 

33 Wir wollen dich davon weiter hören.? Alfo ging Paulus von 

34 ihnen. Etliche Männer aber hingen ihm an und wurden a 
unter welchen war Dionyfius, einer aus dem Rath, und ein Weib, 
mit Ramen Damaris, und Andere mit ihnen: 


- 


588 
29 „Wir find feines Gefchlechte.” ! 


wie Er eigentlich allein if, wir aber — Merkwürbig if bad Wort, was 
nur in um find und leben.“ €. Paulus zu Anfang braudt: „fallen 
„Was hier ver Ap. fagt, fo Har ge» wir nicht,” d. b. Gr. finb wir nid 
bacht, als ed der menfchlihe Geiſt ſchuldig, burch nichts verpflichtet, „uns 
vermag, erläutert uns die Lehre, daß vorzuftellen,“ d. h. es zwingt und nichts 
Gott in ſeinen Gefchöpfen unabläffig zu ber unwürbigen Snechtichaft bes 
wirke. Denn wir find nicht als fein Götzendienſtes. eine Wen⸗ 


ine eble, fi 

signed Weſen in ihm, wie es Gob. 5, 

.) beißt, er habe das Leben in ſich 

felber; jonberm ba wir doch etwas 
anbres find, als er, find wir in fofern 
in ihm, als er unfer Seyn unabläffig 

ia “Aug. de Gen. ad lit. 4, 1 
. Die Worte finden ſich bey zwey 
alten Dichtern, dem Aratus aus Ci⸗ 
licien, wo fie fo lauten: „Wir alle 
bebürfen des Zeus fehr, Denn wir find 
deines Geſchlechts, voll Gnade 
er ben Menſchen Günſtige Zeichen“ ..; 
und in des Stoiſchen Philoſophen 
Kleanthes Lobgeſang auf den höch⸗ 
ſten Goti, wo die Worte im Zuſam⸗ 
menhange heißen: „Ja, zu dir duͤrfen 
wir alle, wir Sterblichen, reden, Denn 
wir find deines Geſchlechts, und ber 
bilbenden Sprache Bermögen Warb 
und allein von allem, was lebt und 
Friecht auf ber Erbe.” Bol. B.18. 9. 
2. Mit Gott verwandt, nach feinem 
Bilde erfchaffen find; Selbſtbewußtſeyn 
und eine freye Perfönlichkeit haben, 
vermöge deren wir Ihn erfennen und 
uigben une: ſchöpf ſhüͤcher G 

. Diefe Geſchöpfe menſchlicher Ge⸗ 
danken haben nicht einmal, was wir 
aben, ein freyes, perſönliches Selbft- 
ewußtſeyn, daher Fein wahres, volles 
Leben, ſtehen mithin fo tief unter 
ung, wie follten fir Gott gleich fen? 


br 


ewährt No 


bung, woburd er auf das unauslöſch⸗ 
liche Bewußtſeyn der Bekimmung ber 


tes ſich beruft. „In bir 
Sclave iR bem 


big bi 

* Er hat Geduld mit Ihnen getragen, 
will wegen ihrer, nicht unver —*8 — 
Unwiſſenheit (Röm. 1, 19. ff.) ſie den⸗ 
noch, aus Gnaden, nicht verſtoßen. 
m. 3, 25. 

5. Er gebietet ihnen aus Graben, 
andern Sinnes zu werben, er läßt ih- 
nen Raum zur Belehrung, benn noch 
iſt der —ã8 nicht erſchienen. 

6. D. h. die Beglaubigung; er hat 
bie königliche und richterliche Würde 
Seil beglaubigt durch feine Aufer- 


we un ® 

7. Denn biefe Lehre Rand ja mit je» 
ner Sehie ber Weltweifen (ſ. V. 18. A.) 
in grellem Sideſfru. 

8. Wie es ſcheint, mit aufrichtigem 
Verlangen. 

9. Weo „ber ea Mitglied des 
böchften Gerichts, ſ. V. 19. A. Diefer 
ſoll nachher Bifchof der chriftlichen Ge⸗ 
meine zu Athen geworben ſeyn. Pau⸗ 
lus prebigte zu Athen mit geringerem 
Erfolge, ald andberwärts, doch follte 
auch dort das Wort nicht ohne Frucht 
bleiben, und zwar unter ben Gebildeten. 


Eapitel 18. 


Das 18. Eapitel. 


I. Paulus zu Corinth. U. Ex reiit über Ephefus nach Jeruſalem, und wieder zurüd. 
Apolos zu Epheſus. 


1 Damad fchied Paulus von Athen und Fam gen Corinth;! 
und fand einen Juden, mit Namen Agquila, der Geburt aus Pon⸗ 
tus,” welcher war neulih aus Wälfchland gekommen, fammt feinem 
Weibe Priscilla,“ darum, daß der Kaifer Claudius geboten hatte 
- allen Juden, zu weichen aus Rom.* Zu denfelbigen ging er ein; 
und bieweil er gleiches Handwerks war, blieb er bey ihnen und 
arbeitete; fie waren aber des Handwerks Teppichmacher.“ Und er 
lehrte in der Schule auf alle Sabbather, und beredete beyde, Juden 
und Griechen. Da aber Silas und Timotheus aus Macedonien 
famen, drang den Paulus der Geift, zu bezeugen den Juden Jeſum, 
daß er der Chrift ſey. Da fie aber widerftrebten und läfterten, 
fhüttelte er die Kleider aus und ſprach zu ihnen: Euer Blut fey 
über euer Haupt!® Ich gehe von nun an rein zu den Heiden. 
Und machte fi) von dannen, und fam in das aus eines, mit 
Namen Juſtus, der gottesfürdhtig war, und deflelbigen‘ Haus war 
zunächft an der Schule. Erispus aber, der Oberfte der Schule,” 
glaubte an den Herrn mit feinem ganzen Haufe; und viele Corins 
ther, die zuhörten, wurden gläubig und ließen fi) taufen. Es ſprach 
aber der Herr durch ein Geſicht in der Naht Paulus: Yürchte dic) 


na mm 08 


9 


nicht, fondern rede und fchweige nicht; denn Ich bin mit Dir, und 10 


niemand fol ſich unterftehen, dir zu ſchaden; denn ich habe ein groß 
Volk in diefer Stabt. ® 


Er ſaß aber dafeldft ein Jahr und ſechs 11 


Monden, und lehrte fie das Wort Gottes. Da aber Gallion Lands 12 


vogt ? war in Adyaja, empörten fich die Juden einmüthiglich wider 


1. Die große, blühende Handelsſtadt habt ns 1 Cor. 16, 19. Beide 
in ae an zwey Meerbufen gelegen, 

welche, ſeit etwa 100 Jahren, nad ibrer 
früheren Zesftörung, durch Cäſar wieber 
aufgebaut, jebt beſonders ein Sitz ber 
Willenichaften geworben, zugleich aber 
auch ein Sitz zügellofer Ausſchweifun⸗ 
gen geliehen war. 

2. Einem Lande im norböflichen Klein 


Aa el F rin 
gewefen, welcher Paulus von Co 
aus feinen großen Brief fhrieb. 

6. Die Schuld eurer Derbammmiß. 
Bal. Hef. 3, 18. 

7. Der Synagogen⸗Vorſteher. 
lus taufte ihn, 1 Eor. 1, 14. 
8. Noch waren fie fremb und Gottes 


Pau- 


waren ſchon Ehriften, und sielleicht bie 
ömifchen Gemeine‘ 


Aften. 

a Oder Pridrea (2 Tim. 4, 19.). 

4. Weil fie, vol son ihren fleifchlichen 
Hoffnungen auf den Meſſias, einen 
Aufruhr erregt hatten, 

5. W. „Zeltemacher.” Zelte, befon- 
ders zu Reifen, meift aus Leder ober 
aus Ziegenhaaren verfertigt, wurden 
Damals vielfach gebraucht. Luthers 
„Teppichmacher“ ſoll das ſelbe, näm⸗ 
lich ben Verfertiger des Jeltüberhange, 
ben er fletd „Ieppich“ nennt, bebeuten. 
Aquila fcheint eine Fabrik davon ge⸗ 


Feinde; aber ſeine Liebe nennt ſie nach 
dem, was fie in feinem ewigen Rath⸗ 
ſchluſſe fihon waren. Vgl. Joh. 17,6. 
9. Proconſul, Bruder des f iloſophen 
Seneca, ein menſchenfreundlicher Mann. 
In ihm erſcheint uns die Stellung der 
beſſeren Heiden fi en bie Chriſten in 
biefer und ber n folgenden Zeit, die 
fo lange währte, bis es immer allge- 
meiner bersortrat, daß bie Chriſten bie 
ganze Welt für das Evangelium ge- 
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13 Paulus, und führten ihn vor den Richtftuhl und fprachen: Diefe 
44 überrevet die Leute, Gott zu bienen, dem Geſetz zuwider." Da al 
Paulus wollte den Mund auftkun, ſprach Gallion zu den Een 
Wenn es ein Frevel ober Schaltheit wäre, liebe Juden, fo hörte . 
15 ich euch billig; weil es aber eine Frage iſt von der Lehre und von 
ben Worten und von dem Geſetz unter “ui, f fo fehet ihr felber zu; 
ich gedenfe darüber nicht Richter zu ſeyn. Und trieb fie von vem 
16 Richiſtuhl. Da ergriffen alle Griechen Softhenes, den Oberſten der 
1 —— ſchlugen ihn vor dem Richtſtuhlz? und Gallion nahm 


18 I. Paulus aber blieb noch lange daſelbſtz? darnach made 
er feinen Abſchied mit den Brüdern, und wollte in Syrien een 
und mit ihm Priscilla und Aquillaj und er befchor fein tz 
19 Kenchreä, denn er hatte ein Gelübde.“ Und kam bineb gen 
2a und ließ fie daſelbſt. Er aber ging in die Schule, umd redete 

20 mit den Juden. Gie baten ihn aber, daß er längere Zeit bey ihnen 


at ana alſo Zomiſche Staats“ io ber ehe m Kirche war 


‚em ein Beyſpiel, wii 17 
Side Di Samy Bin una dem njen Mitalanepr Kal.” Er abe 
Gelege zu leben, und — — Ing, Bahn das Gelubbe I nice bloß, 
eonful d f tie €. 21, 24, um ber wien; 


3u gewinnen, 
worfelten, mie Paulus 1 
*. — Pat kn ein &5 Ri ber gefehl 
in vn Dale, Wal vn Kr Han hate m Shen 
a Si Pal vr Sogenählen, vuch Bihehl 


nd h 
5 Rich it Ge, Safn u 1% berogm —* 


un Ge en Be ch yalln. aufrl tem tollen, ſoll man entfchieden 
2. Mus Subenhaß, ei fe mın soU prund don Biken De Gen Ben 


oxonſul nichts fürcht jatten. 
Eis ſthenes nf —A der a ee Sefahı ro 
Erle ms ne han Eonage gur mebe ba; Mb IR al pen, 
Sorfiher gewählt. er er auın en 
3. Damals ſchrieb er hie beiben Brie Geweine bob Se, 
F3 „nie Theſſalonicher und ben an I —* der in ber fe —* 
t 


y jatte ein Nafräntögelübbe fir alle noch nicht vollendete 
4 Moſ. —R Nboethan; de N es R, Rn Fi *53 FR * 
3 eine Art, bie zum Danfk gegen 
ott wegen Errettung aus einer gro- in ve — 2 ea ig 4 eẽ, ei 
in res efahr übernommen warb; weiſe Untericheibung üben. 
man ließ ſich zu Anfanı AL, fresen, und 5. Die grobe, an ber Mündung 
bradte dann nad ein Zeit ein Rapfter bie See gelegene an 
Opfer im Tempel zu Seruf —* —X und Handeleſtadt des — 
seite and Pauls ebl ein or 
übernahm Paulus grat dt ds en Aal für 
——A—— Sara, 6 * — Ausbreitung en FR 
, und, ife nem großen vom en. 

Die Simrrigung ber f 





Eapitet 18: 19,  “ 591 


bliebe, Un» er verwilligte ihnen nicht, ſondern machte feinen Ab⸗21 
ſchied mit ihnen md ſprach: Ich muß durchaus das künftige Feſt 
su Serufalen halten; ' will's Gott, fo will ich wieder zu eud) kom⸗ 
men. Und fuhr weg von Gphefus. Und kam gen Cäfaren, und 22 
ging hinauf und gräßte die Gemeine,” und zog hinab gen An- 
tiohia;? und verzog etliche Zeit und reifete aus, und durchwandelte 23 
nach einander das Galatiſche Land * und Phrygien, und ftärfete 
alle Jünger. Es Fam aber gen Ephefus ein Jude, mit Namen 24 
Apolos,* der Geburt von Alerandria, ein beredter Mann und ne 
tig in der Schrift. Diefer war untermwiefen deu Weg bes 
und redete mit brünftigem en, und lehrte mit Be don dem em 
und wußte alles von der Taufe Johannis.“ Diefer fing an frey 25 
1 predigen in der Schule Da ihn aber Aquila und Priscilla 
nahmen fe " zu je und en ihm den Weg Gottes 
von Fr Biger aus.” Da er aber wollte nach Achaja reifen, ſchrie⸗ 27 
beu die Beiber, und vermahneten die Jünger, dag fie ihn aufnäh⸗ 
me, Und als er hingefommen war, half er viel denen, bie gläus 
ig waren geworden durch die Gnade. Denn er übenoend die Ju⸗ 8 
33 —5 — ai, und erwies öffentlich durch die Schrift, daß Jeſus 


Das 19. Gapitel. 


1. Bekehruugen der Johannesjünger und Andrer zu Epheſus, Wunderthaten bes 
Paulus, mächtige Geiſteawirkungen. 11. Tumult ducch Demetrius veranlaßt. 


1. Es geſchah aber, da Pipplioe zu Gorinth war, daß Paulus 1 
Duschwandelle Die obern Länder, ? und kam gen Epheſus, und fand 
etliche Jünger; zu denen prach er —2— ihr den heiligen Geiſt 2 
empfangen, da ie glänbig erworben feyd?? Sie fprachen zu ihm: 


1. feines © lübdes B. 16. be; daher w l, d 
und a bes * —* he —* Det a * 
»nichts von ber Taufe durch den vi 


— Sy Sk m und Kr Dort —3 Geiſt. Ein merkwürdiges Bey“ - 
Fre Hfe £ wie viel Die vorloufende Gnade 


thun kann; I var aber doch bie Haupt⸗ 
—— (B. 21.). Dort be⸗ us noch 
er ſich mit den Juden⸗Apoſteln. Bere ii, ent * 
wo bie Jo eG. 1 Aa 
ale der ee mit Petrus Gr Eauf, me wehhes nur 
(Bel 2, gen worden 1 
4. Zum nie “ (E. 16, 6. 8. Gr., nachdem er bie obern Länder 
Sal. &, 13.). ei —**— von Klein Aſien die 
5. dpolioe⸗ hieß eigentlich Apolosuius, C. 18, 23. genannten Gegenden) durch⸗ 
ber Name If a age, wie Antipas en hats “Bey dieſem Ku 
ans — and Lucanuo, ſchrieb Jeniue wahrſchein⸗ 
aa — and Epaphroditus, Silas lich den Brief an bie Galater und ben 
ans nus. erſten el an bie Corinther. 
& Scheint, daß er an Jeſu Un⸗ 2. dem Geiſte der ederg ebur 
—* in Paläfina Theil genommen, auch PAY A —— en 3 ee 
vor deſſen Leiben das Rand ver⸗ felben ©. C. 8, 13. M. Dirfe Leute 
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3 Wir haben auch nie gehört, daß ein Heiliger Geiſt 
Fi ihnen: — feyd Per denn G etauft? 


Und er 
fprachen: 


Ki 


AaYuf Johannis Taufe. Paulus aber fprach: Johannes hat getauft 
mit der Taufe der Buße, und fügte dem Volk, daß fie follten glaus 
ben an den, der nad) ihm kommen follte, das ift, an Sefum, daß 
5er Chriftus fen.” Da fie das hörten, ließen fie ſich taufen auf den 
6 Ramen des Herm Jeſu.“ Und da Paulus die Hände auf fle legte, 


welche wohl noch nicht lange in Ephe- 
ns waren), werben „Sjünger‘ genannt, 
bie „ läubig geworden waren,“ ob⸗ 
wohl —* nach V. A, von Chriſto nur 
. eine unvollkommne Erkenntnih hatten. 
Sie unterſchieden fih alfo von ben 
übrigen Juden durch alles bad, was 

ohannis Predigt ihnen hatte geben 
Tonnen, durch ein wahrhaft bußfertiges 
Leben im Glauben an das Himmel- 
reich, das nahe herbeygekommen ſey. 
Sie waren, gleich Apollos, ein Bey⸗ 
ſpiel davon, wie mächtig und ſegens⸗ 
59 die Predigt des Johannes ge⸗ 
w 


hatte. 
1. Den nämlich ber Denich mo eine 
bleibend in ihm mwohnende Gabe em- 
plangen könne. ©. Joh. 7, 39. N. 
avon hatte —— nur, als von 
etwas Zukün gem, geweiſſagt (Matth. 
8, 11.), und dieſe Lehre war auch im 
N. T. ai unbelannt ge- 
blieben. Zwar reden viele Stellen des 
A. T. von einer inneren Leitung bes 
r Geiſtes —9— 51, 12. 13. Pf. 143, 
0.); sorberrichend aber wird der Name 
des heiligen Geiſtes von ber propheti- 
ſchen Begeiflerung und ben — 
der Knechte des Herrn in ſeinem Reiche 
aha 
bie Brage; benn worauf 


und zu was habt ihr durch bie Taufe 
euch verpflichtet Da aber dieſe Jo⸗ 
annesjünger won der Taufe auf einen 
amen nichts gehört hatten, nahmen 
fie die Frage worauf? für worein? 
(in welche Zaufe ſeyd ihr getaucht 
worden) welches Die Worte Gr. auch 
heißen fünnen. Vgl. über den Sinn 
der Zaufe auf einen Namen Matth. 


3. C. 1,5. €. 11, 16. Mare. 1, 8. 
Zur. 3, 16. 

4. Es kann nad diefen Worten nicht 
Keen, fepn, daß dieſe Leute wirk⸗ 
Ich noch einmal geiauft wurden, und 


alſo wird hieraus beſtätigt, worauf ſchon 
.. 3, 11. hinweiſt daß Johannis 
Taufe von ber chri lichen n ber Dh 
verſchieden war. ht bloß dad Au- 
Berorbentliche der Gaben und Aeuße⸗ 
sungen bed Geiſtes, ſondern ver h. Geiſt 
* war dieſen Jüngern u Jo⸗ 
annis Taufe noch nicht mitgetb und 
wurde nım durch die chriſtliche Taufe 
ihnen geſchenkt. Nachdem Jeſus mit 
dem h. Geiſte getauft war, blieb bie 
—* ehe * durch en ri ben 
richten Heß (vgl. Joh. 4, 2.9.), währen 
feines Fr —* noch eine Jo⸗ 
anneiſche Waſſertaufe, ſo wie ihre 
redigt eine wegbereitende Bußpredigi 
Ba) 10. Si); bis zu dieſer Bat 
ertaufe, nach Chriſti DVerflärung, am 
an age bie Geiftestanfe — 
it ed it die Frage aufgeworfen 
worden: ob denn aljo die Apoſtel und 
erften Jünger der eigentlich en 
Zaufe ganz entbehrt hätten? Die ri. 
tige Antwort lehrt das Weſen der 
farramentlihen Gnabenwirkungen recht 
erfennen. Im Untes[ihlebe vom Work 
ift dad Sarrament bie zu jenem hinzu 
tretende unmittelbare Offenbarung Got⸗ 
tes; und zugleich die vollftänbige Ueber⸗ 
abe nicht bloß bes Innern, fonbern bed 


t. 
Die Antwort paßt nicht gen auf Fanern und äußern den an Gott. 
follte wohl Inſofern bedurfte felbft 
heißen: Auf weſſen Namen? Wem 


Dienfüheit mach, ber Saufe (fr ieh) 
enfchheit nach, ber Taufe (f. 
3. II, Einl.); die von, ihm in aber 
erwählten Apoftel und Jünger beburf- 
ten nur, daß zu der Sohannes-Taufe 
die ausdrückliche Wahl al ſelbſt hin⸗ 
utrat. Don Jeſu Himmelfahrt an änderte 
ch Died; nun wurden alle, andy bie 
von Johannes getauften, mittelft ber 
riftlichen Waſſer⸗ und Geiftestaufe in 
die Gemeinschaft Chrifti und feiner Kirche 
aufgenommen. Daß Died son Anfang 
an mit allen geſchah, bad wird ſchon 
dadurch höchſt wahrſcheinlich, weil unter 
ben Tauſenden, die in ben erſten Jah⸗ 
sen getauft wurben, gewiß viele Joͤ⸗ 
hannis Zanfe empfangen haben mußten, 
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fam der heilige Geift auf fie," und reveten mit Zeugen und weifs 
fagten.? Und alle der Männer waren bey Zwölfe. Er ging aber 7 
in die Schule und predigte frey drey Monate lang, lehrte und bes 8 
redete fie von dem Reiche Gottes. Da aber etliche verftodt waren 9 
und nicht glaubten, und übel redeten von dem Wege vor ber Menge, 
wid; er von ihnen, und fonderte ab die Jünger, und redete täglich 
in der Schule eines, der hieß Tyrannus.“ Und daffelbige geſchah 10 
zwey Jahre lang, alfo, daß alle, die in Alten wohnten, das Wort 
des Herrn Jeſu hörten, beide Juden und Griechen. Und Gott 11 
wirkte nicht geringe Thaten durch die Hände Pauli, alfo, daß fie 12 
auch von feiner Haut die Schweißtüdjlein und Schlirge * über Die 
Kranfen hielten, und die Seuchen von ihnen wichen und die böfen 
Geifter von ihnen ausfuhren. Es unterwanden ſich aber etliche der 13 
umlaufenden Juden, Die da Befchwörer waren,® den Ramen des 
errn Sefu zu nennen über die da böfe Geifter hatten, und fpra« 
‚den: Wir beſchwören euch bey Sefu, den Paulus predigt. E814 - 
waren ihrer aber fieben Söhne eines Suden, Sfeva, des Hohenpries 
ſters,“ die folches thaten. Aber der böfe Geiſt antwortete und 15 
ſprach: Jeſum Fenne ich wohl und Paulum weiß ich wohl; wer 
jeyd ihr aber? Und der Menfch, in dem der böfe Geift war, fprang 16 
auf fie und ward ihrer mächtig, und warf fie unter fich, alfo, da 
fie nadft und verwundet aus demfelbigen Haufe entfloben.” Das⸗17 
jelbige aber ward fund Allen, die zu Epheſus wohnten, beyde, Ju⸗ 
den und Griechen; und fiel eine Burcht über fie alle, und der Name 
des Herrn ward hochgelobt.“ Es Famen aud) Viele derer, die gläu- 18 


zu welcher das Volt ja fo allgemein bem großen Zubrange, bes Umgangs 

gefommen war. Es zeigt fich hierin, Des pofeld nicht genießen konnten, 

wie wichtig dad Sarrament son An⸗ auf feine Lehre aufmerffam würden. 

fang an den Ehriften erfchien. 2 C. 5, 15. 

1. S. C. 2, 49. . Menfchen, welche vorgaben, durch 

2. Sie rebeten auch in verfländlichen alte über iefert auberformelh und 

Worten nad einer sorangegangenen Amulette, bie von Salomo herrühren 

innen Offenbarung won gen chen Ge- follten, böfe Geifter austreiben zu 
einmiſſen. ©. 1 or. 14, 1. ff. A. FTönnen. * 
ey dem erſten Bau der Gemeine war 6. Eines Mannes aus den höchſten 

wohl auch deshalb dies Zeichen fo Prieſtern. ©. Matth. 2, 4. N. 

häufig, weil bey ber noch geringen 7. biefem Vorfall lag ein merk⸗ 

Gabe ' der Geifterunterfcheidung der würd ges Bewahrungsmittel vor dem 

“ Mebergang in das neue Leben auch Aberglauben, ber fonjt aus bem V. 12. 

ſichtlich erfennbar ſeyn mußte. Erzählten leicht hätte entftehen Fonnens * 
3. D. h. dem Hörfanle eines Griechi- die äußeren Wunder follten nur bienen, 

fihen Redners oder Philofophen. Eine auf Pauli Lehre und Chrifti innerliche 

Zeit lang alfo hatte Paulus aus ben Wimberihaten an ben Herzen der Men- 

gläubig geworbenen Juden noch Feine ſchen aufmertſum zu machen. S. Marr. 
eſondre Gemeinfchaft gebildet, um es 5, 30—34. A. 

allen vefto leichter zu machen, an Chri- 8. Denn es hatte ſich ja in biefer 

ftum zu glauben. Begebenheit eben fo, Iehr efu Macht, 

4. Auch durch des Paulus Tücher und als feine fleckenloſe Heiligkeit geoffen⸗ 

ei Gott, und ſah bierin bart. Diele Aut iſt ähm ch ber, 

den pn etlichen Glauben gnäbig an, welche C. 2, 43. C. 5, 1 

damit auch die Abwefenden, bie, bey wird. 


v. Getlach. N. Teſtau. 1.80. 38 
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big waren geworden, und befannten und verfündigten, was fie aus⸗ 
Viele aber, die ba vorwißige Kunfl getrieben 


19 gerichtet batten. t 
Patten. 2 brachten die Bücher zufammen und verbrannten fte öffent- 
lich; und überrechneten, was fie werth waren, und fanden des Gel⸗ 

20 des funfzig taufend Groſchen.“ Alſo mächtig wuchs das Wort bed 

21 Herm und nahm überhand. Da das amögerichtet war, ſetzte fi 
Raute vor im Geift, durch Macedonien und Adyaja zu reifen und 
gen Sernfalem zu wandeln, und ſprach: Nah dem, wenn ic da⸗ 

22 felbft gewefen bin, muß ich auch Rom fehen.* Und fandte wen, 
die ihm dienten, Timotheus und Eraftus, nach Macedonien; er aber 
verzog eine Weile in Afien. 


23 U. Es erhob ſich aber um Diefelbige Zeit nicht eine Eleine Be⸗ 
24 wegung über dieſem Wege.* Denn einer, mit Ramen Demelrius, 
ein Goldſchmied, der machte der Diana filberne Tempel,* und wer 
25 dete denen vom Handwerk nicht geringen Gewinnft zu. ‘Diefelbigen 
verfammelte er, und die Bearbeiter defielbigen Handwerks, und ſprach: 
26 Liebe Männer, ihr wifiet, daß wir großen Zugang von dieſem Haw 
del haben; und ihr fehet und höret, daß nicht allein zu Epheſud, 
fondern auch faft in ganz Aften dieſer Paulus viel Volks abfälig 
machet, überredet und fpricht: Es find nicht Götter, weldye won Hän 
27 den gemacht find.” Aber es will nicht allein unfer Handel dahin 
erathen, daß er nichts gelte; fondern auch der Tempel der ge 
öttin Diana wird für nichts geachtet, und wird dazu ihre Maje 

ftät untergehen, welcher doch ganz Aften und der Weltfreis Gottes- 


og dienft erzeiget. ® 


1. Gr. „was fe , 
früheres Jünbit e8 Leben, befonders 
vielleicht ihre Befledung mit ſolchen 


tin en, beren fie Sich ient 
atten. 

2. Zu Epheſus wurde viel Wahr- 
fagerey und Zauberey getrieben, bie 
„Ephefinifchen Schriften” waren be- 


rühmte Zauberbücher im Altertyum, die 2. A 


ſehr geſchätzt und bezahlt wurden. 

. Br. „Drachmen“ ober Denare 
ſ. Maith. 17, 24. I), etwa 10,500 
haler. Ein erfiamnli Sieg bed 
Evangeliums über ven Aberglauben und 
ben Götzendienſt! 

4. In allen ſolchen großen, wichtigen 
Angelegenheiten ihres Berufes ftanden 
bie Apoftel unter einer befonbern Lei- 
tung des h. Geiſtes; insbeſondre mar 
ih Paulus des beftimmten Berufes 
ewupt, in allen Hauptorten und Laͤn⸗ 
bern der damals befannten Heidenwelt 
ben Grund der chriftlichen Kirche zu 
legen, daher er auch bald darauf an 
bie fchon durch Andre gegründete Rö— 


ALS fie das hörten, wurden fie voll Zorns, ferien 


gethan hatten,“ ihr ihr Gemeine ben ausführlichen Lehr⸗ 


brief fchrieb, welcher den apoſtoliſchen 
Grunpdftein ihres Glaubens und Lebens 
bilden ſollte. Doch ahnete Paulus 
wohl noch nicht, auf welche Weiſe ſein 
[son früher gefaßter Bor a Rom 1, 
5.) in Erfüllung gehen ſollte! 


5. Der chriſtlichen Lehre. 


ve: een en nanobele bed tell 
erühmten efiichen Tempels be 

Diana (Gr. is), tn welhe bie 
Heiden ın ber Ferne ihre Gätterbilder 
ftellten, und vor welchen fe ihre Aw 
dacht verrichteten. 

7. Sn der That war es die Bol 
meinung, daß die Götter in ben Bil 
bern wohnten, und daher bie Bilde 
mit Recht Götter genannt werden 
fonnten. Erft die fpätern Heiden wol. 
ten nur Erinnerungen an die Götter 
darin finden. 

8. Der Eigennub verbündete ſich mil 
dem Aberglauben: In der That fland 
bie Eohefiihe Diana und ihr Tempe 


6%. 


{ 


. weit unb breit in 
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und ſprachen: Groß iſt die Diana der Ephefer! Und die ganze 29 
Stadt ward voll Getümmeld. Sie ftürmten aber einmüthiglich zu 
dem Schauplatz,! und ergriffen Cajus und Ariftarhus aus Mace⸗ 
donten, Pauli Gefährten. Da aber Paulus wollte unter das Volk 30 
gehen, ließen’s ihm die Jünger nicht zu. Auch etliche der Oberfien 31 
in Aften,? die Pauli gute Freunde waren, fandten_ zu ihm und er- 
mahnten ihn, daß er ſich nicht begäbe auf den Schauplab. Etliche 32 
ſchrien fonft, etliche ein anderes, und war die Gemeine irre, und das 
mehrere Theil wußte nicht, warum fie zufaınnmengefommen waren. 
Etliche aber vom Volk zogen Alerander’n hervor, da ihn die Juden 33 
hervor ſtießen.“ Alerander aber winfte mit der Hand, und wollte 
fi) vor dem Volk verantworten. Da fie aber inne wurden, daß er 34 
ein Zude war, erhob fich ein Stimme von Allen, und fehrien bey 
zwey Stunden: Groß ift die Diana ber Ephefer! Da aber der 35 
Kanzler‘ das Volk geftillet hatte, fprach er: Ahr Männer von 
Eyhefus, welcher Menii, ift, der nicht wüßte, daß die Stadt Ephe- 
ſus fey eine Dflegerin der großen Göttin Diana und des himmli- 
Iifchen Bildes?“ Weil nun das unmiverfprechlich ift, fo ſollt ihe ja 36 
ftille feyn, und nichts Unbedächtiges handeln. Ihr habt diefe Mens 37 
fchen herbeygeführet, die weder SKirchenräuber noch Läfterer eurer 
Söttin find. Hat aber Demetrius, und die mit ihm find vom Hands 38 
werf, jemand einen Anfpruch, fo hält man Gericht, und find Land⸗ 
vögte da; laſſet fie fi) unter einander verklagen. Woht ihr aber 39 
etwas andres handeln, fo mag man ed ausrichten in einer orbente 
lichen Gemeine. Denn wir ftehen in Gefahr, daß wir um biefer 40 
heutigen Empörung verflaget möchtet werben, und doch feine Sache 
vorhanden ift, damit wir und ſolches Aufruhrs entfchuldigen möchten. 
Und da er ſolches gejagt, ließ er die Gemeine gehen. 


Das 20. Capitel. 
I. Paulus reiſet durch Macedonien und Griechenland, kehrt zurüd nach Macedonien, 
- fchifft von Philippi nad) Troas, mo er einen Jüngling errettet; H. läßt die Aelteiten 
aus Ephefus nach Milet Fommen, wo er ihnen eine Abichiedsrede halt. 


1. Da nun die Empörung aufgehört hatte, rief Paulus die 1 
Juͤnger zu ſich und fegnete fie, und ging aus zu reifen in Mace- 


wählten an hiche b thümer und 


roßer Verehrung. 
Drdner ber le, bie damit ver⸗ 


Sie wurde fchwarz (wor Ebenholz) Me 


vielen“ Brüften und ausgebreiteten Ar- 


men abgebildet, und „die ganz bunte 
(d. h. alle Geftalten in ſich tragende 
und aus ſich erzeugende) Natur, Aller 


Mutter” genannt, die Nacht, aus ber 
alles geboren wird. 

1. D. h. ins Theater, einem großen 
Pla mit Siben, unter freyem Himmel, 
wo auch die Volksverſammlungen ge- 
halten wurben. 

2. Gr. „Aftarchen,” bie von den Ab- 
geordneten aller Joniſchen Städte ge⸗ 


bunden Waren. 

3. Wahrſcheinlich damit er, der felbft 
ein Zube war, die Schuld bes Auflau- 
fed von den Juden, bie ald Feinde bes 
Götzendienſtes deſſen verbächtig waren, 
auf die Chriften wälzen follte, 

4. Gr. „Der Schreiber,” eine bedeu⸗ 
tende Magiftratsperfon. 

5. Gr. „des vom Himmel gefallenen 
B.“ Solch eine Sage ang yon meh⸗ 
seren beibnifchen Göpenbilbern und an- - 
bern Gegenfländen ver Verehrung. 


38* 
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2bonien. Und da er biefelbigen Länder durchzog, und fie ermahnet 
hatte mit vielem Worten, Fam er in Griechenland, und verzog allda 
3drey Monden. Da aber ihm die Juden nachftellten, als er nah 
Syrien wollte fahren, ward er zu Rath, wieder umzuwenden durch 
AMacevonten. Es zogen aber. mit ihm bis nach Aften Sopater von 
Berda; von Theffalonich aber Ariftarhus und Serundus, und Ca 
jus von Derbe, und Timotheus; aus Afien aber Tychicus und Tro⸗ 
s phimus. Diefe gingen voran, und harreten unfer zu Troas. Wir 
6. aber fhifften nah den Oftertagen von Philippi ' bis an ben fünf 
ten Tag, und kamen zu ihnen gen Troas, und hatten da unfer Wer 
7fen fieben Tage. Auf einen Sabbath)” aber, da die Jünger zufam- 
menfamen, das Brod zu bredyen,? predigte ihnen Paulus, und 
wollte ded andern Tages außreifen, und verzog das Wort bis zu 
s Mitternacht. Und es waren viel Badeln auf dem Söller, * da fie 
9 verfammelt waren.° Es ſaß aber ein Jüngling, mit Namen Euth⸗ 
Aus, in einem Benfter, und ſank in einen tiefen Schlaf, dieweil 
Paulus fo lange redete, und ward vom Schlaf überwogen, und fiel 
40 hinunter vom dritten Söler, und warb todt aufgehoben. Paulus 
aber ging Bincb, und fiel auf ihn, umfing ihn, und ſprach: Made 
14 fein Getümmel; denn feine Seele ift in ibm ° Da ging er hinauf, 
und brach das Brod, und biß an,” und redete viel mit ihnen, 6i6 
12er Tag anbrach; und alfo zog er aus. Sie brachten aber ben 
13 Knaben lebendig und wurden nicht wenig etröſtet. Wir aber zogen 
voran auf dem Schiffe und fuhren gen fie und wollten daſelbſt 
Paulus zu und nehmen; denn er hatte es alfo befohlen, und er 
44 wollte zu Fuße gehen. Als er nun zu uns flug zu Aſſus, nahe 
15 men wir ihn zu uns, und kamen gen Mitylene.? Und von dannen 


1. Dort ſcheint Lucas die Zeit über braucht man noch nicht an ein en⸗ 
ggpelen # fen. Bl. €. oe ben —— ea (oh 
10. €. i7, 1. # detn Dempf einſchlaͤfernd wirkte. 
2. Gr. „Am erfien Wocentage,” wie 6. 1 Rdn. 17, 1.2 Kin. 4, 3. 
Marty. 28,1. Das hier erzähle Wun- Seele hatte fh vom elbe * ua 
Ber man Deshalb ihn, Mei Paulus eirennt, was Pauls mız Bund Oft 
aufdiefer Bee überall Asfhied nahm, Parung wien Tonmte; ohne Tee 

— Die Gemein, ar Tune A helm DEE Ro a 
13 — 4 f Sehen jolltens da zen "Züngfing — und ihn umfahte, 
würbe ed ben mach unbefefigten, zum wi. Tıifa, tar eine Han ähne 
ergaben neigenben Y aus Kid) dem Anrähren, vem SBelhmierer 
RR CN * ragen 15. bey EpriRo (opl Mail. 
Yartte jemand. ohne fein Berfutden 8 3 9), burd melde bie Munber- 


umgelommen wäre; tie auf ber andern Malt fi äußerte, ohne net wir fügen | 


Seite biefe Extweung, ein unauslöfc. fürhten, warum ed grabe jo und mit 


- a N anders feyn mußte. 
ee die Drebigt de "7. Sie num HE hen dab Sie 
auretieh- mahl, das fie unmittelbar nach feiner 
ven Ds beilige Aoenbma a in Die Re hatten halten wollen. 
mit einem Liebesmahle zu feiern. 8. Einer Hafenfindt im norbi fi 
a 
nntage unter ben Chri- 9. Die Hauptflabt di ie 
ae 10m 10 SORT 10° Dal gm sah be oraemibe I 
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fhifften wir, und famen des andern Tages hin gen Chios; und des 
folgenden Tages ftießen wir an Samos und blieben in Trogyl⸗ 
lium;? und des nächften Sage famen wir gen Miletus.” “Denn 16 
Paulus Hatte befchloflen, vor Epheſus über zu fchiffen, daß er nicht 
müßte in Afien Zeit zubringen; denn er eilte, auf den Pfingfitag zu 
Serufalem zu feyn, wenn ed ihm möglich wäre. * 


II. Aber von Miletus fandte er gen Ephefus, und ließ fordern 17 
die Welteften von der Gemeine. Als aber die zu ihm kamen, ſprach 18 
er zu ihnen:® Ihr wiffet, von dem erften Tage an, da ich bin 
in Aften kommen, wie ich allegeit bin bey euch geweien, und dem 19 
Herrn gebienet habe” mit aller Demuth und mit vielen Thraͤnen 
und Anfechtungen, die mir find widerfahren von den Juden, fo mir 
nadhftellten; ® wie ich nichts verhalten habe, was da nützlich ift, das 20 
ich euch nicht verfündiget Hätte, und euch gelehret öffentlich und fon- 
derlichz? und Habe bezeuget,'° beide den Juden und Griechen, die 21 
Buße !* zu Gott und den Glauben an unfern Herrn Jeſum Chriftum. !? 


1. Snfeln in dem Archipelagus, dem 
Meere zwifchen Griechenland und Klein 


ien. 
. Borgebirge in Sonien, einem Theil 
Klein Adna, Jonien, 


3. Einer ganz ſüdlich gelegenen Ha- 
fenftabt Joniens. 

4. Er reifte mit ber von ben Heiben- 
ehriften für die Jüdiſchen Chriften in 
Serufalem und Paläftina eingefammel- 
ten Collecte (1 Eor. 16. 1 ) 2 Cor. 
8.1. ff. 9, 1. ff. Apg. 24, 17); da- 
mit Diefer Liebeömeig ber befehrten Hei- 
ben den mit Borurtheilen gegen fie ein- 
genommenen Judenchriſten weit und 

seit befannt würbe, und er auch recht 
viele derſehen ſehen und ee Bin 

og er grade zu einem Hnupifefle bin. 

Ba. © 18, 21. 

.9. Nicht bloß der bortigen, fonbern 
auch ber umliegenden Gemeinden bed 

proconfularifchen Aſiens. V. 25. 

6. In diefer unvergleichlichen, tief ein- 
dringenden Abſchiedsrede ftellt Paulus, 
welcher jeht große Gefahren für bie 
bortigen emeinen een ſah 
(3. 29.), den Gemeinevorſtehern bie 
Pflichten treuer Amtsführung an feinem 
eignen Beifpiel vor Augen, vorzüglich 
in Hinficht auf Tiebende, immer ähige 
auch auf das Kleinfte fich erftrediende 
Fürforge (B. 18—31.), und auf Unei- 
gennäbigfei und gänzliche Selbfiyer- 
eugnung (DB. 33. e 
beſchämendes Bild für Prebiger des 
Eyangeliums gibt dieſe Rede! 


). Welch ein tief 


7. D. h. mein Amt in ber Gemeine 
ausgerichtet habe. 

8 Alfo unter Hinderniffen, wie fie 
elten jebt Prediger des Evangeliums 
aben, auch ſelbſt die Aelteſten felten 
a 


tten. 

9. Gr. „in den Häuſern.“ Paulus 
begnügte ſich alſo nicht mit der öffent⸗ 
lichen Predigt, wartete auch nicht, bis 
fih die durch fein Wort Angeregten _ 
an ihn wandten. „Denn Chrifus hat 
feine Diener nicht bloß dazu angeftellt, 
daß fie von der Kanzel herab die Ge⸗ 
meine im Ganzen lehren follen; ſondern 
daß fie ſich um bie einzelnen Schafe 
befümmern, bie verirrten und zerftreuten 
u ber Heerbe zurücbringen, die müden 
ärfen, vie Franken heilen, bie ſchwa⸗ 
hen Erlerſtüben ſollen. Heſ. 34, 4. 


10. Chriſti Diener ſoll nicht bloß leh⸗ 
ren und ermahnen, ſondern bezeugen, 
als Zeuge Gottes für die Zbahı eit 
auftreten, reden wie einer, nach deſſen 
Worte ein göttlicher Urtheilsſpruch er- 
folgen fol. Das heißt: „Nöthige fie, 
hereinzukommen,“ Luc. 14, 23. 

11. Sinnesänderung, Belehrung. ©. 
Matth. 3, 2. A. Der Ausdruck „Sin- 
nesänberung‘ bedeutet una, daß ber 
bisherige Sinn ung leid wird; durch 
ben Fl ‚zu Gott” wird einge» 
fchloffen, wohin ber neue, geänberte 

inn gerichtet ift. 

12. Der Ap. will u bie Summe 
einer Lehre Amen affen, und nennt 

abe und Olanben, fo daß alſo bei⸗ 
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22 Und nun fiehe, ich, im Geift gebunden,* fahre Bin gen Jeru⸗ 
23 falem, weiß nicht, was mir bafelbft begegnen wird; ohne, daß 
der heilige Geift* in allen Stäbten bezenget und fpricht: Bande und 
24 Trübfal warten mein dafelbfl. Aber ich achte der Feines, ich halte 
mein Leben auch nicht felbft theuer, auf daß ich vollende meinen 
Lauf mit Freuden, und das Amt, das ich empfangen habe von dem 
veren Sefu, zu bezeugen das Evangelium von der Gnape Gottes. 

3 Und nun fiehe, ich weiß, daß ihr mein Angeficht nicht mehr fehen 
werbet, alle bie, durch welche ic} gegogen bin, und geprebiget habe 
26 das Reid; Gotted:° Darum zeige ich euch an biefem heutigen Tage, 
27 daß id} rein bin von Aller Blut; * denn ich habe euch nichts ver⸗ 
2% halten, daß ich nicht vertünbiget hätte ale den Rath; Gottes." So 
abet num Acht auf euch ſelbſt und auf bie ganze Heerde, unter 
welche euch der Heilige @eift gefehet hat zu Biſchöfen, zu weiden bie 
Gemeine Gottes, welche er durch fein eigen Blut erworben hat.‘ 


bes ebenfowohl verſchieden, als doch 
aufs innigſte mit einander verbunden 
iſt Die Bupe iſt bie Belehrung zu 

ott, alfo die Abfehr von dem früheren 
findigen Leben, und bie ernfliche Hin- 
ehr. und der ef Entfhluß, zu Gott 
zu Fommen unb feinen heiligen Willen 
zu thun. Diefe kann ohne Glauben 
ale völlig zu Stande fommen, ba das 
bloße Sünbengefühl uns von Gott 
intwegtreibt. In biefer Hinlehr zu 

ot empfindet der Menfch dann Te 
baft die Nothwenbigfeit ber Berfühnung 
durch Ehriftum, und fieht ein, wie er 
ade Glauben unbe Gott gefallen 
Tonne und feinen Willen aud nur bem 
Heinften Theile nach wollbringen; und 
fo verbindet fi ber Glaube mit ber 
Buße, durch wel en fie ſelbſt erſt voll- 
endet, wie umgefehrt ber Glaube ohne 
Buße, in ſich felbft ohne Grundlage, 
balb_tieber zerftört tird. 

1. Durch den d. Geift genötpigt, ſei- 
nem dringenden Triebe folgend. 

2. Du opheten in den Gemeinen. 

ei 


€. 21, 4. 11. 
3. Dies ſchloß Paulus nur aus jenen 
prophetiſchen Ausſprüchen; höchſt wahr- 
ſcheinlich lam er aber dennoch naı 
Epheſus wieder zurüd. ©. b. Einl. 
zum 1 Timoth. In dergl. waren bie 
Äpoftel nicht unfehlbar, fonbern in der 
Lehre; und Lucas fehrieb bie Apoftel- 
gelichte während des Apoſtels erfter 
efangenfchaft zu Nom, ehe er wieder 
nad Ephefus gefommen war. — Daß 
Paulus es fo leicht fchloß, Fam wohl 
aud) daher, baß er feiner Ermahnung 
als. einer Abſchiedorede dadurch einen 


größeren Nachdrud geben wollte, Bey 
ber großen Gefahr, bie ihm jebenfalls 
bevorftand, war es wichlig, bie noch 
kr Gemeinen auf alle Weiſe zu 

efeftigen. 

4. Der Schuld eurer Verdammniß 
©. 18, 6. zur He. 3, 18. 20. 
eitirt fie alfo felbft ale Zeugen für fh 
vor Gottes Richterftuhl, Ar} wenn fie 
follten verloren gehen. 

5. Or. „ben gatyen Rath Gottes," 
nämlich zu unfrer Seligfeit. 

6. — richtigerer Lesart heißt ed: 

„die Gemeine des Herrn, bie er ac.” 
— Nah 1-Cor. 12, 4. 5. iſt es der 
vo (E us), ber bie Nemier, der 

. Gelft, ber die Gaben austheiltz bei⸗ 
des iſt in einer gut georbneten Gemeine 
eins, doch hersicht auch bier bie Ber 
gebung auf bie Gaben vor. Die 
ihnen verhiehene Gabe der Aufficht und 
Leitung follten fie als ein anvertautes 

fund anfehen, von bem fie Mechen- 

Saft zu gedem hätten, und bas fir 

joß für die Gemeine befäßen. — Zur 
erſt alfo bat der Hirt auf ſich B ade 
ten, baß er fid nicht veririe z daß die 

Gnade ihr Werk an ihm gethan habe, g 
daß fein Leben feiner Lehre nicht Wie 
derſpreche, ba er größeren Gefahren 
ausgeſeht ift, feine Sünben gehäffiger 
find, als andrer, und fo vieler Augen 
auf ihn gerichtet. Sodaun hat er aber 
auf bie ganze Heerde, auch auf bie 
geringften, befonderd zu achten, Ge 
twaltige Worte! Auf das Gebet ber 
Gemeine, oft aud damals durch Wun- 
derleitung, wurden die Biſchöfe einge 
ſeßtz ieht follte niemand in's Amt 
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Denn das weiß ich, daß nad) meinem Abfchieve werben unter euch 29 
fommen gräuliche Wölfe, die der Heerde nicht verfchonen werben. ! 
Auch aus euch felbft werden aufflehen Männer, die da verkehrte Xeh- 30 
ren reden, die Jünger an fich zu ziehen. Darum ſeyd wader und 31 
denfet daran, daß ich nicht abgelaffen habe drey Jahre,” Tag und 
Nacht, einen jeglichen mit Thränen zu vermahnen. Und nun, liebe 32. 
Brüder, ich Defehle euch Gott, und dem Wort feiner Gnade,“ der "" 
da mädtig ift,* euch zu erbauen, und zu geben das Erbe.unter 
Allen, die geheiliget werden. Ich habe euer Keined Silber, noch 33 
Gold, noch Kleid begehret. Denn ihr wiſſet felber, daß mir dieſe 34 
Hände zu meiner Nothdurft, und derer, die mit mir gewefen find, 
gedienet haben. Ich hab's euch alles gezeiget, daß man alfo arbei- 35 
ten müfje, und die Schwachen aufnehmen, und gebenfen an das 
Wort des Herrn Jeſu, dad er gefagt hat: „Geben ift feliger, denn 
nehmen.”* Und als er ſolches gefagt, kniete ex nieder, ” und betete 36 
mit ihnen allen. Es ward aber viel Weinens unter ihnen allen, 37 
und fielen Paulus um den Hals, und küſſeten ihn, am allermeiften 
betrübt über dem Wort, das er fagte, fie würden fein Angeficht nicht 
mehr fehen. Und geleiteten ihn in das Schiff. ® 38 
treten, bem ed ber b. Geift auf fein fen, denn dieſe Gefühle gehen aus 
Gebet nicht gefchenft hatz dann Tann GSelbfterhebung und Dünfel hervor, ver 
er und foll er ganz fein Berheng feyn. Gebende macht babey y reichlich be⸗ 
1. Verderbliche Serlehrer, eſonders zahlt, und ber Nehmende ſtößt mit bie- 
aus den Juden. Sie Tamen bald. ber Gefinnung den Segen der Liebe in 
Eol. 2, 8. ff. 1 Tim, 1, 4.20. €. 4, der Gabe zurück; der Gebende gibt 
7. &. 6, 20. 2 Tim. 2, 16. ff. Und nichts, der Nehmende empfängt nichts. 
noch mebr in ben Zeiten, ta Paulus Sefu Sinn ift vielmehr: es # feliger, 
aus Liebe Entbehrung zu leiden unb 
u barben, als zu haben und zu genie- 
en, einen Schag im Himmel, fait auf 
Erden zu haben. Solcherley war das 


- Schon die Welt verlaffen hatte. 1 Tim. 
4,1. 2 Tim. A, 3.4. Vgl. Off. 2 


und 3. 
2. &.19, 10. Die an den drey Jah⸗ 


“ 


ren fehlenden 9 Monate hatte Paulud 
wahrfcheinlich an den andern Orten bes 
proconiularifchen Aſiens zugebracht, von 
wo die Nelteflen gefommen waren. 
©, B. 17. “ 

3. Und insbefondere dem euch belann- 
ten Esangelio, d. h. fie follten fich feſt 
halten an das Wort von der Gnade 
Gottes, wie es im Evangelium geof- 
fenbart ift. 

4. ©r. „das da mächtig iſt.“ 

5. Die Schwachgläubigen, befonbers 
unter den Judenchriſten (Nom. 14, 
1 Cor. 9, 12. 22. 2 Eor. 11, 12. 
1 Theſſ. 2, 7.), um fie durch jelbfiver- 


leugnende Liebe zu gewinnen. 


6. Ein Ausſpruch, der in ben Evan⸗ 
gelten nicht aufgezeichnet if. Der Sinn 
deſſelben iſt nicht ber, welchen ber Un⸗ 
verſtand fo oft darin findet, daß es ein 
nee Gefühl ſey, zu geben, ein 
unbehagliches aber, annehmen zu mil 


„Beben“ des Paulus, wofür er wenig 
Dank einärntete. 2 Cor. 11, 9. 

7. „Die Hauptfadhe beym Gebet iſt 
bie Beivegung ded Herzens; aber wich⸗ 
tig find auch die äußeren Zeichen, bie 
Kniebeugung, bie Eniblößung des 
Hauptes, die Erhebung ber Hände, zu⸗ 
erft, damit der Leib mit allen feinen 
Gliedern, wie der Geil, Gott verberr- 
liche und ihm bienes ſodam daß unfre 
Trägheit dadurch erweckt werde; end⸗ 
lich, daß Gottes Kinder damit ibre 

e⸗ 


1. Liebe zu ihm auch vor Andern 


kennen, und ſie reizen zum Dienſte 
Gottes.“ C. 

8. Die Innigfe, zartefte Liebe hatte 
der Herr in diefer Falten ſelbſtſüchtigen 
Zeit in den chriftlichen Gemeinen ent⸗ 
zündet; wir fehen an ihrem Vorbilde, 
wie nicht der segungslofe Gleichmuth, 
fondern die Gluth der Empfindung Gott 
wohlgefällig if, wenn ſie and heiliger 
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| Das 21. Capitel. 


I. Paulus reifet von Milet nad) Sterufalem ; II, er wird im Tempel gefangen ge 
nommen. 


4 1. Als e8 num sea bag wir, von ihnen 
> fuhren, kamen wir firades Lauf gen Cos, und am 
2 gen Rhodus,! und von dannen gen 
Sir fanden, das nach Phönicien fuhr, traten wir hinein, und fuh—⸗ 
zren hin. Als wir aber Cypern anftchtig wurben, ließen wir fie zur 
Iinfen Hand, und fchifften nad) Syrien, und famen an zu Tyrus; 
denn dafelbft follte das Schiff die Waare nieberlegen. Und als wir 
a Jünger fanden, blieben wir dafelbft fieben Tage. Die fagten Pau⸗ 
lus durch den Geift, er follte nicht hinauf gen Serufalem ziehen. ? 
5 Und es geſchah, da wir die Tage zugebracht hatten, zogen wir aus 
und wandelten. Und fie geleiteten uns alle, mit Weibern und Kin 
dern, bis hinaus vor die Stadt, und Fnieten nieder am Ufer und 
6 beteten. Und als wir einander gefegneten, traten wir ins Schiff; 
7 jene aber wandten fich wieder zu den Ihren. Wir aber vollzogen 
die Schifffahrt von Tyrus, und kamen gen Ptolemais* und grüßten 
8 die Brüder, und blieben einen Tag bey ihnen. Des andern Tages 
zogen wir aus, die wir um Paulus waren, und kamen gen Cäfaren, 
und gingen in das Haus des Philippus,® des Evangeliften,® der 
9 einer von den Sieben war,” und blieben bey ihm. “Derfelbige hatte 
10 vier Töchter, die waren Sungfrauen, und weiffageten. Und als wir 
mehr Tage da blieben, reifete herab ein Prophet aus Judaͤa, mit 
11 Namen Agabus, und kam zu und. Der nahm den Gürtel des Pau: 
Ius, und band feine Hände und Füße,® und ſprach: Das faget der 
heilige Geift: Den Mann, deß der Gürtel ift, werden die Juden 
alfo binden zu Jerufalem, und überantworten in der Helden Hände. 
12 Als wir aber ſolches hörten, baten wir ihn, und die beffelbigen 


ewandt, dahin 
olgenden Süge 
Patara.” Und als wir ein 


Duelle bersorgeht und dad Map nicht 6. So hießen die bey Feiner einzelnen 
überfchreitet. emeine, fonbern zur allgemeinen Ver⸗ 


1. Snfeln an der Küſte von Klein 
en. 

. Eine Stabt in Lyrien, einer Klein- 

agatiſchen Landſchaft. 

. Sie ſagten, als Propheten, ihm 
Trübſale vorher, und nahmen von da 
aus Gelegenheit, ihn zu ermahnen, daß 
er nicht hinaufziehen möchte. Denn 
der heilige Geiſt hatte ja grade Pau- 
lus getrieben, daß er hinaufziehen follte. 
C. 0, 22. Es iſt alfo keinesweges 
gieraus au eh als hätten bie 

poftel dem prophetifchen Geifte jemals 
enigegen gehanbelt. 

Ar DR ar ar eh Pin Stamm 
er. .1, 31., jetzt St. Sean d'Acre. 

.C. 8, 40. €. 9, 30. 9. 


fündigung des Wortes von ben Apo- 
fteln angeletten Miffionare, dergleichen 
auch Timotheus und Titus Maren. 
Eph. 4, 11. 2 Tim. A, 5. 

7. Einer der fieben Armenpfleger zu ' 
Serufalem. ©. 5 5. C. 8, 5. 26. Fi 
8. €. 11, 28. Nach Art der Prophe- 
ten des A. T. weiſſagt er durch ee 
finnbildliche pondlung Bol. pas Joch 
bey Jeremias (C. 27, 2.)5 das heim- 
lihe Durchgraben der Wand des Hau 
ſes bey Heſekiel (E. 12, 5.). Der hei⸗ 
lige Geift, ber dieſe fihtbaren Worte 
ben hörbaren binzufügte, ergriff dadurch 
bie Herzen » mädtig, als ſähen fie 
ſchon wor fih, was zulünftig war. 
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Ortes waren, daß er nicht hinauf gen Serufalem zöge. Paulus aber 
antwortete: Was machet ihr, daß ihr weinet und bredhet mir mein 13 
Herz? Denn ich bin bereit, nicht allein mich binden zu laffen, fons 
dern auch zu flerben zu Serufalem, um des Namens willen des Herm 
Jeſu. Da er aber ſich nicht überreden ließ, ſchwiegen wir, und 14 
fprachen, des Herm Wille gefchehe. ! #: 


II. Der beftigfte Kampf, in welchen Paulus mit den gefeßlichen 
Judenchriſten gerathen iſt. Es Tann keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Apoftel alle, nicht bloß Paulus, das ganze Geſetz als durch Chriftum 
erfüllt, d. 5. feine äußerliche Herrfchaft beendet, und fein inneres 
Weſen eben dadurch geiftlich verflärt und vollendet angefehen haben, wie 
Detrus dies C. 15. ausführt (ogl. 1 Cor. 7, 19. Col. 2, 11. 16. Gal. 

5, 1.). Diefe Wahrheit galt für Juden, wie für Heiden, blieb aber 
nad; wie vor den meiften Judenchriften verborgen; und aus einer, viel: 
leicht zu weit getriebenen Nachgiebigkeit wurde in Jeruſalem, je felbft 
anderwärts (Gal. 2, 12.), von den Paläftinenfifchen Apofteln das ganze 
Geſetz noch ferner beobachtet. Dadurch blieben fie in einer engen Re: 
ligionsgemeinfchaft mit der ganzen verderbten Maffe der ungläubigen 
Juden, bis das Strafgericht des Herrn über Jeruſalem dies Band zer: 
riß, aber auch viele Berftodte ins Judenthum zurückwarf. Paulus hielt 
fi) zur Beobachtung des Ritualgeſetzes nicht für verpflichtet, obwohl er 
deffen Gebräuche freh zu feiner eignen Andacht benugte (&. 18, 18. A.); 
und fo konnte er denn auch hier, nicht bloß um der andern Juden wils 
Ien, fondern aus eignem Triebe das Gelübde übernehmen. Der Erfolg 
könnte die Anficht vechifertigen, die Uelteften und er felbft hätten mehr 
nachgegeben, als recht, ja felbft als Hug war; doch können wir die Um « 
ftände wohl nicht völlig beurtheilen. 


Und nach denfelbigen Tagen entledigten wir uns, und zogen 15 
hinauf gen Jeruſalem. Es kamen aber mit und audy etliche Jüns 16 - 
ger von Cäſarea, und führten und zu einem, mit Namen Mna- 
fon, aus Eypern, der ein alter Sünger war,-bey dem wir herbers 
gen follten. Da wir nun gen Serufalem famen, nahmen und bie 17 
Brüder gern auf. Des andern Tages aber ging Paulus mit und 18 
ein zu Sacobus,? und kamen die Nelteften alle dahin. Und ale er 19 
fie gegrüßet hatte, erzählte er eind nach dem andern, was Gott ge- 
than hatte unter den Heiden durch fein Amt. Da fie aber das 20 
hörten, lobten fie den Herrn, und fprachen zu ihm: Bruder, du 


1. Wir ſehen, welch ein innig füh⸗ ja, bie Gefährten des Phulus folgten 
lendes Herz, ſowohl die andern heiligen ihm mit ergebenem Willen in ſeine 
Männer, als au — ſelbſt FE Todesgefahren, und bewiejen, daß ihren 
ben die Liebe der Andern tief erjchüt- Bitten nur das Wohl ver Sirche Chriſti 
terte und bewegte; dennoch aber fiegte zum Grunde gelegen. 

das Hare Bewußtſeyn: „es ift Gottes 


Wille,“ über alle menſchliche Rückſicht; 2. €. 12, 17. Dal. 15, 13. 
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fieheft, wie viel taufend Juden find, bie attubig geworben find, und 
24 find alle Eiferer über dem Gefeg. ! find aber berichtet wor 
den wider dich, daß du Ichreft von Mofes abfallen alle Juden, bie 
unter den Heiden find, und fageft, fie follen ihre Kinder nicht bes 
22 fueiden, auch nicht nach deffelbigen Weife wandeln.” Was if’s 
4 denn nun?® Jedenfalls muß die Menge: zuſammen kommen; denn 
es wird vor fle fommen, daß du gefommen bift. So thue nun das, 
3 was wir bir Inge. Wir haben vier Männer, die haben ein Ge 
24 lübde auf ſich; diefelbigen nimm zu dir, und laß dich reinigen mit 
ihnen, und wage die Koften an fie,° daß fie ihr Haupt —E 
und Alle vernehmen, daß nicht ſey, weß ſie · wider dich berichtet find, 
25 fonden daß du auch einher geheſt und halteft das Gefeg. Denn 
den Gläubigen aus den Heiden haben wir gefchrieben, und beſchloſ⸗ 
fen, daß fie der Feines halten follen, denn nur ſich bewahren vor 
26 dem Gößenopfer, vor Blut, vor Erftidtem und vor Hurerey.“ Da 
nahm Paulus die Männer zu fi, und ließ ſich des andern Tages 
fammt ihnen reinigen,” und ging in den Tempel, und ließ ſich 
fehen, wie er aushielte die Tage der Reinigung, bis daß für einen 
27 jeglichen unter ihnen das Opfer geopfert ward. Als aber bie 
fteben Tage follten vollendet werben, fahen ihn die Juden aus 


ber Zerförung Serufalems und nachher, bequemung, ohne felbft dabey fich etwas 
im 2ten Jahrhundert, eine große An- zu benfen, mitgemacht haben ſoilte. 
geht wieder Ind Judenthum zuräd, ober, 3. Mas iſt zu ihun? 
ülbete bie Serte ber Ebioniten, die“ 4, Gr. „uf jeben Fall wird eine 
anfangs Jeſum nad) als einen großen Menge (nämlich folder SJubendhrie 
Bropheten, ab va 74 Fr —— fen)" — 
anerfennen wollte, al aber m 

4 5. „Mebernimm für vier arme SJuben- 
Fr ha BEE das muy Gnken bie Koften bed Opfers, yeldes 
als 


iehungsmittel und Qorbilb ben auf bos Zrafräntsgeläbbe folgt." „©. 


1. Von dieſen Tanfenben fiel zur de war, bloß aus Na tebigfeit und An 


Juden gegebene Ritualgefep als ab- 
En 


ethan an, ba nad) dem Schatten ber 6. E. 15, 20. Nady biefen Worten 

— An Chriße, srfhlenen mar Kunte cö feinen, ala hälten fe dm 
1 Au — Fein und batie Chriften ans den Juden bie fortbaue 
nur mit ben 


Aengklihen Nacficht ermde Beobachtung bed Geſetzes noch 
3 16, 3. Röm. — 8 ai auferlegt; und in ber That mochte 
0, 27. fi). Dennoch wollte er nicht, ihnen in der gottesdien, Man Gemein 
daß geborene Juden die Beobachtung haft mit ber großen Maffe der Juden 
des Gefenes in der damaligen ER die Hauptlehre von ber Rechtfertigung 
fon aufgeben follten (1 Cor. 7, {B.), durch ben Glauben allein, wie fie Per 
und er felbft Beabadiete es baber aud. us und Jacobus felbft erfannt und 
©. 1 Cor. 9, 20. 9. Inden er frey Fa Ag aurüdgetreten ſeyn 
das Grfeh noch hielt, fah er es inbep Deſto mothiwenbiger waren bie folgen- 
geroiß nicht ale eltund Xeeres und Tode ben Ereigniſſe unb ber Bene jahre 
#8 an, fonbern Fonnte in wahrer Her- nachher ausbrehende Jüdiſche Krieg, 
yuneanbaht tes Segens feiner firine biefen falfchen Frieden mit den Ungläu- 
lblichen Zucht geniepen. Vgl. €. 18, bigen zu fören. 

18. 9. So if au bie folgende Ge- 7. Fing das Naſiräat an. Das 
ſchichte aufzufallen, ba «8 fonft noth- Naräntögelübbe dauerte gewöhnlich 30 
toenbig ein as Anftöpiges haben müßte, Tage; Yautıs ſchloß Ss an biefe 4 
wenn Paulus eine Handlung, weiche Manner an, als noch 7 Tage von jener 
Andern sin Gegenſtand ber Andacht Zeit übrig Maren. 
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Afien‘ im Tempel, und erregten das ganze Volk, legten die Hände 
an ihn und fihrien: Ihr Männer von Sfrael, helfet! Dies ıft der 28 
Menich, der alle Menfchen an allen Enden lehret wider dies Volk, 
wider das Geſetz und wider biefe Stätte; auch dazu hat er Gries 
chen in den Tempel geführt und dieſe heilige Stätte gemein ge- 


macht.“ (Denn fie hatten mit ihm in der 
efehen: denfelbigen, meinten fie, habe Paulus in ben 
ganze Stadt ward bewegt, und warb 30 


Cphefer, ? 
Tempel gefäihrt,) Und Die 


tadt Trophimus, den 29 


ein Zulauf des Volks. Sie griffen aber Paulus, und zogen ihn 
zum Tempel hinaus, und alsbald wurden die Thüren zugefchloflen. * 
Da fie ihn aber tödten wollten, kam das Geſchrey? hinauf vor den 31 
oberfien Hauptmann der Schaar,® wie dad ganze Serufalem ſich 
empdre. Der nahm von Stund an die Kriegöfnechte und Haupt 32 
leute zu fih und lief unter fi. Da fie aber den Hauptmann und 
die Kriegöfnechte fahen, hörten fie auf, Paulus j ſchlagen. Als 33 


aber der Hauptmann nahe herzu kam, nahm er i 


n an, und bieß 


ihn binden mit zwey Ketten, und fragte, wer er fey, und was er 


gethan habe. 


Einer aber rief dies, der Andere das, im Volf. Da 34 


er aber nichts Gewiſſes erfahren konnte, um des Getümmels willen, 


hieß er ihn in das Lager” führen. 


Und als er an die Stufen 35 


fam,® mußten ihn die SKriegöfnechte tragen, vor der Gewalt des 
Dolls. Denn ed folgte viel Volf nad und ſchrie: Weg mit 36 


ihm!? As aber Baulus jebt 
er zu dem 
Kannft du 


u 
auptmann: Darf ic 
riechiſch? Bift du nicht der € 


m Lager eingeführt ward, ſprach 37 
mit dir reden? Er aber ſprach: 
er, der vor Dielen 38 


gypt 
Tagen einen Aufruhr gemacht hat, und kübzlen in die Wüfte Hin- 


aus vier taufend Meuchelmörver? '° 


Paulns aber ſprach: Ich 39 


bin ein Jüdiſcher Mann von Tarſen, ein Bürger einer namhaftigen 


1. Die auf das Feſt gekommen waren. 
C. 20 a deſt g 


2. Heiden in den Vorhof der Iſraeli⸗ 
ten, jenſeit des Zaunes, an welchem 
eine Warnungstafel hing, die allen 
Heiden verbot, weiter zu gehen. Darf 
man den Jüdiſchen Schrifſſtellern Philo 
und Joſephus trauens fo hatten bie 
Juden das Recht (oder fuchten wenig⸗ 
— in dem Rechte ſich zu behaupten), 
eden, auch einen Römer, zu tödten, 
der durch weiteres Vordringen das Hei⸗ 
ligthum entweiht hatte. Darauf, ſcheint 
es, gründeten je ein Necht in dieſem 
Falle, ven Paulus zu richten und mit 
dem Tobe zu beftrafen. 

&. 20, 4. 2 Tim. 4, 2%. 
4. Damit Paulus fi nicht etwa 
durch Umfaſſung bed Altares ſicherte 
(1 Kön. 1, 53. €. 2, 29.), oder damit 
der Zempel durch Biutvergießen nicht 
verunreinigt würde. V. 31. 
9 Dis Nachricht dayon. 


6. Den Tribun (etwa fo viel als 
Oberft bei uns) der Römifchen Eohorte, 
die au Bewachung bed Tempels und 
der Stabi in dem Caſtell (arx) Anto⸗ 
nia, nahe dabey, Tag. 

7. In bie Cafernen des Caſtells. 

8. Die aus dem Tempelvorhofe in 
das Caftell führten. u 
9. D. h. fchlagt Ihn tobt! 

10. Unter dem Procurator Felix führte 
ein Egypter, ein faljcher Prophet eine 
roße Schaar Juden auf den Oelberg, 
ndem er ihnen verhieß, daß fie von 
dort die Mauern Jeruſalems mürben 
einfallen jehen. Meuchelmörder (Sifa- 
vier) hieß damals eine fanatifche Claſſe 
yon Menſchen, bie f in Paläftina 
DEirie hen an bie heftigften Pharl- 
äiſchen Eiferer anfchloffen, und zu 
jedem Aufruhr und Verbrechen bie 
Hände boten. Selig. überfiel jene 
Schaar und zerftreute fie, der Egypter 
aber entfloh. 
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Stadt in Cilicien; ich bitte dich, erlaube mir zu reden zu dem Volk. 

40 Als er aber ihm erlaubfe, trat Paulus auf die Stufen, und winfte 
dem Volk mit der ‚gan. Da nun eine große Stille ward, redete 
er zu ihnen auf Hebräifch, und ſprach: 


Das 22. Capitel. 


1. Rede des Paulus an das Volk; II. deren nächte Folgen. 


1. In diefer Rede zeigt Paulus zuerft, wie ſowohl in der Kennt: 

” niß als dem Eifer für das Geſetz ihn micht Leicht jemand übertroffen; 
wie aber Chriftus felbft ihm mitten in feinem Widerſtreben zu feinem 

- Dienfte auserwählt habe. Ohne Zweifel follte diefe Erzählung nur die 
Brundlage bilden zu der Schilderung feiner Wirkſamkeit unter den Hei: 

den, wo er den für die Juden zu allen Zeiten fo höchſt ergreifenden 
Erfolg hervorheben wollte, daß durch das Evangelium in der hat fo 

viele Heiden zur Erkenntniß und zum Dienfte des wahren Gottes ge; 
bracht worden ſeyen. Hiezu ließen es die blinden Eiferer nicht kommen. 


1 Shr Männer, liebe Brüder und Väter, höret meine Verantwor⸗ 

2 tung an euch) Da fie aber hörten, daß er auf Hebräifch zu ihnen 

3 redete, wurden fie noch fliller. Und er ſptach: Sch bin ein jüdiſcher 
Mann, geboren zu Tarfen in Eilicien, und erzogen in biefer Stadt, 

zu den Süßen Gamaliels,! gelehret mit allem Fleiß im väterlichen 
Geſetz; und war ein Eiferer um Gott, gleichwie ihr alle ſeyd heu⸗ 
Atiged Tages; und habe diefen Weg verfolgt bis an den Tod.? Ich 

- band fie, und überantwortete fie in's Gefängniß, beyde Männer 
„ 5und Weiber; wie mir auch der Hohe Priefter und der ganze Haufe 
der Helteften Zeugniß gibt, von welchen ich Briefe nahm an die 
Brüder, und reifte gen Damaſcus, daß ich, die daſelbſt waren, ge 

6 bunden führte gen Ierufalem, daß fie gepeinigt würden. Es ge 
fhah aber, da ich hinzog, und nahe bey Damaſcus fam, um den 

7 Mittag, umblidte mich ſchnell ein groß Licht vom Himmel. Und 

ih fiel zum Erdboden, und hörte eine Stimme, die fprach zu mir: 

.' 8Saul, Saul, was verfolgt du mich? Ich antwortete aber: Her, 
wer bift du? Und er ſprach zu mir: Ich bin Jeſus von Nazareth, 
gden du verfolgefl. Die aber mit mir waren, fahen das Licht, und 
erichrafen; die Stimme aber deß, der mit mir rebete, hörten fie 

10 nicht.“ Ich ſprach aber: Herr, was fol ich thun? Der Herr aber 

zu mir: Stehe auf, und gehe nad) Damafcus; da wird man bir 

11 fagen von allem, was bir zu thun verordnet ift. Als ich aber vor 
Stlarheit dieſes Lichtes nicht fehen Fonnte, warb ich bey der Hand 
geleitet von denen, die mit mir waren, und fam gen Damaſcus. 
1.8.5, 34, 3. D. h. verflanden fie nicht: noch 
2. 8.9, 2. Diefe Religion (die chrift- . . C. . 
liche) mit —2 —2— Brite wußien 5 wer iedeie 69,7 
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Es war aber ein gottesfürchtiger Mann nach dem Gefeh,! Ananias, 12 
der ein gut Seridt hatte bey allen Juden, die dafelbft wohnten; 
der Fam zu mir, und trat bey mich, und ſprach zu mir: Saul, lie⸗ 13 
ber Bruder, fiehe auf! Und ich fahe ihn an zu derfelbigen Stunde. 
Er aber ſprach: Der Gott unferer Väter hat dich verorbnet, daß 14 
du feinen Willen erfennen ſollteſt, und fehen den Gerechten,? und 
hören die Stimme aus feinem Munde. Denn du wirft fein Zeuge 15 
zu allen Menfchen feyn dei, das du gefehen und gehöret haft. Und 16 
nun, was verziehft du? Stehe auf und laß dich taufen, und abs 
wafchen deine Eünden, und rufe an den Namen des Herm.? Es 17 

gefünb aber, da ich wieder gen Serufalem kam,“ und betete im 

pe, daß ich entzüdt warb und fahe ihn. Da ſprach er zu mir: 18 
Eile, und made dich behende von Serufalem hinaus: denn fie wer 
den nicht aufnehmen dein Zeugniß von mir. Und ih ſprach: Herr, 19 
fie wiſſen felbft, daß ich gefangen legte und fläupte die, fo an dich 
glauben, in den Schulen hin und wieder; und da das Blut des 20 

tephanus, deines Zeugen, vergofien warb, ftand ich auch daneben, 
und hatte Wohlgefallen an feinem Tode, und verwahrte denen bie 
Kleider, die ihn tödteten.° Und er ſprach mir: Gehe Hin; denn ich 21 
will dich ferne unter die Helden ſenden. 


U. Sie hörten aber ihm zu bis auf dies Wort, und hoben 22 
ihre Stimme auf und fprachen: Hinweg mit ſolchem von der 133 
denn e8 nicht billig, daß er leben fol! Da fie aber ſchrien und 23 
ihre Kleidung abwarfen und den Staub in die Luft warfen, hieß 24 
m Ai Sen in — m —— und — — 
ihn ſtaͤupen un! ragen folle, damit er re, um welcher Urfa: 
willen fie alfo über ihn riefen.” Als er ihn aber mit Riemen ans 25 


4. Ein Ehrift aus ben Juden, ber das 5. Es iſt dies ein Einwand. Paulus 
Gere pen beobachtete joffte, als ein früherer Eiferer für das 
2. Diefer Name Chriſti iſt aus Jeſ. falſche Judenthum, ber ſich nachher ber 
53,11. gt Sad. 2,10.) entnommen. kehrt kai jroßen Eindruck zu machen; 
ſaulus hebt ger jentlich bie Berufung aber feiner Gabe na, und vermöge 
uch „ben Gott der Väter” und ben feiner stoßen Frepfinnigkeit, bie den 
Namen des Meſſias heraus, welcher in ngfüiden ben damals immer wie« 
einer ber befannteften Weiſſagimgen ber zum Anftoß mwurbe, hatte er viel 
von fhm vorlam. mehr ben Beruf zum Heidenapoſtel 
3. Nämlich Jeſu Chriſti, f. €. 9, 14. „Gott verfattet es nen Deiligen, af 
21. Bat. 1 Cor. 1,2. Die göttliche fie zutraulich ihre Bebenflichleiten vor 
Verehrung Jehu Chrifti war alfo das ihm ausfütten, zumal, wenn fie nichts 
eigentliche Kennzeichen ber erften Chri- anders, als oarhung Ihres laubens 
ten. Der ftarfe Ausdruck, die Sun- ſuchen; fie dürfen in Demuth ihm ent- 
en abwaſchen“ von ber Taufe zeigt gegenhalten, was fie vom Gehorſam 
recht deutlich, daß das Saerament abziehen ober barin aufhalten Fünnte, 
felbft, als Gottes Stiftung, bie Kraft, damit fie freper und ungehinderter dann 
Gnade zu verleihen, in ſich trägt, eben ſich Gott bingeben.” €. 
tie bas Wort, freplidy aber nur dem 6, C. 21, 34, 5 
Gläubigen, biefe Gnade innerlich mite "> “ur 9 

theilen fan. Dal. Tit. 3, 5. U. 7. Das Beißeln war bey den Nö« 
4. 6.9, 26. Died if feine eigent- mern eine Art ber Bolterung_ dringend 
liche Berufung zum Apoftel. serbärhtiger Perfonen, welche leugnelen. 


606 Apoftelgefchichte St. Lucae 


band, ſprach Paulus zu dem Unterhauptmann, ber dabey fand: 
Iſt's auch recht bey euch, einen Römifchen Mann ohne Urtheil und 
26 Recht zu geißeln?! Da das der Unterhauptmann hörete, ging er 
zu dem Oberhauptmann, und verfündigte ihm, und fpradh: Was 
2 willſt du machen? Diefer Menfch ift Römiſch.“ Da kam zu ihm 
der Oberhauptmann und ſprach zu ihm: Sage mir, bift du Romiſch? 
28 &r aber ſprach: Sa. Und der Oberhauptmann antwortete: Ich 
habe dies Bürgerrecht mit großer Summe zuwege gebracht.” Paulus 
29 aber ſprach: Ich aber bin auch Römifch geboren. Da traten ald- 
bald_von ihm ab, die ihm zum Geſtändniß bringen follten. Und 
der Oberhauptmann fürdhtete fich, da er vernahm, daß er Römiſch 
30 war, und er ihn gebunden hatte.“ Des andern Tages wollte er 
I erfunden, warum er verflaget würde vor den Juden, und 
e ihn von den Banden, und hieß die Hohen PBriefter und ihren 
ae Rath kommen, und führte Baulns hervor, und ſtellie ihn 
unter fie. 


Das 23. Capitel. 
1. Paulus vor dem Hohen Rath; 11. Anfchlag wider ihn und Abfendung nach Eafaren, 


1 1. Paulus aber fahe den Rath an und ſprach: Ihr Männer, 
liebe Brüder, ich habe mit allem guten Gewiſſen gewandelt vor 
2 ®ott, bi8 auf diefen Tag. Der Hohe Priefter aber, - Ananias, ® 
befahl denen, die um ihn ftanden, daß fie ihn aufs Maul fhlü- 
3gen.? Da forah Paulus zu ihm: Gott wird Dich fchlagen, du 
etünchte Wand; ?” ſiteſt du und richteft mich nach dem Geſetz, und 
a beiße mid) Schlagen wider das Geſetz? Die aber umber flanden 
5fpradhen: Schiltſt du den Hohen PBriefter Gottes?? Und Paulus 
‚Sprach: Liebe Brüder, ich wußte e8 nicht,“ daß er der Hohe Prie 


1. €. 16, 37. N. wenige Sabre darauf zu Anfang des 
2. Ein Römifcher Bürger. Si 

3. „Sch, ein angefebener Mann, babe ver 
für eine bebeutende Summe es gekauft, 6. Es reizte ihn, daß Paulus fein 
wie kommſt du, armer Jude, dazu?” Bürgerrecht geltend gemacht, daß er 
Der Name des Oberfin, Claudius mit Berufung anf fehte Unſchuld, und 
Lyſtas, zeigt an, daß er zu ben Vielen nicht ſchmeichelnd, den Hohen Nath 
gehörte, bie unter Kaiſer Claudius, der angerebet hatte. 
einen förmlichen Handel Damit trieb, 7. Heuchler; ähnlich Matth. 23, 27. 28. 
bad Nömifche Bürgerrecht kauften. 8. Paulus hatte in der Sache Recht; 
4. Zur Geißelung hatte feffeln Iaffen. aber er berging ih im Zorn durch 
Sonit blieb Paulus gefangen, und trug ungebührliche Worte. 
auch C. 23, 18. noch Feſſeln. 9. D. h. „Sch bedachte nicht; ein 
5. Diefer Ananiad, ein ehrgeiziger, Bekenntniß feines Unredhtd. So Reht 
habfüchtiger, graufamer Menih, war „wiſſen“ für „bedenken“ Eph. 6, 8. 
unter des Landpflegers Felir Borgän- Col. 3, 24. Das firafende Wort bes 
Be Quadratus, Hoher Priefter gewe- Paulus mußte einen mächtigen Ein- 
en, und son biefem gefellelt nah Rom druck gemacht haben, daß in ber ihm 
eihiekt, aber auf Bitten des jüngeren fo feinplichen Verſammlung niemand 
grippa los en worben; er blieb deshalb ihn richten beißt. Zugleich 
sur Kurze Zeit Hoher Priefter, und Fam lag noch in dieſer Zurücknahme bes 
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fter ift. Denn e8 flehet gefchrieben: „Dem Oberften deines Volks 


ſollft du nicht fluchen.“! 


Als aber Paulus wußte, daß ein Theil 


Sadducäer war, und das andere Theil Phariſäer, rief er im Rath: 


Ihr 
ſtehung willen der Todten. ? 


Männer, liebe Brüder, ich bin ein Pharifder und eines Pha⸗ 
riſäͤers Sohn; ich werde angeklagt um der 


Hoffnung und Aufer⸗ 


Da er aber das fagte, warb ein Auf 


rubr unter den Phariſäern und Sadducäern, und die Menge zer- 
fpaltete fich. Denn die Sadducaͤer fügen, es ſey Feine Auferftehung,? 


noch Engel, noch Geiftz;* die Phariiter aber befennen beides. 


Es 


ward aber ein großes Geſchrey. Und die Schriftgelehrten, der Pha⸗ 
riſäer Theil, fanden auf, ſtritten und ſprachen: Wir finden nichts 
Arges an diefem Menſchen; Hat aber ein Geift oder ein Engel mit 


Ihm geredet, fo können wir mit Gott nicht ftreiten. ® 


Aufruhr groß warb, beforgte fich der oberfte Hauptmann, fle möch⸗ 


ten Paulus zerreißen; und hieß 


das Kri 


iegsvolk hinab gehen und 


ihn von ihnen reißen nnd in Das Lager führen. Des andern Tages 11 


aber in der Nacht ſtand der Her 
Paulus; dem wie du von mir 
mußt du auch zu Rom zeugen. © 


bey ihm, und ſprach: Sey getroft 
zu Serufalem gezenget haft, alſo 
Da ed aber Tag ward, ſchl 


fih etliche Juden zuſammen und verbannten fidh,” weder zu eſſen 
noch zu trinfen, bis daß fie Paulus getödtet hätten. Ihr aber 13 


heftigen Ausdrucks eine neue Rüge, 
denn er gab bamit zu verftehen, mie 
wenig Ananias in feiner Würbe fich 
ich gemacht babe; während er bie 
Umftebenden theils durch bie Anrebe 
„Brüder, theils durch die Worte des 
Geiehed, bie er anführte, negltine. 
1. D. h. ſchmähen. 2 Mo]. 22, 28. 
De 2 


er. 2, 10. Sup. 8. 
us ſah unter feinen ungerech⸗ 
ten Richtern nichts als wilden Haß 
gegen ihn und das Ehritentpum, und 
die Unmöglichkeit, fich ordentlich zu ver⸗ 
theidigen; mit großer Klugheit benußte 
er baber ben De kon unter ihnen, da 
er in Saab eit Tagen Konnte, feine 
ganze Predigt gende ih auf Chriſti 
aller Gläubigen. ies 


uferfebung 
mar. jo gleich zu Anfang, als die Sad⸗ 
ducäiſche Partey ein größeres Weber- 
gewicht im Hohen NRathe hatte, ver 
erfie Anlaß zur Chriftenverfolgung ge- 
ir A . berife —* Sn 

echt den Pharifäern jagen: Ihr foll- 
tet, flatt IK: zu verfolgen, ver ich bie 
Hauptlehre eurer Serte erft recht be= 
gründet und vertheidigt habe, lieber mit 
mir unfre gemeinichaftlichen Feinde, bie 
Sadducäer, angreifen. 

3. Matth. 22, 23. 

4. Seinen Engel, und überhaupt kei⸗ 


nen Geift, alfo Fa nach dem Tode 
des Leibes Feine perjönliche Fortdauer 
eined Menfchen; dies Pb Lucas mit 
befondrer Beztehung auf bie Erzählung 
des Paulus von der Erſcheinung Jefn 
vor Damaſcus hinzu; vgl. V. 9. 

5. Der wüthende Haß, ber vor etwa 
20 Sahren den Heiland an’ sung 
brachte, berrfchte im Hohen Nat jept 
nicht mehr fo fehrs die Pharifäer 
demfelben, welche die Erbitterung ver 
Juden aus Klein Aſien nicht theilten, 
dachten es 1. als möglich, daB Jeſus 
ein böberer Geift ober Engel ſey, oder 
daß ein folcher durch ihn gewirkt habe; 
denn fie Pen a un ezie⸗ 

ung auf die Erzählung des Paulus 

4 32, 6. f. Vgl. bie & 

d. Eoloffer. 

6. Zu dieſem Ziele bin folkte alles 
Bisherige führen. Damit aber ven 
Paum⸗ die Kraft unter den Leiden der 
angwierigen Gefangenſchaft, bie jetzt 
ihm bevorſtanden, nicht verließe, ſtärkte 
ihn der Herr (Jeſus) mit dieſem Hin⸗ 
blick auf eine wunderbar reiche Aernte. 
Und in der That ſind die Briefe, welche 
Fee aus feiner Gefangenſchaft ge- 
chrieben hat, gan vergäg ih reich an 
Geiſt, Leben und Kraft. 

7. Mit einem Eide ober Fluche. 


nl. 3. Br. a. 


Da aber der 10 


ugen 12 
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14 waren mehr denn vierzig, die ſolchen Bund machten. Die traten 
zu den Hohen Prieftern und Nelteften und ſprachen: Wir haben 
uns hart verbannt, nichts anzubeißen, bis wir Paulus getöbtet 

15 haben. So thut num Fund dem Oberhauptmann und dem Rath, 
daß er ihm morgen zu euch führe, als wolltet ihr ihn beffer vers 
hören,‘ wir aber find bereit, ihn zu tödten, ehe denn er vor euch 

16 fommt. Da aber des Paulus Schwefterfohn den Anſchlag hörte, 
kam er dar, und ging in das Lager, und verfünbigte es Paulus. 

17 Paulus aber rief zu ſich einen von den Unterhauptleuten und ſprach: 
Diefen Iüngling führet bin zu dem Oberhauptmann: denn er hat 

18ihm etwas zu fagen. Der nahm ihn an, und führte ihn zum 
Dberhauptmann, und ſprach: Der gebundene Paulus rief mich zu 
ſich, und bat mich, diefen Süngling zu bir gu führen, der Dir etwas 

1930 fagen habe. Da nahm ihn der Oberhauptmann bey der Hand, 

20 und wich an einen befondern Ort und fragte ihn: Was if’s, dad 
du mir zu fagen haft? Er aber ſprach; Die Juden find eins ges 
worden, dich zu bitten, daß du morgen Paulus vor den Rath 

zıgen laſſeſt, als wollten fie ihn beſſer verhören. Du aber traue 

men nicht; denn es halten auf ihn mehr denn vierzig Männer 
unter ihnen, bie haben fich verbannt, weber zu eflen noch zu trin⸗ 
fen, bis fie Paulus tödien; und find jept bereit und warten auf 

22 beine Verl Hung. Da ließ der Oberhauptmann den Yüngling von 
[74 —X hm, daß er's niemand ſagte, daß er ihm ſolches ers 

et hätte. 


23 U. Und er rief zu ſich zwey Mgperiautleute und ſprach: 
Nüftet zweyhundert Kriegsknechte daß fie gen Cäfaren ziehen, und 
« fiebzig Reiter und zweyhunderi Schüßen, auf die dritte Stunde der 
24 Nadtz® und die Thiere richtet zu, daß fie Paulus drauf fegen, und 
25 bringen bewahret‘ zu Felix, dem Landpfleger.* Und ſchrieb einen 
Brief, der Iautete alfo: „Claudius Lyfias dem theuren* Landpfleger 
% Felix, Freunde juber! Diefen Mann hatten die Juden ergriffen, und 
27 wollten ihn getödtet Haben. Da fam ih mit dem Sriegövolfe dar 
au, und riß ihn von ihnen, und erfuhr, Daß er ein Römer if.” Da 


1. Seine Sache genauer unterfuchen. 4. Wohlbehalten. 
2. Dein Verfprehen, ihn zu ſchiden. 5. Dem Nömifchen Procurator, ber 
So mußte alfo, durch eine merfwärbige u Cäfaren zefbite . 8, 40. €. 9, 
duaung Gottes, der Anſchlag zu Schan- Der Romiſche Gefchichtfchreiber 
en werben, ba ber Tribun fh ver- Tacitus fagt von biefem Selirs „Der 
lichtet fühlte, Paulus als Roͤmiſchen Kaifer Claudius überließ die Provinz 
ärger gegen bie Juben zu fchühen. ubän, nachdem bie Könige auögeftor- 
3. u Abends 9 hr. Ganz Pa- ben oder berabgefommen waren, Rö- 
läfina war damals voll großer Räu- miſchen Rittern oder Srepgelaffenen; 
berbanden (Dgl. €. 21, 33. 9.), von einer von ihnen, Antonius Selig, übte 
denen bie meiften heftige Pharifäer und bort, in allen Graufamkeiten und Aude 
Eiferer waren, und da, 100 es galt, ſchweifungen, bie Gewalt eines Tyran- 
In — ieh — zu nen im Ei je eines Gelaven- 
pertheidigen, fogleich zu Gebote ſtanden. 6. Gr. „ebelften,” ei rentitel. 
Sa die are Bededung. ß 7.02%, — hientitel 
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ih mich aber wollte erfundigen der Urfache, darum fie ihn befchul- 
digten, führte ich ihn in ihren Rath. Da befand ih, Daß er bes 29 
fhuldigt ward von den. Sragen ihres Geſetzes, aber Feine Anklage 
hatte, des Todes, oder der Bande wert. Und da vor mich Fam, 30 
daß etliche Juden auf ihn hielten, fandte ich ihn von Stund an zu 
dir, und entbot den Klägern aud), daß fle vor dir fagten, was ſie 
wider ihn hätten. Gehab dich wohl.” Die Kriegsknechte, wie ihnen 31 
befohlen war, nahmen Paulus und führeten ihn in der Nacht gen 
Antipatrid. Des andern Tages aber ließen fie die Reiter mit ihm 32 
ziehen, und wandten wieder um gum Lager. Da fie gen Eäfaren 33 
famen, überantworteten fie den Brief dem Sanbpfieger und ftelleten 
ihm Paulus aud dar. Da der Landpfleger den Brief las, fragte 34 
er, aus welchem Lande er ſey. Und da er erfundet, daß er aus 
Cilicien ſey, ſprach er: Ich will dich verhören, wenn deine Vers 35 
en da find. Und hieß ihn verwahren in dem Richthauſe 
erodis. 


Das 24. Capitel. 


1. Paulus vor Zelir-verbört; IE. er predigt vor ihm und bleibt gefangen. 


1. Die Abficht des Hohen Priefters und des Rathes ging dahin, 
den Paulus, ungenchtet er Römifcher Bürger war, in ihre Hände zu 
befommen; um dies zuerreichen, erwähnten fie nichts davon, daß fie 
ihn zum Tode verurtheilen "wollten, fondern ftellten die Sache als zur 
Zempelpoligey gehörig vor. Ihren großen Eifer befeuerte wohl noch 
der Gedanke an den mehrfad, wiederholten Verſuch der Römifchen Kai: 
fer und Landpfleger, den Tempel zu entweihen; daher fie bier ihr Recht, 
dieſes Verbrechen felbft zu beftrafen, fo eifrig vertheidigten, während 
notürlid der wahre Grund ihrer Leidenfchaft in der Furcht beftand, 
dag durch die von Paulus verkündigte Lehre dem ganzen ungläubigen 
Judenthum von Juden felbft der Tod drohe. Es Tonnte Paulus nicht 
ſchwer werden, wenn er nur einfach auf Begründung der Anklage bes 
ftand, fle gänzlich zu vernichten, er that es aber auf eine Weiſe, daB 
er zugleich auf den Landpfleger ſelbſt den Eindrud machte, er habe einen 
Knecht Gottes vor fidh. 


Ueber fünf Tage zog hinab der Hohe Priefter Ananias, mit 1 
den Aelteften und at dem Redner Tertulus;? die erſchienen vor 
dem Landpfleger wider Paulus. Da er aber berufen warb, fing 2 
an Tertullus zu verklagen und ſprach: Daß wir in großem Frieden 3 
leben unter dir, und viel redlicher Thaten dieſem Volk widerfahren 
durch deine Vorfichtigkeit, allertheuerfter Felix,“ das nehmen wir an 


1. Gr. „Praetorium,“ d. h. Palaſt. 2. Der ald Römer und Advocat das 
An die Palk *— oft die Gefäng- Wort führen follte. 
niffe; der Landpfleger bewohnte ben 

ehemaligen Palaſt bes Herobes. 3. ©. „ebelfter Felix,“ wie €. 23, 26. 


v. Gerlach. N. Teſtam. 1. Bd. 39 


610 Apoftelgefchiäte St. Cucae 


Aalleiwege und allenthalben mit aller Dankbarkeit." Auf daß ih 
aber dich nicht zu lange aufhalte, bitte ich dich, du wolleſt und 
5fürzlich hören, nad ver Gelindigfeit. Wir haben diefen Mann 
erfunden fhädlich, und ber Aufruhr erregt allen Juden auf dem 
ganzen Eroboden, und einen Wornehmften der Serte der Nazare- 
6 merz? ver auch verſuchet hat den Tempel zu entweihen;® welchen 
wir auch griffen, und wollten ihn gerichtet haben nach unferm Ste, 
7 Aber Lyſias, der Hauptmann, Fam dazmwifchen und führte ihn. mi 
s großer Gewalt aus unfern Händen, und hieß feine Verklaͤger zu 
dir kommen; von weldem* du Fannft, fo du es erforfden willſt, 
9 dich dep alles erfunbigen, um was wir ihn verfiagen. Die Juben 
10 aber redeten auch dazu, und fprachen, es verhielte fich alſo. Paulus 
aber, da ihm der Landpfleger winkte, zu reden, antwortete: Diewell 
ich weiß, daß du in biefem Bolf nun viele Jahre ein Richter biR,* 
11 will ich unerſchrocken mid; verantworten. Denn du Fannft J 
dag nicht mehr denn zwölf Tage find, daß ich bin hinauf gen Je 
12 rufalem kommen, anzubeten.° Auch haben fie mich nicht gefunben 
im Tempel mit jemand reden, oder einen Aufuhr machen im Bolt, 
13 noch in den Schulen, noch in den Städten. Sie können mir auch 
14 nicht beybringen, deß fie mich verklagen. Das hefenne ich aber bir, 
daß ich nad} biefem Wege,” den fie eine Secte? heif biene alfo 
dem Gott meiner Väter, daß ich glaube allem, was gefchrieben fl 
15 im Gefeg und in den Propheten; und habe die Hoffnung zu Gott, 
auf welche auch fie ſelbſt warten, nämlich, daß zukünftig fen 
Auferftehung der Todten, beide der Gerechten und Ungerechten.® 
16 In demfelbigen aber übe ich mich zu haben ein unverlegt Gewiſſen 
17 alienthalben, beide gegen Gott und den Menfchen. Aber nach vielen 
Jahren bin ich gefommen, und habe ein Almofen gebracht meinem Bolt! ° 


4. Der Mbsoent bemüht fi, bi feiner Vollendung war. Jeder we 
eine ſchmeichieriſche Anrebe 1 Gun Jude wird Ehrift. 5 ah 
bes Procurators für feine Sage zu 9. Alfe bie Hoffnung bes zu 
getoinnen. au übrigens C. 28, 4. & Beige, und ber feligen Auferftehung 
2. €. 11, N. ber rechten; daher iſt bie Auferfe- 

8. €. 21, 28. 29. bung ſowohl der Goktlofen alß ber 

A. Bom Lofias, B. 22. Es verſteht Gerechten ein Gegenftand ber —V 
fi, daß von biefer Rede uns hier nur nung. Dies ftarfe Zeugmt für bie 
ein Kurzes Stüd mitgetheilt wird. unzertrennliche Einheit won. Alten und 

5. „Und es alfo Tennft.” Felix war Neuem Teftament, und bie MWihtigteit 
bamals ſeit 4 Jahren Lanbpfleger in ber Lehre von einer allgemeinen Auf 

Ibän, früher aber don eine Zeit sehn und einem jüngfen ©: 
au, Ranppfleger eines Theild von if seh I" beachten, belonbers auf 

Galiläa. mit Rüdhlid auf Matth. 10, 19. Bol. 

6. Die fünf Tage (3. 1.) der Gefan- Dan. 12, 2. Yoh. 5, 28. 29. 
genſchaft in Cäfaren abgerechnet. 10. Den Gläubigen beifelben, bie er 

7.6.9,2. 9. als ben eigentlichen Kern betragiel. 

8. Or. „Härefi,” eine befondre Par- Grabe ba er, wovon nie etwas Achn- 
dep, twie man bamals bie Pharifäer, liches je geſchehen war, eine bebeutende 
Sabburäer und Effäer nanntez wäh- Collerte aus Griehenlanb und A 
zenb ba Chriftenthum bad) das einzig für bie armen, bebrängten Ifraci 
Mgemeine, das Wahre Juden hum in überbradhte, wurbe er der Gegenſtand 
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und ein Opfer.! Darüber fanden fie mid, daß ich mich reinigen 18 


ließ im — ohne allen Rumior und Getuͤmmel. Da waren 19, 
en 


aber etliche aus Afien, welche follten bier feyn vor bir, 
und mich verklagen, fo fie etwas zu mir hätten. Oder laß biefe20 
ſelbſt fagen, ob fie etwas Unrechted an mir gefunden haben, die⸗ 
weil ich flehe vor dem Rath, ohne um des einigen Wortes willen, 21 
da id unter Inn fand und rief: Ueber der Auferſtehung ber 
Tobten werbe ich von euch heute angeflaget!? Da aber Felix 22 
ſolches hörte, zog er fie hin? (denn er wußte faft wohl um dies 
fen Weg *) und ſprach: Wenn Lyſias, der Hauptmann, herabfommt, 
"fo wi ich mic eures Dinges erfundigen. Cr befahl aber dem23 
Unterhauptmann, Paulus zu behalten, und laſſen Ruhe haben, und 
nlemanb don den Seinen wehren, ihm zu bienen, ober zu ihn zu 
fommen. . 


I. Rad; etlichen Tagen aber kam Felir mit feinem Weibe 24 
Druſilla,“ die eine Jüdin war, und forderte Paulus, und hörte 
ihn von dem Glauben an Chriſtum. Da aber Paulus redete won 25 
der Gerechtigkeit und von der Keufchheit und von dem zufünfe 
— Gericht, erſchrak Felix und antwortete: Geh Hin auf dies 

ilz wenn ich gelegene Zeit habe, will ich Dich her laſſen rufen.” 
& Hofe aber daneben, daß ihm von Paulus hur Geld gege⸗ 26 
ben werben, daß er ihn los gätc; darum er ihn auch oft for⸗ 
dern ließ, und beſprach ſich mit ihm.® Da aber zwey Jahr um 27 
waren, Fam Porcius Feſtus an Felix Statt. Felix aber wollte 


bes blinben Haſſes biefer Ungläubigen. Gemahl zu verlat und il de 
Ep a A a ne gpze a Fauegcn. ind in mb 


4 rathen. 

2 Cor. 8, 19. 7. Auch bier zeit bie bewunderns⸗ 
1.€ a, 3. fi PR) EAU ee. enau zu 
E36 Hefn, mod Di Prfnen u Ampände 
3. Vertagte er ihre Sache. Sie per erten; und feine fühne Gelbfiver- 

ertvartel zu haben, daß er, bey 


ſcheinen eugnung — die Wahrheit 
der deindfchaft und Verachtung ber auezufprechen. Von bem Evangelium, 
Nömer gegen bie Juden, fehr germ won ber Gnade Gottes, hätte Zeliz 
free ihn vielleicht gern prebigen gehört: aber 
tibunen ge» bie Predigt son ber Gnade iſt ni 


ehr genauen Nadı- — über fein Leben hat, zittert vor 

sichten des Lucas über biefe Ereiguilfe, Ihm, als fände er wor feinem Richter, 

ber ihm damals gewiß wiel befudte, umb weiß ſich nicht anbers au beifen, 

6. Sie war Tochter des Königs He- als indem er ihn entfernt. 

zobe3 Agrippa des Nelteren (C. 12, 1. e8 ſich, tie ber heilige Geiſt in 

f-), nach deſſen Tode fie ihr Bruder, Dienern des Herm die Melk richtet 

Apripp bet Süngere (C. 25, 13.), au um ber Sünde willen.” C. 

den König Aziz von Emeſa vermählie; 8. al. C. 23, 24. A. Wegen 2.5. 
ix verllebie [4 in fie, und bewog und 17. glaubte er darauf rechnen zu 

ie burch einen Eppriichen Juden, ihren konnen. 


39 * 
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den Juden eine Wohlthat erzeigen, und ließ Paulus Hinter fid 
gefangen. 


Das 25. Capitel. 


1. Yaulus appellirt von Zeftus an den Kaiferz IT. er wird dem Könige Aarippa 
vorgeftellt. 


1 1. Da nun Feſtus in's Land gefommen war, zog er über drey 
2 Tage hinauf von Cäſarea gen Serufalem. Da erfchienen vor ihm 
die Hohen Priefter und die Vornehmften der Juden wider Paulus, 
3 und ermahnten ihn, und baten um Gunft wider ihn, daß er ihn for⸗ 
dern ließe gen Serufalem; und ftellten ihm nach, daß fie ihn unter 
aA wegs umbräcten.? Da antwortete Feftus, Paulus werde ja be 
halten zu Cäfarea; aber er werde in Kurzem wieder dahin ziehen; 
5 welche nun unter euch (fprach er) Eönnen, die laſſet mit hinab ziehen 
6und den Mann verflagen, fo etwas an ihm if. Da er aber bey 
ihnen mehr denn gehn e geweſen war, zog er hinab gen Gäfaren; 
und ded andern Tages ſetzte er fih auf den Richtſtuhi, und hieß 
7 Baulus holen. Da berfelbige aber fam, traten umber die Juden, 
die von Serufalem berab gefommen waren, und brachten auf viele 
und ſchwere Klage wider Paulus, welche fie nicht konnten beweiſen; 
8 während er fich verantwortete: Ich habe weder an der Zuben Gefep, 
9 noch an dem Tempel, noch an dem Kaiſer mich verfündigt. Feſtus 
aber wollte den Juden eine Gunft erzeigen, und antwortete dem Pau⸗ 
lus und ſprach: Willſt du hinauf gen Jeruſalem, und daſelbſt über 
10 dieſem dich vor mir richten laſſen?“ Paulus aber ſprach: Ich ſtehe 
vor des Kaiſers Gericht, da ſoll ich mich laſſen richten; den Juden 
11 habe ich Fein Leid gethan, wie auch du aufs beſte weißt. Habe 
ih aber jemand Leid gethan, und des Todes werth gehandelt, fo 
weigere ih mich nicht, zu fterben; iſt aber ber Feines nicht, deß 
fie mich verklagen, fo Tann mich ihnen niemand ergeben. Ich 
12 berufe mich auf den Kaiſer.“ Da befprach ſich Feſtus mit dem 


4. Dies thaten bie abgehenden Land⸗ einem anbern Gerichtähofe, bem ber 
pfleger zur Berhütung von Anflagen; Juden übergeben. „Bor mir“ heißt 
womit aber dennoch Felix zu Rom von dann: „unter meiner Autorität.“ 
ben Juden verfolgt wurde. — Feſtus A. Was Feſtus V. 9. jagt, iR fo zu 
gehörte zu: den beſſeren Römifchen Land⸗ faflen, daß er durch ein Zwifchen-Urtel 
pflege; daher u wenigftens ein (Interlocut) die Sache dem Hohen 

ewiſſes orbentliches Verfahren in dem Rathe der Juden zum Spruch über- 

roceß bed Paulus von ibm beob- geben Wollte, Paulus aber auf den 
achtet mwurbe, wodurch er dann nach all, daß er dies thäte, die Appellation 
Nom Fam. einlegte, fo daß dann bey ber fpäteren 

2. Wozu fe fih der Räuber, Sika⸗ Verhandlung das Interlocut bes Feſtus 
tier, (E. 21, 38.9. ©. 23, 23. A.) ale anögelprodien angefehen, und bar 
bebienen wollten. Sie taren alſo auf die Nothwendigkelt für Paulus ge- 
ihrer Sache fo gewiß, daß fie den gründet wurde, fih nach Rom bringe 
— Anſchlag ſchon vorher gemacht zu laſſen. Das Römiſche Recht be⸗ 

atten. ſtimmie nämlich, „daß in einer Erimi- 

3. D. h. Feſtus wollte die Sache nalfacye ber Angellagte auch vor ge 


er 


Eapitel A. 3. 613 


Rath,!, und antwortete: Auf den Kaiſer Haft du Dich berufen; zum 
Kaiſer font du ziehen. 


UI. Aber nach etlichen Tagen kamen der König Agrippa und 13 
Bernice gen Cäfaren, Feſtus zu empfangen.” Und ba fie viele1a 
Tage —— geweſen waren, gie Feſtus dem Könige den Handel 
von Paulus vor, und ſprach: Es ift ein Mann von Felix hinters 
laſſen gefangen; um welches willen die Hohen Priefter und Nelteften 15 
der Shen dor mir erfchienen, da ich zu Jerufalem war, und baten, 
ich folle ihn richten laſſen; welchen ich antwortete: Es iſt der Römer 16 
Weife nicht, daß ein Menfch ergeben werde umgubringen, ehe denn 
der Verklagte habe feine Kläger gegemmodtig, und Raum empfange, 

ſich der Anklage zu verantworten. “Da fie aber her zufammen famen, 17 
machte ich feinen Aufſchub, und hielt des andern Tages Gericht, und 
hieß den Mann vorbringen; von welchem, da die Verkläger auftra 18 
ten, brachten fie der Urfache feine auf, der ich mich verfah. Sie 19 
hatten aber etliche Fragen wider ihn von ihrem Aberglauben,* und 
von einem verftorbenen Jeſu, von weldem Paulus fagte, er lebe. 
Da ich mich aber der Frage nicht verftand, ſprach ich, ob er wolle 20 
gen Zerufalem reifen und bafelbft fi Darüber laffen richten. Da 21 
aber Paulus ſich berief, daß er auf des Kaifers Erkenntniß behalten 
würbe, hieß ich ihn behalten, bis daß ich ihn zum Kaiſer ſendete. 
Agrippa aber ſprach zu Feſtus: Ich möchte den Menfchen auch gern 22 

- hören. Er aber ſprach: Morgen folft du ihn hören. Und am ans 23 
dern Tage kamen Agrippa und Bernice mit großem Gepränge, und 
EN ven in das Richthaus mit den Hauptleuten und den vornehmften 

Innern der Stadt, und da es Feſtus hieß, ward Paulus gebracht. 
Und Feſtus fprach: Lieber König Agrippa, und alle ihr Männer, 24 
die ihr mit uns hier ſeyd, da fehet Hr den, um welchen mich die 


rochenem Urtel appellicen bürfe, wenn gem Jüngling wollte ihm Kaiſer Elau- 
1 Richter ein ungefepliches Interlocut dius % feines Vaters Tode bas Kö- 
audgelprochen habe.” Diefer Hall trat nigreidh deſſelben nicht überlaffen, ex 
jier ein, ba Feſtus einen —28 {hm daher erft bie Herrichaft 
jürgen dem Gerichte von Provincialen Thalcis, nachher die Vierfürftenthümer 
übergeben wolltes daher appellirte Pau- be& Plus und Lpfaniad (Kur. 3, 
us an ben Kaifer. Cr durchſchaute 1.%.); er regierte 56 Jahre, und über 
bie Arglift feiner Kerle, und wollte lebte noch Iange Serufalems Zerftörung, 
nit unnüer Weile ber Gefahr ſich ohne in dem ei ———— eine 
& jögeben, bediente fich aber feined Herrſchaft zu Beben, jernice, feine 
echtes. So hatte denn der Herr bie weiter, zuerjt Gemahlin bes Königs 
Umfände alſo geleitet, daß Paulus, Polemon von Cilicien, verließ biefen, 
ohne ben geringfien eigenmächtigen und Iebte bey ihrem Bruber, im Ber« 
Schritt —— zu ED nad Rom dacht der Blutſchande mit ihm. Noch 
Tam. €, 19, 21. €. 23, 11. mehrere Jahre fpäter wollte fie ber 
1. Den Beyſihern, Aſſeſſoren bes Rö- nachherige Sailer Tits jeirathen. Seht 
mifchen Gerichts, ob er biefer Appella- Famen fie beybe nach Cäfarea, um bem 
tion Folge geben müfle. NRömifchen Procurator bey feiner An 
2. grippa II. ober ber Süngere, kunft in Paläftina ihren Antriktöbefuch 
Sohn Heobed Agrippa I., Usenkel zu machen. 
Herobes des Großen, ber lehte König 3. Gr. „won ihrer Religion,“ wie 
aus biefem Haufe. NIS fiebgehnjähri- €. 17, 22, 
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anze Menge der Juden angelangt hat, beide zu Jeruſalem und auch 

25 hier, und fehrien, er folle nicht länger leben. Sch aber, ba ich ver: 
nahm, daß er nichts gethan hatte, das des Todes werth fey, umd 
er auch felber ſich auf den Kaiſer berief, habe befchloflen, ihn zu 

25 fenden. Bon welchem ich nichts Gewiſſes habe, das ich dem Herrn 
fchreibe.! Darum babe ich ihn laſſen hervorbtingen vor euch, aller: 
meift aber vor dich, König Agrivpa, auf daß ich, nach gefthehener 

27 Erforfhung, haben möge, was ich fchreibe. “Denn es dünkt mich ein 
ungeſchickt Ding feyn, einen Gefangenen zu fchlden, und feine 
Urach wider ihn anzuzeigen. 


Das 26. Eapitel. 


1. Paulus vertheidigt fich vor dem Könige Agrippa; 11. Eindrud feiner Rede. 


1 1. Agrippa aber fprach zu Paulus: Es ift dir erlaubt, für dich 
zu reden. Da verantwortete fich Paulus, und redte die Hand aus: ? 
2 Es ift mir fehr lieb, lieber König Agrippa, daß ich mich heute vor 
dir verantworten fol alles, be ih von den Juden beſchuldigt 
3 werde; allermeift, weil du weißt alle Sitten und ragen der Juden. 
A Darum bitte ich dich, du wolleft mich geduldiglich hören. Zwar 
mein Leben von Jugend auf, wie das von Anfang unter viefem 
Volke zu Jeruſalem zugebracht ift, wiſſen alle Juden, die mich vor 
5 hin gefannt haben, wenn fie ed wollten bezeugen. Denn ich bin ein 
Phariſaͤer geweſen, welche ift die firengfte Secte unſers Gottesdien⸗ 
b ſtes. Und nun ſtehe ich, und werde angeklagt über der H 
an die er un, die gefchehen ift von Bott zu unfern Vätern; 
7 zu welcher ofen die zwölf Gefcjlechter der Unfern zu kommen, mit 
Gottesdienſt Tag und Nacht emfiglih.? Diefer Hoffnung halber 
8 werde ich, lieber König Agrippa, von den Juden beſchuldigt. Warum 
wird das für ungan lich bey euch gerichtet, daß Gott Todte auf 
9 erwedet? Zwar id, meinte auch bey mir felbft, ich müfle viel zus 
10 wider thun dem Namen Jeſu von Nazareth. Wie ich denn au 
zu Serufalem gethan Habe, da ich viele Heilige in das Gefängniß 
verichloß, Darüber ih Macht von den Hohen Prieftern empfing; und 
11 wenn fie erwürgt wurden, half ich das Urtheil fprechen.* Und 
durch ale Echulen peinigte ich fie oft, und zwang fie zu Yäfterm,® . 


4. Feſtus mußte über ben nad) Rom 3. Der ganze Gottesdienſt und bie 


zu Ichidenben Sefangenen einen Be- 
siht an den Kaiſer aufſetzen; ta er 
num nicht recht wußte, was er fehreiben 
folle, wünſchte er barüber ein Gutach⸗ 
ten von Agrippa. Paulus erhielt da-= 
Durch eine Gelegenheit, feine Unſchuld 
recht Öffentlich vor den unbefangeneren 


Beftimmung des Sfraelitifchen Volles 
zielte ja auf nichts anders, als bie 
©eligfeit in dem verheißenen Reiche 
des Meffind zu erlangen. Die Aufer- 
ftehbung Chrifti und bie Aufertwerfun 
der Todten durch ihn faßt Paulus au 
bier wieder zufammen, wie €. 23, 6. 


Juden zu erweifen, ımd bie Kunde vom ©. 24, 15 


Evangelium weit augzubreiten. 
2. Eine bamals übliche Gebärbe bey 
Anfanggeiner feisrlishen Rede. 


4. €. 22, 20. 
5. D. b. „that alles, was 


ich Fonnte, 
sum, fie Dazu au zwingen.” i 


Capitel 25.20. 615 ' 


und war überaus unfinnig auf fie, verfolgte fie audy bis in bie 
fremden Städte. Ueber weldhem, da ich auch gen Damaſcus reifte, 12 
mit Madıt und Befehl von den Hohen Prieftern, mitten am Tage, 
lieber König, fab ich auf dem Wege, daß ein Licht vom Himmel, 13 
heller denn der Sonne Glanz, mich und die mit mir reiften, ums 
leuchtet. Da wir aber alle zur Erbe niever fielen, hörte ich eine 14 
Stimme reden zu mir, die ſprach auf Hebräifh: Saul, Saul, was 
verfolgt du mich? Es wird bir ſchwer feyn, wider den Stachel zu 
löfen. Sch aber ſprach: Herr, wer bift du? Er ſprach: Ich bin 15 
Jeſus, den du verfelgft ; aber fiehe auf, und tritt auf deine Füße. 
Denn dazu bin ich dir erfchienen, daß ich dich orbne zum Diener 16 
und Zeugen deß, das du gefehen haft, und das ich dir noch will 
erjcheinen lafien. Und will dich erretten von dem Volk, und von 17 
ben Heiden, unter welche ich dich jet fende, aufguthun ihre Augen, 18 
daß fie fi) befehren von der Finfterniß zu dem Licht, und von der 
Gewalt des Satans zu Gott, zu empfangen Vergebung der Sünden 
und das Erbe mit denen, die geheiliget werden durch den Glauben 
an mid.‘ Daher, lieber König Agrippa, war ich der himmlifchen 19 
Erſcheinung nicht ungläubig; fondern verfündigte zuerft denen zu 20 
Damafeus und zu Serufalem, und in alle Gegend bes —2 
Landes, auch den Heiden, daß ſie Buße thaͤten, und ſich bekehrten 
zu Gott und thäten rechtfchaffene Werke ver Buße. Um deß willen 21 
haben mich die Juden im Tempel gegriffen, und unterflanden, mid) 
zu töbten. Aber durch Hülfe Gottes ift mir’d gelungen; und ftehe 22 
bis auf diefen Tag,? und zeuge, beide den Kleinen und Großen; 
und fage nichts, außer dem, das die Bropheten geſagt haben, ba 

es geſchehen follte, und Mofes: daß Ehriftus follte leiden,” und der 23 
Erf ſeyn aus der Auferftefung non den Todten, und verkündigen 
ein Licht dem Volk und den Helden. 


U. Da er aber foldyes zur Verantwortung gab, ſprach Feſtus 24 
mit lauter Stimme: Paulus, du rafeflz die große Kunft macht did, 
rafend.* Er aber ſprach: Mein theurer Feftus, ich rafe nicht, ſon⸗ 25. 
dern ich rede wahre und vernünftige Worte. Denn der König weiß 26 
ſolches wohl, zu welchem ich freudig rebe. Denn ich achte, ibm fey 
der Feined verborgen, denn folches iſt nicht im Winkel geichehen. 
Glaubt du, König Agrippa, den Propheten? Ich weiß, daß du 27 


1. Eigentlih hörte er bies alles nicht beftimmi fey, unb ob er ber Erfte ꝛc.“ 
unmittelbar von Jeſu bey ber erfien Das „ob drückt aus, daß es jeht noch 
Erſcheinung, fondern erft nach feiner eine Streitfrage ſey unter ben Stuben, 
Zaufe durch Ananias, ober in neuen bie eben Paulus enifcheibe. re 
Dffenbarungenz; Paulus zieht aber bier den dachten fich nur einen als mächti⸗ 
alles, mas zu feiner Berufung gehört, ger König kommenden Meiflad; ex aber 
in eins zufammen. Bal. €. 9, 6. verkündige nad den Propheten einen, 

So iſt es mir denn nun ber zum Leiden in bie Welt gefom- 


2. Or. or men feh. 
durch Sie ee ſungen, daß ich & Deine viele @elehrfamteit: (Bele- 


bis auf biefen Tag ſtehe.“ fenheit in ven Jüdiſchen Schriften) 
3. Gr. „ob der Meſſias zum Leiden verwirrt beine en mif 


32 werth fey. 
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laubeſt. Agri b 
—— Daß 1 
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rach zu Paulus: Es fehlet nicht viel, du 
[A Une — ı 


Paulus aber fpradh: 


Ich wünfchte vor Gott, e8 fehlete an viel oder an wenig, daß nicht 
allein du, fondern Ale, die mich heute hören, foldde würden, wie 


30 ich bin, ausgenommen diefe Bande. ? 


Und da er das gefagt, fland 


31 der König auf, und der Landpfleger und Bernice, und die mit ihnen 
faßen, und entwichen beyfeitö, rebeten mit einander und ſprachen: 


Diefer Menſch Hat nichts 
Agrippa aber 
fönnen losgegeben werden, 
rufen hätte. ® ' 


rach 


wenn 


Das 27. 


ethan, das des Todes oder der Bande 


8: Dieſerz M Att 
er — anf hen Baier * 


Capitel. 


Paulus ſchifft als Gefangener nach Italien, und leidet Schiffbruch bey Malta. 
Da es aber beſchloſſen war, daß wir nach Wälſchland ſchiffen 


ſollten, übergaben fie 
Unterhauptmann, mit 


Fauus und etliche andere Gefangene dem 
amen Julius, von der kaiſerlichen Schar.“ 


2 Da wir aber in ein Adramyitiſches Schiff* traten, daß wir an Afien 
hin fchiffen follten, fuhren wir vom Lande; und es war mit und 


3 Ariftarchus aus Macedonien, von Theffalonidy. ® 
Und Zulius bielt fidy freundlich 


andern Tages an zu Sidon.” 


Und kamen des 


egen Paulus, erlaubte ihm, zu feinen guten Freunden zu gehen und 


a feiner 


I pflegen. 
unter Cy 


1. Gr. fagt Agrippa ironiſch: „In 
furzer Zeit überredeft bu mich ja, ein 
Chrift zu werben; worauf Tauins 
antwortet: „3% wünfchte, daß, in kur⸗ 
je und in langer Zeit (wie ed num 
Jen folte und möchte) nicht allein 
u 


2., Dieſe Antwort zeugt dayon, von 
welchem Eifer, Chri re auszubrei⸗ 
ten, das heilige Herz dieſes Mannes 
entzündet war, da er ſeine Bande wil⸗ 
lig tragen und mit einem mühſeligen 
und ſchmachvollen Looſe zufrieden ſeyn 
will, wenn nur der Landpfleger und der 
König und die andern aus des Teufels 
Banden erlöſt und mit ihm derſelben 
Gnade theilhaftig würden.“ C. Wie 
hoch ſteht dieſer Knecht Gottes in Feſ⸗ 
ſeln über ſeinen Richtern! 

3. C. 25, 11. Da Paulus näm⸗ 
lich von dem Zwifchen-Urtel des Feſtus 
an ben Raifer appelirt hatte, fo fonnte 
in der Sache felbft gar Fein Urtel von 
Feſtus geiprochen, Paulus alfo auch 
nicht frey geſprochen werden; mit der 
Appellation hörte Die Gewalt des Rich⸗ 


Und von dannen fließen wir ab, und 
pern bin,® darum, daß uns die Winde entgegen waren; 


ſchifften 


ters, von welchem appellirt worden war, 
auf, ebenfo fehr in Bezug auf Frey 
ſprechung als auf Verurtheilung. Da 
Bells aber ß ſtreng ſich an dieſe 

echtsformen hielt, und weder fein frü⸗ 
heres Zwiſchen⸗Urtel umſtoßen, noch 
den Paulus zur Zurücknahme ver Ap- 
pellation bewegen wollte, mochte wohl 
aus Gefälligfeit gegen den Hohen Rath 
berrühren. 

4. Weil in Judäa Feine ganze Legion 
(son 10 Eohorten) fich befan, hatten 
die einzelnen, was ſonſt nicht ber Kal 
war, beſondre Namen; dieſe hieß Co- 
hors Augusta. 

5. Ein nach Abdrampitium, einer Stadt 
ber Klein Aſiatiſchen Landſchaft My- 
fien, beftimmtes Schiff. Es follte meh- 
rere Handelsplätze in Klein Afien be 
fuhen, um port feine Phönicifchen 
MWaaren abzufeben. 
6. €. 19, 29. €. 20, A. 

7. Die befannte Phöniciſche Siadi 
(im Alten Teſtament Zibon), wo längft 

hriften waren. 

8 D. b. fie hielten ſich nabe an ber 
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und fchiffeten auf dem Meer vor Cilicien und Pamyhylien über, 5 
und kamen gen Myra in Syrien. Und dafelbft fand der Unter 6 
hauptmann ein Schiff von Aleranbria, das ITE nah Wälfchland, 
und lud uns darauf. Da wir aber langfam fchifften, und in vielen 7 
Tagen faum gen Knidus? Tamen (denn der Wind wehrte und), 
fchifften wir unter Creia Hin, nad) Salmone.® Und zogen faum 8 
vorüber, da kamen wir an eine Stätte, die heißet Gutfuhrt, * dabey 
war nahe die Stadt Laſäa. Da mun viel Zeit vergangen war, und 9 
nunmehr gefährlich war zu fchiffen, darum, daß auch die Faften fchon 
vorüber waren,,® vermahnte fie Paulus und fprach zu ihnen: Liebe 10 
Männer, ich fehe, daß die Schifffahrt will mit. Beleidigung und 
roßem Schaden ergehen, nicht allein der Laft und des Schiffes, 
ondern auch unferd Lebens.“ Aber der Unterhauptmanu glaubte 11 
dem Schiffherrn und dem Schiffmann mehr, denn dem, wad Paulus 
fagte. Und da die Anfuhrt ungelegen war zu übenvintern, beftanden 12 
“ihrer das mehrere Theil auf den Rath, von bannen zu fahren, ob 
fie könnten fommen gen Phönir zu überwintern, welches ift eine Ans 
fuhrt an Ereta, gegen dem Winde Südweſt und Nordweſt.“ Daız 
aber der Südwind wehte, und fie meinten, fie hätten nun ihr Vor⸗ 
nehmen, erhoben fie fih gen Affus, und fuhren an Ereta Bin. ® 1a 
Nicht lange aber darnach erhob fi), wider ihr Vornehmen, eine 
Windsbraut, Die man nennt Nordoſt.“ Und da das Schiff ergriffen 15 
ward und Eonnte fih nicht wider den Wind richten, gaben wir's 
dahin, und fehwebten alſo. Wir Famen aber an eine Inſel, die heis 46 
Bet Elauda,!° da Fonnten wir faum einen Kahn ergreifen.’ Den 17 


Küfte, um die Kraft bes Gegenwindes 
zu ſchwächen. Es war mohl alfo Süd⸗ 
weſtwind, ber fie zurüdgetrieben hätte, 
wären fie nicht unter dem Echub ber 
Eypriichen Nordküſte ‚gefahren. 

1. Drey Klein Aſiatiſche Lanpfchaften. 
2. Einer Stadt an ter weftlichen 
Spipe der Klein Afintifchen Landſchaft 


Earien. 

3. Ein Borgebirge auf Ereta, Knidus 
pegendber. er nächſte Weg hätte fie 
‚bey Griechenland vorbey nach Stalien 
geführt, aber der Wind war ihnen 
zuwiber, und fie lehnten deshalb ſich 
an bie Kretiſche Küſte an, und um⸗ 
ſchifften das öſtliche Vorgebirge ber 
Inſel, Salmone, um dann ander Süb- 
tüfte derfelben die Fahrt fortzufeben. 

4. Gr. „Kaloi Limenes,” d. h. Gut⸗ 
Haven, ſonſt unbekannt, wie auch Laſäa. 

5. Der Jüdiſche Verſöhnungstag, der 
auf den 10ten des Monats Tisri um 
ferm September und October entipre- 
chend) fill. Die Römer rechneten bie 

eit vom 27. May big 14. September 
here Fahrt, yon da bie zum 11. No⸗ 


vember gefährliche; von ba bi zum 
10. März hieß das Meer „verſchloſſen.“ 
6. Die Wamung bed Paulus Tam 
ewig nicht aus feiner Reiſeerfahrun 

ondern aus ber prophetilchen Gabe 
de welche auf biefer Fahrt ganz be- 
onders hervorleuchten follte (vgl. B.23.). 
Der Hauptmann mochte zu entjchuldigen 
fepn, den ſchiffskundigen Männern mehr 
zu rauen; aber grabe dadurch, baß bie 
Vorherſagung des Unkundigen eintraf, 
wollte Gott befonders ſich verberrlichen. 


7. Der Haven war gegen ben Wind 


oder Caurus (Norbweft) offen, welche 
Winde zu der Sahresgeit nicht zu wehen 
pflegten. 


Lips sus ( und den Wind Choros 


8. Sie fuhren nahe, jo nahe ald mög- 


lich, an Creta hin. 

9. Er. „Euroklydon.“ 

10. Südlih von Creta's Weſtſpitze, 
jest Gozzo. 

11. Das Boot hatten fie gap Tau nach⸗ 
geichleppt, nun wollten fie 83 unter bem 
Schutze ber Inſel in's Schiff nehmen. 
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hoben wir auf, und brauchten der Hülfe, und banden ihn unien an 
das Schiff," denn wir fürdhteten, es möchte in die Syrien fallen, ? 
18 und ließen das Gefäße —* „ und fuhren alſo. Und ba wir 
groß Ungewitter erlitten hatten, da thaten ſie des nächften Tages 
19 einen Auswurf.* Und am dritten Tage warfen wir mit unfern 
20 Händen aus das Geräth des Schiffes.“ Da aber in vielen Tagen 
weder Sonne noch Geftim erfchien, und nicht ein Flein Ungewitter 
21 und zuwider war, ® war alle Hoffnung unfers Lebens dahin. Und 
da man lange nicht gegefien hatte, trat Paulus in's Mittel unter 
fie, und ſprach: Liebe Männer, man follte mir gehorcht und nicht 
von Creta aufgebrochen, und uns dieſes Leidens und Schadens über- 
22 hoben haben. Und nun ermahne ich euch, daß ihr unverzagt ſeyd; 
denn SKeined Leben aus und wird umfommen, ohne das Schiff. 
23 Denn diefe Nacht ift bey mir geftanden der Engel des Gotted, deß 
Aid) bin und dem ich diene, und fprach: Fürchte dich nicht, Baulus; 
du mußt vor den Kaiſer geftellet werden; und fiehe, Gott Bat bir 
25 gefchenfet Alle, die mit dir fchiffen.” Darum liebe Männer, ſeyd 
unverzagt; denn ich glaube Gott, ed wird alfo geichehen, wie mir 
26 gefagt if. Wir müflen aber anfahren® an eine Inſel. Da aber 
27 die vierzehnte Nacht Fam, und wir in Adria? fuhren um die Mitter 
23 nacht, wähnten die Schifföleute, fie kämen etwa an ein Land. Und 
fie fenften den Bleywurf ein, und fanden zwanzig Klaftern tief; und 
über ein wenig von bannen fenften fie abermald, und fanden funfs 
29 zehn Klaftern. Da fürchteten fie fih, fle würden an harte Derter 
anftogen, und warfen hinten vom Schiff vier Anfer, ° und wünfd- 
30 ten, daß ed Tag würde. Da aber die Schiffsleute die Flucht ſuch⸗ 
ten aus dem Schiffe," und den Kahn nieberließen in das Meer, 


ben, daß fe feine Macht über ihn hate 
ten, als bie ihnen son oben war gegeben 
worden; und auch in biefem geringen 


1. Gr. „Zrafen Reitungsanftalten, und 
unterbanden das Sal, mit Tauen. 
Ein auch noch jegt bey Fleineren Fahr⸗ 


zeugen angewanbtes Mittel. 

2. Die Sandbänke bey der Snfel. 

3. Sie ließen das große Segel bin- 
unter und verkürzten es, um mil gerin- 
geser Gewalt som Winde getrieben 
au werben. 

4 Bon ber Eabung, 

5. Vom Neifegepäd und ber Ladung 
alles Entbe lie 

6. Sp daß fie alſo, da es noch keinen 
Compaß gab, gar nicht wiffen Fonnten, 
in weicher Richtung fie fortgetrieben 


wurden. 

7. Der eigentliche Mittelpunkt dieſer 
Geſchichte. Der gefangene Paulus 
würde das Schiff gerettet haben, wenn 
man ihm gefolgt wäre; nun reitete er 
Zrigten⸗ ſeinen Wächtern das Leben. 

u ſeiner Mlaubensſtärkung und zu 
ihrer Beichamung, und daher zur Ver⸗ 
berslichung Gottes, follten fie inne wer⸗ 





C. 


Ereigniß ſollte es ſich offenbaren, wie 
die gane Welt nur um € und 
Int Gem ie halten mit 
„Sie bleiben ohnmä und ſchü 
bie Welt.” Gott hätte Esbom ereitet 
um gen Gerechter willen. Mof. 
18, 3 


8. Berfchlagen werben, ſtranden. So 
genau fagte Paulus, von Gott erleud- 
tet, bie Umftänbe vorher. 

9. Im Adriatifchen Meere 
bie Alten dad Meer zwiſchen Sttalien, 
Griechenland und Afrifa, nicht bloß ben 
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und gaben wor, fie wollten die Anfer vorne aus dem Schiffe Iafien, 
fprah Paulus zu dem Unterhauptmann und zu den SKriegöfnechten : 31 
Penn diefe nicht im Schiff bleiben, fo könnt ihr nicht am Leben 
bleiben. Da bieben die Kriegöfnechte die Stride ab von dem Kahn 32 
und ließen ihn fallen.! Und da es anfing Licht zu werben, ermalnte 33 
fie Paulus alle, daß fle Speife nähmen, und ſprach: Es ift heute 
der vierzehnte Tag, daß ihr wartet und ungegefien geblieben jeyd, - 
und habt nichts zu euch genommen.” Darum ermahne ich euch, 34 
Speife zu nehmen, euch gu laben; denn es wirb euer feinem ein 
Haar von dem Haupte entfallen. And da er das gefagt, nahm er 35 
das Brod, dankte Gott vor ihnen allen und brach’s, und fing an gu 
efien. Da wurden fle alle gutes Muths, und nahmen auch Speife. 36 
Unfer waren aber alle zufammen im Schiff zwey hundert und ſechs 37 
und flebenzig Seelen. Und da fie fatt geworben, erleichterten fie 38 
das Schiff und warfen das Getreide in das Meer.“ Da ed aber 39 
ward, Tannten fie das Land nicht; einer Anfuhrt aber wurden 
fie gewahr, die hatte ein Ufer; da hinan wollten fie das Schiff 
treiben, wo ed möglich wäre. Und ba fie die Anfer aufgehoben, 40 
ließen fie fi dem Meere, und Iöfeten die Ruderbande auf, und rich⸗ 
teten den Segelbaum nach dem Winde, und trachteten nach dem Ufer. 
Und da wir fuhren an einen Drt, der auf beiden Seiten Meer hatte, 41 
ftieß fid, das Schiff an,;* und dad Vordertheil blieb feft Regen un⸗ 
beweglich; aber das Hintertheil zerbrach von der Gewalt der Wellen. 
Die Kriegsfnechte. aber hatten einen Rath, die Gefangenen zu töbten, a2 
daß nicht jemand, der heraus ſchwoͤmme, entflöhe. Aber der Unters 43 
hauptmann wollte Paulus erhalten, und wehrte ihrem Vornehmen, 
und hieß, die da fchwimmen konnten, ſich zuerft in das Meer kaflen 
und entgehen an das Land; die Andern aber, etliche auf den Bret- 
tern, etliche auf dem, das vom Schiff war. Und alfo geſchah es, aa 
daß fie alle erhalten zu Rande kamen. 


Das 28, Capitel. 


1. Des Paulus Wunderwerk auf Malta; II. Ankunft nnd Berfündigung des Evans 
geliums zu Rom. 


Und da wir auskamen, erfuhren wir, daß die Infel Melite 1 
hieß.®- Die Leutlein ® aber erzeigten und nicht geringe Sreundfchaft, 2 


Soldaten und Reifenden den Wellen 5. Der Rordoſtwind (&. 27,14.) hatte 
preidgeben. fe nach Südweſten von Creta, nad) 
1. Sie ließen das Boot in’3 Meer, der zwiſchen Sieilien und Afrika gele- 
weil fie doch damit fi nicht retten genen Inſel Malta, wie fie jeht heißt, 
fonnten, und bie iföleute noch verſchlagen. 


brauchten. 6. Br. ußremblinge, Frage Ss 
nannten Griechen und Römer alle, bie 

gen „Keine orbenlliche Mahlzeit zu euch nit —T —* waren. — Die Be 
" wohner der Inſel waren: bamald Pu- 

3. Die noch übrige Schiffsladung. von ber Zeit ber, als fie ber 


nier 
4. Auf ein Rif. Stan CTarthago aehdin hatır 


% 
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jündeten ein Feuer an, und nahmen uns alle auf, um des Regens, 
3 der über und gefommen war, und um ber Kälte willen. Da aber 
Baulus einen Haufen Reifer zufammen raffte, und legte e8 auf's 
Feuer, kam eine Otter von der Hite, und fuhr Paulus an feine 
a Hand. Da aber die Leutlein fahen das Thier an feiner Hand han- 
en, fprachen fte unter einander: Diefer Menſch muß ein Mörder 
—— welchen die Rache nicht leben läſſet, ob er gleich dem Meer 
5 entgangen if. Er aber fchlenferte das Thier in’d Feuer, und ihm 
6 wieberfuhr nichts Mebeld." Sie aber warteten, wann er ſchwellen 
würde, ober todt niederfallen. Da fie aber lange warteten, und Ion 
dag ihm nichtd Ungeheures widerfuhr, wandten fie fi, und fprachen, 
zer wäre ein Gott. An vdenfelbigen Dertern aber hatte ber Oberſte 
in der Inſel mit Namen Publius,? ein Vorwerk; der nahm und 
sauf, und beherbergte und drey Tage freundlih. Es geſchah aber, 
daß der Vater des Publius am Fieber und an der Ruhr lag. Zu 
dem ging Paulus hinein, und betete, und legte die Hand auf ihn, 
gund machte ihn gefund. Da das geſchah, Famen audy die Andern 
in der Infel herzu, die Krankheiten hatten, und ließen ficy gefund 
40 madıen. . Und fie thaten und große Ehre; und da wir auszogen, 
41 luden fie auf, was und Noth war. Nach drey Monden aber? fchiff- 
ten wir aus in einem Edhiff von Alerandria, welches in der Inſel 
12 überwintert hatte, und hatte ein Panier der Zwillinge.“ Und da 
13 wir gen Syracufen famen, blieben wir drey Tage da. Und da wir 
umfchifften, famen wir gen Rhegium;* und nach einem Sage, da 
der Südwind ſich erhob, kamen wir des andern Tages gen Puteolen. ® 
14 Da fanden wir Brüder; und wurden von ihnen gebeten, daß wir 
15 ſieben Tage da blieben. Und alfo famen wir gen Rom. Und von 
‚dannen, da die Brüder von uns hörten, gingen fie aus uns” ent 
gegen, bis gen Appliforum und Trestabernd.? Da die Paulus fah, 
danfte er Gott, und gemann eine Zuverficht. - 


16 II. Da wir aber gen Rom famen, überantivortete der Unter: 
, hauptmann die Gefangenen dem oberften Hauptmann. ? Aber Pau⸗ 
lus ward erlaubt, zu bleiben, wo er wollte, mit einem Kriegsknecht, 


1. Marc. 16, 18. Died Wunder follte 

vor Aller Augen offenbaren, daß nicht 
Zufall, ſondern göttliche Erleuchtung 
dem Paulus die Kunde von ber Er— 
zeitung der Schifismannfchaft gegeben 
Dabe; daß Gott ihn gegen alle —** 
iche Gewalt ſchütze, ſo lange ſeine 
Stunde noch nicht gekommen ſey; ſo 
wie in der freundlichen Aufnahme und 
Rſflege die alle ſo unerwartet fanden, 
die Leitung Gottes hervorleuchtet, der 
durch vollſtändige Errettung Aller die 
Weiſſagung des Paulus ertälkte. 


N.) im März wieber eröffnet wurde, 
fo waren fie alfo im December auf 
Malta gelanbet. 

4. Das Zeichen bes Schiffs, wonach 
ed feinen Namen erhielt, befand ſich am 
Borbertheile; e8 hieß „Die Dioscuren,“ 
Saftor und Pollur. 

9. In Unter - Stalien, jebt Reggio. 
6. Sept nr nahe bey Neapel. 
7. D. h. Ehriften. Vgl. die Einl. zum 
Br. an bie Römer. 


8. Erſtres etwa 8, letztres 6 Deutfche 


2. Der höchſte Römifche Beamte auf Meilen von Rom. 


räfectus Praetorig, Ober- 


ber Inſel. 9. Dem P 
3. Da bie Schiffahrt (Bol, C. 27, 9. befehlshaber der kaiſerlichen Leibwache. 


> 
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der fein hütete.! Es gefchah aber nach drey Tagen, daß Baulus 17 
zufammenrief die Vornehmften der Juden. Da diefelbigen zufammen 
famen, fprach er zu ihnen: Ihr Männer, liebe Brüder, ich habe 
nichts gethan wider unfer Volt noch wider unfre väterlichen Sitten; 
und bin doch gefangen aus Serufalem übergeben in der Römer Hände, 18 
‚welche, da fie mich verhört hatten, wollten fie mich los geben, dies 
weil feine Urſach des Todes an mir war. Da aber vie Juden da- 19 
wider redeten, ward ich genöthigt, mich auf den Kaifer zu berufen; 
nicht, als hätte ich mein Volk etwas zu verklagen. Um ver Ur- 20 
fach willen babe ich euch gebeten, daß ich euch hen und anfprechen 
möchte; denn um ver Hoffnung willen Sfraeld bin ich mit dieſer 
Kette umgeben.* Sie aber fprachen zu Ihm: Wir haben weder 21 
Schrift empfangen aus Judäa deinethalben, noch Fein Bruder *ift 
efommen, der von bir etwas Arges verfündiget oder gejagt hätte. * 
och wollen wir von dir hören, was du hältfl. Denn von diefer 22 
Secte ift uns fund, daß ihr wird an allen Enden widerfprochen. 
Und da fie ihm einen Tag beftimmten, famen viele zu ihm in die 23 
Herberge,® weldyen er auslegte und bezeugte dad Reich Gottes, und 
predigte ihnen von Jeſu aus dem Geſetz Moſis und aus den Pro- 
pheten, von früh Morgend an bis an den Abend. Und etliche fielen 24 
zu dem, das er fagte; etliche aber glaubten nicht. Da fie aber unter 25 
einander mißhellig waren, gingen fte weg, als ‘Paulus ein Wort 
redete: daß wohl der heilige Geiſt gefagt Kat durch den Propheten 26 
Jeſaias zu unfern Vätern und gefprochen: Gehe bin zu dieſem Volk 
und ſprich: Mit den Ohren werdet ihr's hören, und nicht verſtehen, 
und mit den Augen werdet ihr’s fehen, und nicht erfennen. Denn 27 
das Herz dieſes Volkes ift verftocdt, und fie hören ſchwer mit den 
Ohren, und ſchlummern mit ihren Augen, auf daß fie nicht dermals 
einft fehen mit den Augen, und hören mit den Ohren, und verftänpig 
werben im Kerzen, und fich befehren, daß ich ihnen hülfe.““ So fey 28 
euch Fund gethan, daß den Heiden gefandt ift dies Heil Gottes; und 
fie werden's hören. Und da er foldyes redete, gingen die Juden hin, 29 
und hatten viel Fragens unter ihnen felbft. Paulus aber blieb zwey 30 


1. So, daß Paulus mit feinem Arm Hohe Rath die Sache in feine Hänbe 

an ben Arm bes Soldaten gefeffelt war. zu befommen hoffte. 

Bol. C. 12, 6.9. Man FR t hieraus, " 5 % feine Mietbswohnung, V. 30. 

ba Feſtus einen vortheilbaften Bericht 6. el. 6, 9. 10. Bol. Matt). 13,14. 
ob. 1 Röm. 11, „Der 


über Paulus mitgegeben hatte. 2. 39. f- 
? er Chan, in weidem Paulus biefe Stelle 
2. &, 25, 11. ier anführt, iſt der: Er wollte mit 


3. C. %, 6. 7. r, wie mit einem Hammer, bie harten 

’ Herzen der Gottlofen treffen, zugleich 
4. Die Juden hatten in ber großen aber den Gläubigen, bie noch zart und 
Hauptflabt Nom von der noch Heinen ſchwach waren, Muth einflößen, baß 
und wahrſcheinlich ungeorbnetem chrift- der Unglaube ver Anderen fie nicht be⸗ 
lichen Gemeine wenig Notiz genominen; unruhigte; es werde jene Weiſſagung 
daß fie aus Judäa Seine Nachricht be⸗ hier ati, darum hätten bie Ungläu- 
fommen, erklaͤrt fih wohl daraus, bag bigen Feine ei ſich zu beruhigen 
bis zur Appellation des Paulus ber bie Gläubigen nicht, zu erſchreden. €. 


022 Apofteigefäicle St.Kume 
a en en und ra Die zu ihm 


31 einkamen: lehrie von dem Herrn 
Jeſu, mit Date, aan! 
1. & m in ein - J 6 ? Dies, und 
istbien ——— 3 mente 3 
9; el ned KL — — lieh —— mad nr sah 4 
nie ich immer mit Ar in welkhent das Em elkun u vn 


fen (8.11 
2. rn — — eigen als ber wurbe, dazu benußte, jein (Evan la 
ei er ber Römifcen che anzl- um "bie oki — — alien, 
Zwar gab es feit vielen. —A— tere ſchloß als ber hl 
ur Elan aber in vn 8 Sch Ya % aulus in hm — 
fen * * 
an Hg uch ſein 
F riftlichen Kirche 
—— 


auf auf aber Mi 
Ein — beui w. 
Fe jet Fi Fa af ſaulus. Ab baber mit ber = erun 


* tel je al a a nach AR Im awey ber paranft des — ber 
na — Lucas —X —— zu u 
* Ba er gefangen, warum red 
———— 


Gedrudt bei den @ebr. Unger, 


Bei m. Thome in. Berlin find folgende Schriften erſchienen: 


Ri 
Yrm und Reich 


von 
Heiurich Löſſel. 
1843. 2 Bände. Gr. 12. 224 Bogen. Preis 1 Ihr. 15 Sgr. 
Die Literarifche Zeitung 1843 Nr. 35. fagt über dieſes Buch u. a. 
olgendeg: 


„Wir innen nach genauer (doch nicht als Deſſert eingerichteter) 
Lecture verfihern, daß wir es Armen und Reichen nicht zum Nach⸗ 
tiſch Chöchftens nur nad) der Speife des „Wortes Gottes‘), fondern 
lieber zur tägliden Hauptmahlzeit von Herzensgrund empfehlen 
möchten, weil wir in der That für Diejenigen, welche überhaupt gern 
von der höhern Speife, die keinen irdiſchen Urfprung bat, genießen, 
kaum Beſſeres aus der ganzen, großen Vorraihskammer astetifcher 
Sehriften müßten, als eben diefe beiden Bändchen. — Sie find mit 
vollem Recht dem Borzü Yo. beizuzaͤhlen, was in neuerer Zeit auf 
diefem Felde erfchienen, ja fte find mahrfcheinlich das Beſte, was feit 
Claudius in ähnlich anregender WBeife gefchrieben worden. Deshalb 
wollen wir aber auch keinem Lefer durch Aufzählung einzelner, viel: 
leicht zu pilanter Lokalbegiehungen, den ſchönen oft wirklich erheben: 
den Genuß des Ganzen ten. Mir verweifen vielmehr Jeden, für 

- den eine kerndeutſche und gleich acht chriftlihe Schrift überhaupt 
Intereſſe hat, wie fie es für. Alle haben follte, an das Büchlein felbft, 
das Keiner, der’s mit offnen Augen und nicht gerade blos als „Nach: 

tja“ im engften Sinne) lieſt, unbefriedigt und ohne wirklichen gei⸗ 
fligen Bortheil weglegen wird.” 


Das Leben der Ehriften 
in den eriten drei Jahrhunderten der Kirche. 
Kirchengeſchichtliche Predigten 


von 
Dr. Chr. Ludw. Couard, 
weitem Prebiger zu St. Georgen in Berlin. 


1840. ©r. 8. 20 Bogen. 4 Thlr. 74 Ser. 


Der reiche Stoff, welchen die Kirchengefchichte darbietet, ſ hier zur 
Belehrung und Erbauung der Gemeinen verarbeitet, deren Glieder, der 
großen Mehrzahl nach, keinen zug zu ihren Schäßen haben, wenn 
ihnen derfelbe nicht in der Kirche geöffnet wird. Diefe Predigten wur⸗ 
den mit großer Theilnahme und gefbannter Aufmerkſamkeit angehört und 
von vielen Seiten ber wurde dem Berfaffer bezeugt, dag man den Ge: 
genftand ungemein lehrreich und angiehend finde. Möge nun auch das 
efen derfelben reicher Segen begleiten! 





Die deutfche Theologia, 
das ift: ein edles Büchlein vom rechten Berftande: was Adam und 
Ehriftus fei, und wie Adam in uns fterben und Ehriftus erftehen 
fol. Nach der von Dr. Martin Luther im Jahre 1518 beforgten 

Ausgabe von neuem mit einer Einleitung herausgegeben von 

Dr. 3. H. R. Biefenthal. 
1842. Geh. 15 Sgr. 

Der theure Lefer möge ſich in das Löftliche Büchlein bineindenten 
und bineinleben, gleich wie c8 ein Zuther und Spener gethan, und 
durch eigne Ertabrung ertennen, ob hier göttliche Weisheit und eine 
Stimme des Ewigen felbft zum Herzen und Geifte redet oder ob blos 
menſchliche Weisheit und menfhlicher Irrthum dargeboten wird. „Gott 
gebe,” ſchloß einft Luther feine Vorrede, „Daß die deutfche Theologie ſich 
an diefer werde orienticen und in feinem Geifte ſich fortentwideln, dann 
wird, Die deutfche Theologie auch ohne Zweifel die befte Theologie fein 
un en.” ” 


- Hichard Barter, 
die ewige Ruhe der Heiligen. 
Aus dem Engliſchen 
von 


Otto von Gerlach. 
Dritte wohlfeile Auflage. 1840. 18} Ser. 


Nichard Barter, 


der Evangeliſche Geiſtliche. 


Ermahnungen an Prediger ihr Amt im Geiſt und in der Kraft des 
Herrn zu führen. Aus dem Engliſchen (von O. v. Gerlach). 
Zweite mit einer Sebemöbefähreibung bed Verfaſſers vermehrte Auflage. 

831. 20 Ser. 


Nichard Barter’3 
ausgewählte 


geiftlide Shriften 
In Gemeinfchaft mit einigen Freunden überſetzt und herausgegeben 
yon 
Otto von Gerlach. 
Bier Bände. Geheftel. Wohlfelle Ausgabe 1 Thlr. 10 Ser. 
Erfier Band. Zuruf an inbefehrte 10 Sgr. 
Zweiter Band. ‘ under nie. Das Eine, was Noth if, oder 
Maria's Wahl. 10 Sar. 


Dritter Band. Der Wan elmit Butt. 10 Ser. 
Dierter Band. Liebreicher Rath an bie Jugend. 10 Ser. 


Kichard Barters Lehen. 


84 Seiten. Geheftet 5 Sgr. 

















